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Hiettn    Tafel    1^ 


tfohür^  liegt  im  Süden  des  Östlichen  Thfeiles  det 
nUringer  PValdes  ^  von  dem  Fufse  desselben  un- 
gefähr 1 7^  geographische  Meilen  entfernt. 

Im  Norden  der  Stadt  kommen  in  einem  weiten 
Thale  mehrere  B(idie  zusammen  9  sSmmtlich  vom 
Thüringer  IValde :  die  Iz  mit  den  fVoJilsbächen  rer*  ' 
««igt,  vom  JBle/s,  durch  Ober^  und  Untere Wohls^ 
lach  und  Mosenauf  nimmt  unweit  dieses  Schlosses 
^ie  Röthen  auf 9  die  von  Oeslau^  MÖnöhratken 
/.  1829.  1 


und  Neustadt  hinzukommt.  *  Dicht  vor*  der  Stadt 
tritt  zu  der  Iz  die,  an  Wasser- Gehalt  viel  gerin- 
gere und  mehr  veränderliche,  Lauter  von  Ober  -  und 
Unter  •  Lauter  ^  welcher  einige  kleine  in  den  Lati- 
genbergen  über  Meeder  u.  s.  w.  entspringende  Bäche 
zufallen.  Die,  aus  diesen  Zusammenflüssen  gebil- 
dete ,  Iz  fliefst  westlich  an  der  Stadt  vorbei,  gerade 
gegen  Süden j  in  einem  nicht  breiten,  imd  von  nie- 
drigen Anhöhen  eingeschlossenen,  Thale  weiter, 
und  nimmt  voi»  da  an,  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit 
der  Rodach  unter  Gleusen^  fast  keinen  einzigen  be- 
deutenden Nebenbach  auf. 

Auf .  der  ^ordseite  wird  das  gröfsere  Hauptthal 
von  einem  langen,  sich  mit  einem  sanften  Abhänge 
in  dasselbe  verflächenden,  Ber^zuge  begrenzt,  der 
die  Langenberge,  heifst.  Er  zieht  sich  aus  der  Ge- 
gend von  Hitdburghausen  (wo  die  Landstrafse  nach 
Coburg  über  ihn  führt)  gegen  Südosten,  parallel 
mit  dem  Thüringer  JValde  bis  in  die  Gegend  z>vi- 
schen  Oeslau  und  Möiichröthen,  Auf  diesem  Stri- 
che wird  er  zweimal  durchbrochen  ,  durch  das  Thal 
der  Lauter  und  durch  das  Thal  der  FFolüsbäche  ^ 
oder  der  eigentlichen  /x.  Das  Thal  der  Röchen 
schneidet  ihn  völlig  ab,  wenigstens  nehmen  die 
südöstlich  von  diesem  lezteren  fortsezzenden  Berge 
einen  andern  Charakter  an*  Sghi  nördlicher  Abfall 
ist  &teil. 

NiiVt  ganz  parallel  mit  diesem  Höhenzuge  Iauft,> 
im  Süden  des  Hauptthaies,  ein  Höhenzug' in  der 
Bichtung    von    dem   Bergschlosse    Strauchhakn  nach 


Colurg  und   Oestau  zu.    Er  bildet  eine  Art  von 
Bogen  9  indem  ei"  in  der  Richtung  vom  Schlosse jEaZ« 
lenberg  über  Meeder  am  weitesten  von  den  Langettm 
hergen  absteht ^  und  sich   ihnen  gegen  Rodach  hin 
etwas  mehr ,    aber  bei  Oeslau   noch  weit  mehr  nä- 
hert.    Bei  dem  lezteren   Funlite  ist  das  Thal  ganz 
sclimal.     Auch   dieser  Höhenzug   hat  seinen  steilsten 
Abfall  gegen  Norden.      Gegen  Süden   verbreitet  er 
sich  in  zahlreiche  Hügel  -  Gruppen  von  kleinen  Thft* 
lern  durchschnitten.     Die  Iz  durchbricht  ihn  in  der 
Richtung  von   Norden   nach   Süden  ^    bei   der   Stadt 
Cohurg ,  die  an  der  schmälsten  Stelle  des  /z«  Thaies 
Hegt.    Dicht   bei   derselben  ^    zu  beiden  Seiten   des 
Flusses,    sind   in   Westen   der   Judenberg  f    und  in 
Osten  die  Festung  Coburg  mit  den  ihr  anhangenden 
^^^S^n,  dem  Bausenherg^  Rögensherg  und  Eckards» 
^^rg,  die  höchsten  Funkte  dieses  Höhenzuges. 

Nach  meinen  barometrischen  Beobachtungen  fin- 
de ich  die  Stadt  Coburg  {Judenbrücke)  316,28  Me- 
ter über  der   Meeresfläche  ^^    den   grofsen   Juden* 


*  Die  Beobachtuagen  I  au«  denen  diese  Höhe  von  Co* 
hurg  über  det  MeeretÜäche  gefunden  Ist  ^  habe  ich  in 
einer  kleinen  —  der  Versammlung  det  Katurrortchetf 
2u  ßertin  itbergebetion  —  Schrift  {»Höhen  ^-Mei« 
sang  zwischen  Gotha  üHd  Coburg^  dargelegt« 
Die  von  mir  gefundene  H6be  i=t  9^3»82Fal:«F*  weicht 
beträchtlich  ab  ,  von  dei^  von  Arzbergeb  gefundenen 
£ss  903  Fan  F«    (Allgem.   geogt«  Bphviu« }    Band   L«t 

i  ♦ 
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berg  414»6  Meiert  die  hohe  Bastei  auf  cfer  Festung 
436938  Meter  9  das  cJstliche  Ende  der  Baüsenberge 
(siidiich  voa  Oeslau)  469^59  Meter,  das  verfallene 
Scblofs  Lauterburg  auf  den  Langenbergen  458f25 
Meter. 

Die  geognostische  Beschaffenheit  der  Gegend  um 
Coburg  ist  um  deswitlen  merkwürdig,  weil  darin 
riele  verschiedene  Formazionen  auf  einer  nicht  sehr 
grofsen  FlSche  zusammen  kommen. 

Gerade  im  Norden  derselben  liegt  die  Stelle  des 
Thüringer  TValdes ^  wo  das,  aus  dem  Ficht elgebir» 
ge  und  dem  Frankenwalde  herüberstreichende,  Thon« 
schiefer  -  Gebirge  aufhört,  und  das  Porphyr -Ge. 
birge  anfängt,  das  von  da  an  den  Thüringer  Wald 
bis  an  seine  westliche  Spizze  bildet.  Dort,  um  die 
Quellen  der  TVerra^  zeigt  sich  im  südlichen  Abhän- 
ge des  Haupt -Gebirges  ein  einspringender,  vom 
Flöz -Gebirge  ausgefüllter,  Winkel,  dem  auf  der 
Nordseite  ein  ausspringender  entgegensteht  *• 


S*  34>)  Die  ARzBERGERschen  Beobacbtuogflo  sind  mit 
korrespondirenden  in  Regenshurg  verglichsn  worden, 
die  meinigen  mit  korrespondirenden  von  einigen  nahe 
gelegenen  Orten,  und  diese  wieder  mit  denen  zu  Co» 
tha  und  auf  der  Sternwarte  Seeberg  angestellten« 

*  Ich  habe  schon  früher  (der  Thüringer  Tf^ald  v.  Hoff 
und  Jacobs  9  zweite  Hälfte ,  S.  3l8  und  322)  aaf 
diese  Stelle  aufmerksam  gemacht» 


Die  dfi8  ältere  Gebirge  9  den  Porphyr  und  das 
Todt- Liegende  sowohl  9  als  den  Thon  schief  er 
ttmgebenden  Flöz -Lagen  (vom  Kupferschiefer  -  Ge- 
birge) folgen  dieser  Einbuchl  und  ahmen  die  Ge* 
stall  des  Haupt « Gebirges  nach.  Dieses  thut  zuerst 
der  ältere  FlÖz-Kalkstein,  dann  der  bunte 
Sandstein  9  und  nach  aufsen  zu  der  Muschelkalk. 
Der  leztere  zieht  sich  sogar  (so  viel  ich  habe  wahr« 
nehmen  können)  nördlich  von  Eisfeld  bis  an  den 
älteren  FlÖzlialk  hinauf^  und  bedeckt  dort  den  bun- 
ten Sandstein  9  der  erst  nach  Schalkau  zu  wieder 
hervor  kommt* 


Der  Muschelkalk  breitet  sich  vomämlich  gegen 
Westen  aus,  und  bildet  das  ganze  /i^erra-Thal  bis 
unterhalb  Meinungen,  Aus  dieser  9  an  den  ihr  ei- 
g^eothfim liehen  Vei^steinerungen  organischer  Körper 
dort  überaus  reichen ,  Felsart  bestehen  die  schon 
erivähnten  Langenberge,  ihre  Schichten  fallen  sahß: 
gegen  Süden  ab  9  und  werden  dort  9  längs  der  auf 
der  Karte  gezogenen  Linien9  über  Adelhauseii^  Mee* 
der,  Ober^Lauter  u.  s.  w.  9  theils  von  den  aufge* 
schwemmten  Lagern  des  Thalbodens  9  theils  von  der 
Keuper  •  Formazion  bedeckt. 


Der  aufgeschwemmte  Thalboden  besieht  dort, 
vom  Fufse  der  Langenberge  an  bis  zum  Fufse  des 
gegenüberstehenden  Höhenzuges,    theils  aus  Lehm- 


Lagern  9  theils  aus  Lagern  von  Flufs-Ceschieben 
aller  GrÖfse»  die,  als  Thonschiefer,  Grauwackei  Kie» 
aelschiefer,  lydischer  Stein  und  (^uarz,  ihren  Ur-» 
Sprung  aus  dem  cfstlichen  Theile  des  Thüringer  TVal^m. 
des  deutlich  zu  erkennen  geben.  Diese,  und  d^nn 
und  wann^  doch  selten,  ein  Stück  granitischen  Ge<- 
Steines,  sind  die  einzigen  Geschiebe  älterer  Fols« 
arten ,  welche  das  /z-Thal  darbietet.  Endlich  kom- 
men noch ,  zwischen  und  über  diesen  Geschieb  -  La- 
gern, Lager  von  buntem  Mergel  vor.  Diese  darf 
man  nicht  mit  den  Mergel  -  Lagern  der  Keuper-For« 
mazion  verwechseln, 

Sie  sind  nur  von  diesen  lezten  älteren  Lagern 
abgerissene,  zerriebene,  und  wie  man  deutlich  wahr- 
nehmen kann ,  hier  und  da  an  einzelnen  Stellen  des 
Thaies  von  Gewässern  zusammengeführte  Trümmer, 
ohne  Zusammenhang.  An  einigen  Funkten  kann  in- 
dessen  das  Ansehn  ihrer  grünen  und  rothen  Strei« 
fen  auf  den  ersten  Blick  verleiten ,  sie  für  die  nach- 
her %\x  erwähnenden  Lager  der  eigentlichen  Keuper« 
Formazion  anzusehen.  Am  Wege  von  Coburg  nach 
Ober^  und  Unter' Lauter  sind  einige  solche  Stellea 
zw  bemerken* 


■» 


An  der  Südseite  des  Uaüptthales ,  wo  vom  Mu- 
schelkalke nichts  mehr  zu  bemerken  ist,  und  dieser 
ganz  unter  den  Thalboden  niedergegangen  zu  seyn 
scheint  — '  dem  sanften  südlichen  Fallen  seiner  Schich- 
tung gemäfs  •—  erhebt  sich  sogleich   die  eigentliche 


Keuper-Formazion  mit  steil  ansteigenden  Hdhen» 
auf  denen  das  Schlofs  Kallenberg  und  die  Festung 
Coburg  liegen.  Von  HildburghauseH  aus  9  dter  B.e* 
gion  des  Muschelkalkes  herabkonunend  9  sieht  man 
diese  Formazion  zuerst  recht  deutlich  entwickelt  > 
südwestlich  von  Rodach  am  Fuchsberge  $  392,77 
Meter  über  der  Meeresfläche.  Um  Coburg  sind  ihre 
Lager  durch  viele  tiefe  Thal  -  Einschnitte  und  Was« 
serrisse  entblöfsl,  wie  z.  B.  am  Festungsberge  auf 
den  Wegen  nach  Sonnenfeläy  nach  Ähorn^  und  ganz 
vorzuglich  an  dem  nach  Scheuerfeld  j  auch  sind  sie 
durch  einige  Steinbrüche  entblöfst  worden. 

Ihr  Haupt -Verhalten  besteht  in  Folgendem.  Fast 
horizontal  liegende,  oder  nur  wenig  gegen  Süden 
geneigte  Lager  von  verhärtetem  braunrothem  und 
grünem  Mergel  wechseln  mit  Lagern  von  einem 
Mergel -artigen  Sandsteine  zu  wiederholten  Malen 
zh\  und  zwar  so,  dafs  der  Sandstein  jedesmal  auf 
grünem  Mergel  ruht,  und  von  grünem  Mergel  be- 
deckt wird,  und  dafs  sich  zwischen  zwei  Schichten 
des  grünen  Mergels  eine  meist  mächtigere  Schicht 
von  dem  braunrothen  Mergel  findet.  Die  Mächtig« 
keit  der  einzelnen  Schichten  jeder  Art  ist  ver- 
schieden. 

In  dem,  durch  den  Hohlweg  nach  Scheuerftld 
geöffneten ,  grofsen  Profile  fand  ich  folgende,  fast 
horizontal,  höchstens  mit  einem  Fallen  von  5®  gegen 
SW.  liegende  9  Schichten ,  vom  Anfange  des  mit 
Dammerde  bedeckten  Thalbodens  an  ,  etwa  in  einer 
Udhe  von  9  bi^  10  Meter  Über  der  Judenbrückct 


Jtcit. 
Meter« 

U    Rotlür  unil  gfUner  Mergel,  sehr  brSc&elig      •      1,0 

t»  Mergeliger  Sandstein,  feinkörnig ,  mürbe,  gelb- 
lichgrau mit  grünlichen  Flecken;  lauter  durch« 
sichtige  ,  sierolich  scharf  eckige  Quirz-Körner  ,  der 
Kitt  kaum  bemerkbar   •         •         •         •  •  0,2 

3*     Grüner  and  rother ,  sehr  bröckeliger  Mergel  0,3 

4«  Sandstein  von  auberst  feinem  Korne  und  gro* 
Hier  Festigkeit  und  HSrte,  beinahe  körniger  Quars, 
Schlagt  Funkeii*  am  Stahle.  Weifslich  mit  grün- 
lichen, sparsam  darin  zerstreuten,  Thonfieckeo, 
Hier  und  da  ein  Glimmer  •  Blattchen       •  «  0,15 

5.     Grüner  und  rother  Mergel,  sehr  bröckelig  •         0,l5 

6«     Sandstein  ,  ganz  wie  2* ,  nur  etwas  beller  von 

Farbe  •         •         •         •         *         •  «         0,65 

7*     Grüner  und  rother  Mergel »  Sehr  bröckelig  0,3 

8»  Sandstein,  sehr  feinkörnig  und  stark  mit  grün« 
liebem  Thon -Kitt  durchzogen >  daher  ganz  grün« 
lichgrau  und  fleckig ;  mürbe ;  hier  und  da  ein 
kleines  abgerundetes  Stück  Quarz  darin  .  0,2 

9.     Grüner  Mergel  .  •  *         .  ,         0,05 

i0«  Sandstein,  sehr  feinkörnig  und  fest,  an  vielen 
Stellen  Funken  am  Stahle  gebend.  Röthlichweirs 
mit  grünen  Thonflecken,  Der  Kitt  Kalk -artig, 
leichtes  Aufbrausen  mit  Sauren.  Auf  Klüften  ein 
lichte  rÖthlicber,  fast  mehliger  Ueberzug  •         0^03 

11«    Grüner  und   rother  Mergel         •        ,         .        0>04 


Macbcif 
keic* 

Motor.  * 
12«    SandoCeia,    fast  ganz  wie  8.,    eben  so  toII  von 
gruolichexn  Thou  ,  nur  etwas  weniger  feinkörnig  ,     « 
sehr  xniirbo •  0|02 

13«  Grüner  und  xother  Mergel.  Der  grline  unmit* 
telbat  auf  dem  Sandsteine ,  nur  1  bis  2  Dezime« 
ter  ikilchtig,  dann  mächtige  Lagen  Ton  ganz  ro« 
them  Mergel;  in  diesen  streichen  ein  paar  dünne 
Lagen  von  gröfserer  Festigkeit ,  davon  ist  die  ei- 
ne roth  und  grün  gefleckt ,  sehr  sandig,  und 
schon  beinabe  ein  mürber  Sandstein.  Auf  dieser 
liegt  eine  ,  etwa  drei  Centimeter  mSchtige ,  Lage 
f^ter  grünlichgrauer  Mergel,  der  mit  SSure 
brsast  •         •         •  '       •         •         •         •         2»7d 

14»    Sandstein  9     aufserst    feinkörnige     ziemlich    fest, 
kier  und    da  Funken  am  Stahle  gebend  |  grUnlicli«  ' 
grau  mit;  T  honflecken    •  •  .       •  *         •         0|1 

15.    GrUner  und  rotlier  Mergel ,  bröckelig  •  0,3 

16t  Sandstein,  sehr  quarzig,  weniger  feinkörnig, 
sls  der  aller  vorhergehenden  Lagen,  fest,  hier 
nad  da  Funken  gebend,  mit  SXure  schwach  auf- 
braasend ,  grüne  Streifen  und  braunröchliche  Flek- 
ken    •*•••«•■  0>«j 

17.  Rotber  Mergel  •         »  .         •         •         2|4 

18.  Sandstein  9  höchst  feinkörnig  ,  sehr  fest ,  durch* 
aas  Funken  ani  Stable  gebend*  Röthlichweifs,  mit 
ganz  feinen,  der  Schichtung  parallel  laufenden, 
grünlichen   Streuen.       Auf   den   Ablösungen    ein 
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Mächtig- 
keit. 

Meten 

Jiohte  rötrhljcher,'   mehliger  Ueberziig,  wi«bei  10«      *    " 
Hier  und  da  schwaches  Aufbrausen  mit  Saurea.        0,6 

'  19.     Grüner  Mergel 0,6 

20.      Sandstein,    äufserst    feinkörnig,    doch    ziemlich 

mürbe,  schmuzziggrau  «,  •  •  •  0,3 

21»     Gniner  und  rother  Mergel  .  •  .  1,0 

22.  Sandstein,  ganz  feinkörnig,  und  durch  und 
durch  mit  Mergel  so  stark  gemengt,  dafs  man 
ihn  kaum  noch  Sandstein  nennen. kann;  fast  nur 
sandiger  Mergel,  doch  gebunden  und  fest«  Braun« 
roth   und  grün  gefleckt  •  «  ,  •  2,5 

Von  dieser  Schicht  an  aufwärts  bis  zu  dem 
Punkte,  wo  der  Hohlweg  auf  die  Fläche  des  klei- 
nen  Judenbergs  tritt,  welchen  Funkt  ich  60  Meter 
über  der  Judenbrücke  gefunden  habe ,  ist  der  Bo- 
den zu  hoch  mit  Damraerde  und  Vegetazion  bedeckt^ 
als  dafs  man  die  Abwechselung  und  Mächtigkeit  der 
Schichten  deutlich  wahrnehmen  könnte.  Es  scheint 
indessen  auch  in  diesem  Zwischenräume  dieselbe 
Abwechselung  von  Mergel-  und  Sandstein -Lagern 
fortzudauern. 

An  dem  nur  erwähnten  Punkte  der  Bergfläche 
befindet  man  sich,  auf  einem  •  von  da  in  die  Tiefe 
niedersezzenden,  Lager  von  einem  vveifsen  Sandstei- 
ne von  feinem  Korne,  mit  sparsam  eingestreuten, 
platten  grünen  Nieren  von  Thon,  dieser  wird  zu 
Werkstücken  benuzt,  wozu   der,    in   deui  tieferen 
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Lager  im  Mergel  vorliommende ,  Sandstein  *nicht 
tAugüch  ist.  Es  TinHeti  sich  daher  hier  und  da  Stein« 
bruche  darin  angelegt,  wie  am  Wege  nach  Ahorn 
u.  s.  Wm  Auf  demselben  liegt  detitlieh  wieder  der 
bunte  Mergel ;  aber  %vie  hoch  er  sich  hinauf  erstreckt, 
ist  bei  der  Beschaffenheit  des  dortigen  Bodens  nicht 
wahrzunehmen. 

Höher  hinauf  bis  »um  Gipfel  des  grofsen  /k* 
detiherges  ^  98  Meter  über  der  Iz,  liegt  eine  andere 
Abänderung  des  Sandsteines,  welcher  ich  nachher 
gedenken  werde. 

Die  sämmtlichen  Anhöhen,  zunüchst  um  Coburgs 
zeigen  dieselbe  Beschaffenheit,  wie  die  so  eben  be- 
schriebene, und  überall  findet  man  in  gleicher  Höhe^ 
in  welcher  sich  immer  ein  verflachter  Absaz  der 
H^^elkette  zeigt,  den  weifsen  Sandstein,  der  weit 
inächtig[er  abgelagert  ist,  als  die  zwischen  den  unte- 
ren Mergel  -  Schichten  abgelagerten  Sandsteine,  un- 
streitig ist  es  dasselbe  Lager ,  das  auf  der  Bergflä- 
che am  Wege  nach  jihorji ,  an  der  nach  Seidmanns* 
iorf  zu ,  und  am  oberen  Ende  des  Hofgartens  zu 
Tage  ausgeht.  Da  ich  das  obere  Ende  des  Hof  gar'* 
tens  54  Meter  über  der  Jiidenhrücke  gefunden  habe, 
und  am  Judenherge  die/ obere  Fläche  dieses  Sand- 
steines 60  Meter  über  jenem  Funkte  liegt  9  so  kann 
man,  bei  der  fast  horizontalen  Lagerung,  ungefähr 
auf  die  Mächtigkeit  des  Sandstein  -  Lagers  schliefsen. 
Auch  am  Festungsberge  über*  dem  Hofsarten  sieht 
man  dieses  Lager  wieder  von  bunten  Mergeln  be- 
deckt« 
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An  einigen  Funkten  liegen  zwischen  Mergel- 
Schichten  noch  Lager  von  Gyps.  Diese  Punkte  in- 
(Jessen  sind  zerstreut»  der  Gjrps  bildet  kein  fortlau- 
fendes Lager,  sondern  keilt  sich  da,  wo  er  vor- 
kommt, nach  allen  Kichtungen  hin  aus*  Derglei- 
chen Lager  finden  sich  am  Fuchsberge  bei  Rodach 
luid  unweit  Neuses  nahe  bei  Coburg.  Nur  den  lez- 
teh  dieser  Punkte  habe  ich  naher  zu  untersuchen 
Gelegenheit  gehabt. 

Zwei  Steinbrüche  zeiffen  dort  die  Beschaffen- 
heit  der  Lagerung.  Sie  wewlen  diurch  einen  9  über 
den  unverlezten  Theil  des  Hügels  führenden  ,  Fahr- 
weg getrennt.  Der  Steinbruch  ,  auf  der  westlichen 
ßeite  derselben,  enlblöfst  nur  die  oberen  Lager,  un- 
gefähr 7  bis  8  Meter  vom  Tage  nieder,  der  Östlich 
vom  Fahrwege  liegende  ist  wohl  noch  24  Meter  tie- 
fer niedergetrieben. 

Ich  habe  die  Höhe  dieses  Hügels  nicht  gemes- 
sen ,  möchte  sie  aber  ungefähr  8  bis  iiO  Meter  nie* 
driger  schäzzen,  als  die  vorbin  erwähnte  Fläche 
des  kleinen  Judenherges y  also  ungefähr  50  Meter 
über  der  Judenbrücke* 

Daselbst    fand  ich 
0.    im  oberen  Steinbruche   von  oben  herab: 

Mächtig- 
keit* 

Meter. 

.    1.     Damxnerde    und    Bruchstiicke        •  •  .  ^fi 

2.  Lagen  von  bröckeligem  Mergel  von  verschiede- 
'uen  ölgrünlick  und  rödicbgraueo ,  unscheinbaren 
'und  schxnuzzigieu  Farben.  Man  unterscheidet  ein» 
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Mächtig* 
kelt. 

Meter. 

«etnliclic  Zalil  «olclier  horizontaleii  Lagen  ro« 
1  Centimeter  bis  xa  1  Dezimeter  Wichtigkeit. 
Zasammen  •  .  •  ♦ 

3.  Eine  Lage  von  festem  graacm  Mergel,  der  aber 
sehr  zerklüftet  ist,  und  leicht  in  eckige  Stöcke  •. 
zerftlh.  Die  Klüfte  sind  rostfarben  angelaufen. 
Diese  Lage  ist  in  der  Mitte  durch  eine,  nngcfähr 
6  Centimeter  mSchtige,  gleichfalls  horiacmale, 
Lage  Ton  graugrünem  ,  weichem  Thoiie  in  zwei 
fast  gleiche  Theile  getheilt  ...  0,25 

4.  Einige     Lagen    von     bröckeligem    Mergel    und 

Thoir,  wie  2.     .  .  •  •  •  •  ^* 

5.  Eine     Lage    Ton   dem    festen    grauen    Mergel,      • 

wie. 3.  .  .  •  •  •  •  •  ^»^ 

6.  Lageh  von  graugrünlichem  nnd  anders  schmn«. 
«g  gefärbtem  Tbon- Mergel,  bröckelig,  weich 
und  zerklüftet,  welche  «i»  schmalen  Trumen  von 
weifsero  Fasergyp»  dutcfazogeti  sind*  Diese 
Iczteren  folgen  zwar  im  Ganren  der  horizontalen 
Richtung,  machen  aber   allerlei  Bieguqgen       .         0,6 

7.  Griinlichgrauer  Thon  -  Mergel ,   weich         .         0,3 

8.  Gyps         •         • ^'^ 

Der  Gyps  im  oberen  Steinbruche  ist  mit  3  Me- 

tcr  noch  nicht  durcbsunken ,  im  unteren  Steinbru- 
che  hingegen  sieht  man  ihn  hoch  oben  an  der  west- 
liehen  Wand  unter  den  vorgenannten  Lagern,  in 
nicht  mehr,  als  ungefähr  5  Dezimeter  Mächtigkeit 
ausstehen.    U»^««*  '^^^  ^^^S^«^  "^'^ 
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b^   :im  unteren  Steinbruche    folgende  Lagen : 

Mächtig. 

V  keit. 

Meter. 
9*     Graiigi'iinlieher  y  weicher  Thon  •  •  .  1^2 

lOr     Vei;härte^er ,    zerklüfteter  ,  grauer  Mergel,   wie  • 

3.  und  ö.   .  i  •  ,  •  .  ,  0,2 

11,^     Schipuzziggrauer ,  weicher  ThoQ- Mergel     •  1,2 

12.  Verhärteter,    zerklüfteter,    grauer  Mergel,  wie 

3«,,  5«   und   10«   •     '      «  •  •  •  •  0,2 

13.  Schmuzziggrauer ,  weicher  Thon  -  Mergel     •  0,3 
l4*     M.«rgel,  wie  3»»  Ö.,   10.   und   12.       .          ♦          0,3 

15.  Schmu zziggrauer  Thon -Mergel  .          ♦  ♦  1,0 

16.  Mergel,  wie  3.»  5« ,  10.,  12.  und.  l4«  •  0,5 
17.,  Thon-Mergel,  wie  11.,  l3.  und  15.  .  3,0 
l8»  Blaulicher,  bröckeliger  Thon-Mergel  •  1,0 
19.  Mergel,  wie  3.,  5.,  JlO  ,  12,,  14.  und  16»  0,2 
20*  Blaugrünlicher  ,  weicher  Thon  •  Mergel  .  ifi 
21»  6an4fttein  ,  his  aaf     •          •          •          •  •  3>0 

.noch  nicht,  durchs  Unken* 
Es  scheint  hiernach  >  dafs  sich  im  Steinbruche 
bei  Neuses  die  Lagerung  etwas  anders  verhält ,  als 
am  Judenherge^  Festungsherge  u.  s.  w.  Erstlich 
fehlt  bei.  Neuses  der  weifse  Sandstein  (oben  Nro. 
22),. dieses  rührt  indessen  ohne  Zweifel  daher >  dafs 
der  Berg'  bei  Neuses  nicht  die  Höhe  erreicht,  wel- 
che das  weifte  Sandstein  *  Lager  einnimmt.  Ist  meir 
ne  Schäzzung  richtig,  und  die  Fläche  über  dem 
Steinbruche  von  Neuses  8  bis  10  Meter  tiefer  gele- 
gen, als  die  Flache  des  kleinen  Judenberges  ^  so 
erreicht  jene  allerdings  diese  Höhe  nicht »    und  man 
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Jarf  bei   der  horizontsilcn   Lagerung  sich  nichl  tvun* 
dem,  den  weifsen  Sandstein  dort  nicht  zu  finden*    . 

Eine  zw<^ite  Verschiedenheit  besteht  darin,  dafs 
bei  Neuses  von  der  Oberfläche  an,  bis  zu  einei^ 
Tiefe  von  mehr  als  20  Meter  herab,  sich  blos  Mer- 
gel und  Thon,  und  gar  kein  Sandstein  findet,  der 
an  den  andern  Funkten  so  hüufig  mit  diesen  Sub« 
stanzen  abVvechselt,  und  dafs  die  erste,  in  20  Meter 
liefe  sich  findende  »  La^e  von  Sandstein  weit  mSch«^ 
tiger  zu  scyn  scheint,  als  die  zwischen  jenen  bun- 
ten Mergel  •  Schichten  vorkommenden  Sandstein  -  La- 
ger. Wenn  aber  das  vorher  angegebene  Udhen- 
Verhältnifs  nur  einigermafsen  richtig  ist,  so  fitllt 
der  Steinbruch  bei  Neiises-  gerade  in  die  Höhe  zwi- 
schen 24  und  50  Meter  über  der  Judenbrücke  ^  also 
in  die  Region ,  die  im  Hohlwege  nach  Scheuerfeld 
nicht  entblöfst  ist  j  und  das  bei  Neuses  zuerst  sieht- 
h^re  Sandstein  -  Lager  liegt  doch  ungefähr  in  glei- 
cher Hdhe  mit  den  auch  dort  aus  den  Mergln  her- 
vortretende Sandsteinen. 

Die  dritte  Verschiedenheit  bietet  das  Ansehn  t 
und  besonders  die  Farbe  der  Mergel  dar«  Die  Ab- 
wechselung zwischen  ziemlich  grell  tingirten  rothen 
und  grünen  Mergeln  (Marnes  irisees),  wie  sie  aut 
Judenher ge  und  an  allen  den  übrigen  Anhdhen  vor-« 
iiommt,  und  zwar  in  allen  Höhen  vorkommt,  fehlt 
in  dem  Steinbruche  bei  Neuses,  Dort  ist  aller,  so- 
wohl über,  als  unter  dem  Gypse  erscheineade  Mer- 
gel von  schmuzziggrauer  und  Ülgrüner^  auch  braun« 
Ucher  Farbe,  t         • 
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D6r   Sandstein  dtiselbst   ist   brannroth»    bU  fas 
ins  Violenblatie ,  gestreift  und  geflammt* 

Die  vierte  und  wichtigste  Verschiedenheit  ist  dsa 
isolirte  Vorkommen  des,  an  den  andern  Bergen  f^h^ 
lenden»    Gypses*    Dieser  liegt,  bei  Neuses  zvrischeii 
dem  Mergel ,    in  gleichförmiger   Lagerung  mit  dem-« 
selben,    und  allem  Ansehn  nach,    in  der  Gestalt    eu 
ner   grofsen   Linse.      Der  Funkt,    an    welchem   der 
obere    Steinbruch   betrieben    wird ,    dürfte   ungefähr 
die  Mitte   dieses    linsenförmigen    Gyps*  Lagers  seyn. 
Man    kann   diefs   daraus   vermuthen ,   dafs   der  Gyps 
im  oberen  westlichen  Steinbruche  mit   3  Meter  noch 
nicht   durchsunken   ist,    dafs   er   an    der   westlichen 
und     nördlichen    Wand    des    Östlichen    Steinbrifqhes 
sich   nur  in  5  Dezimeter  Mächtigkeit  zeigt,    daCs  er 
die  Östliche    Wand    dieses  lezteren  Steinbruche» '  gar 
nicht    erreicht,    denn  an    dieser  'berühren   sich   die 
Mergel- Lager,  die  dort  über  und  unter  dem  Gypse 
liegen;    und  dafs  von  einem   weiten  Fortsezzfin  des« 
selben  gegen  Norden,  Westen  und  Süden  auch  Nichts 
wahrzunehmen  ist,    ungeachtet  nach  diesen  Sichtun« 
gen    hin,     der   Hügelzu^    mehrere   Einschnitte  hüt, 
welche   die   Mergel -Schichten   entblöfsen.     Es  wäre 
nicht   undenkbar,    dafs   die   Entfärbimg  des  Mergels 
mit  dem  Daseyn  des  Gypses  in  Beziehung  stände. 

Das  Lager  besieht ,  seiner  gröfsten  Masse  nach  , 
aus  körnigem  grauem  und  grau  lieh  weifsem  Gypse« 
Dazwischen  sind  Streifen  und  un rege Imäfs ige  Theile 
von  faserigem  und  blätterigem  Gypse.  Der  faserige 
ist  schneeweifs,    der  blätterige    meist   dunkelrauch- 

grau. 
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pti,  bräunlich   Und  «cbwSrftlich.    Auf  der  GreiiM* 

zwischen  dem  Gypse  und  dem  Mergel,  auch  im  In« 
oem  des  Gjpses,  besonders  auf  der  Grenze  des  kdr- 
nigen  mit  dem  faserigen,  finden  sich  Lagen  und  Ne- 
ster von  einem  fast  ganz  schwarzen,  schmierigen 
ThoB.  Der  körnige  enthält  hier  und  da  sonderbare » 
zum  Theil  zirkelrund  geformte ,  plattgedrückte  Höh« 
iuogcn,  deren  innere  Flüche  voll  von  zellenartigen 
Vertiefungen  ist« 

£s  ist  mir  nicht  gelungen,  in  irgend  einem  Thei- 
le  der  ganzen  hier  beschriebenen  Keuper  •  Forma- 
zioa,  Mergel  sowohl,  als  Sandstein,  eine  Spur  von 
Versteinerungen  oder  Abdrücken  organischer  Wesen 
zu  finden;  indessen  sollen  im  Sandsteine FfIanzen«Ab« 
drücke  vorkonuneut 


lieber  den  vorher  beschriebenen  Lagern  9  und 
1^00  allen  niedrigeren  Höhen  nicht  erreicht,  liegt 
ein  überaus  mächtiges  Lager  von  einem  Sandsteine« 
^er  von  anderer  BeschaiSfenheit  ist^  als  die  der  un^ 
teren  Lager«  Er  bildet  den  Gipfel  des  grofsen  Ju* 
knbergeSf  den  oberen  Theil  des  Festungsberges ^ 
^es  Eckardsberges  j  der  Bauseiiberge  u.  s.  w«,  doch 
iron  dem  Festungsberge  und  dem  Eckardsberge 
nicht  die  Gipfel ,  welche  von  einem  nachher  zu  be« 
ichreibenden  Gesteine  eingenommen  sind«  Von  da 
ueht  er  sich  auf  den  höchsten  Punkten ,  an  der  Ost- 
ichen  Seite  des  /x- Thaies  hin  (die  gröfseren  Höhen 
mf  der  westlichen)  den  grofsen  Judenberg  ausge« 
/.  1829.  2 


Miommen,   habe  ich  nicht  besucht),    verbreitet  sie 

•  gegen  Süden  hnmer-  weiter ,  und  bildet  endlich  va 

'JBuch    am  Fors^  an,    die   beträchtlichen    Anhöhen 

-welche   von  Liehterifels   bis   Staffelstein  das  TVlain 

Thal   im    Norden    begrenzen,    und    auf  denen     da 

iSchlofs    und    vormalige    Benediktiner  -  Kloster  J^an 

erbaut   ist.     In    dieser   Gegend   scheinen  die  buntei 

•Mergel  unter    dieser  grofsen    Sandstein- Ablage runj 

ganz  in  die  Tiefe  gegangen  zu  seyn. 

Dieser  Sandstein  ist  bei  Coburg  grobkörniger 
und  von  tnehr  lockerer  Textur,  als  der  der  unte 
Ten  Lager,  dort  von  schmuzziggrauer  fleckiger  Farbe 
An  einzelnen  Stellen  sehr  ^uarz- reich  und  Funker 
am  Stahle  gebend,  aber  durch  ein  Kalk  •haltiges, 
mit  Säuren  aufbrausendes,  Bindemittel  gekittet,  dai 
in  manchen  Theilen  sehr  vorherrschend  ist.  £r  isi 
hier  und  da  porös,  und  manche  Höhlen  sind  mil 
durchsichtigen  Kalkspath-Krystallen  ausgekleidet.  Sc 
zeigt  er  sich  auf  dem  Gipfel  des  grofsen  Judeiiber* 
gesj  wo  kleine  Fels -Blöcke  von  rauher,  knoUigei 
Gestalt  von  demselben  zu  Tage  stehen.  An  man- 
chen Punkten  gleicht  er  schon  einem  Konglomerate 
<ron  mittlerem  Korne ,  und  in  dieser  Form  findet  er 
liicH'  an  demselben  Berge,  und  in  der  kleinen  Ver« 
%t!pfii^g  zwischen  dem  Eckardsherg^e  und  dem  hoch- 
iiegenden  Dörfchen  JLöbelstein.  Seine  Körner  er« 
Scheinen  gröfstentheils  abgerundet.  Sein  Lager  ist 
g^egen  30-  Meter  mächtig ,  und  die  Abtheilung  seinec 
horizontalen  dicken  Bänke  ist  weniger  deutlich ,  als 
bei  den  unteren  Sandsteinen^ 
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Ad  dem  Bei^,  Über  welchen  Ate  StrtLÜBrön 
Buch  am  Forst  nach  Uchtenfels  ffihrt^  verbreital 
Sich  dieser  Sandstein  sehr  weit  9  und  bildet  die  ganze 
hohe  und  breite  Masse  dieses  Berges  bis  nach  dem 
Kloster  Banz^  den  westlichsten  Punkt  davon  9  den 
ich  besucht  habe.  Seine  Beschaffenheit  zwischen 
hch  und  Lichtenfels  ist  dieselbe,  wie  bei  Coburg f 
oiit  dem  Unterschiede^  dafs  seine  Farbe 9  je  näher 
er  dem  Mam-Thale  liegt,  immer  mehr  ans  dem 
brauen  in  das  Hostbraune  und  Ockergelbe  übergeht^ 
was  von  der  Zunahme  des  ihm  beigemengten  Eisen* 
oxyds  herriihrt«  Am  Fufse  des  Berges,  auf  der 
Südseite,  dem  Main  gegen(iber,  stehen  sehr  ver« 
witterte,  lockere  Felsenstöcke  von  ihm  als  dicke, 
iiorizontal  liegende  Tafeln  zu  Tage  aus.  Etwas  tte* 
fei«)  als  diese,  sieht  man  auch  noch  bunte  Mergel* 
Schichten  unter  ihm  liegen« 

An  dem  oberen  Theile  desj  mit  dem  vorher* 
erwähnten  zusammenhängenden ,  Berges  von  JBanz 
wird  dieser  Sandstein  feinkdrnig  und  dicht;  er  ist 
li'er  von  grofser  Festigkeit,  und  liefert  vortreffliche 
Werkslücke,'  wie  die  dortigen  Gebäude  bezeugen^ 
Hier  und  da  ist  er  mit  sehr  harten  Adern  durchzo« 
gsn^  die  aus  rothom,  mit  l^uarz  gemengtem,  Eisenr 
»teine^  oder  aus  eigentlichem  derbem  Eisenkiesel  be* 
stehen.  Hier  ist  er  von  dem ,  zu  derselben  Forma. 
2ion  gehdreoden ,  Sandsteine  des  Seeberges  bei  Oom 
^^a  niclit  zu  unterscheiden  Dafs  er  der  ^uader^ 
Randstein   mehrerer  Deutscher  Geognosten»  oder 

2  * 
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der  Lias« Sandstein  der  Englischen  ist»   schein!  mitr 
keinem  Zweifel  unterworfen  zu  seyn. 

Versteinerte  organische  Körper^  oder  Abdrücke 
von  solchen  f  sind  mir  darin  nicht  vorgekommen ; 
aber  ich  habe  auch  nicht  Zeit  gehabt»  nach  derg^Iei« 
chen  sorgfältig  zu  forschen. 


Dieser  Sandstein  nun  tr^gt,  in  der  Nähe  von 
Coburg  an  Bergen,  welche  eine  gewisse  H6he  errei- 
chen,  noch  eine  andere  Felsart,  ein  Gestein»  das 
ich  für  nichts  Anderes  halten  kann»  als  für  eine  be- 
sondere Abänderung  von  Dolomit« 

Sie  zeigt  sich  dort  auf  den  flachen  Rücken  der 
höchsten  Berge»  des  Festungsberges j  des  Bausertm 
betges  y  des  Rögenberges ,  des  Eckardsberges »  und  , 
weiter  südlich»  auf  der  Östlichen  Seite  der  Iz.  Die 
Festung  Coburg  und  das  kleine  Dorf  Löbelstein  ste- 
hen auf  dieser  Felsart.  Sie  gibt  den  Bergen »  die 
sie  bedeckt ,  ein  ei^enthümliches  Ansehn »  indem  sie 
ungefähr  3  bis  höchstens  5  Meter  mächtig  auf  dem 
Sandsteine  liegend,  sich  in  völlig  senkrechten  Fei« 
senmassen  über  denselben  erhebt ,  welche  von  Flech« 
len  mit  einer  schwarzen  Rinde  überzogen»  von  ferne 
das  Ansehn  kleiner  alter  Mauern  haben,  die  diese 
Berggipfel  umgeben.  Dabei  sind  alle  diese  Gipfel 
tafelartig  abgeplattet.  Man  «ieht  daraus,  dafs  dieses 
Gestein  ein ,  höchstens  5  Meter  mächtiges ,  ziemlich 
gleichförmiges  Lager  auf  dem  Sandsteine  bildet. 
Dieses  Lager   kommt   aber  durchaus  nur   auf  einer 
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^ewisseo  Höhe  vor^  die  an  den  genannten  Bergen 
ungefähr  165  Meter  über  der  Judenbrücke  ^  oder 
480  Meter  über  der  Meereafläche  betragen  mag.  An 
ilien  Funkten ,  welche  diese  Höhe  nicht  erreichen » 
fehlt  es.  So  findet  man  es  z.  B.  auf  dem  nordöstli- 
eben  Ende  der  Bausenherge  (469)59  Meter  über 
1er  Meeresfläche)  nicht  mehr,  da  das  westliche,  mit 
hc  hohen  Bastei  der  Festung  gleich  hoch  liegendet 
Ende  dieser  Berge  noch  davon  bedeckt  ist»  Das 
nordöstliche  Ende  des  Bausenherges  besteht  aus  dem* 
selben  Sandsteine,  der  die  Kuppe  des  grofsen  Tu* 
denherges  ausmacht.  Dieses  Lager  von  Dolomit  ist 
fast  völlig  horizontal  gelagert,  vielleicht  mit  einer 
geringen  Neigung  gegen  Süden,  was  ich  daraus  schlie- 
fst dafs  ich  es,  eine  Meile  südlich  von  Coburg,  auf 
einem  Funkte  wieder  gefunden  habe ,  den  ich  für 
niedriger  halte,  als  die  genannten  Berge« 

An  der  Festung  Coburg  sieht  man  dieses  Ge« 
stein  deutlich  zwischen  der  grofsen  Mauer  vorstehen, 
<iie,  rechter  Hand  vom  Thore,  den  innern  Hof  von 
dem  vorliegenden  Zwinger  scheidet.  Der  Fels  ver- 
tritt daselbst  die  an  denselben  angebaute  Mauer. 
In  den,  schon  ^tvvas  tiefer  liegenden,  FestungsgrSben 
ist  nichts  mehr  davon  zu  sehen ,  diese  stehen  ganz 
im  Sandsteine.  Deutlicher  sieht  man  es  an  den  klei«« 
nen  Felsen,  die  Teuf elskanzel  ^enRnntj  und  auf  dem 
ganzen  Rücken  des  HögenbergeSf  wo  mehrere  Stein« 
bröclie  darin  angelegt  sind«  In  einem  derselben, 
tot  an  der,  von  der  Festung  nach  Rogen  führen« 
'en,  Chaussee,  ist  seine  Aullagerung  auf  den  Sand- 
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•fein  voHkommen  deutlich  sichtbar.  Auch  am  Eckards* 
berge  ist  es  in  mehreren  Steinbrüchen  zu  beobachten» 

Die  Kennzeichen  dieses  Gesteines  sind  folgende: 
Es  ist  von  gröfser  Festigkeit  und  schwer  zerspreng- 
bar,  im  Ganzen  doch  mehr  zähe,  als  gleichförmig 
hart.  Die  HSrle  ist  sehr  ungleich  d^^rin^  da  es  ia 
mianchen  seiner  Theile  nur  die  HÜrte  des  dichten 
Kalksteines,  in  andern  die  des  9"^^^^^  ^^^*  ^^ 
charakterisirt  sich  nämlich  überhaupt  als  ein  Kalk» 
artiges  Gestein  mit  vielen  fremdartigen  Beimengun- 
gen und  auch  Beimischungen,  wird  auch  in  Coburg 
aum  Kalkbrennen  verwendet» 

Da^  wo  es  sich  ohne  sichtbare  fremdartige  Bei- 
mengungen zeigt,  ist  es  von  unebenem  Bruche  und 
raujiem  Ansehn,  mehr  oder  weniger  voll  von  ecki- 
gen Höhlungen,  die  häufig  mit  rhomboedrischen  grauen 
und  weifslichen  Krystallen  ausgekleidet  sind;  bis- 
welilen  erhält  auch  die  ganze  Bruchfläche  ein  fein- 
körniges Ansehn.  Die  Bruchstücke  sind  nicht  son* 
derlich  scharfkantig.  Das  reine  Gestein  zeigt  nur 
ein  schwaches  und  langsames  Aufbrausen  mit  Säu- 
ren, die  Farbe  ist  lichte  rauchgrau,  bis  ins  Grau- 
lichweifse,  und  zuweilen  bis  ins  schnTuzzig  Pfirsich- 
blüthrothe,  wie  z.  B  bei  Löbelsteiii  an  dem  Feiseti, 
auf  weUhem  das  äufserste  Haus  gegen  SO.  steht. 

Am  Rogenherge^  näher  nach  der  Festung  zu  ^ 
ist  dieses  Gestein  reichlich  mit  Kiesel  *  Masse  durch- 
zogen, .Wißlche  sich  darin  als  Nester,  Adern,  ^nd 
auch  0)rii9en  von  Feuerstein,  Hornstein,  Kar- 
aeoly'Ghalzedon  und  9^^^*^  zeigt«  Diese  Kie« 
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leUBeimenguDg  aimmt  an  mancbea  Punkten  sot  Ober*. 
hand,    daCs    sie    die  Kalk«haUige    Grimdmasse   fa$| 

rerdrängt* 

Das  Lager  dieses  Dolomits»  denn  zu  diesem 
^ehdrt  es  offenbar,  zeigt  in  seinem  Innern  keine 
6pur  von  regelmäfsiger  Schichtung  t  sondern  nUr  un^ 
regelmäfsige  Zerklüftung,  und  mehr  oder  wenige« 
Porosität.  Die  Zerklüftung  scheint  von  aufsen  hin« 
eiazugehen,  mehr  der  senkrechten,  als  der  horizon- 
talen Richtung  sich  nähernd.  Obgleich  die  Haupt* 
färbe  des  Gesteines  in  seinem  Innern  die  graue  ist, 
so  ist  doch  in  der  Nähe  der  Klüfte  Alles  weifa,  und 
wie  mit  einer  mehligen  Binde  überzogen.  Die  der 
Luft  zugekehrte  Seite  aber  ist  immer  schwarz. 

Von  Ueberrdsten  organischer  Wesen  habe  ich  -*- 
obgleich  ich  mir  sehr  viele  Mühe  darum  gegeben , 
und  die  Funkte ,  an  denen  dieses  merkwürdige  Ge* 
stein  liegt ,  sehr  oft  besucht  habe  . —  keine  Spur  ent* 
decken  könaen. 

Von  dem  Dolomit  in  Franjcen  unterscheidet 
sich  der  Coburgische  sowohl  in  einigen  seiner  oryk« 
tognostischen  Kennzeichen,  als  auch  in  einem  Ver« 
hältnisse  seiner  Lagerung,  indem  er  unmittelbar  auf 
^em  (Quader-Sandsteine  liegt ,  . und  von  den 
Lagern  der  Jura  -  Formazion ,  die  er  im  südlicheren 
Franken  bedeckt,  bei  Co&ttr^ Nichts  unter  ihm  wahr- 
zunehmen ist. 

Seiner  Erstreckung  gegen  VV«  und  O.  nachzu- 
spüren ist  mir  nicht  vergönnt  gewesen  ,  ich  habe 
daher  auf  der .  Karte .  auch   nur   die  Funkte  angege- 
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ben»  wo  ich  ihn  wirklich  gefundea  habe«     Di<^    niii 
gleicher    Farbe    bezeichnete  Stelle   neben  Ban-x,    ist 
die,    wo  ich  zwar  nicht  diesen  Dolomit»    aber  doch 
die    schwärzlichen    Mergob  des  Jurakalkes  gesehen 
habe.      Die  eben   so  illiiminirte  Stelle,   südlich    von 
Staffelstein  9  bedeutet  den  bekannten ,    auf  dem  Gi- 
pfel  aus.  Dolomit    bestehenden,     Staffelberg.      Der 
südlichste  Funkt,   an  welchem  ich  selbst  ihn  gefun- 
den habe,    ist    die    Anhöhe   zwischen    Unter"-    unct* 
Ober^SiemaUf  und   diese  ist  eben  die  Stelle,    weU 
che  ich  für  niedriger  halte,    als  die  Berge,   auf  de« 
nen  er  dicht  bei  Coburg  liegt« 


Die  ersten  Spuren   der    Jurakalk  »Forma- 
zion  fand  ich  am  Fufse  des  Berges  von  SanZj    auf 
der  dem  Main  zugekehrten  Seite.      Dort   liegen  die 
schwärzlichen    Mergelschiefer    (Gryphl- 
tenkalk)j    die   an    der   Luft  lichte    aschgrau   und 
weifslich  werden  ,  und  eine  Fülle  von  Yersteinerun« 
gen   enthalten,    besonders   Belemniten   mehrerer 
Arten ,  Ammonites    planulatus  ,    eine   kläuie   N  a  u- 
tiliten«Art,   Inoceramus  concentricus ,  Gryphites 
pectiniformis ,    diese  lezteren  besonders  in  gewissen 
schwarzen  Sdiichten   ausschliefslich  und  in  ungeheu- 
rer Menge  zusammengehäuft,  —  und  die  Ueberreste 
von  R  ep  ti  1  i  en,  von  denen  unter  andern  das pracht* 
volle  Gerippe  eines  Ichthyosaurus  in  der  Sammlung 
Sr«  Hoheit  des   Herzogs    VYilhelai   von  Baiem^  so 
wie  ein  Kopf  und  andere  Theile  in  der  Sammlung 
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des    Herrn     Pfarreri    Gejeb    zu    Banz    aufbewahrt 
werden. 

Oenaue  Untersuchungen  Über  die  Lagerung  die« 
ser  Mergelschiefer 9  und  insbesondere  über  ihr  Ver- 
hSltnifs  zu  dem  mSchtigen  Sandstein  •  Lager ,  aus 
lYelchem  der  Berg  von  Banz  hesiehif  anzustellen, 
dazu  war  mir,  bei  meinem  dortigen  Aufenthalte ^ 
nicht 'Zeit  genug  vei^^nnt.  Eben  so  wenig  konnte 
ich  mir  von  unterrichteten  Personen  darüber  Aus« 
kunft  verschaffen,  da  ich  den,  mit  diesen  YerhSlt« 
nissen  vertrauten^  und  die  Merkwürdigkeiten  der 
dortigen  Gegend  fleifsig  sammelnden,  Urj^.  Pfarrer 
Geier  leider  nicht  anwese;id  fand. 

Nach  demjenigen ,  was  mir  der  Anschein  der 
wenig  entbldfsten  Oberfläche,,  auf  einem  nicht  weit 
ausgedehnten  Räume  und  in  einer  kurzen  Frist, 
zeigte ,  würde  ich  geürtheilt  haben  ,  dafs  die 
schwärzlichen  Mergelshiefer  mit  den  zahl« 
reichen  Petrefakten  dem  Sandsteine  aufgelagert  seyen, 
und  dafs  dieser  leztere  sich  unter  ihnen  hervor,  bis 
z'am  Gipfel  des  Berges  gegen  Norden  erhebe*  Zu 
dieser  Absicht  macht  mich  auch  der  Umstand  ge« 
neigt >  dafs  vom  Fufse  des  TJiüringer  Waldes  an, 
in  südlicher  Richtung  bis  nach  dem  Main  hin,  alle 
Fldz  -  Schichten  gegen  Süden  in  die  Tiefe  fallen, 
und  von  den  südlicher  liegenden  Jüngeren  bedeckt 
werden;  und  dafs  sich  zwischen  den  bunten  Mer* 
geln  und  dem  nur .  erwähnten  Sandsteine ,  in  der 
Gegend  von  Coburg ,  die  schwarzgrauen  MergeU 
schiefer  nicht  -zeigen.     Indessen  kann  ich   von  den 
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«cbwSrziichen  Mergelschiefern  bei  Banz  dieses,  doch 
nicht  init  Gewifsheit  behaupten,  und  es  kann  auch 
seyn »  dafs  si(>  dort  den  Sandstein  unterteufen. 

Am  sudlichen  Ufer  des  Main,  Banz  gegen  über, 
Steigt  die  Jurakalk  -  Formazion  sogleich  in  betrSchtii« 
chen  Massen,  dem  Staffelberg  u.  s.  vr*  empor« 


Endlich  habe  ich  noch  des,    in  der  Gegend  von 
Coburg  vorkommenden,   Basaltes   zu  gedenken.      Er 
zeigt  sich,  vom  Thüringer  PValde^n^  in  der  Rieh« 
tung   gegen  Stiden   auf  einzelnen   Punkten  zerstreut 
Diese    sind   der    Feldstein   bei   Leiigefeld    zwischen 
Suhl  und  Themar^  die  steinerne  Kirche  bei  Themar, 
der  kleine   Gleichberg  bei   Hömhild  ,    der   St  rauch'' 
hahn   und   der   Festungsberg   von  Heldburg  \    dieser 
besteht   aus  Klingstein.      Aufserdem    ziehen   sich 
Streifen    oder    Keile   aus   der   Gegend   von   Strauch» 
hahn  nach  Hodach  herüber,  wo  sie  unter  dem  Thal- 
boden   aufgesucht,     und    zum   Chausseebau    benuzt 
werden.     Ich  selbst  habe  diese  lezteren  Funkte  nicht 
besucht.      Auch    von    den    vorgenannten    Basaltber- 
gen habe   ich  nur   den  kleinen  Gleichberg  bei  Rom- 
hild   bestiegen^    doch    ohne   Zeit   genug   zu   haben, 
seine    Beschaffenheit   genau   zu  uniersuchen.      Diese, 
aber   ist  so    sonderbar ,    und    der   näheren   Untersu- 
chung  so   >viirdig,    dafs   ich   jeden   Geognosten,  der 
sich    dieser  Gegend  nähert»   auffordere,    seine  ganze 
Aufmerksamkeit   diesem  ganz  eigen thiimlich  gestalte- 
ten Basaltbergß  zu  schenken» 
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Mir  ist  folgendes  nti  clemselbea  flurgefMIsn. 
Der  Berg  Iiitt  iiDgeHihr  die  Forpi  eines  Kegels  ^oa 
elltptiscIiQr  GruDcItlflcbe,  »ad  endigt  ob«a  njcht  in 
eise  Spizze,  soaderu  in  ein«  SchBrfe,  Die  breiteat« 
Stelle  seines  scharfen  Gipfels,  eine  kleine  Flache, 
TOQ  weoigcn  <^iadral-ßuthen,  li^gt  »a  der  tfidli- 
chen  Ecke  *  dem  grofspa  Gleichberg  gegenüber.  Sie  > 
lo  wie  der  gnnze  Bficken,  besieht  aus  grafsen  pris- 
mntischen  Sliicken  von  Basüll.  Von  hier  f^flt  der 
Berg  in  d^is,  itwischeo  beiden  Glrithhergeti  befindli- 
che ,  tiefe  und  enge  Thal  sehr  steil  herab,  und  difl> 
se  ganze  Seite  ist  mit  einer,  sich  nach  unten  ßcher- 
fönnig  ausbreitenden,  Masse  von  Basalt-Stücken 
aller  Gräften  überschattet,  auf  denen  kein  Baum 
steht.  .    . 

Die  andern  Seilen  des  ?)Erge8  sind  sehr  regel- 
mJf/sig  mit  drei  Bingen  solclier'  zusammengehauflen 
Basalt-Bläcke  umgeben,  .^vclche  von  jener  grofsen 
Masse  an  der  Südseile  ausgehen.  Zwischen  jedem 
dieser  Ringe,  —  jeder  ist  vielleicht  40  bis  50  Schril- 
le breit,  —  lauft  ein  Ring  von  dichter  Waldung 
um  den  Berg  herum,  e  Schrille  breit, 

in    welcher    man    nur    v  Blöcke  sieht ; 

auch  der  Gipfel  desBer  Idung  bedeckt. 

Cer    unterste    Bing   bes  kleinsten  Stük- 

ken,   der   oberste   aus  Bldcken.     Das 

Ganze  hat   wirklich   dt  is    diescnhaften 

Menschennrerks.  '; 
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Obgleich  die   hier  mitgetheilten    Beobachtungen 
nur  fragmentarisch,  und  zum  Theil  flüchtig  gemacht 
find;   so   habe   ich   doch  um   so   weniger  Bedenken 
getragen 9  sie  bekannt  zu  machen^  als  mir  genauere^ 
über  die  Gegend  von   Coburgs   bis  jezt  nicht    be- 
kannt geworden   sind.      Vielleicht   werden   die  hier 
niedergelegten   Andeutungen    eine  Aufforderung    für 
b^wHhrte  Geognosten,    dieser    gewifs    interessanten 
Gegend ,   ihre   Aufmerksamkeit    zu    schenken  9     und 
meine   Beobachtungen  zu   rervollstSndigen   oder    zu 
berichtigen.  * 
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«■ 


Die 

Erscheinungen  der  Feuerberge^ 

Von 
Herrn  Humphrt  Davy  *^» 


CTiliL  Transace.  for  1828.    Pttrt»  L ) 


•A.18  ich^ 


in  den  Jahren  1807  und  1808,  die  EnU 
deckung  machte,  dafs  die  Alkalien  und  die  Erden 
aus  brennbaren  Stoffen ,  mit  Oxygen  verbunden ,  be- 
stehen f  boten  sich  von  selbst  zahllose  Untersuchungen 
dar,  in  Betreff  der  verschiedenen  Theile  chemischen 
Wissens;   für  einige  derselben  gewährte  das  Experi- 


In  der  Zeitschrift  fUr  1828»  8.  938;  findet  man  be- 
reite  einen  gedringten  Antzug  dieser  Abhandlung;  die 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  bestimmt  uns  cur  umfas* 
senden  Mittheilnng»  für  welche  erst  jeit  das  Material 
uns  stt  H]lnden  kam« 

dl  H. 
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ment  unmittelbare  Nachweisung,  während  andere  Pro<^ 
blcme  ,  um  gelöst  zu  werden ,  eine  lange  Reihe  roxi 
Beobachtungen  forderten,  und  es  traten  Hindernisse 
ein ,  die  nicht  ohne  Schwierigkeit  sich  beseitigen 
liefsen.  In  die  lezte  Kaihegorie  gehörten  die  Fol- 
gerungen ,  in  Betreff  der  geologischen  Phänomene  y 
welche  mit  jenen  Entdecktingen  im  Verbände  standen. 

Die  Metalle    der  Alkalien   und  jene    der»    von 
tnir  untersuchten ,    Erden  ergaben  sich   als  sehr  ver- 
brennlich ,     und    erlitten    Acnderungen     durch   Luf^ 
und    Wasser,    selbst   bei    gewöhnlicher    Temperatur 
der  Atmosphäre;    demnach     war   es   nicht   möglich, 
solche    auf    der    Erd  •  Oberfläche     zu  treffen  ^    man 
hatte   sie   vit^lmehr    im  Innern    derselbci^  zu  suchen. 
Einer    solchen     Hypothese   huldigend,    fiel    es   nicht 
schwer,    für  die  vulkanischen  Feuer  eine  Erklärung 
zu  finden.      Indem  man    die  IVIelalle  von  Erden  und 
Kalien    der   Luft    und   dem  Wasser  aussezte,    so  bot 
sich,  durch  allmähliches  Abkiihlen  der  Produkte  von 
Verbrennung    oder  Oxydazion  der  neuen  entdeckten 
Substanzen,   eine  Erklärung j  nicht  nur  für  die  Bil- 
dung  der   Laven  ^    sondern   auch    für    das  Entstehen 
der    Basalte    und    mancher    andern   J^rystallinischen 
Gesteine. 

In  einer,  im  Jahre  1808»  bekannt  gemacliten 
Abhandlung:  über  die  Zerlegung  der  Erd- Arten ^ 
entwickelte  ich  jene  Ansichten ;  seit  1812  strebte  ich 
darnach,  noch  mehr  Ueberzeugung  zu . erlangen.,  in 
Betreff  jenes  Gegenstandes,  und  untersuchte  zu  dem 
Ende  di^  ^Ikanischen  Phänomene  älterer  und  neue« 
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rer  Zeit  in  verschiedenen  Gegenden  von  Europa« 
Ich  beeile  mich,  einige  der  Resultate  meiner  For- 
schungen in  tNach folgendem  mitzutheilen ;  sollten 
dieselben  auch  nicht  geeignet  seyh,  das  Problem  der 
bedingenden  Ursachen  vulkanischer  Feuer  zu  lOsen  f 
so  werden  sie  dennoch ,  wie  ich  glaube,  «einige  Auf- 
klärung gewähren,  und  als  Grundlage  kflnftiger  Ar^ 
beiten  dienen  können. 

Der  wirksame  Feuerberg,  welchen  ich  zur 
Anstellung  meiner  Beobachtungen  benuzte,  ist  der 
Vesuv;  und  gewifs  zeigt  sich  kein  anderer  für  sol- 
che Absichten  in  dem  Gra^e  geeignet;  die  Nähe 
der  grofsen  Stadt,  die  Leichtigkeit,  mit  welchi^r 
der  Berg,  zu  jeder  Jahreszeit  kann  bestiegen  wer- 
den, endlich  die  Art  seines  ThMligseyns,  gewähren 
dem  Forscher  besondere  Vortheilc. 

Im  Frühlinge  der  Jahre  1814  und  1815  hatte 
icli  verschiedene  Beobachtungen  liber  den  Neapoli" 
-Manischen  Feuerberg  angestellt,  auf  welche  ich  im 
Verfolg  dieser  Abhandlung,  mich  beziehen  werde; 
itUeia  der  Dezember -Monat  1819  9  so  wie  die  Mo- 
"^ate  Januar  und  Ficbruar  1820  waren  es,  in  welchen 
der  Vulkan  die  günstigste  Gelegenheit  zu  Untersu- 
chungen darbot.  Bei  meiner  Ankunft  zu  Neapel, 
30*4.  Dezember^  erfuhr  ich,  dafs  einige  Tage  zu- 
vor eine  kleine  Erupzion  Statt  gehabt  hatte,  und 
dafs  ein  Lavenstrom  mit  ziemlicher  Gewalt  aus  ei- 
ner Oeffnung  im  Berge,  ein  wenig  unterhalb  des 
Kraters ,  hervorgetreten  war.  Am  5.  bestieg  ich  den 
^ergi   um  .Krater  und  Ltavenstrom    zu  OrCorschen. 
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Der    Feuerschlitnd    stiefs    eiae    solche  -  Menge    voj 
Bauth  aus,  der  mit  Salz  -  und  Schwefel-sauren  Dänci« 
pfen     gemengt    war 9    dafs    es  unmöglich  fiel,    siel 
demselben  auf  andere   Weise »    als    windabwSrts  zu 
nShern;  auch  hatten  in  Zwischenräumen  yon  zwei 
bis  drei  Minuten  Ausschleuderungen  einzelner  üdsis* 
sen   Statt*     Die  havß  flofs  aus  einer  Oeffnung»    tm« 
geföhr   100  Yards  unterhalb  des  Kraters ,  allem  An- 
schein   nach   hervorgetrieben   durch   elastische   Flüs- 
sigkeiten 9    und    war   begleitet    von  einem    Getöse  9 
iihnlich  dem  einer  gewaltsam  ausströmenden  DampF- 
menge.     Die  Lava  war  vollkommen  flössig  9  bildete 
einen  Strom  von  5  bis  6  F«  Breite,    und  fiel  unmit« 
telbar  wieder  9    einem  Katarakte  gleich  9  in  eine  un- 
gefähr 40  F.  tiefer  vorhandene  Kluft  9   wo  sich  die- 
selbe unter  einer  Art  Brücke  9  aus  abgekühlter  Lava 
bestehend  9   verlor;   60  bis  70  Tards  weiter  abwärts 
kam  der  Strom  jedoch  wieder  zum  Vorschein«     An 
der   Stelle   des  Ausbruchs   zeigte  sich  die  Lava  bei- 
nahe weifsglühend,  unterhalb  der  erwähnten  Brücke 
war  sie   von   rother   Farbe*     Die  Gewalt,  mit  wel- 
cher dieselbe  flofs  9   war  so  grors9   dafs  der  kräftige 
Arm  meines  Führers  nicht  vermochte  eine  lange  Ei- 
senstange in  dem  Strome  aufrecht  zu  erhalten.    Die 
ganze   Erstreckung   des   Laven  -  Stromes  9    mit   zwei 
oder  drei  Unterbrechungen,   wo  derselbe  unterhalb 
einer  abgekühlten  Oberfläche  flofs 9    betrug  beinahe 
V4   Meilen;    Wolken  weifsen  Rauches  bezeichneten 
seinen  Lauf«     Mit  zunehmender  Abkühlung  minder« 
te  $ich  der  Rauchf  und  die  Lavenmasse  wurde  dich- 
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tir,  aber  selbst  dft ,  wo  der  Strom  'Our  alr  bewegll- 
cks  Haufvrerk  von  Schlacken  sich  zeigte  9  war  der 
Ranch  noch  immer  sichtbar,  Jedes  Fortrücken  der 
Schlaclien  -  Masse  machte  denselben  deutlicher »  und 
<i»  Nämliche  hatte  Statt  j  so  wie  man  dio  innen 
rothglöheode  Lava  sah. 

Nachdem  ich  die  Üeberzeugung  erlangt,  dafs  es 
möglich    sey ,    sich   der   Lava   auf   eine   Entfernung 
voQ  4  bis  5  F.  zu  nMhern  ,    und   den  emporsteigen* 
den  Dampf  dicht  bei  der  Miindung  zu  untersuchen» 
so  kehrte  ich  ana  folgenden.  Tage  dahin  zurück^  ver- 
sehen mit  den  nöthigen  GerSth Schäften  undHfilfsmit- 
^eW,  um  eine  Reihe  von  Versuchen  anzustellen^  so- 
wohl ober   die  Natur   der  Lava ,    als  in  Betreff  der 
«Wüschen  Flüssigkeilen,  von  denen  sie  begleitet  war. 
^^  ^aod  die    OefTnung   fast   in  dem  nämlichen  Zu« 
Staude,  wie  am  vorhergehenden  Tage ,  aber  die  La- 
^a  breitete  sich    ober  eine  gröfsere  Oberfläche  aus  j 
I  "ö<J  bildete  in  dem  hohlen  Baume  des  Felsen ,  über 
^ßtt  sie  hinabstürzte,   eine  Art  Wirbel;  man  konnte 
dieselbe  hier,  leichter  als  aus  dem  Strome,    vermit- 
*  eines  eisernen  Schaumlöffels    aufschöpfen ,  eben 
^  liefsen  sich  ,    mit  gröfserer  Bequemlichkeit ,   ver- 

«chiedenartige    Substanzen     ihrem    Einwirken     aus- 

sezzen. 

Eine  der  wichtigsten  Fragen ,  über  welche  man 

®wifsheit  ZU' erlangen  suchen  mufste,  war:  ob  ir- 

Seod  eine  Art  Verbrennung  Statt  hätte  in  dem  Au« 

S^nbiicke   des    Hervorbrechens    der  Lava  ans   dem 
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Berg» Innern.  Von  lebhafterer  Gluth 9  Indem  dj 
Lava  die  Luft  berührte«  zeigte  sich  Nichts;  eb^ 
so  wenig  glühte  sie  stärker  ^  wo  dieselbe ,  in  einei 
Schaumlöffel  von  Eisen,  in  die  Luft  erhoben  wurdi 
Ich  war  bemüht  9  von  dieser  Thatsache  jeden  Zwei 
fei  zu  entfernen ;  zu  dem  Ende  wurde  eine  klein 
Menge  flüssiger  Lava  in  eine  wohl  verschliefsbar| 
Glasflasche  gebrächt,  auf  deren  Boden  Kieselsanj 
befindlich  war.  Ich  verschlofs  dasGefäfs  augenblick 
lieh  ,  und  untersuchte  die  Luft  bei  meiner  Hiickkehr 
Eine  gewisse  Menge  davon,  mit  eben  so  viel  Sal 
peter  zusammengebracht,  zeigte  genau  dieselbe  Ab- 
nahme ,  wie  eine  gleiche  Menge  gemeine  Luft ,  die 
man  in  eine  andere  Flasche  auf  dem  Berge  gesam- 
melt hatte. 

Auf  die  Laven -Oberfläche  wurde  Salpeter^  so- 
wohl in  ganzen  Stücken,  als  in  Pulverform  gebracht. 
J*?achdem  das  Salz  geschmolzen  war^  nahm  die  Leb- 
haftigkeit des   Glühens   der   Lava  Etwas   zu,    allein 
keineswegs  in   dem  Grade,    dafs  man  die    Erschei- 
nung hätte  der  Gegenwart  eines  verbrennlichen  Stof- 
fes in   einiger  Menge   zuschreiben  können.     Als  der 
Versuch  mit  einer  Laven  -  Quantität  wiederholt  wur- 
de,  die  mit  dem   Eisenlöffel  herausgenommen  wor- 
den, so  schien  es,  dafs  die  Entwickelung  der  Hizze 
theil weise   von   der    Feroxydazion    des    Eisen -Pro(- 
oxydes ,  und  von  der  Verbindung   des  Kalis  im  Sal- 
peter, mit    der   erdigen   Basis   der  Lava,  herrührte; 
denn   wo  der   Salpeter  geschmolzen  war,   hatte  sich 
die  Farbe  aus  dem  Olivengrünen  zum  Braunen  um- 
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^wandelt»     Die  befragte   Schlufsfolgb  fand  weitere 
Bestätigung  in  dem  Un^stande,  dafs  chlorsaures  Kali, 
auf  Lava  gestreut  9   das  Glühen  nicht  in  dem  Grade 
rermehrte,   wie  solches  der  Salpeter  that.     Als  man 
einen   Holzstab  in  eine  Laven  -  Masse  gebracht  9  so  ^ 
dafs  auf  deren   Oberfläche  nur   Etwas  von  kehliger 
Materie  zuröckblieb 9  so  wurde,    durch  darüber  ge- 
streuten   Salpeter,    oder  durch   chlorsaures  Kali  ein 
lebhafteres   Glühen  verursacht.     Eine  geringe  Menge 
flüssiger  Lava  wurde  in  Wasser  gethan  9  und  mit  ei« 
ner^  von  Wasser  erfüllten  9    Flasche  das  entweichen« 
de  Gas    aufgefangen;    zWar   war   die   ^^^^tität  des 
lezteren    nur  unbedeutend  9  allein  sie    reichte  hin  9 
um  bei  der  später  vorgenommenen  Analyse    den  Be- 
weis zu  liefern^    dafs  von  nichts  Anderem  9    als  von 
gewöhnlicher  Luft  die  Rede  sey  9   welche  nur  wenig 
unreiner  sich  zeigte,  alä  die  aus  kochendem  Wasser 
entwickelte«      Ein    Kupferdraht    von    V20    ^^^^    ^^ 
Durchmesser,  und  ein  Silberdraht  von  V30   Zoll,  in 
die  Lava 9   da,    wo  dieselbe  zu  Tag  trat,    gebracht 9 
schmolzen  augenblicklich;  dagegen  wurde  ein  Eisen- 
Stab  von    Vs   Zoll  Durchmesser,    mit  einem   Eisen« 
draht    von   ungefähr   V30   Zoll    Stärke,    5  Minuten 
lang  in   den  Lavenstrom   gehalten,    nicht  geschmol- 
zen ,  und  es  entwickelte  sich  auch  kein  Geruch  nach 
geschwefeltem   Wasserstoffgas ,   wenn    man    Salzsäu- 
re darauf  einwirken   liefs.     Ein  Trichter  aus  Zinn , 
mit  kaltem  Wasser  erfüllt,    wurde  über  die  Dämpfe 
gehalten ,  die  mit  so  grofser  Heftigkeit  aus  der  OefF«« 
nung  sich   entwickelten,    woraus   die  Lava  hervor- 

5  ♦ 
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brach;  es  hatte  angenblickliche  Verdichtung  ein« 
Fluid  ums  auf  der  Sufseren  Seile  des  Trichters  Statj 
das  einen  sauren  und  Etwas  zusammenziehenden  G« 
schmack  zeigte«  Die  Flüssigkeit  schlug  den  ssAzsRt 
ren  Baryt  nicht  nieder «  aber  reichlich  das  salpetei 
saure  Silber,  und  färbte  blausaures  Eisen «Oxydui 
Kali  lebhaft  blau« 

Hielt  man  den  nämlichen  Trichter  in  die  wej 
fsen  Dämpfe  über  der  Lava,  an  der  Stelle^  wo  sic| 
dieselbe 9  wie  oben  erwähnt,  uuter  der  Brücke  ver 
lor,  so  wurde  kein  Fluidum  auf  die  Lava  nieder 
geschlagen,  sondern  sie  *bedeckte  sich  mit  einen 
weifsen  Pulver  ,  das  Geschmack  und  andere  Eigen| 
Schäften  des  gewöhnlichen  Kochsalzes  hatte,  und  bei 
näherer  Untersuchung  sich  auch  als  dieses^  in  voll 
^ommenem  Reinheits  -  Zustande ,  ergab«  Eine  Fla- 
sche mit  Wasser,  ungefähr  '/^  einer  Finte  haltend, 
und  mit  langem  engem  Ifalse  versehen,  wurde  mög- 
lichst schnell  unmittelbar  über  der  Oeffnung  umgestürzt^ 
aus  welcher  die  zusammengeprefsten  Dämpfe  durch 
dje  Lava  hervorbrachen ,  und  man  versah  sogleich 
die  Oeffnung  der  Flasche  wipdef  mit  eineni  Pfro-' 
pfen.  Die  später  vorgenommene  Analyse  der  Luft 
zeigte  dieselbe  als  zusammengesezt  aus  i|eun  Theilen 
Oxygen  und  einundneunzig  Theilen  Stickgas ;  von  Koh- 
lensäure keine  merkbaren  Spuren.  In  dem  Dampfe,  der 
der  Oeffnung  entstieg,  nahm  man  nicht  den  gering- 
sten Geruch  nach  Schwefelsäure  wahr,  auch  hatten 
die  salzsauren  Dämpfe  nicht  den  Stärkegrad,  dafs 
solche  unangenehm  einwirkten ;   allein  während  der 
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leiten  Viertelstunde  9  in  welcher  mich  diese  Versu- 
che beschäftigten ,  wendete  sich  der  Wind  plözlich  f 
iin(]  trieb  den  Bauch  aus  dem  Krater  nach  derStelle, 
iro  ich  mich  befand :  das  schwefelsaure  Gas  in  den 
Dämpfen  war  höchst  reizbar  für  die  Respirazions« 
Organe,  und  ich  litt  in  dem  Mafse,  dafs  ich  ge- 
BÖthigt  wurde ,  weiter  abwärts  zu  steigen«  Auch 
«^ar diese  Wirkung  nicht  vorübergehend;  ihre  Folgen 
iiindei  ten  mich  ,  einen  ganzen  Monat  hindurch  ,,  den 
Berg  wieder  zu  besteigen. 

Am  6.  Januar  besuchte  ich  den   Pesuv  abermals. 
Das  Aussehn    der  Lava   zeigte  sich  beträchtlich  ver« 
'ändert ;  die  Mündung ,    der   dieselbe  am  5.  Dezem- 
i>er  entströmte ,      war   geschlossen  9    und    der   Strom 
flofs  ruhig»  und    ohne   Getöse   aus  einer  Klufl  abge- 
teUier  Lava,    ungefähr   300   F.   abwärts   gegen  das 
^^''ö-Gfthäuge    xiu     Die  Hizze    halte  augenfällig  ab« 
genommen  au  Stärke.     Mit  Salpeter  wiederholte  Ver- 
suche gaben .  das  nämliche  Resultat ;    Silber  und  Pla- 
^'ö,  der  Lava  ausgesezt,    erlitten  nicht  die  geringste 
Aenderiing  in    Absicht  ihrer  Farbe.      Ich    sammelte 
"'<^  Sublimazion    aus    verschiedenen  Theilen  der  ab- 
gekühlten oberen  Lava.     Das  Gestein,   in  der  Nähe 
^^r  alten  Mündung,   war  ganz  mit  weifsen ,    gelben 
imd  röthlichen  salzigen  Substanzen  bedeckt.     In    ei-  . 
ßer  Höhlung  fand  ich  grofse  salinische  Krystalle,  de- 
fen  Farbe  sich  in  Etwas  dem  Purpurrothen  näherte; 
"•e  weitere  Untersuchung  ergab  solche  als  bestehend 
^^  salzsaurem  Natron  mit    einem    geringen  Antheil 
^Oß  salzsaurem  Kobalt.      Die  übrigen  Sublimazionen 
^^aren  gröfstentheils  Steinsalz ,  salzsaures  Eisen ,  Et- 
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was  schwefelsaures  Natron ,  uui  eine  Prüfung »  ver 
mittebt  Aer  salzsauren  Fiatina,  fahrte  zum  Erken 
nen  geringer  Mengen  von  schwefel  -  oder  salzsaure» 
Kali,  und  durch  Ammoniak  -  Soluzion  wurde  Etwa 
weniges  Kupferoxyd  entdeckt. 

Im  Verlauf  der  Monate  Januar  und  Februar  be 
suchte  ich  den  Gipfel  des  F'esuv  zu  verschiedene! 
Malen.  Am  26.  Januar  war  die  Üava  beinahe  iß 
Zustande  des  Weifsglühens ,  in  einer  Kluft  sichtbar 
nahe  an  der  Stelle,  wo  sie  aus  dem  Berge  hervor 
trat.  Ich  brachte  in  der  Kluft  Salpeter  in  grofsei 
Menge  auf  die  Lava ;  die  Erscheinungen  waren  d>^ 
nSmlicheuf  als  wenn  man  das  Experiment  mit  LavJ 
anstellte,  welche  an  die  freie  Luft  gebracht  worden 
Das  Aussehn  der  Sublimazionen  hatte  IjetrSchtlicb» 
Aenderungen  erlitten;  in  der  Nähe  ifer  Mündunj 
zeigten  sich  dieselben  blau  und  grün  gefärbt  durd 
Kupfersalze;  salzsaures  Eisen  war  noch  immer  n 
grofser  Menge  vorhanden. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden ,  dafsam  5.  die  Aus- 
blfihungen  auf  der  Lava  aus  reinem  Kochsalz  bestanden 
in  derSublimazion,  am  6.  Januar  beobachtet,  zeigtet 
sich  schwefelsaures  Natron  und  Spuren  von  scbvee 
feisaurem  Kali.  Die  am  26.  Januar  von  mir  gesam 
melten  Ausblühungen  enthielten  die  erste  dieser  Sub 
stanzen  in  bei  weitem  beträchtlicherer  Menge. 

Vom  5.Dezemb.bis  zum  20.  Febr.  flofs  die  Lava  in 
gröfserer  und  geringerer  Menge,  so,  dafs,  zur  Nacht- 
zeit, ein  Strom  glühender  Materie  stets  sichtbar  war- 
mehr  und  weniger  unterbrochen  durch  abgekühlte 
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Lrvb.  Der  Strom  linderte  seinen  Lauf  9  je  nachdem 
ihm  Hindernisse  in  den  Weg  traten;  seine  weiteste 
Erstreckung 9  von  der  9ueUe  an»  betrag  ungefähr 
eine  Meile.  Während  dieser  ganzen  Zeit  warea 
beide  Krater  in  nicht  unterbrochener  Thätigkeit« 
Der  gröfsere  Feuerschlund  warf  glühende  Asche 
und  Steine  zu  einer  Höhe  von  290  bis  500  F.  em- 
por; aus  dem  kleineren  Krater  stiegen  Dampfmassen 
mit  grofser  Gewalt  aufwärts.  So  oft  man  dem  Kra« 
ier  sich  nahen  konnte,  zeigte  sich  derselbe  überrin- 
del  mit  salinischen  Substanzen ;  tim  6.  Januar  führte 
der  Weg  nach  dem  Kande  des  kleinen  Kraters  durch 
eine  Masse  lockeren  9  salinischen  Materials  9  vorz^*- 
lieh  aus  Kochsalz  bestehend,  und  ge£9rbt  durcli  sals- 
saures  Eisen.  Man  vermochte,  selbst  in  grofser 
Eaifcraung ,  mit  Leichtigkeit  den  Dampf  zu  unter» 
scheideii^  welcher  aus  dem  einen  der  Kratere  sich 
entmckeltej  und  die  erdigen  Stoffe,  die  der  andere 
ausschleuderte«  Zur  Tageszeit  erschien  der  Dampf 
weifs  und  bildete  Wolken  von  derselben  Farbe  9 
^reiche  das  Morgen-  und  Abendlicht  in  den  rein- 
sten rothen  und  orangengelben  Nuanzen  zurückwar« 
fen.  Die  erdartigen  Äusschleuderungen  zeigten  sich 
immer  als  schwarzer  Rauch,  bildend  dunkle  Wol- 
len; nur  zur  Nachtzeit,  im  Augenblicke  des  Aus« 
bruches ,    waren  sie  höchst  lichtvolK 

Am  20«  Februar  begann  der  kleine  Krater ,  weU 
eher  bisher  blos  Dümpfe  und  elastische  Substanzen 
entwickelt  hatte,  Steine  auszuwerfen^  beide  Schlün- 
de waren  vom  20.  bis  zum  23«  mehr  als  gewöhnlich 
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thätl^.  Id  der  Nacht  vom  23.  spürte  man  eine  mü- 
fsige  Erschütterung  9  tind  gleichzeitig  entstieg  dem 
Vesuv  eine  Sftnle  entzöndeler  Stoffe ,  deren  Höhe 
wenigstens  -  jener  des  Berges  von  seiner  Basis  an 
gleichkam;  der  ganze  Horizont  war,  ungeachtet  cics 
hellen  Mondscheines,  sehr  erleuchtet,  theils  durch 
das  direkte  vulkanische  Licht,  theils  durch  jenes, 
welches  die  Wolken  oberhalb  der  Spulen  ,  aus  fetie- 
rigem  Matertal  bestehend  ,  zurückwarfen.  Verschie- 
dene Aasbrüche  ähnlicher  Art,  jedoch  in  kleinem 
Mafsstabe,  folgten  in  Zwischenräumen  von  1  Yj  bis 
2  Minnten;  Sjrmptorae  von  Erdbeben  zeigten  sich 
jedoch  nicht  mehr,  und  eben  so  wenig  war  irgend 
ein  Getöse  hörbar.  Wie  es  das  Ansehn  hatte ,  war 
die  Lava  an  der  Ausbruchstelle  breiter;  augenfällig 
hatte  ein  neuer  Strom  zur  rechten  Seite  des  erste- 
ren  sich  einen  Ausweg  gebahnt.  Am  Morgen  des 
24*  begab  ich  mich  nach  dem  Berge;  allein  es  war 
nicht  möglich ,  den  Gipfel ,  welcher  mit  Wolken 
überdeckt  war,  zu  erreichen,  eben  so  wenig  konnte 
man  die  Mündung  untersuchen,  aus  der  die  Lava 
hervortrat  Da,  wo  der  Strom  endigte,  hatte  der- 
selbe eine  Breite  von  ungefähr  50  bis  100  F.  Sein 
AusTsehn  kam  durchaus  jenem  des  Stromes  gleich, 
der  schon  seit  längerer  Zeit  geflossen  halte*  Ich 
sammelte  die  verdichteten  salinischen  Materien,  wel- 
che auf  manchen  Schlacken  -  Massen  sich  befanden» 
die  der  Strom  fortgeführt,  und  an  seinem  Bande 
niedergelegt  hatte,  Ihre  Beschaffenheit  war  im  Gän- 
sen dieselbe  *   wie  jene  der  am  26«  Januar  beobach« 
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tetea,  jedoch   zeigte   sich    mehr   schwefelsaures  Na- 
tron dRrin  un-d  weai^et*  salzsaures  Eisen. 

An  dfese  beobachteten  Thatsachcn  reihe  ich  ef- 
nige  Bemerkungen  tiher  den  Zustand  des  VuHtan« 
in  gc\yissen  andern  Perioden. 

Als  ich  im  jähre  1814  mich    zu  Neapel  befand; 
hatte  der  Krater  das  Aussehn  eines  ungeheoren  9  am 
Boden  geschloitsenen  Trichters  9  mit  einigen  kleinen  f 
Darapf  ausströmenden,    Geffnungen;    auf   der    Seile 
gegen    Torre    del    Greco  war  eine    grofse  Oeffnung, 
aus  welcher    Flammen ,   bis  zu    einer  Höhe  von  we- 
nigstens 60  Yards,    emporstiegen,    dabei    hörte   m^n 
ein  heftiges    zischendes   Getöse,      Dieses   Phrlitomen 
liiell,  vvilhreud    der    ganzen    drei    Wochen,  an,  die 
ich  in  Neapel  verlebte,     unmöglich  konnte  man  sich 
^edoth  dem  Feuer  genugsam  nMhern  ,  um  Gewifsheit 
zu  erlangen,  iiber  die  Resultate   Statt  gehabter  Wir- 
langen;  nur     eine    beträchtliche    Dampfmenge  stieg 
an  der  Stelle    empon      Der,    vom    Wind    uns  znge- 
fährte,    Dampf  verrielh    durch   den    Geruch    seinen 
Gehaltan  Schwefel-,    als  an  Salzsjlure.     Von  kohli- 
ger Materie  gab    der  Rauch,    durch  seine  FSrbnng, 
Nichts  zu  erkennend     Eben  so  wenig  zeigte  sich  ir- 
gend einNiederschlag  der  Art  auf  den  gelben  und  wei- 
ssen salinischen   Materien,   von  welchen    der  Krater 
umgeben   war,   und   die  ich,    bei  genauer  Prüfung, 
als  vorzüglich    ans    schwefelsaurem    und    salzsaurem 
Natron ,    so    wie   aus   salzsaurem    Eisen    bestehend , 
^And ;  einzelne  Theile  hatten    auch  einen  betrSchtli- 
<:hen  Gehalt  voa  salzsaurem  Ammonium/ 
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Im  MSrz  1815   war  das   Ausseben  des   Kraters 
gänzlich    verschieden.      Eine    Oeffnung    nahm    man 
darin  nicht  wahr;    während  des  Zeitraumes    mehre- 
rer  Minuten  blieb    derselbe  ganz  ruhig ,    dann   folg* 
ten  ungemein,  heftige  Explosionen  ,  wodurch  flüssige 
Lava  und  glühende  Steine  und  Asche  auf  eine  Höhe 
von  mehrere  hundert  Fiif^   in  die  Luft  geschleudert 
wurden«     Den    Ausbrüchen   ging  ein  unterirdischer 
Donner  voran,    welcher  aus  grofser  Ferne  zu  kom- 
men schien  9   und   2;uweilen    eine   Minute   lang   an- 
hielt.     Während    meiner    viermaligen    Besuche   des 
Feuerschlundes^  im  Laufe  des  März  r  Monats  9  war  es 
mir  endlich  gelungen,  die  Heftigkeit   der  Erupzion 
aus  der  Beschaffenheit  eines    Schalles   zu  schäzzen; 
lauter   und  lange  anhaltender  unterirdischer  Donner 
verkündigte  einen  beträchtlichen  Ausbruch«     Vor  der 
Erupzion  zeigte  sich   der  Krater  vollkommen  ruhig; 
sein    Boden 9     scheinbar    ohne    Oeffnung,    war   mit 
Asche   überlagert*     Bald   darauf  vernahm  man,    wie 
aus   grofser  Ferne,   ein    unterirdisches  Rollen;    all- 
mählich näherte  sich  das  Getöse,    und  ähnelte  einer, 
unter    den    Füfsen    des  Beobachters   losgebrannten  ^ 
Artillerie  -  Salve«     Nun  fing  die   Asche  an  sich  zn 
erheben ,   und  wurde ,  von  dem  Boden  des  Kraters 
an,   mit  Rauch  verbunden,    emporgeschleudert,   zu- 
lezt  erfolgten    äufserst   heftige   Ausbr(iche    von  Lava 
und   von   entzündeten  Stoffen.     So  wie   die  leztere 
Erscheinung   Statt   fand,    hatte  es   das  Aussehn,  als 
füllten   die,    dem    Krater  hinabrollenden,    Aschen- 
Theile  und  Steine  dessen  Mündung  f   sq  9  dafs  man 
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|[lauben  muüste^  die  entzündeten  und  elattifchen 
Materien  seyeii  seitvrärts  entladen  worden;  das  In- 
nere des  Kraters  ging  wieder  zum  früheren  Zustan« 
de  über. 

Ich   wende  mich  zu   einigen  Bemerkungen  Über 
die  Theorie  dieser  Phänomene« 

Aufser  Zweifel  scheint,     dafs  keine  von   den» 
in   früherer   Zeit  9   zur    Erklärung    der  vulkanischen 
Feuer  angenommenen  chemischen,  Ursachen  als  wahr 
gelten   dürfe.     Unter  jenen   Hypothesen   hatte  sich, 
wie  bekannt,   die  von  einem  Kohlenbrande   ausge« 
hende    am    meisten   verbreitet;    allein   gerade  diese 
ist  am  wenigsten  zur  Erklärung  des   Phänomens  ge« 
eignet.      Man  denke  sich  die  Mächtigkeit  einer  Koh- 
len-Schicht noch  so  bedeutend^  nie  würde  ihreVer« 
breonung,  unterhalb  der  Oberfläche,  eine  so  gewalti« 
ge  Hizze  zu   erzeugen   vermögen.     Denn   das    Ent« 
stehen  von  kohlensaurem   Gas,   bei   dem  nicht  vor« 
kaodenen  Zutritte   der   Luft,   müfste  stets  hindernd 
auf  den  Prozefs  einwirken;    auch  ist  es  kaum  mdg« 
lieh,  dafs  kohlige  Materien,   wollte   man   solche  als 
Ursachen   gelten   lassen ,    nicht   in  der  Lava  vorhan- 
den seyn  ,    uq4^  s^<^'^  ^^  ^^^   salinischen  oder  wäs- 
serigen Produkten  aus  den  Kratern  entwickeln  soll- 
ten.    In   Jßnglaiid  kennt  man  häufige  Beispiele  von 
Kohlen  -  Lagern  ,    die    lange    Zeit    gebrannt   haben ; 
allein  die  Resultate  derselben  waren  nur  zusammen- 
gebackener   Thon    und   Schiefer,   nie   wurden  Pro- 
dukte, ähnlich  denen  der  Lava,  erzeugt. 
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WSre  Lemeüt^s  Ansicht  wahr,  diifs  diö  Einwir- 
kung VOM  Schwefel  auf  Eisen  die  bWingenden  Ur- 
sachen vulkanischer  Feuer  seyn  dürften,  so  niüfste 
nothvTendig  schwefelsaures  Eisen  unter  den  Erzeug- 
nissen eines  Vulkanes  vorherrschen;  diefs  ist  jedoch 
keineswegs  der  Fall,  auch  gentigt  die  Einwirkung 
des  Schwefels  auf.  die  gewöhnlichen  Metalle  durch- 
aus nicht  zur  Erklärung  der  Erscheinung. 

Litfst  man  es  als  erwiesen  gelten ,  dafs  vulka- 
nis^che  Feuer  in  ihrer  Wirksamkeit  9  und  in  den  ru- 
higen Zwischenräumen,  die  sie  zeigen,  sehr  mäch« 
tige  chemische  Akzionen  verraihen,  so  dürfte  man 
allerdings  geneigt  seyn,  dieselben  chemischen  Ursa- 
chen zuzuschreiben;  allein  für  Phänomene  von  so 
grofsartigem  Mafsstabe  müfste  eine  ungeheure  Mate^ 
Icrial- Menge  thätig  gewesen  seyn,  auch  wäre  es 
iTOlhwendig,  daf«  die  vulkanischen  Produkte  über 
die  Natur  der  Substanzen  ,  die  ursprünglich  gewirkt 
haben  ,  einige  Aufklärung  gewährten.  —  Welche 
sind  aber  diese  Erzeugnisse  und  Gemenge  von  Er- 
den im  Oxydazions-  und  Schmelzungs  -  Zustande  , 
die  erlittene  befri-e  Entzündung  anzeigen?  Wasser 
und  salinische  Substanzen,  jenen  ähnlich,  welche 
aus  dem  Meereswasser  ,  oder  aus  der  Luft  abstam- 
men könnten,  umgewandelt  auf  eine  Weise,  wie 
solches  bei  der  Bildung  feuerbeständiger  Materien 
zu  erwarten  gewesen^  —  Nun  liefse  sich  aber  ein- 
wenden,  dafs,  wenn  die  Oxydazion  der  Erd- Me- 
talle als  bedingende  Ursache  der  Phänomene  gelten 
dürfte,  doch  einige  dieser  Substanzen   bin  und  wie- 


45 

der  in  der  Lava  vorhanden  seyn  noLtlfsten  9  oder  dafs 
die  Verbreaauag  stärker  geworden  wSre,  in  dem 
Augenblicke  9  als  die  Materien  in  die  Atmosphäre 
übergingen«  Einer  solchen  Einwendung  kann  man 
jedoch  entgegenstellen  9  wie  es  augenfällig  ist  9  dafs 
die  Um  Wandelungen  9  welche  vulkanische  Feuer  ver^ 
anlassen  y  in  ungeheuren  unterirdischen  Weitungen 
vor  sich  gehen  9  und  dafs  der  Zutritt  der  Luft  auf 
die  thätigen  Substanzen  lange  zuvor  Statt  hat  9  ehe 
dieselben  die  äufsere  Oberfläche  erreichen. 

Ohne  Zweifel  ist  der  Boden   unter  der  Solfatara 

hohl,     und    aller    Wahrscheinlichkeit   nach    hat   eki 

unterirdisches   Verband    zwischen  diesem  Krater  und^ 

jenem  des  Vesuv  Statt;    denn  wenn  der  Fesuv  thä« 

tig  ist  9    so   zeigt  sich  die    Solfßtara   vergleichungs- 

weUe  ruhig.     Ich  untersuchte  die.  Mündung  der  lez* 

teren  am  21«  Februar  1820 9   zwei  Tage  früher,  ehe 

der  Fesuv  in  höchster  Wirksamkeit  sich  befand.  Die 

Damp&äulen  9  welche  in  der  Regel,  sobald  der  Berg 

rubig  ist  9   in    grofser  Menge    .emporsteigen  9    waren 

kaum  sichtbar,    und  ein 9  in    die  Mündung  geworfe« 

nes,    Fapierstück  erhob  sich^ nicht  wieder,   so,  dafs 

Alles   auf  einen    abwärts    ziehenden   Luftstrom  hin«* 

wies  ♦. 


*  Ja  den  Jahren  I8149  I8l5  und  im  Januar  l8l9 , 
als  der  Vesuv  im  rubig^en  Zustande  war,  sah  ich  die 
Solfatara  in  grofser  Thätigkeit  ;  gewaltige  Dampf- 
massen  and  Etwas  geschwefeltet  Wasserstoffgaa  ent- 
stiegen deradbfBii»  .  « 
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Der  unterirdische  Donner,  den  man  in  so  gro- 
fser  Ferne  unterhalb  des  Fesuv  hörl ,  kann  fast  als 
Beweis  gelten  vom  Vorhandenseyn  grofser  Weitun- 
gen ,  die  in  der  Tiefe  befindlich ,  und  mit  luftför- 
migen  Stoffen  erfüllt«  sind;  dieselben  Rfiume  Aet 
Tiefe ,  welche  während  dem  thätigen  Zustande  des 
Vulkans,  so  lange  hindurch,  unermefsliche  Dampt* 
mengen  ausströmen,  müssen,  allem  Vermuthen  nacfi, 
während  der  ruhigen  Stadien,  ganz  mit  almosphan* 
scher  Luft  erfüllt  seyn.  —  Wie  weit  unterirdische 
Höhlungen  selbst  in  nicht  vulkanischen  Gesteinen 
sich  '  erstrecken  mögen ,  davon  liefern  die  Grotten 
in  den  Kalk  -  Gebirgen  Krains  einen  Beweis,  indem 
manche  derselben  mehrere  hunderttausend  KubiK- 
fufs  Luft  enthalten ;  je  nach  dem  Verhältnisse  grö- 
fserer  Tiefe  einer  solchen  Weitung,  ist  die  h^ 
mehr  zum   Verbrennungs  -  Prozefs  geeignet. 

Die  nämlichen  Ursachen,  welche  den  Gemischen 
von  Erd  -  Metallen  die  Kraft  verleihen  würden ,  vul- 
kanische Phänomene  zu  erzeugen,  nämlich  ihre 
überaus  grofse  Oxydirbarkeit,  mufs  zugleich  hindern, 
dafs  dieselben  nicht  im  reinen  verbrennbaren  Zu- 
stande unter  den  Produkten  der  Feuerberge  vor- 
handen seyn  können  ;  denn  ehe  sie  die  äufsere  Ober- 
fläche erreichen ,  müssen  sie  nicht  nur  der  Luft  m 
den  unterirdischen  Weitungen  ausgesezt  seyn,  son- 
dern durch  den  Dampf  fortgetrieben  werden,  we** 
eher,  unter  solchem  Umständen,  wenigstens  eben  so 
leicht,  als  die  Luft  die  befragten  Stoffe  mufs  oxy 
diren  können«     f^immt  man  das  Vorhandenseyn  sol- 
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cber  Gemische  von  Erd -Metallen  an  9  welche  im  In- 
nern zu  Liavcn  sich  umwandeln  können  ,   so  lassen 
sich  die  Phänomene  durch  Einwirkung  des  Meeres* 
Wassers   und   der    Luft  auf  diese  Metalle  leicht  et*- 
klären;     auch   steht   eine    solche  Hypothese   keines- 
wegs  im    Widerspruche   mit  irgend    einer  der^  von 
mir  erwähnten  9    Thatsachen  oder  Beziehungen«     Bei« 
nahe  alle   Feuerberge  der  alten  Welt,    von  beträcht- 
licher  Grdfse  f   finden  sich    nahe    am    Meer ,    oder 
nicht  sehr  weit  von  demselben ;  nimmt  man  nun  an^ 
dafs    die    ersten   Ausbrüche    durch  Einwirkung   des 
Meereswassers  auf  die  Erd  -  Metalle  erzeugt  worden, 
und  dafs  beträchtliche  Weitungen    durch  die  als  La- 
va ausgetriebenen   oxydirten  Metalle    zurückbleiben 
müssen,  so  dürfte  man  im  voraus  schon  auf  die  Re* 
suUale  von  Wirkungen  der  Art  zu  schliefsen  berech- 
tigt scyn.      Nach   den  ersten  Erupzionen  mögen  die 
Oxjdazions -Prozesse,    welche   die  späteren    erzeu- 
gen, in   Höhlungen    unter  der  OberHäche  Statt  ha- 
ben ,    und  ist  das  Meer  entfernt ,  wie  bei  den  Vul- 
kanen   von  Süd  *  Amerika  i   so    können    solche    Wei- 
tungen durch  Wasser  aus  grofsen  unterirdischen  Seen 
angefüllt    werden ;     dadurch    erklärt   sich    das    Aus« 
schleudern    der    vielen    Fische,    wovon    Humboldt 
spricht* 

Bekennt  man  sich  zur  Hypothese,  dafs  chemi« 
sehe  Agenzien  die  vulkanischen  Feuer  erzeugen, 
berücksichtigt  man  die  vorliegenden  Thatsachen,  so 
scheint  keine  Ursache  mehr  geeignet  zur  Erklärung» 


als  clie  Oxydazion  di?r  M^wllc,  welche  die  Basöi 
der  £rden  und  Alkalien  bilden;  allein  dabei  dar 
nicht  .unbeachtet  bleiben,  dafs«  nach  Betrachtiingei 
entlehnt  aus  thermometrtschen  Versuchen »  über  di< 
Temperatur  der  Gruben  und  der*  heifsen  Quellen 
das  £rd -Innere  sehr  wahrscheinlich  einen  hohei 
Temperatur- Zustand  besizt,  und  die  Hypothese  i 
dafs  der  Erdkern  aus  fliissiger  IVIaterie  bestehe,  biei 
tet  sodann  eine  noch  einfachere  Lösung  der  Fhäno^ 
mene  vulkanischer  Feuer* 
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Fels-Blöcke  im  Diluvium 
Schwedens. 

Von 

^tfr/*7<   Al.EXAND£R    BRONGNIÄAy. 


•»i»*ai^mm^m0m^^^ 


( Ann*  des  Sciences  neu. ;  Mai  >  1828»  > 


Vojiden,  in  den  Diluvial  -  Ablagerungen  ♦  vor- 
iandenen,  Trümmern  bieten  die  Geschiebe,^  Roll« 
steine  und  Blöcke  zu  mannichfachen  Beobachtun- 
gen ,  Ilntersuehungen  und  Theorieen  den  Stoff  dar. 
Wir  beschränken  uns  in  den  nachfolgenden  Bemer- 
kungen ausschliefslich  auf  die  Fels  -  Blöcke« 

D£  Luc,  Saussure f  Hausmann f  EsELf  Eschkr» 
^'  Buch  ,  Lardy  9  de  Lug  der  Neffe  und  Sedgwick 
)^»ben  jene  Blöcke  zum  Gegenstande  zahlreicher  und 
tiefer  Forschungen   gemacht;    ic|i   werde    mich    be- 


*    TerraiM  ße  transforU 

«'.  1829. 
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tniihen,  die  Aufmerksamkeit  cicr  Gcof^nosten  aitv,^, 
in  Schweden  zerstreut  vorkommenden  FeLs-Biipj: 
zu  leiten,  und  einige  Beobachtungen  zu  clei%(j 
jezt  Ober  das  denkwürdige  FJKtuomeu  gesarnivH  j^ 
hinzufügen«  -^^^ 

Einige  der  am  meisten  bezeichnenden  allge[j. 
nen  Thatsachen  mufs  ich  mir  gestatten  ins  -Gedi^  ( 
nifs  meiner  Leser  zurückzurufen ,  und  geschähe 
blos  zur  leichten  Vergleichung  der  von  mir  dai.^, 
legenden  Bemerkungen  und  zur  Wurdigunjj  ilj 
Werlhes» 

Die  einzeln  zerstreuten  Blöcke  sind  Massen  i 
Gesteinen,    deren   GrÖfse,    im   geringsten    Falle 
wohnlichen  Kürbissen  gleich,  mitunter  einen  Dun, 
messer  von  mehreren   Metern   erreicht;    man  fint- 
sie  in  gröfserer  und  geringerer  Häufigkeit  über  Et 
nen   und  in  Thälern   verbreitet,   auf  Gehängen  u 
selbst  auf  dem  Kamm  von  Bergen ,    die   aus  Felsf 
ten    von   ganz  anderer  Natur   zusammengesczt  sint 
als  die  Blöcke« 

Das  Phänomen  gehört  zu  den  allgemeinsten ,  a 
den  auffallendsten ,  und  dabei  zu  den  am  vveni'^sU 
erklärbaren  im  Gebiete  der  Geologie :  die  Natu 
forscher  haben  zuerst  gestrebt,  die  Qrte  auszumi 
teln ,  wo  jene  Blöcke  ursprünglich  angestanden  ,  m 
dann  suchten  sie  die  Ursachen  zu  ergründen  ,  dur< 
%velche  dieselben  so  weit   verführt  wordenj 

Die  losen  Fels -Blöcke  unterscheiden  sich  vc 
den  Rollsteinen  durch  ihre,  b6i  weitem  betWIchtl 
chere,    GrÖfse,   welche   auf  unvergleichbar    mächt 
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-:;er  be\veg;ende  Kräfte  hinweiset,  die  wahrscheinlich 
liberdiefjj  von   ganz   anderer  Natur  waren;    sie  sind 
ferner  dtirch   ihre  {gegenseitige   Entfernang  verschie* 
^en,    denn    nur  selten    berühren   sie  sich,    obwohl 
man  dieselben   in  der  Hegel  nicht  vereinzeint,   son* 
dem  fast   stets  zu   Gruppen   vereinigt ,    und   an  go» 
wissen   Stellen   gleichsam    aufgehSluft   findet.      Dies)» 
Art  der  Ablagerung  ist  besonders  in  der  Gegend  iim 
Genf  deutlich  t  ferner  in  den  £benen  von  TVestpha* 
le?ii  in  Seeland,  und  zumal  in  Schweden    u«  s.   w« 
Bald  werden  die  Blöcke  auf  festem  Boden  getrofifen^ 
<ler  keine  andern  Oiluvial-Gebilde  (roches  de  trans- 
V^rt)  tr3gt  —  so  auf  den  Berg  -  Gehängen    und  Pla- 
teaus der   Alpen  und   des   Jura  —  bald   sieht  man 
sie  in  feinem  Sande  begraben ,   der  mit  ihrer  Natur 
und  ihrem    Ursprünge    nichts    gemein    hat   (Ebene 
^estphalens).     Kanten  und  Ecken    der  Blöcke  er^ 
scheinen   häufig  gleichsam  abgerundet  >   und  manche 
tragen  auffaiiend    die    Abdeichen,    dafs   sie    gerollt 
>Torden;  allein  bei  vielen  andern  wei^den  Merkmale 
der  An  gänzlich   vermifst    (so   am  Salive  u.  s*  w. 
nach  PicT£T  und  oe  Luc  dem  Neffen  und  A.)« 

Die  gleichartigen  oder  ungleichartigen  Felsmas- 
len,  von  Welchen  die  Blöcke  abstammen  ^  gehö^n 
fast  ohne  Ausnahme  den  krystallinischen  Urgebilden 
an,  oder  den  Gliedern  der  Transizions»  Zeit;  es 
lind  im  Allgemeinen :  Granite  ,  Protogyne  9  Syenite, 
£uphotide ,  Hornblende  •  Gesteine  9  Diorite  9  talki« 
|e  Schiefe/,    Basanite^    Trappite,  ^uarzite»,   Sand- 

4* 
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Steine«  Dolomite 9  kernige  Kalke ^  Marmor  (dichter, 
und  LukuUit) ,  Aphanite  u.  s.  w.  *. 

Was  als  ziemlich  konstant  gelten  kann  9  und  zu- 
gleich-Beachtung  verdient  I  ist  der  Umstand 9  dais 
jene  älteren  Gesteine  nicht  nur  auf  Felsarten  von 
ganz  anderer  Natur  ihre  Stelle  einnehmen  9  sondern 
auf  Gebieten 9  die  weit  jüngerer  Entstehung  sind, 
als  die  9  denen  sie  angehören.  So  hat  man  im  Jura^ 
in  JPommern  j  in  Seeland  ^  wiidi  selbst  in  Schweden 
beobachtet  9  dafs  die  Blöcke  auf  dem  Kreide  •  Gebie« 
te#  und  selbst  über  den  terziären  Formazionen  ab- 
gelagert waren,  wie  namentlich  über  Molasse  und 
Gomphalit  (Nagelflue).  Dieser  Umstand  weist  noth- 
.wendig9  was  die  gewaltsame  Ursache  betrifft,  durch 
welche  die  Blöcke  bewegt  worden  9  auf  einen  Zeit- 
raum hin  9  der  später  ist  9  als  das  Entstehen  jener 
neuen  Fels  -  Gebilde. 

Eine  -  andere  9  nicht  minder  denkwürdige ,  Be- 
ziehung liegt  darin ,  dafs  die  Blöcke  oft  sehr  ent* 
fernt  von  allen  Gebirgs.- Ketten  und  Hügelreihen  vor« 
kommen ,  aus  denen  sie  abstammen  könnten ;  nicht 
gelten   sieht  man  sie   davon   geschieden  durch  uner- 


• 


In  Betreff  mancher  cler  hier  gebrauchten  Felsarten* 
Benennungen  ist  des  Verf.  Klassifikazion  homogener 
und  heterogener  Gesteine  £U  vergleichen ,  welche  in 
der  Zeiuchrift,  Jahrg.  1828,  S.  13  ff.,  mitgethellt 
worden« 

d.  H. 


33 

mefsliche  Ebenen,  durch  beträchtliche  ThSIer,  oder 
selbst  durch  weit  erstreckte  und  tiefe  Meeres  -  Ai*nie^ 
Die  Erscheinung  steht  keineswegs,  wie  man 
wohl  früher  der  Meinung  gewesen,  dem  nördlichen 
Gestade  von  Europa  ausschliefslich  zu ;  sie  wurde 
an  zahlreichen  Stellen  des  alten,  wie  des  neuen  Kon« 
tinents -wahrgenommen.  Dafs  man  das  Phänomen 
h<1ufiger  in  Europa ,  wie  es  zum  wenigsten  scheint , 
beobachtete ,  durfte  dadurch  zu  erklären  seyn ,  dafs 
die  Gelegenheit  zur  Erforschung  hier  günstiger  ge« 
wescn. 

Die    sandigen    Ebenen  von  Westphalen ,     Halt* 
nover,     Holstein^     Seeland,     Mecklenburg,     Bran» 
deiihurg ,    die    Kiislen    und    Ebenen   von    Pommern  f 
einem  Theile   voo  Polen    (  wie  namentlich  zwischen 
Warschau     und    Grodno) ,     folglich    die    ganz   nie- 
deren,  im    Allgemeinen    ebenen   und    sandigen  Län- 
der, welche    das    Baltische   und  selbst  das  Deutsche- 
Meer  begrenzen,    von  der  Ems  und  der  Weser  bis 
zur  Divinaj    und   sogar   bis    zur   Newa   (denn   man 
fuhrt  Vorkommnisse  der  Art  um  Petersburg  an  * ), 


Ein    grofser    Theil    der    Provinzen    von    Norfolk    und 

j 

Suffolk^  der  -Gipfel  der  Hügelreihe  in  Derhyshire  ^ 
^Telche  Cheshire  und  Holderne/s  beherrscht,  auf  der 
ostlichen  Küste  von  Yorkshire ,  hat  Slinliche  Blöcke 
aufzuweisen,  wie  jene,  die  in  Deutschland  gefunden 
w^erden.  Unter  den  in  England  vorkommenden  Blök- 
keo    stammen    einige    aus  '  entlegenen     Gegenden    ab, 
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xeigen  sich  stellenv^eise  mit  solchen  BMcI<eri  fiber- 
deckt 9  denn  nirgends  hat  gleich mäfsige  Yeifbreitung 
Stutty  wohl  aber  triftlk  man  dieselben  9  wie  bereits 
erwUhnt  werden ,  zu  Gruppen  in  der  Mitte  weit 
erstreckter  sandiger^  oder  mit  Heide  bedeckter  £bc« 
wni  solche  Gruppen  sind  ziemlich  deutlich 9  und 
ihre  allgemeinste  Gestalt  schien  mir  die  einer  unre- 
gelm&fsigen  Ellipse  ^  dei*cn  grofse  Achse  unge£iihr 
die  Richtung  aus  N.  nach  S«,  d.  h.  gegen  das  B«^! ti- 
sche Meer  hatte.  So  zeigt  sich,  wenn  man  die  Ebe- 
nen von  W.  gegen  O.  durchwandert,  von  Listadt 
bis  Hamburgs  ein  beträchtliches  Haufwerk  von 
Blöcken;  dann  folgt  eine  nicht  unbedeutende  Land- 
Strecke,  die  frei  davon  geblieben^  bis  man  sich 
wieder  in  der  Mitte  einer  andern  Zusammenhäufunc: 
befindet  u  s«  w.  Blan  durchreist  folglich  gleichsam 
Zonen  von  Blöcken;  noch  weit  schärfer  lassen  sich 
Erscheinungen  der  Art  in  Schweden  auffassen. 

Die  Blöcke  sind  mehr  oder  weniger  im  Sande 
begraben,  einige  zeigen  sich  ganz  in  den  Sandboden 
versenkt,  der  unterhalb  des  Torfes  seine  Stelle  ein« 
nimmt,  wie  man  diefs  in  Ostfrieslaiid ^   in  der  Ge- 


wahrscheinlich  aus  Skandinavien ^  und  «Jiese  sind  im 
Allgemeinen  zugeruudet;  die  übrigen  gehörten  meist 
den    Gebirgen    Englands    aUf     denn    obwohl    dieselben 

I 

ihrer  Natui  nach  viel  weicher  sind,  als  die  vorher- 
gehenden ,  80  sieht  man  dennoch  ihre  Ecken  Und  Kan- 
ten viel  besser  erhalten,     (Sedowick«) 
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^d  om  Groningen i  wahrnimmt;  da  die  Blöcke 
zum  B^iuwesen  verwendel  und  mit  dem  Erdbohrer 
aufgesucht  werden ,  so  hat  man  Gelegenheit  gehabt , . 
uich  durch  dieses  Alittel  vpn  ihri^r  gruppenweiseo 
Aufhäufung  sich  zu  überzeugen ^  so  wie  davon«  dafs 
auf  sehr  weite  Erstreckungen  keine  Bldck^  gefun« 
den  werden.  Im  Allgemeinen  besteben  dieselbep  | 
\Tie  schon  erwähnt,  aus  Granit»  Syenit»  Frotogyn 
und  andern  krysta  Hin  Ischen  Gesteinen;  um  Königs^ 
herg  und  lieval  werden  auch  Blöcke  dichten  Kalk- 
sleines gefunden.  Leztere  umschliefsen »  wie  dief« 
bcricits  von  mir  an  einem  andern  Orte  dargethan 
worden*»  Ueberbleibsel  von  Orthozeratiten »  von 
Trilobiten  u.  s.  w.»  Vorsteinerungen»  welche  nicht 
nur  das  Ueborgani^s.Gcfbiet  bea^eichnen^  soudurn  die 
den  Schtvedi sehen  uod  Norwegischen  .  Transizious« 
Gebildea  ganz  vorzüglich  eigen  sind.  Diese  orga- 
iiiscJieji  Ueberreste  haben  mit  zur  Erkennung  des 
Ai>slammens  der  Blöcke  gedient. 

Die  bis  jezt  schon  sehr  zahlreichen  Beobachtun« 
gea  haben  indessen  keineswegs  zu  einer  genügenden 
Lösung  des  Problems  geführt;  nur  die  Kenntnifs 
der  Thatsachen  warde  dadurch  vervielfältigt;  man 
unterrichtete  sich  über  die  Orte,  von  denen  einige 
der   Systeme  jener   BldckQ  abstammen »    namentlich 


^  Bist»  nac,  des  crusiacees  fossiles»  /•  Ko/^ »  in  4.  Po* 
ris  f  1023^  p«60«  —  Wahlecibbag  haue  die  niinli« 
chen  Ansichteo  aiuges^roclien« 
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war  diefs  in  Absicht  der  nuf  dem  Jura  und  in  den 
Jilpen,  in  Pommern  und  in  Seeland  vorkommenden 
der  Fall«  Die  vorliegenden  Beobachtungen  —  rei- 
chen sie  auch  noch  nicht  bin ,  um  die  Ursachen  so  go- 
waltthätiger  Katastrophen  kennen  zu  lernen ,  um  zu 
erfclUren 9  wie  ungeheure  Fels -Trümmer  solcher 
An  grofse  Rilume,  weite  und  tiefe  Thäler  und  Mee« 
re  iiberschreiten  konnten  —  verbreiten  dennoch  ei- 
niges Licht  über  den  VVeg,  den  die  BlOcke  genoin- 
tnen  haben,  über  die  Richtung  9  der  sie  gefolgt  seyn 
dürften.  Ich  will  versuchen ,  dorn  bis  jezt  bekannt 
Gewordenen  einige  aufkifirende  Tbatsachen  beizu- 
fügen. 

Mail  war  früher  der  Meinung  gewesen,  die  in 
Jen  Ebenen  von  fP'estphaleu ,  von  Fomment  «.  s.  w, 
verbreiteten  granitischen  Bldcke  kämen  vom  Harze , 
als  der  jenen  Landstrichen  am  nächsten  liegenden 
Gebirgs  •  Gruppe  ;  allein  Hausojann  ,  und  nach  ihm 
noch  mehrere  Naturforscher,  haben  dargethan,  dafs  die 
befragten  Bldcke  die  grdfste  Aehnlichkeit  zeigen  mit 
den  granitischen  Gesteinen  von  Schweden;  der  zu- 
erst genannte  Gelehrte  zeigte,  dafs  dieselben  zufäl- 
ligen Gemengtheile  ihnen  zustehen,  namentlich  der 
Werncrit.  Ich  habe  mich  bemüht^  in  Betreff  der 
Kalkstein^,  die  nämliche  Uebcreinstimmung  festzu- 
stellen diurch  die  von  jenen  Blöcken  lunschlossenen 
Trilobiten  und  andere  organische  Ueberbleibsel , 
welche  uns  als  bei  weitem  mehr  zuverlässige  geo« 
gnostische  Merkmale  gelten  müssen,  wie  die  vor- 
handenen Mineral -Gattungen* 
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Es  galt  demnaeli  als  sehr  wahrschcitilich  i  dafii 
die  Bldckc  von  der  Skandinavischen  Halbiasel  ab« 
stammten ,  und  gegeniyärtig  ist  diese  Meinivig  die 
fast  allgemein  angenommene;  das  Baltische  Bleer,* 
das  weite  tiefe  Thal,  die  Fels*BlÖcke  von  den  Stel- 
len ihrer  ursprünglichen  Lagerung  scheidend  f  ist 
für  sie  eine  Schwierigkeit  der  nämlichen  Art 9  %vte 
das  ^ar-Thal  für  die  Jura  »Blöcke.  Ist  es  uns  ge- 
lungen 9  die  Ursachen  zu  ergründen ,  welche  diq 
von  den  ^Ipen  kommenden  Blöcke  das  ^ar«  Thal 
überschreiten  liefs,  so  werden  wir,  allem  Vermuthen 
nach,  auch  die  Hinkunft  der  Schwedischen  BMcke 
nach  Pommern  u.  s«  w. ,  ungeachtet  des  dazwischen 
liegenden  Baltischen  Meeres ,    zu  erklären   wissen. 

Allein  wir  wollen   versuchen  ihnen  ,    fast  ohne 

Unterbrechung,   bis   zu  den   Qrten  zu   folgen,   von 

denen  sie    abstammen;    wir    wollen  den  Weg,    den 

<ie  eingeschlagen,   und  die  Spuren  ihrjer  Ueberkunft 

zu  erkennen   suchen. 

Der  sandige  Boden  Holsteins  ist  überdeckt  mit 
solchen  Blöcken;  jener  von  Seeland  hat  deren  viel- 
leicht in  noch  grÖfserer  Menge  aufzuweisen ;  ihr 
Umfang  ist  ungeheuer;  sie  sind  überaus  häufig  bei 
Kopenhagen, 

Der  Sund  ist  enge,  aber  ticf^  allein  demuijge« 
achtet  gelang  es  den  Blöcken  ihn  zu  überschreiten,  t 
und  jenseit  der  genannten  Meeresenge  sieht  man 
dieselben  wieder;  nur  auf  dem  Wasser  selbst  hatto 
man  sie  aus  dem  Auge  verloren.  Skandinavien  ist 
damit  bedeckt  wie  Seeland  ;.  allein  dodi  hat  nur  ein 
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sehr  sphiraches  Verbancl  mit  dem  Sande  Statt ;  der 
Boden,  »uf  welchen!  die  Bldcke  ruhen 9  ist  an  vie« 
lea-  Sterilen  sichtbar  9  und  obwohl  derselbe  einem 
geologischen  Zeiträume  angehört  ,  der  vielleicht  je- 
nem, in  dem  die  Blöcke  entstanden,  näher  tritt  «*« 
ein  Umstand,  der  darauf  hinzudeuten  scheint ^  dafs 
ihre  urspriin^liche  Laj^erfftiitte  nicht  sehr  fern  ist  — 
so  zev^en  dennoch  Blöcke  und  anstehende  Gesteine 
eine  sehr  verschiedenartige  Beschaffenheit. 

Diese  Haufwerke  von  Trümmern  der  Berge^ 
wie  sie  fast  von  allen  Reisenden  genannt  werden  5 
bedecken  manche  Gegenden  Schwedischer  Provinzen« 
Es  sind  dieselben  an  gewissen  Stellen  in  solcher 
Menge  vorhanden,  dafs  sie,  auf  einander  gehSuft^ 
zu  Hügeln  von  eigenlhiimliclier  Gestalt  emporsteigen, 
denen  Schwedische  Geographen  die  Namen  j^s  oder 
Satidasar   beigelegt  haben* 

Diese  Hügel ,  virenig  erhahen  und  nur  selten 
100  Meter  erreichend ,  haben  im  Allgemeinen  mehr 
Länge  als  Breite;  gegen  das  eine  Ende  nimmt  das 
leztere  Verhältuifs  um  Ei  was  zu ,  und  sie  sind  zu- 
gleich höher«  In  mehreren  Gegenden:  von  Schweden 
trifft  man  diese  Hügel  ungemein  häufig;  allein  si^ 
zeigen »  nach  den  Oertlichkeiten ,  gewisse  Vcrschie«- 
deuheit;en ,  was  ihre  Zusammensczzung  betrifft. 

Im  Allgemeinen  bestehen  dieselben  in  den  süd* 
liehen  Provinzen,  wo  ich  solche  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hatte,  aus  Sand  oder  aus  Grufs,  der  theils 
granitisch ^  theils  blos  quarzig  ist,  vufl  .aus  Blöcken 
von  Granit,   die  meist  Kürbis -:Gf:Öf8Q  haben.     .In 


59 

rfeo  ndrdlicbcn  Provinzen,  namentlich  um  Upsala^ 
wo  die  Hii^el  noch  hliufiger  vorkommen,  sind  die* 
selben ,  wie  es  scheint ,  mehr  sandig ;  allein  ich  fand 
hier  nicht  Gelegenheit  genug,  eine  zureichende 
Menge  derselben  untersuchen  zu  können ,  um  mir 
eine  Behauptung  'in  Absicht  ihres  Bestandes  zu  er« 
lauben. 

Was  Beachtung  verdiept,  wodurch  der  Beisende 

sich  überrascht  sieht  j    und  wovon    man  schon  durch 

eine  gute  Karte,   wie  z.  B.  die  HEnaiELiN^sche,  sich 

überzeugen   kann ,    das   ist    ihre   konstante  Richtung 

aus  NNO.    nach    SSW.  auf  sehr  beträchtliche  Weite 

und  mit   einem  höchst  denkwürdigen  Farallelismus; 

t%  sind   nicht   btos    Hügel   von    Sand ,    einer    hinter 

dem  ^dern ,    sondern    wahre    Striche  von  Diluvial- 

Substamzen,    deren  Kamm    dergestalt  im  Niveau  ist, 

dafs  man,    wie    wir  solches    aus  Erfahrung  wissen, 

und  wie  die   Karte  deutlich  zeigt,    die  Kunststrafse 

über  einen    Kamm   der  Art  geführt   hat,    wie  über 

einen  Hochweg   von   Sand,    ier  absichtlich   zu  dem 

£nde  angelegt   worden  *. 

Diese  Striche,  oder  Chausseen,  aus  Diluvial-Sub« 
stanzen  i>estehend,  ähneln  so  ziemlich  den  kleinen 
Sand  -  Hügeln  ,  welche  sich  im  Wasser  bilden ,  da  , 
\To  dessen  Bewegung  durch  einen  festen  Kdi*per  mo- 
difizirt  wird ,   wie  maji  solches  auf  dem  Grunde  von 


*     Von   Upsßla   nach  Wendel  ^    von  Enkoping  nach  No« 
VA,  von  Huhho  nich  Moklinta   u*  ••  w« 


60 

Fliisseii 'wahrnimmt,  an  Stellen f' wo  grofse  Steine 
in  denselben  liegen,  und  augcnfitlUger  noch  hinter 
Brücken  -  Pfeilern  u.  s.  w« 

Wir  hatten  Gelegenheit  in  Schweden  einen  sol- 
chen Uligel  zu  sehen ,  dessen  Ablagerung  Folge  ei« 
nes  noch  vorhandenen  Hindernisses  scheint,  welches,! 
indem  es  in  seinem  Kücken  die  Geschwindigkeit  des 
VVasserlaufes  hemmte,  zur  Absezzung  der  Substan*^ 
zen  Gelegenheit  gab ,  die  das  Wasser  mit  sich  führ- 
te. Die  befragte  Thatsache  wird  im  S.  des,  in  je- 
der Hinsicht  sehr  denkwürdigen >  Hügels  getroffen, 
welcher  am  südöstlichen  Rande  des  PF'enern  -  Sees 
liegt,  und  unter  dem  Namen  der  Kijutekulle  be- 
kannt ist«  Steht  man  auf  dem  südlichen  Rande  des 
Basalt  -  Plateaus  ,  sp  zeigt  sich,  am  Fufse  desselben,! 
ein  Hügel  aus  Sand  bestehend  und  aus  schwarzen 
Blöcken,  welche,  vom  Fufse  des  Plateaus  wegzie- 
hend ,  einem  Schweife  gleich ,  aus  N.  nach  S.  ver- 
breitet sind.  Hier  ist  das  Problem  der  Blöcke  leicht 
lösbar;  alle  bestehen  aus  Basalt,  es  sind  Trümmer 
des  Basalt -Plateaus,  die  eine  gewaltige  Kraft  ihm 
entrissen,   aber  nicht  weit  hat  fortführen  können. 

Dieser  Berg  gewährt  ein  ungemein  sprechendes 
Beispiel  von  dem  oben  erwähnten  Prinzip,  das  auf 
die  Blöcke  aus  alten  Gesteinen  bestehend  ,  die  über 
sehr  neuen  Gebieten  liegend  erscheinen ,  anwendbar  i 
ist.  So  sieht  "man  auf  den  basaltischen  Gebilden  des 
iLlniiekulle  mehrere  Blöcke  von  Granit  und  von  äl- 
terem Sandsteine  {gres  mferieur)» 
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Wir  haben  demnuch«  ia  der  Gestalt  und  in  der 
konstanten  Richtung  dieser  Diluvial  •  Hügel,  die 
Spuren  der  Gewalt  gefunden,  durch  welche  die 
Blöcke  bewegt  worden,  und  jene  der  Bichtung, 
die  sie  nahm.  Es  hat  das  Ansehn ,  dafs ,  jcmehr 
man  einem  der  Abstammungs»Orte  solcher  Gebirgs* 
Trümmer  sich  nähert,  sie  um  desto  mehr  zusam* 
mengedrängt ,  und  auf  eine  lehrreichere  Welse  ge- 
ordnet erscheinen. 

Jene  Striche  von  Sand  und  von  Fels -Blöcken 
müssen  gleichsam  als  Zeugen  gelten ,  um  den  Weg 
anzudeuten ,  welchen  die  ganze  Blasse  genommen ; 
allein  es  gibt  noch  eine  andere  Andeutung,  welche, 
es  ist  wahr  ,  mit  dem  FhSnomen ,  das  uns  beschäf* 
tigt,  minder  eng  verbunden  erscheint,  die  man  in- 
dessen nicht  utiterlassen  kann ,  darauf  zu  beziehen. 
Hier  haben  wir  es  nicht  mehr  mit  Diluvial « lieber- 
bleibsein  zu  thun,  die  auf  dem  Wege  zurückgelassen 
irurden,  sondern  mit  Geleisen  im  anstehenden  Ge- 
sleine,  welche  als  Folgen  der  Fortbewegung  der 
Blöcke  £;eltcn  *  müssen*  Man  beobachtet  in  mehre- 
ren  Gegenden  von  Schweden^  — •  zumal  in  den  Pro- 
vinzen von  Gothenburg  haben  wir  die  denkwürdi- 
gen Thatsachen  gesehen ,  so  wie  auf  den  Grenzen 
von  Schweden  und  Norwegen^  in  der  Gegend  um 
Stromstadt  y  Hogdal  u.  s.  w*  —  dafs  die  höchsten 
Stellen  der  Plateau«  förmigen  Gneifs-  und  Granit- 
Hügel,  wie  namentlich  um  Hogdalj  aus  lauter  rund- 
lichen Erhabenheiten  bestehen«  Diese  Plateaus  las- 
sen zahlreiche  Furchen  wahrnehmen«   welche  neben 
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etaanAer  befindlich  sind ,  ond  in  Absicht  auf  Breit 
und  Tiefe  ziemlich  verschieden  sich  zeigiin  ;  Criin 
und  Wände  derselben  findet  man  eben,  glatt,  bei 
jiahe  wie  poliii;.  Erde  und  Vegetazton,  woV"on  di 
Furchen  erfüllt  sind,  entziehen  solche  zuiii  Thei 
dem  Auge  des  Beobachters;  allein  ah  den  Stellen 
wo  sie  entbldfst  worden ,  es  sey  durch  Eegenf;{iss^ 
oder  auf  andere  Weise^  wie  diefs  zumal  gegen  dei 
Hand  des  Plateaus  Statt  hat,  ist  die  geglättete  Ober 
flSche  derselben  noch  auffallender^  indem  sie  hie 
weder  durch  eine  Lichenen  -  Decke ,  noch  durch  de] 
Einflufs  der  AtmosphÜriÜen  gelitten  hat# 

Was  die  Erscheinung  noch  denkwiirdiger  macht 
und  solche  mit  den  vorerwähnten  Thatsachen  in  en 
geres  Verband  bringt,  das  ist  die  parallele  und  be 
stslndige  Richtung  jener  Furchen  aus  NNO,  nacl 
SSW.  *. 


*  Dai  Phänomen  der  Politur  fester  Fels  -  QlScke  wari 
de  von  LASTETüiEy  bei  Gelegenheit  seiner  Reise  in  Schwe^ 
den  nnd  Norwegen  ^  vor  JSnger  als  30  Jahren  beob' 
acht^ty  und  neuerdings  in  seinem  Journal  des  eonnois* 
sances  usuelles^  VoL  F" ,  l827,  p.  6  ect,  beschTieben 
Er  nahm  die  Thatsachen  auf  der  ganzen  Küste  toK 
Gothenbttrg  bis  Hogdal ,  und  weiter  in  der  Gegend 
am  sHdiicben  Ende  dts  Wenern^Sees  ^  wahr.  «—  Alfl 
neue  Bemerkung,  die  mir  entgangen,  fiigt  er  bei:  daffl 
die  gegen  N.  liegenden  Ueivorragungen  die  einzigen' 
seyen,    welche   Politur  zeigten,    die   nach  8.  «ekehrten 
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Es  scheint  9  daCs,  incletn  der  ^tig  solchcir  Bldk» 
Ve  verfolgt  wircT,  man  hoffen  dürfe,  eine  der  Stel- 
len ihres  Abstammens  gefunden  zu  haben  ,  und  dafs 
dfts  Gneiis-  und  Granit -Plateau  Skandinaviens  ah 
eine  derselben  betrachtet  werden  könne;  denn  bis 
jezt  spricht  nichts  dafißr,  dafs  man  nicht  mehrere 
Stellen  der  Art  anzunehmen  habe.  Gerade  an  dem 
Orte,  von  dem  die  Gewalt  ausging ,  welche  die 
Blöcke  weithin  getrieben  9  findet  man  deren  am  we- 
nigsten ;  u\  der  r^Ühe  der  erhabenen  Gegenden  hin« 
tei-iielsen  sie   die  meisten  Spuren  auf  ihren  Wegen. 

Die  niedrigen  und  gerundeten  Berge  aus  Granit, 
Syenit   xuid  dichtem  Kalke,    im  mittleren  und  .südli- 
chen Schweden^  scheinen    demnach   durch  Einwirken 
gewaltsamer    Ursachen    sehr   gelitten    zu  haben;    mit 
ihren  Trümmern    wurden    die  wenig  erhabenen  Hü- 
pel,   welche    sie  umlasrern  ,    überdeckt,    und  in  sol- 
chem  Falle    hat   das   Fortführen     der   Blöcke   nichts 
Aufscrordentliches;     allein    wenn    man    die    Blöcke 
durch  Skandinavien  verfolgt ,  bis  nach  Seeland ,  auf 
Acr  andern    Seile   des   Sundes,     wenn   sie  sich    hier 
diirch;ms  von    der   nämlichen  Beschaffenheit  zeigen , 
vofl  derselben  GrÖfse,    wenn   man   nicht  bezweifeln 
hüüf   dafs  sie  als  Fortsezzung    eines  solchen  Zuges 
von  Blöcken  gelten  müssen,   so    wird  man  verlegen, 
um  zu   erklären,    wie  dieselben   Ober  die  Sundenge 
liamen ,     welche,    obwohl    schmal,    dennoch     breit 
und  besonders   tief  genug  ist,    um   das  Uebersezzen 
der  Blöcke  leicht  begreiflich   zu  finden. 


\7aren  eckig  und  ranh«  —  Uebrißens  ist  das  Pli'dnomen 
keineswegs  aiit  Schweden  beschrankt,  man  hat  dasselbe 
in  Ober»  Aegy-pten  und  in  den  vereinigten  Staaten  von 
Nord "  Amerika  beobachtet,  ferner  'in  PT^estmoreJand 
und  Cumherland;  Sedgwicx  hat  die  Erscheiniinsen  in 
feiner  Abliandlnng  iiber  die  Diluvial*  Ablagerungen 
recht  gut  beschrieben« 
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Ich  hnbe  mich  besonder!  snif  die  Blöcke  in  den 
Landstrichen  nGrdiich  und  südwärts  vom  Baltischen 
Meere  bezogen»  weil  man  ihre  Folge,  und  gleichsam 
den  Weg,  welchen  dieselben  genommen,  von  dem 
Skandinavischen  Plateau  bis  nach  Mecklenburg  ver- 
folgen kann;  weiter,  als  bis  leztere  Gegend,  sezzen 
sie  nicht  fort,  wie  es  scheint. 

Die  Blöcke,  selbst  )ene,  die,  allem  Ansehn 
nach ,  nicht  aus  der  Ferne  kommen ,  zeigten  mir 
noch  eine  andere  Ablagerungsweise ,  welche  ich  der 
Beachtung  geognostischer    Forscher  empfehle. 

Ich  habe  auf  einigen  Theilcn  der  Subalpinischen 
imd  Subapennintschen  Hügel ,  die  ganz  aus  Schutt^ 
land  bestehen,  oder  damit  überdeckt  sind,  beobach- 
tet, dals  ,  ie  näher  man  von  dem  Fuise  eines  Hü- 
gels dem  Gipfel  kam,  die  GrÖfse  der  Blöcke  stets 
ßelrächtlicher  wurde.  Dieses  zeigt  sich  unter  an- 
dern besonders  auffallend  a\\  der  Supergue^  bei 
Turin  ^  und  an  den  ersten  Hügeln  vom  Östlichen 
Theile  des  Jura  bei  Lausanne^  so  wie  in  der  Ge- 
gend um  Castel'Jrquato;  Schulze  bemerkt  ebenJ 
falls,  dafs  im  AUgemehien  die  Blöcke  häufiger  aul 
den  Höhen,  als  in  den  Thälern  gefunden  würden. 

Man  kann  die  Erscheinung  nicht  der  nämlichen 
Ursache  zuschreiben,  welche  bedingt,  dafs  im  Bette 
von  Giefsbächen,  oder  in  Thalgründen,  die  Blöcke 
tun  desto  gröfser  werden,  je  mehr  man  aufwärts 
steigt.  Hier  ist  es  augenfällig,,  dafs  der  Wasserlauf 
den  Sand  und  die  Geschiebe  hinweggeführt  und  nur 
die  gröfseren  Blöcke,  zu  deren  Fortbringen  seine 
Kraft  nicht  zureichte ,  zurückgelassen  hat.  Allein 
an  den  Orten ,  deren  ich  eben  gedachte ,  trifft  man 
auf  den  Plateaus,  auf  den  Hügel  -  Kämmen ,  noch 
mitten  im  Sande,  jene  Folge  der  Blöcke;  sie  zeigen 
sioh  stets  um  desto  gröfser,  je  näher  dieselben  der 
Oberfläche  des  Schuttlandes,  oder  dem  Gipfel  der 
Uügel  sind.* 


Aus« 
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wmmm>mmmmimmami 


Auszüge  aus  Briefen. 


I 


Baireuth,  den  25.  Okt.  l828  ^ 

n  dem  Septembeir  *  Hdftö  4et  Zeitschrift  fdr  Mioe« 
ralogie  finde  ich  bei  der  angeküiidigten  III.  Liefb* 
rang  der  vom  Heidelberger*  MinerAlien  -  Komptofr 
n€rausgeg;ebeneii  geognostisch  -  petrefaktoiogischen 
Sammluiigen,  sub  Nro.  145  und  146»  dafs  der  Thoii- 
^^eDsteiiij  Jn  welchem  Ammonites  duhivs  und  Am* 
Borates fontiCJiia  befindlich  sind,  2ur  Lias^Forma* 
2100  gerechnet  wird.  Da  diese  Versteinerungen  von 
iniV  herrühren  )  so  halle  ich  mich  för  verpflichtet, 
diese  Angaben  dahin  zu  berichtigen  »  ddTs  der 
oolithische  Kalkmergel  und  Thon«- Eisenstein  ^  in  wel* 
<^iiem  diese  Amraoniten  vorkommen  $  keineswegs  zur 
Lias^Fomui^ion  gehört »  sondern  als  «das  unterste 
I^ger  4er  Jura«*Formazion  angenommen  wer* 
^ea  mufs,  wie  jowohl  die  Englischen   Ceognostcn 


*    Die  Zaschtifty    Sil    das    hiesige   Mitietalieil  •  Kotnptoir 
gerichtet,  wurde  von  diesem  sum  Abdruck  initgethüiit« 

d.  H. 

/.  1829.  5 


iA 


gleicfc  der 


mmdent  Lager,  abwcch9d^ 
lidi  TOS  riaanJrr  venchiedea  ist  ^. 


Bm  der  —brariftamfc«  Lage  diem  Gehlint  sw 
•diM  Ljm-  mid  Jaa-FonnamMHiy  kalt*  «no  «f  bii 
Imt  mit  den  Wünmabcij^iichiMi  Gtagmomtm  ma  ersti 
rer  ^»xlbh^  weil  einige  VcnuaBerasgca  «bÜr  su  apri 
ekea  gefaicneit*  (Vetgl«  statt  aller  asdona»  D«  Albbiü 
Gebirge  WUntembergt ,  3.  126  It )  Vielleicht  mog^ 
Irrongea  bei  der  Beitimmiuig  |  oder  wahrtclieinlicb^ 
in  Aotebung  der  Fundorte,  Statt  finden.  Aber  o«c 
bHrxlsch  bekannt  gemachten  Beobachtongen  des  HeH 
Grafen  r«  MiiasTtn,  im  FeuvsfAc'schen  Bolletio,  enl 
bllt  jener  Thon  -  Eisenstein  ^  untet  68  Ammoniten«Ai 
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Ich  -hofft  ^   Sfe  frertlen  dies»  gut  gemeinte  Be- 
richiigtfng  .nicht  Qbel  deuten» 

6nif  V,  MflNSTSJ^ 


Gotha  ^   den  22*  iiövembür  1828« 
Alt  ich  meine   Ihnen    zugesendeten   BemerkttiH 
^  über  die   Gegend   von   Coburg  aus  den  einsei« 
neu 4  an  Ort   und  Stetlö    gemachten,  Niedenchrei« 


tea,  nut  einen  ans  dem  LiaS|  aber  «elin  aas  dem  Ju" 
nkaHe  gemeinschafclicli^  und  90  auch  bei  «ndetn;  we* 
^arch  obige  ßerichtsgung  begrfiodet  worden«  Daa  Mi« 
neralien  •  Komptoir  atstattat  dem  Herrn  Grafen  Y*  MUir- 
m«,  ftor  obige  gütige  B^cbtiguUgi  den  vetblndlioii« 
««>  Dank*  •  Aebalicbe  Mittheilnngen  wenrdeii  ateu 
ebenso  anfgonomm an ,  und  mit  deraelben  Bereitwillige 
iek  bokatint  gemacbt  w«rden ,  da  ea  ja  obnebia  ein 
Riupuweok  deir  Heranagab«  der  geognoatiach''petxe* 
faktolegiachen  Sammlungen  ist,  aieh  Über  sweifelliaBn 
GegettstSnde  %a  verst^digen,  wojiitcb  die  XViu^a^ 
ichaft  aar  gewinnen  kann«  «*^  In  dem,  die  lexte  Lie^ 
ftrong  bisgleitedden ,  aaisonnirenden  Kauloge  wird  imh 
tttrlich  auf  stflche  Btrididgungtn  Rttekaiobt  genommao^ 
^<*r  der  Hand  i^ier  ertnchän'  wl^  unsere  Henmi'Abon-* 
Mütan  obige  Verbesserung  an  den  Kt«  145^  und  l46, 
in  Hinsieht  der  .  Formaaions«Beftimmu9g»  get^äUigec 
lolbsi  ▼offsaacbiBea« 

.   .    -  6  ♦  ;. 
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büngen  zusAmmenfafste  9  hatte  ich  den  Gebrauch 
meiner  damals  eingepackten  Bücher  nicht.  Von  den 
Beobachtungen  des  Hrn»  v.  Buch  über  den  Dolo- 
mit in  Franken  u.  s.  w.,  war  mir  nur  das  zur 
Hand,  was  davon  im  XVllI.  Bande  Ihres  Taschen- 
buclis  abgedruckt  ist,  und  mir  waren  —  ich  mufs 
es  gestehen  —  die  beiden  AufsSzze  dieses  trefflichen 
Geognosten  entfallen,  die  in  den  Abhandlungen  der 
Berliner  Akademie  von  1822  und  1823  stehen*  Jezt, 
beim  Aufstellen  meiner  Bücher  in  einem  neuen  Lo« 
kal,  fallen  mir  diese  wieder  in  die  HAnde. 

Daraus  sehe  ich^  dafs  Hr.  v«  Buch  schon  Meh« 
reres  von  dem  gesagt  hat,  was  ich  über  die  Gegend 
von  Coburg  mittheile,  und  ich  fühle  mich  deswegen 
verpflichtet,  Sie  um  Aufnahme  dieser  wenigen  nach« 
trSglichen  Worte  zu  meinen  Bemerkungen  in  die 
Zeitschrift  freundschaftlich  zu  ersuchen.  Ich  würde 
gebeten  haben  ^  die  Bemerkungen  gar  nicht  abdruk« 
ken  zu  lassen,  wenn  sie  nicht  hier  und  da  etwas 
mehr  Detail  enthielten,  als  Hr.  v.  Buch  gegeben 
hat.  So  mdgen  sie  immerhin  gedruckt  werden ,  und 
der  gegenwärtige  Nachtrag  wird  mich,  wie  ich 
hoffe,  von  dem  Verdachte  befreien,  als  hfitte  ich 
Bemerkungen ,  die  ein  so  ausgezeichneter  Geognost 
schon  längst  gemacht  hatte  ^   für  neu  geben  wollen. 

Angenehm  ist  es  mir  gewesen,  zn  sehen,  dafs 
Hr.  V.  Buch  keinen  Anstand  nimmt,  das  Gestein 
des  .Festungsberges  u.  s.  w.  bei  Coburg  für  Dolo- 
mit anzusprechen.  Ich  bin  lange  Zeit  darüber  mit 
mir  nicht  einig  gewesen,  besonders  weil  dieser  Co* 
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hrgisehe  Dolomit  in  seinen  oryktognostischea 
Kennzeichen  doch  viel  Abweichendes  von  dem  des 
Staffelbergcs  u.  s,  w.  hat,  und  weil  ich  seine  erste 
Bekanntschaft  an  einem  Punl&te  machte,  wo  er  fast 
ganz  aus  Chalzedon-  und  Achat -Nieren»  und  aus 
^uarzdrtisen  besteht. 

Nur  noch  einige  Worte  erlaube  ich  mir  hinzu« 
zuseszen.  Über  ein  paar  Funkte,  in  ^eichen  meine 
Beobachtungen  nicht  ganz  mit  denen  ,des  Hrn.  vov 
BucR  Hbereinstimmen.  ^ 

Hr.    r.   Bdch  sagt;    der  Dolemit  bei  Coburg. 
tey  von    dem   unter   ihm   liegenden    Sandsteine- 
nicht    acharf  geschieden;    mir  aber  erschien  eine 
vdUig  scharfe  Scheidung  zwischen  beiden  Felsärtea 
ganz  deutlich ,    und    zwar  in    einem  offenen ,   firi*' 
edien  Steinbruche,  zwischen  dem  Festnmgshofe  und 
dem  Ddrfchen    JLäbelstein.      Der    Sandstein    aber#; 
der  zonächst  unter  dem  Dolomias  liegte   und  zwar 
tdkr  mächtig  zwischen  diesem  und  den  bunten  Mar« 
geU Schichten,  hat  ein  kalkhaltiges  Bindeasittel,  und 
wird   bald  ziemlich  grobkdrnig ,    bald  ganz  feinkdr« 
aig  unil  beinahe  dicht ,    besonders   in   den   oberen 
Tlieilen,   enthält  auch  hier,  und  da  Höhlungen.,   in 
welchen  Kalkspath  sizt«     An  solchen  Stellen  ha^  er» 
aof .  dea  ersten  Blick ,    etwas  Aehnlickeit  mit   dem 
Dolomite. 

Von  dieser  Art  zeigt  er  sich  unter  andern  auf 
einer  Kuppe  zwischen  Coburg  und  Neuses  •—  dem 
Judenberge  —  aber  dieses  Gestein  ist ,  meines  Erach* 
tens,  )&ein  Dolomit,   und  auf  den  Anhdben  um  Neu^ 


7» 


€w  fidi   Kier 
fi|^  diese  Aasicto  alnigebeai» 


V.  Hwr« 


71 

Mineralogisch-  litterarische  AnÜ^eig^n. 

1.  Höhen  -  Messung  einiger  Orte  nod  Berge  swiichen 
Gotha  und  Kohmrg  durch  fiarometer  -  Beobachtungen  Ter- 
locht  von  K.  G.  A.  r«  Horr.  Mit  einer  üJuminirten 
Steitadruchtafel.     Gotha;  ld28.     ToU 

2.  HaodwÖrterbadi  der  Mineralogie  und  Geognosie.  Be» 
irbeitet  und  herausgegeben  Ton  Dr.  K.  F.  A.  Hartbcaiiv, 
Mit  10  litbographirten  Tafeln»     Leipaig;  1828.  , 

3.  A  geological  Memoir  ou  a  fart  of  Western  Sussexf 
mih  iome  observations  upon  Chalk '>  Basins  ^  the  PVeald 
Denudation  and  Outljiers  hy  Protruscon*  By  P.  J*  Maa* 
Tiv.  With  3  eoloured  jtlates  and  a  geological  map» 
London;  1Ö28.   4*^' 

4.  Berg-    und  hüttenmännischer  Wegweiser  durch  Ober«' 
Schleiien,     Ein  Handbuch  für  gebildete  Reisende  aller  Art« 
2Thei]e.     Mit  Kupfern.      Berlin;  l828. 

6.  Du  KaijbrÜok- Königliche  Hof« Mineralien -Kabinet  io 
Wien,  Eine  Uebersicht  der  neuen  Aufstellung  desselben» 
nach  dem  naturhiitorischen  Mineral  •  Systeme  des  Herrn 
(loteuoTS  Mob*.  Herausgegeben  von  Pf  FAfnacH*  Mit 
«ueoi Grundrisse»     Wien;  l82d. 

6'  l  VV«  Dai«mab,  über  die  PalSoden,  oder  die  sogenann- 
<'o  Trilobiten.  A.  d.  Schwed.  übers,  von  F.  £k6ki.9ART« 
Alit  6K.     I^Ümberg;  l828. 

7*  In  Jgrum  Puteolanum  Camposqne  Thlegraeo$  Com^ 
*entarium  ab  eijuite  Th*  JVIoiiTicex.M  nct»  Neapoli; 
i826.    4^0- 

0'  Edelsteinknnde  in  Briefen  an  zwei  Deutsche^  Fürstin* 
nea.   VoaJ.  A.    F.  Flapovo.  Mit  1  Kupf.  Wien;   l828. 

^'  Lehrbuch  der  Mineralogie  von  Dr.  C.  Fb,  Naumab»,, 
Professor  an  der  Berg  -  Akademie  zu  Freiherg* .  Mit  einem 
Atlu  von  26' Tafeln.     Berlin;   1828. 

^^'  De  mappis  geognostuis*  Auetore  J»  H.  Bredsdorf« 
Ihmiae;    l828.. 

ll.  SaggiQ  dt  Zoologia  fossile ,  pvvpro  Osservaziani  so» 
pra.  t  -petwefatti  delie  prouineie  jiustrO'-Venete  con  la 
ittefi%ion^  dei  monte  entrp  ai  quali  si  trovano*  DiT^A» 
Catüllo  y  Professore  di  storia  naturah  riet  Liceo  dl'  Vi^ 
teniaeet^     Padova;   t828. 
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Verzeich  nifs 


der 


in    dem    Heidelberger    IVlineralien- 

Komptoir   vorhandenen  KonchyKen-, 

Pflanz;enthier  -    und    andern    Verstei- 

nerungen* 


(  Foniestung.    S.  Jahrgang  1827,  II.  B,,  8«  529 — 544.) 


Zur  Angabe  der  Gebirgt  •Formaaionen  hat  man  folgen* 
de  Zeichen  gebraucht: 

aenstein  zn  unferst  in  der 
Jura  -  Formazion* 

Jt.  eas  Kreide  -  Formazion« 

L  s^  Plastischer  Thon. 

m,  =5  Aelterer   Grobkall* 

!!•  =  Mittlere  SUfswasser- 
Formazion  und  Gyps* 

C,  :=  Jüngerer  Grobkalk 
( oM,  s=«  IVloIasse  der 
Schweiz  }. 

f.  =f  Jüngerer  SUfswai« 
aerkalk. 

q,  =  Diluvium  '*• 


a*  =5  Thonschiefer* 

h*  Bs^  Grauwacke. 

e,  cas  Uebergangskalk. 

<{•  =  Steinkohlen  -  For^ 
roazion. 

e.  «=■  Zechstein  und  Ku« 
pf erschiefer. 

/•  SS  Muschelkalk  -  For- 
mazion« 

g.  =   Keuper- Formazion* 

hi  =  Lias  -  Formazion 

I.  ^  Jura-FormazioB*  (i) 
bezeichnet  den  Thon -Ei« 


*  SoIIien  sich  in  der  Bestimmniif  der  Namen  oder  Synonyme  Ir« 
ntngen  Torfinden,  so^rsache  man  diejenig^en»  welche  darü- 
ber Nach  Weisungen  zn  geb4>n  im  Stande  sind,  solche»  in  die- 
ser Zeitschrift  zu  thun ,  damit  so  die  chaotische  Sjraenyraie 
allmählich  berichtigt  werde,  und  alle  Abnebmelr  von  Petrefal^* 
tea  von  der  Verbesserune    Nachriebt  erhalten*    Solche  Berieb* 
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276*  üfSMS  spaUemi  CvT« 
(Zlhae  und  Knochen)  q» 

277.  Jnthra^otherium  velam* 
»mCvv.   (Zihne)  n. 

^%lchthyosaura  a/finisCfnr» 
(Rippen  uttii  Wirbel)/. 

279.  Cyprinus  papyr^e^ms 
B».  /?. 

280.  BhyH€holit0s  CidUar* 
ioti  d'Ohb.  /. 

S&piü9  rostrum  ^KUMBar«« 
l>epmdites   avhroitrit   ▼• 

Conchorhynehus  ornatms 
BiAnnr. 

^ynchoUtM      hirundo 
d'Orb.  /. 

^«pia«  rtfirmiftB&inaQyB. 
'•  Ammonites     amaltheui 

^»  SCILOTH«     Ä.        . 

2o3.  Ananottiies  anceps  tok 

^afttilus  äneeps  Rsnr, 
^mnt.  coronatus  a*  vOff 

SCHLOTH« 

^mm»  coronatus  DB  H. 
Ammonites  7  hifurcatus 
▼.  SCHIOTH,    (I.)? 

*w.  Ammonites  hinns  Sow« 

i. 

"•  'Ammonitßs  taprieornms 


287»  Jmm0nUu  7   tmprinm 

r»  SCHLOTR»    A. 

288«  AmmonitBs  esutar  luiA» 

Nautilms  tastor  Rmr« 
.  ii^mm»   omtuu0  vmrm  r» 
ScntoTH» 
289*    jimmonites   c^nstrutmi 

Bqw.9  t.  MOvinm  A?« 
290«  Jmnionius  ^osimtm9  r* 

SomoTH»  A« 
291»    Ammonites    €0st9latu$ 
r*  SciuoTB.  (i.) 

Nautilms  aostuim  Rn« 
292.  jimmonites  orenatmi  r« 

9CRZ.0TH*   A« 

^min.    nodosus  Sow« 
293«  Ammonites    duhius     t* 

SCHIOTR* 

294.  Ammonites  fonticula  r« 
MüVtTSB    (i.) 

295.  Ammonites  ?    Herveyi 
8oyr.  (u) 

296.  Ammanites      Lambarti 
Sow.  A. 

297.  Ammonites    imnala    t* 
Mttvsv.   (i.) 

Nautilus  imiulm  Ikwau 
298«  Ammonites  nodosus  T« 

SeRuow*  / 
299«  Ammonites  pUnunitfor» 

nOs  r.  MUvsT»  A. 


"Cimgeii  zn^^bewirke» ,  wer  mii  einer  der  Orflnde«  wetbalb 
du  Komptoir  sich  eatscfalof«  >  den  Pablibnn  die  Ak^nuisjoii 
von  VenteUeruncea  an  erleicbten* 


» • 
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30^   Jrnnonius    piünhlatui 

T.    SCMLOTIf«    h 

MaitieM*  pimtuiätms   sb 
H. 
301«  Ammonitei  PoUux  neh* 

•     Nimtilm§    PüUuk  Ranr. 
Amm*    orrmtmi    var»    v« 

302«    Jmmonites     pusiulatus 

T.  MUmTBA  (i.) 

Nautilus  pusmluimi  Rmv, 
303,  Ammonitei?  rmdiansr* 

SCBtOTH.    (<•) 

304*  Ammonites    varians    v* 

SCHLOTH     t« 
30Ö-  Scaphites    refractus    V» 
MUnsteb  (i«) 

Nautilus  refractus  Risfv«- 
Ammonites   refractus  os 

306.  BacuHtes  FaujasiiLAV» 
(Gliedar)    fc. 

307,  Orthoceratites  ßex»0SHS 

r.     8€H1.07R*    (Stucke.)    Co 

308«  Orthoceratites      regulik- 
Kt#  Y&   acHCi^Tiit   (Stöcke) 

309.   Belemnites    hrevis    vOv 

MtiHfisVR  ,    BtAiRr.  h» 
310«  Belemnites  ctmaliculatms 

▼•  SCQLQTK»    &• 

3ll.    Belemnites         digitalis 
F4UII  *  Bio.  9    Bi-Kwv.  K 
•♦  var,  compressa* 
B*  irrregularis  T-Scai» 


31:2.  Berentnitef  giikAtiuSYm 

SOHI.OTR.    (t.)  . 

3l3.   Belemnites.  kastalus  V. 

Schlots.  ^« 
314*  Belemnites  pyramidalis 

r.  MiiHm  (f.) 

£.  quinquesulcatus  Blt» 

SCHLOTH«  /l 

3li&.  Nautilus    7  intetmedius 

3 1 7.    Nummuliiw      ioävigata 
A^OftP»  7  m« 

NummuHtes       laevigata 
ti.AM*f  V«  MüxraT; 
3l8«  Nummulina    glphularia 

N-ummulites     globularia 

LaM.,    ▼.     MÜTIST. 

3 19*  Nummulina      planulata 
s'Obb.  m« 

Lenticulites       planulata 

320.  Nummulina  complahata 

x>*Obb»   m« 

NummuHtes    complanata, 
Lam^9    y.  MiiSST. 
32.1.    Siderolina    calcitrapoi" 
def  Lam»,    p^Orb.    ^* 
Siderolites     caleitrapoi* 
des'  Movrr. »  Fauj; 
.  322«  DwcorWtM*  arn«i»e«ii* 
▼•  MiiNST.    o« 

323.  Ancilla  suhdtata  Cam„ 
V.  MÜN8T.  m. 

324.  Volutaharpüla  Lam.  m. 
'325.    RostellarUk.     fissurelh 

Lam«    in» 
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326.   C^iikmtU^     mmfj;arit9i^ 
ceum  BaotfttiU  o. 
MuT'eoo.      niar^turUac0ni 

Muricites-       grmnulatus 

327*  TarriigUm        tripiieata 
SruD.  (Ker»).  o9f. 

CHI  ) 

i3Sd.T«rrl*ir|fo  i^r^bra  Lau. 

329.  Tr(;<fÄw  (R«rn)  K 

330.  Trochns  (Kern)   ^* 

331.  Türhittites   äulfius     ▼• 
MHirst.  /• 

332.  Nmtiea      mltlepunetata 
La«,  (Nro.  143)   oM. 

333.  Nerinaea  (  Kern }    £• 

Sow.  B» 
33^.  Pknorhis       pseudoam^ 
moniut  Voi.tx«  n« 
Bdicitet     -psendoammo^ 
nius  ▼•  6CBX.0TH» 

33d  Paludinm    vtviptnroidfif 
nohm  n* 
HmU9ir99      virnpOroiiUit 
r,  Sevtotn* 

337.  Jhdudkim    tmUtijinnu 
nob,  ?  p*^ 

Turbo  «ttl^ormU  Bons. 
HelicUes        tnuhiformU 
Stasim 

338.  PaludiitUp 
elongäta  T«  JUiüiAfr«  6« 


09.    Paludina  ?.  /^ 


▼•  Miivür. 
340.    PaludiHttl        gUbuku 

Dmr.  o» 
34U^7«^«^m«'    ^Mf^mimm 
nob,  n» 
Bmti^u$'gr0gtuimi'  \ovwi^ 
342«  Helix    agrieoluu 

HalieiUi     agricoius     ▼•' 

SCHLOTR« 

^42»  «(ol«Mt    (Keni.)*  oM* 

344.  Panopaea  Fauja$i  (MfO« 
170)  (Kern).    oM. 

345.  Lutraria  gregari»  (tew«) 

Donaätfff  Aidwtni  Bneii» 
346«  TtfZ/c/ia.    tamicta   Baoc«. 
CBH  (Kern)»   &Mm 

347.  TW/ina  Inmdm  x.  Mttv- 

STEH»   o. 

348.  TMina  mimi*MuimtLyn> 
MiUür*  o» 

349.  Jstarte,   pwnila  Sow«^ 

VW  WUjf«T.   (i)  ?•  .  " 

350»   Cyprina      islandicoide$ 

t AM.  (Kenn)  (Nr^l6Ö).o7lf. 
351.  Cyfhwma    iriganallaris 

VetnuliiifiM     trigpn$llari9 

356*jCj'tftrrM(  eamem  Votrm»  Av 
7  Tellittites  laMgamsxYm 

353.  Venv»  vxttmtdßtm  (Nro« 
187   -*  Kwn).   nAf»  .      : 

354u  fTfinpjicarduß  in^ncatm 
IaAM«  nt«  -    • 

355.  Cardium* .  A£<iit«  Baoo-' 
ciu>  fifop«  oBC» 

ib^.lCardUnpradMigUi&oyf^  t. 
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ICmrdiumProUlBBömon.     371«  Pfitna  flkroim  Mbb.  i? 
357«  Cmcullaea  ovata  Sovr*|         (#»fr  /tidcfiiwiio  «»^t«) 


▼.  itfüiUT.  (i)  378.  Anip^dm  soeimlU  ttoh.  / 

358*     Peetunemlut     puhina"  MytuUtes     s^tialit     t< 


#Mtf  «Mr.  pyrenMUii  BmIh«  ^crlotr; 

eniABT.   m»  373.  JvietdalliUn$upinoh,h» 


3$9*  Nmeulm    myoidem    vom      '       Pgetlnite*  mmmhUus  r» 

3€0..^M«I«    Uuvigmtä    To«     374.  <r«nH^lt#p«riiOui««Ocs- 
Mitiitr,  A*  LoiiocR«  hm 


36 1;  Nmeuim   ioßvigmta    mm*  Pärnm  mytiioid€i"LAm% 

.  /i»r*  A*  TiPernaaviculaidesSo'n» 

362.  ^mru/a  «lir&ia  ▼.  MUn-     375.  Po^i^itfiita  StfcW»  no&. 


363«  ?C7iiio  car&omiriB/«  «•  376*  P^etwhievigmtmi.nob»/» 

IMytuUtet   tarhonatius  Pleuroneedus      loßvig» 

364*  Tri^itta  imwiiLam«  ft«  377«  Pecten  diseU$s  noh* 

,Donaeius    trigoidus   T.  Pleuronectites  discUssr* 

SCRLOTR«  SCRLOTR* 

365»  Tri^filacof tetaLAMU  &•  378.  Peeten  orbieulmrU  (Sow*) 

Donacites     4ostaißu    r.  t.  Mühst,  (i.) 


379.  Peeten  etriatus  (Sovr.; 
366.Tri^OAMi!Pn/^«rl/VoXTi*         r«  MUbst.  o. 
.  /♦  380.  Pecteu  eiongatus  et  ciif 

TrigonelliteM      vulgaris         gulatus  ▼•  Münit*  (i.) 
T.  ScRLOTR«  36l.  Peeten  numimus  LäH*» 

367«  ITrigonta-pesanseris^f,         Stud,  oM* 


Trigonellites  pesanseris  382.  Lima  frohoewidea  Sovr» 

368»  ChamMhaliotoidea8ow>f  Ottrmntee  pseHniformii 

Ostraeiies     haliotoideui  Peet9n  pr^haseideuiMif 

T.-  SCRLOTR.  .           ttUkW** 

369.  Mytiltts  cdMformii.  f.  383.    Plagiostomm       gihbose 

Mitulkes      eduliformii  Mbb*  A?. 

T.  ScRLOTH«  .Lima  glhhosa  8ow. 

3M«  ModMolü.  il.  384*   Pmhytos  ßumUatus.  i« 

Myiilus  modipiatus    v.  Plagicstomsk       tieuleat^ 
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386*  Gryphmoa  gigÄf*  h* 

Cryphiies      gig^**     ^^^ 

SchkotB. 
Cryphuea  7       cytnbium 
Lam«  non  r.ScHLOTH* 
3S7.  Ostnaßabelloid^thAM* 

Ostratkes  erUtugalli  r« 

SCHLOTH. 

388.  Ostrta  cristm  tomplica» 

OstraeitMM  erista  eomptU 
eatus  ir*  Schlote» 

389.  OstT9a    lam^Ucsa   vor« 
Bbocchi«    q* 

390.  Osirea  pectniuulus  Mm* 
■tu  /i^,    A* 

Ostrea  Knorrii  Volts, 

391.  Oifrtf«. 

Qttracites  patsllatus  T« 
MüirSTBR.  (j.) 

392.  Ostrea  7.  A^« 
^93»  Ottrea  7«  /l* 
394»  Linguia»    u 

395t  CalceoUsandalima  Lam,*^ 
Park*  c. 
Calceolites  sändaUnus  r* 

SCBJLOTB»      . 

396«  Spirif^r  strimtult  ndb» 
Tmbratulit§s  4iriatmlmi 

T.    SCBLOTH. 

397*  T0rehratula  bieanalieu^ 

liüeu   i* 

Terehratulitts   hicamäi» 
tidatus  T,  ScHKova« 
398.    Terßhrmutia     hisuffar* 
cituUa»  i»     ' 


T0r0hraitdit§t  ^imffar. 
einatuM  ▼•  8«iii.otk. 
399»    Ter^hratiUm    eommunit 

Boso«  (Nro.  25a).  U 
400«    Ter§bratuia  coneeutrim 
"    CA  noh*    0» 

401«  T^rmhrtituUL  gigantem^ 
Ter9brattäit0s  giganUms 
▼•   SCH&OTK«   m. 
402*   Ter^hratulalacmnoia^^ 

Terebratulites  laeunSiut 

V.  ScilLOTM« 

Ter«Ara^Miii       eoncinnm 
Sow* 
403ft    TerebratulM   Uttm»  «• 

SCHLOTH* 

404«  Tertbratula  lorieata.  i. 

TttrebratuHtes    iorieatut 

•  T»  ScBtof  a. 
.4<tf  •   T«rtf&rata/a  nmoleattu  !• 

Terebratulites  nuch^Uus 
T«  ScHLont. 
406«  Terebratula   4iibtu$a   r» 

66.  var.  minuta*    i.    • 
*407. .  7er«&r4tt»/a    pettuncum 

TtvbrüMitBw  pBctmncm- 
latus  ▼«  3«nii.OTCi» 
408.    T«r«ir«<«|0    pettunem» 
loides.  u 

Terebratulitff      pectun* 
culoideä  ▼%  SoRLOTR» 
T^M^iw^«/«  plicata  Lai^, 
409»  T«i!«&r«ftf/4r  priscA,  c»- 
TerebratmUt^s    tctimdm» 
ris  Wavlsüb*- 
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•<(•  Wir,  rudif.  nolf 
••   Tertbratalitetpris-» 

aus»  r.  ScHLOTtf. 
b.  Tcr^ratulites    as» 

ftar   v*    ScHLOTK* 

c*   Terehratmlitß$   ex« 

planatin  v^ScHLcrm* 

ß,  Var^  tenuisuleata  nob» 

4 10*    Terßhratnla    resupinata 

(Sovr«)    ▼•  BdiivtTtB«    (i*) 

4ii*   Terehratula     S9iuic0sa. 

JUS  ▼•  SCH&OTB. 

4l2.  Ter$hratula  spinosa  (i.) 
Tei'e^AtBÜfef     spinösus 

41 3«  Terehratula  SubsimiliSm 
4S4«   T«r«&rae«/a  sübstnai<ß. 

m 

i« 

Terebratulites .  svhstria'' 

iUS    V*  SCHLOTH. 

4 15«  Terebratulä    variabilis» 
h. 

Terebrattäites    variabi" 
lis  ▼.  ScHitOrrB« 

T^rßbrattditoi      varians 

4l7«  Terebratulä  tiiohuüit^  i« 
T<9r«lvtttic2teM    vicinalii 
y.  SeftioTR. 
4i8b  TerebNüsula  ?.    ft. 
4i9«   Terebratulä  h   h. 
40Q;    T^Mcnfl««    <dijitatum 


422«  50r|»Wa  MJlwl«  ir.  EdUii- 

423.  Serpula  gowdialit»  i« 
S^rpulUet  .§^ordiaHs    r» 

424»  <«i(Ujri^.r  eoramUas  Mm. 

SCRLOTK* 

425«  CuJAfitai  ßlegons  ▼• 
MnirsTBR  (Stacheln)*  u 

-426.  Cedarites  iruperialit 
Lam.    (Sta«bttln)*  t. 

.4^7  CidwrUm  satrapulis  t» 
MüNST,  (Stacheln)«  t. 

42d«  Cidtfritee  7  (Sudielii).  k« 
429*  Oalerites  deptesius  Lam« 

Eehinites   ^rificiatui   t* 
ScBX^i».   i» 
430.  GalerUss  1.  k0 
43 1*  AnauehiteS»  i« 

Eehinites  paradoxuS  T« 

SCII14>TB, 

422*  jdnanekUes  ovata  LaiC« 

EMuites    scntatut  ma- 
jor ▼•   SCS&OTH. 

,433.  jif  jumc/ii£^#  (7itth7ai7»^ 

434*  Nttcl4»Ht0s*üiuat»svat0 

Plotii  nob.  1?. 

Ciypems  ^inmatus' UBXi^ 

Galerites  umhrella  LaM* 

-435.    Pentaerinites    tfUtgaris 

TtScRüCt«.  (Stiol^^Ueder).  h. 

Peataeriaitet  eaput  .jUf^ 

dusaa  Odiü.« 


<r' 
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436.  Cymthacrinitei  rt^o$u$ 

MiLL.    C« 

437.  1  Rhöäocrinii99^  quin* 
quangttlaris  Mnkm  (Stiel« 
Stücke)    7. 

Encrtnkes    echinatns  ▼• 

SCHLOTH» 

438«    Encrinites      liliiformis 
T.  ScHLOTH*     yV 
(£•  moniliformis  Lam.) 

439.  lEneriuites   m»rpfiifor'- 
mi$  y.SctHL^T«.  (StieJglie*, 
der);  1. 

440*  Eugeniacrinitet  quhi» 
^uanguiaris  MiLJ..  (Glieaex 
uodKdpfe).  t. 

Encrinites     caryopiylli» 
tes  ▼•    ScHLOTtl« 
*t4l.  Eugeniacrinites        nov»  * 

'p.CGlieder  und  Köpfe),  i* 
W»  Stomatojfora      serpßns 
noh.  c. 

Tühiporites   serp»ni    y« 

SCHLOTH« 

\Mecto  Lamx.) 

443.  Calamopora    spongites 

GOLDI.     c, 
Eseharites    spongites  r* 

ScHLOTB« 

444.  Calamopora  polymor» 
fha  601.DF.  vor*  o.    c. 

?  Milleporites     polyfo* 

rat  US   T.^SCHLOTB. 

445.  ^jtra-«    ?  hälianthQid$$ 

44e.  w^*frfltf«    ?.   {. 
447,  Attraea   ?.  i. 


448.  Jstraui  7.  i. 

449.  Cyathophyllum  9mspim 
to$um  Qio^mtf  c 

Madreporit90  hfppmrinus 
T*  Schlots. 

450.  Cyathophyllum    hexa^ 
f4«iiim  Goi.]Mr,   «. 

Mädreporites  h0x0gonm» 

tut  ▼•ScHLorrH* 
var.  Oni  coatervat^* 
•0r«  ^.  «oftü  distin^iis» 

451.  Montlivaltim      «aryo» 
phyllata  Lamx.  !•   . 

lAntophyUum   pyrifor» 
nte  GoLOOP«*  . 
452*     Fungia       p^lymcrpha 
Gcv>w. 

Cytlolites    kemisphaerl' 

CUS    LASf* 

Porpita»       hemitphasri* 

eus  V.  SCHLOTH. 

453«  Fwi^en  ^MtifGoLOr^.i, 

454*  Fungia  radiata  GoiAv.  ik« 

IPoTpitss    sohidatus    y. 

SCHLOCT»- 

455.  TMB^ia  ?.  bs 

456.  Fungia  1.  ?. 

457.  Ovulites      ntargaritula 
Lak.    m. 

458.  Ovulites     glohosus    y. 
MtiirsT«     m. 

459*      Ceriopora       angulosa 
GOLDV.    t. 

a.  simplex^ 

ß*  ramösa» 
460.     Ceriopara      mitlepcra 

GoLDV*    m* 
46 1*    Ceriopora  radieiformii 

GOIDF.      C* 
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462  Seyphiaärtknimia  Ooto»  474.    Sttg] 

9tt$i»    i»  Brokon. 

463*  Scyphia  tonoideaOoLi}^  Variö 

FOM,   T.  MUllST.  t.  Sti 

464»     Seyphta         eylindriea  475*  Lepi 

GoLwt*f  .T.  Mühst*  2.  Painu 

465*  Scyphia  ehgans  Goti>r.,  Sc« 

T«  MÜNfT.    i.  476«    Rhy 

466.     Scyphia     infundibuli^  var,   v. 

formis  Gox.dp,  Xi,  Palma 

467«     Scyphia      milleporata  Sch 

GOLDF*    i.  477«  JVeun 

468«     Scyphia       pyri/omiis  Filieit 

GotDF.    !•  Sch 

469«  Tragot  pisiformis  Gold*  478«  Vecop 

Tau  A.  479.  «^p/ia< 

470*     Cupressus       üllmanni  408.      /)o^j 

Bftovify  in    ninenK  Zeit-  y«   STeR^ 

•Chr.,   1828»  II,  509.  Sphae 

471.  Carpolites  rostratus  r«  Bro 

Schlots,  o«  Talma 

47iS«   CalanUtes    nodosa     r«  481«  Annul 

Stsavb.  var»  <{•  Astero 

C*    gi^froiB«  T.   SCHLOTH.  fux 

473«  Calamius     pseudoham^  Casuai 

husia  T«  Stbasv.  iI»  t.  ^ 
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tfertn  ti.  t.  öe  j^a  jSjBCitg. 


4  ^ 


■iit»    ii         n  III» i     '  '.V  '  •■       .,> 

■LJ»  tnitnlheaaiuba   BrolMHlttQngieii  bwadmlMhi 

.       ^      •       '    %       \        ■    •..    ti.n     .// 

▼Ott  Jmihkikms  «bea  dbl«  itt  himUhtliA  4ti:  JiMn 
C>^«  und  Mmyti  der  FaU«  Hovsteur*»  JRifcMchM 
«W  Mr«|X:a  aad^U^utfivmAMi  weoifiiklJsMiivili.JttlA 
wicktigir  9  da  ftk»  BeJMniBjj;  gewSknii  ttb«r  Landttri^ 
dl«,  dM  TOQ  dieser  Intel  wehe  so  Ibm  liegliu  dto 
v»l  «ir  bdbmiit,  wet.die  «insigorP^riirft-Sattiiiiluig 
toa  dea  Getteiim  /onMiftoi/  Vreleha.vor  »eiiier  Win» 
^rkebr  von  d#r  üiltavsitchiiiy  .^eise»  äw  Q^k^mmnH 
^     lucluuheadec  iihbindlang  Ist»  ifliJBesiue  det  fimi.tt«, 

«^•1829,  6 


tSnhr-^nkie  gezogen  r^^on  Ser  JÜigator  Po^-*^^ 
bis  zur  St.  AnrCs  Bucht  t^^elegen  ist ,  uad  f  auf  sol- 
che Art»  beinahe  die  Östliche  Hälft«  der  Insel  bei 
p-eift ,  in  welcher  die^ftdchsten  Berge  sich  befinden^ 
Der  gaipe  %vl,  «cbU<f(»rnde  Landslricb.  ist  sek/'VS®'' 
lig  liqd^Berg  •reich  ,  diepgrolTseii  Ebene»-^  von  l^S^'\ 
:  4Bfiea,  St  Catherine,  St..9orothy,  Fere^  und  dei^ 
unteren  Theil  von  Clarendgu  ausgeo^mm^n«  i 

Der  hdthste  Gebirgszug  des  Eilandes  ist  jeo« 
der  Blue  Mountains  (biaue  Belage)  in  Ost^Ja^^ 
Aa^  i|i  don  Kirch&ptdep  yo>n  P^  MpyiU,.  S$*  9^\ 
vid^  St.  Thomas  ^in  ^  the^  East^  Port land  vni  St. 
George.  Das  Hauptstpeichea  dieser  Berge  ist  ungefSb^ 
mis  O.  nach  W. ;  allein  sie  erstrecken  sich  Vei9^ 
ffispfV  «efa'didv  frfilier  wöh]r:abgeiioiiM»ii  wordsiii 

selben  aufser  allem  Verbände  mit  den  übrigen  ji^if" 
W.  ron  Jgua  Jlta^  oder  ff'ag  Water  gelege- 
>»'  B*if;fti^ '  OwfCaid  öder  iUks£v  M^  (Baifpti 
fleUrgti^ückäB):  beträgt  etwa  5,060  W»  6^500  F. 
ma  tUhk\  und  hat*  steUehmäse  a»  deinen  terW 
kemt4m  •^'Pmhbm^  4ikw^  die  g^inge  Di^ite  Von  weoi^ 
Se»' Yards^  '-i  Yoo  der  Norcbeatb  ^desrfelben  ^ielif  sich 
elh  gakrOfamter  'Oebirgsriidceii«  von  'Se\m  betiriehtU'i 
gber  HlAe'«rb^-uttd  ä«s  Iczterem  ste^ön  dvei  Atupti 
■MiMeii  evnpoF,'^  weiche  iaan  mit  deAnr.Ausdnicliil 
l^eaks .:be2^ichner ,  - ipd' 'tv^Von  der fi^dstKchste^aus^ 
gitfzeidlinete  Keg^lfbvni' bat.  B'<h»eA'I%on  ,  in- sei« 
neu  Karten  von  Jstmtdkä.^  «tbtdgft^<dle:JtKendli6äen< 
fiÖhe;/dei»selben  zu  84849  7,656  und    7,576  F.  fibei 
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ddb Memn:9mi  mcU  Um  wftw  to  «BrdKdMt^  Pik 
der  hdehsle.  Ich  erachte  dies«  Aagahe  für  ftberlMt 
bjQii ;  jienm  fiiie  harooietrische  MeMuag ,  abwoU  ua» 
rollf OlB^Jigi  gab  fk^3t  ungefilbr  7j600  ,F.  f&r  de«  er^ 

€aihgrtke^j  Peah^  aath  aoteiMr  VatertuchuHg  ^ 
4»0M;  F...SeehAhe^  jitesimdlf  machl  dea  hödisfeü 
Punkt  der  Berge  aus^  welche  die  latel  to»  NW« 
oaw  SO,  durchziehen' 9T  und  den  erhabensten  Zug 
nach  .  deo  Blue.  Mountains  ausmachen.  Die  Port^ 
üoyaZ-Gebirge  steigen  ^  selbst  in  der  Nähe  des  Mee« 
res^  zu  b^eträchtlj^her Hdhe  empor;  Flamsteäd Hou» 
scf  auf  einem  ihrer  Gipfel  gelegen,  hat  SfOOO  F. 
Seehdhe. 

Im  W.  dieses  Zuges  trifft  man  Berge  von  gerin* 
gjcr ,  ^habeuheit.  RoBZATSOif  gibt  den  Lunans 
Xaunt^tt^^  iijA  N«  von  Spanish  Town^  zu  2,282  F« 
an. 

%  <  •   *  •  * 

Dio .  Trajtp  *  Gebirge  von  S^.  JoMs  jerreichep^ 
euie  betrSchtlicfae  0Öbe;  sie  ^iad  ausg^^ichi^Ql  durifh 
die  scharfe  Form  ihrer  Rfickeo,  ap  wie  durch  das  r 
Tiefe  ihrer  ThSler. 

(  Nach  HoBEHTSON  tnirst  der  Bull  Head XO€h^&a^ 
iopf),  ein  hoher  Bergtheil  im  N.  von  Clarendon-^ 
3440  F«^;  es  kann  .derselbe  gewissermafsen  als  Fort- 
sezzung-  d^r  HMie  von  St.  Johns  angesehen  werden* 
Die  Mocha  Mountains  •'Reihe  ^  ri>enfalls  in  Clarenm^ 
dofk^. «ird ,v0if  denii.^beA  erw^bnj^oi  Gebirge  durch 
da»f  y<iO.  ft^iMii  .Waaseyn  bf fr^it^ j.  A^ok»»  ua4  den 
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ren  Flüsse  geidiied^n. 

Die  McftJio  Mountains  erreichen  "beliiaho  die« 
selbe  Höhe,*  \vie  jenek*  ertaberfe  Bfergisl*;kh  ^  wel- 
cher mit  dem  Namen  der  Manchester  3tomftain:s 
l»elegt  worden.  Die  ßlIocho'ße$ige'  sind  dinroiEi  idkirch 
jäas  Mile  GfdlyThBl  gesdiieden,'  welches  mebrerje 
Meilen   Länge  miJSit«  ' 

Der  grdfäte'Theil  des  Kirchspieles  von  St.  Jfitn 
tst  Hochland ;  der  Monte  Diablo  macht  die  erha- 
benste Spizze. 

Die  ausgedehnteste  Ebene  ist  die  von  Liguanea* 
An  ihr  endigen  die  Berge  plözlich;  sie  fällt  allmäli« 
lieh  von  einer  Höhe  von   700  F. ,    welche  dieselbe 
Bei  Hope  Tävern  mifsty  bis  zum  Meerc^ufer  uitfern 
Kingston.     Minder  abhängig  scheiift  die  Ebene  vän 
Su    Catherine;  ^^^en   S.  begi*enzen' sie  d^e  Health 
shire "Berge.    Von  dieser  Ebene  wird  jene  von   /^ 
re  und  Lower  Clarendon  durch  einen  Httgelzug  ge- 
schieden 9  der  mit  den  höheren  Oebirgen  von  Clom 
rendon  zusamntfenhängt.     Gegen  N«  erheben  sich  die 
Mocho    Mountains^    und  im    W«  jene  von  Manche^ 
ster.     Ein  denkwürdiger  Berg,    der  Round   Hill^ 
begrenzt  die  Ebene  an  der  Mündung  des  ikr/ZA->Flu8- 
he»^   ein  anderer  Bergj  *der  Kemps  Hill^  steigt  ia 
der  Mitte  von  yere  empor»    Im  SO.  stofsen  die  Ate* 
deren  Landstriche  an  den   Fortland  Midge. 

Das  Luidas  ^Thi^lf  im  oberen  Theile  dvs'Kiivli. 
Spieles  von  ^t*  Johuf  würde  das  Becketi  einißs  So0b 


häJkn  9  wfirdba*  nicht  die  Wiiss^  durch  SBahlreidHi 
rorhandene  Schlönde  Abgefiihrt. 

Das  erhabene  Wkit^n^y -Betken  $  im  JMTocAo-Zu« 
f^e  gelegen ,  ähnelt  dem  Luidas  -  Thale  »  jedoch  ist 
dasselbe  minder  ausgedehnt. 

Auch  das  Becken  von  St.  Thomas  min*  the^,  Vom^ 
lei  wfirdd  ein  See*Bechen  ausmachen,  wenn  der 
felsige  Fafs,  durch  wölchen  der  Coire  fliefst  9  ge« 
«cUossen  vrHre, 

Eine*  wenig  ausgedehnte  Ebene  findet  sich  end» 
Uch  noch  zwischen  jBa^A  {ßt^  Tliomas^in'-tht'Easi) 
and  der  Mündung  des  PlaiUain  Garden. 

'Wenige  liandstriche  haben  so  viel  pittoreske 
Schdnheit<  aufzuweisen,  als  Jamaika.  Das  sehr  Ver* 
schiedenartige  seiner  Oberfläche,  die  Ueppigkeit  der 
Wopiachen  Vegetazion  entzücken  schon  beim  ersten 
Anblick«  Die  Blue  Mountain  Peaks  gewähren  ei« 
De  weit  gedehnte  Uebemicht  des  Östlichen  Theilea 
der  Insel. 

Uebergangs  -Gebilde. 

Die  hierher  gehörigen  Formazionen  sezzen  den 
grdfsten  Theil  des  Zuges  der  Blue  Mountains  zu- 
sammen, sie  ziehen  weiter  fort^  in  nordöstlicher 
Richtung  y  durch  das  Kirchspiel  von  St.  George  in 
fenes  von  St.  Mary.  Transizions- Gesteine  \ind 
die  ältesten^  welche  ich  in  dem  .von  mir  untersuch« 
,  tea  Theile  von  Jamaika  beobachtete;  auch  scheint^ 
d^a  eingezogenen  Nachrichten  zu  Folge,  keine  Fels« 
an  gleiche»  Alters'  im  westlichen  Theile  von  Jamai^ 
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kä  nwtzntteim/  Ble  Begreintfngsilsfme  ')«ner  fori 
inazion  llifst  sich,  iiiit  4$^.  Mary^s  bej^iimend ,  auf 
folgende  Weise  angeben:  sie  bilden  die  ganze  Kiiste 
des  eben  genannten  Kirchspieles ,  in  dst lieber  Rich^ 
tung  von  dem  Ausflusse  des  Jgua  Alta  y  oder  fP^eg 
ff^ater^  hü  auf  eine  oder  2wei  Meilen  von  der.  Ora 
CöiejJi»«  Bucht,  mit  Ausnahme  dar  c/£urA*j-Bacht^ 
3Don  Oiristopher^s  Point f  Mlowing  Point ^  Farster^s 
Covcj  Green  CovCf  Pagee  Points  Fort  HaUUme^ 
lind  der  kleinen,  Port  Maria  gegenüber  liegenden^ 
fnsel ;  in  allen  zulezt  namhaft  gemachten  Stellea  fin-' 
det  man  die  Tiransitcions«  Gebilde  durch  eine  Fornat« 
sion  voi|  weifsem  Kalkstein  Aberlagert ,  derah  so« 
gleich  ausführlicher  gedacht  werden  soll.  (>iese  Pör* 
snazion  ruht  auf  den  filteren  Felsmasaen  und  begreazt 
solche  bei  Ora  Cabessa^  Von  hier  zielit  sich  di^ 
Liinie»  iSngs  des  Fufses  der  Berge,  aus  weifiem 
Kalkstein,  die  Über  das  Transizioas» Gebiet  in  dep 
Kähe  der  Union  -  und  üamble  -  Besizzungea  empor* 
steigen ;  weiter  lauft  dieselbe  an  der  Basis  des  obo» 
reu  Hochlandes,  bis  zu  den  Unity"  und  JVonszichm 
Besizzungen.  Von  lezterem  Funkte  wendet  sich  die 
Linie  Etwas  südlich  von  Kptiigshurg^  und  gehl 
Über  den  Jgua  Alta  bis  zum  Zusanämentritt  dessol« 
ben  mit  dem  Z/^/y- Flusse.  In  diesem  Theile  des 
Linien  -  Zuges  werden  die  Uebergangs  -  Gebilde  .durch 
rothen  Sandstein  und   durch  Konglomerate  bedeckt« 

VerlSfst  man  das  Kirchspiel  von  S.  Mary^ 
so  durchkreuzt  die  südliche  Grenzlinie  der  Transi-* 
zions- Gebilde  die  Gebirge  $  welche  den  Agua  jllta 
von  dem  fz^^  £ay  Flusse  scheiden,  tritt  sodann  in 


«I«  PQTi ,  Aoyal,  Kireb^iiQl  i  fel^  ^19  »Ijalrfi^  des 
JW/aA-T>as«es  auf  .«miga.  Weite»  und  .um^tet  de«. 
Ms  ig&  Bim  itfpf/iii«»«- Zuges  ilbcr*  «St«  ZkmU 
bi|09cb  £a^/i  in  «S^.  Täainoi -i« - ^A^^nfisj^.  Voob 
lateren  PJaza&e^  iSugs  der  Ktsle»  bi»  PorZ^  AntQ^ 
nio  ist  das  Tramiai^ioos  •  Geibiet  vom  Bleere  dutnk^ 
die  ForuM^ion  de$  .weifiien .  Kalksteines  {;eschiadeiif 
nur  ia  der  NäJbe  yoa  J^ort,  Antonio  trUt  JfarfkfW 
d^vTJschen  ap^  i 

Yoa  Part  AfU^pmp  bis  zur  Jitnauo -Jinchl  lauft 
die  nclirdliche'  Gren^lioi«  dies«r  Gesteine  auf  eine 
kleine  Strecke  von  d«v  :Kiisfe  dureh  die  Kirobspid^ 
roa  Portland  .  und  ^t,  George^  und  n^bert  sich 
allmählich  dem  Meere ,  so  wie  sie  die  jfunotto^ 
Bucht  erreicht«  An  den  Swifi  9  Great  Spanish  und 
$uj^£ay  Flüssen,  sieht  man  die  Uebergangs»  Gebilde 
VQQ  dem  weifsen  Kal|i9  dtircli  den  rathen  Sandstmü 
Seschiedea.  ... 

Das  Tran&izions- Gebiet  besteht  aus  folgenden 
Gliedern: 

Grauwacke.  In  «S^^.  Wlarjs  wechselt  das  Ge^ 
steia  ia  seiner  Struktur  von  der  eines  feinkörnigenf 
dichtea.Sandstein<^s  9  bis  zu  jener  eines  groben  Kon* 
glqmerates;  beide  Abänderungen  erscheinen  in  La» 
gen  von  verschiedener  Mächtigkeit,  und  zwischen 
"ensclben  treten  Grauwackenschiefer  von  abwech- 
s'-lnder  Gröfse  Aq%  Kornes  auf.  Die  Farte  gehl  aus 
dem  Grauen  bis  ins  ^raun^  über;  das  Kongtomerat 
Einschliefst  ^uarz-  und  SyenijUJStücke.u.  s.^w.,  von 
der  Gröfse  einer  Wallnufs  bis  zu  3  und  4  Zoll 
Durchmesser. 
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c    «AM   lenatrAlle    von  Fürsters  Cove  hlsl^rt 
Maria  sieht  m$m  mehi^ro   ivteres^mile  Profite   von  | 
achieferiger  immI    dichter  GruvwAcke  * ;   dasselbe  isl  | 
der  Fall  auf  der  S^rafie  von  PoHa  Mnria  naeh  Is^  \ 
Ungtan  «   ^unal  in  *  der  NJIhe  der  ^uehe^  «^Hesh^zif ti^  | 
gen.     Die  Schichten  ^    obwohl   mitnuier  gewundcia»  , 
feeo&n  gewöhnlich  gegen  SW.  unter  VViolcelnf    die  | 
von«  SO  bis  60^  variiren.      Ei*ige  Lagen  Ühneln  am  y 
meisten   den    6rauwacl;en-KongloiDerateo    von    Ja»  ^ 
iudka;  diese  senl&en  sich  nordwSrts^  so  nameAtlieh  , 
bei  Försters-  Covs.    Zwischen    dieser  Stelle  und  Tj-  , 
Ung^oH    triSl   man   gering   mächtige    Sdilchten    von 
dichtem  y  graulichbUmem  Kalksteine  unter  der  Gi^au« 
%Tac]&e;    beim    Gute   Mbion^    untern    Fort  Maria  ^ 
Schichten  dichten  Sandsteities^  welche  der  Grauwak- 
ken-Reihe angehören  dürften»  tind  zwischen  jenem 
Orte   und :  dem  Gute  Eden  fand  ich  etu<^n  Sandstein 
mit  Pflanzen -Abdrücken;   ilxre  Beschaffenheit    liefe 
keine  nähere  Bestimmung  zu  9   indessen  ähnelten  sie 
mehr   den  Schiifeu,   als  den  Farrnkräutern.    GroAe 
BIdcke     von    Feldstein  »Porphyr  9     die   Grundmaase 
mattgrfln   und  erdig  mit  weiisen   Feldspath  -  Krjrstnl^ 
len    und    kleinen  ^uai^- Körnern  f    findet    mwa.    xu 
Stonj  Cove;  wie  es  scheint  9   ist  dieses  Geslein  mit 
der  Grauwacke  verbunden« 


^    Eins    AbXnderttng    des    Grauwacieo  -  Ssadstelnss    von 
form^r^f  Cov0  brsast  nui  SSorsn  schwach  suf« 


am  6i«A«Wft6lei(k  «'SdÜiehtdn  Jeir  fCilste  voü  CarU 
ton  fWhod  Houte^  idf  eiöJ^r -Entfernung  von  For- 
'  Sterns  CovCf  fallen  unter  betrficfatlichcm  VVinkef  ge* 
|[en-  NO,;  Allein  bei'  Jgttaltä'  FiAe  JP^n  ze%f  sich 
eta  Srofil  sidüefemger  Und  diohl«r  Gruuwaok^^Lni' 
gen  I  diei'  tuüer  dUra  40^  g^^en  SW.  teufen  t  so  f 
Mi  Statt  gehabte  SchiditSBtt»  Biegungen  auch  hier 
aogedviitet  sind.' 

im  Thale  des  Az/^i&ijr«  Flusses,  stromaufwUrta^ 
nachdem  ein  rothor  Saadsttfm  überschritten  worden  t 
der  mit  Porphyr  -  Felsarten   verbunden  isti  cmeicht 
man  inachtige  Lagen  ejnes  bcAunlichrothen »  dic^itett 
Sandsteines  9   der    von  schieferigem  Merkel  begleitet 
wird,  sehr  ähnlich  dem  old  red  saudst;oiie  im  siidü- 
dien   PP^aies»     Allmählich    biifst    dieser     Sandstein 
«ei&e  Farbe  ein,  gelit  ins  Graue  über,  und  erscheiii| 
untermengt  mit  einem  grohköniigen  Schicff^r ,    That» 
i^chea^    welche  die  UebergÜnge    des   old  red  saud^ 
spotte  in  Grauwacke ,  wie  solche  in  England  u.  s*«  \y. 
gefunden  werden,  ins  Gcdächmirs  zuriickrufen.  Die 
Graiiwacke  sezt  auf  einige  Weite  fort,    sodann  ver* 
Iiei*t  sie   sich  aUm<l blich   in  einen  blauen  mergeligen 
Schiefer,    der  ach  wach    aufbraust    und   mit  grauem 
Sandsteine  (Grauwacke)  geniengt  ist,  auch  traten  I^a** 
gea  dunkelgrauen  dichten  Kalksteines,  durchsczt  von 
zahllosen   Il«ilkspair.- Adern  ^  ^^uf;    lezterc   werden  t 
jcnseit  Belcarres  häufiger«  —  Am  Ufer  des  Buff  JBay 
senkt  sich  die  Grauwacke  nach  ^O.  und  NNO.,   auf 
gleiche  Weise,  wie  jene  zu  Carhon  IVood  Hofise; 
^4  dieses  Fallen  ist  nachher  fKst  ai%emein  beob« 
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ijlfhlbar  uiü;«r  den  Qastmett  4er  Tx^^iitlaHiM-^GiebiU 
4/ß.i  afis  .welcbea  dorZug  iev  Bfue  Mowil^ifM  t»e* 

I*  .Am  Great  Spanuh  •  und  iSz^j^^-Flttsse  sind 
wsatge,  oder  beibiUra  keine  Durchschnitte  der  Grau* 
wecken •  Ablagerungen  sichtbar';  die  'Feiearty  vir^lche 
deni  red  sandstone  hier  folgt  i  Ist  meist  sdliefeniger 
Mergel  mit  Sandstein  und  mit  Lagen  diehten  grauea 
IfaiUtsteiuss ,  wie  solche  unter  der  Grflfuwaek^  am 
Buff'   Bay*»  Flusse  verkbmmen.    '  ' 

Der  Rio  Grande  j  der  nächste '  Strom-»  weldiei' 
Uk  östtidier  Sichtung  die  Blue  Mountain  Hangt 
durchschneidet 9  gewährt  Profile,  voilkommen  Uhu« 
Ifch  jenen  von  St.  Marj*s\  Die  Strafse  vom  Hofe 
Antonio  nach  Golden  Vale  ist  in  .  solcher  Hinsntchl 
besonders  interessant. 

Der  höhere  Theil  der  CunJia  Czi/iAa  -  Strafse , 
zwischen  dem  Antonio  Uofe  und  Bath  ( St*  Yho* 
mas  »  in^the^Kast)  f  und  oberhalb  der  Portsezzung 
der  Blue  Mountains  ,  zeigt  ein  Gemenge  aus  Lagea 
von  braunen  und  grauen^  schieferigen  und  dichten 
Grauwacken,  und  zwischen  diesen  tritt,  nahe  am 
Berggipfel ,  ein  Konglomerat  auf ,  dessen  Rolistücke 
oft  von  beträchtlicher  GrÖfse  sind.  —  Der  mecha- 
nische Ursprung  der  Grauwacke^  zeigt  sich  deutlich 
auf  Jamaika;  denn  ihre  Lagen  wechseln  vom  feia« 
J^drnigen  Sandsteine   bis  zu  den  gröbsten  Brekzien. 

^.     An  der  Südseite    des    Cold    J3/^^e   tretea  our 
SVf^pige^  Gest(^ia)9  folchi^r  Art  au£ 


ftt 

^  Aii.d^te' Borgen  auIWIM»  9^- Suff  häf^Yiok$m 
zeigt  sich  ihonig« mergeliger  Schiefert  wahmehem* 
p  lick  zur  Grauw^cke  §^hdi:ig4  teine  La^en  äbnela 
pm  Theil  dienen  sehr  j^  walcbe  «m  4s^*^  ^^  y^"^ 
kommeii.«  Der  fichich^enffiU  ist  g9geii  NO«  *.  i||i4'M 
däpfie  e«^  scbeiaen  9  al»  uot^*teiifte  die  FoUaiU  dqa 
VMl  de^  ^'^  £ay«  Flusses ;  alfa^in  ili  dofr  ,Nft)Mi 
de»  Berggipfels  kommt  dieselbe  ml  jrQtl>am.  S||iAd!* 
Iteiae  i|ttd  mit  rothem-  Konglomerate  tint^rschichUlt 
Yor^  Gesteine,  ähnlich  jenen 9.  welche  am  Buff  Bajp^^ 
Flusse  sich  finden.      -. 

Uebergangskalk«  Am  UEer.des  Bnjj^  Bay^ 
Fhisses  sieht  man  lehrreiche  DurchschniUo  von  grau« 
lichblauem ,  dichtem  Kalksteine,  mehr  und. minder 
häufig  von  Kalkspath- Adern  durchsezt;  die  FeUart 
ähnelt  in  jeder  Beziehung  den  Europäischen  Gestei- 
nen gleichen  Namens,  nur  ist  die  Felsart  frei  von 
or^Siiischen  Ueberbleibseln. 

Die  oberen  Lappen  des  Kalkes  sind  häufig  mit 
Sandsteinen  verbunden ;  allmählich  verschwind ea 
leztere,  imd  es  begleiten  sodannj  mergelig -kalkig« 
Schiefer  den  Kalk.  Die  Schichten  sind  afl  sehr  ge« 
wanden;  bei  BeUarres  senken  sie  sich  gegen  NW. f 
vrährend  sie  früher  nach  NNO.  fielen. 

Angeblich  soll  zv^ischen  den  Schichten  xb'  BeU 
carres  eine.  Art  Kohle  getroffen  worden  ieyni 
wahrscheinlich  gehört  solohe  dem  Anthrasite  an^ 
ich  selbst  hatte  keine  Gelegenheit,  sie  zu  beoJbaoh» 
teo.  Aehaliche.  Sttbetattaeon  will  man  mich  zu  Om^ 
tmala  am  üu;e*  Flusse  gefunden  haben »  aUdO' 


iMlch^r  F^sart  tunschkMen »  vonoAg  ick  nhriU  an- 

Uebergniigskftlke  treten  auch  hin  und  Sfrieder  her- 
vor, auf  der  Südseite  de^  Btne  Mountain' 7 »fes^ 
Von  der  Quelle  des  Yallahs  bis  in  die  Nthe  von 
Bäth;  sie  sind  zuweilen  mit  Sandstein  und  oikSchle« 
fern  verbunden,  die  ein  Oniuwraeken  -  artiges  Aussehn 
haben ,  an  andern  Orten  kamen  Syenit ,  Grfinstein 
tind  andere  Trapp -Felsarten  untef  eigenthlfmHcbca 
VerhSltnissen  in  ihrer  Gesellschaft;  vor. 

Der  (^reerf  •  Flufs ,  niit  dem  Yallahs  sich  ver« 
bindend,  fuhrt  häufige  Kalkstein  •  Geschiebe ,  eiQ 
Beweis  für  das  Vorhandensein  dieses  Gesteines  ia 
jenem  Theile  der  Blue  Mountains. 

Die  Abtei  Green ,  St.  Davids ,  an  der  Südsell« 
des  Cold  Ridgey  mifst  4233  F«  SeehAhe.  fiier  xeigt 
sich  Uebergangskalk ,  von  Kalkspath*  Adern  durch« 
sezt,  in  Verbindung  mit  Syenit,  Grünstein,  Grau« 
viracke  und  Thonschiefer ,  ohne  dafs  jedoch  die  ge« 
genseltigen  Lagerungs  -  Beziehungen  deutlich  erkenn« 
bar  w9ren.  Der  Kalk  trifft  mit  Trapp- Gesteinen 
zusammen  i  ohne  daf;^  derselbe ,  wie  ei  scheint ,  b^' 
trächtliche  Aenderungen  erlitten  hat 

.  Unfern  von  Portland  Gap  ^  auf  der  Strafse, 
.wcflcke  vpa  der  Abtei  Green  dahin  führt,  fand  ich 
meinen  grofsen  Block  von  graulichweifsem  Kalk,  i^t 
Juryslidlinische  Struktur  zeigte ;  ohne  Zweifel  stammt 
^rselbe  aus  den  Traasijuoaa  «Gebilden  dieser  6^ 
(gMiA  ab«  .  .       ^ 


XhinMiAiiIttoV  WA  tUher^lbfflkdk  %e^  jlA 
auch  bei  i2«lft  /«"«KMMIgii^  faeleltfitniUJvt  jatar  a«fe 
sehen  dem  Dorfe  und  der  Thermtil  -  Quelle ,  auf- 
vr^As  im  Thale  des*  5u//;7ii/r-YliiS8es  9  wo  ein  tin« 
r^  idi«dl€il»>i%lbl||i^r  |(^  apfl.  TraypHBMteinen 
wai :  Mt  ThqnsiGjii^fvr  YM!gMeli6cIuft^  ]irarl&pnMn^ 
Die  Min^]?iil*^«ftellß  «n  lißatji^  derAH  .T«imN3r<|tU9 
127®  F.  aairAt^  fnUpifinii:  ^ms  einemi  ThoaectMe^r^ 
fo mit  gerinnttfichlifion Iff^eii  y 911. Siebtem,  graiMfl 
Kalke  Wa€li6elt«i  i«  gerMtC^i?.  Wfitf  U^olea  :Xrii||p-9c^ 
ateuie-nuf.  .  .  , 

T  h  6  n  8 c k  i  ef e^r.  Fllr  '«idi  allein  oMoKeiol  üä 
FelMffr  in  dcfm  T^MhMziens*  Gebiet«  *  von*  Jtfwmii« 
nirgends  auf  beträchtliche  Weise  verbreitet;  nur  de«! 
sogcuiittBte  GranWAckensrchiefer  zai^X-  sich  ziemlich 
hftttfig  im  Kirchspiele'  ven  St^  Marj^  und  i«t  stell^#. 
ffeisei  jedoch  sparsam^  mit  Lagen  von  dichter  Gratt4 
Httcibe  Tetbunden*  In  den  Blne  Mountains  19%  dte 
Gestein  vielleicht  mehr  ausgedehnt  in  den  Gegend en^ 

wdche  ich  nicht  Gelegenheit  fand  zu  untersuchen« 

•  .  *         •  *  '  • 

Das 9  'unfern  Belcarres  am  BuffBay -Ylvisso  auf- 
tretende 9   Gestein* '  verdient  Aicbt  den  Namen  Thon* 
aclitä|er9    denn   es  kt  ni^hr  ittergelig;.  die'AjM^eh« 
ttN^  der  Felsait  zeigt  eidb  fibu^ens .  bettSchilkli'»  \ 
Ottd  .sie  Vmn  daram- nicht  woU  als  dem  t^aljjbe  fmt^ 
lorgeordbiflft  angesehen  wordeiu  •     t.t 

Gli'Bim'^r schiefer  und  ff  orti stein«  "Dwtt^ 
Ittteren  filtdat  mali>  in'  get<irtgmilohfl{[en  iJägetf-^^ 
nsBsdiiefei^  bdni  Aasteigen  der  JMbe>  M&untklkk^^ 
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ZufiichfM  ^a>^dfr^««iihii-£^«  itffl  IsKttg^fm  'findcl 
lAMt  e^lilM  Hetile  geOrbteur  Smidsteiiiy  der-VM  4e» 
Srauwueke,  4ii  liHe«  ikren  AbattdertMige»-,*  wesmU 
l&6h  verschieden  iit;  »Heitt  du  derselbe  kki  .KmnsU 
isMüt«  Gebiete  Mfkritt,  lAid  ohne  Iftlle  Verbifldaiil 
Jkrit  irgeitd  ^' eineirtr  8ektMi4Kr*6eeiet|ie  scheint  ^  so 
dfirfte  derselbe  dennoch  hierher  gehören«  FsnMi> 
iMmSA  iii  der.jäStoiiidita  ^^ge^fl.^p^ieferigef,  j^rau« 
mm  Mergel  ror^  von  den^n  w«bricl^9MM:b.(li|i|isHK 

:  -  Fossile  (orgunisehe  Beste  bsbe .  loh  in  dem  gas« 
%m9  Tniasizions -Gebiete  von  Jamuika  .nicht  getrof- 
fen 9  einige  pflanzliche  Abdriic|ie  im  Sandsteine^  zwl^ 
sdiea  P^rt  Maria  und  Qra^  <?^ej|a  a|isgw#nM9^ 


Tr<^p  •  Gesteine ,    verbunden   xnit    den   Ueber« 

gangs-Gebild^.^        .   ^ 

leh  beobachtete  dlisse  F0lsilrien»iii.gvorser' Hfio^ 
ISgheft  auf  der  Sfidseite  4e»  lÜuB  MetmtainSf  ißih 
gterchen-  a^f  jenem  'Theile  des  Gebirges^  wekher- 
unter  dem  Namen  des  Cold  Midge  bekanit  ht,  ^ 
nie'  auf'  rief  7  hciQhHeil  Stetf^  d^r  ^b^,  l^ufisain 
Pn^s^  Bt^if)  An^teigea  nach  ^  dei^k .  li^ztf^t^^.i  ^i  der 
Afcni  firflWj^.».w4e,b»i»4?r^#i4.i6g(Ä;,;.j^ 


Semengt;  er  scbeini  4«  Terbiadhittff  mit  Orimw^flhft» 
allein  die  nfiherea  Beziebtaagea  laatea  eick  aicbl 
wohl  beüinipen»   ' 

'GrUnstein  •>«  an»  FelclqNidi  n«^  BomUende 
besidbead  «^  xaigt  sich  in  fteltsamen  Geaieiq^eli  j»4|^ 
Schiefer  und  mit  Kaiksteio  uomittelbar  Abc^c  d^ 
Abtei  Ore^t  Hause;  zwischen  dieser 9tcll0  uodPpr^ 
kmdGap'  erscheinen  Pori^hyr»  eiaSchiefer»  deititiranib 
wackenschiefer  Ähnlich  9  ^rnnstein  ifnd  ,  Kalk.  Ik|r 
Porphyr  hat  eine  dunkelgeßrbte  Thonslein  -  -  oder 
Trapp  r  (  ?  )  Grundmasse  9  in  welcher  viele  Feldspatlw 
KrysOiUe  liegen« 

Auf  dienr  h^kslen  RUdieii  der  Btae  Mimntmmi 
fMud  Ich  ein  dunh^lgefilrbles  Trapp-Gesteln  'roii  spar^ 
san  eingenieng^n  kleinen  Feldspath  •  Kr]r9tallen ;  die 
Peaks  dOrflen  melsl.  aus  einer  Sbnlicben  Felsart  he-» 
flehen.  Auf  den  erhabenen  Theilen  des  Cold  Ridgef 
oder  der  JB/iie  Möyniain  PeaUs  ^  zeigen  eich  wedetf 
GHinslein«  noch  Syenit- oder  Porphyr. 

Am  Fufse  des  Blue  Mountain 'ZvL^e%  kommt 
Trapp,  vergesellschaftet  mit  Thonschiefer  und  Grau- 
wacke«  vor,'  so  näraenlHch  zwischen  fPTiiteJialt  tinJf 
BatJi;  *r  besteht  ^unial  aus  efncrii  dunkeln  Thätt« 
sieiii -<t)  Porphyre  5  norhKryslaUenivion  weifteÄiFeld« 
spathe^  und  ans  emem  etwae  evd^n,  grauen^  griln^ 
Kche»«  zuweilen  auch  rdlhlioiiea; Gesteine«  daü  imit 
zahllosen-AdoH^ii'' einer  zeolilbisckfin  8uhatanz  dardb«^ 
zogen   wird.     Es  sezt  diese  Gebirgsart  einige  iügltf 
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Kolilen  «führende  Ge-^teitK^v 

'  -  Am  cfer  SOd^eFte  'vorii  Catherine^s  JPe»*^  und  an 
^dleli 'he^he^h  Theilen  ded  Tlwles'  rota  Hop(*'thx^ 
Vkeil  dichte  Saiidstbin^  Und  #o(hg^fät>it^  Konglo« 
tiitfritte -aufi'  Doi*  Sftti^stein  gehl  lAinmier  bts  z««» 
Sei'reiblkhon  über^  aueh  das  Koitglomeratisl  sehi' 
Wetliselni)*  in  den  USfle  «Graden. 

"CThterlialb   Greenwich    Hill   hi   ein'  leluTeicher 

'  «       >       •  * 

DurehschhUt  vorbanden,  wblöber  das  ^inscbiersen 
Jeaer  Schichten ,  gegen  SW. »  unter  etwa  '40^  vrahi^« 
IkrilfVi^  läffit ;  sie  sckeiaen  uftglejtcbÜEliiwbii^,  Huf  dem 
KalHefi  dffm  gi*aucn  Sandsteine  und  dem  Schia&r 
am  p^irdliiJien  Abbange  un4  vom  GipM  von  (Mh* 
riues  Peak  zu  mbep«*  J>ie  Lagen  wechseln  in  <}^ 
^ächf igjkeit  von  4  bis  zu  12  F. ;  deir  Siandsti^in  iai 
«Miist .  kienelig  und  dicht »  in  einigten  Schi^hUin  ^f 
zeigt  sich  derselbe.  nergeUg ,  die  KoQglpmetvt«  ^ 
Siteheu:  vorzugsweise  aua  Rollstücken  von  Gi^nitf 
grobkörnigem  Grönsteiae^  Syenit,  (}\kBtz  9  lipvmX&^ 
%.  %p  vr,f  wdicbe  GemengtheliOf  hM  nur  einen  bat« 
ben  2k>U,   bald  3  bis  4  Z0II  im  Durchmesser  liabeo* 

Bei  Middl^on  Mause  f  nogefiAr  2340  F«  See* 
hübe  •  dilcbter  grauer ,  Ueseliger  Sandstein  f  upd  i^ 
ttapemell^  etwas  laehr  stromabwSrtSt  xnergelig^ 
SdhiclHen  mit  Adern  von  woümiiIl  und  iroMurotii^ 

%|»e. 

Am 
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Kalkstein,     zum    Theil    von    zahllosen    Kalktpai^«. 
Scltoören  und  Adern  durchaog^n ;  die  Felsart  hat  in 
mattcben    ihrer    Lagen   uogemein    viel  Aebnlichkeit 
mit  dem  Bergkalke   {monutmin  or  c^thoi^ij^rous  lU 
mes^mte)^  namentlich   mit  jenem  aus  .der  Nähe  vq« 
Briuol.     Auch   glaube,  ich  einige  Enkriniten*  artige 
VeberJbleibscl  in    dem  Gesteine  gefunden    zu  haben« 
Die  S«hiclUen   fiiiieo  unier  75^  g«ßea  O,,    uud  folg. 
lieh  nicht   gleichförmig  mit  den  dieselben  begleiten- 
den ,  oder  scheinbar  sie  umscliliefs enden  Massen  von 
rolhem  Sandsteine  und  von  Konglomeraten.    Aehnli* 
che  KaUisteinc   treten  noch    an  mehreren  Orten  auf, 
uad  scheinen   selbst  mif^enen   vom  Mount  Pleasant 
zusammenzuhängen*  < 

Ueber  dem  Kalke  liegt  zunächst  eine  Folge  von 
Koh/eji-Schichten,  von  schieferigen  und  dichten  Sand- 
steinen, welche  den   gleichnamigen  Felsarten  einiger 
Kohlen -Ablagerungen    Englands  ^   in   Hinsicht   ihrer 
mineralogischen  Merkmale,    sehr  nahe  stehen  ,    auch 
fiaden    sich    zwischen    denselben    schwache  Kohlen- 
Schichten.      Ihr    Ein^chiefsen ,    oft   unter  beträchtli- 
chem  Winkel,    ist  gegen    SW.  ,    und   entspricht  der 
Neigung  des  Sandsteines  und  der  Konglomerate,  auf 
welchen  sie  zu  ruhen  scheinen.      Vegfilj^bilische  Ab- 
dröcke    vermifst  man.     lieber  dem  befragten  Gestei- 
ne b>gt  ein  röthllchbraunes  Konglomercit,-2tliiial  a,us 
RoUstücken  von  Porphyr  bestehend,    die  untermengt 
sind  init  Geschieben  von  Trapp,   Sandstein  u.  s.  w. ; 
/.  1829.  7 
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^Im  Br^k^fe^  trekcbe  dem   rotiien  Toidt«L$«Bendcn 
cutspreehen  dürfte« 

Auf  der  Hdlie  von  St.  Georg* m^  Gap  i  vo«  da 
ulyvrarts  gegen  die  Kingston  •E'^ene  «Seht  mAii  wie- 
A^  reihen  Sandstein  und  seine  Koiiglonierate.  Ver- 
breiter* Am  %Jguä  Alta  findet  sich  e:n  Pi^ofi  die- 
tler  Felsarten  ajufgesehlossen ,  und  ihr  Zusanunei^ 
hang  mit  den  6raawa€ken»^GebiMen  von  St.  Mtf- 
ry*s  y  ihr  Uebergang  in  dieselben  wird.augenflHlig* 


Flöz  -  Gesteine. 

Porphy  r  -  Konglomerate  verbunclen 
mit  Porphyren  und  Trapp-Gesteinen.  Die 
Rollstücke  9  in  den  Konglomeraten  vorherrschend,) 
bestehen  zumal  aus  verschiedenen  Arien  von  iPor- 
phyr  und  vx)n  Trapp;  das  Bindemittel  ist  meist  e'ino' 
röthlichbrauue »  thonige  Substanz  von  verschiedenen^ 
Härte -Graden«  £s  entsprechen  diese.  Brekzien  den* 
Porphyr- Konglomeraten  von  Jßooeter  und  PrißU*^ 
mouthf  welche  von  manchen  Englischen  Gcognosten' 
als  das  Aequlvalent  für  das  rothe  Todt -.  Liegende^ 
angesehen  werden.  Ihr  allgemeines  Fallen »  unter 
ungefähr  45*^  gegen  S\V. ;  die  Machtigheit  wechselt' 
^^wischen  2  und  10  F.  Porphyre  begleiten  die  Kon-J 
glomerate;  mitunter  scheinen  jene  lagerartig  zwischen'^ 
diesen  verbreitet«  Die  Porphyre  umschliefsen  Kry*' 
stalle   von   Feldspath  und  9ti<'^t*z  -  Körnern. 

Der  Trapp  auf  Jamaika  ist  häufig  bis  zu  einer 
beträchtlichen  Tiefe  sehr  zersezt. 


«9 

Am  Gnte  Golden  Spring f  nm  Jgua  JUa^  m» 
liebt  sich  eiu  Syenit  «Ber^.  Porphyre  und  OribiMl» 
ue  treten  iti  mauchen  VartetHlon  auf. 

Ztr  Piment o  Orove,  zwischen  dem  Rio  IVRigno 
Peit  und  Tremolerworth ,  ateigen  Trapi^  •  Berge  irtfei 
Jer  Aveifsen-  Kalkstein  « Formazion  hervor;  leM« 
lere  Gebilde  Überlagern  den  Trapp  der  norddstH^ 
^  und  südwestlichen  Oegenclen.  GrüAsteiii  und 
Porphyr  sind  die  vorlierrschenden  Glieder  des  Trapps. 
Ein  anderes  sehr  ausgedehntes  Gebiet  ven  Trapp* 
Gesteinen  bildet  den  gröfsten  Theil  der  St.  Johns^ 
Berge,  und  erstreckt  sich  gegen  W*  bis  Ciarenton. 

Terziäre  Gesteine? 
Hierher  dürfte  die  weifse  Kalkstein*For* 
nazion  gchdrcn,  welche  einen  so  betrilcfatlichett 
^eil  von  Jamaika  einnimmt ,  wenn  man  den  Cha* 
rakter  der  in  ihr  eingeschlossenen  fossilen  organt» 
sehen  Ueberbleibsel  vorzüglich  berücksichtigt«  ESis 
scheint  mir  aber  die  Sache  keineswegs  als  ganz  au^ 
fser  Zweifel.  Ein  weifser  Kalk ,  sehr  ungleich  ,  waar 
«eine  Struktur  betrifft,  oft  vollkommen  dicht  und 
dem  Jtirakalke  ähnlich  (jenem  namentlich,  der  den 
uoteren  Theil  des  Salive  •  Berges  bei  Genf  zusam- 
mensezt),  ist  das  vorherrschende  Glied  der  Forma« 
zion«  Manche  Schichten  des  Gesteines  zeigen  einen 
stärkeren  Thon*- Gehalt.  Die  Schichtung  ist  mitun« 
ter  schwierig  bestimmbar;  die  Mächtigkeit  der  ein* 
meinen  Lagen  wird  oft  sehl^  bedeutend ,  indem  soU 
che  bis  zu  10  und  20  F.  beträgt.  .  Hin   und  wieder 
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.Iflift  nwUrf  zwischen  den  ^  Kalk  «Lagen«  $chicbtcii 
.T<M|  rotlieiu  Mergel  (red  marl)  und  von  SfindsteiUy 
auch  von  weifscm  kreidigem  Mergel;  unlei'  dem  Kal- 
ke stehen  Sand,  und  Mergel  vcr^clMedener  Art  an » 
und  leztere  enthalten  Fasergyps ;  dichter  bläulich- 
grauer  Kalk,  durchzogen  von  Kall;spath«Adern)  ge« 
seUt  sich  häufig  jenem. Gesteine  bei« 

i  Von  organischen  UeberbleibseUi  siejit  man^  oft 
ganze\Haufiyerke  in  der  Felsart,  zumal  in  den  unteren 
gelblichweifsen  und  mehr  erdigen  Lagen,  .  Die.zer- 
J>rochenen  Muschelschaalen  sezzen  zuweilen  für  sich 
allein  Schichten  zusammen..  Die  obereii  Lagen  sind 
meist  sandig,  kreideartig  und  raergeh'g,  manche  un* 
ter  ihnen  aber  zeigen  sich,  auch  sejir  dicht,  und 
stiipnien  mehr  mi^  denen  der  mittleren.  Abtheilung 
überein.  In  der  Tiefe  kommen,  gijfjanlische.  Cerithien, 
jmt  Echiniten,  Austern  u.  s.  w.  vor;  die  oberen  La- 
gen enthalten  besonders  ConuSf  Cerithium ,  JstarU, 
tfaticß  u.  s.  w. ,  und  in  der  Mähe  der  Küste,  in 
äeiEi  Kirchspielen  St.  Thomas  ^  Portland,  St^  George 
und  St.  Mary^  Korallen  in  gröfster  Häufigkeit,  und 
mitunter  von  fast  frischem  Ausseh n. 

.  !N[ach$tehende  fossile  Reste  habe  ich  im  wcifsen 
Kalke  von  Jamaika  gesammelt:  Nautilus ,  NumniU' 
Utes 9,  S^rpula^  Conus,  Buccinum^  JPleurotoma^ 
Cerithium  (  zwei  Spezies)  ,  Turbo ,  Natica  ,  Mya , 
Astarte y  Cardita  (zwei  Spezies),  Arca^  Pecten 
.  (zwei  Spezies),  Ostrea^  Anomia  (Lam.),  Terebra- 
^Uila  9  Spataf^guSj  Cidaris^  Echinus  (grüfsere  und, 
kleinere  Stachpin.) ,  Cellepora^   Astrea, 


toi 

'  Das  Cerithium  dörfte  zum  Thcil  zu  der  Arl 
gigaiUeum  gehören,  zum  Theil  zu  C.  cornucopiae 
(Sow.),  wenn  nicht  eine  der  Arten  neu  ist,  worff» 
ler,  bei  dem  nicht  Vollkommenen  der  Beste »  kein 
bestimmter.  Aufschlnfs   erhalten  werden  konnte*  * 

Vergleicht  man  das  mitgetheilte  Verzeichuifs  fös* 
silcr  Ueberbl(?ibsel  mit*  jene^n»  welche  der  L oh doitt- 
Tbon,  nach  Conyb£Are  und  Phillips  9  einschliefst f 
so  wie  mit  d^e'n  des  Pariser  Grobkalkes,  so 
ergeben  sich  ,  was '  d  ie  y ersteinten  6  e  s  c  h  1  e  cti  t  e  r 
betrifft,  auffallencle  ^Analdgieen,  und  diese  führ^ 
zum  Schlüsse,  dals  der  weifse  Kalk  auf  Jamaika 
(1er  nämlich ea  Bildungs  -  Epoche  angehören  dürfte  9 
>vie  die  beiden  erwähnten  Felsarien. 

Die  MHclitigkcit  der  Formazionen  beträgt  stei« 
\emyei8e  2  bis  3000  F. 

Beim  Heri^bsteigen  vom  Plpiodon  Hill  gegen 
i%w  Forest  sah  ich  den  dichten  weifssn  Kalk  mit 
Zwischen  -  Lagen  von  dichtem  rolhem  Sandsteine 
[ni  sandstoiie)  mit'  Nieren  und  slreifenartigcn  Mas- 
sen des  weifsen  Kalksteines.  Die  Lagen  zeigen  sich 
ehiras  gebogen ,  und  fallen  unter  35  bis  40**  gegen 
SW. 

In  der  NÜhe  von  New  Forest  j  an  der  Alllga* 
tor  Pond''Büchi,  ti'ifft  man  weifsen  Kalk  und  ro- 
tten Sandstein  in  seltsamen  Gemenge,  und  Alles 
scheint  darauf  hinzudeuten ,  dafs  beide  gleichzeiti- 
gen Ursprunges' sind. '^^iiT  einigen  Füllen  aber  sind 
auch  Beweise  für  andere  Ansichten  vorhanden;  diefs 
ö'U  namentlich  von  den  Trümmer  -  Gcsleiaen  in  den« 
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selben  Bistrikten^-  welche  au«  eekigen  Stöcken^  oder  ant 
Geschieben  des  weifsen  Kalksteines  bestehen  9  gebim* 
den  durch  rothen  Sandstein  #  oder  durch  eine  sau« 
^ige  Substanz  von  lichte  gelblichbrauner  Farbe,  so» 
dafs  sie  dem  Zämente  einiger  dolomiiischen  Konglo* 
merate  {magnenan  cofiglomeriUes  y  nicht  unähnlich 
•oheint«  Uebrigens  Bcigt  «ich  das  leKtere  Bindemitf 
t^l  frei  von  Talk- Gehalt.  Die  Kalkstein-^Bollstüche 
^iirften  von  Formazignen  abstammen,  älteren  (Jiv 
^HHi^iges,  als  der  K^ilk»  welcher  gegeuwUrtig  in  «/a* 
Wßika  so  allgemein  verbreitet  ist« 

Der  Round  Hill  in '  f^ere ,  eine  F'ortsezzung  des 
Weifsen  Kalksteines  von  3Ianchester  j  verdient  Beacli* 
tung  wogen  der  warmen  salinischen  Quelle,  die,  in^ 
der  Nahe  des  Fufses,  aus  jener  Felsart  hervortritt. 
Die  Temperatur  ist  =5»  92**  FAnnEWH.  Auch  Ai^ 
Quelle  am  Port  Henderson  Ist  salinisch.  Die  wei- 
ise  Kalkstein  -  Formazion  wiirde  sonach  als  Salz> 
filhrend  erscheinen. 

TM^  weifse  Kalkstein-Formazion  sezt  fort  von  den 
Mocho  -  Gebirgen  durch  den  Rio  Minho  und  biWel 
die  Ber^e  am  linken  Ufer  des  Flusses,  welche  sich 
allmUhlich  in  die  niederen  Hdhenzüge .  verlieren , 
von  denen  die  Ebenen  von  Clarentou  und  Fere% 
und  jene  von  St.  IDorothy  geschieden  weinlen;  si« 
ziehen  sich  bis  zum  Meere  in  die  Nähe  von  Olä 
ffarbour- Bucht.  Diese  niedrigen  Berge  bestehen 
aus  der  nämlichen  Formazion ;  dichter  weifser  Kalk 
tritt   mit    weifsen  und    rothen   Mergeln  auf.  ^  D»« 


erM^«Vinii|e  Ifelcart.  pttschKefsIt  bei  Hälse  HMl  HeMf^ 

se:  Nautilus  ,  Terebratula  tmd  NummuliteSjf  neV^m 
zaUlosen  .THimmeru  aus  den.  Geschlecbten  4rca^ 
Astai'U^  Cardita^  Cerithium^  Astrea  u«  s,  w«  Schidftp 
Icafall  gegen  VVSVy.    finter  ungeßbi:  2£fl. 

Um  Liiidas  Vale  bestehen  HOgel  nnd  Bet^ 
«benfiills  aus  weifsem  Kalksteine  9  und  -diese  Febart 
tritt  auch  unfern  der  Besizzuog.  fVorthy  Park  aito 
den  DüQvial- Ablagerungen  hervor. 

Höhlen -artige  Weitiingea  scliliefst  der  vreifse 
Kalk  auf  Jamaika  hSlufig  ein  ^  in  welchen  sich  die 
Wasser  versenken,  daher  das  Seltene  der  Quellen  in 
icnera  Theile  des  Landes ,  in  welchem  das  genannte 
OesiciD  vorherrscht.  Mehrere  Flüsse  verschwinden» 
um  ia  grdfserer  oder  geringerer  Weite  wieder  zum 
Vorschein  zu  liommen. 

ins  Liiidas  Vale  zieht  der  weifse  Kalk  nach 
(iem  grofsen  Kirchspiel  St*  Ann^  welches  beinahe 
ausschliefslich  davon  gebildet  wird.  Von  St^  Ann's 
i)reitet  sich  derselbe  nach  St,  Marys  und  St.  Tho^ 
^ncis^iwtlie-  Vale  aus,  und  ISfst  im  erstgenannte^ 
Kirchspiele  mitunter  eine  fleischrothe  Färbung  wahr- 
nehmen. Er  tritt  verbunden  mit  Mergel  auf,  un4 
(Enthalt  in  grofser  Häufigkeit  Korallen  im  Gemenge 
init  Muscheln ,  wovon  die  ersteren  ein  beinahe  fri»» 
»dies  Aussehn  zeigen. 

Zwischen  JPalmetto  Grove  in  St^  3Iary*s  und 
^imenta  Grove ,  .  gegen  N*  der  Trapp  *  Ge&leine  des 
^«i^^leren  Qrtes  » ^iimschiiefjsen  die  tiQfcren ,    den  wei- 
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f$en  Kalt  beglek^nden,  Mergel  liachrei'e  Lager  dich» 
ien  blaulichgrauen  Kalksteines« 

•  >  Auf  der  Besizxung  Mount  Olive,  in  dem  Kirch» 
spiote  Slf,  Thomas  '  in  '  the  '  f^ale^  bildet  der  dichte 
weifse  Kalk  eine  natiirliche  Britclie ,  dl^,  obgleich 
«ebr  hoah  gele^n,.  dennoch  Starke  genug  besizt, 
so  9  dafs  eine  .F:alv*«traise  darüber  angelegt  werden 
l(,onnt^.*  ,    » 

Die  Formazion  $§2t  ;auf  gevinge  Weite  vom  Sto^ 
ny  Hill  geg;ea  O.  fort,  und  in  der  Nähe  dos  »Jö- 
merseb  -  Gut?s  ruht  ein  Streifen  derselben  «»f 
Syenit. 

Aus  dem  Diluviaj -Grus  um  Kingston  steigt  dor 
Loue  Blountaiii  herror,  welcher  durchaus  von  wö4- 
fsem  Kalke  zusamfimp(^esQ:&t  wird.  Das  Gebilde  zieht 
von  hier  gegen  die  Port  Royal  Mountains  fort»,  die 
sidi  dem  Meere  nllhcro.  Thalaufwärls  vom  Ca» 
re -Flusse  findet  man  ein  belehrendes  Profil.  Zuerst 
filllt  der  Kalk  stark  gej^^en  NO.;  etwas  weiter  senl<t 
er  sich  nach  SW.  ualer  75  bis  80°,  und  wird  in 
der  NShe  des  Wasserfalles  senhrecht.  Dieses  Ver- 
schiedenarllge  der  Neigung  dih'fte  'auf  Lelrilchtlichc 
'Störungen  hindeuten ,  welche  die  Schichten  erlitten 
)iaben4  Auch  im  unteren  Theile  vom  Thale  des 
JöZ/ßÄj .  Flusses  findet  man  lehrreiche,  und  mituii» 
ter  weit  erstreckte  Proffle;  Die  Kalkslein  -  Schicliie» 
teufen,  bei  Norris  «nter  ungefähr  40®^  In  den  tiefe* 
Ven  Kalk  -  Ablageriing'eW  sah  ich  manohe  organische 
Ueberbleibsel ,  so  lutter  andeiHi  "tEchinus  ( Cidans 
und   Spatangus)^  Ostrea^  MyauxiA  Cerithium* 
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Der  nieder«  Bergzug ,  im  S.  ron  Bath  gegen 
das  Bfecr  ztilnufend^  besteht  aus  den  weifsen  iner« 
geiigen  KreMe  -  Schichten*  der  Tortnatwn  9  irelche 
leicht  för  Kr'cide  angesehen  werden  könnten.  Die» 
ser  Zug  ist,  durch  die  Diluvial»  und  Alluvial- 
Ebene,  von  dem  weifsen  Kalkstein  -  Gebilde  im  N. 
ies  Plantabi  Garäeh  Üever  geschieden. 

Im  Gebiete  von  St,  Geo/'ge^s  gewähren  der 
Swift  j  Greet  Spariisli  und  JBiiff  Bay  interessante 
Durchschnitte  der  Formalion.  —  Aufwärts  vom  lez- 
tcren  Flusse  zieht  sich  der  Kalk  bis  {fber  Charles 
Town  hinaus ;  seine  Lagen ,  gegen  N.  sich  seh» 
Icead,  wechseln  sehr  in  der  Mächtigkeit,  und  er^ 
scheinen  hin  und  wieder  gebogen.  Z^vischen  dett 
Dörfern  Aiinotto  und  Buff  zeigen  sich  Feuerstein- 
artige T^iereii  im  weifsen  Mergel. 

Savannali "Kon^Xomexhl    und  Sandstein. 

Beide  nehmen  ihre  Stelle  auf  dem  weif^sen  Kalk» 
stein -Gebilde  ein,  luid  scheiden  dasselbe  von  den 
Diluvial-  und  Alluvial- Ablagerungen«  Ich  habe 
der  Brekzie  den  Namen  beigelegt,  weil  dieselbe 
YOTzugsweise  den  Boden  der  Savannen  ausmacht* 
Der  Sandstein  zeigt  sich  lichte  gefärbt  und  zerreib«» 
lieh.  Um  Halse  Hall  besteht  d(is  Kouglomerat  aus 
Bollstücken  verschiedener  Porphyre  und  Trapp-Gc« 
sleiae,  gebunden  durch  eine  uni^in  weifse  thonige 
Substanz,  \md  gemengt  mit  Karniol,  Achats  Cbal^ 
^edon   und  Jaspis. 
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In  de«  Wassc^  der  .S/tvimmeti  fiadet  ticti-sehr 
hSuJig  sandiges  Magoel^ison ;  am  linken  Ufer  de^ 
Jiio  Minhöf  nlfher  seiner  Rlündiing,  sieht  man  dasr 
3elbe  bijsanders  mfichlig  abgelagert  it«  s«  w. 

« 

Diluvium   und   Alluvium. 

BucKLA!\p^s  Beobachtungen  9  die  scharfe  Unter« 
Scheidung  beider  Ablagerungen  ergebend,  zeigea 
sich  auf  Jamaika  vollkommen  bestätigt. 

Die  grofse  Ebene  von  Liguauea  steig!  allniäk- 
Uch  bis  zu  einer  Höhe  vob  700  F« ,  wo  sie  die  Ber« 
g^  y.  ihre  nördliche  Grenze  ausmachend »  erreicht. 
Biluvial-Gi*U6  ist  hier  fast  vorherrschend ;  die  Ber- 
ge von  St.  Andrea  und  Port  Jioyal  haben  vorzog» 
lieh  das  Material  dazu  geliefert,  und  die  zerstdrea^^ 
Katastrophe  dürfte  den  nämlicheja  Zeitscheiden  ao- 
gehören ,  welchen  man  in  £uropa  ähnliche  Erschei- 
nungen zuschreibt«  Die  Berge^  von  denen  die  Ebe* 
ne  umschlossen,  sind  aus  weifsem  Kalksteine  ztisam- 
mengesezt,  aus  Porphyr,  Syenit,  Grünstein«  a«* 
rothen  Porphyr  -  Konglomeraten  und  aus  quarziges 
Sandsteinen,  mit  rothem  Sandsteine  und  älteres 
Trümmer-Gesteinen  verbunden.  Rollstticke  aller  ge^ 
nannten  Felsarten,  jedoch  am  seltensten  von  den  qu- 
erst erwähnten,  bilden  den  Diluvial -Grus  von  L^i 
guanea;  im  Allgemeinen  sind  sie  nicht  grofs«  alleio 
hin  und  wieder  trifft  man  darunter  gewaltige  BIdk- 
he  von  dem  kieseligen  Sandsteine ,  auch  kpmipes 
-GrUnstein  •  Blöcke  am  Fufse  des  Long  .Mounmn 
vor. 


»07 

Dia  Flfi^s«  .lM«%er  Z«Jt  wirken  «ogMinilUf  auf 
alimabliclie  Zersidrung  der  DIluvial-Ablagerung  bin; 
maa  sieht  diefs  umncatlich  an  den  EiaschaiUen  von 
2  bis  500  F.  Tiefe ,  welche  sie  gebildet  haben.  An 
<ien  sogenannten  Fallisaden,  eine»  auf  mehrere  Mei- 
lea  sich  erslreckande  f  Sandbanl(  9  welche  die  Stadt 
Fort  Royal  mit  dem  Haupt  -  Festlande  verbindet  ^ 
findet  man  Ablagerungen  von  Alluviaro ,  besonderf 
zwischen  Kingston  und   Port  Henderxon, 

Gegen  '  W.   verbreitet    sich   die  Diluvial -Ebene 
durch   die  Niederungen .  von   St*   Catherine   und  5^« 
Borothy^      Sand   und  Thon   treten   hier  häufig    auf; 
übrigens  trügt  das  Diluvium    den  xuimltchen  Charab- 
ler.     Flfisse  und  BergstrÖme  haben  interessante  Pro- 
file entbldfst;  das  tiefste  ist  jenQs  vom  Hope  »VUis^q. 
I3eberb leibsei  gigantischer  Thiere ,    wie  Gebeine 
von  £leplianten  9    Rhinozerofs  u*  s.  w* ,    hat  man  im 
Diluvjijjn  von  Jamaika  bis  jezt  nicht  gefunden« 

Die  girofse  Ebene  von  ^ere  und  Nieder»  Cla» 
renton  ist  von  der  oberen  durch  einen  Zug  von  wei« 
.fsen  Kalkslein  «Bergen  geschieden;  auch  zeigt  sich 
dieselbe  nach  allen  Seiten  davon  umgeben ,  ausge« 
nommen  gegen  S«  und  SO«  9  wo  das  Meer  sie  be- 
greazt.  I>cr  grdfsere  Theii  der  Ebene  besteht  aus 
Diluvium  9  aus  Grus -9  Sand-  und  Thon  -  Gebilden« 

Bern  erl>  ans  wer  ih  ist,  dnfs,  obwohl  das  Dilu^ 
vlal -Gebiet  so  oft  von  weifscnlialksteiu -Bergen  um* 
grenzt  wird  9  man  dennoch  nur  wenige  Trümmer  die« 
ser  Gebirgsart  darin  trifft,  eine  wahrscheinliche  Folge 
ihrer  mehr  weichen  BeschafFenheit» 


Das  Diluvium  von  /^ere  und  Ciarenton  rulJi 
auf  gewisse  Erstreckung ,  auf  den  vorerwähnten  Sa* 
v/2?/7/a72* Konglomeraten  und  Sandsteinen,  und  nicht 
selten  wird  es  schwer,   beide  zu  unterscheiden. 

Vulkanische   Gesteine. 

* 

In  dem  von  mir  untersuchten  Theile  von  Jamäih 
bemerkte  ich  nur  am  Black  JFJillj  zwischen  Lennox, 
Low  Layton  und  dem  Meeresufer  (^St.  George^ s)^ 
Gesteine  solcher  Art.  Der  Berg  besteht  aus  einem 
Mandelstein-artigen  Trapp,  dessen  Blasenräum^  tbeils 
leer  >  theils  erfüllt  sind  mit  Chalzedon ,  Kalkspatli 
und  einigen  zeoliMiischen  Mineralien;  meist  bildet 
der  Chalzedon  die  Lagen  zunSchst  den  Wandungen 
der  Raiiine,  und  der  Kalkspath  füllt  das  Innere  aus. 
Mitunter  hat  dieser  Mandelslein»  besonders  jener^  vro 
die  Massen  von  denen  die  BUsenraume  erfüllt  waren, 
ausgewittert,  ein  Lava -artiges  ^ussehn«  Am  Gi- 
jpfel  des  Berges  fand  ich  das  Gestein  mehr  Obsidian- 
ahnlich.  —  Auf  w^elche  Art  die  vulkanischen  FelsarteD 
mit  den  sandigen  Mergeln  der  >veifsen  Kalk-For- 
xnazion  verbunden  sind ,  liefs  sic)i ,  nicht  ausmitteln« 
Ohne  Zweifel  gehört  der  Black  Hill  den  sogenann« 
ten  erloschenen  Feuerbergen  an,  deven~  Jamaika 
vielleicht  noch  mehrere  aufzuweisen  haben  dürfte^ 
besonders  in  dem,  mir  nicht  näher  bekannt  gewor- 
denen} westlichen  Theile  der  ln$el. 
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A Nachdem    Marzabi - PEiycATi   .la    seinen    geologi« 
«chen  Andeutungen   (  Vicenza ,  1819) ,  und  mit  grÖ- 

Man    hat   von    mehreren    Seiten    den    Wnnsch    ausge» 
«prochen,     obige    Beobachtungen    in    dieser    Zeitschrift 


'nm.' 


fserer  AusfRlirlichkoit  in    einer   Notiz   iiber  sein« 

tcrziüren    Granit  vom  jivisio  {Osserv,  veitei^o  »  Nr 

118  und  127  vom  Jahre  1820)  die  Geologen  auf  dj 

Vorhandenseyli   einer  granitartigeii  Felsart  aufmerl 

sam  gemacht  hatte»  die  auf  emcm'unverl&ennbar  s« 

IttäMUfen  Gdbi^e  in  iiiii*egeI«l£sigerSchfdHung  rai 

kommt  f  haben  sich  mehrere  berühmte  Natürforachi 

an  diese  interessanten  Orte  begeben  ^  vorzüglich  i 

das  Thal    von    Fiemme    und    Fassa^    um   sich   vo 

der  Richtigkeit  der   Entdeckung   des    yicentinische 

Gelehrten   zu   überzeugen«      Fast    gleichzeitig,   un< 

auch  später»  als  Sie  das  K.  K.  Institut  der  Lombar 

dey  mit  Ihreiii  bekannten  Met^aire  (MarUand»  1&21 

über    die  Beobachtungen'  des  Verfassers  »    und  übei 

die  ScItKijRse»   die  man   daräus   für  ui^s^re  Wissen« 

schjjift  ziehen  könnte,   unterhielten  9   Iiaben  mehrer« 

fremde   Geologen  9    von    grofsem   Rufe  9    Meinuugei 

genursert9    di^    mehr    oder    weniger^  sich   von  den 

entfernten  9     >Yas     der     Entdecker     daraus    folgen 

wollte  *. 


aufoeoDinmen  zu  sehen,  tfnd  ich  find«  ketnen  An 
stand ,  jenem  Verlangen  Folge  zu  leisten  ^  da  die  ßfl 
nierknngen ,  obwohl  keineswegs  mehr  nen ,  ihr  Imt9 
<»se  nieht  vetlo^en  haben« 

d.  H. 
Bothe  von  und  fttrTyrol  in  den  Jahren  iSai,  l&2fl| 
1823« 


f  r 
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Weit  eitlfefntf  sieh  von  Jen  Widersprüchen,  die 
er  im  Thale  des  jfvisio^cgen  seine  M ei nun!^  fand , 
schrecken  zu  lassen,  sezte  MARZARir  von  der  Rieh^ 
li^kcit  seiner*  HkuptsKmsec  überzeugt,  sefue  Nadifor- 
tchun^en,  mit  der  ihm  eigenen  TMligkeit,  foi*t, 
und  glaubte  mit  Iledit  behaupten  zu  können  4  dafs 
Äev  hervorragende  Granit  zwischcfn  dem  Grigno  ttnd 
<ler  Brenta  auf  der  einen  Seite ,  und  dem  Malisttf 
dem  Mae  und  der  Tluve  auf  der  anderen ,  später 
»ls(Jie  Kreide  seyen.    (Vicenza,  10.  MllrZ  18SS.) 

Als  er    hinlängliche   Thatsachen    gesammelt    zu 
lieben  j^Iaubte,    um  seine  Beobachtungen   in  ein  Sy« 
8(em  zu  bringen,    wandte   er  seine  Ideen   auf  das 
Mgcmeine,   und  bemtlhte  sich,   das,   was  sich  dari 
aus  schfiefsen  liefs ,    dem  gi'Öfserenr  Theile  der ,   ron 
Aüdern  Geologen  beschriebenen  und  geprüften ,    ^^ 
genden  anzupassen ,  indem  er  annahm ,  dafs  mehrere^ 
Crajifte  und   analoge  Felsarten    der   beiden   Hemis« 
phäreii)    durch    theilweise  Ausfüllungen    ehemaliger 
1h2ler  ehtstanden    w3rcn.     i^Gazzetta    privilegiata 
äinnezia,  Nro.  38,  39,  94  und  l85  vom  J.  1823.) 
Mrigens  scheint  er  keiner  der  angenommenen  Met« 
Bungen  über  ihren  Ursprung  beistimmen  zu  wollen; 
^^eder  der ,  dafs  sie  aus  Kratcren ,  wie  bei  den  noch 
^tigen  Vulkanen  ausgeflossen  seyen,  noch  der  mehr 
beifallswerthen ,  dafs  sie  sich  aus  der  Tiefe  gehoben, 
Dud  sich  ,  indem  sie  die  darüber  liegenden  Schichten 
lurchbrachen ,   einen   Weg  bahnten,     und  die  Fek« 
■nassen,   die  sich  unter  der  OefFnung  befanden,  aus 
l«r  sie  hervortraten ,  bedeckten ;    was  ich  auch-  hin« 
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iSnglich  dargetban  zu  haben  glaubcf  in  meinerSchrlß 
iibcr  die  augitiscJiea  Gänge,  (ßiblioteea  Italicauti  T. 
XXX,  p.  21P.) 

Bekannt  mit  der  Genauigkeit  des.  Beobachters 
und  aus  Achtung  ffi/r  das  Ansebn  der  berühmten  Geo- 
logen ^  die  ihm  ei^lgegen  w^n»  wt^te  ich  nicht, 
wie  Sie  wissen  j  eine  Aleinung  ausaiiusprechen  ^  bis 
mir  es  die  UmslÜnde  gestattet  hätten«,  alie^  oder,  ei« 
nen  Theil  dieser  Gegenden  zu  besuchen. 

Diese  längst  vorgehabte  Reise,  wurde  nun  vor 
wenigen  Tagen  *  ausgeführt ,  und  ich  betrachte  es 
lils  eine  besondere  Begiinstjgung  des  Glücks  y  meine 
beiden  gelehrten  Freunde  Beatrand  «Gkslin  und 
Tasttknkro  zu  Reisegefährten  gehabt  zu  haben,  in- 
dem mir  dadurch  die  Gelegenheit  geboten  war,  an 
Ort  und  Stelle  die. Thatsachen  zu  besprechen,  und 
die  Beobachtungen  bei  allen  zweifelhaften  Umstan* 
den  zu  wiederholen.  Ich  kann  Ihnen  daher  auch  ver* 
sichern 9  dafs  wir  in  allen  dem,  was  Beziehung  auf 
das  Wesentliche  dieser  Formazion  hat,  vollkonunen 
einig  sind,  denn  wir  bekennen  uns  zu  derselben 
Meinung,  ausgenommen  in  einigen  Dingen,  die  je- 
doch nicht  zum  Hauptzweck  geh<>ren,  deren  ich 
aber    dennoch    im    Verlaufe    des    Briefes    erwähnen 

'  •  '  - 

werde.  Ich  hielt  für  nöthig,  dieses  vorauszuschik« 
ken,  um  jeden  Schein  von  Partheilichkeit  von  mir 
abzuwenden»   die  man   mir  vielleicht   in   den»    aus 


Im  September  1823*  d.  B« 
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im  ünfenge   der  Yliatsiitheii  gexbgenön  9  Scbl^iscn 
rorwerfen  kdnnte. 

Bei  dea  Ausflügen ,  die  vrit  von  TV^M^o  nach 
I^tois  9  C^mbra,  Cavalese  und  Predazzo^  und  spl« 
ter  von  Cavalese  nach  Mgna  luid  Lavis  machten  ^ 
beobachteten  wir  vorKilglicii  die  Beai^hiingen  der'^ti^ 
nuartigen  Febarten  der  Umgebung  von  Predazzo  KU 
deoBildungeUf  welche  die  sie  umgebenden  geschieh* 
teten  Gesteine  ztisainmensezzcU}  und  zu  dem  Öuarz* 
führenden  forphyr^)  der  Idngs  der  Strafse  eine  ausge* 
breitet^  Gebirgsreihe  bildet;  wir  \Yaren  daher  genÖ« 
tbigt  die  Gebiete ,  auf  die  wir  kamen  9  einzeln  ztt 
sindiren ,  und  dtefs  ist  die  Ursache ,  Warum  ich  von 
<}ea  geschichteten  Fclsarten  rede ,  ehe  ich  der  utt« 
geschithteten  erwähnt  habe. 

Bie  älteste  Formazion  ^  die  wir  erhahnten  9  'vrav 
d«r  rotte  Sandstein  (Gres  higarr^)^  dem  gan^E; 
ilmiich,  der  im  P'icetitini sehen  in  grofser  AusdeH* 
unng  vorkommt«  Wir  beobachteten  ihn  nur  an  zwei 
ötelten  am  Tage,  am  Fufse  des  Gebirges  von  Cä^^ ^ 
non  zwischen  Ziano  und  Predazto  ^  und  bei  uüise« 
rer  Rückkehr  9  um  uns  nach  £^72»  zu  begeben,  auf 
dem  Berge  von  Filärlungo ,  als  wir  von  S.  Lugano 
herabstiegen »  um  nach  Monta'gna  zu  gehen.  '    ' 

Dafs  dieser  kein  anderer  ^  als  der  rothe  Sand» 
stein  sey  9  schlössen  wir  aus  dein  Sluscheln^füb« 
readea,  oolithischen,  rothen  Kalke  von  CarnoHf 
dea  er  auf  dieselbe  Art  überlagert ,  wie  man 
es  am  Spiz  und  Mecoaroj  und  an  andern  Orten  im 
f^kenünischen  bemerkt*,  so  wie  auch  aiu  der  liolz^ 
/.  1829.  8 
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kohU  i^n  Filarlungo^  die  M  ntfßiitgs  fiOrStBin- 
kohle  hielt,  und  daraus  folgerte,  daCi  er  zum  KttH> 
len-Sandsteine  gehören  müsse;  aU  icb  aber  dieKohIc 
nufinierksainer  untei*suchte ,  fand  ich ,  dafs  »ie  ini 
jfeuer  brennt  ohn<e  aufgebläht  zu  werden  i  und  ei* 
aen  Rest  von  Asche  hlnterläfst. 

Der  Sandstein  ist  hier  bald,  roth,  bald  graiilich- 
weifs,  bald  bunt.  Der  bindende  Teig  ist  gewöhn* 
lieh  thonig;  nur  gegen  Moiitagna  haben  wir  eine 
untere  Sandstein  -  Schicht,  mit  (}mrz  »TM^Lmenlf  beob- 
achtet* 

Besonderes  kam  uns  bei  dieser  Bildung  nicht« 
vor,  als  eine,  ungefähr  1  V^  Alfter  mächtige»  Bank 
eines  Forphyr*artigen  Augitfelsen  ,  mit  Feldspath-Krj« 
staUen,  fest,  schwärzlich,  Siandelstein^artig  in  Über* 
einsUmmender  Schichtung  mit  dcp  Felsarten »  ^enea 
er  untergelagert  ist,  auf  dem  Ber^  Cavnon^  unfern i 
fredaxzo»  Den  erwähnten  oolitUschen  Kalk  beob* 
achtet  man  nicht  nur  in  den  unteren  Schichten»  son^i 
dem  auch  in  den  oberen,  von  denen  er  durch  einei 
grauliche 9  thonige  Kalk  «Schicht  getrennt  ist.  Der^ 
Augitfels  liegt  auf  200  Meter  und  darüber  entblÖfsttj 
und  nur  der  bebaute  -Boden  bindert  ihn  noch  wei- 
ter zu  verfolgen. 

Der  oben  erwähnte  Sandstein  ist  von  einer  ffpo^ 
fsen  Kalk  •Bildung  Überdeckt;  Konchylien  fehlen  idj 
leaterem  oft  ganz ,  doch  ö&er  noch  ist  er  reich  ad 
Tereb^rateln ,  Enkriniten  und  andern  Fossilien.  DieJ 
tes  ist  der  Muschelkalk,  den  man  erst  in  den  leztem 
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Jahrm  ftr  selWtsIftildig  erkannte.  Im  Ficentinisehen 
kommeti'  im  den  oberen  Schichten  häufig  Drusen  von 
fick^efebaaifeni  Barjrt  vor,  und  müssen  auch  hier 
seyn;  demi)  obgleich  wir  ihnen  nicht  auf  die  Spur 
hmvoOn.  konnten ,  so  fanden  wir  doch  in  den 
Mauern  9  die  tn  JLavis  die  Gerten  um«;cben,  Steine  f 
die  ihn  In  grofser  Menge  enthielten ,  und  nicht  weit 
davon  zu  brechen  schienen.  Man  beobachtet  diesen 
Kftlkstein  Von  Trezene  bis  an  den  Berg  der  Forcella 
detle  C&ste  bei  *Predätzo  in"  Allen  geschichteten  6e^ 
bir^smassen  9  *  so  wie<  auch  in  den  Kalkb^i^^n«  an 
die  man  beian  Herabsteigen  von  S.  Lugano  nacK 
E»TM  kommt. 

Attf  den  '  Mnschelkaik  folgt  der  •  Quader  »  Sand^ 
stein,  der  gewöhnlich  roth  tind  rekh  an  Thon  ist| 
YiekW  ihm  ah  Bindemittel  .dient »  und-  in^  alleit 
Kaftti^Gebirgen,  die  wir  durchwandeHi^  unter  den» 
Joralcaf&e  liegt  Doch  vergebens  suchten  wir  -  diis^ 
Verlfoderungen ,  denen  er  am  49/;/x5tfr^e  und  in  deit 
benachbarten  Bergen,  von  Heeaaro  unterworfen  ist»' 
wo  er  bisweilen  in  Porphyr  -  artigen  Sandstein  {MU 
mophyre)  übergeht,  und  seine  Steile  vielleicht  vonf 
euem  wahren   Porphyr  eingenommen  wird.  ' 

lieber    ihm    liegt    der   geschi4[^htete  Mergel   dei^ 
Jora-Formazion  9    der   oft  vom   wahren  Kalke  ^    in^ 
Schichten  von  geringer  Mächtigkeit,   vertreten  wird. 
Es  verdient  hier  bemerkt  zu  werden,  dafs  der  Mer-* 
gel  in  den  Gebirgen,  die  uns  eben  beschäftigen,  gär 
keine  Veränderung  erlitten  zu  haben   saheint;   wäh«- 
read .  der>    seine  SteUe   einnehmende  p  geschicbtele 

8  ♦ 
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Kalkf  weit  aiitfeml  fest  ztt  seya$  -UFroig.^woirdei 
ist,  und'  viele  Drusenräume  entbfiitj  4ie.  Vßi^  Kry 
stallen  von  kohlensaurem  Kalke  auf  dieselbe  Ar 
besezt  sind,  wie  man  es  in  den  obeofa.  Sebich' 
ten«  den  Dolomiten  des  Hqrrn  v.  Bocfi  ang^h«! 
rig»  beobachtet  9  die  man  schon  in  deir  Ferjai 
leicht  an  ihren  hohen  ausgezackten  Hdmern  er 
kennen  kann. 

Es  ist  hier  wohl  zu  bemevken^  dafs  dio.Spizzes 
selbst»  welche  sich  wie  frejlstehc^e  Thärjne  erbe- 
ben j  von  Weitem  betrachtet,  Spuren  scheinbarei 
Schichtung  tragen« 

In  den  Umgebungen  von  Predazw  bekam  ich 
zwei  Felsarten  nicht  zu  sehen,  die  man  zwischen 
Roveredo  und  Lavis  findet,  daher  kann  ich  nicht 
sagen ,  in  welcher  Beziehung  sie  zu  dem  Granit- 
artigen  Gebiete  stehen,  und  b^guOge. mich  ihrer  nur 
zu  erwähnen.  Die  erste  ist  ein  weifsei:  Sandstein, 
den  man  im  Berge  der  Jrgentiera  zwischen  Moena 
und  Cortegiano  })richt.  Die  Tyroler  brauchen  ihn 
zu  Schleifsteinen,  und  wahrscheinlich  ist  er  über 
den  Jurakalk  gelagert«  daher  m,in  ihn  als  ein  Ae- 
quivalent  der  Thon  -  Sandstein  -  (zweiter  (^utidet^ 
Sandstein)  Bildung  betrachten  könnte;  die  zweite 
ist  ein  bald  graulich^veifser ,  bald  rother  Kalk  mj^ 
Ammoniten,  der.  dem  bei  Ma^re,  f^aldagno  undt 
Chiampo  auftretenden  fihnlich  ist,  so  wie  dem  auf 
dem  Plateau  der  i^ Sieben  Gemeinden*  im  fTicendni» 
sehen  und  dem  der  Gebirge  Lessini  und  zu  St.  AmA 
Iragiö^yfO  man  ihn  bricht,  um  ihn  als  Miirmor  zni 
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tervrencteii,     Dfes^  Kalk  ist  tair  das  Aeiiuiraleitl 
der  Kreide. 

Der  4^aarz -fahrende  Porphyr»  der  in  der  Gegend 
ronLavisUwYortrittf  bietet,  Ifin^s  dem  gleichnamigen 
Flusse,  <^inen  einfßrAiigen  Anblick  dur,  und  bildet 
iie  Gebirge  y  zwischen  denen  jener  durchfliefst,  von 
beiden  Seiten  bis  nach  Cavalese  und  noch  darfiber 
hinaus ,  bis  er  wieder  aufsteigt ,  wo  er  rechts  von 
^eschiciiteten  Gebilden  verdrängt  wird,  wfihrend  er 
aW  ztir  linken  fortwährt,  bis  er  sich  nahe  bei, 
Predazzo  hinter  untei^  Augitfelsen  verbirgt,  die  ihn 
überdecken. 

Nur  Weniges  kann  ich  in  geologischer  Beziehung 
Aber  diesen  Porphyr  und  die  benachbarten  Felsar- 
ten sagen:  vielleicbt  ünde  ich  in  den  Umgebungen 
von  Ttrgine  und  an  den  andern  Orten,  die  ich  der 
genaueren  Prüfung  bestimmte,  deutlichere  Anzeigen 
von  Veberlagerung ,  um  darnach  seine  Wirkliche  La* 
ge  bestimmen  zu  können.  Jezt  mufs  ich  mich  auf 
die  Bemerkung  beschränken^  dafs  er  zu  der  For« 
ntazion  des  rothen  Sandsteines  zu  gehören  scheine* 
lo  der  l'hat  bemerkten  wir  bei  dem  Orte  Montagm 
nuj  dafs  die  Schichten -Neigung  dieses  Sandsteines 
»ii  der  Neigung  der  Oberflfiche  des  Porphyrs  über- 
einstimme, so,  dafs  die  Schichten,  wetift  man  sie 
sich  verlängert  dUchte,  ihn  bedecken  würden.  In 
Lavis  sammelten  wir  Handstficke  von  einer  harten 
und  festen  Felsart  von  granlicher  Farbe,  die  man 
beim  ersten  Anblick  für  Feldstein  oder  Granulit 
(peiiHiseke  o  eurUe)  halten -kteale »~  die  aber  von 
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Slurepi    mk    AoFbraus^    sser^esl    wtird ,.' liitd  eine 

braunliche  Masse  hinterläfst ;  sie  bedeckt  unmittelbar 
den  Porphyr ,.  und  scheirti  offenbar  i^m  Musibhel« 
I^lke  anzi^ohören,  so  viel  ntan  aus  den  Konchylien 
urtheilen  kann,  deren  Schaalon  man  in  den  v^rwil« 
terten  Theilen  de&,  Gesteines  bemerkt,  das  den  An- 
schein einer  Waclfe  trägt» 

.  Unter  den  ;(ur  <  Porphyr  *  Fo^masion '  gebtfrigen 
Gebirgsarten  darf  ich  den  Porphyr-^Snad  {sahbic 
porfiriche)  nicht  libersehen^  der  ihn  bedeckt  $  bald 
Ipse,  ohne  Bi|)duQgsmittel,.  und  denn  wie  Sand- 
oder  Pudingstein  aussehend ,  und  raannlchmal  auch 
die  Form  einer  Grauw$icke  (Mtmophyre)  anneh- 
men; wie  wir  es  besonders  in  der  Gegend  von  Cäi» 
valese^  und  bisweilen  auf  dem  Wege  bis  S.  LuganOf 
gesehen  haben. 

.  Zu  jüngerem  Sande,  als  die  Porphyr  »Formazion, 
und  zu  den  Produkten  der  Zersezzimg  desselben  9 
glauben  wir  die ,  mit  Porphyr-Sandslein  wechselnde, 
Bank  zahlen  zu  miissca»  welche  wir  zwischen  «Sa^ 
Iprno  und  Cadin  beobachteten  ,  und  die  votn  Was» 
ser  bearbeitet  zu  scyn  scheint;  sie  bedeckt  in  un« 
gleicher  Schichtung  und  horizontal  deki  Dolomit  oder 
itiodifizirten  Jurakalk ,  der  in  Tyrol ,  wie  im  f^im 
cetUiuischen  fast.mmier  gegen  SW.  geneigt  ist. 

£twas  über  Cenibra  hinaus  ist  der  Porphyr  vo» 
e^t^er  ZeoUlh «-  führeäden  wackenartigen  Felsart  be« 
iecktf  die  im  Aeufaeren  der  ganz  ähnlich  Ist»  die 
ipan  in  dein  Auglb*  Gebiete  von  Fassa$  und  des 
Tbales  degii>  ^uccmUi  böobacbtei;    tdoch  will   Mx 


»cht  wagdi  211  behüu^eta,  Skü  ftto  aueh  wirklich 
•k  zu  Aet  Porphyr -Formazion  Tirols  gehörig  be- 
trachtet werden  müsse ,  lim  so  mehr  9  als  meinet 
Wissens,  der  Augit  lA  dem  ^arz  «  führenden  Porphy« 
re  bis  zur  Stunde  noch  nicht  geftinden  worden  ist* 

Bine  Felsarli  welche  noch  den  Porphyr  bedeckt» 
ist  der  Oyps,  bald  fleischroth,  bald  weifs,  der  sich, 
^'ie  der  Alabaster   von    Falteni-aj    zu  Luxus  «Arti« 
kein  vemrenden  liefse;   er  bildet  isolirte  HOgef   bei 
Xlasttlloj    Gavalese,    Tesero^    Carado  u.  s»  w«^    in 
welcheik    er  mit  einem  gelblich weifsen  9  mittelmäfsig 
karten  Mergel  wechselt ,   in   dem  wir  keine  Konchy. 
Iten,  nocH  aftdere  Fossilien  finden  konnten,  mit  de* 
ren  VLülte  vric   Ihn   iiffher   bestimmt  hätten.      Noch 
viel  weniger   zeigten   sich    an   den   Orten ,     die  wir 
bcftuckten,    deutliche   Ueberlagerungen   von  Gebirgs» 
irtefl)  die  tins  sMn^  geologische  Lage  noch  bestimm- 
ter hatten    anzeiget^  kOnnen;    da  doch  der  Konöhy* 
li^a-Atarmor  9  der  bei  Tesero  auftritt,   und  die"  lez- 
teB  Glieder  des  rothen  Sandstein  -  Gebietes  auszuma- 
ehen  schont,    eine  Ueberlagerung  kaum  nhnen  isrst. 
TnjctTBNdno    war    der    Meinung,    dieser   müsse 
aicht  älter  aeyn j   als  der,    den   man    bei   Rocoaro 
tmscheti  dem  Waldbache  Liehelere    und    dem  Jgtio 
di  Crew» 9   namentlich   an  zwai  Stellen  bei  der  La» 
vine  dei  Face  und  bei  den   Curare  dei  Ziui  findet; 
an  welcher  lezten    Stelle  beiläufig  bemerkt,     auch 
FssTARf  'einen  'gatfz.rfe^ued  Gyps  vermuthete.     (Oj- 
iervßtiotä    ecU;    p.AS*)      Farbe,    Struktur,   Form 
und»,  .was.  tdai  M^rki^ttrdigste  istj   selbst  >die  Lage 
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ilt  dieflolbe,  indem  auch  der  \on  lUcoaro  steh  in 
eioem  Gebiete  von  Uebergangs  -  Porphyr  befinde t^ 
welcher  von  der  grofson  Formazioii  des  thouigcn 
^ugit- Porphyrs  abhängt,  der  ein  frfihei'cs  Becken 
ausgefüllt  zu  haben  scheint,  das  in  den  Forixiazio* 
nen  des  Jurakalkes,  des  Quader  -  Sandsteines  nud 
des  Muschelkalkes  undeutlich  ausgehöhlt  war,  wnd^ 
in  seiner  grdfsten  Länge  von  der  Lora  bis  Fougara, 
reichte.  Der  einzige  Unterschied  zwischen  dioscm 
Gypse  und  dem  des  jF/emT»«- Thaies  ist,  dafs  dieser 
in  abwechselnden  Schichten  mit  Mergel  erscheint, 
während  jener  sich  in  den  Räumen,  die  zwischen 
den  mächtigen  Porphyr- BriiGhstiicken  bestanden « 
und  in  den ,  Von  der  Zersezzung  herrühi^nden,  Spai« 
len  de$  Thons   abgesczt  zu  haben  scheint. 

Bei  der  Gelegenheit  wird  es  nicht  unnü^^seyn 
%M  erinnern  9  dafs  im  Gypse  der  Lavlne  dei  J'acs 
sich  häufig  yerthelite ,  einzelne  ^uarz  -Krystalle  fin^ 
den  9  die  bald  an  beiden  Enden  ausgebildet,  bald  in 
Bospn  geordnet  sind,  und  dafs  die  Oberfläche  oft 
mit  einer  splitterigen  Rinde  von  Chalzqdoa  bedeckt 
ist,  dem  analog,  welche  bisweilen  die  Zellen 
des  Waoken  -  Gebirges  der  Lßvine  di  Ucheiere 
fiusfülU,  das  nichts  anderes  ist,  als  eine  zeltichte 
Modifikazion  des  Porphyrs  von  Fangara  *• 


^  Tbbttenüso  bemerkt,  dafs  der  Porphyr,  der  %u  «i« 
bet  andero  EpQclie  das  Beolc^n  ausgefüllt  hatte,  jezt 
faU   gan^«   vortchwunden  iat»   so«    da£i   nuui    M  d«a 


Herr  ftstTHAto-O^Liif  alintiMi  dioser  AMimnig 

licht  bQiy  und  hielt 'aqgeblkb^n  Porphyr  violmehrfilv 
^  aa  GUed  des  rothcn  Sandat^iüe»-  igres  bigarre)^ 
imsen  oboreu  Schichten  es  unterj^eordnet  aeyii  soll.  ' 
In  der  That,  wenn  es  wahr  ist  9  dafs  in  einem 
Berge  nahe  bei  Cqvalese^  deaseii'  Grundlage  Porphyr 
und  der.  ^ijpfel  Kalii  ist  (wir  l^onntea  ihn  atis  Mait< 
gel  an  Zeit  nÄcht  besuchen )  ,   sich  auch  Gypi  yovia^ 


Catärie  dei  Zini  dtn  Grond' des  Porphyr*  l*h«]«9  sttf^ 

gedeckt    sieht.      IUer  hat  die,    Ui>er  zeratreut^n  mlcls» 

tigeo    Jurakalk  •Massen    gelagerte ,     rtükaniache    Fellaze 

deo  KaHc  hei  der  Beriiiming    in  sch&neii   Marmor  ,▼•» 

mtkhvreiraemTeig  tnhgewaficlclc.    £r  ist  imvollkomineit 

krptallisiisch  mit  rot  heu  nezformigen  Aederchen  durchsck 

gaoy  die'  ihm  tltwtb^d  di»  Aoseiui  einer  firekzie  gebe«» 

^wdholioh     findet    sich    ^wischen     der     vulkauitcinjb 

Felsarc-    und    dem    amgewBndelten     Kaike    eine    dfinne 

Sehieht    grUttliohen     Sbeadts  ,    deir    oft     in    die    Rie« 

zen  beides  eindringt.     Merk^ttvitig  itt^   dafs  die  epäle«' 

ren    Spalten   Im    Kalke   durch    Infiltrasiou    mit   därcb« 

«ichtigen  Gy]>9  *  Lame)i«R  besest  wiirden.  * 

In  einer  fortlaufenden  Schlucht  hatte  T.  Gelegenheit 
%a  beobachten»  ^daft 'der  Grund  des  Beckens,  als  et 
Tom  Porphyr  erflÜit  wurde,  ans  Kalk  - Bruehstüekee ^ 
Shnlich  deneri  der  beuacbbarccnK  Berge ,  gebildet  wifW 
Seine  leeren  ESnme  erfüllte.  Porphyrihon,  and  Gyp% 
se»te  sich  in  solche«  Meng«  ab|  dajp»  man  ihn  jes^  fite 
i|eii  Ackesrb««  benii«!« 
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GebirgBarten  oingdschoben  ist^  vfie^  es  beim  ei^stett 
Anblick  scheint  f  ifnd  i»s  Hr.  SfAnzAtti-PfNCATi  dem 
Hrn.  TnBTTkNEllo  gesehen  zu  haben  versichert  ^  s^ 
gevrinnk  die  Sache  Wahrscheinli^^hhelt ;  um  zur  Ge* 
wirsfaeit  zu  gelangen,  müfste  man  aber  Auch  erfor« 
sehen ,  tu  wekch'er  Förmazion-  der  obere  Ralk  ge- 
Mve^  «ia  er  auch  terziär  seyn  hdiiiite,  wenn  Mar«» 
ZARi  selbst  9  wie  er  in  seinen  Cenni  geqlojgici  (/;• 
54)  angibt,  ihn  mit  untergeordneten  grauüchweifsen 
Mälli»  Schichten  abwechselnd  ktebachtete;  in  dein« 
selben  waren  eckige  Höhlungen  zei^treut,  er  war 
fcst  ukid  klingend  j  scharfkantig  brechend,  und  %Yur- 
de  von  ihm  fCir  einen  Kalk  aus  der  Süfswas^er- 
Bildnng  gehalten,  den  er  mit  einem  ähnlichen  der 
Berge  '■  Cimini  verglich, 

•  '  Diefs  sind  die  geologischen  Beziehungen  9  in 
denen  die  Gebirgsarten ,  die  wir  längs  Aev  Strafse 
iieobachten  konnten ^  zu  einander  stehen;  es  bleibt 
mir  also  noch  übrig,  Ihnen  die  VerhÜitnisise  dieser » 
zti  den  vulkanischen  Felsartear  der  Umgegend  von 
Bredazzo  ^\x%  einander : zu  sezzen;  Verhältnisse^  de- 
ren Erforschmig  hauptsächlich  Zweck  unserer  Keise 
war, 

'.^  Der  Berg  der  Forcelia  delle  •  Coste ,  weicher 
JRrec^azzo  g^gcbiiber  und  jenseit  des  Fjusses^  Zaz;/f 
liegt,  erhebt e seine ,  aus  umgewandeltem  'Jurakalke 
febildeten,  HÖrner  hoch  empor.  Die  unteren  Schieb« 
«sü  depselben  neigen  sich  gegen  OSO.  mit  20^^«  •  und 
]»estehen  aus  einer  Mischung  Von  Mergel»  und  Kalk- 


Milchten  ^  rrftlirmid  3t9  oberen  Dolomit  md*  IHib 
ler  Berg  scheint  vpv  4er  Entstehung  iev  vuIkmiU 
sehen  Felsärten  gleichsam  ^  wie  durch  einen  Schlug 
von«  irgend  einer  fremdftrtigen  Gewalt  gtespalten»  und 
üe  grofsen  abgetrennten  Massen  vreggefitthrt  au  sejrtk» 
In  der  That  zeigt  er  gegen  Predazxo  einen  Abhang^ 
iw  sich  dem  Senkrechten  nHherl,  und  den  man  woM 
nf  80^  echfizzen  kann« 

Di»   Meine  Kaskade   von   dmzöcoli   liegt  etwas 

fiber  dem  Fube  des  Gebirges^  und  -  wird  von  einer 

Fortsessung  des  unteren  g^chichteten  Kalkes  gebik 

det  ::Der  Marmor  xaid  der  dritte  sekundere  Sand^ 

sieiB,    so   wie   die   älteren   Gebirgsarten  ^    die   mum 

von  der  andern  Seite   der  Forceila ,   die  gegen  Carm 

uoit  licgtygans  deutlich  ihrer  gewöhnlichen  Nelgniig 

W^e&  sieht  9    verlieren  sich  hier>   ehe  sie  die  Kan« 

l^e  en*ei<^en:,  nachdem  sie 'sicfa  immer  mehr  her» 

d^dEsssen  haben« 

Der  Dolomit  ^  der  in  den  benachbarten  Bergest 
CmJidmigf  mit  Zelleh,  die  Krystalle-  von  kohlen« 
tcnremKalfc»  auskleldeni  und  gewl^hnlich  weifs  odei^ 
^Qlichweifs  vorkommt  (nur  gegenüber  von  S%  €(h 
hmianOf  anfder  Striifae  von: /2oi)ere<lo  nach  SehiOf 
beobachteten  wir  einige  un^rgvordnete  dchtohte« 
TOS  (bstetn  grauem  Xalke^  mit  Schaalen  der>  TurrU 
UUä  des  Jura) »  hat  Jiuch  auf  der  Fefcella  dasscti^ 
Attss^hn.  laicht.. aliein  bei  der  BerObrnlig,  und  iss 
licht  grofser  Eiltferniing  von  den  vuflhnxrisehen  6e^ 
Urgsarten  Bndert  er:  die  Foi^m.  Bin  nntei^e»  Schiehh« 
ten  nnd  grdblUfa«i|;,.Ton*9iianer.Fiirh4)  di#  ob#rM# 
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«och  kdnugereity  siiid^iüroirs  uäS  gmidfebweifii;  Bt^n* 
aiohßiltigkeit  der  MocUfikaztonon,  die  man.  niolit  lute 
ao  diesem  Orte,  sondern  auch  Im  Mif-" ThtAe^  bei 
f^ia  nuava  und.  auf  dem  Berge  Mulazxo  bemerkt« 
^n  jäea  beiden  leztan  Stellen  sind  jedoch  die  rtm« 
gewaudelteu  Felsmassen  nicht  sehr  mächdg^,  und.  bei 
dem  Ponte,  dl  JBosqampo. nimmt  man  GSnge  wahr, 
bei  deren  Beriihrun^  der  KaUc  dem  vollkamtmett 
ttwlich  bliebt  ä^r  das  ganze  Gebirge  bildet ^  nnd 
bemerkt  keinen  andern  Unterschied^  als  eine  gröfsere 
]resligl;eit^  begleitet  von  einer  gemssen  Zerbrech« 
Ucbkeit,  die  man  den  h&ufigen  Zerklüftungen  au^ 
acfaffeiben  muijs. 

Die  herrschende  vulkanische  Folsan  ist ,  wie  es 
fmabod linkte,  ein  bi^altischer  Dolerit  mit  einzei« 
lion  Feldsfiath  •  Krystallcn ;  zum  wenigsten  bildet  er 
aUoin  mebi^re  Gebii'ge,  und  in  denen,  die  ciiie  an- 
dere Gebirgsart  der  Beschauung  bieten ,  fehlt  er 
liiemats,  besonders  In  den  Üdheren  Gegenden» 

Can7^0coli  wai^  dtr  erste  Ort ,  den  wir  be^<A. 
%ß^  Zuerst  zeigt  sich,  unmittelbar  an  den  KMk 
der  Haskado  gelebiit ,  eine  Granit- artige  Gebirgaart 
9«ta  f  eldspath ,  -einem  gelUicfaweifsen  l^arze  und 
«cbw(ire&em  rGlimmer  bestehend ,  denen  eine  sohwar-i 
2e,  barte  ^ubstani  beigemengt  i^,  die  bald*  voir 
blftiterigem  s  b^ld  vion  unebanem  Bruche  und  oft 
«ui^o&lis^h  ist»  ua4  wohl  Utaneisen  seyn  mufs^  ob« 
i^ldlch  man  aie  beim,  ersteig  Aablick  für  Augit  hal- 
iel»  kda^te*  Die  Felsart  selbst  sezt  auch  in  grdfsa- 
4iM.lltth^  ford  AUr  duneh.  die  Fariba  dee  Feidspa*« 
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dM  «nil  9iNmie89  dar  gMu^ki»   »wwJii»^«»;  ton* 
£g  ist  aie  auch  zältiobt» 

y<Mi  dem  Wuntebe  beseelt ,   die  BtäHmBgAiwh^ 
ZM  verfolge»  uad  zu  erfoivobeo^    ob  der*K4dk  vom 
Gipfel  der  Foreeliu  dm  väUiRnlMibe^^FdsifUMie  du 
Borges    von    PoUiasana  *  ( so    neiiBt    men    dett    gm** 
pitischen    Ber|;^    der  dea    Kalk    ftbHdagert)  •übeiw 
decke  9    wie    es    scheint »    >vean   »nn'  die    Oebirgs*»  ' 
leite  von  Predaiao  ans  siebte  betd|loBsea  %¥ir  durch 
eine  steile  Scblucbi,    die  sich    uns  <  g«genM>er*'iNiiM 
schlofs^  ^a/  Or^a  geaennt^so  bocb  wm  sieigesy^als: 
rnftglich  -war» 

Ich  gestehe  ihnen  offimber^fg,  die  HofTnang^- 
jene  TfaHtsaQfae  hestfidgl  tm  sehen ,  eriveeht^  moNiet 
Eig^liebe  ,  and  ich  schmeichelte  mir  nun  n»it  einer« 
viahcKheinlichen  Erklärung  für  das- Vorhanden^ejr» 
der  Tülkanisdiea  Gebirgsarten  > '  mit  der  Aonahmo* 
der  Erhebungs- Theorie  auftreten*^  zu  ktanen  ,  diMh'' 
luer  sollte  es  nicht  gelingen.  - 

Während  wir  in  der-  Spalte  enperkletteriett  ^ 
bemerkten  wir,  daTs  das  Gesteint  }e  hoher  wir  ha«- 
Bea,  immer  scbiRäKzer^  und  die  KrystSiUe  Meiner 
wurden,  so,  dafs  es  sich  stets  mehr  dem  Köm»  • 
(akten  näherte,  und  zulezt  ganz  basaltisch  wurde; 
ja,  der  höchste  Theil  war  sogar  zellicht,  und  die 
Zellen  oft  leer»  nur  b»  weilen  mit  einem  kalkigen  od^r 
rodien  zeolithischen  S.toCTe  erfüllt.  Diese  Varieilten 
varen  ,  wie  die  Haupt  -  Gebiif  sart ,  magneliseh. 

Längs    unserem    Wege    beobachteten  wir  alich 
einen  Uebergang,  zu  einer  anderen  Gehii^sar^;  Kfmn 
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tMi  ßBnm'pm%ff  jtfnd  tie  sekiai  am*  i^ui-K^thnni 
Feldspaihe  und  TlUineisen  zu  .beatekeii. ;  wir  ▼erfiolg« 
Mft.«!^  QlekbflitA /bU  sum  GipM,  wo  sie-^ie  Be« 
vfihruitgsUirie  bildet,»  mid  fiiadMi  hier  hes^Siadig  das 
TiliineiMii  W/enlger  hdufi^^  bn  wellen  gnnz  feklead^ 
dagege»  seine  Stalle  >.voo  ^''^■^^'^^n  ^^^  einer 
seh^draeDf  niehCr  nugnetiacben .  Substanz  vertreten  t 
di#  Augit  •ejrniJiftnnte» 

Auf  dem*  Gipfel  dea  PoUinunfa  angelangt  f    be* 
nttkte«*  wir  uos  ;die  Verhältnisse  des  Kalkes  %vabi^ 
aninelMBenf  niid..erk0nnt^n.  bnidi  dAfa  seine  lieber* 
legerung  nur  Täuschung   sey»    und  dafs   er  saugen-« 
spbeinlicb   iibßrdoQict  .war^  wie  aiith^  dnfs^  die  vuU 
luMASfibe.^ebirgsact.  sich  nn  den  Kalk  in  seiner  gan- 
zen   Aitfadehming  anlehne^    und    um   allen  Zweifel 
ilber  4ie:  Wirklichkeit   der  Thatsäcbe    gänzlieh^  zu 
heben»  entdeckte  Hr.  Tbkttsnsro»  der  seine  Unter«» 
snebungcii.  &rtSQZfte;9    während    Ur,  Bebtaai»0    und 
ich  uns  Handstücke  von  den  vorkommenden  Felsav«- 
iQn  achlngen^   eine  Stelle »  wo   das  Gestein  über  ei« 
nen,  Dei^imeler.   vom  Dolomite  abstand,  und  in  der 
Ne^;iMiig  der  Gebjrgsarten  ganz  deutlich  die  Auflf^pn»^ 
rung  wahrnehmen  Uefa  *• 


*    Da    eiae    mivorksrgeseliene    Ürtaohe  die   ßekimitmi« 

.  ekiüig  cliMet  Brieret  v^rspVtet«!  konnte  ich  nenlich  ei« 

siigeMÄckciekten  der  Herren  v. HüstAOLnT  aodv.BcrcK 

lesen  ,  ( jinn.  de  ChinUs  et  de  Pkys» ;   Juilht  et  jioüt 

l&23)f   woreos  hecvoreagebe»  scheint,^ dsCf  L,  i^,Bvcu 


127 

Der  »oJiffiirte  Kfdlt  der  For^S»  ti4gt  Spurcil 
or^nisoher  ftdrper;  llr«  Bebtrand^Qssu»  smntiieU 
teaufMr  der  TurribBlla^  die  Hr.  BROMGNyAR^  »b 
d0rakle#tstlsoh-  fdr  den  Jumkalk  bfBtraoktet^    miek  1 

die  Schneie  eiae*  Noatiims'^  «ad  das  Bruchstfiek  ei* 
Des  kieniei^  AmmcMiiteD.  Nkht'  wctniger  gewifskl 
die  Existenz  der  Konchylien  im  Dolomite  des^  f^i^ 
tauinischeu ;i:  ich*  £uid  kiuiige  TVoc/lni -Abdrucke« 

Da  009  kein  ZvTeiM  mehr  Aber  die  Attflage^ 
nmg  der  valkaniaehen  »Feltarten  blid>9  ^  wandton 
^ir  uns  gegen  das  üx/*»  Thal ,  das  v cm  ferne  sehe« 
der  Hoffirang)  "dort  Stoff-  su  neuen  Beobaobtungea 
zu  Enden  ^  Raum  gab*  Die  y  das  Thal  beherFsehed^ 
^ttf  Bei^e  sind  aus  >  einer  delerifivchen  9  graulicli^ 
^Warzen,  oder  aus  einer  scbwarsen'»  feiten^  poffü^ 
f^oMbchen  Gebii^sart  gebildel,  deren  pnralleU 
^FHnche  FeIdspath*KrjstaUe  der  Felsart  das  Aus^ 
s«b  des  Ophites  der  Altei»  gibtf  welcher  weilW- 
%stille  umschliefst.  -     " 

Wir  waren  -kanm  Aber  die  Brdcke  des  "Laoif- 
b^aa^en,  als  wir  auf  ein  scfadnes  porphyroidischee 
^in  stiefseh  ^  das  einen. Crai^   zn  bilden  sdüen^: 


^10  Thitsaslia  bei  CanzofoH  anders  Mb,  «li^ich  be* 
merkte;  aber  wenn  man  bedenkt,  dafs  der  berHhmte 
Geologe  nicht  bis  anf  dem  Oipfel  gekommen  ist,  wie 
•r  lelbit  angibll ,  so.  wird  man  erkennen ,  dafs  er 
duicli  den  Sckein  geUnicht  werden  konnte,  wie  es 
aack  ans  Anfangs  ergangen  wer«  j 
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m  <leissmi  doleritucli -»l>MaItisühwi  T(^%e  jnMhti^o 
bakl  fl«isobrotke ,  bald  weifse  Feldtpath  -  KryBtaili! 
sersli^eAit  sind,  und  das,  in  .  glelchfiiHs  koUrte« 
Drttsep^  Olirin  enthält 9  der.  nach  dtt  .bkh^*:aii|(ei 
•lelllen  Beobachtungen  nttr .  den  Bataltea  f ^  acHvohl 
der. Kreide,  als  des  terziären  Gebietes y  aizt^ehili 
rea  *  scheint. 

.  fan  ^^-.Thale »  bei  der  Binicske  von.  JP^in-  uuovai 
lenseit  des  Stiromps,  erscheint  wieder  iw  Wsurmot 
und  die  unteren  Schichten  des  Jurajkaikes,  ihre  Neil 
fUBg  gogen  SO.  überstieg  nicht  3C^ ; .  sie  wechseln 
mit  einem  hteinkifraigen ,  Gliirnner»  halben  Saud^ 
steine ,  der.  sich  einem  sehiefcrigen  Tbone  nSl^irt ;  er 
ist  kalkhaltig ,  und  fuhrt,  Scl^alen  von  KandlyUen ; 
aber  in  einige;*  Entfernung  verändert  sich  die  Nei« 
gungf  und  wo  si(;|i  vulkanische  Fobinhssen  anlehven, 
steht  man  die  MergeU  Schachten,  statt,  wie.  die  Kalk* 
ft^^hichtoi^  der  Fqrcella^  abgeschnitten  zu  Werden  f 
sich  kühn  erheben ,  so  ,  dafs  ihre  Neigung  über  S50 
beträgt*  Der  Kalk  wird  bei  der  Berührung  grau« 
Uchschwarz  und  in  körnigen  Dolomit  lungewnodelt ;  | 
f^,  dem  .dortigea  Slergel., konnten  yrw  jedoch  keine I 

Verän« 

-  1 

.*    Hr*   T.  Bock  : macJxte .  mich,    in  snttex    geologtachen 

DftnteUitng,  des  südlichen  Theiles  von  Tyrol^    aa£  die 

.A^dglichkeic   aufmerksam,    dar»   der    yermeindiche  Oli- 

Vin    eine    andere    Subatans    aeyn    könnte ,    und  weitere 

.    PfUfa^gea  liefscn  mich   in   ihm   einett   körnigen   Augit 

erkenuen» 
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Vdditiöruiig  w^hitHihmen ;-  clennoch  inussen  wir 
gkoben,  dafs  auch  er  verSndert  sey;  und  diese  Mei«^ 
mmg  unterstüzty  wie  mir  scheint  9  ganz  vollkom- 
neu  das  hiittfige  Vorkommen  eckiger  Bruchstücke 
ron  umgewandeltem  Marmor  9  der  von  dem.  nicht 
verschieden  ist^  welcher  bei  der  Berfihrüng  des 
Dolerits  an  vielen  Orten  im  F^icentini sehen  entstan* 
den  ist  9  wo  der  Marmor  eine  Modifikazion  erlitten 
kl,  .         , 

Nachdem  wir  nach  Ptedazzo  zurückgekehrt  wa^ 
reo,  wandten  wir  uns  gegen  die  Traversa  del  hosco 
dl  Fontana  9    um   die  schdne  Granit -artige  Gebirgs- 
Aft  ZU  finden »   die  aus  grofsen  Krystalleh  ^   von  ro« 
senfarbigem  Feldspathe   und   einem  grauen  körnigen 
Quarze  besteht  9  von  der  wir  vermuthetcn,  sie  wür« 
de  eine  ^ofse  Formazion  ausmachen  ^    die   aber  nur 
als  michtiger  Gang  in  einer  Felsart  vorkommt »    did 
aus  rosenfarbigem  Feldspatlie,   begleitet   von   einer 
aaJern  9  nicht  häufigen  Substanz  9   welche   Glimmer 
zu  seyn  scheint ,    und   magnetischem  Titaneisen  zu^ 
sammengesezt*  ist.  •  Wir  sammelten  Handslücke  votf 
dieser  schduen  Felsart,  und, bemerkten  daran  häufig 
eine  blätterige ^  grünliche,  talkige,  weiche  Substanz, 
mit  Tfeifslichem    Strichpulver  *•     Indem    wir  den 


*  Nach  BbATbavd  dUrfe  tHef«  det  sogetiannte  Schrift« 
Granit  seyn,  und  entliäit  auch  ileiae  Kligelchea  von. 
Titaneiaen  ,  wia  der  mit  dem  Hornblende  «Gesteine  be^ 
Clisson  im  Departement  der  unteren  tjoir^  vorkom« 
mende« 

/.1829.  9 
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Berg  MuUit  durchkreuzten  9   zu  dem  der  Fundoi 

der    Traversera   gehört ,  sahen  wir  auf  die  eben  ei 

wähnte  Felsart  einen  Syenit  oder  Dolerit^    der  Grs 

nit*  artig  aus   rothem  Feldspathe  und  grauem  ^uai 

ze  zusammengesezt  ist»    keinen   GHmmer  hat,   ui) 

eine  blätterige}  schwärzliche»  nicht  magnetische  Sul 

stanz    enthält»   von  der  ich  nicht  weifs»    ob  ich  si 

für  Hornblende  oder  Au;;it   ansehen  soll;    bisweilie 

findet  man   auch   eine  schwarze»    nadelförinige  Sull 

Stands»   von  der  ich»    aus. Marigel  an  Zeit»  nicht  be 

stimmen  konnte»   ob  sie  Hornblende  oder  Turmali 

«ey. 

Als   wir  hierauf  im  Thale  des  Trevignolo  hin 
aufstiegen»    fanden    wir  eine  Gebirgsart»    in  der  de 

« 

rosenfarbige  Feldspath  fest  ist,  und  den  Ueber 
gang  zum  Feldstein  zu  machen  scheint«  Eine  weifs 
lichgrCine  »  Speckstein  r  artige  Masse  und  Thaneisei 
finden  sich   eingemengt. 

Auf  demselben  Gebirge  weiterziehend ,  sähe] 
wir  zwei  andere  Felsarten  » .  deren  erstere  dem  wah 
ren  rothen  Granite  ähnlich  sieht »  von  dem  sie  nu 
dadurch  verschieden  ist»  dafs  sie  aufser  dem  rothej 
Feldspathe»  dem  grauen  (Quarze  und  schwarzen  G lim 
mer»  auch  noch  Titaneisen  und  eine  grünlich 
schwärzliche  9  durchleuchtende  Substanz  von  wei 
fsem  Strichpulver  enthält»  die  ganz  das  Aussehi 
von  Chloritschiefer  hat,  und  in  %v€lclier  man  glün 
zende  Talkschuppen  beobachtet;  die  zweite,  gleich 
falls  wie  Granit  aussehende»  mit  weifsgelblichei] 
Feldspathe»  enthält»   aufser  dem  (Quarze  tijad   Glim 


131 

MT^  eine  nicht  inflg;netischc  schwarze  Substanz  i  dio 
icli  fiir  nichts  anderes  als  Aiiirit  hahcn  kann. 

Der  eben  erwähnte  schöne,  rothe  Granit  scheintf 
nach  Beatrand  von  CanzocoU  aus  gesehen  ^  eine 
mächtige,  dem  grünlichen  Döierite  untergeordnete 
Baok  zu  bilden.  Lezterer  macJit  den  Gipfel  de§ 
Berges  Mulat  aus,  ähnlich  dem,  der  die  Bergspiz- 
zen der  ganzen  KeUe  ausmacht.  Dieser  Granit  kann 
also  nicht  als  Haupt -Felsart  betrachtet  werden,  son- 
dern nur  als  Modifikazion ,  oder  als  untergeordnete^ 
Glied  des  griinen  Porphyr  -  artigen  Dolerits,  auf  die- 
selbe Art,  wie  es  die  schöne  Gebirgsart  ist,  die 
»an  als  Lager  bei  der  Traversera  findet. 

Hierauf  gingen  wir  über  die  Brücke  di  SoS' 
campo^  und  richteten  unsere  Forschungen  auf  den 
Berg  Mulazzd  ,  der  theils  aus  Granit ,  '  theils  aua 
magnelischem  ,  festem  Dolerit  besteht.  Gegen  Osten 
folg^  ein  Kalk,  der  weniger  umgewandelt  ist,  als 
der  von  CanzocoU  und  dem  ii^-Thalei  wie  ich 
oben  angab.  In  diesem  Kalke  bemerkt  man  Gänge 
einer  Serpentin  -  Felsart  mit  Feldspath  -  und  Dolerit- 
Krjj(alten,  doch  zeigt  sich  keine  Veränderung  bei 
der  Berührung. 

Da  die  Zusammenstellung  dieser  Thatsachen  uns 
augenscheinlich  machte ,  dafs  die  granitischen  und 
doJeritischen  Gebirgsarten  von  Ptedazzo  später  ent- 
stuiden  sejn  müssen ,  als  der  Jurakalk ,  auf  Aem 
sie  gelagert  sind  ,  Und  uns  ihr  feueriges  Entstehen 
dadurch  ganz  einleuchtete,  so  wurden  wir  voUkom- 
^^k    überzeugt,    dafs    t^iemand    die,    von   Herrn 

9  ♦ 
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MARZARt*P£NCATX  angezeigten  ThaUsichen  in  Zweifi 
ziehen   wird»    wenn   er  die   von  ihm    bezeichoete 
I  Orte  dieser  Gegend  unpartheiisch  betrachtet«  * 

Uebrigens  kann  ich  nicht  unterlassen »  Ihnen  z 
bemerken!  dafsich  diese  ganze  grofse  Formazion  nicli 
anders,  als  durch  eine  plutonische  Gewalt  aus  derTie 
fe  in  die  Höhe  gehoben ,  ansehe,  welche  die  Schieb 
ten   der  ihrem   Durchgange    entgegenstehenden    Oe 
birgsarten  durchbrach ,    auf  die  Oberflüche  kam  un< 
das  früher  bestandene  Thal  ausfüllte.      Der  oft  For 
phyr* artige  Dolerit   scheint  mir  das  Hauptglied  die 
ser  Formazion   zu  seyn ,   er  tritt   auch   gewdhnlicl 
aufy  bald  Basalt-,  bald  Porphyr-artig,  mit  Feldspath 
Krystallen«   die  ihm  das   Aussehn   des  Aphanits  ge- 
ben.    Der  untere  Thcil,    der   langsamer  erkaltete 
ist  mehr  krystallinisch  geworden,    und   bildete  Ora 
nit- artige,    quarzige   Dolerite    (denn  ich  halle  di 
schwarze  ,   harte  ,   glänzende  Substanz  ,    die  man  s< 
hSufig  findet,   meist   für  Augit   und  nicht  für  Hörn 
blende,    und   scheue   mich  iricht,    hierin   auch   voi 
der  Meinung    Cordier's   geleitet,    der    Zersezzui^ 
des    Augits     die     chloritischen     Substanzen     zuzt^ 
schreiben ,  auf  die  man  so  oft  stöfst ) ;  wfihrend  d^ 
obere  Theil ,    der  schneller  erkaltete ,  auf  der  Obcf 
fläche  zellicht,  und  erst,  als  fremde  Substanzen  d| 
Zellen  ausfüllten,  Mandelstein -artig  wurde,  so  wi 
man  es  noch  jezt  bei  den  ausgeworfenen  Laven  de 
noch  gegenwärtig  thätigen  Vulkane  beobachten  kanil 
deren  oberer  Theil  durchlöchert  und  schlackenarti 
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Ist  lYtis  die  graniliachen  Felsarten  anbetrifft»  so 
siad  diese  mir  nichts  anderes  ab  Modifikaztonen  der 
Granit- artigen  Gebirgsarten  9  in  denen  der  Augit 
nicht  vorkommt. 


Erklärung  der  topographischen  Skizze  über 
die  Gegend  von  PredazTX). 

!•  Kaskade  von  Canzocolu  2.  KalkbttgaK  3.  Gsani* 
üsche  ftlasaeo«  4«  Tojo  di  Vena.  5»  lieber  dem  Gazo* 
Waide.  6«  Berg  Forcella»  7.  Po/£nsana  -  Berg.  8.  Zwi« 
Khcs  Forcelia  und  Polinzana»  9.  Via  nuova  oberhalb  la 
Paoia.      10«  TU aiasso  •  Berg.       11.  Brücke    bei    Boscampo» 

M.Tmfersera    im  Walde  von  Fontana»      l3.  Orca -Thid» 

I4r  &/.Tbal. 
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Auszüge  aus  Briefen. 


Bern^    im  September  1Ö28. 

Ich  erlaube  mir,  als  einen  kleinen  Nachtrag  zu  den 

r 

lehrreichen  Arbeiten  über  Ober  *  Italien  9  die  Herr 
Prof.  Bronn  kiirzh'ch  in  Ihrer  Zeitschrift  bekannt 
gemacht  hat,  einige  Bemerkungen  über  dat  Piacen- 
tinische  zuzusenden.  —  Der  kurze  Besuch,  den  ich 
im  Frühjahr  1827  dieser  Gegend  widmen  konnte  i 
gestattete  mir  zwar  nicht,  die  dortigen  Verhältnisse 
mit  der  Aufmerksamkeit  zu  studireuj^  die  eine,  io^ 
Einzelne  gehende ,  Beschreibung  voraussezzen  wiir* 
de.  Meine  Eeise  war  auf  das  Studium  der  Jlp^^^ 
berechnet,  und  die  Jpeiminen  konnten  nur  in  so 
fern  eine  kleine  Stelle  im  Beiseplane  gewinnen ,  als 
ich  mir  versprechen  durfte,- durch  Vergleichung  der 
Apenninischen  Formazionen  mit  den'  Alpinischen 9, 
zu  neuen  Resultaten,  in  Bezug  auf  diese,  zu  gelan- 
gen. Unter  diesem  Gesichtspunkte  einzig,  möchten 
auch  meine  Beobachtungen  vielleicht  einiges  Inter- 
esse gewähren. 

Mein  erster  Besuch  von    CastelV •  Arquato  aus, 
galt  den ,  an  terziären  Fossilien  reichen,  Hügeln  von 
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Biolo.    Die   geognostische  BeschafFenhelt  dieser  6e« 
i;eud  ist  aus  den  Werken  von  Brongniart,  Cortbsi 
und  A.  bekannt.     Ein  blauer ,  sandiger  Mergel,  der 
stark  mit  Säuren  braust,     bildet   den   unteren  Theil 
kr  Hiigel ,    bis  ungefähr  in   die  halbe  Höhe.     Die 
obere    Hälfte    besteht    aus    einem  gelblichen    Sande 
oder  lockerem  Sandsteine,   worin  hier  und  da  ein« 
zelne,  sehr  feste  Sandstein-Lager  liegen.  —  In  dem 
nnteren  Mergel  vorzüglich  findet  man,  in  unglaubli« 
eher  Menge,    die  schön  erhaltenen  fossilen  Konchy« 
lien,  die   zuerst   durch  Bbocchi    beschrieben,    un4 
nun  durch  Hrn.  BnONNVBemühungen  auch  in  Deutsch'» 
la)d  so  bekannt  geworden  sind.      Obschon   im  obe- 
ren Sande  dieKonchylien  keineswegs  fehlen^  so  sind 
sie  ioch  weit    weniger  zahlreich    und  maiinich faltig » 
^ewÖhnHch    auch   stark     beschädigt;    nur    Fcktiniten 
und  Austern   bedecken    zuweilen    in    grofser  Menge 
Ofld  vollständig     erhalten     die     Absonderungen    der 
ii^rteren    Sandstein  -  Lager ,     die     Mu^jchel  -  Substanz 
'^sl  aber  meist   so  fest    mit   dem  Steine  verwachsen  9 
^^Is  die  Schaaleu,  nicht  ohne  zu  zerbrechen  ,  davon 
abgelöst  werden   können. 

Die  grofse  Uebereinslimmung  der  SubapennlnU 
sclieo  Petrefakten  mit  denjenigen  der  Molasse  ist  be« 
'•'is  und ,  wie  ich  glauben  darf,  genügend  nachge- 
^^lesen  worden.  Nicht  weniger  befriedigend  geht 
''Der  diese  Analogie  der  beiden  Formazionen  aus 
ner  Vergleichung  der  Steinarien  selbst  herv^or.  Der 
»laue  Mergel  von  Biolo  unterscheidet  sich  von  dem* 
l^uigen,  der  die  Petrefakten  -  Lager    unseres    JBelp^ 
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berges  bildet ^  nur  durch  gröfsere  Reinheit  und  we- 
tiiger   Festigkeit  9   stellenweise )   wo    er   mehr    Sand 
aufnimmt  f ,  findet  aber  voUkoinmene  Identität  Statt. 
Auch   der  obere  Sand   und  Sandstein  ist  wahre  Bio- 
lasse.    Man  trifft  darin  Nester  von  Nagelflue,  mit 
Geschieben  aus  den  höheren  Jperinineny  oder  schina« 
le»  nur  ein   Geröll  starke.   Geschieb -- Linien ;    aus 
den  Aufrissen  des    Sandes  stehen  oft  gröfserc  harte 
Knauer  als  runde  Buckel  heraus,  oder  die  Verhär- 
tung hat  ganze  Lager  ergriffen,   die  nun  einen  sehr 
festen,    in   wenig    mächtige   Platten  abgesonderten 9 
.Sandstein    darbieten;    nicht  selten  endlich   bemerkt 
:man   im   Sande   Ideine  Nester  von   Kreide  -  artigem 
Kalke,   die  sich  zuweilen    zu  schmalen    Lagern  zu- 
sammenziehen. Alles  Verhältnisse,  die  in  der  Schweiz 
%er  Molasse  zu  den  gewöhnlichsten  gehören  (s.  Mo« 
lasse  S.  88 ,  93 ,  97 ,   99 ).  —  Ein   Unterschied  zwi- 
achen  dem   Subapenninischen  und  dem   Schweizerin 
•chen  Terziär  -  Gebirge  scheint  indefs  in  dem  gegen- 
seitigen  Massen  •Verhältnisse   der  Gesteine    zu    lie* 
gen*     Die  reinen  und  weichen  Mergel ,.  die  in  der 
unteren  Älasse   der  Piacentini  sehen  Hügel  yorherr* 
«chen4  sind,  erscheinen  bei  uns  niu'  untergeordnet, 
80.  wie  dort  hingegen  unsere   festeren  Mergel 'Sand- 
steine;    und   auch    nur  in    einigen    Gegenden    ^^^ 
Schweiz  erscheint    die  Molasse  als   lockerer  Sand  f 
wie  man  ihn  im  oberen  Tbeile  jener  Hiigel  vorherr- 
schen  sieht«      Es  läfst    sich  aber  dieser  Unterschied 
aus    den   Lokal  •  Verhältnissen    dei;   beiden    Länder 
befriedigend  genug  erklären.     Es  scheinen  nämlicb 
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k  4eii  Apenuinen  der  S^nd  and  Moreel  sich  rei«er 
Dusf^eschieden   zu  haben 9  weil 9  bei  .der  weit  geriii* 
geren  Masse  der  Hügel ,  kein  zu  starker  Druck  die- 
ser Absonderung    im   Wege   stand,    während  in  un- 
Sern,   sehr   viel  mächtigeren   Hügeln    beide  sich  %vl 
einem   Mergel  •  Sandsteine    vereinigt  haben«     Daher 
fiudet    man    denn    auch   in   derjenigen    Gruppe   der 
Schiveizerischen    Molasse    die    gröfsle  Analogie  mit 
der  Subapcnninischen  Formazion,   in  der  jene  hem- 
menden  Verhältnisse   des   Druckes    am  seh  wachsten 
waren  9    weil    die  H6he    und  Masse   der  Hiigel  sehr 
vermindert  9    und  derjenigen  der  Italienijichen  HOgel 
genähert  ist ,  d.  h.  in  der  Nähe  des  Jura»    Sehr  all« 
gemein    bildet    daselbst  Mergel    die   Grundlage  der 
HQgely    lockerer  Sand   mit  harten  Knauern  und  fe- 
ieren Muschel -Sandstein -Lagern  die  Decke  j    und 
die,  in  den  höheren  Hiigeln  herrschenden  9  Mergel« 
Sandsteine   gehören   zu   den   Ausnahmen  j    ganz  wie 
ii'iresiii  Italien  finden.     (Molasse,  S.  99  ff.) 

Auf  welche  Art  sich  die  Subapenninischen  Mer* 
geU  und  Sand  -  Bildungen  mit  den  tiefer  hinein  er*^ 
scheinenden  älteren  Formazi'  neu  verbinden  y  ist  mir 
nicht  klar    geworden.      Das   plözliche   Abschneiden 
der  Terziär-Bildungcn  an  den  älteren  Gebirgen,  und 
dai  allgemeine   nördliche  Einfallen    der  lezteren  un« 
ter  die  ersteren  ,   schien  mir  keineswegs  so  evident , 
wie  Hr.    Cortesi    es  beschreibt;   ich   war   vielmehr 
jedesmal    überrascht,     wenn   ich    bemerken  mufstOf 
^fs  ich  aus  der  einen  Zone    in  die  andere  gelreten 
^79  weil  weder  die  äufsere  Form  der  Hügel,  noch 
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Sie  Fallwinkel  der  Gestein  •  Lager  t  noch  enijlich 
die  Beschaffenheit  des  Gesteines  selbst  9  mich  auf 
diesen  Üebergang  vorbereitet  hatten.  So  fand  ich 
mich  ,  von  Diolo  herkommend ,  bei  Prato  und  mehr 
nördlich  von  weifslichen  Kalkschiefern  umgeben,  als 
ich  noch  mitten  im  Gebiete  der  blauen  Mergel  zu 
seyn  glaubte,  und  eben  so  unerwartet  erscbienea 
«viöder  die  terziären  Gesteine,  als  ich  ober  Luga- 
.  guano  nach  CastelV  •  ylrquato  zurückkehrte. 

Um  nun  auch  das  ältere  Gebirge  kennen  zu  ler- 
nen, wandte  ich  'mich  auf  das   Östliche  Ufer  der  Jr^ 
da  gegen    F'ianino   zu.     Ein  Hohlweg,  in  den  wei- 
chen   Mergel   eingeschnitten ,    führt   von   dem  Flusse 
auf  die  Höhen    von    Bacedasco y    und,     immer  um- 
geben    von    Anschürfungen    der    terziären     Forma- 
zion  (erreicht  man  den  Monte  di  Barbara ,  nördlich 
an  den  Hügel  von  Vigoleno   anstofsend«      Hier   zei- 
gen sich  y    als  oberste  Decke    desselben ,    horizontale 
Lagen  von  1  V2  ^'  Mächtigkeit,  aus  einem  Gemenge 
zertrümmerter    Äluscheln    bestehend,    die    zu  einem 
hellbrauniichen ,    festen   Kalke  verkittet  sind  ,    man- 
chem Pariser  Grobkalke  ähnlich,  oder  unserem  Mu- 
schel -  Sandsteine,      Dieselben     Gesteine    zeigen    sich 
auch  Am  Vigoleno -Vinz^^X  selbst,  und,  als  ihre  )Basis, 
Sandsteine,    die    nur   eine    feinkörnige  Mengung  der 
vorigen  Gesteine  seyn  mögen ,    und  Nester  von  L»ig- 
nit ,    nebst    sparsamen    Sleinkernen  von  Cardien  und 
Austern   enthalten.      Diese    gelblichen    Gesteine    bil- 
den ungefähr  die  obere  Hälfte  des  Hügels.    Die  un- 
tere, .bis   zum   Ufer  des  Stirone^  scheint    gröf^t^en- 
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tlieils  aus  blauen,  mergcllchten  Sandsteinen  zu  bo- 
sfehen,  welche  am  Ufer  selbst  noch  entblöfst  sind. 
Alles  so  ganz  ähnlich  den  Verhältnissen  des  Stra* 
roö//t- Thaies  bei  Diolo  und  am  CastelV  -  Arquato 
selbst.  Nur  ungefähr  in  der  Mitte  des  Abhanges 
sieht  man  abnorm  eine  Anschürfung  von  buntem  9 
bochrothem  Mergel ,  und  rings  um  dieselbe  Tafeln 
von  sehr  festem  Sandsteine,  die  an  Alpjnische  Sand- 
steine (  Gz/r/z/^eZ  -  Sandstein  ) ,  oder  an  die  Molassen 
der  Bäuchlen  (Molasse,  S.  73)  erinnern,  und  de« 
reo  Stämmort  nicht  entfernt  seyn  kann. 

Am    gegenüber  liegenden    steilen  Abhänge  findet 
man  dieselben  Sandsteine  anstehend  ,    mit    dem  hell- 
grauen, malten  thonigenKalhe  und  Kalkschiefer  wech« 
seVti,  den    wir  schon    bei  Prato  kennen  gelernt   ha- 
ben, und  alle  terziären  Gesteine  sind  nun  verschwun- 
den.   Auch    die   bunten    Mergel    treten  wieder  auf, 
ifl  höchst  sonderbaren  Verhältnissen,  die  sie  beinahe 
in  eine    engere   Beziehung    zu    dem,    unweit  in  der 
Höhe    anstehenden,     Serpentin    zu   sezzen    scheinen. 
Mitten    nämlich,    zwischen    jenen    Sandsteinen    und 
Thonkalkschiefern ,    erhebt   sich  ein  kleiner     nackter 
Bügel,    aus   schwarzen,    in   jeder    Kichtung   zerbor- 
stenen ,    Gesteinen    bestehend.     Man   glaubt  aus  der 
Ferne  Serpentin  zu  sehen,  es  ist  aber  ein  Thon-Ge- 
slein  ,  wie  durch  Vertrocke>Hng  und  starkem  Biick- 
zug  in  kleine  Triimmer  zerrisset  ^ Nur  die  Aufsen- 
liachß  dieser  Triimmer  ist  schwarz,  k."^Theil  Fett- 
artig  -  glänzend ,  das  Innere,  mit  mattem  n^><dieligem 
Bruche,   lederfarben-      VVo  aber  die  Zertrümmerung 
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80  sehr  um  si^h  gegrifTen  liat^  dafs  die  dunklid  Sü« 
fsere  Färbung  die  Stücke  ganz  durchdringt »  da 
geht  die  Masse  über  in  einen  lockeren  Mergel »  die 
braunlichsch Warze  Farbe  streift  Über  ins  Violette  9 
ins  Blaue  und  Rothe ,  und  man  hat  zulezt  eben  die 
bunten  Mergel  vor  sich,  die  auch  am  jenseitigen 
Abhänge  und  ,  wie  wir  sehen  werden  9  noch  an  Tie* 
len  andern  Stellen  dieser  Gegend  hervortreten*  Ich 
vermuthe,  dafs  von  ähnlicher  DeschafFonheit  auch 
ein  kleiner  9  ganz  schwarzer  Kegelberg  seyt  die 
pietrd  nera  genannt  9  den  man  Thal  abwärts  am 
rechten  Ufer  des  Stirone  sieht. 

Man   übersteigt  nun  9  gegen  Mittag    zu  9    einen 
Gebirgsrücken  >   und  gelangt  jenseit  in  das  Thal  von 
Ajone   und   Btidssola.      Der  matte  9   hellgraue  9  äu«  { 
j>erlich  oft    gelb   gefärbte  Kalk  bildet  hier  Stunden 
lang  in  nackten  Felsen9  bis  nach  Pellegrino  ZU9  beide 
Thalwände.    Dickere    Lager   wechseln  mit  schieferi- 
gen ,   auf  deren   Ablösungen   sich  nicht  selten  dicht 
gedrängte  Fuqus  -  Abdrücke  zeigen.     Die  Schichtung  . 
ist  steil  geiieigt,  dem  Thale  parallel  streichend*    Der , 
ganze  Charakter  des   Thaies  erinnert  an  Thäler  des^ 
Juraf    oder    der   niedrigeren    Kalk -Alpen*      Auch 
bleibt  wohl  kein  Zweifel,   dafs  man  sich  hier  in  ei«, 
ner   älteren  Formazion   befinde  9   derselben  ,  die  bei  > 
Ff^ie.n  am   Kahlenherg  mit    ganz    ähnlichen   Ge&tei-. 
nen  und  ///^z/j  -  Abdrücken  auftritt  9    def  Formazion  | 
des  Karpathen«  Sandsleines.  1 

Bei  Pellegrino^  mitten  zwischen    diesen  Kalk* 
reihen  9  zeigen  sich  indcfs  wieder  Hügel   eines  Sand- 
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iteines,   der  wohl   derselben  Mteren  Fofmazion  an- 
gehdreii     mag^     in    der    Schweiz    aber    zuvcrlSstig 
der     Molasse     beigezählt     werden     wtirde*      Nicht 
nur  in    Handstficken  sind   diese   Sandsteine  von  un- 
serer  Molasse  9  und  zwar    von  der  ge%vdhn]ichsten 
Abänderung  derselben^  gar  nicht  zu  unterscheiden 9 
sondern   auch  im   Grofsen  tragen  sie   durchaus  den 
Charakter   des  Berner   und   Freiburger  Hiigellandes» 
Ein  gleicher   Sandstein,   mit  Lignit  auf  den  Abson- 
derungen ,  bildet  den  Hügel«  um  den  sich  der  Ceno 
herum^Tiudet ,    zwischen    Fianino    und    Serravalle  j 
und  wahrscheinlich   steht    derselbe    mit   denjenigen 
Toa   Pellegrino     in    ununterbrochener    Verbindung* 
Die  Schichtung  des  Sandsteines  am  Ceiio  ist  horizon« 
tal,  oder  schwach  gegen  N.  geneigt,  und  vom  Gipfel 
^cs  Hügels,  bis  an  das  tief  liegende  Ufer,  wird  kein 
anderes  Gestein  sichtbar.      Sowohl  bei  Fianino,  als 
^egea    Serravalle    zu,    bestehen   indefs   die  Hügel, 
ebeofidls    vom    Gipfel   bis   in    den   Thalgrund ,    aus 
iveifsem,   thonigem  Kalke,    so 9    dafs   der  Sandstein 
smschen    dem    Kalke    wie   eingeklemmt   erscheint, 
nnd  man  fast  glauben  mufs,  beide  Steinarten  liegen, 
ohne  gegenseitige  Auflager  im  gs -Verhältnisse,  stock* 
artig  heben  einander. 

Wenn  wir  nun  diese  ältere  9  aus  Sandstein  und 
Mergelkalk  bestehende,  Formazion  mit  einer  Schwei- 
zerischen zusammenstellen  wollen,  so  können  wir 
nur  an  den  Gi/r7ii^e/ -  Sandstein  denken,  der  auf 
{[leiche  Art  sich  eng  an  die  Molasse  anschliefst ,  des- 
sen Gestein  mit  manchen  Varietäten  des  Apenninen- 
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Sandsteines   ajiffalleQd   liberein^timint  9  mij;  welchem 
ferner,  an  der  Gnmigel-lxeUej  Mergelschiefer  wech- 
sein,    die   Fijcus "Abdrucke   zeigen/    Diase  Mergel- 
schiefer  ,  so  wie  ein  thoniger  Kalk ,  der  an  der  Ost- 
seile   des   Monte    Jllre   erscheint,   da,    wo  derselbe 
an  den  Bera  stofst,   dann  wieder    an    der  Westseite 
des  MolezoTij    in  einem  Steinbruche  zwischen  Dan- 
rus  und  Semsale  ,  aufgeschlossen  ist ,  an  beidenStellen 
Abdrücke  von  Ammoniten  enthält,  und  in  sehr  enger, 
obschon    dunkler.    Verbindung    mit     dem    Guniif^el' 
Sandstein  steht ,  diese  Gesteine  möchten  bei  uns  den 
thonigen    Apenninenkalk    reprasentiren.      Eine   Ver- 
schiedenheit  beider    Sandstein -Formazionen    möchte 
man  vielleicht   aus  der   ungleichen  Festigkeit  dersel- 
ben   und    der  näheren   Uebereinstimmung   eines  gro- 
fsen  Theiles  des  Apenninen -Sandsteines  mit  unserer 
Molasse   herleiten    wollen.      Man    darf  indefs    nicht 
vergessen ,     dafs     die    Sandstein  -  Forraazionen     der 
SchweH   überhaupt   eine   bedeutend   grÖfsere  Festig- 
keit besizzen,  als  die  der  j4 penninen ^  so,    dafs  das 
VerhSllnifs    des    älteren    Apenninen  -  Sandsteines  zu 
dem    dortigen  terziären  dasselbe  ist,    wie  dasjenige 
zwischen  dem  Gz/rri^/^e/-Sandsteine  und  der  Molasse. 


Wie  in  den  andern  Tbeilen  der  Jpenninen ,  wie 
auch  beinahe  ausschliefslich  in  den  nördlicheren  ^Z- 
pen  ,  stellt  sich  im  Piacentinischen  das  unmittelbare 
Produkt  des  Erhebungs« Phänomens  als  Serpentin  dar. 
Die  Verhältnisse  desselben,  gegen  die  angrenzenden 
Formazionen,  .scheinen   aber    hier    wesentlich   ver« 
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xhieden  zu  sejn ,  tqii  denjenigen  9  die  Hr.  Bron* 
GsiABT  beschrieben  hat,  und.  deutlicher  noch  auf 
äeü  Ursprung  und  die  wahren  geognostischcn  Ana- 
logieen  dieser  Steinart  hinzuweisen. 

Ich    fand    den  Serpentin  zuerst  am  rechten  Ufer 
der  Chiavenna's  gegenüber  Prato,     Inri  Durchschnitt 
einer 9    nach    Osten   fortsezzenden ,    Hiigelreihe  se2t 
derselbe  9   zum   Theil   von    Schuttland   umgeben  9    in 
die  Tiefe.     Zugleich  erscheint  er  aber  auch  auf  dem 
obersten    Hiiciien    der   Hügeh^eihe  9     als   ein    Kamm 
schwarzer  zerrissener  Felsen«    wie  man  sonst  Basalt 
zu  sehen   gewohnt  ist  9   und  jenes   erstere  Vorkom- 
men,  am' Ufer  des  Flusses,   läfsl  wirklich  glauben 9 
dafs  diese    Felsen    nicht   nur   aufgcsezt   seyen,  son* 
dem,  als   ein  wahrer  Bykej    die  Hiigelreihe  durch- 
broc\\en  haben.  —  Am  Ufer  wird  der  Serpentin^  ge« 
gen  äen  nördlichen  Hand  zu  9   von  Adern  eines  sehr 
feinen  faserigen  Kalkspaths  durchschw^lrmt^   die  Fa- 
sern senkrecht   auf.  die    Wände    der  Adern    gesezi« 
Bald  gewinnt  dieser    Kalkspath  so   an   Masse  9  *  dafs 
^er  Serpentin   selbst  in  gröfsere ,  eckige  Stocke  zer« 
rissen  wird  9  die  durch  den  Kalkspath  verkittet  wer- 
^^}  und  dieses  Zement  ist   so  reichlich  vorhanden 9 
dafs  die    Serpentinstücke   einen  Zoll  und  mehr  aus- 
einand^  liegen.    Die  grofskörnige  schwarze  Brekzie9 
^'t  weifsem   zartfaserigem   Bindemittel   bietet  einen 

überraschend   schönen  Anblick   dar.     Näher  am  Ser- 
pentin enthält  die  Brekzie  ausschliefslich  S^rpentln- 

^  itiicke,    weiterhin    mengen    sich    aber    auch,  eckige 
^fummer  und  Blöcke  von    weifsem  dichtem  Kalke 
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bei,  von  demselben  Kalke ^  den  man  etwAs  mehr 
nördlich  anstehend  findet,  ohne  dafs  man  eine  Gren- 
ze zwischen  der  gemengten  und  der  reinen  Serpen- 
tin-Brekzie,  oder  zwischen  dieser  und  dem  festen 
Serpentine  angeben  könnte.  « 

Fast    mehr    indefs,    als    diese   so  inieressanteit 
Verhältnisse  reizten  meine  Aufmerksamkeit  die  Blök- 
ke,  die  ich  im  Bache  selbst  erblickte.    Nebst  Vielen 
Trflmmerh  von   weifsem  Kalke,   hartem   Sandsteine 
und   Serpentine,  von  den   näheren   Hügeln  herstam« 
mend,   fand    ich    auch    Blöcke   voti  rothem  Jaspis , 
welche  das  Vorkommen  dieses  treuen  Begleiters  des 
Serpentins  auch    für   diese   Gegend  beweisen,  Alles 
Gesteine,   wie  man  sie   hier   wohl  erwarten  durfte* 
Mitten  zwischen  denselben  ^  und   in  grofser  Mengte, 
auch   Blöcke  von  Granit ,    einem  ausgezeichnet  kry« 
^stallinischen    Granite   mit   rosemrothem    Feldspathe, 
'  in  dem   ich   sogleich  das  Gestein  erkannte,    das  ich 
80   oft  in   ähnlicher  Umgebung   in   den  Tobcln  des 
Moleron   und  der   Gi/rz//^«/ -  Kette ,    besonders  aber 
im  Habkeren  -  Thale  glftl$iriien  hatte    ( Molasse ,  S.  166 
ü.  f.)*     Obgleich  die  Analogie,  die  mich  hier,  gleich 
beim    Eintritt  in    die  ältere    Sandstein- Formazion, 
auch    ganz    identische    Granit  -  Blöcke  finden'  liefs, 
nur  eine  zufällige  seyn  mag,    so  wav  sie  mir  doch 
nicht  weniger  erfreulich.     Seit  Jahren  hatte  ich  mich 
bemüht,  die  ursprüngliche  Lagerstätte  jener  Schwei- 
zerischen   Granit -Blöcke   und    das  Verhältnifs  der- 
selben zu  den  angrenzenden  Gebirgen  auszumittela ; 

die  Entdeckung  des  Konglomerat»»  da«  im  Hubkeren* 

Thalc 
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Tkifo  sMr  «tnsoh^tfiitt  hatte  tneuie  Neugierde  noch 
hlAkcv  gespannt y  statt  sie  zu  befriedigen.^  Jezt  tra« 
tea  mir  in  den  Jpenninen  dieselben  räthselhaften 
Gesteine  wieder  entgegen ,  und  ich  durfte  hoffen 9 
iuer  neue  Belege  zu  der  einstigen  Ldsung  der  Auf- 
gabe zu  sammeln. 

Wirklich   hot  sich  hierzu  kurz  nachher  eina  er- 
wünschte Gelegenheit  dar.    Als  ich  nSmlich  von  JPel- 
Ugriuo   her  9   in  die  Nähe  von  F'ianino  9   kam ,  sab 
ich  unter  dem  weifsen  Mergelkalke  ^  in  bedeutender 
Nichtigkeit  9  bunten   Mergel   hervortreten ,   in  Ab- 
wechselung mit  harten  Sandsteinen,   dieselben  Mer- 
kel, die  ich  an  den  Ufern  des  Stiroiie  gesehen  hatte» 
Aus  dieser  Bildung  erhob   sich    ein  nackter  Serpen- 
tiafeU,  meist  aus  hellgränem,  sehr  zerspaltenem  und 
Brdniieu*  artigem  Serpentine  bestehend.  In  die  Spal- 
ten haue  sich  Braunspath  gezogen*      Nur    ein  paar 
Schritte  weiter  gegen  yianino  zu^  durch  Vegetazion 
leider  vom  Serpentin  getrennt  9  zeigte  sich  aber  eine 
ungleich  merkwürdigere  Felsmasse.  Mächtige  Bldck^ 
der  mannichfaltigsten  rothen  Granite  9  vorherrschend 
der  roscnrothe   Granit  von   JPrato  9    rabenschwarze 
Hornblende  -  Gesteine,  Syenite  u.  s*  w«9  gemengt  mijt 
Blöcken   von  Serpentin  und  dem  in   der  NShe  an- 
siehenden  Mergelkalke  9  sind  so   enge   mit  einander 
Teri(iuet9  dafs  man  Mühe  bat»    das  wahre  Bindemit- 
tel zu  entdecken;  denn  Stein  grenzt  an  Stein,  und 
|msn  zweifelt  immer,    ob  man    das  wahre   Zäment^ 
[oder  einen    neuen   Block   sehe»    Durch    diese   enge 
Verbindung    eben    so   sehr  9    als    durch    die    einge^ 
/.  1829.  10 
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Bctilossenen  Steinflrteiif  untersclieMet  sich  dieses  Köii 
glomerat  wesentlich  von  den  diluvfalen  SchuttmM 
seUf  die  man  iiher  die  terziären  Hiigei  verbreite 
(ndet.  Bei' genauer  Untersuchang  glaubte  ich  zvf] 
sehen  den  Blöcken  des  Konglomerats  Kalkspath  iiji 
lockeren  Serpentin  zu  erkenpenj  und  es  blieb. mii 
an  Ort  und  Stelle ,  kein  .  Zweifel  ^  dafs  di( 
wundervolle  Aggregat  von  Urfels- Trümmern 
dem  daneben  anstehenden  Serpentine  aufs  enj^ 
verbuqden  9  dafs  es  zugleich  mit  ihm  aus  der  Tia 
fe  hervorgerissen  worden  sey !  <-* . .  Ich  wage  ^ 
nichts  den  momentanen  Eindruck  einer .  einzigei 
überraschenden  Beobachtung ,  als  das  Resultat  ruhii 
ger  Forschung  darzustellen,  und  zu  einer>  alle  Zvirel 
fei  beseitigenden,  Untersuchung,  durch  Abdecken  iei 
zwischen  dem  ^Konglomerate  und  dem  Serpentine  be- 
findlichen Baumes,  fehlte  mir  die  Zeit.  Spätere  unc 
geübtere  Beobachter  mögen  entscheiden,  ob  ic^ 
recht  gesehen,  oder  ob  der;; Wunsch,  eine^  durcli 
Mehreres  wahrscheinlich  gewordene  ,  Hypothese  be 
st&tigt  zu  finden,  mich  irr^  geführt  habe.  Immerhli 
bleibt  die  Anhäufung  jener  herrlich  schönen  kry 
stallinischen  Gesteine  zu  einem  fest  verbundene! 
Konglomerate,  die  Identität  dieser  Gesteine  mit  den 
jenigen  des  Habkeren 'Thsilea  f  und  das  Bäthselhafl« 
^es  Vorkbinmens  derselben  an  beiden  Stellen,  eia< 
wichtige.,  unsere  ganze  Aufmerksamkeit  verdienend« 
Thatsache« 

Der  Serpentin  von  yianino  ist  keineswegs  iso 
lixt,  sondern  kuppepweise  sieht  man  denselben  4ei 


Mttffdhdgelo  ^68  linken    C^itc)'- Ufers   au^edezt', 
ki  Malagri ^    bei    Aocca -Lanzöne    unS  bis  nach 
Fo/'nttoi;^  hin.    Wahrscheinlich   sezt  er  von  da  auch 
weiter  dsttich  fort  —  Und  Überall ,  \vo  der  Stfl^pen- 
tin  durchbricht,   ersicheinen  auch  A\^  bunten,    meist 
Whrotiiett  Mergel,    so,   da/s  man   aus  der  Ferne 
Khoo,  an   der   starken  Färbung   ie$  Bodenä,    daa 
Vorkommen    von    Serpentin     errathen    kann, 
vereinigte  Auftreten  beider   Gi^steine  ist  so 
koQitant,  dafii  man^  versucht  ivird,   darin   mehir  als 
etwas  blos  ZuftUiges  zu  sehen ,   und  *  die  sonderba« 
i^n  Verhilltuisse    de»   -Mergels    änr   Stirone  müssen 
iieier  Vermuthung  noch    mehr   Kraft   geben*  *    Auf 
ttnü^hd  vV^se  zeigt  sich  auch  bei  fVillendorf  lit 
Ot^^p^h  rinf^s  um  den  Serpentin  Alles^  gerOtJiety 
^'ie«iHr.  Boui  zuerst  beschrieben',  und  auf  Kluft« 
'^^  &dd  idkk  daselbst  Eiitenglanz  angeflogen',  ^aua 
uetseo  Zerstdrung  denn  auch  wohl  die  grofso  Menge 
^  Eaenockdrs  hisrvörgegangcln  tejtk  mag. 


'  ■.  '  "■■■  /  •> 
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Omtimhn;  den  15.  Septemhar  1828«  ^ 
Ich  habe  Gelegenheit  gefunden,  die  Diluviall*»" 
^'^rungeii'  Übet*  dem  Al^enkalÜe  auf  einem  9  ge- 
<^  4ea  ^frc&er-Ftefs  bei  Bdtchtesgaden  gerichte« 
^)  6ebirg8.«ehäiige  a^itslilhHidfa  zu  bfeobttchten.^ 
^  'idse  Er^cMnütigent  Ms  jez^  In  den  Aipefn  «iem^ 
^  ttttbeat^tist  gebtIebM  sind,  s<»  durfte  eine  £rfVffK«' 
^  ddrtsdbmt  iw  li^kf^r  2eiiseh«ift>  Mlci^  ganz  'uil* 
kommen  seyn ;  ich  füge  deshalb  die  A^eifA^^ 

10  ♦ 


t48  ^ 

4er  t    jene  Gebilde  tx^ämmeiHevu^näim  9  Scihkhtel 
von  oben  nach  unten  hier  bei: 

1.  Kalk-Gerdlie  von  abwechselnder  Grdfse; 

2.  Kalk  •  6er(llle ,    wechselnd  mit  feinem  Sandj 
und  mit  kalkig- mergeligen  Schichten; 

3.  blaulichgrauer  9     sandiger    Thonmec^l    m^ 
Schnecken; 

4.  gelblicher  Kalkmergel ;  j 
5v  Torf,  blXtterlger; 

6.    blaulichgraoer,     sandiger  Thonmergel  (wi^ 

bei  3.) ;  .  » 

7»,  gelblicher  Kalkmergel  (wie  bei  4*)^ 
8.    Torf,  blätteriger; 

9*    gelblicher  Ralkmei^el   (wie  bei  4*  und  7«) 
,  ^  10«    Gerdlle  von  Kalk ,  Grünst^in  ,  Glimmefs«^' 
fer  u«  s.  w.; 
lU    Torf,  blätteriger»    schwarzer    (wie  bei  € 

und  80* 
Die  Schaalthiere,  vom^igUch  in  der  Schicht  Nr<^ 
3  ziemlich  zahlreich  enthalten ,  besizzcn  zwar  nocl 
ihre  natürlichen  Schaalen,  sind  aber  sehr  mürbe  um 
gebrechlich.  Sie  scheinen  zu  Il$li»  und  Lymnae^ 
X«  gehören. 

Die  gelblidien  Kalkmei^elf  welche  namentUc! 
bei  Nro.  9  bei  zwei  Klafter  mSchtig  erscheines 
nehmen f  wenn  sie  trocken  sind,  das.  Ansehn  voi 
Kreide  und  Kreidemergel  an,  für  was  sie  auch  i\ 
dieser  Gegend  gelten»  Ein  Snfserst  fein  geschienen 
-li^  kalksand  dürfte  ein  Haupt  «ABstandtbeä  di<^ 


10 

Bttchtii^lrek  Jener  gesamiBUii  Dflavlal-ÜH 
Leerungen  beträgt  bei  6  Klafter, 

Der  Ort  9  wo  ich  diese  Beobechtwigen  anslettea 
lonate,  ist  unter  dem  Namen  Hekettsberg  Orahen 
lekaniit  9  und  liegt  xmschen  dem  Uürrenierg  und 
den  Aach0r'^Thk»t0» 

Hier,  in  der  Umgebung  von  Omünden^  bin  idi 
vorzüglich  überrascht  worden  9  am  nördlichen  Fufae 
des  Traausteiftes  aenkrechfe  gelafevte,  ron  Ostett 
n  Wetten  streichende  9  Sandslein  •  nnd  Schiefer« 
thon«  artige  Schichten  mit  vielen  grünen  Rdrnenif 
£iiea«BohnerK9  ^»n  mt  einem  gvofsen  Beiduhn« 
»e  aa  organischen  Resten  9  namentlich  Nnmmuliten  9 
u  Baden,  -^  Die  Kalkmergel  9  %velche  in  der  Um* 
gebuai;  mit  Schieferthon  und  Sandstein  weohaehit 
M^ei^sehr  scbtae  Fueus- Abdrücke. 

LXLL  V«  LltlBlTBACH« 


Soiothurn^  Jen  10*  November  l828. 
Wie  ich  Ihnen  lezthin  bei  Ihrer  Durchreise  die 
id)^benllealgai*e  neigtOf  apmch  ich  zugleich  überSpn« 
1^  des  rosenrothen  Flufsqpathes.  Vor  etwa  100  Jab* 
reu  wurde,  wie  allgemein  bekannt  9  nach  unzähliger 
Arbeit  im  Zinken^  jenes  Krystall  -  Gewölbe  er-» 
dffiiet^  das  bei  1000  Zentner  Berg-Krystall  und 
p0,00O  Thaler  Gewinn  brachte.  Ein  Krystall  hat« 
te  8  Zentner  Gewicht,  4  bis  5  Zentner  hatten  meh- 
rere. In  diesem  alten  Gewölbe  nnn,  fand  ich  lezt* 
Itti,  nd>af  vielem  Merkwürdigen,  eine  Spur  von'ro- 
»nrothem  FluXsspailie«     Seit  drei  Jahrein  ist  man  in 


Arbeit  f  etvm  30  F.  unter  dem -alten,  ein  neuer  Oei 

Wölbe   zu   Öffnen.    Dieses   Jühr  begann   die   Arbei( 

erst   im  August,   wo    der   Schnee   noch  weggerSufld 

.  werden   nui£it&     Gegenwärtig  ist  die  Arbeit  2r4  Fi 

vorgerückt.     In  dieser  ganzen  Länge  folgte  man  i^ 

Sprengen  einer    Spalten -OefFnung   von    ^/^   F. ,  .  du 

Hur  selten   sich .  erweiterte ,    und   mit  Thon  angeRlU 

war.     An  einigen  Stellen  waren  rings   um  die  Oeffl 

nung  Krystalle      Am   Ende  ist  die  Höhle  4  F*  brei 

und  V2  ^-  hoch.    Dort  nun  fand  man  jene  Flufsspathi 

in  Drusen,   nicht  zwischen  Berg « Krystall ,    sonderi 

am  Hurtbergj    wie  sie  es  nennen  (an  lockerer,  ih 

Höhle  auskleidender,    Granit- Masse),    angewachsep 

und  mit  Thon  umschlossen.     Die  gröfseren  Krystalk 

haben  1   bis  2  Zoll  Durchmesser ,    und   bilden  gani 

vollkommene,   wunderschöne  Oktaeder,    gegen 'ivet 

che  jene  am  Gotthard^  als  unkrystaiiisirte  ^I^ssea  er 

acheinen   möchten.     Indessen   wird  die  Höhle  wahi^ 

acheinlich  nie  betrSchtlich,  weil  die  eingehenifeSpal« 

t^  kein  Wasser  ableitet.     Darauf  sehen  die  Ki^jNil^ 

Gräber  sonst  wohl      Hier  aber  lockte  die  NifW^^ 

alten    Gewölbes,    aus   dem    übrigens    vor   der  Auf 

schliefsung,    wie  jezt,    eine  Menge   Wasser  zu  Tag< 

flofs.     Wer  je  solche  Höhlen  im  festen,   uns^eschicb 

teten   Gesteine    bes^ucht,    wird    leicht  sich  Äberse» 

gen,    dafs   das  Flüssige    sich  aus  dem  eindringesdei 

Luftigen    niederschlage ;    und    dafs ,    je    gröfser    dii 

innere  Fläche,    desto  reicher  das   Flfisstge,    welclMi 

von   den    festesten    Wänden ,  ohne  Foren ,  %iir  Bi4l 

träuft.     Belege   dazu   liefert    der   Jura  eben  so  gut 

als   die  ungeheuren    Granit  «Massen    des   Alpen  «6e 

birges,  und  zwar  in  grofser  Menge. 

HuQf, 


Frankfurt^  den  3l.   Dezember  l828« 

Für   eine  Beschreibung    der  fossilen   Beate  vei 
Land  •  Säugthieren  bei  Gmünd  p    mit  der    ich 
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kichSftigjB^  hnjite.Hr.  Geheimeratl»  r»  8{(BfnMRiifa 
ik  Giite  gehabt»  mir  die  Reste,  welche  derselbs 
m  jener  Geg^gd  besizt  9  zu  diesem  Behufe  zu 
äherlassen.  £s  sind  da|*unter  iosbesoodere  mehref^ 
M^hlzShne  und  Eckzahn*  Fragmente  von-,  einem 
Schwein -artigen  Tlüere  wichlij;.  Schön  früherer» 
lannie'  Hr«  v  S(5>[>iEn<« ing  die  überaus  grofsa  Aehof 
lichkeit  der  hinderen  Mahlzähne  mit  denen  von  Ba» 
Urussa,  Nach  deji  vorderen  Mahlzähnen  und  dea 
Mzabn -Fragmenten-  rühren  dieselben  von  eiaeai 
nicht  mehr  existirendcn  Schwein  «artigen  Thter^ 
W,  dessen  Gejuis  Cuvier  Chaeropotamus  benannt 
hat.  Ich  finde,  diese  Zähne  von  Qmünd  spezifiscb 
verschied  eil  von  denen,  welche  Cuvi>.Rf  aus  den 
Gypsbrüchefi  von  Villejuif  ^  für  Chaerovotamus  por 
riuensis  bestimmt  h/^tite,  und  wozu  ich  eher  jenen 
Mahlz^ha  rechnen  inö'chto ,  welchen  Mabcf.l  de  Ser- 
m  aof  der  Knochen -Brekzie  von  P^illefranche  h%m 
scWibtj  Einem  ähnlichen  Thiere  geh^iren  ferner 
dte'^ra  Mahlzähne  aus  der  MoUsse  diivHappeußu/f 
AUy'^lche  MfiissN-eii  mit  den  gleichnamigeo  Zähnen 
^f^  tihftissa  ver;;;teir:ht»  ich  finde  diese  aber  von 
Hea  efc#ii  .erwähnlei^  wiedcruij!  so  verschieden ,  daff 
^iifsefiAer  Spezies,  welche  Cuvieh  mit  Chaerppota» 
mus'fiu-'üiensis  aufstellte  ,  wohl  noch  zwei  Suezic^^ 
aioiijl^hioen  se^rn  möchten  |  von  denen  ich  pie  bei 
^P^  vorgeUommene,  im  Be^izze  Hrn.  y.  SÖm» 
NKjif^,  zu  Ehren  dieses  hochverdienten  Mannen 
daerüpotamns  Soemmerringii  b<i»nannt  habe,  DI0 
Sfl<We,  in  dor  Niolasse  disr  Happenfluh  vorgekom» 
»neoü,  Spezies  wurde  wohl  nach  dem  (  verewigten  1 
^UissNKii ,  d'H^  sie  zuerst  beschrieb,  am  passendsten 
Chaeropotamus  ßleisstieri  zu  benennen  seyn.  Die 
Ufjfhigen  Belege  und '  Abbildun;;en  hierfür  werden, 
>Ti9  t;rwähut,  in  einer  eigenen  Beschreibung  der  fos- 
silen Reste  von  Gmünd  mitgetheilt  werden,  wozu 
icli  bereits  Reste  von  eilf  verschiedenen  Geschlech- 
tern von  Vierfufsern ,  aus  der  älteren  Epoche  einer 
Uidpfung   von   Laud-SäugethiereUf  benuzze. 
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Die  Ultere  Epoohe  besafs  aiich  Tferie  m^riige 
Thiere.  —  Fossile  Pferde -Reste  kjlnnte  man  bisher 
hur  aus  dem  Diluvltimund  den  Gebilden »  welche 
in  dessen  Zeitraum  fallen,  mithin '''aus  der  Iiingercn 
Epoche.  —  Das  Senkenbergische  Museum^  so  wie 
Hr.  V.  SÖMMERRiNG^  siud  im  Besizze  von  ZMIineii 
^iner  Art,  welche  bei  Eppelsheim  in  der  bekannten 
Ablageining  mit  Laud -Säugethiercn  aus  der  Klteren 
£poche  gefunden  worden  sind.  Die  Verschiedenheit 
2wischen  diesen  imd  den  Zähnen  aus  der  Ablag-e- 
rung  von  Land -Säugethieren  der  jüngeren  Epoche  » 
teztere  von^  den  lebenden  fast  nicht  unterschGicH>ar9 
veranlafsten  mich  jene  mit  Equus  primigenius  zu 
bezeichnen  ,  und  ich  wünschte  durch  diese  Benen- 
nung ausgedrückt  zu  .  haben  ,  dafs ,  gleichwie  Jßl&m 
phas  primigenius ^  die  älteste  Spezies  des  Genus 
JElepkas^  so  Equus  primigenius  die  älteste  Spezies 
des  Genus  Jßquus  sey.  Es  ist  merkwürdig,  wicBlü- 
JUENBACH  die  Benennung  des  fossilen  Elephantcn  rieh« 
tig  erfafst  hatte,  da  sich  in  der  älteren  Ablagerung 
von  Land  -  Süugethieren   noch  keine   Spur   Von  Ele- 

S hauten  hat  auffinden  lassen ,  und  jener  Elephaut , 
essen  Lebens  «Epoche  in  den  Diluvial -Ablagerun- 
gen angedeutet  sich  findet,  wirklich  für  den  äftesteii 
seines  Geschlechtes  zu  halten  ist«  Eine  solche  Benen- 
nung würde  in  anderen  Geschlechtern ,  z.  B.  für  das 
Rhinozerofs  des  Diluviums  (^.,  tichorhi?ius)  nicht 
so  anwendbar  gewesen  seyn,  indem  in  ideii  Slterea 
Land-Säugethier- Ablagerungen  eine  andere  Rhinoze- 
rofs-Spezies  auftritt,  welche  wahrscheinlich  auch 
früher  bestanden   hatte. 

Diese  fossilen   Pferdezühne    werden   noch    ans«! 
führlicb  bekannt  gemacht  werden. 

v,  Meyer* 


iSS 


•  •» 


Verzeichnifs 

der 

vom  Heidelberger  Mineralien  -  Komp- 

toir  herausgegebenen  geognostisch«pe^ 

treJOiktologischen  Sammlungen. 


IV.     Lieferung  * 


Nro«  181.     Gneir«,  bedeckt  den  Gttmix.    Nlgg  bei 

jfter&f«,  Schottland» 

HfOf  182*     G  n  e  i  f  8«      Freiberg  ,    Saehsem 

Vto.  183.  KdrnigerKalk.  ( Urk«lk.)  Maokt 
tign  ka  Bn^itee  ans.     Auerhmeh^  Btrgstrafse^   Hessen» 

Nro.  184*  Calceola  sandalinu  Lam.  Crf* 
UtX^es  emndalites  r*  ScRiofB*  Au»  deao  Uebcrgafigtkaike» 
Osnlitein^  Eifel. 

Nro«  185.  Berf^kalk.  (Ershaltiger  oder  Koh- 
^- führender  Kalk,  Entroehiten  •  oder  EnkrinkenkAlk») 
liierst  sehr  hliifig  Bnichttttcke  Ton  Cyatholtiniten-Aiteii 
(C.  -plannt ,  C,  rugotus ,  C«  tuherenlatus )  ein.  -^  Glied 
^  Uebergaagsseit ,  jünger   ale   de«  gewdhnlkh«    Devcsch« 


*  Die  Anzahl  der  Subskribenten  ,  wekbe  bif  jesff  Dir  die  zweite 
Auflage  der  geognostiich-petrelaktologiichen  Sammlungen  ein« 
gegangen  •  test  nni  in  de»  Stand ,  die  Versendung  der  ersfe« 
£ieferung  Ite  Laufe  de»  »Hcbsten  Sommer«  bestimmen  bh 
kdnnea* 

Heidelberger  Mineraiien  •  Kemp^^ir* . 


Tvantisiopsltll ;  «nf  dem  Bergkalke  ruhen  riefe  Kobl«n*6e- 
birge  Grolt  •  Britannieni  Innerteil ,  Fife^KUste^  SchpU» 
iand» 

te$  theeariut  v.  Schloth«  =  a,  Productus  antiquatu*  Sow* 
«ses  jfnomUes  semittriatus  %1aI|ttno«  =  b,  7  Productus 
Jlfartini  Sovr*«»  jinomites  -productus  Mürttno.  Ans  dem 
Qei^kalk«!   /nii«rl«i7«r  Kalkbrdch «  Fi/^,XAsh^      ^ähotHmnd* 

Nro.  187.  Kohlen-Sandstein.  Er  \yird  von 
Diaferit  dtfrchbrnclien  ,  und  ducb  denvetbeti  .entfixbt.  Si^ 
lishuri  Craiss   bai  Edinburgh •  .         i     > 

Nro.  188.     Eisenschdssiger  Tnon.      Macht 
Lagen    im    Tboae     zwischen     dem    Kohlen  -  Sandsteine    and  . 
dem   Dolerite  aus*     Salishury  Craigs  bei  Edinburgh., 

Nro  1U9.  .Bothes  To  d  1^- Liefen  des.  (Ael. 
terer  FJös  -  Sandstein»  )'  Macht  die  Utiterlage  des  Kupfer- 
schiefers Nro«  l90  aus.  Ist  in  Handstiicken  nicht  su  Unter- 
scheiden  Ton  manchen  bunten  SauJsteinen.  Haingrlindum 
bei  Geluhausen^.Hessent.     •     ^  '«  %     ,     - <r 

Nro.  190.  K  iipfepscbiefer.  ftuht  auf  d^m 
rothen  Tod t- Liegenden  Nro.  1Ö9,  und  wird  vom  B^ergel 
des  Zecbsreikies  bedeckt.  Haingründau  bei  GeliiHutuen^ 
ffMM0n. 

Nro«  191.     Nagelkalk.     M««ht  Lsnea   im  Mer* 

^fll  des  ZecbsttfineS       HaingrUndau  bei  Gelnhausen,      Hessen* 

Nro.  192«     Ooloinit«     GeUdr(*  d«m    Miucbel^iaib» 

an«     Schiern ,    Fassa  -  ThaK  .. 

'Nr««.l^«     Ahi  iicholites  Tiiruu  dq  i^^OnSf 

Jkaik«-.     LUneville^ . 

N*"©.  ,194*'    RhiuQh^alil^e^s      Gailla^r^Qti 

>J9i'0jRfi«  '  QonchorhyßUihuf  .or^tatus  B|.ArirvfX.i.E.  f^padites 
avirostris  v.  Schlüth.  Sepiue  rostrurii  Bi-Umkitb«  Aus  dem 
Muschel  kalke.      Lüntville, 

Nr.o^  195»  Trig;onia  (?)  p £ ^'  aji s,^ t; i s. 
Xrigontllites  peS'  anseris  v«  Schlot«.  Aus  dem  AAiisciiei« 
JudU».   JMneviUes 

I  .  Nro.  i9&,  Mytiluf  sdul.ijormis*  MytuH^ 
tes  edulijormis  v«  Sculotu*  Aus  dem  Muscbeikalke«(  X.a- 
mißilh^ 


Muschelkalke.      LäneviÜe,    ^.     . 

Nro.  198,  Bunter  Sandstein.  >skiie(AtTfaon. 
glÜen  c%i«.    NnckßT'-^  Qeifiünd  bei  H^idMJburg*  « 

Nro.  i99.  Bunter  Sandatein«  Schlkfat Thon« 
gallen  ^n.  H«^  viel  .  Aehj^licltqt  mit  JLeuper  -  Saii4lt«iito 
Sehlofsherg  bei  ffeiJMerg^      * 

Nro.  20p«  LutVaria  gregariä  (Sow.)  Mk- 
RIAN«  7  Donßcius  Alduini  BROMbH.  Aus  der  Lias  -  For» 
maxion.       Ehdfs» 

Nro*  201.  IrOQsand.  Lose.  Greensand*  unil 
Kleide  -  Oebil  de  ruhen  auf  ihm.'     Sahdowh*Bay  auf  ff^ighu. 

'Nro.  202.'  Greensa'nd.  VSTird  Von  Kreide  be« 
deekt  und  rnbt  auf •  Iroosand.      AlummBay  auf  Pf^ighti^ 

Nro»  2031  Lin gula.  ,'  Ada  der  tieTeren  Jura-For^ 
mazlon.      Gundershofen  im  Elsa/s* 

Nro. .  204«  Ammqni  t  es  lunu  la  v^  MUsster. 
Nautilus  lunnta  Rsnr»  Aus  kSrnigem  .Th'on  -  JSisensteiiie  iii| 
TieCsien'der  Jurakalk -Formasiöo.      Thumaum  Bahrn, 

Ifi-o.  205.  ^  0 strea  p  ect  uncutus  AlBRiAisr. 
Ostreit  Aitorrii  Vom»  Aul '  der  Juta- Fofjoiazion.  Basel  ^ 
B^^ft*  Buchsweiier, 

Nfö.  206.  Terebratutltes  hicarialtcum. 
latüi  Ym  ScHLOTH«  In  Hornstein  verWandelt«  Aus  der 
Jurakalk'- Formasion.     Amherg^    Baiernm 

Nr^  207.  Kreide.  Oberste  t.a|e'  Jer  rWide; 
Mrr  Ffeaicretttu  In  gtoher  liVufigkeit«  '  TRtd  voa'  Töpftr- 
tbon  bedeckt«      Needles ,   Wigktm  t  .    ; 

Nrow  2QB.  Feuerstein.  An»  der  Kreid«.  B«« 
xcidbri^  die  obersten  I/agen  deisijlben.      Needhs^  ff^ght^ 

Nro. 209.  Braunkohlen^  ^iiad.8teiQ.  (Tpipf>i 
Sandsiiiii»  Molas?»?*)  ^nUlBit  «uweiUil- Halb«  und  Holm- 
opaL  Lagert  auf  Gebilden  der  Transisionsseit ,  und  wic^ 
von  TfiiiChyc^JKM^<¥Mrat  ^deckt,  Ata^ht  dn  ,  w»«ifarattif 
^Ue  iui4  nsm,  v^rhaodtti^  die  DnterXa^  derselbeis  (Nfe* 
ciUTH  «  Gebirge  in  Rkeinlaiid  •  Wtstpbaleu ;  III,  S.  363  if.) 

Nra«  2iCIU  Tdpfertbon.  (Fhstiacber  TIrm.> 
Rothlich«  Li^  swiacken  ,d«r  )U«jfl«  luad  d^m ».  d^  9fi9lH 


kfiAk>'ertretettcl«D,  LoncTöit^Tlton«  '  IfCcnirrBBAHB  andVntu 
£m,  tiuHinei  cf  the  gwlogy  oj  kngland,  and  PPdttt 
f.  54.  )  Mum-Bay  anf  JVight^ 

-'  '  Ni-o.  211.  Töpferthbn.  (Pltstisclier  Hion.) 
OelUickgrao.  Ob«rttB  Lage ,  wird  iron  London  -  Thon  bci^ 
dtekt.     JlutffBay  %vkt  Wight» 

Kro.  212.     Grobkalk.      Leste  Bildung  desfelben 
(Mo)«!»«).     Ein    Trümmer •Qettein,     bettehend   aus  Grob* 
kalk- Bruchstücken y    Sand ,    Geicbieben    Sittrei   Gebirgsarten 
und    Fragmente    von    Austern •  .     (^lOstracites  Joisula  vor, 
9CHL0T1I.)      Mz9y  bei  Mainz^  : 

Nro.  2l3.  Trbchus  patuins  Brocchx»  Bast»!  i 
Bors«  Aus  der  Subapenntnen  •  Formation*  CasteU'^Jf  , 
qumto* 

Nro.  214»  Venus  rotundaba  (LiHii*n 
Brocchi.     Ans  der  Subapenninen  -  Formasion*    CasuW'^f 

Nro.  2l5.  SüTswasser-Mergel»  Lagertauf 
der  oberen  Meeres  •  Formtsion  und  ist  von  Atluntini  be» 
deckt.  Führt  liimnae«! /iwi/ormii  Sow. ,  Volt»,  »uvrei» 
len  aitcb  Pianorhis  Uns  Sow, ,  und  PtanorhU  euomphalui 
Sovr.     Hfladen  Hill  auf  ^f^^Af. 

Nro.  216»     Plauorbis  pseudoammoni^^ 

VoLTZ*     Heliciti^    -pseudoammoniuf  ▼•  Schloth.       Aus  <*'' 
Siifsvrasserkalk  •  Formazion»      Buchsweiler  im  Elsa[$% 

Nro.  217»  Paludina  viviparoides*  V'^^' 
€ite9  viviparaidei  ▼•  ScHfcor«»  Aue  der  Süfsvpaiwl^ 
Focmazion.      Bartberg  ^  Ehajs» 

Nro.  228.  Fenus  rol^undata  Lynn.»  Broc* 
CHI»  Venuf  pmpilionaoeu  (Lrnn*>  3Tü2>m.  Aai  des  Mo* 
Iflieew     Belphe/rg »    Kanton  Bern  in  der  ^ehtpeit. 

Nro.  219.  Na  gel  flu  6.  5£rane,  ftorimt  Ccnii^t 
Ibrfleit« 

Nrb.  220.     Thon«     Kommt  fchidicenweife  in  naä' 

fen  DiluTial- Ablagerungen  vor.     Riedsei» 'b^i  H'eifeenhergt 
llsa/s* 

Nro.  221.  Thon.  (Sogenannte  Walkererde.)  Schlief 
fti«  «nd  vrieder  Gypsspath^Krystalle  ein,  und  gehört  »ei* 
Dilttvium  an»     ff^ei/senbmrg  ^  Eisajt*  • 


uf  Gängen   am    Qoeirs   vor*     Ni^^  bei  JoßnUen^  Schottf 
lud. 

Nro«  223^  Granit*  Brbilc  duvch  .  eiagetchUMteiie 
Feldspath  •  KrytCalle  porphyrartiga  Struktnv*    Schlierbach  b« 

Beidilherg. 

Nro.  224*    Sjenll»     Enthllt  GliiniiMr  beig««m0^ 

Auerbach  an  der  B^rgstrajte  ^  .Hessen» 

Nro.  225.  ]!)iorit«  BrhSlt  darch  Feldspath «Eiii- 
tcUüne  porpbjrarügf  Atroktur,  näd-  alfc^ert  tich  acho»  sehr 
dem  Aphank.     jHhur*eSeat  bei  Edinburgh»    •  t 

Nro.  22&  Diorit  (tf)  in  gewisaem  Grad«  der 
Zeiteuoog.  -—  Jammoh  beaMcbnet  daa  Geatein  mk  der  Jbf 
««MUig  lanmiiar  Trmp*    FmU  dea  ArihurU  Seat  bei  f^^ta« 

Nro.  227*  Gabbro.  Ein  Gemenge  an«  BroMdt 
aadFeldttein  (ocler  Saniauiit),  fVuriiz  im  FUhtelgehirge. 

Nrow  228.  Eklogil.  Ei»  GeoMB^  aaa  IlialUgo« 
(Stnklitem?)  und  Granat*  Manhc  liager  im  Goeiläe  aiMi 
Sfpearesih  im    Fickteigebirge^ 

l^ro.  2129»  D  o  1  e  r  it.  Schliefit  SphSroiiiderit  ein* 
Tritt,  10  weit  Beobachtung  roOglich,  aus  Alluvial •  Gebil«^ 
^  IxnroT«     Steinheim  hti  Hanau  ^  Hessen. 

Nro.  23d.  Do  1er it.  Nähert  sieb  schon  in  Etwai 
dem  Basilte;  ateigt  durch  den  Kohlen  •  Sandstekr  heranfi 
Mhv'sSeat  bei  Edinburgh. 

Nro.  231.  Dolor  it.  Wie  Nro.  230.  Enthilt 
tMlithitche  EinachlUsae.      Salishury  Craigs   bei  Edinburgh» 

Nro.  232.  Dolerit-Mandelstein.  Diegro* 
^1  in  die  LInge  gesogenen,  BJasenrlume  sind  theila  mit 
^^•^ath»  theila  mit  GrUneide  ausgekleidet.  Salisbury 
Cmgi  hei  Edinburgh. 

Nro.  233.  Basalt  Sehr  Bisen-reich  nnd  soai 
^^  schon  dem  Dolerite  sich  nlhernd*  Bildet  die  Berg- 
leute,   jtrthmr^s  Seat  bei  Edinburgh. 

Nro.  234*  Augtt^Forphyri  (Schwartet  Por^ 
1^0  Schlietst  Aogit-Krjstalle  ein»  meiacens  ia  den  For- 
*^  trienttmre  und  somstraetive  Havr's«  Ovrchbricht»  in 
pv^ddgsn  BergjmuNa  eaiponteigead »   dio  Soliichtes  tosi 


tatHem  9ai)Ate{n  iinf  von  M^ielielVi>tillreild«m  ÄÜlr,  pnd 
ttlgt  pktoresle  Keitie«  ^oJotnitischcr  Pe]l)Bli.  (Leopold 
▼.  BüCM,  im  TMchenbHche  für  Minenlfm^  i  Jafirg.  XVrff, 
Ü;  '  AliiheiF. ,  ;  und 'ZeitscÜrift  £ät  Mihcr. ,  rt27  ,  I,  289. ) 
Seräl  bei  Poztai'Fasiä'ThäU    ".    -      * 

Nro.,235.  Augit.  Porphyr»,  ErhJÜf  durch  Bla^ 
««irtfi/iM  'miiiiddliteinikrtige  Struktur«  Schiiel^t '  Augic  in 
Kryttallen  and    Strahl  -  Meiot/p   ein.      Föutanaiia  ^  '  Fässii^ 

uro.  236.  AUfj^it-Forphyr«  |ISf  «fngab«*e^ 
neu  Kalk-- BrucintileJEien«     Fmi  di  Gim»Ua-f  Fasm^Thalm 

>    Nro<  227*     T räch yt.      ScklidTsc   Kryicali»  gbaigen 
MdfpaAbwteia;     Dra^nfeU  im  SiebeagMrpr. 

Nio.  238.^  JDomii  .  (Tratliyu)  .  Mt  Fvkl^th 
nod  Glimmer  •  Srystalleti    »od  BJ'ättchen.     Puy  de  IXkmß  itt 

ISro.  239.  'Trachyt^KoBglomerati  l»  teki 
••fiefttttn  Znstude^  hi»  «od  "vriieder  «iifd  TlieUdMH  ^Jasi- 
gMi  Feldtpfftluii  TOfftundda.  '  iMwgettberg  ^  Siebeng^birgB* 

Nro«  240.  Basaltische  Lava.  Vom  Laya« 
^irom^  de»  «u$|(ezeiobnjBtHen  Vulkans  der  Anvßrgnß^-  Das 
ÖMteim  steht  dem  yersohlaokten  Basalte  yon  Niüde/-9tennigf 
Kro.  Uly  aehr  luihe»  aelbat  waa  die  faaschlüsae  b«triffti 
|0..tf«rdeq.  Ulster  sodei»  klein«  J^j^n ^ Punkte  hev^erit« 
JP«y  du  Pariau.      ..  '     /  r    . 
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Mineralogisch- Htterärische  Anzeigen* 

1«  Natorwitaentchaftlichd  AbbandJungeo,  herautgegeben  vom 
einer  OeselUch«ft  ia  Wacttcmberg.  lU  bd.^  1.  und  2. 
Heft.      Stuttgart;    1828. 

2.  Handbuch  der  Mineralogie  von  J.  ^F,  L.  HAUiMAnv» 
1.  Theil*  Einleitung  in  die  Mineralogie.  Mit  2  Ka* 
pfiirtnfitin..  ZWwitf,  glbKli^b  .nai|e«ri>etiett »  Ai>»g«be« 
Götcingen:  .1828« 

3i  Handbuch  der  gesammten  Miheralogie  in  technitcher 
Be'iiefiuilg  und'  mit  besondeVer  Berücksichtigung  der  ilii* 
n^alogia^ken  Vatrhlllnisan  det  GroTsbertogtl^iinM  fiad«A 
entvrorfe^  Ton  F.  A.  \VAtCHifEii.  l.Abtheilun^  Otjk*^ 
tognoaie.     Mit  4  Steintafeln.     Karlsruhe;   l829. 

'4*    nistoire    det  Wgitaw»  fosfilehj    par  Ad.  BROHMrAST» 

9**^  livr*     Pmfiss  1828.  ,    . 

5«  .  nilonojgrajfhifi   d$    la   montagne    de   Perrier   pris  d^U^ 
soire    (  Dep*    du    Puy  "de»  Dome )  ,    et    de  deux  espi^ces 
fotwiUs   da   genre'fethf    d^oaVeries    dans' Tune  de  set 
•conelie«   ä'mllui>i0m       Pär'Ave.   Baavarjh  «  Olehnontg 
1Ö28.- 

6«     Note  sur   un   e'chantillon  remarquahle   de   la  suhttanee 

ncnün^  pär  Uavyi    CuivrV  liydrö  -  s  llice  ux,  et' 

par  Leohhabd:  Kiesel- Kupfe  r;  par  L«  A*  Nbcxbr 

SS  Saussobs.     Oenhve;   1828 
7.     Rechtrehes   sur   lei  Oisemeni  fossiles  du  departemant 

du  Puy'de'Ddme;   par  A.  BaataRd,    Croisbt  et  Jo- 

BERT.      Tome  premier.     Clerntont ;  1Ö28« 
8«     Stadien  des  Göttingischeu  Verein»  bergmännischer  Frenn* 

de.     Im  Namen    dee^elben    herausgegeben   von   J»   F.  L. 

llAUSifAinr*     2.  Bd«,    mit  einer  petrographischen  Karte« 

Gdttingen;    1828. 
9«     Abhandlttitgen  über  die  fossilen  Pflansen- Abdrücke   in 

dem  Bausandsteine  von  Stuttgart«     Von   G«   F«  Jaegsr. 

Mit  Abbildungen«      Stuttgart ;  l827« 
10«     Ueber   die  in  Württemberg  aufgefundenen    Üebefreste 

▼Ott  Reptilien.      Von  G*  F.  Jaxgxr«     Mit  Abbilduiigea« 

Stnttgarc;  l828. 

sssssssasssssBBSssssssssm 


* 


Berichtigung. 


« Die  paiiktiit«   Linie   euf  i«m  Xirtehea »    «tun  Aafkas 
über  Coburg   gehörig    (Jaiitiirheft)i    welche  die  Scheidung 
des    M u sc iiel kalke«    vom   Keuper    engibCy    und    über 
Lmuterbmrgf    Ober^Lamter    und    Meeder  Ituft^     nebsc    der 
dtstt   gehörenden    Illuininazion ,  matt   zwischen  AdelhAUsen 
und   Strauvbhahn  (nicht   Stgmchhuhn')    aufhören ^    weil   von 
da  an  9  nach  Römhild  su,    die  Grenze  nwiechen  den  bmden 
genannten   Foroiasionen   auf  der  Karte   gav  nicht   hat  nog;e- 
geben   werden   sollen ;    $o  ^  wie   sich   die  Abhandlung  aelbac 
gn  nicht   Über   diese   Gegend    rerbreitec«     Anf  keinen  Fall 
hat  diese   Grense    den  9   auf  dem  Klrtchen   yon    Adelhmauem 
nach  Römhild  au  u»  s*  w«»    irrig  angegebenen  Lauf.«^ 
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Geognosie  der  Ponta-  Eilande. 

•  »     «  • 

Von 

Herrn   G,    Poülett    Scropb* 


C^rantact»  of  ehe  g€ol,  Soc,   of  L,mtäoni'  Z»S€r,;  r©/.  //,  l».2, 

p.   195.) 


r 

vTewdbnlich  bezeichnet  man  die.  aus  dem  Mittel« 
Ubdiscbea  Meere»  ISngs  der  Ktiete  von  1 31;rra<riiia 
^<1  Gaieta^  empovsteigeaden  Inseln,  durch  den  Aus«. 
druck  PoHza  •  Eilande  f  nach  don  Namen  f  wdlchen 
^ie  mittlere  und  die  grdfste  jener  Inseln  tragm^ 
^^«iier  zu  verfahren»  hHUe  man  die  di*ei  am  weite- 
ste» gegen  W«  gelegenen»  Poma^  JPalmarola  und  Zoii« 
^^^9  nebst  den  kleinen,  zerstreut  um  dieselben 
•ich'iiiuleaden.»  Klippen   und  Felsen»  als , eine  Grup-, 

«  2tt  betrachten  »  und  Fentotiene ,   so  \vjie  Sßii  Sie'"^ 

«10,  von  den  erstgenannten  durch  einej^.betrftcht«: 

^n  Zwisch^irauin ..  geschieden  »     al^  ßip  .  zweite. 

^^ppe.    Nur  Pönza  und  /^eni^e/ien^  ^siip^d^^  a«gj^ul 

i^Hewohnt.    Jenes  Eiland  hat  einen  Meinj^».  aJaM^rv-    " 

•'•  1829.  11 


iehr  tfePen  tmd  Überfttis  fttctier^n  Hafen »  oWohl 
zahllose 9  niituiiter  halb  rerhüllte  Klippen  und  Ua- 
liefen  in  der  Nffhe  des  Einganges  ftfr  schwer  bela- 
stete Schiffe  Gefahr  bringen  können. 

HAnii.TOif  beschrieb,  1785,  in  den  Philou 
Transaet*^  diese  Inseln  auf  höchst  unvoilkommens 
Weise.  DotOMiBV  besuchte  die  Eilande  im  folgen- 
den Jahre ,  und  gab  seine  Bemerkungen  unter  dem 
Titel :  Memoire  sur  les  IsUs  Polices  heraus.  AHeis 
zu  dieser  Zeit  beschränkten  sich  geognosUsche  For- 
schungen fast  ausschliefslich  auf  die  mineralogischen 
Merkmale  der  Gesteine ,  oder  auf  gewagte»  wenig 
.vollkommene  Spekiilazionen ,  den  Ursprung  dersel* 
ben  betreffend ;  ihren  wahrhaften  geologischen  Be* 
Ziehungen  'schenkte  man  norlr  wenig  Aufmsriisiini« 
keit  Nur  so  viel  wufste  man  9  durch  den  Bericht 
von  I>ot09itBU  und  'durch  ^ie  vo»  ihm  nach  P^rii 
gebrachten  Handstücke,  dafs  die  Pa^iaa  -  lasein 
hauptsfichlich  aus  Trachjrt  bestehen ,  und  dafs  sie  ei- 
nige besonders  beachtungswerthe  AbSndemngen  die- 
ser so  interessanten  Felsart  enthalten. 

Die  wenigen  traehy  tischen  Distrikte  t  wekhe  bis 
]«kt  mit  Aufmerksamkeit  untersucht  worden  9  uo^l 
im  Geiste  der  neueren  geologischen  Methode  f  i^ 
dkn  sich  mehr  landeinwlrts ;  Überall  zeigte  sich  vi^ 
Sehwieriges  9  um  fiber  die  rela  iven  Lagerungs-Venj 
liftitnisse  der  verschiedenen,  jenen  Gebietes  zuism* 
menseftzenden,  Abänderungen  genflgenden  Aufschluli 
zu  erlangen.  •*—  Schwierigkeiten^die  vielletcht  durcl 
^^drgefiiCittf  Meinungen  für  diese  9  oder  fene  Ths<^ 


rie   noch  vermehrt  wurden,   besonders  aber  in   der 
Kersezzun^  liegten,  >velcbe   trsichytische  FelsaHöH  so 
leicht  durch  den  Einflufs  der  Atmosphäre  ertaht&ii 
man    sieht   sie  bis  zu  gewaltiger   Hähe  mit  Trüm- 
mern   und    Schutt    umlagert,     S0|    dafs  nur  selten 
Durchschnitte  9  ftosged^hnt  genug ,  um  Belehrung  zu 
gewlbren»   sich  darbieten.     Der   scharfsinnigste  Ge» 
birpforscfaer   bleibt   auf  seinen  Wanderungen  durch 
sotche   binnenlfindisdie  Distrikte  fkst  blos  auf  gea^ 
^phiftehe  -Dalii  besdir9nkt,    indem  jene  Schutthal- 
den <ti^   VerMndütigsweise   verschiedener »   mit  ein- 
aiider    auftre^tender  §    Trachyt  -  VarietSten    fast  stets 
ganz    verhflUen'.       Diese    ungünstigen    Beziehungen 
sind  betm*  Beurtheilte  traehy tischer  Formazionen  um 
Sb  mehi<   nachthreitig ,    da    did  befragten  FeismasSen^ 
^%  vknge^hithtete,    durch   di^   Neigungswißise  ihrer 
lj9^tm  leihe  Andeutungen  füi^  die  Lagerun^sart  dar« 
hieteh.    Senkredite  Durchschnitte  sitid ,  für  solche 
Färffe»    von    p'OMpta    Werthe,    und   der  Geognos« 
tTMi,*wo   ihm  dieselbeA  fehlen  9    inniisht  zu  ver^ 
meidende  IrrthÜmer  gerathen.  '  Es   zeigen  sich  ^^ 
erwS^hM[i   Hihdei^isse    in '-  dem   Grade  ns^chtheiligt 
d^s  selbst  Nattirforscber   ton  bew^hrt^r  Erfahrung ^ 
dtn^a  ^e  Gelegenheit  geworden  9  niehr'  als'^iti'tra«^ 
chyti»Sht6s  >  Gebiet  sui  «intersnchen  ,   im  Zweifel   dar^ 
über  bleiben  kdnuen  9  v»b  diese  Felsmassen    in  abso^^ 
luter   'Ueberlagernng   auf   andern   erscheinen,    oder 
nicht.   <^«^  Au»  diesen   Gründen  werden    die  jPaA%a-i 
Inseln  9    deren  innere  Struktur   auf  sehr  genügende 
Weift«  #i<fcbUfcfat  isl^  ;bdehf t  wichtige  obwohl  «ie  ver» 

11  ♦  . 
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bBUniffimSfsig  nur  einen  beschränkten  B^um  einneh- 
men ,  und  «o  sah  ich  mich ,  im  Mai  1822 »  zu  deren 
Untersuchung  veranlafst« 


P    o    n    z    a. 

Diefs  Eilandy  ^as  grdfste  der  6ruppe>  zeigt  eine 
hdchst  merkwürdige   Gestalt.     Die  Länge  übertrifft 
bei  weitem  die  Breite;  %ie  mag  ungefähr  vier  Mei- 
len betragen  9    die  Breite   ist   ausnehmend  ungleich. 
Die    Ufer  sind  sehr    ausgehöhlt  ^    ohne  Zweifel  io 
Folge  zerstörender  Einwirkungen  der  Wogen;    auch 
Buchten  findet  man,   die  solchen    Ursachen  ihr  Eot- 
stehen  verdanken  dürften»    Leztere  entsprechen  ein* 
ander  zum  Thell  sehr  auffallend  an  den  entgegen« 
gesezien  Küsten »  so »   dafs  der  Durchmesser  auf  die 
geringe  Weite  weniger  hundert  Fufs  beschränkt  ist; 
allem  Anscheine  nach  wird^  an  zwei  Stellen  solcher 
Beschaffenheit,  demnächst  ein  förmliches  Zerreifsea 
Statt  haben.      Eine  dieser   Stellen  ist   der   schmale 
liandstrichy  welcher  die  Bucht,  Cliiaja  di  Luna  ge^^ 
nannt,  von   den  Höhen  von  Ponza  trennt;   die  an» 
dere,  ein  noch  schmälerer  Zug,  liegt  der  Cßla  d*In» 
Jemo  gegenüber,  und  hat  ohne  Unterlafs  die  untere 
grabenden  Wirkungen  der  Meereswasser  zu  erfahren« 
Solche  Trennungen  dürften,  in  mehr  als. einem, 
Falle,   am  nördlichen    Ende    der    Insel   einffetreten 
seyn ,   wo   ein    schmaler  Kanal  das    kreisrunde  Ei« 
land  La  Qahhia  davon  scheidet ;   auch  sieht  man  in 
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ier  weiteren  Ausdehnung  der  nämlichen  Richtung 
ini  hh  vier  vereinzeinte  Felsmassen  Über  dem  Was* 
ler* Spiegel  sich  erhoben,  identisch  in  dem  Bestände 
ihrer  Gesteine  mit  den  nächst  gelegenen  Theilen  von 
Porna  und  damit  durch  ein  Riff  zusammenhän- 
gend, welches  bei  tiefer  Ebbe  sichtbar  wird.  Die 
Insel  Zoitnone  liegt  in  nicht  grofser  Entfernung  in 
'4er  nämlichen  Linie ,  und  bildet  das  Ende  von  die« 
aem  Zuge  submarinischer  Höhen. 

Die  Inscd  hat  nicht  einen   einzigen  ununterbro* 
cHenen  zentralen  Gebirgszug,  mit  allmählichem  Ab« 
Me  zu  beiden  Seiten,  aufzuweisen ;  vielmehr  scheint 
es,  dafs  dieselbe  vormals  aus  zwei  parallelen,   aber 
regellosen  Zügen  bestanden  habe,    welche  von  den 
^ebirgsmassen   ausliefen,    die    das   Eiland    gegen  8. 
«liAigen,     Der  mehr  westliche  jener  Züge  ist  durch 
die  Gewalt   der  Brandungen,    welche  diese  Gegend 
von  Ponza    ohne  Unterlafs    erfährt,   beinahe  ganz 
zerstört  worden ;  das  Uebriggeblicbene  tritt  als  Vor- 
gebirge in   das  Meer,    steigt  vom  Innern  der  Insel 
bis  zu  seinem   äufsersten  Ende  stets  an  ,    und  stürzt 
^odaaa  steil  ab.    Die  Östliche  Bergreihe  bat  weniger 
gelitten  durch  die  zerstörende  Gewalt   der  Wasser. 

Zahllose*  spizzige  Felsen ,  aus  Säulen-fdrinig  ab- 
b^soodertem  Trachjrt  bestehend,  steigen  aus  dem 
Meere  auf  jeder  Seite  des  Eilandes  empor;  die  ge« 
ringe  Entfernung  derselben  vom  Ufer,  und  das  Ue- 
iKireinstimmende  der  Felsmassen  bezeugen ,  dafs 
hnza  früher  breiter  gewesen,  während  jene  Fel- 
Kii,  die  ZannoHe  und  La  Gabbia  verbinden  ^  ^n^ 
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vorma1l](e.  grdfsera   LSagen^Afisdehnung    denselben 

andeuten«      AufjBer   diesen »    die   gewolmte  Waaaerf 

hdhe  fiberrpgenden ,   Felaen   snid  .  noch  viele  andere« 

vochanden  •  zwischen  denselben   und  um  sie  berumt 

niedrige  Ebbe  läCa/L  leztere  erkennen«     In  gewissot 

Entfernung  von  der  Insel  aber  vertieft  sich  das  Wain 

ger  pldzlich  und  wird  .  scheinbar  grundlos« 

Pas  Säd*£nde  der  Insel   erbebt  sich  zu  eipefp 

gerundeten  massigen  Hervorragung ,. genannt  la^Mou* 

tflgna  dellß  Quardia,  eine  Benennupg^  mh  welcher» 

in  .den  Italischen   Theilen   des  Mittellrmdiscben  Mee^ 

» 

res  9  fast  stets  die  höchsten  Funkte  jeder  Insel  b^ 
T^^ichnet  werden],  ai|f. denen»  bis  vor  nichf  Jaogflr 
Zeit^  Hoch  wachen  unterhalten  wurden»  unfi  die  irom 
hende  Annäherung  Barbaresker  Korsaren  zu  veiJcün- 
digen*  Dieser  Berg  steigt  ungeßlhr  800  F«  über  dei» 
Meere^  -  Spiegel  jßmpQr»  während  kein  anderer  Funkt 
des  Eilandes  eine  Höhe  von  mehr  ajs  500  ,F.  er- 
reicht«' Sein  Abhang  gegen  ^O«»  wo  die  kreisför- 
mige Blicht  den  ,  Hafen  b^ildet  und  die  Landenge 
vorhanden  ist»  welche  den.  Berg  mit  dem  Uebrigea 
der  Insel  verbindet f  zeigt  sieh  sanft  und  konkav» 
Felsen  begrenzen  den&elben  zu  beiden  Seiten« 

Fast  ring«  um  die  Insel  findet  sich»  der  Wasser» 
tiefe  wegen  9  wahrscheinlich  auch  in  Folge  vorhao« 
djBner'Meeres-Strdmungen»  kein  Hanfwerk  vonGruis 
lind  andern  Ueberresten  zerstörter  Felsarten»  so» 
dafs  Profile  dargeboten  sind»  welche  die  Beziebun» 
g^n-  des  Innern  der  Berge  auf  sehi*  lehrreiche  Art 
entbülles. 
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Oie  ^UMeiiil#  WeiTse  gewisser   Oetteiae,    die* 

slsrk  k0oirA«tireiMlen   Färbungen  anderer,  des  6e(U 
niee   der   FeU- Gestehen  und   das  Regellose    tbrer' 
^eifenseUigea     Itageriings  -  Verhfiltnissef      verieikes' 
dem  BSIande  ein 'unffallendes  Anssehn,  sumal  wemm^ 
man  demselben  sic&  von  O«  ber  nfthert» 

Mit  Ausnahme  der  Massen  9  d|is  8fid«Ende  der^ 
Mmtm^na  doUa  Gitardia  bildend  ^  dürfte  auf  Pon- 
za  Jer  Traeb^yt  vorherrscbegn.  Seine  Merkmale  er«-: 
IMm  bSußge  und  auSMlendb  Aenderungen ;  elle^ 
TmcbjTla  aber4lragen  gewisse  gemeinsame  Züge  9  sio' 
beitehen  hauptsSchlicb  aus  Peldspalh»  und  unter»*^ 
scbeidea  sieb  nur  durcb  mehr  oder  minder  bäufige- 
Beimengungen  von  Glimmer  und  puarz* 

Die  Felsarty  welche»  vermdge  grdfserer  Haltbar*' 
\ss&^  j&e  ihr  verbundenen  minder  festen  Theile  zn' 
trageo  nad   »u  schfixnfn  scheint  9  xe^t  sieb  im  AlU^ 
gemsiDeii  prismatisch  y  und  meist  abpelbeilt  in  Gmp» 
pen  von    kleinen f    aber  sehr   regelrechten  Säulen; 
sie  mdgen  vorläufig  durch  den  Namen  prismatlscber' 
Trachjrt  bezeichnet    werden.      Ihre  vorherrschende 
Farbe 9     auf-  frischem  Bruche 9    ist   graulich*    oder 
gelblicbweirsy    und  nicht  ganx   regelrecht'  parallele 
adkenbraunef     ockergelbe    oder    sehwftr:tlich blaue 
Stni&n  verleiben   der  Masse  ein  mehr  buntes  An- 
seha«    Auf  der  AufsenfUche  a^eigen  sich  dh)  Sänleo' 
gelblisbbraun.     Eisenschüssige  Materien ,   das   wahiw' 
scheinUcho   Ffirbungs» Mitlei  der   Oberfläche»    dratt«> 
ges  nicht  selten' auch  ins  Innere  der  Prismen  ein.#> 
uad  riefen  Reiben  konxentrischer  Streifen  henv^ri» 


meist  der  äiifseren  Flft^he  pai*dll«f;  diese  Streifen 
erscheinea  durchaus  unabhängig  ven  den  oben  er« 
Avähnten,  und  unter  cihander  xeigeii  sie  siek  wieder* 
^verschieden, « sowohl  was  Geföge«  als  »  was  Farbe 
Iie^ri£ft ,  ijidem  die  dtokeln  diditer  und  fidiAkCf rnig^ 
sind  ^  und  zugleich  hofier ,  als  die  daswischen  tre«- 
tendea,    liiibtei*- geßU'bteii   Theile.  ^^ 

Die^e  Zonen  ilurchziehen ,  ohne  Untei^^i^ochungy 
grofse  Strecken  des.  Gesteinei;  diif^h  das  Verschie» 
denartige  der  Säulen -Lagen  erfahren  sie  keine  Aeii# 
derui|g9  meist  schneiden  dieselben  die  SÜitten  untw 
grdfsern.odier, kleinem  Winkeln.  Es  ergibt  sich  dar» 
aus,  defs.  theil weise  Modifikationen  der 'inneren  Oe^ 
stein  -  Beschaffenbdil  Statt,  geliabt  haben ,  ehe  die 
Spulen  -  artige  Absonderung,  eingetreten.  Die  Streifen 
sieht  man  nicht  sowohl  gerade,  als  rielmehr  man« 
nichfach  gewunden  nnd  kenaentrisch  gekrCimmt-,  st>« 
w^hl  Jm  kleinfio,  als  im  groften^Mafsstabe.  Ihre 
^tärke  wechselt  ro|i  der  eines  Zolles^  bis  zur*F«ki» 
heil  des  dtinnstea  Fadens»  Mitunter  crtttngt  die 
Felsart  dadurch  ein  Brekzien •  artiges  Aussehn,  so 
2iunal  gegen  das  AeuiVere  der. Blasse,  wo  das  J^ris- 
matische  Abgetheiltseyn  sich  allmählich  verliert. 

Die  ^Grundnasse  dieser  Trachyt  -  Art '  ist  in  der 
Regel  erdig -körnig;  sie  besteht  ans  Feldspath  H;^ 
bXti%  eingemengten  Giimmor  -  BlSttchen ,  theils  ron 
hoxagenalen ,  theils  von '  rhomboidalen  Unu^issen»  je« 
doch  nur  selten  vollkommen  ^  dazu'  gesolfen  sich 
unvollkommene ,  halb  ge<sdimoIzeAe '  Krystalle  ver* 
grasten  iFeldspathcs»     Diese  Basis  .ist  poi^Ös,   besoB«' 
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den  tn  den  mehr  erdigen  und  lichter  gefiTrbten  Thei- 
in;  die  Hichtiing  der  erdigen  Thetle  sowohl,  iih 
^r  Iciemen  Höhlungen ,  entsprietit  jener  ^der  oben 
beschriebenen  Streifen.  Die  dunkler  geftfrbten  Zo« 
sea  raid  nicht  blos  dichter  und  feinkörniger  9  als 
die   dazwischen  befindlichen,    sondern  auch  hffrtert 

A 

und  allem    Ansch^sine    nach    mehr   Kiesel  -  haltiger« 
StaUenweye   werden   sie  in  dem  Grade  dichte    dafa 
sie  einen  ,   dem  Muscheligen  sich  nähernden ,   spliti^ 
tAigen  Bruch  und  ein  Feuerstein  «ähnliches  Aussehn 
herrorrufian»     Lezteres   ist   besonders   da   der   Fall^ 
wo  das    Gestein    scheinbar   einen    Brekzien«  artigen 
Charakter   erhalt.      Die    eingebackenen  Bruc^stOcke 
»ad  e&  ebcm  so  Kiesel -rcioh,  wie  die  Grundmasse  ^ 
w^i  aei«;en  sich   derselben   so  fest  rerbunden,   d^fs 
«tt  der  le::renzung  keine  Trennung  mdgiich  ist,   Sic 
scheinea  Theile    des    bunten   Tracbyts,    abgeridsen, 
ehe  das  Ganze  Festii^keit  eHangt  hatte,  und  uiAhAlfl 
rom  der  flüssig  gebliebenen   Masse«    Wo   die  weclt^    , 
setaden  Zonen  am   mei<tten    g^ge»  einander  abstehen 
in  Farbe  und  Geftlge ,  zeigen  die  weifsen  und  mehr 
zerreiblicben  im    Kleinen    eine  Art  klein  -  kegeliger 
Absonderung.     Die    Kitgelchon,    aus   Feldspath    be» 
stehend  ,•  sind    meist  hohl   und  im  Innern  zerrissen* 
Die   Grundmasse    ist    dicht,    feinkörnig,    etwas 
Kiesel  -  haitig ,   dunkelgrau  oder  röthlichbraun.      V&» 
WgSnge  solcher  Massen ,   in  die  gewdhnlichen  Ti:a«» 
chyt-AbÜnderungen,     zeigen     sich    nicht    selten    ma 
dem  nfimlicben   Illociie;     dtefs    f^hrt   zur  IMtännng, 
dafe  selbst- da  ^  wo  keine  S^nnren  von  sphäix>litifichfM? 
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Struktur    wsihriMhmbiii^  ^    die    Streifen  •artigen   Ab- 

•rdnungea   darön  herrühren ^   dafs  die  Blasse,    sb 

sie    noch    flüssig    war,    in   der    Richtung   von   Z(h 

nen  ausgedehnt  worden  ^    nachdem  vortöirfige  Sehei« 

dting   der  Feldspath  -  Kügelchen   und  der  unreinereo 

baU^kieseligen   Bilsis  Statt  gehabt.     Eine  genaue  Vt^ 

tersnchung   der  Zonen   zeigt  deutlich ,   dafs  die  fei» 

neren   und    dunkleren   Theile    im    hdherefi   Flüsslp 

keits •  Zustande   gewesen,    als   jen^,   die  mehr  erii$ 

und   feldspathig  erscheinen;   der.  verschiedene  Grad 

der  Beweglichkeit  solcher  wechselnden  Lagen»  muA 

als  hauptsächliche    Ursache  ihrer  maiinich fachen  rs* 

gellosen '  Biegungen  gelten.     Jeder  erkennbare  Kiy« 

stall   von  Faldspatb  oder   Glimmer   mufsle    gewiss« 

B^ellosigkeit  in  den  nachbarlichen  Zonen  herrorge* 

bracht  haben»  je  nach  den  Verhältnissen  seiner 6r(^ 

(WB  und   Gestalt»   durch  den   Widerstand »  welchea 

dtio  Bewegung    der   Massen -Theilchea    eiAihr;  oft 

sieht  man»,  dafs.  ein    einzelner    Feldspath - Kryst^'^ 

verbrochen   und  in  seinen  Bruchstücken  fortgeßtbrt 

worden »  durch  das  noch  Be%vegliche  der  Masse»  uo" 

iadem  er  jeinen  kleinen  Streifen  halb   geschmolz^»^' 

Tr^immercben  hinter  sich   zurück  liefs»   mit  leareA» 

zaivischen  denselben  befindlichen ,  Bäumen. 

Dia  Säulen»  in  welche  der  Trachyt  abgesoo« 
dert  erscheint»  nehmen  jede  Richtung  an;  a«*  ****** 
figsten  stehen  dieselben  senkrecht.  Ihre  Grvpp^^l' 
artige  Anordnung  ist  hdchst  vielartig«  Mitunte«"  s^i* 
gen  sich  die  Säulen  gebogen  in  eint«* »  oder  i*  ^^"* 
üorcB  Sichtungen  $  obwohl  denselben  «lets  ihr  '''* 
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ymißfit  JP.9i!AUdJ8i^Uir  geUieb«« » '  umA  Ae  niiob  und 
afldi  .wi|ey]^jer  g^fftdo  zu  werde»  pflegen»  Die  klein» 
itfO  irfpdepi .  a^n  mewten  regelrecht  gefunden»  Sehr 
atugi^j^hipeie  Pmmen  yon  rinen  helbeu  bis  sn 
}tt»v  ^fl^i,^lk(  Zoll  Durchmefise^  trifft  man  oft  in 
grofser  JSabI  niit  einanfier  verwi^chaen.  Den- rertii^ 
Imlea  SSuien  ist  die  gr^fst^.  Ltege  und  der  stXrkfte 
Purcfamesaer  eigen« 

Di^  hetrSchüichere  Härte»  dieser  Art  des  6e* 
Steines  «igeipi »;  macht  einen  sUirJkeren  Widerstand 
£eg9ii  die  zeriitörendan  Alep^res*  Einwirkungen  nidg«» 
lieh  ^  als  die  übrigen  Trachjrte  und  Konglomerate 
za  leisten  vermdgen;  daher  bestehen  die  meisten» 
das  Eiland .  umgebenden  9  isolirten  Felsen  aus  jener 
Trachyt-Art  9  welche  zugleich  einen  grofsen  Theit 
de»  Innern  9  besonders  in  der  südlichen  IHlfte  au«r 
macht*  Sie  herrscht  in  dem  ganzen  Zuge  senkrecht 
ter  |*eben  an.  der  Ost-Küste^  so  wie  aMf  der  entv 
gBgm  liegenden  Seite  von  der  JPua^a  del  FUlo  bis 
zu  jener  von  Faraglioni* 

Sie  befragte  Trachyt*Art  sieht  man  überall:  von 
emem  halb  verglasten  tr ach yti sehen  Trum* 
iner»Gesteine  begleitet^  mit  welchem  dieselbe  in 
regellosen  Lagen  wechselt.  Diese  Brehzie  zeigt  sich 
gewöhnlich  erdig  und  sehr  zerreiblich  9  weifsi  ins 
GraoÜcbe^  mit  eingeschlossenen  zahllosen.  Bruch* 
sificken  und  B[dcken  eines  aschgrauen  9  oder  grün« 
lidigrauen9  halb  verglasten  Trachyts;  im  Aligemei«» 
nea  haben  diese  Einsclilüsse  viel  Bimsstein  -  artiges^ 
in  Absicht  des  Faserigen  ihres  GefÜg^s»  sie  sind  mt^ 
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gemein  leicht' und -spröde  >    und   erhaileil   liiii   ttnd 
weier  einen  mehr  entschtedtaen  gluslgen  Charakter« 
Bei  genauerer  Untersuchung  scheint  die  Grundmasse  • 
des  Triimmer  .Gesteines   aus  staubartigeki   Theiiclien 
der   nSiBÜchen   Substanz  zu  bestehen.     Sie  zerbrök-: 
kelt    sich    ungemein    leicht.      Die-  eingeschlossenen 
Bruchstücke  erreichen   die  Grdfse  eines  Fufses  und 
mehr  im  Durchmesser.  Glasige  Feldspathe  und  Bron- 
ze ^farhige  Glimmer -Theiie  sieht  man  derselben  ein« 
gebacken ;  in  der  erdigen  Basis  finden   sie  sich  auch,  i 
allein  minder  hSufig   und  stets  schon  etw^as  angegrif* : 
fen.      Seltener  trifft    man    eingeschlossene '  Trachyt*  i 
fVagmente  ohne  Glasglanz»  mehr  dem  oben  beschrie«  ^ 
benen  prismatischen  Trachyte  Shnlich^    oder  andere  < 
Varietfiten   der  Felsarten ,    die  jedoch   auf  der  Insel  ^ 
nicht  anstehend  gesehen  werden.    Einer  dieser  BlOk- 
ke    zeigte    sich    der    lockeren  krystaltinischen    Tra« 
i>hyt-Lava  vom  Monte  Tabor  auf /jdlra  identisch» 
ausgezeichnet  durch  grofse ,  sehr  deutliche  Krystalle  ^ 
von  glasigem  Feldspathe      Die  Trilmmör  zeigen  nie , 
Spuren  einer,    durch  die  Wasser  ci*littenen »  Abrun« 
düng ;    augenfällig  wurden    dieselben ,    unmittelbar, 
nachdem  die  Zertrümmerung    und  Ausschleuderung», 
von    der   sie  umhüllenden    Basis  eingeschlossen;    sie 
hängen  dem  bindenden  Teilte  stark  an ,  obwohl  ihre 
Grenzen  scharf  bezeichnet  sind.  ~-  Das  Konglomerat 
geht  in  verschicdenartif^e  Gesteine   itnmerkbar  über. 
Die  eingebackenen  Bnichstiicke  ragen  ^   vermöge 
ihrer  gröfseren    Festigkeit,    aus   der   zersezten   Ge^ 
btein  -  Oberfläche    hervor;    sie  geben,    auf   solche 
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Webe  eiaeiK  Scbnz  «b  fAr  dia  tiefer  liegenden  Mas* 
SM,  in  manchen  FSUen  rufen  solche  VerhältniMet 
aus  einiger  Ferne  betrachtet^  das^Aussehn  Sllalen? 
8r%er  Abaoqderusgen  hervor. 

Der  in  Säulen  abgesonderle  Trachyt  und  dai 
erwäbaüe  J^qnglojaerat  stehen«'  auf  dem  grdfsereit 
Theile  der  Insel«  in  einem  regellosen  Vevbaude;  im« 
Allgemeinen  ^pheint  es«  dafs  die  ersteren  der.  bea-^ 
deo  Fclsarten  durch  das  Konglomerat  hindurdi  auS' 
den  Tiefen  heraufgetreten  seyen«  und  Gang  «artig» 
Eäomc  darin  erfMÜten.  Hin  und  wieder  glaubt  jnaQ 
jedoch  auch  das  Trümmer  •  Gestein  Über  den  Tra* 
chyten  seine  Steile  einnehmen  zu  si^hen. 

An  den  Berührungs •  Grenzen  der  Säulen« för- 
mig abgesonderten  Trachyte  und  der.  KcMiglomerate 
«u&ji  denkwürdige  Aenderungen,  .wahrnehmbar;  über# 
all«  wo  die  steile  Küste  Profile  darbietet«  was  un« 
gemeio  häufig  der  Fall,  erscheint  das  Konglomerat 
umgewand  e  lt.  Alan  bann  solche  Statt  gehabte 
Aenderungen  mitunter  bis  auf  eine  Weite  von  30  Fi 
verfolgen«  in  sofern  die  Durchschnitte  für  dieBeob«». 
sfibnug  dieser  Yerhältnisse  besonders  günstig  sind. 
Die  weifse  und  erdige  Grundmasse  des  Konglomei* 
mlflt  sowohl  f  als  die  SKelligen  «  ^sigen  Fragmente  9 
irskke .  dasselbe  umscblieCit«  verlaufen  sich  allmSh« 
lieh  in  eSnea  dichten«  Harz •  ähnlichen  ( rejiitouj ) 
Tiachytf  oder,  in  Fechstein* Porphyr«  der  dunkel« 
grfia  ist«  und  zahllose  Krystalle  glasigen  Feldspa« 
tbei  und  Blättdien  von  Bronze- farbigem  Glimmer 
eilbält»      Bin  und    wieder   läist   die.   Felsart,  eine. 
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zu  einer  Art  roa  Perlsleiti  ^  Khtiltch  {etlein ,  der"  auf 
'  Island  und  in  deti  Jndes  vorhoniinl ;  er  zeigt  sicfif 
sodann  grtlniichgrau  geflRrbt  und  ron  Pertnhitter-' 
«Higem  Glänze.-  An  einigen  Stellen  eignet  Aich  das 
Oestein  eine  noch  nielir  entschiedene  kugelige  Ab^ 
sonderang  an  ^  und  umichllefst  liun «  wie-  der  bla« 
s^e  Obsidlan  von  Liparii  zellige  und '  faserige  Thei« 
le«  An  einem  Felsen,  welcher  unfern  der  Chiajä 
di  Lwia  hefvorsfiriti^t »  Ist  die  grofskiigelige  At>8oa^ 
deriing  besonders  deotlich  wahrzunehmen*  Hier 
scheint  die  beliragte  Umwandelung  bis  auf  ein^  gro« 
fse  Tiefe  sich  erstreckt  zu  haben  9  und  die  kugeli- 
gen Absonderungen  sind  b^K>nders  In  der  Pechstein« 
Lajf^e  sichtbar  9  •  welche  dem  prismatischen  Ttachytir 
Zunächst  ist«  Die  Felsart  zeigt  Neigung  zu  SUlilen«* 
mrttger  Absondc^rnng;  die  SSulen  trennen  'si^h'ih- 
grofsOf  Ober  einander  ihre  Stelle  einnehmende^  ku* 
gelige,  oder  ellipsoidische  Blassen;  Haben  soldie 
Knf;^ln  atff  kurze  Zelt  die  Einwirkung  'd^s  Wetters* 
erlitten»  so  vermag  ein  einziger  Schlag  dieselben 
in  zahllose,  konzentrisch «schaalige  Stücke  zu  fhei-- 
len ,  es  bleibt  ein  dichter  Kern  zurück.  Die  Rüg^In 
wechseln  im  Durchniiesser  von  einigen  wenigen  Zol*^ 
len  bis  zu  dlrei  Pufs.  '  Ohne  Zweifel  ist  die  zerseZ«^ 
zende-  Einwirkung  der  Atmosphäre  tiiAr  in  so  ferti^ 
thfitig  geiVesen,  als  sie  die»  bereits*  Vorhandene  9  ei«-* 
genthOniliche  Gestaltung  deutlicher  entwickelte;' ein ^ 
ProzcfSf  der»  bei  dem  kugelig  abgesonderten  Pech«' 
steine  I  durch  die^Mbngb  ^inges|ireikgteii  Kses-'WlIr*' 
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U  Doeh  beflcblmmigt  wordett,  tnr  der  -ttiiniittelbiirM 
Me  des  prisnifitischeii  TrAchyts  schliefirt:  der  Pedü 
Kein  zuweilen  kleine,  oliveugrOne  Obsidian-KcviH 
ciBt  dvrehscheioend  an  ihren  Randen  und  von  mii- 
idieUgem  ,  >  glasig  •  gUnzendem  Brtich» ;  der  •  PeolM 
«ein  wird  fein  kdmiger  f  dUcbler  und  ghii<?harligev^ 
je  nSber  er  dem  Tracbyte. 

Die  Begrenz uog  beider  Gesteine,  der  Tra€b]fte 
mj  der  Konglomerate,  ist  im  Allgemeinen  sehr 
Kkrf  und  entschieden;  der  Trachyt  verlaoft  si<$b 
Hoch  8tellen%veise  auch  unmerl(bar  in  dsfs  erdige 
ttnd zerreibliehe  Trümmer* Gestein,  durch  eine  Art 
Pecks^ßio,  dessen  vorherrschende  Farben  -  wachs«: 
S^lb  und  gelblichgHii»  sind.  Die  befragte^  iti  der 
Mitte  stehende  AbAnderung,  schliefst  dieselben  JVli-i' 
^^teein,  und  hat  das  nümliche  GefOge,  wie  der 
<ioBke^a  geerbte  Pechstein,  nur  ist  sie  etwas  po«« 
1*^8.  Das  Koi>g<omerat-6efüge  Idfst  sich  leicht  durek 
dieielhu  verfolgen«  •  Die>  eingeschlossenen  Bruch* 
>tld(e  eignen  sich  zuweilen  den  Harz -Glanz  und 
^«s  Geßige  noch  vollständiger  an ^  als  die  Basis; 
'0  aiidsrn  Fällen  aber  treten  auch  die  entgegenge-» 
seztes  ITerhUltnisse  ein  f  vielleicht  als  Folge  der  he* 
^'eren  ursprUnglii^en  Baschaffenhek  jeuer  Frag«» 
'B^le.  Bestände»  leztere  aus  erdigem,  udverglastem» 
fmchyte,  so  vermochten  sie  mehr  «der  weniger 
^  Einwirken  jener  Ageiuzien  zu  widerstehen,  web« 
cke  eine  Umwandelnng  derselben  in  Pechsteiu  beab*» 
fthiigte,  man  sieht. sie. sodann  deutlich  umkdllt  voa^ 
^er  harzig*  gUUmeuden  CruadnpuHse«  .  Die  «neh^ae^ 
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BeachafiGdohoit  der  feztereoi  Bvuebsttfcke '  c&ischlt^ 
Cpeüid,  welch«  dem  Sciunetz  •  Prozesse  %n  widersteh 
bHi.  wu&len»  deutet  einen  früheren  Zustand  par- 
zieller  Ftüsaigkeit,  an.  laicht  selten  %yird  das  Ge^ 
slfiin  von  schmAUii  Adern  durchzogen»,  aus  weifser^ 
eifdiger  ftul^attz  bestellend  ^  die  von  Feldspatb  -ähd 
lichem  Charakter  ist;  diese  Adern  sezzen  durch  di^ 
y^rsdiiedenen  Abänderungen  von  Pe^hsteio ,  undj 
verzweigen  sich  in  das .  Konglomerat ,  ohnedafssi^ 
in  -ihrer  Richtung  Ae«derungen  erlitten.  In  der 
CJliaja  di  Frontone  wird  der  grünliche  Pechstein  f 
welchem  hier  eine  sehr  beträchtliche  Ausdehouos 
Xiistehtf  von  .zwei  vertikalen  Gängen,  ungefähr  zwd 
Fufs  mächtig >  durchbroclien.  Die  Masse  dieserGänge 
ist  ein  weifses,  lockeres»  äufserst  feinkt^rnigiBS  <ra« 
d^ytisches  Konglomerat*  Aller  Wahrscheinlichkeit 
»ach  wurde  dasselbe  durch  Wasser  in  die  Spallenj 
eingeführt« 

Das  konstante  Vorkommen  dieser  Streifen  voa 
«»elbem  und  grünem  Pechsteine  an  der  Verbindui^ 
des  prismatischen  Trachyts  und  des  unvollkommeai 
verglasten  Konglomerates  9  so  wie  die  allmählicnes{ 
Vehergänge»  was  Farbe,  Textur  und  Struktur  be- 
mfft,  in. das  lezlere  Gestein,  beweisen  augenßUig» 
dafs  die  Büdfing  der  ersteren  F<^e  der  ümwan- 
delung  sey ,  welche  sie  beim  Berühren  d.es  Säulen* 
i^rtig  abgesonderten  Trachyts  erlitten.  Alles  deute* 
darauf  hin,  dafs  die  FeUart  durcli  das  Öberli^ende 
Konglomerat'  aus    der   Tiefe  in   verschiedener  Ri«*' 

tUDg  en^oi^getrieben ,  und  sodann  seitwärts  verbrei* 

tel 
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^et  wonien  sejr.  Di«  r^Irdcht»  SXuleii  -  MuiUche  Ab« 
sooJerun^y  welche  dsis  Getleiii  oiioe  Ewerfel  erst  ui 
leiner  gegeawSt*tigea  Lage  «ngenonunen  t  zeugt  da» 
^  d«fs' dasselbe  9  als  es  emporgehoben  wurde  ^ 
im^^  oder  inindesteiis  weich  gewesen  sey.  Eim 
(»ioher  liquider  Zastaad,  so  wie  die  Slätt.  gehabt« 
AiifirelbuBg ,  honntc  nur  durch  intensive  Hilzer  be* 
werlistelligl  werden;  demnach  liegt  das  Agens  sehr 
uliei  urelches  eine  theilweise  Schmelzung  der  lok« 
l^erea  Grundmiesei  der .  feldspathtgen  Konglomeraia 
bediugle^  so  wie  der  eingisbattJtenen  Bruchstücke 
(dit  bereils  halb  vei^glast^  und  folglich  leichter 
scbelzbar  waren  )•  Das  dichte  Gefiigc  »  Ergebnifs 
solcher  Unvollkoiiimenen  Schmelzung,  so  wie  die 
bin  tt&d  .wieder  vorJcommende  konhreauonUre  Stnhh« 
^^t,  eaUtanden  sehr  wahrsclieinlicb  durch  dnn  Druck 
und  die  JReibuog ,  .  welche  ditsetben  9  während  den 
S^vraltttmen  Smportreibung  dds  prismatischen  Trau 
ckpsy  eriiuen ;  ÖrtlidierUmstlnde  konnten^  wie  leicht 
^roiflich,  Modifikazionen  bewirken.  DerPor^phyr» 
artige  Charakter  des  Fcchsteines  hindert  nichts  da£s 
iQtQ  Um  als  EtrsbeugHifs  der  Schmelzung  eines  erdi* 
g<o  KtmglomerasICs  ensehe;  denn  die,  durch  dM 
^teia  zerstreutes  9  Bruchstücke  trAgen  s^bst  )ene 
Uerkaale^  nnd  das  erdige  ßindemiuel  umsjphüefii^ 
^irochene  KrystaUe  von  Feldspath .  und  Glimmier# 
^dche  ini  Pechslein- Porphyre  nur.  de^tltcher  wuiv, 
^  di^eh  nipht  vollkommene  Schmelzung  y  so .  wier 
i^  Eß\Säs^uJ8^  der  «e  umhäUenden  «rdigenr 
^^ter  flüssigen  Itfasfe»   : 
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Das'  iuiU>.  T^rgbislei  iloii^mn«riit  acheint iStelieii« 
weise  reg^lose,  wenig  deutliche  L^igeii .  <eioea(  eebr 
«rdi|^n  TrachyU  sii.  uinfchlie£ie»,  der-ifftchgr^U'Oilef 
gelUichiYieift  von  Farbe  ist, ;  u 9 d  zahlveiche^  Feld«, 
^ath-Krystftlle.mid  61aiiiner.BiaUchen  enfthäU.  Die 
festesten  Theile  desselben  •  mmI  identtsd)  mit  Aem^ 
prismatischen.  Traofa)ite;  alleiniSäufon^ artige  AbtlwJi, 
Imig  ist  bei  weitem  nicht,  imnmr  stdithiM^*  Uhifii 
zeigt-  die  Felsact  ZcHienr«^&Jinliclie^  'gelUichbraunfl, 
StreiüffiD,  und  springt  leidvler  ;id  deren  iUehtiilig^  Die^ 
endige  Besdiafifenheil,  ds^  Loviiere  ider  Orundniasse, 
gestatten  nur,  selten  #  eine  scharfe  Begrenzung  der- 
seligen  und  des  erdigen  lUnngloinerats-  au  bestimm 
mönj  wekhe^eide  Gestdne  in  innigem  Veitbaade 
sich  befinden,  und  augenfilllig  gleichzeitiger  SatsceJ 
hung  -sindi  .  Wo*  der  befi*agte  erdigo  Trachjrt  mit 
dem  prismatischen  i«  Berühr nng  kp^ntt)  wirdt  der^ 
selbe  auf  Ühnlich^  'Vt^eise  verfknSefty^  wie  des  be^ 
•aehbarie  Honglonierat ;  man  sielit'ihn  auf  gotyrisse 
Entfernung  in  grünen  Pecbstein  j  noch  häufiger  abeil 
in  Pei^lsitein  umgewandelt»  .  .    ^  ^  1 

-  Ein  solches  wechselseitiges  Aitftreten^  soleiie*ge< 
genseitige  Unterbrechungen  der  oben  besc)iriebenei] 
Gesteine,  wiederholen  sich  durch  die  gan^e  eüdl» 
ehe  HMfte  von  Ponza.  Gegen  ^  das  nördliche  End^ 
verKert  sich  disr  prismatische  Trachyt.  fast  gaoz^  un^ 
es  treten,  fiSr  eine  gewbse  Erstrecliung,  Massen  ei\ 
llfes  halb  verglasten  Konglomerates  auf ,  sodann  abe^ 
sjeht  man  nur  ein  6estcfin  ^n  seilsamen  und« sehi 
wechselnden  Merkmalen,  stets  aber  durch  eine  hdchsi 
](ieselige  Beschaffenheit  ausgezeichnet;   es  möge  dns* 
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iMfki  ^öMiifti;  nfe  jbm  Naifieo  Li-et^lfger  TrW 
9k  yv  bkztUtkvmr  wwieim.  In  Hein  ftiirBerlUhea  An^ 
tdbflV  M'ciMt' Spurto  durch  Bniiifliiog  imü)  atmo»- 
pMffiMrh*  Agtftffeim  erUHenfer  Aeäderiiageii,  *  zeige« 
stell  life '  siMtfcir  Oehfloge  $a*«s  ÜestAines  g«>irtMea 
•erziSI«ir<^uarzeii  des^PoniMi'DBckenfs  üngameia  fthoe 
)kh^;  iMro«ftA()i0l  die'  Fvlnnrt  iii  glekheiki  Grade  aee* 
huckt  V-^s^HirMs^il<  ufid  TRit  niidb«r  AufsenSlSoh^« 

•fiKtf-v^rltferrseiMindeKarbe  ist  gelblich  vvBifs,  oder 

p^mi/iitt  AligetTvefiieo  sttflllr  sich,  das  fiestein  als  ei*djge 

tmd  »[;rf^  bliche  SaJystnif»  dary    dvrirhiogon  von*  ire# 

gellusen  ftönkrezienen,    dicfct  vow Gefäße,  aschgrao 

«mI  4iioli4r .  selten'  vl)n    dinem    Feuerstein- ähnlichen 

tüatite.      Diese    Honifireztonen  bUden  in   der    Regel 

fUa^  grdleitrcn  Tbeil  ckesGesteiuea.    Kieseierd et  scheint 

W\Ae,  die  J^Iasse  sowohl,  als  dieKooikrezionen^  aue«« 

scblJefsIidi  znaamniMzaeQZzen.     GJimmer-Krystalley 

gnai  oder  thoUweiiie  zu  einer  Ocker*  artigen  Erde  ideiH 

sesl^  iwdfet  man  idt  EiOsehUbae«  Auf  den  Spalttinge-» 

Wladen  ^soheioeii  *eiseosehnsaig^  Dendriten»   atich 

siad  dieselben   mit  einer  Rinde  von  zarten   ^ifars« 

KiysMIcn  litberUeidei     gfellenWeise  herrscheil   die 

«iichtei*e».  Xbeile    vor^   i^ahlreichö^,   tiehr .  regelrilch^ 

ansgeUtdete-  Feidspaih  -  KryMalle    enjthaltend  i .  voa 

denen  «imanohe  eiden  Kaelib  -  ähirlteben  Zustand  %ei^ 

ffiüf.  wähirend  andern  ihr  gUsigep  Glanz  geblieben; 

pundlfiche.  KOmdr  ron  9^arz  und  Btättchen  schwär* 

imi '  GJSmnniers    sind   gleicbfolls   sfMirfani  durch-  die 

Masse  terstreift.     Die  Basis  die^cw  p<H[^byr«artigea' 

Gesteaiwa  itt  Itömig  imi)  s^bir  Kieael-r^iobfi  vpn  na« 

12  ♦ 
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ebenem  Brutli«  imd  lidite  güMiUchweiH  fjettghu  Di 

weiTaen  f    erdigen  Thetle    finden  sidi  nur  hin   um 

wieder  in  unregelnUsigen  Flecken  t   nnd  das  Gmaa 

erlangt  dadurch  ein  Brekzien  « Ainiehn ;   oft  werdei 

dieselben  aueh  auf  beträchtliche  Strecken  gans  ver 

niifst.    Am  nördlichen  Ende  von  Ponza^  wetiwart 

<ron  derPttn^a  del^V  IncetisOf  ist  diesetf  quarzige  Tra 

chyt  -  Porphyr  von  einem  regellosen  Gange  senkrechi 

durchsezt;  die.Stdrke  desselben  wechselt  von  6  Zoll 

/  bis  2  F*  9  und  er  enthält »  besonders  da ,  vre  dersel« 

he  am  mächtigsten »  zahllose  Brachsificke.dea  nSmli« 

eben  Gesteines »   ohne  allen   Zweifel  Trümmer   der 

Wandungen.      Aufserdem    bildet    ein   schwärzlicher 

Thon»  überreich  an  kleinen  Eisenkies- Würfeln  und 

Zi^Ieich  Etwas  Kupfer    und   ^uarz-^Krystalle  fidh- 

rend,  die  Gangmasse. 

t      Im  westlichen  Theile  von  Ponzu^j  zumal  inner« 

halb  der  Chiaja  delle  Forne^   stellt  sich  der  kiese» 

lige  Trachyt  als  eine  grobe  Brekzie  dan    Kegell<>fet 

Trümmer  «artige   Bruchstücke    scheinen    durch    eine 

minder  dichte ,  oft  sehr  efdige  Basis  gebunden;    all* 

ji^hliche  i    gegenseitige    Uebergänge  sind  f »lebt   ztt 

verkennen  9    die  Fragmente    mufsten  demnach   von 

dem  Teige  umwickelt  worden  seyn»   ehe  dieeelben 

vollkommen  erhärteten*    Die  Bruchstücke »'  oft  wah» 

re  Bldcke,    zeigen  'sieh  sehr  mannichfach   gefärbt*. 

Ihr  GefQge  ist  dicht,  feiakürnig  und  Feuerstein «ar« 

tig;   auch   in    Absicht  de»  Gfanzes  ähoislii  sie  sehr 

dem  Feuersteine  9  mitunter  nähern  sich  dieselben  je« 

d«i9h  auch  mehr  dem  Ghalzedonejt:  und  die  vedian-^ 
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hm  Druicnrfittme  ersehelneii  mit  einem  Ueberzu« 
;e  dieter  Substaitz  bekleidet,  wriehe  unmerkbar  iot 
iii  Gestein  sich  verliert.  Ein^ebuckene  Glimmer^ 
BQttchen  und  vcdlkommene  Feldspath*Krystalle  kom« 
men  darin  vor.  Stellenweise  wird  die  Felsarl  po« 
rSs,  und  die  Bladenrl(ume  haben  eine  bestimmte  Ver« 
ßQ^erungfi.BichtiHig-.  Die  Feldspath-  und  Glim« 
mer .  Krystalle  scheinen  nach  derselben  Richtung 
vertheih;  die  ersterän  sind  meist  xerbrochen  und 
lialb  geschmolzen.  In  solchem  Zustande  scheint  dicf 
Felsart  hl  Bimsstein  überzugehen ;  allein  sie  ist  nicht 
minder  Kieset. ai*tig,  als  die  dichteren  Theile.  Aderft 
von  betnahe  reinem  Quarze  durchziehen  da»  Gestein 
Bi^t  seifen.  Unter  den  eingeschlossenen  ^dfserea' 
Blöcken  wurde  ein  Granit  -  artiger  bemerkt;  er  be» 
^^AQ^  aus  glasi^m  Feldspathe  und  sehr  wenig  Glim« 
"^^1*)  imd  liefs  sich  von  der  umgebenden  Blässe 
scii^rf  jkblOsen,  was  bei  den  übrigen  eingebackeneii' 
rrömmek-tt  nicht  gelingen  wollte. 

Gegen  die  oberen  Theile  des  befragten  Ender 
^cr  Insel,  besonders  atf  den  Gipfeln  der  Felsen t 
welche  ostwärts  der  Piinta  delV  Ineenso  sich  erhe- 
^^^  verlanft  sich  der  kieselige  Trachyt  in  ein  an- 
aleres Triimmer  -  Gestein  9  welches,  durch  dauernde' 
Einwirkung  zerstörender  Atmosphärilien^  ein  sehr 
zerfressenes  Aussehn,  und  eine  Rost  »artige  Färbung 
<^hält,  '  Die  Trifmmer ,  gebunden  durch  einen  kie* 
scSgen  Te^,  ersehenen  faserig,  wie  Bimsstein.  Das 
Zement  widerMfeht  der  Zersezzung»  wahrend  die 
iftthüUtfen  Fragteenterbis  auf  beträchtliche  Tiefet 


18a 

za  oiaiBr.Art  Tji«)»  zerfall«!»  tindi;  <for  IbUM  4u0dk  , 

^eg^ogü«««  foi-tgeföhrt  iw^rd^)  k«oii  t  d^d^rqh  er«  . 
Imi^^^a  die,  d^r  Witteriing  ausgcis/B^tmi''»  0l>9r45che»  ^ 
d0«  Gesteine«  •das  ei^eiithOmlic|ie  z^frieasonn  AntH 
^ehn,  (Die  Aelvnlichkeit  mit  gewissen  Pßt4ser  i^vm 
klären  (^ixHvzen  dürfte  von  dei^Identifft  de^^ro^ea* 
^ß^  faerrühreii,  den  beide  Felsarten  6lrtitt^a  z^  h^ 
ben  scheinea.  )  ,••.'. 

Die  Lagerungs  •  Bezidiuiigen  de*  ki^eligen  Tra« 
^hytes  zu  dem  uiivoilkoimnen  verglasten  Konglome« 
Pate»  welches  demselben  im  Süden*  folgt,  slad  uichl 
Lsicht  aiiszumitteln ; ,  ai/f  der'  westliche«  ^it^  der 
Insel  scheint  das.  erste  Gestun  das  zweite  zu  .Über* 
^cfkei^,  allein  in  uiciit  betrHclitlicher  Eutfernuag 
baben  dio  umgekehrten  Verhältnisse  Statt«  Fasa  über» 
^11  sind  die  Grtinzen  beld(^r  «so  wenig:  schai^f  sfbge« 
markt  9  dafs  man  nicht,  zu  |>e^timmen  ver:|nag,  wa 
die  eine  Fclsart  .aufi>drt, .  ui^d  di^  andere  ,be|ri|iiit. 
Dieses  Unklare  .dürfte,  tbeilweise  wohl  dal^i?  irdh« 
r^iiy  dafs  beide  ei nandei*  ge^en&i^itig  au  ihren  Gren« 
zeu  dn^chdrunj^en  b^beii;  übrigens  is,t  die  vy«if«e» 
erdige  Basis  der  Konglomerate  von  dem  auf  gleiche 
Art  gefärbten  Trachyt  stets  sehr  schwierig  unier« 
scheidbart 

Die  kleine  Vorgebirg « förmige  Ifisel  la  Gaiiia 
besteht  ganz  aus  kieseligem  Tji^ac}ij%.  . 

Aus.  dem  VorhergehendeQ.ev^gibt  ipchf'^daüs  die 
trachytiscben  Gesteine  des  .  Eilaiulf^  P^onza  ia  zwei 
Hauptmassen  abgetheiit  werd^em  kitfnipen;.  Jie.  .eine 
sind  erdige  Trachyte^  %i<^ic)^,fH<*£cMrinig,,  ^yn^  Be« 
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ib«4  und 'Slru^tur  b&trilfft|    terbutidA  mit' tinem 

%iomerjit€»  von  BimiMteiti  un^  haH>  reihglasteln 
Traehyte,  der  in  der  2^11  be  der  ersten  F^lsa'rt  '*fii«t 
ikfM  tft  Pechstein  tiirtgeivandeh  vtorden;  die  an«- 
(^n  bestehen  ailä  einem  setir  -^ftriftigeii,  Forphyti» 
arhgea  Trach jte ,  von  einem  neuen  und  anomaleA 
Cbar^ktei^,  und  sind  gleichfi^Us  voti  Kiesel -haitigeh 
Kongibmeraten  beg'leitet. 

Besonders  lehrreich  sind  dieDurchschnittei  wek 
<*e  ttov  die  Chiaja  di  'Luna  sich  befinden ;  Hier  isl 
wtiefe,  halbkreisförmige  Bucht «  wische  sich  gegen 
^«  ötTnet.  M«n  sieht  die  gewöhnliehe  regellose  Ver»  ' 
I>mdungsw-eise  des  prismatischen  Trachytes  und  des 
Mb  verglasten  Konglomerates,  Den  mittleren  Tbeil 
<>ei*  htrva  nimmt  eine  gewaltige  Masse. von  locke« 
"^"^y  erdigem  Tuff  ( trachytisches  Konglomerat) 
^^n  *  Iq  (jjen  oberen  9  wie  in  den  unteren  Theileii 
H(^r  Masse  sieht  man  grobfs  Brnchsttick^  yqn  Bims- 
stein  Und  von  dichtem  Trachyte  eingeschlossen»  Die 
feWi  enthalt  weniger  Feldspath  -  und  Glimmer^ 
''•'/slalle,  und  ziemlich  viele  KÖmcheR  von.  Eisei^ 
^^ydul.  ]3ie  Merkmale  des  Gesteines. weichen  sphr 
^^  von  denen  des  bereits  geschilderten  b^lb  verglas- 


Mit  d«iD  AusdruQlie'T  tif  f  bex«icbnen  jdifi  Geognopten 
li(ditnt  alle  viilkanisciicn  Koiig;loaierate  v.Qfi  feld^pAchi* 
ger  NaiuY,  die  vorzüglich  ans  Bimsstein  beatefaen«  Di« 
basaltischen  ,  iö  wie  die  löusitisöb««  TrUmmer  -'Gestei- 
&e  ttthtdn  den  Kernen  PiperiUo,  ' 
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^W.  Kongtomeirates;  .Per  Zufamn^enbaU  diisselbea  isl 
»ehr  gering  9  aucb  uipsclüierst  es  nii^QKids  BlöcJie 
üron  dem  glastgeo  Tracbyte,  die  für:  )^ne  Brekzie 
fto  bezeichnend  'ßind«  Ein  fthnlicbed  KaQgtoinerat 
«rBchQiat  auf  «indern  hseuacbbarten  T.heiien  der  hi* 
üel.  Die  Lageruags- Verhülti^isse  zum  prisinatiscM 
.Tracbyte  zet^geo  für  da  spllteres  Entstehen  der  Kon^ 
glomerate;  man  findet  sie  sieis  demselben  an- ud^i 
üufgeiagert«  Ein  Durchschnitt  dieses  Tuffes  zeigt 
4^ine  senkrechte  VVand  von  ungefähr  SOO  F.  H&be; 
,di9  Wirkungen  der  Meereswogeu »  zumal  bei  hert* 
j^cKendem  Westwinde  ^  sind  für  die  Felsvraud  seht 
zerst(irend« 

Lager  eines  nhnlichen  Konglomerates,  fruhei 
sehr  wahrscheinlich  mit  der  geschilderten  Masse  im 
Zusammenhange,    zeigen   sich    auf  der   Südseite  ^ei 

'Bucht.     Eine   derselben    ruht  auf  der  unebenen  un^ 

.1 

konkavei^  Obertlilche  eines  Gebildes  von  jmsma'^' 
schem  Trachyte;  alle  Schichten  des  Tuffes  fo^S^^^ 
'den  Biegungen  der  Umrisse  des  lezteren  Gesteines 
Eine  andere  Schichten -Kei he  Hegt  wagerecht  übe 
prismatischem  Trachyle  und  halb  verglastem  Konglo 
itierate.  Die  Ablagerungen  von  Tuff-Konglomer^ 
enthalten  grofse  Bruchstücke  von  .  sämratlichen  e( 
wähnten  Trachyt -Abänderungen  ;  diese  Bruchstflcfc 
haben  ganz  das  Aussehn  von  ausgeschleuderten BlÖ« 
Icen  vulkanischer  Konglomerate« 

Auf  der  en^tgegengesezten  Seijte  dqr  Insel  zeij 
sich  ebenfalls  eine  Reihe  ähnlicher  Sobichten;  alle^ 
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VcmntAim  tiafth  ein  der  g^eschild^ten  Abliigemq| 
terbiiBd6ii6r .  Thtii. '  Si«  biUJMi  «rne  Felsen  «Reih«^ 
Se^en  S«  erstreckt,  von  der  Punta  della  MadonnUf 
an  fiitiganc^e.  dbs  -  Hirfeiis''  ron  Ponxa.  Auch  diese 
rahen  iingleichförmig  euf  dem  prismatiscben  Traeby« 
t«  Und  aivf  dem  hatb  verglesten  Konglotnemie,  Sie 
tragen  keine  Spur  erlittener  Ctoinderiingf  da»  vre 
iiesclben  den  Trachjt  begrenzen.  Ihre  Scheldnag 
von  dctt  lästeren  ist  sehr  scharf.  Der  nftmlicW 
Tuff  geht  an  mehreren*  Stelien  am  Furee  des  Berget 
kUa  Guardia  zu  Tage  aus» 

Ud>er  dem  geschichteten  Koüglonierate  erscheint 
ein  mächti^^s  Fels  •  Gririlde ,  das  die  Mtaita^na  M^ 
k  Guardia  krdnt«  Das  Gestein  wechselt  in  seiner 
Färbung  aus  dem  Grawen  ins  Höthiiche  und  Blawli* 
«\v«»  Ks  ist  volIfcomBian  dicht  9  echvrer>  und  unge* 
>neia  fest»  Nm*  wenige  pofdse  Thmle  sind  ih 
<IemseU)en  wnbenebtnlNii^*  Seine-  Masse  scheint 
vorzüglich  krysteUinischer  Feldspäth  9  irechselnd  in 
der  GrdJse  von  dem  .Korne  mancher  Granite  bie 
2um  Dichten  der  .Fhonolithe^  «Veaige  kleine  Krj« 
^i\k  und  zahlreiche  Hdruer  von  Augit,  so  wie  ci» 
Bige  hexagonalei  Frisraen  von  Giimmer  sieht  man 
^iiria«  .  Einzelne  Feldspath  -Krystallei  von  uagefilbr 
3  Zoll  Diupclimeaser  ^  .waren  bemerkbar»  Mitunter 
^t  die; Basis  grau 9  luid  scfalieTst  ifdthliclie  Feldspelhr 
Krystalle  in  grpf&er  Menge  ein.  Im  Allgemeinen 
<^firft6  die  FSii>uing  durch  Augk  her^'^rgerufen  wer» 
^<!n,  der  in  .sarten^  Thciichen  durch  das  Ganze  der 
^m  verbreitet /ist*.  .  Selbst  in  de»  groTseu«  Feld* 
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|iei^e8<bqioita:Fiii4i^  «Um  4reiy|idnejti«ilEi|},  dffAii^  aller 

•lanx  «aa»' zureicheAd«^   um  «akUe  -  SVirkuog  K«irva»r* 

UebtNrirll  erachetnt*  diese  FcbitH  mehr,  oder  \ye^ 
mgei;  SSulett<»fdhiiig.  Die«  SStilenr.  dei^  oberen  Tbei- 
jics:.deif  AbUit^rung^  den-  iBerg^pftl  (bildend 9  sind 
snindor''  regelrecht^  über  un(^eli0uer  gitsfö;  mehr  ab- 
avSrU  werden  sib  regelmllsiger  und  Jtleinei^.  Manche 
Säulen  sind  ,  durch  Einmrkmig'  dev  Atmosplillrilieni 
iHiawoders  »ber  dtircb  die' Brahdjung,(zerrite$«ed  und 
«Utaiflhlich  gf^nz  zerstdrt  wordetl.- 
.  I  Solche  feldspathtfe  Oestelne  itiik  tnan  nicht  sei» 
4BIIF  iti  den  Yiilkaaischen  IXistriltten  liaUeuj^  Stets 
finden  sich  diesolbeo^  in  engesn .  Verbände  init  dem 
Tradiyte^-  itttd  eignen  sich  hiu*  und  wieder' klienii* 
lieBalogischen  'Merkmale  dieses  ^esleities  ati ;  ge« 
«vdhnlich  aber  sind  jene*  Felsartei»  duk-ch  grdfsere 
Dichtheit,  des'  Kornes  und  durch  betrUchtfiche  Eigen« 
schwere  von  Traohyten  unterscbi^idbilr  ,  auch  'zeigen 
sie  sich  stets  dunkler  geförM ,'  und  die  eiiigesehlo»* 
eeneit  Feldspath-Hrjstalle  erscheinen  dichter  und 
g&nz^Mler.  UebergÖnge-  in  Vhonotiih  lassen  sich 
iribiea&Iis  wabr nehmen'.  Aujt  miuei^ftio^cliJeiti:  Gesichts- 
^lioi^te  belirach l ef  ,  d'örRen  d t  ».se  Gesteine  als  Id^n« 
lilsoh':gelten  mit  gewissevi  Felsaiiton^  weldie  die  Geo« 
f^tiosten  dem  einen,  ede^  dem  ai|dm^n=  jener  Gebifde 
-betzuzählen  pflegen )  ul|id^d9e  vsorzilglich  aus  Feld* 
«piab  mit  «fiiem  geringen  Aiitheti  von  Atigit,    Hörn« 
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es  dan    Namen   Grausteiti    {Graystone)    tr.i^fra» 
0ii  ITair^  g^bffft'it»  W4ihrbtiife«i»!4eii  aufFalletidsten 

leaen  feld^paMvlKrysttftle  ^Mid»' wje  berail»  etuvSk^li 
ia  der  Re^^l  g^RU  gfß^ht. .   '     f • 

Die  FeUart  trict  -  fermar  auf  in  Seogliö  della 
BottCf  f^^n^o^hnß  \iflid*  S/m  Stefano^  zu  deix  Pi»n^ 
ia«Ia$9la  g^hArig;  £b#wo*M<t%.»^it  jnan.  aie  «tf 
/jc/ifo^  liier  iftolirU  Fels  y  »cilf  ufeloh«!!!  dm  Qnrg 
eibata  i^| , ' jiR«n  als  fftulgezeichitetes  Btfspi^  dtanett« 
Auch-  auf  der  Bordwestliabeii .  äpafeme  » ron  PrMj0 
v('\tA  ^h9  lG#5t«jo.  gjetraffen  f  iferoar  auf  dem  Berg« 
Von  Qumae%  zu  Mofttgwtaku^  auf* dem  illf^?»^e,&^*i» 
^aito.,!;«i4li^h  an  '.mehreren  :  Slellea   J^r^.Phiegnßeim 

in  Mumckßm  der  SlUr«n  •  Strftwe  vom  jlttnu^  lOto 
^  «eine«.  &rH>beiiu»oa .  J$t  in.deir  Begol  atnöünAf» 
tig»  und  bin  Md^wtedep  «iod  die.Kraleret  iviAdb« 
die  £rg(isse  geliefeH-t  iiil^h  ift^cbmretiihiar. : 

Pie  i|ta$ifige  4b)(^erini^  VMMi  GraMiBt^iit  i  .vreUhA 
der  MotttagMß  ^HhtfiMärdiä  liie  eigcath^mticbfi  ^fH 
vuiid^t^  Ge%taUr:Veriii4)i«  baA  ttQ|[f|fä|ir  300  F«  M^ob« 
ti'gi(<ät,  (Ingeh^re  At^JiiB  y«A  herabgetfltetttei  M««r 
«eo  ubei^^ckeq  dafv  G<lM<ige.  ,  Unterbalb  des  Güiikp* 
i(e^i^.r^i€lb|;..iifaQ»  iW^  B^obacbtung  alc^glicfa ,  ^<i 

Sc^ic^M  li^^l^thw. t.  lockeren.  Tiitbs  I  wdcbe  amf 
halb  verglastem  KonglniJBffraia.  Jriibu.  .  Oaa.  Hioogb^ 
nerat  hat  Aenderungen  erliUen   bei   der  Beriibruvg 
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tttit'difti^ ^  ^Aiss^f he  b<dtediUwidl6B  t  Lara  - Minsto ;  vofl 
Se^MeldBOAg  oder-Tergksiitig  »ieht;  ttiaii'jtdloch  kdaV 

Mehr  sttduvMrt^  steigt-  der  Oraualein  %u  einem 
ttofetHMi  Niveaa  herab  ,  i»  4er  Ihifita  detln  Guardiä 
tHift  er  unter  das  "Meer;  Zu  beiden  Selten  dtesei 
Vorgebirges  sieht  man  ihn  dae  halb'  verglaste  tirachy« 
Cisclie  K<ottglomerat  tinniitteibar  bedecken;  von  Stalt 
gehabten  Umwandelnngeii-,  da,  xm  beide  Felssrlen 
Mnander  berahren^  zei^t-skh  übrigens  nichts,  <i6Ba 
die,  ans  der  liölie  Aber  das  Oehftnge  d^s  Hdgeh 
fltefsend^,  Masse  dflk*fie  sdion  00  sehr  afogei(<iblt 
werden,  sejn,  dafa  sie  J&säne  A«n(»deran^en  mehr  her- 
irerbringen  Jkennte.  Lecteres  diipfte  bei  den  m^'* 
sten,  wo  nicht  bei  allen  Laven  •  Strömen  der  FsH 
•eyn ,  d.  h.  ^»£9^  dieselben  k^ine  auffallenden  Aen« 
Aeruttgeii'ln^  den  fiesleinen  •  bedingen  ^  weiche  ^!^ 
«berfliefsen.  Wftfarend  die  empoirgetrlebene  M»>S[<' 
Masse  sich  ihren  Weg  gewaltsam  darf5h  die  «berlie- 
gende«  Schiebten  bahnt  *^  wie  sekhes  der  Fall  ge- 
wesen bei  allen  mfiobtigen  Oüngein  (dykes)  irnd  AI«** 
sen  der  Trappe  •«->  tmd  ehe  dieselbe  sich  von  der 
tttteiMiiren  Hisse  scbetden  konnte ,  weiclie  ihr  Auf- 
steigen  bedingte,  mnfsten  die  Gesteine,  itiit  welchen 
sie '  in  '  Berfihrnng  kamt,  durch  ihre  NShe  leiden  9 
tiild'  diefs  in  Graden,  bestimmt' durch  die  verschn^ 
detie  Natur  der  Felsarten  9  durch  die  Dauer  desKoo« 
faktes,  die  Temperatur  der«  Laven  •'Klasse  und  an« 
det!9*  modifixirende  Umstflade;     •     '      > 


f 


Im  Westen  äetrupita  Htttä'Vttm'Ma  bUdet  der 
Gnustein  ein  anderes  niedriges  Vorgebirge»  die  Pzin» 
ia  delV  Fiello^  welches  die  südliche  Grenze  der 
(Maja  di  Luna  ausmacht.  Hier  scheinen  einige 
5ciiichten  lockeren  Tuffes  duräi  jeitfe  Felsart  sowohl 
durchbrochen^  als  davon  Ül^erlagert  worden  zu  seyn* 
Sie  sind  augenßlllig  eine  Fortsezzung  der  Schichten  ^ 
die  m^iei:  -d^  QifFel  d^r  Ch^<^'  di  f^und  hom^riä^ 
wei'den*  Die  ganze  Masse  ^des  Grausteines  ist  zu« 
sammeuhänf^end ;  sie  biider.  nur  eine ,  niclit  unter* 
brochene^  Ablagerung,  und  steht»  allem^ Termuthea 
nachi  in  demselben  Verhältnisse  zu  der  etwas  Becken« 
artigen  Konkavität  des  ffaAmrvon  J^onzUf  wie  der 
analoge»  obwohl  etwas  }^I^e  Feh  yomj^^^  Qlu 
haao ,  unfern  Pozzuolij^  zum  Krater  der  Solfatara. 

In  keinem   anderen  Theile   der  Insel  findet  sich 
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Kreide- Foitnadön  DMnemarks. 

« 

»t  M 

«  ''"W*  *f '  '  '  *  #•• 

Herrn   Dr.   Forchka  m  v fi  r. 

*    •  C^ittWirEii i  Bdiiih,  Journal  äf  Sc.  ;  Juif ,  f 82(1»  pkt$»y 

X^er   Norden   Europas  bietet  ^    was    geogitottiiöW 

Natur •  Erscheinun^ea  betrifft,  mehrere  Jxdchst  in* 
leressante  Thatsachen ,  und  eine  genauere  Erforschung 
der  Natur  der  'Skandinavischen  Uebergangs  •  FormA« 
zion  •  hat  auch  auf  lene  andern  LSnder  Licht  ge» 
worfen.  Aber  diese  Siteren  Formazionen  haben  die 
Aufmerksamkeit  der  Oeognosten  so  sehr  in  Anspruch 
genommen  9  dafs  man  von  den  wenigen  Spuren  der 
Gebilde  )Gngeren  Ursprunges  kaum  einige  Notiz  ge- 
nommen f  und  man  kann  sagen ,  dafs  dieselben ,  bisi 
vor  wenigen  Jahren«  fast  gSnzlich  vernachlS^sigt 
wurden.  Sie  verdienen  jedoch ,  ihrer  eigenthfimli« 
eben  Natur  halber,  und  wegen  mehrerer,  ganz  un< 
erwarteter  Thatsachen  y   welche  sie  wahrnehmen  la» 
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scnV-eiaige '  Ai»ftn«i4itoiiiilteft«  ieH'  WiAsirhtlge  dli^ 
her^  Rtohetotchnfti  nm  44}tiigc«ii  Felt^GelAl^eri  zx»  gfti 
bea,^e  unUr-^ctn  Nmnen  dm*  Kindile«Foraiiiziod 
häikeimurh»  bogriffen  woiiden  9iAd-;  iivn  aie  aber  «ah 
jener  aaAttier  L^nden^ievier  vergMchdn  zu  'köonenv 
wird.e*  BodiwemUg^'eiii^'kttrKe  Shme  einiger  HW 
ter«a  kekuivjSremFeliaihexi  des  sttdliellen  Schweden^ 
ttiij.d0fi  InsehSoriiAiiZiff  iiu  entürerfen« 

E^  Ul  waU  bab<UM[it4  dal'a  die  Halbiiuel  vom 
Nomegen  und  Sehwsdtii  sieh  fast  gäoälieh  ohtie  se« 
ktindäso  Fei:»*  Gebilde  .  befindet ,  ded  sfidlichststo 
Theil  dorselben  atu^eÄommen  9  wo  man  diese  ki  der 
ProvittS  Skäfte  trifft.  61^  siad  aber  sehr  juf^ieiidli*' 
ckeo  Altera^  c^nd  Felsarte»,  dem  Bergkalke  {monn^ 
tain  Umestafte )  9  dem  bunten  Sandsteine  (rei;2  niari\ 
Aer  Kohlen  *F4»raiasioii»  dem  Do4oniiie  ^mague^ 
Mail'  iimestoiie),  dem  Lia»  uad  Regensteine  von 
Großsiritatdai  eDtspreohend  f  fehiea  günalisb«  So«: 
wchl  m  Skäfe^  (Höganös)  auf  BoimhoUn  kommt 
xwar  eine  ^obleil  •  Formaxion' vor  ^  aber  kei^estregS' 
Mialoj  mit'  der  Englistken*  Bio 'hat,  in  geogno^tt* 
flcber  ttitesicbt ,  grofse  Aehnlfchkeit  •  mU  dem  Iron<> 
Wkie  EnglundSf  nur  dafs,  statt  der  blofsen  Spuren« 
von  K^le#  \tielehe  in- JByt^/aitii<  darin  gefunden  «reiw 
deO|  In  Skattdiuavieti  wlrkUch  Lager  derselben  ^iiier«^ 
in  enlhelten  sind.  Die  Kohle  kommt  häufig  in  La«- 
S«»  ro#9  bis  jezt  hat  man  aber  nur  oiiio  geringe^ 
Art  geerelFen ;  adiifserdem  fiivdet  inan  eine  kleine  Fbr^ 
»mion  von  Basalt  mit  OHvin^  und  grofse  Ablagerun-^^ 
;ai  von  KeoUof  w^ieber  aüweUen   einen  Bettänd«» 


m 

Dieses  Gebilde    ist  fheila   Als  alle  log   latt  der  ahei^ 
Kohlen  »FormAzion   betraduet,    und  als  solche  be* 
scbiMeben  %voriibn  9   iheils  als  der  Braiuikohiett-For«^ 
masion  ( plastU  elay )  angehOng*     SUe  sttauni  abei^ 
weder  mit  der  einen  9  nocb.mU  der^aaderiL  dberein. 
Der  auffallende   Umstand,    daTs  kein«  j«ner  Felsar-i 
len,  welche  in  Mngiand  die.  Kohlen  •Fornlaaion  be- 
decken ^    hier   gefunden    werden^   J^£s  alle  Spuren 
TOti     LepidodendfOfM    und    Syringodendron    feblen^ 
während  Abdrücke,  kleiner  Farrnkräu^er  und  Blätter 
und   Zweige  dikotyledoaer  Ffiaii^n   häufige    unter- 
scheidet dieselbe  hinlänglich  voa  der  älteren  KQhJ4io* 
Formazion;  die  öftere  Wiederholung  paralleler  Koh« 
len»  Lager,  das  Vorkoirittien  von  Eisenstein,  und  die 
Lagerungsweise  tilbcr  dem  Greensaade  und  derKreU 
dc^f  schlieisett  die  Analogie  mit  dem  plastischem  Tbo* 
ne  sicher  aus«    Mur  m\K  grofser  Schwierigkeit  .ist  die 
retaiive   Lagerung  dieser   verschiedenen   Glieder  er* 
mittelt   worden«     Eip   ungehpurer  Schtitthaufen    be« 
deckt  das  Ganze;.  Sand,  Lehm,    Geschiebe  und  gro» 
fse  XioUstiicke  v0n   Ur «  und    sekunderen  Gebirgaar«; 
ten    sind    zu  einer   beträchtlichen   ^Öhe  Über  alle 
diese    Formiszionen    aufgebäof^»     SelCeit   haben   die 
FUisse  dieses  obere  Lagex:  durdbschnitten,.  uad  nur 
w<ediige  abgesonderle  Fleciken  bieten  dam  Ge^gHosteii 
Gelegenheit  zu  aeioen  BeobachtunfeBt  und  zum  Ver«^ 
suche  durch  Analogie  jma  enlziffern^  was  unniitteU 
bar  zu  verbinden ,  die  JSatur  niebt  gestattet..    Es  ist 
aiehi.  meine  Absi<^  mclv:  i«  Am  UiU^rsii«bi(Dg  dieser 

Forma- 
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FdnfaiiW  genatier  *eifetiIaM<äi;«  cbeA  toll  A^i^ 
sind  einer  smdorn  Sfchrrftseyn.  Es  .%v«r  hivroioben^ 
2Q  erwShjiej»,  ^v^lohe*  sekiioiidr^-Formiiziofteik»  dir 
Kreide  rorhergeheftd  >  die. '  tidUchf  te  SpizZQ  def 
Siandinavisfhett*  Halbinsel  bildeil.  . 

Auf  der  Ddauchoa    ImMl  SaUhctlmf  hei  Kop 
peiAag'en^^  mad  mt£  der  |«a»eitif}eii  Ktbt^  Von  ^iän$ 

Krade -FormazioQ  gehört  f  und  ^er  cutiveder,  cki9 
Kroiii^ -TMergcl  erseslf.  oder  zwisc^hea  dieseni  und 
der  Kreide  gelagert  ist  ^  Er  ist'  gfa^ichtTeifs »  zu} 
weüea*  hart' genwgy  Politur  üna^uaclwcpi  zuw#i{e# 
abernäierl  er  sieh^  aacb^  d^r  .Kr<?tdo,  Ycmi  Versteif 
ncnmgea  enthäit  er  eine  Korajie,  welche  das-char 
i^teristisc^be  Fossil  dieses*  Lagars  zu  seyn,  schiieiiit; 
anCserim«  JtbmitteEii  ii<i^  einige  Echiniten  und:  Tere^ 
hm^eä  vor*  Auf  der  In;«l  Salthatlm  fidlen  diesf 
Lager  gelinde  südwestlich ,  und  die  StreicKuagS-^Lj« 
jfie  TOB'  AsZ^Aii/m: '  tfa^^  Limejimm  ist  sfid^reslficbf 
da  ae  ji^.heid^a  .Orten  beii|a|ie  im  Kiveau*  de^  3^f% 
rees  ewhelnea.  An.,  der  Kjiste  von  Seeland  f-  g^ 
gcküb&p  Sai^hoU^f^  kp^ui^t 'keinje^Spur  yoii  ei^eiS 
f ^rt  im  djeser  L^e  vor*;  aUein  «U|e  SQlch^Meiyg^ 
VM  1hr«9b<MlcIteii;  «ines  filuilichea  Kalkes»  .aber  ^«4 
iw'cher .  m  Yetsteiaerangea  » :  Jindel  n^  daselbst » ,  so« 
tovideiSiaUiAfeo  b€ptftod%  damit  rersorgt/wei^fi^ 
Der  erste  Pia«  auf  der  Jkfkiiß  SAehindi^  ;i^q^.ii9t 
^0eUi^B«Gesteioe.  wie^^r.  aufir^jten )(  ist  Siei^p^ 
^9  4ea  Seefsbrfmr  dfss;  Baltiscbefi  ,]IIaQr«B,.,ft)| 
•»^  lefilWwbe  :8»ri*e  fi«W  bekaast/^flt  i^^igm 
/ 1829.  13 
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>lireil  jdlodi  bt,  liureh  Siviekluag  eines  Lmichl 
thurmes^  CiSl  allefen  .8ehi(B>niGhe  ea  clieseti  Kfiitei 
'vorgebeugt  worden.  Bs  dehnen  eich  hier  die  Klip 
pea ,  im  Durchachnkte  hi  einer  HOhe  von  60  bis  7^ 
Fufsy  5  bis  6  Englische  Meilen  lung  ras.  Sie  si» 
«tait  sehr  Wenigen  Ausnahmen  perpendtknlte»  un 
nur  an  drei  Stellen  fMiren  FafspAide  sum  höhere 
FUtean«  Die  Fischer  gebrauehen  Stricke  und  Lei 
fern ,  um  xii  ihren  Bothen  hinab  wt  gelangen ,  wel 
die  sie  hintef  gewaltigen  Massen»  den  vom  Abhiingi 
herabgefkllenen  Felsen ,  gegen  die  ungestfime  Scj 
Va  sehfitten  smhen.  Es  isl  zwiu-  unten  meist  Sauil 
]gemDig  fär  einen  schmalen  Fufspfady  allein  an.  meh 
veren  Funkten  reichen  die  Felsen  perpendiknlär  ii 
die  See  f  und  der  Wanderer  snufs  sich  daan  in  eil 
Both  begeben  $  oder  von  jenen  IMIfimiitlel^  der  ¥i 
teb«r  Oebrattch  madien»  um  iKur  höheren  Fllkhesj 

l^elangea. 

«  Das  unterste  Lager  dieser  Klippen  i  weldies  mi 
griir  wenig  Ausnahmen  Ittngs  'seiner  *  ganzen  Erstrcil 
fcung  beobachte«  werden  kftnn  9  bestellt  ans  Kreid^ 
iie  $ehr  weich  ist»  und  vor  einiger  Zeit  G^enstssl 
Uner  betrUcbtlichen  Ausfühi*  nach  den  HiPea  ^ 
feehischen  <  Meeres  »war.  Die  Kr^Me  ist  sehr  d 
lieh  geschichtet 9  und  In«  Lagen  von  1}  2  und  & 
Mfichtigkeit  getheilt.  Feuerstein  kommt  nesieriysi 
piardtel  der  Schichtung,  in  ZwischenfSttmen  Von  1 
t&  oder  26  F.  vor.  Er  hat  nüutohdtgen  Brufeh «  4 
sehr'  hftrt  und  gewöhnlich '  Von  •  duBkelmuchgraiN 
WäAe^    'DtiBse  'Al»lagerunigett  voii  ^FeueiiBteid  seasd 
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ttft  sehr  grofier  Itegelinlißigteit  torf ,   und  die  Kte- 

Mhüichste  f  MägezekliMi  durch  Ihi^  groflie  M9di^ 

tfjkcitl^l  V,  F.)  und   dorch  ihr  Ersdieiiien   in  Aet 

JVl&e  der  oberem  Flache  ddr  flt-eide,   kfttiit   von  el> 

toem  Bude  bis  ^um  andern  beobachtet  werden.    9!e 

hat  ein  isehr' geringes  Pallien  nAch^  9W.     In  wetditf 

Aidftong  man  auch  diese  Ablagerung  von  Peuersteitt^ 

Imd  fdne   unter   derselben   betrachtet,  iferscheiat  stA 

Sodi  l>eiit!lndtg  in  gerader  Linie,  welche»  einen  seht 

gt^rsen  'Uirterschied  zwischen   dem  Feuerstehte-  def 

Kreide,  utid  f enem  höherer  LagenV  die  haehher  noeh 

ll)eschHd[>eii  werden,  ausmacht.    ^ Unter  defti  grofteil 

hh^et   äei  Feuersteines   treten  ^ige  Störungen  ein*. 

Die  Lager    erscheinen,    auf    dem    perpendikulSreit 

Durchschnitte,   in   gekrümmten  (Linien,    nach  jeder 

mdttttn^  geneigt'    Diefs  nimmt'  nach  der  Oberfiflche 

Aar'  iMide  hin*  2tt  ,   welche'  im  Durihschnltte  16  K 

rojii  '|(roIsen  Bette  des  Feuersteines  entfernt  bt, -al« 

feh  keineswegs  parallel  mit  demselben.  Sie -el^cheint 

ids' ttie  'wellenförmige  Oberffilche»  'weldie  an  ^inl- 

^en  ftellett  die  ^  unr^gelmtfsigen   kleinen' Lager  voit 

Fenerftein  -xu^durchscbncäden^  nnd  "dadurch  darauf 

Uoznituiäii   scHeint,'  durr  die  Oberflitbe  nicht  ik 

ibjtak'  lirsplrfiiiglichen  Znstande  Uük  f^efinde-,^  sondetlit 

mehr  odilir  weniger  gelnderf^sey,  ^dtirfeU- 'KrAfte^ 

li^Tcke   ttft  ffif^n  'Blidbngefi^  töiht    fdf  T^^inSutoi^ 

Standern ' '  Dibfa  bldbt  j6dech  noch  zweiföiyft '  tffi* 

g»B  dei^  tfnregekii&fsigto  AUligei%li|(eti -der  obereti^ 

Mjbfaftenf  d^  ^wIMriieh^  Kreide V  ^vtnä*  kaiin  «utikf 
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wUStt  werden  •  •  ohne  :Vor^ii9$excujpg  eiaer  Zer$lft 
.rusgi  einige  Zeit  aach  der  Ablagerung  der  Kreid< 
'eingelretQD.  Ehe  ich  damit  fortfahret  das  folgende 
JLagerzu  beacbreibeny  .  mufs  ich  einige  VVprte  übei 
.die  Versteinerungeo  dieser  Kreide,  weldie  nicht  s< 
sehr  gewöhnlich  sind ,  sagen«  Reste  von  Alcyonii 
und  andern  ^SchWanim«  artigen  Thicren  scheipien  di( 
läufigsten    mid  charakteristischsten    VersteiAeningei 

'         '  I 

4erse^bea  zu  seyn;  sie  sind  theils  in  Feuerstein) 
^eils.iu  Schwefelkies  umgewandelt»  Auch  eine  Te* 
febrabulttf  eipe  unbestimmte  Bivalve^  Anan^ytes 
pvatUf  FlustrUf  Escliara  komn^en  vor»  Mehrere 
ij^rten  von  Korallen  f  meist  zerbrochen »  findet  man 
•benfalls« 

Die  wellenartige  Oberflftche  der  Kreide  ist  be« 
«leckt  von  einer  dünnen  (höchstens  6  Zoll  dicken] 
I^age   ein^Sv  bituminösen    Thones»    welcher    in  de^ 

Kahe  der  Kreide  viel  Schwefelkies   und  koUensau* 

......  >  ,  • 

ren  Kalk  enthält.  Von  Veroteinerunsen  ist  darin  ein 
^opphyty  ein  Squaliis  -  Zahn »  ein  Peeten  und  Ab- 
brücke  einer  nnbesitinimten  fiivalven-Art  cefundea 
Yforden,  Einige  unbedeutende  Spurpn  yon  BUUer<| 
^dräcken  kommen  ebenfalls  vor«  Dieses  Lager  er^ 
scheint  an  den  meisten  der  Klippen*  Vjio.fis  als. La** 
ser  verschwindet^  bi^t  ^  sich  in  kleuiea  AderUf  voo 
^i|l^r   .Linie  Mächtigkeit»   durch  den  oberen   Thei| 

4er  Kreide  gezogen«    Durch  die  Zer^pezzung  des  Kie^ 
%M  nimpt^.  das  ;<3a.nze   das  ^ Aussehn  von  £isenockei 
wird  in :  diesem  l^uslande  12  Em^scheMet* 


M  mU^i  %VL  Mtrfaige ,  getroff^«  «tfter  genfttl 
nier  Jenselb«!!  Lagerungi - t^^rhflltiiitoeil«  *  ;  >» 
Anf  diete»  Liigdr  fMgt  ein  Kalk,  welcher  be« 
deatead  vcrschledeft  ist  von  der  Kreide.  Er  iü 
ij)rt,  gelblldhvraifii ,  iä  grofte  kdriiige  MMseii  abge^ 
tyie,  nnd  iklingt  wenig.  Er  gehl  jedocAi  «oiWöhl'fa 
Kreide,  ah  In  die-fuflgendef^etMia  ti>ar,  und  gleidil 
KhreinlgcA  Ifaiiditfli^M  des  Kreide -Ihnlicilen  XiAft 
li«t  uitor  dem  Basaite'  d»s'  Rie^n  ^Dammes  lil  i>is^ 
/a»i  Die  denkwdi^digste  Erscheinung,  welehe  der 
Kalk  zeigte  Hegt  in  der  vettkotnmenen  Verschiede»i 
h^  sdaer  Versteiflerungan  itiit  jenen  der  Kreide  ^ 
wd  die  greCse  Analogie  derselbm  Kilt  }enen  am 
ßrobkalkes,  obgleich  sie  yietleldi»  nidhi  diesf^hm 
Arten  sind.  Wenn  esgl^kh  litir  ein  Jahr  Ist,  seit 
^  fiteM  Lager  entdedcie ,  se  ikttA  d«>di  schon  eine 
l>e(rikAfltche  Anzahl  von  VerMeineruiigen  geftindeit 
Worieii;'nirf' es  wi#d  ohne  KweiM  eine  grof^MelN 
?e  IbftHi ,  da  >eder  B#obaditer ,  der  ^9  Hlippd 
^k  'm%er  AufmerkMmheit  bes^wht*,  neue  •  anfr 
i^QJIer.'  fch  vrai  bimr  ein  VersEdchairs  der)ehigM 
Odsfciiteclifer  auffahren ,  die  ich  theils  siebst  h^A^ 
»chtete,  theäs  dKeir  Güte  ineiaes  Freundes  WxtfÄif 
Und  yet^danlie/   "*      ' 

'  Etae  %>eftibs  von  jedei^  der  folgenden,  als }  Fm^ 
tdla/Cypra4a^,  I\isus9  AmpullaHa,  TroüKus  (7i^o« 
ftöi^ex  lÜiMie^ormis  v.  Schlotit.),  Strpuh^i 
^CaUum^  Jtea^  ifytilusj  Spadtmgusy  Fiwoxites'f 
^wiji^tla  und  2fi^  Arten  C^rrMmm,  ^Fiscbsftlttiei 
aBfmrdcm  faekrerd  eia^i^  und  zwci^chäallge  jl^üscheln 
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Ottl  KomÜmif  ^Nmp  Gev^bl^cktf  ^  wegen.  witoHstilii^ 

d%er  Beschnffeiih^it »  nlcb^  beafhamit  w^den  koüttl«* 
An  iMücbeli  9t<^ttw '  iM  d^r  Kalk,  voll  rorat  run- 
din» ^fiJüi»  H^^niefn.     Pi««es  iiftgO".  H^^rst^igt  setr 
IM  8  F«  aa  MMilJKkeit;  a^UMr^n^H  iat^  #9  Wir  ejniga 
Sbll  sltrk»  scheint  ft^r  «irgend«  gtonUcii  3^  Ceülfeo» 
Der  foMlienf  m  mn  A»'  giAti«  T4i^lcNiyi,li^U»«ri 
w^A  hittsicMkh  der.  greflCseii  'Aiif«^M|ieiii  V«M>hi^ 
Jaflhijt  desaelban^  mit   der'  Kreidet»    A<A<eii^  m-  ml 
4eln  6^ebka}]ie  Ul  4er  N^iie  y.im  Fßtis  m^log  M 
kßft.     Die  eigeniUehe  I^agerang  i  fib^  ^er  <  Kü^idf 
(rt'überaUf  an  delr  i^Mlzefi«  Klipp0f  ^^n^ebrialliChi 
ifM  «mk^icib^  Kreide  wJird  bliebt  ^ett  d#mse}tfea  jge« 
fiufden;  senden:  ei  bedec((t  ilm:«i«  Ka}k^  dbl*'fe«l 
gimz  aul  Bruehitii<4;mi  ^e^;  KeraM^best^^««  n 

>  Dieser  Koifelteflykalfe  }>ftl<Hl«f)  v»el«Al?|eU«lf  dm 
MbbitBii.  %hffil  d^  MUmw^  fii4  in  30  foi«40  Fi 
leftdftig;  £r  wird  vatt  b^ta:  HeenMfiin.nWtigee 
Feuertfi^nes  i^  ipebr^reNMntei«^#0#(di|c^  ,l»HM:g^ 
Ümlt.  Alleip  die  Keg^sMUGrigheil  ^  MelfkaJ^i  «ev 
wirldiifben  KreM«  se.  airffallwd  wajr^i  der  Feri^ei 
UliDi«  d0r  miierge«frdaetm .  l#agAr  iiil:  ffimühh  verH 
äcbwandeii»  Die  feim*8l:elii^»Ablag0ruiigeil(6iiid  atet^ 
gebogen  9  und  in  welcher  Richtung  mtisk  4Je  Klippe 
)&ffen  Durebsobnitt  «cfiglyMälden  .4h  Itager  voij 
Feuerstein  Windeogeiu  Sie  achl&fien  groü»  elllpj 
feldiaehe  Mdsaeo  ein^  welche  ivb^'iiBfd  neben  ein^ 
ender  UegeQ»  und  diese,  Ellips^d^ .  »od  wieder  eiaj 
gelbfült ,  in  unlergeerdtiete  i4^#«i.  /  dei  Feuetiiteiiies  | 
die  laicb  gegenaeiiig  de^bsebaeiden^  ;  DioßU  8«hich{ 
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nwy  OtfiMB5/.go  s«hr  rM  Jbn  der  vdAXkhmSUlfem^ 
tifalrr  Kr«Me  vMrsckiedeii ,  «cbeiMt  dArsnthun^  dafii 
dn-  Korallenkalk  zu  einer  neuMi  Reihe  der  Feisarleo 
g«bdre*  Die  dgemliDhe  Lngeraag  über  dem  Udnea 
IMli*Pid2ze  ist  Abemll  eugenßlUig  ^  und  nicht  dei^ 
iniBdeete  Zvreifel^  kau«  in  dieser  Miasicbl  flbri;  bleit 
beo ,  de  der  milürliolie  DurehKhmtl  dieses  Lagert 
eiM  yolHtoimnene  Be0bachtiiiig  gestattet*.  Sehr  bei» 
iBerkeMwerlh  ist,  dars  dieses  Lager  die  charakterl* 
siM^hsien  Versieinerttnge»  der  Kreide  eftlbBltf  akl 
'Mmkhytts  ovaiaf  Os^rea  vesieulariSf  BeUmniies 
iHttoNm/Uus;  aufserdem  z^rei  TerebratuUteii*Arlea 
imd  eine  Crania*  Voa  Jnanckytes  ovata  trifft  9iai| 
viele  aerbrpcbene  Exemplare ;  viele  aber  auch  in  so 
rollkonaaeneai  Zustande  9  dafs  man  sie  nicht  von 
mi^raB)  viaUeicht  zerstdrten.  Kreide  »Lagern  ableb 
ten  fcsaa  Sufreilen  ist  dieees  Fossil  so  fatfnfig»  dafSi 
derKsik  gana  daraus  «u  bestehen  scheint;  und. ich 
giiiike)  dafa  in  einem  KubikFufs  dieses  Gesteinef 
ciaige  hiiiKlerft  sieb  sammeln  liefsen*  Diese  Verstei« 
neniag  )u>mmt  i«  Feuersteine  ebenso»  wie  im  Kalke 
vor.  Dur  kohlenMure  Kalk»  welcher  diese  zerbro« 
cbsoen  Korallen  und  die  andern  Yersteinerimgeii 
ankdllt,!  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  Kreide; 
«r  Mbeint  jedoch  mehr  Thon  und  etwas  kohlensau* 
res  Eisen  «u  enthalten.  Ba  steht  ihm  im  hoben  Gra- 
^  die  Eigenthtmltchkeit  zu»  der  freien  Luft  aus« 
fiuea^^  an  der  Oberfläche  %u  erhärten »  wAhrend 
scioe  upsprQoglich  weifse  Farbe  in  Graulichgelb  um« 
gewiadeli  wird,   und   widersteh!   dann   vorvDgUcb 
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gut  s  alt»»   :%«^oSt6reii  'ZertfeawiaigM.  '   SdMiOatliige  ^ 

Massen- li(9geB  runter  -don  {^Uppeatr  undoliglficfat  der  > 
-Wii'liuiig,  der  ^  Wellett-Mht*.  ausgosesty  bloib#ii  »ie  v, 

doch  sehiirfkftmig.    Der  Feuor^uin  eracbeiat  io  fort-  i 

geaezten  Lagen  9  picht  in  NesUrs«  wie  in  der  wirk«^! 
:  lieben  Kreide.  An  manclien  Orten «  w«  die  Klippe  -j 
.^nm  höchsten  ist  r  wird  .  der  Kei^edkalk  yoü  einei»; 
:  neuen    Lager    tiberdeckt  9     welches   aus    wirklichen ^ 

Bruchstücken  von  KorAllenkalk  upd  aus  Feuerstein 
:  besteht»  die  voa  Kalkspath  gebundten  .werden«     ^^*:^ 
j  «es   Lager  ist  .ungeschichtet;   es  iiberhfingt».  in  gro«,^ 

Cum  winkeligen  Massen ,  die  unteren  Lager  dar  JKIip- , 
,:  pef  vorsfigUchbeifls- Derfe  1^09neskrHp4  \ 

K  .  Es  ist  schwierig;  zu  bestimmen»  wie  .weit  diese 
'.  Sobichteii  sich  in  das  Land  ei*streckeii*  .  Im  Städu  ^ 
^  eben-::  Storeheddinge  ^  ^ungefähr  zwei-  £»gliache  Mei-  ^ 
X  fen.;vpn  der  Klippe,  durchziehen  sie  d^n  KoraHen*. 
•  lialky  undimJQorfe  Herfölg^  zwei  Eogüsclfte  IVtei*  , 
t  len  von  der  Stadt  Kjoge^  und  zehn  Meilen  von  der, 
.  Kli{^  i  .sind  Brü^^lite  att%eschIos8ep.»  die  deu  KoraU 
:  leiikalk«   den   Gerithienkalk   und   dns   dünne   Thon« 

Lagi&p  bis  .zur  Kr0ide  .durchziehen«  Es  vb*rd  s<^ar 
.behauptet,  /dafs   bei  der   Gi^undlage  der  Straüie  von 

Kopenhagen  nach  Kjoge,H9Üii  ge&nden ^  worden 
.  seye  9  dessen  Natur  aber  je^t  tinbekannt  sey»  , 

\      ^Un^ßlhr  zehn  Engtiädie  Oleilen  südwestlich  von^ 

Stevensklinb  liegt  eieer^r  hdchsten  Hüg^liSee/a^i^j,; 

auf  dem  das  Dorf  und  die  Kirche  von  Faocüe  sich 
,  befindet.  Nach  Westen  hin  zieht  sich  vom  Dorfe 
. .  aiis % .iwhrpr.^..Meitett . ixejt., .einß.  jle/b^.  von  HOgoln ; 


9tf  di«r«v4in^n  Seite  aelgt  defi  deftebe,  tnit;  nelyp 
oder  \vee%er  stiirkem  Akfalte»  zu  einer  Eheae.  A«f 
dem  Gipfel  dieses  Hügels»  dickt  beim   Dovfc,   sind 
yiele  St^iiihrücbe  t  «reiche  nach  mehrerea-  FlSxsen 
desBallischeo  Meeres  .betrlditliehe  Atufiihr  haben. 
Der  Bilgpl  beet^l  eits    w^heelnden   Legam    einet 
«lichten  9   splitterigen  $   graulich«  und  gribKchweifSMa 
Kaikeg   nnd  aus.  Bänken  9   welche .  gfinslkh  von  Ko« 
sdlen,   die  theib.aenbrocbenf   tkdis  gmti  unverleatt 
erscheinen,   zusammengesezt  sind.     In  den  Hdblua* 
gea,  zwischen  den  Korallen  »Aesten  9  kommen  Mu- 
sdein  in   grofaer' V^UkeaMsenbeit.  vor»    besonders 
iileiae  Terebr^luliten   und  Pekiiniten»    und  zwar^ 
Vf'm  es  scheint »  an  demselben  Orte  und  in  der  nii»» 
lichsn  Lage»,,  wo  siev^rmala   lebtesu     Die    ganne 
Yvalk-Masae  macht»   durch  ihre   äuüsere  Gestalt  und 
ihroZasaminonsezzwig»    djen  Eindruck  von   einem 
KoraUenfelsen  eines  vormaligen  Meeres»     Die  voiv 
hßs  erwähui^n   Kalk-Arten  vsind    jedoch   nicht  die 
«i^^eiiy.  obgleich,  sie  amliäiifigsten  auftreten»   und 
die  übrigen  -  nur^  Ausnahnien  sind«     In  dem  oberen 
Tbeile  «kommen«  einige  i«agen  vor»    die  mit  der  ge«» 
laeüi^a»  dichten  Varietät  wechseln;  sie  bestehen  aus 
Stückchen  zertrümmerter  ^Koralimi»   welche,  von  ei* 
nem   Kreide» ähnlichen  .  Mergel    gebunden    werden » 
eme  Felsart»   dem  KoraUenkalke  von  Stevens  sehr 
Ibnlidi^  .und  andere  L«igea»   von  der»  die  Klippeu 
jier  Insel  M&^h  zusamm^nsezzenden  ,    Kreide  niöht 
nmiersolieidbar«    IXlQ  Schichtung  dieses  Kalkes  ist  in# 
terwani«     In  den  JUUckeur   ^veldm,  an£.deAn  hd^hv 
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«Ml  1  Punkte  9m  Mgdt  llagisii,  ist  dus  Stnlch«« 
W^tliob»  unter  Wnd&thi,  die  ron  60  bis  ?C^  weck 
Ma  Am  FttfäB  de»  HfigeU  in  dee  Streicbea  M^ 
Kch  unler  Wtnkeln»  welche  nur  5  bis  15^  belmgett« 
Keine  Stelle  liefs  iicb.fiadeny  wo  die  «tue  Ricbtung 
in  die  mdere  dbergiuge  y  ebgleicb  die  BrAdie ,  wek 
ohe  die  rerschiedenea  Richtungen  und  Netgungaa 
«etgen  y-  dielit  beisAmmen  Jiegen  t  und  in  dertelbe« 
fi»Ui*Artf  mit  deU'  ndmUeben  Versteinerungen  b<H 
stehen«     .  < 

Die  Ana&ahl  Yon  Versteinerungen  9  welcbe  die« 
•er  Kalk  enlhflUy^st  erslimnens%Tördig^  die  folgeiide 
|jisle  ist  ein  Verzaichnils  der  Gesehlechteri  die  suf« 
gefiunden  wurden.  Ohne  Zweifbi  wird  ihre  ZahU 
«rann  ihnen  »ehr  AuAnerksamkeit  gewidmet  f- v'«'^ 
Ifergridfsert  ^Verden« 

)  .  Sine  Krabbe  {Brachiuribes  rvgosus  y.  ScüiiOTB«)« 
iEMefs' ist  eine  der  cbarakteristiscben  VersteineriiB« 
gen  dieses  Kalkes«  Sie  ist  sehr  hftnfig  und  gewdbiH 
Ucb  in.  wohl  erhaltenem  Zustande«  Unttr  vi^^ 
nen  Exemplaren  «habe  ich  eine  mit  sehr  sebarfaa 
Vmrissen  gefunden  9  und  ohne  jene  zahlreichen  Zsr* 
drüokungen  der  Schaale^  welche  ihren  Trivial«  I^ 
men  reranläfsto.  Es  ist  vielleicht  eine  neue  SpezisSf 
Vielleicht  nur  ein  junges  Exemplar  der  gemeinen. 
Krabbe  von  Faxde.  ZUbne  von  Fischen;  Craniat 
nhie  Art^  in.  Form  eines  Hu&isens;  drei  Aiten  von 
iJstf^a;  eine  .Art  von  JV^^n»  eine  von  Mytilus% 
«ion  Area  und  von  CanUum;  vier  Arten  von  Ter6» 
btatula;  vier  unb^tinunbare  Bivahren)  Bmcbslüc'^ 
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ff«^  ^ino  i^y^m  UX  TrochitiUs.  IfOptkiforn^s  ww 

SixtQfPii»)   ein  Ceri^i^m  (?);  aiiie  Art  van  Bu^cU 

AMI  <?);  f9«vd  Alien  von  Fu^us^  deren  eine  nbet 

av^eif#Ui|ifk:  101;  ^^mei  Arten  von  Cyprat»^  die- ein« 

itiron  Cypr^eßcU^s  spiraiiU4  v. -SentoTH.,  die  ende» 

9t  €yf9raeaciles  buUMtsisy.  Scni»OTU*;  ein  £mfmlMi 

mSpatmmgus;  ißia  JEtfJS^nnJ  •  oder  Cddaris;  Brnch^ 

nicke  eiki^s  Pentebvinilen ;  eine  Art  von  Tutiim^m 

lia;  ein#  ron  Fäv4si^s.$ .  eine  frofse  Zebl  anderer 

KomUea  9  wetch«  noch  niebt  gehOrigd  AufinerkisnH 

lieft  sn  Theil  wiM^de««   Der  Kelk  V4>n  Faix^  bet  .mil 

den  Cerllhienkalke  von  ^evtnikUni  folgende  Verr 

f Ceieerungen  gemein  t    Ttecbus   NiliHklf&rmis    von 

SoujQTn*»    TUrUmlißi  und  f)»vQsU€$^ .         * 

Die  N4tMr  der  FelMrted  en  djeeen  hieideli  Ort 
to^sn  Fao^e  und  i|»  d^  Mitte  der  Klippen  ron 
ik»mMUiH$^  nShert  rieb  Abr^enS)  biUiig;«o  »ebr 
eiiMwder«  ,dMil  l^ir  gexvrnngMi  «ind,  diese  beMf» 
Ibdk*B(In»sen  aU  identisch  (^u  betcanrfiten  #  obgWifeb 
^eren  I^eger  in  MB^iigfceit  enfaerordentScb  ver^ 
«chieden  »iad»  Der  Kalk  vo«  Ftmäe  wird,  von  et« 
Mn Leger  granliebvreiTMn Meißel«,  derKelk^Brncb« 
stAcke  entbftll»  bedeckt»  wellenßlrniigy  gleicb  der 
OWflBcbe  de«  Hügel»  1  gebildet« 

Im  südlicfaen  Tbeile  Seelands  konimt  keifia  an« 
dere  feste  Gebirgiuirt  vor;'  auf  der  benacbbarlen  hu 
id  Möen  steigt  «icb  ein  anderer  Kreide  «artiger  FeU 
MB  auf  dw  Küppen  der  Oitaeite,  voa  400  W%  Udbe« 
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'  Ettt   dbeVAJMNiSe&er    Üel^Iii^k   dieser   Klippe« 
zie}gt  sehon  eUui  grofs^Y^i^teUiedeiiheit  z^pfMdiM  die« 
9Gn   wd   ien  Ste»ensklinter ;    du  iin    dem  lesieraa 
Orte  die  FefaRirtünuiitei^l'ochen   sechs  MeUen  weit 
fortsezt{ '  die  Itiippen  vor   n^en  werden  oft  durch 
f^Is^n" unterbrochen,    die    mit'Toi^f  und   Hob  bo^ 
4etk%  sind ;   und  diese  Abweichungen   bet^uhea  mi 
der  ganz  verschiedenartigen  ZusummenseciSiing  der , 
Felsart.      Die  von    ihr  gebildete    Hauptmasse   wird , 
^wohnlich  aucb  Kreide^  genannt,    obgleich  eis%^  , 
Verschiedenheit  zwischen  ihr  und  der  S^evensklii^er  ^ 
besteht.    Sie  ist  weit  harter»  «ind  bann  aum  Schrei- 1 
ben  nicht  verwendet  wl^rden^,  obgleich  sie  bettti  Be>  ^ 
K'lihren  die   Finger  beschmuzt*     Sie  ^scheint '  soaseb  | 
fik   ehi  -verliä^rteter  Mergel.     Lagen  von  Feuer^teia 
Icomnien  nester^veise  darin  Voi*,   welche  in  der  Na- 
tur des  Feuersteines   keine  Versch'iedeHheat  vcii  Je- 
tten StevenskliHter  zeigen;    allein  diese  Lageir  haberi 
durchaus  nicht  die  Regeht^fsigbeit ,    wie^  )ene  reo 
Ütevensklint.    ^e  sind  in  jeder  Ri^hUing',  isAit  »ehr 
öder  wen^er  Windungen «    geneigt ,    und  zeijjjca  ifl» 
Allgemeinen  ein  Streben  zur  JBildung   ^IHpsoidJfieher 
Massen,  gleich  dem  Korallenhalke  von^ii^i^affiA'///?^  , 
Kur  selten  kommen  sie  in  fortgcsezten   L^gd^n  voff  . 
an  einer 'Stellö  allein,   ain -Fufse  dferhdchsten  Spfz-  ^ 
ze    der    Klippe    Drönuiugstoet    (Ozeans -Treppt)»  . 
si^he  »man  solche  Lager,  die   eilipsoidische  Zusam^  , 
menitiehungen    und    Ausdehnungen    zeigen.      Diese 
kreide -ahnliche  Felsart  ruht   an  einigen  Stellen  au'  ^ 
eineni  bfauen  Slei^gel  und  einem  Sande^i  mit  größeflf  | 
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IMbUidi«n  ro«  GnuH,   Oncsira,' HoniUeiide»6e« 

siem  u.  a,  w.     An  andern   Stellen  schliefst  sie  den 

» 

Sand  und  ieß  Mergel  ein»   und  an  noch  andern  isl 
sie  von  lezterem  bedeckt.     Bisher  galt   die  Vermu* 
iftiDg^   dafs  diese  Felsart  von   Möen  mit   der  Ste* 
vcns/^iu^er  Kreide  Tollkommen  identisch  seyi    und 
beide    wurden    als   Glieder    der   grofsen   Aaltischeii 
Kreide- Foi:n)azion  bezeichnet.     Diese    Lagerung  je« 
doch  auf  einem  Sande  9   der  so    bedeutend  verschie' 
deof  soHTohl  von   Gre^nsand»   als  von  Ironsand  isl 
und  welche  beide  in   Dänemark  vorkoraniieny  gibt 
dieiea  kreidigen  RUppen  noch  mehr  Interts&se«    leb 
habe  zweimal  einige  Tage  an   diesem   Flecken  ver* 
lebt,  wiederholt  die  interessante  Stelle  besucht  und 
.mich  vollkommen  Überzeugt  >    «lafs  kein  Irrthum  in 
iDeii^eBeobachtungen  sicii  eingeschlichen.     Wenn  je- 
doch neinc  Ueberzeugung  auf  einen  einzigen  Fleck 
sich  jpi^findetey    so  wflre   eine  Täuschung  mdgUcb; 
silm  CS  bestehen  an  der  ganzen   KUppe  so  viele 
Sei^ele   dieser    Ueberlagerung»   dafs  eine  zur  Er« 
kläinog  der  andern  dient.  -Eine  dlür  HauptsteUen  ist 
«De  Vertiefung  dicht-  beim  Fufse  eines  grofsen  her* 
Tomehn^ea  Felsens i    TWtfreif  genannt    (d,.  b.  der 
Riecher  wegen  eines  sehr,  deutlichen  Echos  9    wek 
cheittch   ywwm  daselbst  befuid),     Sie  J^ildet  eine 
Schlucht,    an    beiden   Seiten   von    hohen    und    fast 
(eipendikuiarett  Wänden  der  Kreide  -  ähnlichen  Fei*« 
«t  dttgescbloss^n ;   dje  Schlucht  neigt  aicli  unter  ei* 
Bern  folcben  Winke}»  dafs  i£a  Heraii&tefgen  8cbwier% 
^H  Da  iiBbhinait&tiegi  ^^em^to  i«i;  efn  Lag^r  aschr 
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gruuen  Tfionds ,  tiAtei*  einem  Whkicel  Voit  SS  bW  70* 
links  unter  die  Kreide  iich  senIcenfL*  '  An  einigen 
Stellen  wird  derselbe  timtiittdlMir  rein  der  Kreide 
bedecicty  an  andern  ist  ein  Lager  von  verscliiedenei 
Mfichtigkeit  dazwischen,  aus  runden'  Brudistücken 
Von  Kreide  und  quarzigem  Sande  bestelietid^  durch 
kohlensauren  Kalk  tu  einem  zerbrechlichen  Teige 
zusammengekittet.  An  andern  Stellen  geht  der  raucb- 
graue  Thon,  in  Form  von  Adern ,  in  die  Krei*^^ 
fiber^  und  beweist  auf  diese  Art,  dafs  äie' fast 
gleichzeitig  entstanden.  Der  Thon  ist  schiöferig» 
tind  die  Schichtung  desselben  parallel  mit  den  Ver- 
bindüngsflädieti  zwischen  der  Kreide  und  ihm  selbst. 
Dieses  Lager  von  blaulichgrauem  Thone  ist' 6  tmd 
6  F.  dick ,  darunter  liegt  ein  Lager  von  gelbem  san- 
digem Thone  und  gelbem  Sande ,  mächtiger  als  i&s 
vorige.  Zuerst  erscheinen  Streifen  von  gelbeib  San- 
de m  dem  blaulichgrauen  Thone ,  parallel  mit  des- 
sen Lagen;  wird  der  Sand  nachher  vorherrschenJt 
so  bildet  der  bUuiiche  Thon  ähnliche  Streifen  in 
diesem ,  auf  solche  Weise  die  Verbindung  zwischen 
allen  diesen  tondigen  und  thonigen  liagernf  tnitder 
ll^berlagernden ,  Kreide  -  ähnlichen  Felsürt  darlbuend. 
l>er  gdbe  Sand  und  Thon  sind  \^U  groftei*  Massen 
Von  Granit',  '  Gneifs ,  Hornblende  -  Gestein »  kdnrf« 
^em  'Safaditeine;  Und  'ich  wiir  durchaus  < nidbt  ini 
"Stande ,  die  geringste  Verschiedenheit  zwischen  di<^ 
isem'Sartde  und  Lehm,  tind  jenen»  welche  durch  ei- 
sten grofsta  Theil  vonr  Dänenmtk^  die  Mfhercn  FI8- 
^timi  'baded-^ '  ^tn  finden  i  aead'  i>eide  Bestelibn  «»^ 
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«iMleii  grofie  Röllstitoko  von  kÖrnigM  Ur«  und 
Oebei^iigs.Felaiirten;  * 

Auf  der   RiKl^m  Seite  der    Verliefung  streicifi 
^er  graulichblaue  Thon   unter  einem    s^Air  kleinen 
Wiohel  unter  der   Kreide.     Auf  diese  Weise  wird 
«ae  üebertiig'eruDg  an   jener  Stelle  sehr  augenlMlig; 
It  k(hii|te  eini^wendel   vrerden ,   daft   Regenwasier 
den  grstien  Ttion  und  Sand  abgelagert  hStten^  nach* 
den  4ie Kreide  davon  ausgehöhlt  worden;  allein  die 
Aden  Von  grauem  Thone,   die   sich  in  die  Kreide 
binemziehen ,    die    aufserorden  fliehe  Regelmifsigkeil 
der  Ablagerungen  Ton   versdiieden  gefärbtem  Sande 
uti^one,  ihr  Parallistisnius  mit  der  Aberlagernden 
Kreide ,  lassen  keinen  Zweifel  9  dafs  es  nicht  spätere 
^%er«ngeii|    als  die  Kreide  se^pt  hdnnen.      Das 
St^Dewrasser  ftthrt  den  weicheren'  Sand  und  Thoft 
'^1  vnd  Uldet  auf  diese   Art  die  Vertiefung ,  in 
Weldier  die  neüer^i   Ablagerungen  augenblitkliehr^ 
dorikden  vttlligen  Mangel  an  Regelmfifsigkfeit  j  %u 
^<^eit  sind«     An  vielen*  andent  Stellen  ist  ein« 
^BÜdie  Deberlagenmg  zu' bemerken.  In  einem  Falle 
^^  eia  grofies  Bett  vod  grobem  Sande  und  bbn^ 
MwtfUiiem  Thone  voHkotnmen  von  der  Kreide  eitf^ 
lENdoBsen';  an  Andern  Funkten  ist  die  Grenze»  swi* 
*cbeii  Kreide  und  Thon»  piu*ffUel  mit  den  Feuersteine 
^W  in  der  Kreide.     Kitt  einzi^pnat  kommt  ein 
^<fr  ein^  KonglemeraCtfs  vory  in  trekiiem  die  gro^ 
^  Qesehiebe    von  ^priiffiltiven    F^lsArten»    durck 
'"^Udigelbe»-  7hoii    «usMtaniwgekittot   wevd^^ 


ilidom  das  hager'  der  G\r0m^  zvfUci^   4er'  Kt^eMl« 
und  dem  .  Sajudd  pvaUel  ist.     Die  Vei*9iei|ierteiigen 
von  jMoen  sind  jene  der  Kreid«.    kh  hal»e  folgeiid0 
l>eob«6htet:'di^  Artea  vcMi  FeePerif  z^ei  von  *Xere^ 
iraiula  ^ wovon    eine»    wahrscheinlich    Terebratula 
Dt/nweii fia  der  Sammlung  Sr.  Kdnigl.  Hoheit  des 
Prinzen    Cfi&rsTrAif    v^n    Dänemoi-k  sich-  befindet )f 
Ostrea  vesicularis^  enkeßrypJiaea;  jinanchytes  i^va^ 
la;    Ananchytts    pustulosa;    CidarU^S'  varialaris» 
Belemnites    mucrauatus;    vier  Arten   von    Flus^a; 
eine  Turhiuolia^   welche   dieselbe  zu  seyn  sohpintt 
wie  jene  von  Faxöe  und  Stevenskli$$t»     Anauchytes 
pustulosa^  Cidarites  variolaris  und  TurUnolia  sind 
in  der  reichen  Sammlung    Sr.    Königl.    Hoheil  'des 
Prinzen  Christian  von  Diütemark. 

Es  i&ommt  noch  eine  andere  Reibe  von  Hügeln 

auf  dieser  Insel  viir^  jedoch  weit  niedriger »   als  die 

eben  beschriebenen  Klippen*      Sie  bat  dne  »üdyveat» 

li^be   und  nordöstliche   lUcfitung»    und  Irildet   zum 

Theil .  niedrige  Klippen  auf  dtir  Ostseite  eine»  Armes 

der  See  9   Noer  genannt.     Sie  blieben    aus    einem 

weijßien   Mergel ,    weicher  als  die  Felsart  vonf  der 

wirklichen  Klippe ,   selten  Versteinerungen  l&br^tfd » 

nllein  in  WechseUagerung  mit  einem  Mmliebett^  bfea? 

Ifcbgrauent  mei^geUgen  Thone^  wie  jener  9    welcher 

jdie  Kreide  auf  Möen  begleitest«     Idi  betracble  di^fie 

Schichten  als  kleine AbUgeruQgieii. gleicher MAtur^  wie 

jene  der  Klippen  von  Mom%  und  viele  andere  La* 

|;er  dor^elbea  Nf  tur  bt>mnien  «n  .•veitcbiedentn  pr* 

^  JUhßemarkt  vmp$iWh.9^n  SMfUißbärg  nuS  Sßß^ 

landp 


Idnd^  Ztk  SH(tgh>g  jivi  JüUand^  zViCablifig  mtJütlaitd 
u«  s.  w.  9  ivelcbe  alle  w%  w^fsem ,  weichem  Mer« 
gel  be^leboa,  begleitet  voo  blaulichgrAuem  Thoue, 
und  deoea  jeoe  hierländischc  grofsc  Ablagerung  y<ui 
Saad  9  GoBchieben  usd  Gerollen   untergeordnet  ist« , 

Eria^evn  w.ir  9p»nun  an  die  ob9n  angefxihrten 
Thatsacben  ^  so  mdgon  wir  dip  Schichtenfolge  im  dst- 
lichen  Theile  Dänemarks  annehmen,  wie  folgt: 

!•  Kreide  von  StcxienMint  ^  vollkommen  an^« 
iog  mit  .jener  von  Englaiid» 

2.  :  Ein  Thon«  Lager.  .^ 

.3«  Ein  Kalk -Lager,  .9o]che  Geschlechter  vp^i 
T^rsteioerungen  ein^chlielsendy  die  al«  allgemein  ch^ii- 
rakteristisch  ti\t  die  terztäron  Felsarten  gelten«         ^ 

4.  Eine  Ablagerung  vosi  Kreide- ähnlichem  Kai* 
ke  nut  den   Versteinerungen    der  Kreide  -  Formazion, 

5«  Sand,  Lehm 9  GeröUe  und  Geschiebe  in  un- 
teijeordneten  Lagern  eines  Kreide- ähnlichen  Merw 
geh^  die  Versteinerungen  der  Kreide -Formazio^ 
eathaltend. 

Allein  der  Kalk  von  Faxoe^  augenscheinlich  zwt« 
sehen  Nro.  i  und  4  gelagert,  ist  gewifs,  wenn  wir 
zugeben,  dafs  Versteinerungen  als  HaupUuittel  zuir 
Bestimmung  gelten,  jüngerer  Bildung«  £r  wird  je- 
doch von  Schichten  durchsezt,  welche  nach  ihren 
Veriteinerungen  mit  der  Kreide  analog,  in  Rtichü» 
siebt  auf  Schichtung  aber  sehr  verschieden  sind ,  von 
d«r  gemeinen  Kreide,  welche  nur  ein  Lager  von 
eiaigen  Fufs  Mächtigkeit  davon  trennt*  Die  aufser- 
ordentlicjiien  Biegungen  des  früher  besöh^iebenenKp« 
/•  1829.  14 
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mllenkalltei  kdiineti  b efn^w^gs  in  l^olge  eitter  H<v 
bung,  odef  eine  Zerslöriiitg  der  «rsiMföoglfch  rei-i 
gehnfifsigen  Schichtung ,  durch  Einlbebea  tfi^  BhnU- 
ehe  Ursachen  enlsUnden  seyu,  tveil  die  dnrimier^ 
liegende  Kreide  ganz  regeliMfii^ig  geschichtet  ist» 
und  sehr  wenig  von  der  iiorlzonlsRlett  Ebene  al»* 
weicht ;  während  der  obei^  Khlk ,  ivelclw«  mmi  vi. i 
bis  fünf  Meilen  Mngs  der  KOste,  stets  darauf  r«-^ 
bettd ,  beobachten«  kann  ^  solche  groAe  .Varegelmä- 
fsigkeiten  zeigt,  die,  daher  durch  irgvmd  eine  Ge- 
walt, beschränkt  auf  die  Bildung  dieser  Felsarlf| 
entstanden  seyn  mufs ,  welche  aber  beim-  VVtrdeOj 
der  Kreide  nicht  in  ThUtigheit  wat.  Äehnlkhe  Dn-i 
regelmfifßigkeiten  finden  sich  bei  allen  diesen  i^üp- 
pen;  und  die  Richtung  der  Schiefaten  zu  üfö'esze^'' 
jedoch  in  höherem  Gi^ade  und  in  ähnlichen  Cni^ 
gelmäfsigkeiten ,  die  gewaltigen  Ablagerungen  von 
'Sand  9  Lehm  und  Geschieben  f  deren  Oberflfldie  i«u« 
^ner  unregelmÄfsIgen  RethonfoJge  runder  ffögel  be- 
steht, und  aus  Becken -ähnlichen  Thälcrn»  ^m  Wo- 
gen einer  sttlrmischen  See  vorstellend.'  Viele  Ursa- 
chen tragen  dazu  bei,  es  wahrscheinlich  zu  mAchen«, 
dafs  diese  Geschiebe  und  der  Sand  der  terziSrea 
Formazion  zugeh(jren.  Bekanntlich  komtnen  solche 
Ablagerungefn  in  der  lezten  Periode  der  Kreide  nicht 
vor^  wUhrend  der  plastische  Thon  ähnliche  Lager 
aufnimmt*  Auf  der  Insel  Rügen  führen  diese  Ge« 
schiebe  9  und  der  Lehm  nntergeordnete  Lager  von 
Brannkohle.  Hier  kommen  sowohl  im  losen  Sande J 
Als  in  den  zusammenhängenden  Massen  9    die   Ver^ 
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steiDcningea  ies  GroHkoXkes  niclit  Bios  in  Überein- 
stnnmendea  Geachlechtern ,  soiidera  sogar  in  vielen 
Arten  vor. 

Hierdurch  stehen  %vir  in  der  Wahl  zweier  Mei- 
nnogen,  die  beide  gleich  verschieden  von  der  jezt 
«abgenommenen  sind.  Wir  finden  einen  Schichten- 
Wechsel,  welcher,  einzeln  beobachtet,  als  zur  Kreide 
und  2;nr  t^^ä^en  Formazion  gehörig  angesehen  wer- 
flen  wfirde;  die  Haiiptursache  aber,  welche  zu  ei- 
nem solchen  Resultate  leiten  wiirde,  w3re  die  Na- 
tur der  in  diesen  Lagern  beobacfiteten  Yersteine- 
runrren,  weil  aber  die  Formazionon  im  Wechsel  er- 
scheinen, bieten  sie  keinen  hinlänglichen  Grund  zur 
Tremiung,  und  wir  können  diese  Lager  entweder 
iMigcsammt  als  Theilganäe  isiiier  Formazion  ameluuH 
<>«tr  eine  Abtheilung  mathen ,  und  das  eine  als 
wirkliche  Kreide,  das  andere  als  der  terziSren  For- 
teazioh  ■  angehdrig  betrachten  Wenn  lezteres  der 
Mist,  und  ich  bin  der  Meinung ,  dal's  eine  Son« 
^eruD^^  hinlänglich  begründet,  so  kann  die  Scheiß 
"ungshnie  beider  Formazionen  nirgends  gezogen 
werden,  aufter  da,*  wo  in  den  Klippen  von  Ste^ 
veuskliüp  das  Thon-Lager  beginnt ;  und  wir  betrach* 
'öfl  das  obere  Lager  von  StevenskUnt  j  die  Klippen 
^'011  Möen  und  von  Jiiigen^  ungeachtet  ihrer  Ver- 
steinerungen ,  als  der  terziären  Formazion  zugehiU 
"ö.  Die  Gründe,  welche  mich  zur  Sonderung  an 
Erwähnter  Stelle  führen,  sind  die  verschiedenen  Ge» 
sezze  der  Schichtung  über  und  unter  diesem  Funkte, 
?"8'eich  nicht  gelHugnet  werden  kann,  dafs  das  eine 
'tt  djis  andere  stufenweise  übergeht,  die  erste  Ei*- 
?<f»einung  solcher  Versteinerungen  ,  welche ,  als  zur 
terziären  FormazioQ  gehörig,  betrachtet  werden,  — 
^'e  Natur  der  Felsart ^  weiche  sich  sehr  derjenigen 
der  terziären  Bildungen,  anderer  Gegenden  nähert. 
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Auszüge  aus  Briefen. 


Mailand  im  j/ugust  1828  *. 


B 


^el  meiner  Anwesenheit  in  Heidelberg»  halten  Sie 

die   Giite  mich   zum   Schreiben    aufzumuntern,  und 

mir  zur  nSmIichen  Zeit  zu  erlauben  ,   Ihnen  zuvrei* 

len   das   einsenden   zu  diirfen  9   was  mir  bei  meinen 

Öfteren  Gebirgs -Reisen   Merkwiirdiges  auffiel 9   oder 

was  ich  für  werth  achtete,  dafs  es  auch  im  Auslande 

bekannt   würde*   — *    Ich   will  Ihnen    nun  von  einer 

Fufsreise  erzählen,  die  ich  erst  in  diesem  Jahre  un« 

ternommen  habe,   um  dem   Wunsche  eines  hiesigen 

Fabrikanten  zu  entsprechen,  der  den  grünen  Stea- 

I  i  1 9  um  Versuche  im  Grofseh  anzustellen  ^  in  Ouan* 

titüt  zu  erhalten  suchte*  Schon  lange  kommen  Bauern 

hierher  i    und    bringen    mehrere   Säcke  voll  derglei* 

chen  Steatit  zum  Verkaufe.    Die  Schneider  bedienen 


*    Neb»t  der  folgenden  Zuscluift  erst   im  Dezember  wum' 
gelaufetu 

d,  II.  ' 
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sieh  desselben   dbsUtt  iet  Kreide »    mid  neHnea  das 
Mmeral  pietra  romana ,  oder  Saponaria»    Man  soll* 
te  also  glauben ,  dafs  es  ein  Leicht«»  sey ,   den  Ort 
in  erfahren,   woher  er   gebraicht  werde«    Ich  selbst 
dachte  so  9    aber  ich  irrte  mich  sehr.     Troz  dessen  » 
d«fs  ich  von  Jedem  kaufte,    war  ich   doch  nicht  im 
Stunde,   je  ein   wahres   Wort  darüber  herauszubrin* 
gen.    Bald  %yolIte  man  das  ^inev^l  in  Piemont^  bald 
10  Rom  ,  bald  endlich  in  der  Schweiz  gefunden  ha* 
bea«    Endlich  ward  ich  auf  den  Dialekt  der  Ueber« 
briDger    anfnierhsam^    Und    dieser    Umstand   leitelo 
»eine  Sehritte«     Ihre  Aussprache  war  die  Genuesi^ 
sehe,  und  in  die  Gebirge  von  Getaia  zu  reisen  war 
Bun  mein  fester  Wille«     Ich  verfugte  mich  im  April 
'dieses  Jahres  nach  Piis^ßma^  besuchte  alldort  den, 
^e^en  seinen  Entdeckungen    bekannten ,   Cortesi  f 
in  der  Hoffnung ,  von  ihm ,  als  des  Landes  und  der 
nahen  Gebirge  kundig,    AüfklUrung  oder    Weisung 
20  erbalten«      Auch  diese  schlug  fehl.     Man  kannte 
den  Stein,   aber  nicht  die  Lokalillft,  wo    er   anzu* 
ireffea  sejr«      Anf  gut  Glück  näherte  ich   mich  dem 
Gebirge«     Zu  Ponte  dalV  Oglio ,  einem  wohlhaben« 
den,  Iebki|ften  und   hdbschen  Marktflecken ,  am  Fu* 
b«  der   ersten   Hftgel   im  Nnre  -  Thale  ,    wufste  mir 
^cb  der  Distrikts  -  Kommissär ,  dem   die  ganze  Ge* 
^end   bis    an    die    Genuesische    Grenze    untersteht^ 
nichts  Befriedigendes  zu  sagen.    Ich  untersuchte  den 
^beifBefsenden   Wildhach,   den   Nure,   aber  auch 
^  vrmt  nichts  als  Kalk •  Geschiebe  und  Platten  aus 
Tlnni  «ad  Mergel  zu  erblicken.    Man  rlelh  mir  in 
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da#   nalie.  ;11bal  4er   Ti'ebiiu  zn  steigen«      I«  :iiwei 
Stunden  kam  ich  dabin.    Im.  Schlosse  zu  Travi  fond 
icU  die« erste Sp^r;  m&n  KSgt^  mir»  da£i  Öfters Bnuern  , 
aus  den   oberen  «Thnl*  Gegenden   dergleichen  Steine 
vi^^bei  trüg«.    Gutes.  Mukhes  also  .schritt  ieb  weiter, 
4as  d4^9  unangebeute, ,  Menseben«  und  Hluser'^lee* 
re   Thal    hinauf,     das>  den    fröhlichsten    Menschee 
Grauen  einfldfst.     Nach  einem  beschwerlichen  Mmv 
iiphe  von  fünf -Stunden«  auf  unwegsamen  Pfiuie:»   eiv 
reichte  ich  endlich,  die  Piemontesische 'Grenze 9    und. 
^ne  Stunde  nachher   das  Sfjgdtehen  Bebhio  p  das  in 
d^r .  Kirchen  -Geschidite  >    wegen  seines.  Klosters  <St* 
£o/oi?i&»ii ,, welches  so  viele, grofse  Männer  und  G»* 
lehrte  aufzuweisen  hat ,,  so  wie  nicht  minder  wegen 
^eiues  herrlichen   Weites 9  einen   beröhmtea.Nnmen 
erlangt  hat. 

'.    .  •     • 

Bis  hierher  bestanden  die  Bei^e  aus  rothem  Ju^ 
»rahalke ,  aus  grauem  9  rothem  und  schwarzem  Theo« 
schiefer  9  und  aus  grofsen  Mergel  •  Blochen  >  die 
aichts  der  Aufmerksamkeit  VVerthe»  darboten.  Nur 
hei  der  Klause,  wo  die  schdne  Ebene  mit  dem  Stfid^ 
chen  9  gleich  einer  Alrikaif ischen  Oasis  in  der  Wüste« 
erscheint,  traf  ich  auf  Serpentin  »Felsen.,'  mid  hin 
imd  wieder  fand  sich  schwarier  und  brauner  Stea* 
tit  in  kleinen  Farthieen.  Eine  Stunde  davon-  ab« 
,w8rtS9  am  rechten  Ufer  dieses  ungezügelten  ^  so  sehi 
Schaden  bringenden  Flusses,  ;tetgle  man  mir  jcinei 
Steinbruch  von  so  genanntem  Verde  aaiMi^Q^  ans/  defe> 
.een  £xemjilaren,9   4^«  ich  ^lir  biti^en  lüefii^  iekki 
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Anm^Km^li  war«  dtiü  4ie  Katt ^ Forams^Ipi  ia  di» 
ies  Talkes  «iberge^ngen. 

Zii  Bobbio  ^  daa  von  der  ül)rigeii  W^U  wto  abv 
{•sefaatttea  ist  ( tnl^  dem  Kdnigreicfa  bat  ea  our  mit* 
te/st  eines  sehr  hohen  %  den  Biaulthiei^en  i^llein  gang« 
baren  »  Gebiqjea  Gemeinschaft )  ,  erhielt  ich  endlich 
geoatie  Kunde  über  Alles»  was  ich  wünschte*  Ich 
yerfiSgte  mich  an  Ort  luid  .Stelle  auf  einen  Berg^ 
uoffefabr  zwei  8tiHiden  entfernt »  traf  da  das  Ge^ 
<t«ia  in  Knollen  frei  über  der  £rde «  und  in  a» 
grober  Menge«  dafg  ohte  Mühe  einige  hundert« 
tAiuead  Pfund  verladen .  werden  konnten.  Meia 
Zweck  schien  erreicht,  und  die  Beise  vollende! 
zu  seyn.  Ich  kehrte  nach  Bohhio  surtick»  unt 
mit  Jemanden  einen  Fracht  •  Vertrag  ahzuschliefsen« 
lc\\  taad  Viele  dazu  sehr  willigt  aber  Alle  inachieft 
so  erstsmiUche  Forderungen  9  dafs  ich ,  einen  Koa^ 
tralt  eiazugehen ,  m^ch  nicht  entschliefsen  konnte» 
^^'^ii  ich  nun «  bei  Untersuchung  des  Berges »  zu  be« 
B^erkca  glaubte 9  dafs  die  Serpentin*  und  Steatili» 
^bichlen  das  Thal  schräg  durchschnitten,  und  viel^ 
kicht  in  das  nahe  Fiacentinische  strichen,  so  )»e^ 
sehlofs  ich  die  Reise  fortzusezzen ,  und  mich  neuer« 
^s  über  die  Grenze  ^u  verfügen«    '  . 

Ich  sezte  über  die  steinerne  Brucjce  auf  daa 
rechte  Ufer  der  Trebbia  über,  stieg  d^n  sleileo 
^ückgra^b  des  Berges  Ponente  hio^n,  und  nach  di^i 
^ttden  erreichte  ich  g),ückiich  die  Udji^,  und  zmk 
filfiich  die,  Scheidelinie  des  Fiem^ntesischen  und  Par<* 
luesam^en  Staatea.^  VyShrend  des  ßte^^s  fiel. mir 
uiclus  Besonderes  auH     Anfangs   nur  angeschwemm* 
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tes  LstQil ,  später  kohlensMirer  ^KaUc,   spl^ierig  ioA 
in  schiefen  Schichten    gelagert ,   daravtP  gana^  Hügel 
▼on  Mergel ,  die  bei  nasser  Wiuerwng  unmöglich  zu 
besteigen  sind,   und  endlich  wieder  Kalk 9  der  dem, 
Uebergangskalke  nicht  unähnlich  ist«     Ich  fing  schos 
an»  die  Östliche    Seite    hei^bzusteigen 9    als   idi  auf 
Serpentin  stiefs«   der   in  lockeren,  sch^varzen»  und 
durch    die   Einwirkung    der    Luft  fast  aufgelösten! 
Brocken  herumlag.  Diesem  folgend,  und  eine  Schlucht 
durchschneidend,  die  gegen  Söden  i^gt   traf  ich  auf ^ 
eine  Menge  schwarzen  und  flechigen  Stoatit ,  woraus 
ich  sah ,   dafs  ich  die   wahre  Streichungslinie  wieder , 
gefunden^  welche  unter  dem  Flufsbctle  der  Trebhia^ 
"ton  Ottone  sich   herüber  sieht.     Je  weiter  ich  dea| 
Berg  herab  kam,  desto  mehr  traf  ich  auf  Talk- «»<' 
Serpentin -Gesteine.  -  Unweit  des  Bergwerks  le  Ftr* 
riere  ^   wo   Magnet  •Eisenstein    gebrochen  wird  (icH 
sage  gebrochen,   weil  das  Erz,    wie  auf  der  lu- 
sel  JB/^a  ,  gleich  einem  Marmpr- Bruch  unter  freiem 
Himmel   zu    Tage  gefördert   wird )  ,    zeigte  man  va^ 
den  Berg   Frassineto  als  den  Ort,   wo  meine  Wön* 
sehe  befriedigt  seyn  wtfrden.     Dem  Anscheine  nach 
glaubte  ich  es  in  der  That  selbst.  Er  war  ganz  kahlf 
und  nur   hier  und  da   mit  sehr  kurzem   Grase  1>^, 
wachsen.     Das  Uebrige  hatte  das  Änsefan  eines  aus- 
gebrannten Vulkans.    Kleine  Erhöhungen,  vom  Was- 
ser ausgespült  5  mit  einer  unermefslichen  Menge  Stca* 
tit  j    der  von   der  Atmosphäre   aufgelöst,    und  vom 
Eisenoxyde   braun   und   schwarz  gefärbt,  in  rundli- 
ehen   KnoUen    und    Brocken  herum    an^t^trettt  laS* 
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dieses  sehten'  die  Aussage  der  Arboksleule  sa 

letttigea. 

kk  bestieg  idso  diesen ,  ecwA  1000  F«  Amm*  ^tmk 

Niire -Thtd   liegenden  ^  Berg.      Auf  der  HMie  fmd 

Kh  ein    weifses    Mineral,    das  seiner   anfMlende^ 

Sebwere  wegen   mich  in   Verwunderung  sezte«   ich 

aW,  weil   es  mit   SSuron  brauste»    fiir  Arragon 

hielt.     Die    ganze    FlAche   war  mil   9"^^*«^^^'^ 

<lurchzogen ,   an  dessen  Ecl(en   und  Enden  okta^dri- 

Kbe(?)  ^uarz-Krystalle  in  grofser  Menge  bingcn^  V^ 

^^  ganze  Boden    war   damit  wie  besfiet.    Das  Ge«* 

stein,  in  dem  der  ^uarz  in  der  Höhe»  und  der  Ar- 

^Soo  an  der  südlichen    Seite    adernweise   vorkam» 

mr  ein  harter»  dunkelgrüner  Speckstein»  oder  Stea« 

XU)  ^r  von  mir   nicht   beachtet  wurde;    ich   stieg 

ovo  die  nördliche   Seite  hinunter »  und  kam  erstlich 

auf  Serpentin»  dann  aber  auf  bemeldetes  dunkelgrö- 

^^'s  Steatit - Gerdlle »   das»    seiner  Farbe  wegen «^  mir 

i^eioesinregs    zusagte.      Schon    war    ich    bereit   mein 

^Iiick  weiter   zu    versuchen»    als  ich   eine    Steatit^ 

•Ader  entdeckte»    die  sich   in  einer    wollenförmigeki 

Linie  herabzog»  und  sich  dann  in  einem  kleinen  Ba* 

^  verlor.     Ich   liefs   davon   mir  etwas  ausgraben» 

^  siehe  da »  jedes   Stück  gab   mir   den    schönsten 

getropften  Steatlt»    wie   ich  noch  nie  gesehen  h<abe. 

^reizte  mich   die   Neugierde»    und  ich  liefs  tiefer 

S^bcn,  da  kam  man  auf  sehr   breite  Adern,    die 

Mhr  schdnen  Faserqnarz  »  aber  nicht  vid »  zum  Vor<* 

Kheia  braohlett; 
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.  r  Voi»  ,IBMli  -dtftif  Tulb  •*,  ^Imim  -  u»d  Kalk  *  Cbi«b 
Idngeoy  die  ich  da  von  Dngefilhr  entdeckt^»  will  icll 
Ihnen  also  eine  kurze  Beschreibung  liefern«  Viel- 
liekbl:ial;d^  &U9mh  ttnd  der  von  Inir  beiiiinii«#  Ar^ 
Irag^n  Ktvira»  guns  Neues  t  und  fiadf9l  bei  (bneneidt* 
g«  Aubnerksaiakeit.  :         . 

Der  Steatit,  von  dem  hier  die  Rede  isl^  be» 
steht  aus  zwei  Theilen,  die  in  einander  gewachsen 
sind  9  aus  der  Unterlage  oder  Rinde,  und  aus,  dem 
Tropfstein -artigen  9    einer   Blumenknospe  Ühnelndenf  * 

•     *  •  •  •  r  >  .  . 

Bil^chel  oder  Knopfe»   der  darauf  sizt.    Die  erstere 

—     ■  _  •  >     .  «        ,  •     , 

ist  derb,  neigt  sich  zum  Faserigen 9  ist  grifniichgrau, 
und  kaum  einen  halben  Zoll  breit,  das  leztere  hat  ' 
eine  .'scnöne  grasgriitie  Farbe,  ist  d urchscn einend ,1  ' 
und  schreibt  auf  Tuch.  Beides  ist  fett  anzufühlen  ^ 
und  hat  von  aufsen  wenig  oder  gar  keinen  Glanz« 
Es  bildet  die  zwei  Aufsen  wände  eines  dunkelp^riinen, 
nierenfdrmigen  Steatits,  der  in  verschiedenen  Adern 
im  Serpentine  fortlauft,  und  leidet  wenig,  oder  gar 
keine  Dammerde  über  sich ,  so ,  dafs  diese  Stellen 
einer  dürren,  ausgebrannten  Heide  gleichsehen*  Grd« 
fsere  Stücke  lassen  sich  durch  das  Messer  zu  Kunst- 
werken schneiden,  Das  Pulver  ist  grau  lieh  vveifs, 
und  im  Wasser  erfahrt  es  keine  Aenderung,  obwohl 
es  Etwas  davon  einsaugt, 

*  • 

Der  Faser q.uarz  fcom«it  in  einem  weichen ^ 
Granit  artigen,  rÖtMichgelbeU'  Serpentine  vor,  £r 
hat  Öfters  ,1  bis  2  ZoU  breite  Adern ^  <  und.  einen  t 
dem  Kazzenauge  gleichen  9   schillernd««!  ^f»M#n§|aaz. 
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Vi  Isl.  4t  fiHlng^^.:  bäU  M»  «ahir.ftitt*ig6t»  Tee» 
tnri  und  hat  weder  mät  dem .  Fnaerlileiel  ^ .  nech  «ll 
dem  Biichholzit  ans  Usens  in  Tyro/  einige  Aelm» 
Mkß^  JNie  lioa»le  kh  ibÄ  «i:Tn§e  inittaiiFen  se- 
Aen«  .Es  9cbeln*^  dafs  der  Serpe»^  die  Uiiterliige 
Aei  S*00ttitM  euaiAaahe«  Auch  dieser  ifumr%  §ibly  he» 
^düam»  Hikm  sehteen  Acbmnck  m  tßngenf  Cot> 
Uert)   AnabAnderU  tsu  m»  vr»       , 

« 

Das  dritlei  B|iaeralj  das  auf  der  HMe  des  JWu»* 
nneta  r^fkommtf  ist  dasjenige»  das  ieh  Arragoa 
jwine..  Ich  bebe  davon  zwei  ▼erachiedene  6iittn»> 
gen  aufj^futtden.  Die  erste  Michaeftaich  hauptsftcb* 
Ml  durch  ihre  Eigenschwere  ans.  Im  AugenbUche 
ist  man  versucht  9  sie  fOr  Barjt  zu  halten«  Sie 
Vomn^iin  1  bis  2  Zoll  breiten  Adern  vor  9  besteht 
au«jai|ter  Anchgedrfichteny  €rt%Tas  kmmingebogene»| 
döoiioa  Sfiulettf  n^it  starker  langen- Stretfung,  und 
hat  so  einem  Ende  keirbaptige  Eineehaitte.  Die  Fai^ 
be  ist  scbn^^weifs ,  mit  einem  schOnen  Athsglanxe. 
—  Die  zweite  Gattung  ist  ganz  mid  gar  nidbt  sti»- 
gel%9  Bondern  JM'umm  *  feinfaserig  und  sehr  dem 
DerbjDn  sich  nähernd»  hat  eine  schneeweifse  Farbe^ 
siaea  schwachen  Glasglanz  und  keine  Einkerbun» 
geo.  Ihre  Schwere  ist  iim  Vieles  gieringep^  auch  bet 
sie  niebt  das  liebl|qhe  Ansehn  9  wie  .die  vorige«  Eiv 
üere  braust  sehr  lyenig  mit  der  Schwefelälure  9  gar 
nicht  nuU  derSRlpetersSure9  weiUB  die  Seiten  der  Sikip 
kn  bestrichen  w^lrden;«  init  beiden  aber  eehr  elerlt 
auf  4fii,  K«r4Nirlii9i>  |^ii»€biiil.t0n ;.  le;4tehe  ehe#  mind 
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49011^  ^r*  Balpetentore  selir  sUrkf  itfa  4er'  Sclmre« 

» 

Ich  hMt  mich  t  einige  Stiitideii^  an  diesem  9   mii 
#ehr  interossöiiiteiiy  Berge  aof.    Dana  begab  ich  iAi<:l! 
4HI   da«  JDorf  Fernere^    Am  ganriii  ^r  Tiefe  dei 
•Thälefy  lonBAclie  Nma^  flegt.  Hier  sind  dieSdimeiz« 
hotten    des   Eisens ,    da«  mehr'  ^a  CO  vetn  ICO  ab- 
wirft.    Das  Dorf,  obgleich  der  Siz  des  Landgerichts 
«nd    einer  Gensd'armerle  -  BrSgade  9    ist    langireilig  9 
«hne  VVirtluhansy  und  niir  voti  einigen  bnnderfr  See- 
len   bewobht«      Die  Gegend   rauh   und   wild.      Das 
«Wasaet*  und.  sein  Gerdile  ül>erdecken  das  ganze  Thal, 
«nd  die  Abhänge,  aus   angeschwenuntem   Lande   be- 
stehend j   sind  w^nig  angebaut.      Keine  Slrafse  fiihrt 
Ton  Piacenza  hierher,  und  kein  Füfssteig  erleichtert 
vdie   Kommunikazien  mit   Ponte  daW  Oglio  ^   unter 
dessen  Distril(ts*  Kommissariat  es   steht.      Von    hier 
sind  noch   drei  Stunden  an   die  Genuesische  Gren2e| 
wo  man     das  Mittelländische   Meer    erblickt.       Un« 
-weit  vom  Dorfe  fand  ich  den  Stcatit  t  den  ich  such- 
te*    Ich  liefs  zwanzig   Maulthiere   damit    beladen  f 
und  begab   mich    auf  den  Heimweg.      Die    Strafse 
geht  immer  im  Bette  des  Baches  9    der  spStcr  zum 
Flusse  wii*d.     Mehr  als  liundcrt  Mal  mufs  man  das| 
4n  so  vielen  Ki^immungen  fiiefsende,  Wasser  durch  wa« 
teUf  das  donMaulthiei^n  wohl  bis^um  Bauche  hinauf- 
reicht.   Vier  lange  Stunden  hindurch  findet  man  kcio 
4>5rf,  keine  Seele,  man  sieht  niehts  ais  Vcrwflstung 
'tmd  Mea  Gebirge*.    Endlith   Itommt  nfau'  uach  deut 
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hÜaehflü  füai-fil  'Ati0ld ,  r  wo  es'  Sdiukik ,  WMw* 
htmer,.  Apalhelmr "  und  Asrst«  gibt;  UlMr<  dffÜMl 
ach  dM  Thal  etxrtm  mebry  di»  Nat«r  itt  nckt  anelw 
80  fchauerlich  und  «htchreekend;*  alleia^der  W^g 
Aiirt  kmoer^  noch  durch  das'WMser  hia^  iind'em 
Bach  zwei  Standen  &aie%  maa  bei  >  den  •£i«Mih&iiii» 
iD«m  SV  .i{iti0  die  schtee  fahrbare  Slrafso  und  die 
Ebene  der  fruchtbaren  Fiacentiniscben  Landschaft 
TOT  sich« 

Vom  langwierigen  Reiten  krumin .  und  abgemat- 
tet verllefs  ich  meine  Alaulthiere  und  die  ganze 
Ladtmgy  und  flog  in  leichlem  Wagen  nach  Piaeenza 
voraus  9  wo  ich  mir  einen  Tag  schenl^tCi  und  das 
Verlorene  wieder  einbrachte«  Nachdem  ich  da  die 
Zollgebühren  entrichtet  hatte,  kehrte  ich  am  folgen« 
den  Tage  iii  das  nahe  Mailand  zurflck. 

Dr«  Cajeta'n  SsiNONER. 


Mailand^  im  Oktober  1828. 

Im  Euganeischen  Gebirge,  zwei  starke  Stunden 
sfidiich  von  Padua^  fand  ich  am  Berge  Srecalone 
den  Fertstein  in  vierseitigen ,  etwas  unregelmSfsigen 
Prinnen  krystallisirt  Er  kommt  unterhalb  des  der* 
ben  Perlsteines  vor.  «*  Die  SSulen  sind  von  ansehn* 


*    SSulen  «artig  abgesondert? 
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IMwr  Dtefc»%  lii^  K^gm  litefaditiir  tMppw.iiiNiii 
•dkM  eianaderw  Bi«  ioml'mir  et  mir  itMA  ppistkb 
•tt  ain#r  dertelWn  nur  eiM  8f»«r  voii  Sbiapnzanc 
mziitrsifen*  Bin  'iprofies  Uagmritte»  rdrhiiuierH 
Mieh  leider  an  fmterer  UAtertuchnng  t  di»  ich  nui 
aber  auf  4lm  ichffnere  Jahrtsnait  yänpatfe« 

Dr.-CufiTA»  Sftiiaiii«» 


Le  Pny^    Jen  3.  Jantuw  ±829. 

Ich  beeile  mich  f  Ihnen  vorifiufig  von  einer  in« 
ieressanten  Bntdiechung  Nachricht  zu  geben.  M^n 
hat  in  misercr  NAhe  fossile  Gebeine  von  vulkaoi- 
scben  Schlacken  umschlossen  gefunden.  Das  Weite- 
re in  einer  kleinen  Abhandlung  t«  die  Sie  ungesäumt 
erhalten  sollen.* 

BfiRTRANt)    DE   DOUE* 


f        • 
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Miszellen. 
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^«•AuKR  gibt  Kfchfficlu  Hhmr   dia-ii|i««*«logifek«ii 

VerhiUititso    von    Nau>«8^hotclftiid*      (Si&umait* 

-^wm.  J^M,^;  J««^,   1827,  ;>.  227.)     Griin^tein»  rotber 

lixlwttrier   Satid»teia    iind    Thoascbiefer   sind    k«rrsok«nd» 

^^B|^^  Käste  bilden  diese.   Febarten    steile  Gebingf;  äiw 

^kea  Wiodtf  betteben   euft  Sandeteiiii   so    unter  «iidcm 

^b^wSl   Mur^s   Buekt.      Rotbe    uod  «reibe  Sandtteiae, 

kQWAÜQo    Toa    eebieferigeni     Gelitge^    wecfaaeJn    hier    mit 

«auder  ia  paralleJea    La^ea;    Fall   der  Sdbicbten  ungeAlbr 

^^*   B«i  Bocbfliulien  löft   die^  Gewalt    der  Wasier  grorae 

"'^Q  diaset  Gesteines  abi     Tn    et  vre  8  Meilea  Eatteraaa^ 

von  der   Mnndnog    der  Baclit    trifft,  man   ein  steiles  Grttn* 

Mtin.GehSnge,    60    bis   70  F.  bocb,    das   ISags   deai  Gl» 

nide  lieb  binsieht ,    und    dem    Eiawirken  der  Fliitken  ein« 

Ritere  Grenze   sezt«      Im  Grilnst'eine   findet  man  Lannnntit 

■tt^Aitt  senkrechten  GSngen»    die  xum    Tbeil  12^'  mSchtig 

i^^)  und   ans,    mitunter  scbön  krystallisiftem ,   KaJkspatho 

"tt«heiis  aach  £iseaglan&  kommt  mit  dem  Launiontit  Tor» 

^■^  Quans.     Hin    und   vricdcr  seigen   sich  auf  der  Ober- 
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fl^cli«    von  Bergen    nn^Tlittliehi  0rainit  uncL  Syenit  in  g:ro* 

ften    Massen,     wahrsclieiulicli    ßlSclLe,    sehr  regellos   über 

•uuindeT  gehSuft»     Die  Gegend  ist  H betaut   reich   an  Eisen« 

MTsen   und   an    manchen  andern  Metallen«      Die  mlchtigstcA 

und    am    weitesten    erstreckten  Eisen  •  Ablagemngen   sind  sa 

Nictottre  unnd  Clements  in    der  Grafschaft    Jnnapolit.    Am 

erstgenannten    Orte   bildet  das   Eiseners    regelmSfsige  GSngs 

im    Thonsohfefer  ^    die    aas    NO.    in    SW«    streichen*     Die 

OSnge    messen    an    ihrem    Ausgehenden    auf   dem  Berggipfel 

6  F.  Michtij&keit,    und    sind,    bis   atrf   grofse    Tiefe,    wsi 

ihre  Masse  betrifft  ^    sehr  zersezt ,    ockerartig.      Das  Eri  Ht 

rtit^   an    Abdrücken    Yon    Meeres  -  Muscheln  ^    der  Gattaag 

T4$rehratnla    zugeiiörig.       Der    Schiefer   hat    die  j^mUcbefl 

organischen    Ueberreste    anfznweisen ,   besondere  da ,  wo  eie 

nnmiftelbare  Begrenzung  mit  dem  Erze  Statt  bat»   I>e>  ^^ 

ist  hart  und  etwas  magnetisch  ;  das  Strichpnlver  znin  twd. 

vecfa.      Sein    Kali  «Gehalt   isc    nicht    unbetiSchtlicb*      Ml» 

gewinnt    darwis  nngefUhr  55  Prozent  Eisen.  "^     Zu  l^S^ 

Neek^  etwa  eine  Meile  Ton  dem  GrUnsteia*Absfnre»  fie<^^ 

sich  Mi^neteisen  in  losen  Massen,    welche  in  ihrem  Itso^ 

lilnfig  Oktaeder  enthalten,  Terschiedenartig  modifizirt  diucb 

•eknndtre  Fliehen.       Ueber   die  Art  des  Vorkommens  disfct 

Magneteisens  weifs  man  bis  jezt  nichts  NSheres*     Eiseoghss 

wird    ebenfells    daselbst    getroffen,*    hin   und    wieder    nut 

Qnars    und    Feldspath  gemengt,  — -   In  den  nördlichen  Bei" 

gen,   acht    Meilen    von    der  Stadt  Dighy    entfernt,   kommt 

Magneteisen    in    gewaltigen    Massen   mit    Gitinstein  ▼erbao* 

den  Tor.    Amethjst,  in  Krystallen  von  TprzHglicher  ScliSn« 

it   und  von    mannichfacher  Axt,    begleitet   das    Ers«  "^ 

Um 
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Vm  Clements    finden    sich   KellslUcke     voii^  Ottinsuiii    mit 
DrnsenrSunien  ,  Chabasie  -  Krysulle  itmsefiHerseud ,  'auth  mit 
frystaJlen   von  Mesotyp  ,    Heulaodit    und  Analzim »    so  wie 
mit  Ueinen    rnndJichen     Stilbit- Massen;  -ferner    erscheinen 
rothtt   und^   grtider   Jaspis''  und'  Katliiol'  in'  dtinnen  AUera, 
Das  GaoKe  msfcbt  einen  uogekeuren '  Fels  aüsy  ^dessetf  G1|>M 
nni  sichtbar  ist«     An  der'  Mündung   des'  Beiir-Fhissea  bilder 
EiseDhieS'    ein    m'^chtiges  Xager    im   Thonschiefer ,     das    «ttf 
eine  Weice    von    drei   Indien    sich'ei'atffickt.  "-^    ZwitcHeik^ 
d<m   Beuit'^  Flitsse  '  und    Digby  -  triOft  '  man    Ti^ininaibr    vöir 
Roth-  utfdBrann -Eisenstein.  *«-'  Um  'Bridget^whj  gm  tAh^^ 
nopotii-Flusäey^sind  Quarz  -  Krystaile   von  nngUieorer 'Orö* 
fs?  im.  AlliiTial -.  B^den  •  vorLaitden;      manche    derselben  he- 
ben 9'^  Höhe   4)nd-  l3^^  DurchmeBser,    und  '  bei '90  Pfand 
ScltwepB*    -  Die    Qnarx«Krystaile    Eei^a  •  sich    .Ton   langeo 
latma^tt -Nadeln    di$rch«ogen  9    auch  iommc   Feidspaih  mitf 
denselben  .•▼«zwaahseo  '  tot*       Wahrstifieinlick    tnüfica    Akv 
nachbiilichen'  Granit  «Felsen    als*  die    uxspi^ngliche    Ldgeco*) 
sdTrte  gelven.  —    JBlnige  -Meilen  norilw8rt8~findetrsich'''€hloi^ 
xopb3it'  in    kleinen    rundlicjien     Massen   im ' 'MaBdvftgtttn«,  • 
Frisch  sind  die  StUckchen  im  Innern  grlli^ich  ,  :  darcb.  fim»« 
fliifii  Aet'.jAvdt  werden  sie  nach  und  nach  schvvvrs«'  -*-  'Acrf-^ 
wart!  T0n  der  Fundy-Boehtv-ani  Vongebn^ge^Dor;^,  wölk«- 
rasn  Gediegen  -:KQp£er  .  emtdeölLt    haben  r  '  allehi  nach    de>ii»  > 
Verf.  sind    die  gefumdebeb  StUek«  lM)ei<blelbsel :  küiiatlichcK 
•Scfamekung.  '-*-*     Am  .Voi'gebirge  Spaü  kommt  ■  MegneteieesK  * 
um  Rotb,*->£iHnstein'  nnd /Drusen    -roa"  Aaethyet - £a^etalkii  1 
voi;  bei'CaTnlier/AiKi»  kcjrstellisivces  ibb^ayises  Mbhganostyd; 
£ohleafBikEen'|  *ib^^  >^1^'    gemniiten  Gogend;    whwa^hf 

J.  1839;-    ri.-  •    • '    t*  -■•.'  Iß  *^-'--   . 
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Itfgin  im  roilMa  JSandtteio««  «-*   Hm  nncl   wieder   «nacht 
dei  Rasen  -  Eisensleiii  weit  eritreckte  Lager  aus« 


Ueber  die  Gruppen  von  achieferigen  Geatei* 
aen  i  nyar^^^tre.s  wischen  den  Flüssen  l*une 
•  n-d  PVharfßf  Ton  Kirby  Lonsdate,  bis  in  die  Nlhe 
Ton  Mtdham^  sehrieb  J.  PHii.iipa.  (PhiL  Maga%.  n.  S.: 
Fehruar,  1828 »  p«  134*)  Der  geschilderte  GebirgSfug 
msrdient  besondere  Anfmerkssnikeit  wiegen  der  iiiannicb£i- 
eben  und  sonderbaren  geognostischen  Erscheinungen  ^  «inter 
denen  .  snmal  die  Beweise  Statt  gehabter.  Verrttckungen 
Beechtang  i^erdienen«  JStne  Beschreibung  der  Schiefer» 
Üaihe^  tog*  den  Seen  in  fVettmorelond  und  Cumherlandf 
geht  voran.  Die  Gesteine  «eigen  eich  in  drei  Hsnpt-Ab- 
theilungen  grnppirtt  die  tiefste  besteht  aus  einem  dunklen^ 
weichen  9  aehr  gewundenen  Schiefer»  aus  feinbArnigen 
Gneiis»  der  sich  alhnShlich  in  den  tiefer  litgenden  Granit 
v^erkuftis  in  der  sweiten  Abtheilung  findet  man.  von  diesen 
dncchana  vettchiedeae  Febarten,  die  Gebirgszüfie  sind  durch 
•teile  AbatUrse  beseichnet  (so  jbu  Hdvellyn^  LmngMe  Ti' 
hat  und-  an  den  Seen  von  Ulswater  Uw  s.  w«),  und  besta- 
llen aus  thooigen  Trttmmer^Gesteinenf  die  Kalkspath,  Griia- 
eede^  Chalaedont  Gxiinstein  (7)  und  andere-  Traj^« Arten 
enthalten»  Im-  S«  dieser  Kette  erhebt  sich  ein  Zng  yoe 
Transisiona-Xalfc,  der  Caryophyilia.,  ProduHtu^  Spir^ftf 
und  andeve  Petrefoktea  entbllt;  er  wird  durdi  eine  dritte 
SchieCsr^Ablagernng  bedeckt ,  die  i^eues^e  Bildung  des.il4an- 
des|  von.  der  ein  Theil  spSrlieh  organische  «DnlMrbleibsel» 
Trigonia^     Pectertp    Gryphaea^      TurriuUa^      Ttr^htatmla 
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tf*  I.  w.  ttmflohMebr,  wthretiä  tef  «ddtr«  Yhe!l   ftiiehr  kSr* 
Big  aod  glunnieirig   fkh  zeigt»     Au!   diesd  Formaxioii  folgt 
in  miochen  Fällen  ein  rothes  Kooglomerat ,  5fter  Bergkalk  f 
dewn  tiefste  Lagen  sablreiche  RollitUcke    von  Schiefer  and 
Qaan  enthalten;    über  dem  Kalke  nehmen  die  Kohlen -Go* 
bfld«  ihre-:  Stdle  ein*     Die  obersten  Schichten  endlich  bo* 
itelieii  aas   rothem    FlÖs«  Sandsteine    (new  red   sandsione^^ 
welcher  die  Kohlen  -Foimazion    in    nngleichfbrmiger  Lage« 
rw|bed^kt.  —  Der  getohild^rte  Landatricb   erstreckt  sich 
voo  dfm  liUne^Thü  in  telichet  Richtung  bis  snm  fVhar* 
/«*Ty.    linder  Mitte  der  Gegend »   yon  CmiUHon  F0IU 
^ü  aaf  wenige    Meilen  ostwärts  von  Ribhh^   streicht  ein^ 
oeinibe  nicht  tinterbrochener«  Zug  thoniger  Gesteine  (7  or* 
^ilWoKf  rötks^p  jätx    erwähnten    dritten    Abtheilnag.  der 
Schititx   zugcrhörig*      Im    N*    ist   derselbe   durch   die    ho* 
Wa  Schichten    begrenzt  ^     welche    die    Gipfel    von    Cn.ym 
gartk  und  Pen^y^gent    tragen;    im  S»  treten »    in   Folgo 
^^1^  groüea.VerrUckupgi   die    Kohlen  -  Gebilde   *uf.      Viele 
^tfdiDo  doxchschneiden    den  Bergkalk  und  die  Kohlen  »For« 
"^Of  nnd  etitblöfsen  den    unterliegenden  Schiefer;    man« 
^^^  derselben   verlieren  sich   in  den  gesenkten  Gliedern  der 
^oUea.Gebil^e^       Der    Lauf    des   RihUe    zeigt    besonders 
deodich  die  Struktur   der  Gegend,    da,    wo    der   Schiefer 
'^  Norden   zaetst    unterhalb    parallelen    Kalk  •*  Lagen   auf« 
^i  im  Baden  sieht   man  die  Schichten  der   Kohlen  «<For* 
nttzioB,  deren   nördlicher    Theil    wagerecht   ist,     nngefthr 
^  F.   in  vertikaler   Richtung    verrückt.       Im  Thale  von 
^Us^daU  uaA   oberhalb   Malham  Moor  sind  ebenfiUIe 
'^  cleiikyrürdige  Schichten  -  Störiingen  wahraehmbar« 

■       ■ 
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Ueber  die  Anthrazit  «Gjabe^  zu  'B§l\mont  in 
Psns ylvanien  schrieb  Ph*  Ritthh,  (Silliman*»  Anuric» 
Jourtui  Volt  XII  ^  p.    301«) 


In  Mi4souri  hat  man  Kobalterz e •  entdeckt,  ( IhU. 
p.   378.) 

Der  Vesuv  war  ina  Junius •  Monat«  1828  Khr  tbi« 
ttg;  wir  werden,  sobald  mehr  wissenschaftiicho  Berichte 
vorhanden}  ausführlicher  darauf  zurückkommen« 


Graf  TnotLB •> Wachtmeister  hat  ein  Mineral,  wel« 
ches  in  Pulverform  bei  Hohoken  in  Nord»  Amerika  im  Ser« 
pentin  vorkommt ,     zerlegt  und  darin  gefunden : 


Talk 

KohlensSure 

Wasser 

Kiesel 

Eisenoxyd 

fremde  Beimischungen 

(  K.   Vct,  Acad.  Handl.  f.  1827 ), 


42,41 

36,82 

18,53 

0,57 

0,27 

i;39 


-?-^ 


99,99 


At»  BROHonrART  entdeckte  den  Alnminit  im  pla* 
s  t  ischen-Th  one  zu  Auteuil  unfern  Paris*-  (^Ann* 
des    Sc;    naU;    Xlllj    225.)      Das   Fossil    kommt    hier  ifl 
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iieioea  rati^licheti  KBrnclieA  von  weifser  Ftrba  tot,'  die 
darch  graulichen  Thon  geban4^n  tind»  Jedes  Kbrochen 
leigt  ein  sehv  wenig  dentlichety  aus  einander  laufendes,  strah- 
i^es  Gefdg^e. 


Am  5.  Oktober  1827  fiel  bei  KnastiKnasti^  einem  unweit 
Moitock  gelegenen  Dorfe  ,  ein  Meteorstein  unter  au- 
[teioidentlicheni  Getöse.  Man  hat  vier  Stücke  davon  ge- 
funden; iu  Gewicht  V4  bis  4  Pfund  betragend;  sie  sind 
Lata -ähnlich  ,  zcrreiblich  und  mit  brauner  Glasur  übeno» 
gen. 

Gegen  das  Ende^  des  Monats  MSrz  1828  wurde  hima 
^urch   ein     heftiges    Erdbeben    heimgesucht.    (Zeitungs* 

M.  V.  Ekgxlrahdt  sieht  aus  seinen  Untersuch un« 
gen  über  die  L  agerst'ät  t  en  von  Gold  und  Pia« 
^inim  Ural-Gebirge  *  nachstehende  Resultate : 

Die  Lagerstätte  des  Goldes  im  Ural  ist  Torziiglich 
Qoirs ,  die  Lagerstätte  Ae^  Plarios  ,  syenitischer  Grünstein- 
Porphyr.  Der  Gold  -  haltige  Quarz  kommt  in  grünen , 
talkig«n   Uebergangsschiefern  vor  **•      Er  liegt  gleichförmig 


'  Big«;  1828;  8.  '67  £f. 

**  An  der  Nordgrenze  des  Gottvernementf  Olonetz  .  liegt  der 
grorse  Landsee  Vf^gt  und  an  dem  Flusse,  der  ihn  in  das 
weifse  Meer  leitet»  das  Dorf  IVoitzk,  mit  der  ältesten  ,  schon 
zur  Zeit  Petkrs.  des  Orofsen  boarbeiteten ,  Gold  -  Grube  Hufs- 
laads«   Sie  ist  auf  einem   Quarz -Gange  angelegt «  der  mit  stei- 


\ 
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i  in  ibma ,    und  durcbachiMidet   ihr«  Sebiobfeo ',  »cheint  ti*t 

» 

keineiwegs  gpStere  SpaltMogi  •  FttHaBg  zu  Myn »  da  er  mit 
dem  Qaano  der  Schiefec  und  elnef»  ia  «ie  iibergehendia 
nnd  sie  dennoch  Gang«artig  durchsezzenden ,  .Granites  vei« 
bnnden  ist.  Auch  entliAlten  alle  drei  Felsarten:  der  Quam 
die  Schiefer  und  der  Granit,  wo  sie  zusammentreffeoy  dit* 
telbe  Mineral :  Braun  -  Eisenstein ,  der  aus  Eisenkies  fasr- 
vorgeht  unJ  des  Goldes  steter  Begleiter  ist,  beigemengt* 
Der  Porphyr,  mit  dem  eingesprengten  Platin,  gehört  ebeofalii 
sa  den  Uebergangi-Gebilden,  denn  er  kommt  mit  splitterigem 
Üebergangs-Kalksteine,  der  Versteinerungen  hat,  nnd  mitgrUneo, 
ulkigen  Schiefern  vor«  Auch  Goldkörnchen  finden  sich  is 
ihm«  Die  Talkschiefer,  welche  den  Gold -führenden  Qoin 
einschliefsen,  gehören  wahrscheinlich  zu  Humboldt's  CJeber» 
gtngs - Buphotid,  denn»  wie  in  den  Llanos  von  ytnezueh^ 
kommen  auch  im  Urali  Serpentin  und  Jaspis,  Uebergaogi* 
Kalkstein  und  Kupfererz  •  G'ange   in  ihnen  vor  '**• 


MM 


lern  ESntchiefsen  ,i  gegen  Norden  ,  in  nordöstlich  geneigtee 
Talkscbiefer  anftezt,  «nd  aufser  Kupferkies  nnd  KupfereriUif 
anch  Gold  entbHlt.  Es  fand  sich  aber  des  lezteren  so  weniii 
dafs  man »  nach  raehrmaligen  vergeblichen  Versuchen ,  ^^ 
Arbeiten  ganz  aufgab.  ,  Ais  der  Verf.  im  Jahr  1821  diese  Ge- 
gend besuchte ,  waren  Stolle»  und  .Schächte  sm^ammengestiintt 
die  Gruben  also  nicht  zu  befahren.  Um  Wbitzk  $  nnd  in  meb* 
reren  Gegenden  des  Gouvernements  Olonetz»  .die  ähflUcbe* 
Grünstein  und  Taltschiefer  mit  Quar^  •  Gängen  •  wie  der  Be* 
xirk  von  Myaskt  enthalten,  würde  eine  swecJunMfsige  U»* 
tersttchung  der  Trümmer- Lagen  in  den  Tbälern  und  ßcblacb" 
ten  wahrscheinlich  reichere  Ausbeute  an  GoJd  geben  •  als  aet 
Bergbau  auf  Gängen. 

▼.  HuMBOEiDT  >   aber  «lie  dagermig  der  Gebirgsanes  «.  s>  ^ 
6.199. 
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Dia  Steife,    welche    diese    Sehiefer  in   der   Reihe  der 
Odwrgaagi  -  Gebilde  des  Ural  einnehmea,  kann  hier  freilicli 
nicht  iusgemittelt    werden,     da    sich    keine    Deckenfelsea 
(Flötsteine)    in    der    NShe    finden  9   ihr  Mangel    wird    aber 
noigermafien   darch   die   Syenit  -  Formasion    ersett,    welch'o 
^e  Eophotid  -  Gruppe    entweder   in    einiger  Entfernung  be- 
gleitet, oder  in  ihr  erscheint.      Nach  dieser  Verschiedenheit 
mm  sich    nicht    nur    die  Beschaffenheit    beider  Gruppen  9 
tonkn  auch    die    Vertheilung    der  9    sie  charakterisirenden « 
Mineralien.       Wo    Serpentin   mit   Diallagon ,     nebst   Talk* 
tciüefer,  Jaspis  und  Quarz ,    herrscht,     und    die   eigentlich 
fjreoitiichen   Bildungen    zurückweichen ,    kommt  ron  diesen 
QU  einiger  Grtinstein'* Porphyr    vor;  aber  mächtige  Massen 
▼oa  Chromeisen  lagern  sich  in  den  Schiefern  (Poljaekow'k)% 
KnpEBtCTs- Gänge    sezzen    in    ihnen,    und  in    der  Nähe  Ton 
^\Wn  auf  ^    und   die    ThSler    fdhren    WascbgoM,      W» 
Taiifc&MfQr^      syenitischer     Granit    und     Quars     in^    und 
nh  etaaoder    vorkommen,    fuhrt  lezterer   Gold,    und   der 
^r^nit,   in    seiner    Nahe:    Grün-,    Roth-,    Weifs  *     and 
Schwarz  «Bleierz,     Überall    von    Braun  -  Eisenstein    begleitet* 
Wo  Zirkon •  Syenit  und  Granit,  mit  Titaneisen,  Topas  und 
SU,  herrschen,    fand  sich,    bis  jezt,    kein  Gold.       Wo 
^%itein-   und  Syenit  «Porphyr  sich   mit  einander  ausbrei- 
^^i  enthalten  sie  Platin  und  Gold,   und  es  tritt  der  Mag* 
net.Euenstein,  in  grofsen    Bergmassen,    heraus,    Kalkstein« 
^^i  mit    Versteinerungen,    finden issoh  ein,    und  mit  ih* 
^  Kupfererz  -  Stöcke    und  Gange ,    die    auch  den  Magnet- 
^eaitein  stellenweise  durcfasezsen*     Im  Syenit  •  und  Grün« 
*teui- Porphyre  entdeckte  BoxrssrnoÄULT  zu  Santa  Rosa^  auf 
«'«f  Osueite  des  Rio  Caucm,    in    Süd  •Amerika^  Platin    in 
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•       <* 

Qaarz.-GSqg^B  *«  .  Sind  diese,  nach  der  Iieirscbenden  An 
ficht ^  neuer  als  der  Porphyr  ^deu  sie  durchsezzeo,  so  muC 
auch  das  Platin  hier  neuerer  Entstehung  seyn>  als  im  Ural 
wo  ea  einepf)  Porphyr ,  wie  es  scheint,  von  gleichei:  For 
mazion  mit  jenem.  Amerikanischen  f  beigemengt  ist*  Abe; 
Tielleicht  ist  der  Porphyr  des  Ural,  eben  wegen  eines  Pia* 
tin- Gebaltes,  selbst  ein  jüngeres  Uebergangs •  Gebilde  ^  a)i 
HuMBOLPT*s  .  £lrz -führende  '  Syenit -Formazion?  ** ;  dena 
könnte  sie  nicht  durch  Gestein  -  Ueberg^ge  und  Lagerungen 
mit  der  ^uphotid-,  Syenit*  und  Granit- Gruppe  , verbunden 
f eyn  ?  Also,  gibt  es  entweder  zwei  Platin  •  Formazionen , 
oder,  die  Platin* haltigen  Gänge  zu  Santa  Rosa  entstandeu 
gleichzeitig  mit  dem  Syenit- Porpbyr,  den  sie.  durchsei zeo. 
]p!.OiG£LiiAiiDT  ist  geneigt,  sich  Eüiv  leztere  Aasiclit  su  ert- 
acheiden,    da,    nach   Boussisoj^ult's  Beschreibung    **%    die 


♦    Ueber   die    Prov'inz  Anti'oquia.   wnd  die    neu  entdeckte  Lager- 
'  stritte  der  Platina  auf  Oängeb  ,  von  Rümboi<dt  ,     in  der  Zeit- 
schrift Hertha;  2.  Jahrg.  >  B.  VIJ«  Heft  3.    Abth,  1. 

**    Ueber  die  Lagerung  der  Gebirgsarten  u.  s.  w.;   S*.  166. 

*  * 

•♦•  Die  ganze  Gegend  um  Santa  Viosa  besteht  aus  verwittertem 
Syenit ,  der  mit  dem  nnverwiiterten  des  schönen  und  £rucht- 
bacen  Thaies  von  MeänUin  unmittelbar  zasamnenbüngt.  Die- 
se Verwitterung  fängt  schon  bei  San  Pedro  an.  Der  Feld« 
Späth  ist  Kaolin  geworden  ;  die  Hornblende  hat  eine  ähnliche 
Modiükazion  erlitten ,  so ,  dafs  das  Ganze  wie  hornblendiger 
Kaolin  erscheint.  Die  Farbe  der  Masse  ist  aber  bald  roth, 
'  batd  g(flb*  Im  Volle  de  Osos  sieht  man  noch  bisweilen  ein 
.  regel«]ifsiges  SttcdcbAB-.und  .Falle«  in  den  verwitterten  Sye- 
nit. Der  Goldberg -Bau  geichieKt  hier  bf»  Saut»  Ilosct  auf 
Gangen ,    die  kaum   einige    Zoll    Mächtigkeit   haben.      Sie    sind 

< .  sehr  zahlreich  ,  veränderlich  im  Streichen ,  meist  aber  seiger 
fallend.  Das  Quer -Gestein  ist  verwitterter  Syevif.  Die  Gold« 
führende  Gangmasse  besteht   aus    Vacos    (wasserhaltigem  Ei- 
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Platin-  und  Gold •  liUtigwi  Quarx-'OSng«  .b«i  Santa,  Röiti 
^ie.gf&fsie  Uebereinstimmung  mit  den  Gold-lialttgea  Qcun* 
Gingen  zu  Benfsowskf  zu  habon  ach«in«n  ^  die  f  aus  GrUit« 
deoy  welclie  bei  der  Schilderung  diesea  Reviere«  »ngeg^b«« 
worden ,.  mcht  als  sp'itere  Spalt ungtCiillnogen  an^Qsehra 
siod.  X>^  >Ve;rf«  ist  überaeugt,  dafs  man,  bei  forcgfteniar 
Datcrsochung  y  künftig  das  Platin  auch  im  Ural  auf  Qvuaa^ 
Gingen  ,  in  Süd  -  Amerika  aber  im  syetiitiscben  GrÜnstein- 
Porphyr  finden  wird«  Merkwürdig  ist  das ,  in.  beiden 
entfernten  Crdtheilen  to  kpustante,  Voifkommen  des  Braun* 
Eisensteines  mit  Gold  und  Fiatin  «  sie  mögen  ihre  Lagw* 
Stätte  im  Quarz  ^  oder  im -Porphyr  und  Gneifs  -  Granit  der 
Syenit -Formazion  beben  *•  Die  Entstehung  des  Braun» 
Eisensteines  aus  Eisenkies »  im  Ural  so .  deutlich  nachweis« 
bar  9  die  V^rSndernng,  welche  selbst  der  Quarz  erlitt,  inro 
""  l^otVi-Blderz  in  der  ^ähe  des  Goldes  erscheint,  die  alJge» 
meine,  auch  in  Süd  ^ Amerika  beobachtete,  Verwitterung 
und  Ufflwandelung  der  Felsarten,  die  auf  GSugen,  oder  ale 
Gemeogtheile ,  Gold  und-  Platin  enthalten ,  stehen  walir- 
scheinlich  in  genauer  Bezieh uiig  zu  der  .Erscheinung  dieser 
JSiIetalle  in  dem  syenitischen  Orünstein  -  Porphyre  und  des« 
sen  Qnarz«.     Im  C7ra/.  beschiSnkt  sieh  überdiels  die  Vefwit« 


lenoxyde )  ,  aus  Quarz  und  gelbem  ILetten ,  welchen  die  da« 
•igen  Bergleute  :  Azufre  nennen.  Die  ganze  Gangmasse  •  Pa- 
cos 9  Quarz  tind  Letten  enthalten  zerstreute  Gold  .Körner. 
Die  FUtinat  welche  in  den  Pacos  heV ^Sant»  Hofa  eiebvlebt* 
bait  dieselbe  Gestalt,  und  die  Gold  »Körner»  welche  mit  der 
Platina  in  der  Gangmasse  zersu*eut  liegen  >  erscheinen  vollkom« 
men  abgerundet*  . 
Hertha ,  S.  207. 


1 


tern«g  nwl  Umfrahdetutig  d«r '  Gcsteiae  nicht  blot  anf  & 
g6MOälttn  Feisctteo,  in  der  Ntdibartchart  des  Goldes »  soi}' 
-den  s<igt  sich  avch  an  den  Hberaui  grofsen  Magset  ->  ^- 
•eneimn  -  MMsen ,  welche  hier  vorkommen.  In  dem  M«g^ 
MBt  •  Eisenstein  -  Berge  bei  Tägil  sieht  man  nnr  noch  oiv-  , 
«ehie^  grl^fsere  und  kleinere«  Klippen  des  festeren  Erses  zwi*  , 

sehen    den    weiten     nnd    tiefen    Graben    hervorragen  ^     die 

« 

^urch  den  Abbau  des  zersezten  ^  also  weicheren  ^  Erzes   ent-  , 
•Uttden« 

Dia   Umwandelung    beginnt    auf  den  zahlreichen  KM- 
)n«f  welche  die  Masse  durchziehen,  mit  einer  dünnen  L«age 
von    bni«/nem   Eisenocker«       Wie   die    Verwitterung    tiefer 
«iadringty  •  zeigt    sieh    krnmmschaah'ge   Absonderung  deutli* 
€hMi    die  einzelnen  Lagen    bestehen  dann  aus  Braun  »Eisen« 
ftain,  und  sind  durch  Ocker »  oder  durch  ein  dünnes  Hlut* 
eben,  von    Schwärs  •Manganers     von    einander    geschieden» 
Zulezt  zerCUlt  die  Masse  in  braunen    und  gelben   ockerigen 
finndtbon ,    in    welchem  StUcke    von    frischem  Magnet  •  Ei« 
•enstein    liegen ^  vielleicht    die  Kerne    der    Massen,    vrekhe 
^ma  ockerigen  Sandthon  lieferten.     Nur  an  einseinen  Stellen 
edic     der    Magnet  -  Eisenstein    auch     in    rothen    Eiseomulai 
Hber^   der   mit   schwarzem    Mangan  •  Ocker    überzogen    sa 
seyn   pflegt«       Schmale    Gänge     von    Roth- Kupfererz,     mit 
Malachit,  schlängeln  sich  hier  uud  da  durch  Magnet  -  Eisen- 
stein, kreuzen  sich  und  keilen  sich  aus«      Sie  stehen  wahr- 
scheinlich   mit    der    mächtigen    Kupfer  «Ziegelerz- Masse    in 
Verbindung,   welche,    am  Fufse    des  Msgnec  <* Berges ,   einen 
Stock    oder    ein   grofses,    von    ßraun  •  Eisenstein    gedecktes 
Lager    bildet,    und   in    geringer   Tiefe   4m    Eisensieinto    sich 
auikailt,     in    grölserer     von    körnigen    Hornblenden    oder 
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p«m  TJebergangt  -  KAlktteiiM  9   Mr   ^Mteiaeroiigan    hat» 
^rentt  wifd,      I«  cler  Ziegelers  «Mäste  fartden  sich  früh«* 
Uto&e  Diorenf^rmig«  Malachit  -  Blttcke ,   begleitet  voaRolfar 
XvpftMrs  und  voii  wenigen  Spnnni  Gediegen^  Ktipferi;.  jMt 
«ebe  äsn   den   Malachit   itnr   angeflogen     anf    den  Klüften 
^  Zwgelenea.      Die  gewaltigen  Lager  von  Magiiet-Ctaen» 
N<u(dieie  lokalen  Anbinfungen  dea,   in  allen  Uebergangt» 
Wdea  des  Urals  verbf eiteteti ,  Eisenoxyd  -  Oxydnk  )  cha- 
nitterisiien  die  hiesige  Syenit* Porphyr« Formation,  in- wel« 
^^  m    snweilon  •  mit    Feldapath  -  Krystallen    (  am    Berge 
^lo^at)  einen   Magneteisen  •  Porphyr  bilden«     Wenn  abec 
in  Züknoft  die  geognostisch«  Kunde,   vom  ÜPtd  weiter  ge^ 
Mea  seyn   wird,   als   jeat,   Verden  diese   Bisen  *  MasscM^ 
^«^  ihr  Vorkoznmen   und   Ihre  Beschafftnheit ,   auch  ttbec 
<^M  Bnutehangsart    des    Syenit  -  Porphyrs    und   seiner  beiden 
U^l«,  Gold    und   Platin ,   Licht  verbreiten.     Keinen  unü 
^icht^eo   Beitrag     dazu    liefert    vielleicht    schon    jext    die 
^icliriciit:   dafs  mit  dem  Platin    auch   Gediegen  -  Eisen  vor^ 
iosmu    OsAnv  und  der  Verf.   fanden  dasselbe  bei  Duiirb« 
""uternng  einer  Partbie    Platin  *  Körner  aua  dan  Gruben  za 
''fmk*    Es   bildet  hier  längliche  Schüppchen  oder  SpShn« 
coeo,  airfiKn    braun    angelanfen^    innen  hell  stahlgrau ,  wie 
Ueteoreiseo,  und  sehe  geschmeidig*     Bei  der  chemischea  Un» 
^^'iQcIiaQg  ergab  sich,  dafa  diese  Schüppchen ,  aufser  Etaen^ 
wir  eia  paar  Jileine    Platin  «Körner   eingewachsen  enthielaen* 
Yoo  den  wenigen,  bis  jezt  gefundenen,    Stücken  niohe.mte 
*^chen  Gediegen  •  Eisena    ist  das  Vorkommen  nur  vonr  ak* 
"^  fitnck  mit  Bestimmtheit  ausgemittelt;    es  lag  unter  den    . 
backen  eines  erloschenen  Vulkans,   im  Departement  Piuy 
'^'^öme^,.  Die  Meteoiatcdne ,  die  alle  Gediegen  «Eisen  entm 
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.Ittllen,  «oHea'p  QAC^  -clin  V'Orhandfliiea  N«c]iridifien;,  hel| 
.  sur  Erde  faiiea ;  die  t Qtihpkeiiart^^e  Kruste  ibrec  OberflScb 
•,d^utet,«ogar  beginfteode . Sclimeltung  «n.  Dürfte,  nach  di^ 
SMi  weaigen  Erfahmugeii ,  das  Gediegen  -  Eisen  «bertU  a] 
.Zeichen  fsültexer  surker  £ffh««Biing  derjenigen  Massen  gol 
ten»  in  weloben  es  vorkommt,  so  wiiifde  die  Entdeckuo 
-dieses  Metalls,  in  dem  Platin  von  turin^k^  Vielleicht  sj 
Untersrü«zung  der  Hypothese  von  der  VulkUniat  desSyei 
.ntt-Forphyrs  dienen,  und  aus  ihr  liefsä  sich  sodann  ^^ 
iVorkomroen  von  Go]d  u^d  Platin,  baid  in  diesem  P^ipbyn, 
bald  auf  seinen  Quars « Gängen  9  die  runfLIiche  und  knollige 
Gestalt  beider  MeuDe ,  ibr  Y erbundenseyn  mit  einander  uni 
mit  metallischem  Eiseki,  wodurch  ' einzelne  Platin*  und 
Qold •  Körnchen  <rom  Magnet  angesungen  werden,  eadlict 
die  Zerrüttung  und  Umwandelnng  der  Felsarten^  da,  wo 
sie  Gold,  Platin  und  Eisen  enthalten,   leichter  erklaten« 


^    J.    B«    FxstlXso    tbeilta   Beobachtdugen    nriti^ 
der    Andes  -'  K e tte  von    Peru    angestellt,     ( I*^^^* 
Magaz,  neu?  sen  JK,   ^^^•)     D^«  grofse    -<jfnJeJ -.Gebirg« 
zwischen    dem   l4.  und  20.  Grade  südlicher  Breite,  ist  io 
BWei  longitudinale  und  gleichlaufende  Ziige,  oder  KordilierffS 
(  wie  sie  von  dei' Kreolischen  Bevölker^g  genannt  werdcuji 
getheilt»      Diese   beiden    KartUll^rea   sind    durch    ein  aaag^ 
delmtes  Thal  getrennt,    dessen  mittlere  Qöbe  12^00  F*  ist* 
Sein  siidlacherTbeil  wird  vom  De^ngun dem  *  Ströme  durch- 
schnitten, während  der  nördliche  den    TitiCAca «See  eotblit) 
an  dessen  Ufern  und  auf  dessen  Inseln  diePetuanisoheZivili^* 
aion  und  das  Reich  der  lukas.  ilucen  Anfimg.  jühmen*     ^ 
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^tiäa^' XoMiüera    -«    die- KoiUil/er/i  <l«r'KllNe  genannt 
-  irenör  das   Thal     des    Desagüadero  —    das    Tib^t    der . 
neueo  Welt  —  und  das  Becken  des  Titicaca  •  See9   ypn  dex, 
£üte  dei.  stillen  Ozeans*     Vieie  ihrer.  Gipfel   überschreiten 
m  Höhe  von  20000  F» ,  und  darunter  sind  mehrere  noch 
Wnncode   Feueiberge.      Die  östliche  KordilUraf    meist  aus 
l^ebergangs«  und  sekundären  Gebirgsarten  bestehend    (Grau«« 
^ickenschiefer  und  rothes  Todt -Liegendes  ) ,«  scheidet  das*- 
leijie  Thal    von   den    ausgedütinten    Ebenen    Ton    Chiquitos 
»od  Maysot ,  nnd  die  ZuEüHe  der  Str/ßme   B^ni ,    Mamorw . 
und  hragUay ,  von  den  Flüssen,  die  sieh  in  den  Titieacam 
^ce  Qsd  in  den  Desagüadero    ergiefsen»      Die  Östliche  Kor* 
Killern  der   Peruanischen  Anden    liegt  innerhalb  der  politi-  . 
kW  Grenzen  der   Republik  Bolivia^  und  stellt,    swischea 
^^inli  imd  17*  Breitegtade  y  eine  fast  ununterbrochene  Kette 
^(iW  Sfizzen  mit  Schnee  bedeckter  Berge  dar,  deren  mittlere 
Ho]]el900dp;  tibersteigt.  In  diestfr  schneeigen  Kette  der  öst> 
]iclieojr0r<li//0ra  erheben  sich  die  höchsten  Berge ,  diebisjeztin 
°^'' gingen  Ausdehnung  der  Andes  "lüeilQ   bestimmt  wordma 
<iod,  iadem    die    Nevados    von    lllimani    und    Sorata    dfiw 
•fi'««n  der  Coiumbischen  Anden^  den  Chimhoräzzo^  Cayam^ 
°^  ^^^,Jntisana    an  Hohe  übertreffen,    und  den  höchsten 
Gipfeln  der  Hima/a  ja  -  Kette  nahe  kommen*     Der  Berg  Uli* 
»wni  -^  in  j^j   Bolivischen    Provinz    La  Paz^    20'  Leagues  * 
^'ftJüdSstlich    ypn  >  der    Stadt   gleichen  Namens    "—    bildet , 
gu^h   dem.^  Chimhorazzo ^  .den    sUdljichsten    Endpunkt    der 
»<^i»De«gen  Kette,  zu  welcher  er  gehört ;  und  nach  astrbno* 
"Ji«ien  Beobachtungen  des  Verf.    —    angestellt  zu  La,Pa:i 
"od  im  DSrfefaen  lotorat /in  der  Nahe  des  nördlichen  Fu- 
^»««  vom  B^i^g« -T- JS*®ß'  *^/  zvrischen   l6^    35'   undjlö® 
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40^  tttaiiekiv  Brdc»,    nia  itwMie»  6f^  ätld  66^  «rädi^ 
eher    Lange   Tom    Meridian    ron    Qrtenwich,       SeLn    Gipfel 
bildet  einen  hohen  Rücken,  der  von  vier  Piks  in  einer  Li- 
nie   von'   Norden    nach*  SHdea ,    nnd' paralUl  der  Achstf  der 
Kette,    Überragt  wird.     Der  nördlichate   von  dieaen  erreicht 
eine  Höhe  von  24000  Englischen  F.,    oder  12000  F.  übei 
der  Stadt  La  Paz  s    aber  ^er  südlichste  scheint  weit  böberi 
obgleich   es   dem    Verf. ,  ^  von  seinem  Süindpunkte  aus  ^  uo« 
möglich    war,   die    Differenz    genau    ausxamittela.     Dieser 
ungeheure   Berg    besteht    aus   Grau^nracke     ui^d    Uebargangs- 
schiefer,    mit    häufigen    Zwischen •  Lagern    von    Quars   und 
Kieselscbiefer ,    welche    ganz    denen    der    Th^ler  jVlaurienne 
uvd    Taren^0i$9    in     d^A    Aiptn    Savoyens   -gieichkommeB; 
tind  mit  diesen  Felaartön  treten  groffe  Massen  von  Porphy^r 
Syenit    und    wahrem    Granite   in    Gängen    und    Lagcro  aaf. 
Der    Üebero'angsschiefer    ist  von    zahlreichen   Quars*Gtiigea 
dnrehsezt,    weiche    Gold     und    Goid-halti^e    KiiMe  «Mge- 
spretigt  enthalten ,  und  yon  denen  viele^  in  einer  Höbs  von 
16000  F.  über  dem  Meere,  von  den  eingebornen  Perusnern, 
in"  einer  früheren  Periode  vor  Ankunft  der  Europaer i  beii^* 
bAitet    wurden.      Der  östlichste  Punkt  der  Küste  des  itülen 
MfiüXP^tf  unt]»r  demselben    Breisegrade  inst   dem    Bergt  i/»<^i 
mani ,    liegt    zwischen  den    Strafsen    von    (^uilca  ( l6    42 
Breite )  und  dem  Vorgebir-ce  von  JHorio  und  jirequipa  (1^ 
30^    Breite),    und    zwischen    den  Meiidianen    von  72**  4^ 
u«d   73^    10'    westlich    von    Greenwich.      Der  lllimani  '»^ 
also  von   d^m  nächsten  Punkte  der  Küste  von  PerUf   durch 
eine    horizontale  Entfernung    von    ^®  30^  Länge,  ödet  31v 
Stfemetlen  getrennt  *•      Auf  der  nördlichen  Fortsezsasjg  ^ 


*  tyiete  Tbatiaciie  ist  hinreichend »  die  Unmöglichkeit  dartutbnfl» 
v^on  4er  Peruanischen  Kllste  ans  diesen  Berg ,  oder  irf^^  "* 
nen  andern  Fanktder  bitlichen  KordilUra  der  Anden  i^^ 
ren  Aciite  zwischen  dem  14.  und  17*  Breiregrade  faat  dem  M^ 
ridiane  patatlel  lanft)  zu  erblicken,  selbst  angenommea»  d«' 
dapvifiscben  liegende  Baun»  sey  yoükoomi^n  hdrisov^li  ""^ 
nicht  d^tch  die  hohe  Mawe  der  westlichen  Kordillera  unter- 

'  brechen/  von   Weicher  einige  Gipfel,   So  wie  die  Kupp^^^' 


J 


23d 

BitHclm  KordUiem  der  Bolirfvelini  Jnäst ,  tuid  beinah« 
in  der  Mitte  der  oben  erwSlinten ,  ftiit  Schnee  bedeckten , 
Kette,  erhebt  sich,  unter  15®  30'  südlicher  Breite,  der 
linado  von  Sorata  aus  der  Mitte  einer  Gruppe  mit  Schntn 
bedeciter  Gipfel,  von  welchen  einige  eine  Höhe  von  230OO 
Fufi  erreichen«  Der  Nevada  von  Sormta  liegt  Sstlich  von 
dem  groben  Indianischen  Dorfe  gleiches  Namens ,  und  hat 
eine  See- Höhe  von  25000  F.,  oder  12450  F.  Über  dem 
^'V^uenpteger  des  Tlticaca  •  Sees«  Die  groTse  Masse  iet 
(«tiicben  KordilUra^  nördlich  Yom  17.  Grade  südlicher 
^>^eite,  besteht  gleichfalls  aus  Uebergangs  •  Gebirgsarten  f 
°ie  lyenitiscben  und  krystallinischen  Gesteine  werden 
"^  der  nördJicben  Fortsezzung  hlufiger.  In  den  Schiefer« 
I^elsatten  bemerkt  man  hier  eben  .so  Deberflofs  an  Gold« 
i^Sitioen  Gingen,  und  durch  die  tiefen  Schluchten ,  von 
welclien  lie  durchschnitten  werden,  strömen  die  Gold -füh- 
renden Flusse,  die  sieh  in  den  Beni  und  seine  NebenHilsse 
eiamiindeo^  niid  dem .  tropischen  Distrikte  an  den  Ufern 
des  Flösset  von  Tipuaeio  (in  der  Provinx  Larecuja^  durch 
°'e  grorse  Menge  Goldes,  welche  gegenwärtig,  wie  in  fril- 
*KT«t  Zeit,  aus  dem  Diluvial  -  Sande  seiner  Ufer  gesammelt 
^'^}  ^«  ^rechtetten  Ansprilche  auf  denNtmen  des  £/Jo- 
'«^oderaeueÄ  Wel^    Terleihen. 


^pp-Porphjrr.«  die  sich  nber  dem  Thale  von  Chugttfbamhap 
■ordnord weltlich  von  Arequip»t  aufthUrmt»  eine  H(>he  von 
nebr  ab  22000  F.  erreichen. 


^nF->«Mi 
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Mineralien  ^  Handel; 


Utr  Unterzeichnet»,  .der  schon  seitzwdlf  Jabtei 
hier,  früher  zu  f^erondj  ein  Mineralien -Depot  un 
terhält,  Jicfgrl  gjegQnibillige  Bezahlung,  die  ipteres 
santesten  Fossiiien  von  FiemotU f-rom  S^^  GoUhari\ 
von  Como ,  Bergamo ,  Verona ,  F'icenza  ^  Padu(^ 
und  Beiluno  ^  die  neuesten  Minenalien  von  Neapel ^ 
Born,  Toskana,  Parma  und  der  Insel  jE/^ö»  E' 
uiinnit.  BesteHungen  an  auf  Suiten  von'  Versteinerun* 
gen  der  Alpen ,  namentlich  von  Bonca  und  BellunOf 
so  wie  auch  auf  ganze  Sammlungen  von  halziniriei 
Konchylien,  aus  dea  Apenninen  aus  Piemont,  Parmi^ 
und  Modena. 

Dr.   Ca  JET  AN   Senoner  , 
t,VL  Mailand  am   Coreo    di  Pota  OrientaU 
JN'MW* 'B^V'  ^nroiiiiiKitt* 
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■    Beiträge 

zur  ^eögtiQstischeii   Keuntnijs 
einher  Theile  der  südlichen 
I  Alpen. 

hf  Von 


* 


Htrrn  Professor  SxuDBa» 


"   '    '  i«i«*ii*i— iM1<l«»i»— 


H  o  v  e  r  e  d  o^ 

D:   '  . 

''eichische  Regietrimg  ia  aUea  BichtuBgeii  dea  Alpo»* 
2ttg  dttrd|8(shäei<let»  gewährea  meUieas  Wifditlge 
vod  oft.gaaz  ußo»  AttfaoillflMe  fibdr  die  Staiäart:  und 
Siniktiir  der  fiisch  «tt%ebro«ll<Hiea  Gebicge«  So  fead 
tcbaocki,  durch  dra  aeuea  Strafteäbau  9  der  9  Ober 
^  f^aUe  and  ^W  ^ja^  das  Fieentimsche  tnii  dem 
sMiidion  Tyi«^  vta^biadet»  eiae.M^Bg«  ialeressaa*. 

^AidME^cke  eatbUftty  die  vielleicht  aoch  voa  we- 

• 

H  Geo^ostea  gesehen    wordea  siad,    uad   wohl 
^^dieam^  hier  eiae  harabe  Aaaeige  au  fiadea. 
/.  1829.  16 


< 


Wie  bei  Hecoaro   ynd  Schiö   erscheint  auch  bei 
la  Valley  als  die  Grundlage    dieser  Gebirge,  Glim- 
mer •  oder  Talkschiefer,    an  vielen  Stellen   und  in 
grofser    Ausdehnung   am    Fufse   der   Thahv9nde  zu 
Tage  gehend.     Ucber   demselben    liegt  rotber  Sand* 
stein,  mit  Zwischen  »Lagern  von  lUlk,   in  welchem 
die  Italienischen  Geognosten   theils  Zechstein,  tbeib 
jMiischelkalk  wieder  zu  finden  glauben ;  in  derjüdhei 
Stmd  bis  in'  die 'obersten   Spizzen  Dolomit  f^  der  Ju- 
rakalk  d^   Italiener ,  ge^r^hnlich   die  HaiqitQiatfet 
besonders    der   höheren  Gebirge  bildend.    Zwischen 
die   Dolomit -Gebirge    hinein    drdngt    sich,    in  der 
Richtung  von  NO.  nach  SVV«,  ein  mächtiger  Rficlen 
von  schwarzem   Porphyr ,   der   dstlich  an   den  No* 
vegna^  w^fttllch  «n  deuf  As^ii&«>>attsldf«tf  ziriseben 
la  Fialle  und  St*  .dutanio  jdurch  das  Thal  sest^  und 
dann  Über  Staro  gegen  Recoaro  fortstreicht.    In  sei- 
nem  Streichet^ '  |i^  «der  berfihmle  Crraben  von  t^ 
ekele  bei  St.   Antonio^    mit  seinen  mannichbltign 
Gesteinen    und  lehrreidien   Kontakt  -  Yerhlltnisseni 
swischett  Kalk  und  schwarzem  Pprphyr. 

Auf  dem  Gebii^gsjoche ,  Ober  das  die  Strafse 
llibi*tf  hat  man  indefs  diese  Porphyr -Linie- bereits 
Ümeissich^  und  d!#  umliegendrä  Fels-Gruppen  zefges 
nur  die  wild  aeiTissenen,*  nackten  backen  und!  weifs" 
Ifrauen  Abstürze  des  Dolomits ,  und  doch  mdch(e 
man  versucht  seyn ,  in  den  eigenthü milchen  Verhfiit- 
ttlsseitfder  am  Wege  anstehenden  Gesteine  nodiSpH' 
rsn  des  nahen  Porphyres  zu  erblicken.  Der  Dolo« 
mit  zeigt  sich  nümlicb  stellenweise^  oft  in  emer  Aui- 
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dehnun^  mehi'erer  Klafter,  slark  gei^öthet  dui'ch  EU 
scttoxydy  das  sich  auch  wohl  in  Nestern  als  Elseir« 
rahm  ausscheidet ;  rothe  uad  vioblte  Marmor-Arten» 
iddea  schdnsten   Nuanzen  durch  einander  geknengl» 
ziehen  schon  aus  deV  Ferne  die  AuFmerksanikeit  auf 
sich.    Von    dfe^n    röthcn  Gesteiheti    umgeben   enU 
(ieckt  man   eine   dqlikel   violette  Pels  ^  l^arthie »    At6 
^ang-üirt!g  sie  zu  durchsezien  scheint,  oder  Stock- 
fHimi^  sich   aus    denselben  ausscheidet ,    sie  besieht 
m  elirein  Bi^ekzti^ri  -  aVt^gen  Oemehge   von  i^dthHch. 
v)olei(^in,  oder  dutikleVn  Thorte  ,  und  blaulich  -  od^r 
Kelllichweifsem    Steinmark,  zuweilen   auch  ihlt   teU 
^^  SpIitrcrU   von   ttornMende,  Vi^enn   nicht  Augit« 
%  (fieser  dunkle  Kei^n  des  ^er^^theten  Dölomits  zu 
^ehUu  scheine ,  findet  man  ddch  elnh  Spslte  ,  die  mit 
einem  Ibtki^ren  i  ^Ivas  dcbmierigen »  violetten  Thone 
^iigefjillt  ist.'    Seltener  sind    der  Dolomit  und  dai 
violette  (jestetn  m'ehrei'e  Schritte  weit  60  durch  ein^ 
sibder  g^m^ngt ,    dafs   an   keiner   Stelle    das  leztere 
s^ch  reiner,  ausgeschieden   hat.     Der  btinte  Thon  Ist 
ss'ir  reich  an    l^uarz.      Bald   zeigen  sich    kleinere» 
^halzedbh  -  älinliche    Stückchen ,     durch    d^n    Thött 
^Wlch  gefärbt,  batd  gröfsere  Knauer   von  wbifsem 
^fddiquarze     (ind    eingemengten    Vireffseti »    Kaolin« 
^nnlich^Q  Theilen  ^  Und  diese  knauer  sind  zuweilen 
so  dicht  gedrängt,    dafs    der    Thoh    fast   v^drfingt 
^vird.   Jeädetls  der  Höhe  9  gegen  F'al  Ärsa  zii  9  tre- 
ten sogAr  ziemlich  ausgedehnte  Felsen  eines  graulich- 
b^iaen  Gesteines   hervor,    das    mit   ^uarz  *  Körnern 
dicht  angefüllt  ist ,   und  unleugbar   den   9uarz.]^or- 

16  * 
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phyren  beigezShU  werden  imifis.  Seioe  VerhUhnisse 
zum  Dolomite  bleiben  indcfs,  der  dichten  Buchen- 
Waldung  vvegons  undeutlich,  und  man  l;ann  sogar 
dem  Gedanken  Baum  ;reben»  dufs  die  vermeinten 
Felsen  zu  den  vielen  Findlingen  ^  aus  dem  höheren 
Tyrßl%  gehören y  die  hier  überall,  un4  I^is  tief  un- 
terhalb Fieve^    zerstreut   liegen.  • 

Der  Dolomit  erscheint  auf  der  Höhe  Ae$  Fassen 
und   eini^  Miglien  gegen  Raveredo  hinunter ,    mei- 
stens als  das  bekannte  gelblich-  pder  graulich iveifse, 
krystallinischc   Gestein ,    mit  schönen   Drusen »    Ne« 
Stern  und  Gängen  von  ßraunspath.     Ich   glaube  auch 
bemei^kt  zu  h^ben  9    dafs  in    der  Nähe  der  violetten 
Gesteine   diese   Drusen   diphter   gedrängt  imd  Rusge- 
zeichneter   vorkommen, 'besonders   war   mir.an  sol- 
cheja    Stellen   ein   Aggregat    feiner,    fast  mikroskopi- 
scher '  Bf aunspath  -  Krystalle    auffallend  , .   die   durch 
ein    braunlich  -  erdiges   Bindemittel    einigen   Zusam- 
menhalt   erhielten.      Auf  ähnliche    Weise  hatte  ich 
früher,   am  hohen  Höwen  ,\m  Hegauy  Selenlt  *  Nadeln 
in  braunlicher  Erde  gefunden ,   wo  der  Gyps  in  Be- 
rührung mit  Basalt  tritt.  —  Ungeachtet  der  krystalli« 
nlschen    Textur   des    Dolomits    erkennt    man    jedoch 
Überall  y  höchstens  mit  Ausnahme  der  wildesten  Zak- 
ken j   mehr  oder  weniger  deutliche  Schichtung:^  -.ho- 
rizontal 9  oder  mit  schwachem  nördlichem  FaUea*  In 
gröfserer  Tiefe ,    unterhalb  Pieve  f  treten  sogar  dun- 
kel  gefärbte   Kalk -Lager   auf,    die  zwar  noch  ein- 
mal gegen  bunte  Dolomite,  von  violetten  Thon-Gän- 
gen  durchzogen,    zurückweichen,    weiter   vorne   im 
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Thäle  aber,  oberhall>  Roveredo ^  bedeutende  MUeliJ 
t^eit  erhallen ,  und  sogar  Spuren  von  Pelrefakteo- 
emschiief^jen.  Auch  sind  am  Aus£;ange  des  Thalerf. 
2<Uc  Anbrüche  von  buntem  l'hone  und  drufiigen  Do« 
JoÄiiten  Verschwunden  f  man  sieht  auf  den  Höhen 
weder  F^lszacken,  noch  Spalten.  In  einförmfgen 
langen  Rüchen ,  Mauer  -  Shnlich  gegen  das  enge  Thal 
»bgcstörzt,  lauft  das  Gebirge  gegen  das  schöne -E^Ji?/«'« 
Thal  aus. 


Hinter  dem  südivestlichen  Theile  von  Rovereda 
ist  ein  bedeutender  Steinbruch  in  der  äufsersten  Be- 
deckung des  eben  beschriebenen  Kalk  -  Gebirges  er- 
ufTact ,  zur.  Ausbeutung  cines'  Bausteines ,  der  im 
f^eronesi sehen  und  '  Ficentini scheu  ^  unter  dem  Na- 
men Scag//a  imd  Biancone  9  sehr  geschSzt  und  hau« 
^'^  benazt  wird.  Er  ist  ein  weifser,  grünlichgrauer 
oder  rolher  dichter  Kalk  9  mit  muscheligem  oder 
spiiUerigem  Bruclie,  deutlich  in  Platten  abgeson- 
dert, mit  klein  wellenförmiger  Absonderungsfläche, 
^*e  von  magern ,  dunkelrothen  oder  griinen  Thon- 
Blattern  herrührt,  welche,  fleckweise  und  parallel 
uiit  der  Schichtung,  den  Stein  durchztelien«  Cha- 
lakicristisch  ist  die  Menge  rother,  brauner  und 
schwarzer  Feuerstein-Nieren,  und  in  dem  Stehibru- 
bruche  von  Roveredo  findet  man  auch  eine  beträcht-^ 
liehe  Anzahl  von  Fetrefakten ,  fast  ausschliefslich 
inimoniten/  Die  Schichtung  scheint  in  der'NShe 
horizontal,  aber  in  gröfserer  Entfernung,  be^nders 
von  der  andern  Thaiseite  ber^  erkennt  inah  detitttch 
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oSrdliches.  oder  «ordwestliches  Fnllvu  in  ^er"  ganzen 
Aufl4ehniiag  dieser  Lager  •  Gruppe  ^  uad  Clberfieht^; 
Trij0^  dieselbe  9  län^s  dem  Fufse  des  hdheren  Gebir-»  i 
ges  eine  selbsUtäiidige  Bergreihe  bildet,  welche  von> 
4er  £tsch  bei  Serravalle  diH'chbrocbca  wird ,  voa.^ 
4a  an  sich  daoti  au  den  Baldo  ancfrSiigt,  uidd  dem^ 
Tbale  die  Schichtenköpfe  zukehrt«.  Betrachtet  man' 
von  Mori  aus  die  rechte  Thtolseite  des  yal  Jrsa^^ 
so  glaubt  man  sich  zu  überzeugen,  dafs  die  Scagfia' 
dem  Kalke  und  Dolomite  9  ia  welche  die  Strs/se  ^ 
eiligeschnitten  ist»  a,ufliegc,  und  als  oberste  Dek- t 
ke  derselben  weit  ins  Thal  hinauf  fortsezze.  Auch  H 
sieht  man 9  vom  Altissimo  aus 9  auf  den  obersten^ 
Höhen ^  hinten  in  F'al  Arsa^  rothe  Schichten,  die  j 
wohl  ebenfalls  der  Scaglia  angehören  möchten. 

Diese  Kalk -Bildung  nun  ist,  sowohl  nach  ihrer 
Steinart,  als  nach  ihren  Petrefakten,  durchaus  iden- 
tisch  mit  einer  Kalk^Formazion ,  die  in  der  westli- 
chen Schweiz^  unler  ähnlichen  Lagerun gs  -  Verhält- 
nissen, die  Hufserc  Begrenzung  der  Kalk -Alpen  l)il- 
det ;  «^  eine  Tlialsache ,  die  mir  von  nicht  geringer 
Wichtigkeit  scheint;  — -  denn,  bei  der  Dunkelheit, 
in  der  sich  gegenwärtig  noch  die  Geognosie,  sowohl 
der  nördlichen,  als  der  südlichen  Kalk -Alpen,  be« 
findet,  mufs  man  sehr  wiinsclien,  zuverlässige  An- 
haltspunkte zur  Vergleichung  dieser  beiden  Zonen 
der  Alpen  -  Kette  zu  gewinnen ;  nicht  zu  erwShqen , 
dafs  die  Hebungs  -  Theorie ,  auf  die  Alpen  ange- 
wandt, fast  nothwendig  eine  Symmetrie  zwischen 
den    zwei    vorliegenden   Sekundär -Reihen   zu    for- 
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«cb^iiity  clerieB^ün  aiiKlog,  die  fOr  dal  tersi9ni 

Gelirge  bereits  aU  erwiesen  betracbiel  vrerdea  darf. 

ülau  fie^lei  avf  der  M^rdseite  d«r  Mpeu  deD> 

itr  Scaglia    ^nUprecheudc^ ,    Kalk   zuerst  io    den. 

/Wrjitf  ^iva  ei?  voQ  SAVssuiifi  *  alt  Kalk  von  Lus^. 

iiuge  kt  hes^hrlebea  wordeii ;    dami  Irin  .er  wieder 

Mfl>ei  F^uay  '^'S   ^ind   bildet  eioen    bedeMiendea 

Vorbotea    des   Moleron ,  ,  wahrseheiftlich    vo»  Gur- 

Biget-S^adst/^ia  bedeckt  und   tuiterteuft  durch    eiae 

Sdu'cfef«.  uod  Saadstein «Bildung,  die  grolse  Aehn- 

IJchLeit  loit.  d«in  Simmeiuhahr  Flyscb  aeigt,  mdg>- 

licherweise  aller  ebeofolls   d«tm.  Gumq^USand&teiite 

ofl^hdrt,    la  lezlerem  Talle  würde,  dieser  Kalb  als 

^in  Zwisf:l|eiiglied  der  Formazien  desGumigel^SaAd» 

steinet  zu.  betrachten  wyn.    An  Gurnigel  selbst  er- 

«heiiu  derselbe  in.  geringerer  AUcluigkeity    uuiTcit 

^^oWeo«  Trink- Quelle I,  und  wird  auch  bie«  vo» 

<;anugt'U  Sa^ubtein  überlagert.     Ich  glaube  ihn  end« 

lici]  auch  auf  der  Oslsehc  des  Thrmer  Sees 9  in»  dier 

Mlie  von  Merliiigen  1   wieder  erkannt  zu  haben« 

HciT  BucKCrANi>9  und  nach  ihm  die  Herren  Ma« 
Ji^scHiNi,  FASitfi  u.  A.y  betrachten  die  Scaglixt  aU 
^itt  Äiialogon  der  Kreide  -  Bildung«  Herr  CatIlu»' 
unterscheidet  eine  tieferei  Ammonlten- reich«  Sca^- 
Ik,  die  er  dem  Jurakalke  beizählt«  van  dem  hd» 
ierea  Bianeone  und  einer  mit  demselben  wechseln* 


**    M^n^ia.  Zeitichi:.;  1827»^  I»  S.  43. 


^Bi»<^_    . 
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den  Seaglia  f  und  hUl  diese '  leztere  Bildung  eben 
fallt  für  harte  Kreide.      Im  Allgemeinen  scheint  mi 
uidefs  die  ganze  Parallele  zwischen  der  Italienische 
und  der  Deutschen,  oder  Englischen  Flösfolge  nod 
auf  sehr  schwachen   Grundlagen    zu  beruhen  9    o 
gleich   ich,    mit  voller  Ueberzeugung »  die  von  Ma 
RASCHiNT  ftir  das  Ficentinische  aufgestellte  fffr  seh 
geistvoll 9   und  unter  allen 9   bis  jezt  versuchten»  aisj 
die  angemessenste  anerkenne.    Bevor  man  aber  9  wi 
es  besonders  in  den  Schriften   der  Italientsjchen  Oeo"^ 
gnosten  gebräuchlich  wird ,    die  Deutsche  systemati«-- 
sehe  Nomenklatur  auf  die  Bildungen   dieser  Gegen-' 
^den  ühertrSgty   und  die  Lokalnamen  ganz  antiquirt, 
w&re  es  doch  wohl  gerathener^    erst  noch  die  voll* 
ständige  Bewährung  der  vermutheten  Analogie  abzu« 
warten 9  und   um   so  mehr,    da  bis  jezt  die  Gegepd 
von    yieenzaf    im   ganzen  sfiddstlichen   Theile  von 
Europa^  der  einzige  Fleck  ist  9    der  sich  einigerma- 
fsen  den  Gesezzen  des  nordwestlichen  Thelles  scheint 
fügen  zu  wollen.  Es  ist  in  einem  der  vorjähi^fgcn  Hef- 
te der  Zeitschrift  9    in  der  Anzeige  des  neuen  Wer- 
kes von  Hru.  Catollo,'  nachgewiesen  worden,    dafs 
aus  der   Vcrgleichung  der   Petrefakten   noch  durch- 
aus  keine    Uebereinstimmung   der  Italienischen   und 
Deutschen  Formazions-Beihe    gefolgert  werden  kön- 
ne.    Die  Lagerungs- Verhältnisse  sind   eben  so  we* 
nig  entscheidend.      Die  interessante  Lagerfolge    des 
M»    Spiz  und    M.    Elinas    in   der    Maraschini    alle 
Deutschen  Formazionen  vom  Urgebirgc<9    bis  zu  der 
Kreide  wieder   zu   finden  glaubte  9    Me%t    nämlich 
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auf  Jen  engen  Baum  weniger  ^uadratmeilen  ,be* 
schränkt.  In  der  Abwechselung  von  Kalk  und  rd- 
thm  Sandsteine  des  Heimser 'ThsAes  im  südlichen 
Tyrol  hat  sich  dieser  Naturforscher  vergeblich  be- 
mfiht,  ^ie  Reihenfolge  des  Viceniini sehen  wieder 
zu  erkennen  ;  nicht  besser  ist  es  Hrn«  Catullo  im 
Billunesischen  und  bei  jigordo  und  Falcade  gelun- 
gen. Weiter  nach  Osten,  Jbei  Idria  zum  Beispiel ^ 
^'ro  ebenfalls  rothe  Sandsteine  imd  Kalk  auftreten  ^ 
M  wit;der  ganz  neue  Yerliältnisse «  und  eben  so 
gegen  Westen,  bei  Lugano  und  Varese*  Dieser 
Mangel  an  Uebereinstimmung  ,  in  so  nahe  liegenden  ^ 
Bezirken ,  scheint  die  Italienische  Lager  •  Beihe  we- 
sentlich von  derjenigen  des  mittleren  und  nordwest« 
Jichen  Europa  zu  unterscheiden.  Eine  andere,  an 
sich  sdKr  beachtenswerthe ,  Thatsache  ist  die  ^  dafs 
in  Italien  das  Vorkommen  der  bunten  Sandsleine 
auf  die  Nühe  von  Porphyren  beschränkt  bleibt^ 
während  diesseits  der  Alpen  kein  so  evidenter  Zu- 
sammenhang derselben,  mit  plutonischen  Bildungen, 
kann  nachgewiesen  werden.  In  den  sehr  viel  aus* 
^gedehnteren  Gebieten  der  südlichen  Alpen  ^  in  de- 
nen die  Porphyre  und  rothen  Sandsteine  fehlen  y 
vripd  es  nirgend  so  schwierig  ,  als  auf  der  Nordseite 
des  Alpen -Zuges,  in  der  einförmigen  Kalk-  imd 
Dolomit  -  Masse  mehrere  getrennte  Formazionen  %vc 
unterscheiden* 
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*  Idi '{sonnte  midi  nldit  entsdiUefsen «  ^ie  rebei^ 
dao  Umgebungen  von  Boveredo  zu  verlassen,  bevoj 
\f\\  von  einem  höheren  Punkte  eine  Ansicht  der  gaaj 
zen  ThAlflSche  gewonnen  hütte«  Der  Stadt  gegeuj 
über  qrhob  sidi  der  Jltissimo^  der  nördlichst^,  i| 
dieser  Jahress^eit  (den  1.  Juni)  noch  mit  Sehnet 
l^edeckte,  Gipfel  der  £a/Jo  -  Kette ,  schon  zur  Zei| 
der  Beforniazion  berühmt  durch  seinen  Ffianzenj 
Iteichlhura,  und  ein  gewöhnliche^*  WallEfthrtspunkj 
Peutscher  und  Schweizerischer  Naturforscher ^  ifl 
den  lezten  Jahren  auch  dem  Geognosten  belumDt 
{geworden  durch  die  Arbeiten  von  Graf  STRRHiBfiRG 
und   FoLLiNi» 

Mori ,  am  Östlichen  FuTse  des  Altissimo ,  h'egj 
bereits  höher  als  Hoveredoi  und  von  da  stejgt  mai^ 
fßst  ohne  Unterbrechung  nach  der  Gebirgsstufe  von 
BraUouico^  auf  einer,  |n  Krömmnngeti  sich  auf] 
wärts  windenden,  Strafse,  welche  4ie  $cbÖnstei| 
Böckblicke  auf  das  Eisch-Thski  darbietet.  Zwischen 
j^ierno  und  JBesagiio  durchschneidet  die  Strafse  den 
Basalt-Tuff,  der  in  bedeutent^er  l\Jjachtigk<$it,  bis  gC' 
gen  Crusana,  den  Fu.'s  des  Berges  zu  bilden  scheint] 
—  ein  dunkelbraunes  oder  rothesf  erdig- loclterel 
Gestein,  wie  es  in  den  Umgebungen  von  Roßiea  uuc^ 
Bolca  .vorkommt,  hier  besonders  merkwürdig  durclj 
eine  Menge  Adern  und  Nestor,  v'on  Iconzentr jsch  •  &j 
serigem,  weifsem  Mesotyp,  die  es  in  allen  Bichluu^ 
gen  durchziehen  und  zertheilen.  Nur  wenig  höbci 
erscheinen  in  dem  Tuffe  dutikelgraue  Thon«Kugeh)i 
von  wenigen  Zoll  bis  zwei  Fufs  Durchmesser,  usi 
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l£oiiz,eAh*iä;ch  •»  scliflaligen  ,   oft  -  schwKrzUoh  an^cliiufe- 
neo  und  schwaeb  glänzenden  Absonderungen«    I^och 
iidher  vereinigen    sich  diese  Kugeln  zu  knotigen  La* 
gero>   die  Schaal^n  der  Kugeln   werden  sandig»  und 
SdiYDiil   in   diesen  Seeaalen»   als   im  Innern  der  Ku« 
f;cla  hexx\ßv\l'  man   Ueberreste   kalzioirt^r  Muscheln 
und  Trümmer  verkohlter  Pflanzen.     Die  ganze  BiU 
dan^  ersrhciiu   nun  als  ein    grauer,    etwas  sandiger 
^lei^elschiefeir,^  der  streifenweise  ein  sehr  feines  Ge- 
menge von.  zertrümmerten  Muschelschaalen   und  Bi-^ 
tumen  durchj^ieht,  und  erinnerte  mich  autTallend  aa 
den  Mergel  -  Sandsteip   hinler  Folto  U|[id  Schio »    ftu  ♦ 
(fem  mich  Hr.  Fasini,  als  zu  einer Modifika^rion-  des 
Vkmtinisclien  Griinsandes,  hingeführt  h^tte,  so,  wie 
ancli  au   manche   Stellen    der   uns    nähei:    liegenden 
^\ytn^  wo  unerwartet   sehr  ähnliche  Sandsteine  mit 
Li^t   nnd    kalzinirlen    Muscheln    auftreten  i     wie 
z.  B.  Lei  Halligen.    Und  doch  steht  bei  Tieriio  die«, 
ser  Sandstein  augenscheinlich  im  engsten  Zusamj^v.enr 
hange  mit  dem  M esotyp  -  reiclicn  Basalt- Tuffo* 

Oberhalb  Besagno  findet  man  über  deip  BasaU? 
Tuffe  einen  gelblichen  Kalk,  dicht  angefüllt  mit  Mu- 
schel-Fragmenten und  einzelnen  Numrauliten^  Eis 
ist  dasselbe  Gestein,  das  bei  Schio^  unter  der  ScnH 
glia  hervortritt,  der  charakteristische  Grünsand  <ies>. 
Ficentini seilen ;  dasselbe  y  das  auch  in  den  Schwei- 
zerischen Kalk -Alpen,  am  Filcuusy  ^  den  RqlUg'^ 
Sldcken,  im  Xi/i// -Thale  und  im  Hinterj^rundq  dor 
hvk'  und  Z^z/e7/e/z-Thlller  mit  Ka^k ,  3and^|^ci|ifr 
und  Mergelschiefer  wechselt. 


2o2  ^ 

Breiitonico  selbst  aber  steht  auf  wahrer  ScagUdf 
von  rothen  und  vveifsen  Farben ,  derjenigen  von  Ro' 
veredo  vollkommen  gleich ,  obschon  hiör  auf  einem 
beträchtlich  höheren  Niveau.  Difeselbe  mufs  tiefer 
dem  Nummulitenkalke  aufliegen,  oder,  wie  Pollisi 
behauptet,  ohne  deutliche  Trennung  in  denselben 
iibergehen.  Indefs  glaubte  ich,  zwischen  beiden  Ge- 
steinen,  am  Fufse  der  Gebirgs -Stufe  von  Srentoni* 
coy  wieder  Basalt -Tuff  zu  sehen,  als  ob  dieser  Tu« 
in  mehrfacher  Abwechselung  mit  jenen  Kalk-For- 
mazionen  aufträte.  Und  wirUlicli  verschwinden  fast 
alle  Zweifel  über  diese  Thatsache ,  wenn  man  von 
Brentonico  aus  f  gegen  die  P i artet i^ Alp  ,  oder,  ohne 
diesen  Umweg  zu  wählen ,  durch  die  Alpweiaen 
delle  vacche,  gegen  den  Gipfel  des  jiUissinio  ««' 
steigt ,  denn ,  so  wie  man  über  Brentonico  sich  er- 
hebt, so  tritt  auch  wieder  Basalt -Tuff  hervor,  Ü^^^* 

• 

welchen ,  in  tiberhängenden  Felsen ,  wohl  bei  zwei- 
hundert Fufs  mächtig,  Nummulitenkalk  sich  lagerti 
über  diesen  Scaglia,  Ja  es  ist  mir  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs,  bei  genauerer  Untersuchung,  s'^" 
noch  mehrere  Abwechselungen  der  drei  Gesteine  >^'ui- 
den  auffinden  lassen.  —  So  scheint  demnach  der  öo^*" 
6000  F.  hohe  Berg  dasselbe  Phänomen  im  Grofse» 
darzubieten ,  das  früher  so  viel  Aufsehn  erregte ,  a^^ 
man  es  zuerst  in  dem  F'al  nera  bei  Bolca  wn^  ^^ 
Jstico  bei  Cfdupan  beobachtet  halte.  Schwerlich 
dürfte  man  aber  geneigt  seyn,  diesen  Wechsel  vo** 
Basalt- Tuff  und  Kalk  am  Mtissimo  durch  sukzessi- 
ve Ablagerungen  zu   erklären,    denn    ein  Wec«^^ 


J 
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TOI  ScaßUa  und  ^Sttimnuilitcnkalk  ist  $0|ist  üirgep^ 
flock  bemerkt  worden«  und.,  die ,  mehrere  tausend 
Fufs  hdher  liegenden,  Kall;  -  Massen  sehen  den  we- 
ni^  oberhalb  dem  Fufse  des  Berges  anstehenden ,  so 
ähnlich.,  als  .ob  sie  demselben  Lager  angehörten. 
Und  wirklich  machten  sie  wohl  einst  sich  näher  bo- 
rührt  haben  j  als  noch  nicht  der  gewaltsam  hervor- 
brechende    Basalt    die    Lager    auseinander   gerissei\, 

•  *       ♦       * 

nod  seine  Tuffe  swischen  die  Triimmer  eingescho« 
l)ea  hatte.  Man  darf  nicht  unbemerkt  lassen f  dafs 
es  Basalt  ist,    der   sich  hier   unter  dem  Nmmuliten* 

•  •         •  * 

kalke  hervordrangt,  da  hingegen  im  ß^icentinischen 
die  basaltischen  Tuffe  meist  mit  Grobkalk  -  Lagern 
>yccliseln,    oder   unmittelbar   unter    der  Scaglia  und 

zwischen  dieser  und  dem  Nummulitenkalke  vorkom- 

\  •      •  • 

f   •  .  * 

roen,  in  den  höheren  Gebirgen  aber,  vom  Range 
des  Baldo<,  gewöhnlich  schwarzer  Porphyr  als  die 
Ursache  der  Lager  -  Zerstörung  und  der  Erhebung 
ersciieint. 

Man  kann,  oberhalb  Brentonico ,  den  Basalt- 
TuiF,  iSngs  dem  ganzen  südöstlichen  Abhänge  des 
Berges^  verfolgen,  bis  auf  die  Pia»e^/-Al{^,  wo  sich 
die  berühmten  Gruben    des   Y^roneser-Griin   befin- 

■ 

den.  Die  Griinerde  bricji^  in  dem  Tuffe  selbst,  in 
Ganzen  von  einigen  Zoll  ])|^chtigkeit ,  die ,  vertikal, 
oder  steil  geneigt,  ungefähr,  von  O.  nach  W.  strei* 
chen.  Es  ist  ein  w.eiches,  aber  frisches,  keineswegs 
durch  Verwitterung  entstandenes  Gestein,  auf  den 
^i>Altungsflächen  talkartig  glänzend,  wie  zuweilen 
3er  Serpentin,    Damit  verwachsen  findet  mai^  braun« 
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lichgelbeti  Homitein  und  Drusen  von^uarz»  Chal- 
zcdon  und  B^rg -"KrysUlt.  Die  Ausbeulung  gescbiehi 
in  niehi*et^cn  Stallen,  die,  zu  beiden  Seiten  der  Ar* 
vianaj  in  den  BAsalt-Tuff  eingetrieben  siiid.  -«  Aucii 
hier  wird  der  Tuff  und  der  in  ihn  iibefgehendc 
Mandeisteln ,  sowohl  in  der  Hauptkette,  als  In  den 
Östlichen  Ausläufern  des  Gebirges»  von  Niimmuliten« 
Kalk  bedeckt. 

An  der  Ostseite  des  Mtissimö^  oberhalb  den 
Kuhweiden ,  habe  ich  den  Nummulltenkalk  und  die 
Scaglia  noch  in  sehr  bedeutender  *Hdhe  gefunden  9 
te'rziSre  Bildungen  aber,  von  denen  Pöllini  spricht, 
nirgends  entdecken  können.  Es  wäre  auch  wirkKch 
auffallend  Und  gegen  altö  Analogie,  Wenn  sich  an  d£e« 
sen  steilen  Abbringen  so  vereinzelte  Triimmer  jün- 
gerer Foroiazionen  erhalten  hätten;  denb  auf  der 
Südseite  der  Alpen  ^  wie  atif  der  Noi*dseite,  vrlri 
an  der  Grenzlinie  zwischen  dem  högelichteti  Lande 
und  dem  hdhel^^n  Gebirge  die  terziSr^ Bildung  scharf 
abireschnitten  •  und  es  findet  niemals ,  wie  etwa  hd 
neueren  Kies-Ablagei'ungeu,  längs  den  Gebirg^eckes« 
ein  Eindringen  in  die  grofsen  ^uerthäler  Statt,  AbofI 
freilich  sehen  sich  dei^  J^icentinischd  Grobkalk 
Grünland 9  beid^  Nummtilit^n  führend,  so  täusch 
ähnlich,  dafs  Ich  eä  nicht  wagen  ihdchte,  ohne  d 
LagerUngs -  Verhältnisse  zu  Hülfe  zu  nehmen,  v 
einem  Fels  -  Anbruche  zu  entscheiden ,  ob  er  der  ei 
nen  oder  der  andern  dieser  zwei  Formazionen'a 
gehöre. 
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Der  Gipfel  des  Gebirges  endlich  besteht «  so 
riel  der  Schnee  mir  zu  sehen  erlaubte  |  aus  einem 
bräunlich weifsen  9  dichten  Kalke  9  mit  vielen  ver* 
trachsenen  Späth  -  Th euch en ,  dem  weifsen  Jurakalke 
sehr  Ahnlich.  Nach  Tollijxt  wird  dieser  Kalk  steU 
lenweise  oolithischy  und  er  ist  es»  dar  die  Haupt- 
niaue  des  Gebirges  ausmacht,  so  wie  die  der  umlie- 
genden yeronesischen  und  Tridentini sehen  Gebirge« 
Wahrscheinlich  vereinigt  Pollini  aber  mit  demsel- 
ben auch  einen  Theil  unseres  Nummulitcn-Kalkes,  in- 
dem er  dieser  Formazion  nicht  besonders  erwähnt; 
den  andern  Theil  mdchte  er  dagegen  wohl  als  ter* 
zi3r  betrachtet  haben* 


Predazzo. 

Nicht  ohne  Scheu  wageich  es  ttfber  diese  berühm« 
te,  von  Naturforschern  des  ersten  Ranges  vielfach 
besuchte,  Stelle  Einiges  beizufOgen.  Ungeachtet  der 
vielseitigen  Untersuchungen  Über  diesen  Ort,  blei* 
ben  uns  indefs  immer  noch  Fragen  von  hoher  Wich- 
tigkeit nngeldst,  und  selbst  die  bis  jezt  erschiene- 
nen Beschreibungen  weichen  unter  sich  so  weseat- 
lieh  ab,  dafs,  wer  nicht  an  Ort  und  Stelle  gewesen' 
ist ,  Mühe  finden  wird ,  eine  ganz  klare  Vorätellun.:; 
Über  die  dortigen  Verhältnisse  zu  gewinnen.  Ein 
neuer  Beitrag  zn  der  Literatur  dieses  Ortef  dürfte 
also  immerhin  nicht  ganz  unwillkommen  seyn,  wenn 
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er  auoh  nur  zu  einer  n^^heren  Andeutung  der  slrei» 
tigen  Funkte  dienen  »  und  auf  einige »  bisher  viel- 
leicht weniger  beachtete ,  Verhältnisse  hinweisen  soll- 
te ,  die  der  Aufmerksamkeit  späterer  Beobachter  em- 
pfohlen werden  kdnnen»  ' 

Bevor   man»    von   Cavalese  her 9    an   die  Ecke 
kommt  y    wo    das  •  jP/emjer- Thal   aus   der  früh^reo 
östlichen  in  eine  mehr  nördliche  Richtung  iibergeh^ 
würde  man   nicht  vermuthen  9   sich  so  nahe  bei  gra- 
nitischen  Gebirgen   zu  beiluden.   ^JH[ori:^ontale^  oder 
schwach   nordöstlich   fallende   FlÖs^ « -träger   wechseln 
unter  sich  ab«  bis  in  die  bedeutende  Höhe,   wo  die 
vielfach   zerspalteuen>   rast  nackten  Dolomit  >  Massen 
aufliegen ;    vorherrschend   graue   und  bunte    Mergel 
uifd  bunte  Sandsteine,   mit  untergeordneten  grauen 5 
violetten  und  röthlichen  Kalk-Lagera  ^  die  zumTheil 
oolithisch    werden  j   und    Abdrücke    von  Fetrefakten 
enthalten,   im  Ganzen   der  Forroazion  dhnlich,    di« 
im    F itentini scheu  ^   nach   MaraschinI)    den  bunten 
Sandstein   repräsentirt«     Mehrere,    meiM  senkrecht^ 
Gänge   von   Dolcrit    durchbrechen    diese   Schichten« 
ohne  in   der   Regel   eine  sehr  auffallende  Verände- 
rung  des   Gesteines ,  oder  eine  Verwerfung  der  La-* 
ger  zu  bewirken«   — •   IVlan   kann   in    mittlerer  fidhe 
diese  Formazion  durch  den  Wald  verfolgen  ,    bis  an 
die    Thalecke,    eine    Viertelstunde    von   PredazzOf 
dann    unterbricht    die    Vegetazion    die  Fortsea&ziing 
bis  zu  den  Graben  von  Carizocoli. 

Hier  sind  es   allerdings  nicht  die  kleinen  HOgel 
am  Fufse  des  Gebirges,  die  man   vorzugsweise  be- 

acbien 
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acht  AI  mußt  wie  inuner  in  geogttosUschen  Untersa- 
chus^^B^  JtdAoen  nur  die  Verhältnisse  im  Groften 
«Btsclieidea.  Wenn  man  nun  oberhalb  dem  Wasser* 
bUe  die  Schlucbl  des  Tovo  di  Bovo  ansteigt  f  so 
bkibt  man  bis  in  betrflchtliche  Höhe  ganz  von  Feld- 
ipath «Gesteinen  umgeben»  deren  Felswände  und 
Triflimer  sich  einer  genaueren  Untersuchung  dar« 
leisten ;  aber  der  Ueberzug  von  Lichenen  9  und  das 
Zerrissene  der  Felsen  erschwert  ungewöhnlich  die 
VerfolgtiBg  des  wahren  Znsammenhanges  der  6e- 
sieioe.  So  leidet  es  wohl  keinen  Zweifel  1  dafs  be- 
rehi'  ia  der  Tiefe  der  deutlich  körnige  Granit  Krjr* 
sblle  von  Augit  aufnimmt  9  dafs  im  Ansteigen  klei- 
Mre  körnige  und  dichtere  schwärzliche  Gestein^ 
vorkommen»  die  mfin  wohl  für  Trapp«  oder  Augit- 
Porphyr  halten  kann»  indem  mehrere  deutlich  aus 
FeMi|Mtli  und  Augit  bestehen»  und  zu  schwarzem 
oder  grAnem^  Glase  schmelzen »  dafs  noch  höher  die- 
se sehwärMich^n  .Gesteine  sogar  runde  Zellen  erbal« 
ten»  «nd  einen  Uebergang  in  Mandelstein  bilden; 
allein  ich  blieb  doch  ungewifs »  ob  wirklich  ein  all« 
mählicher  Uebergang  vom  deutlichen  Granite  in  den 
&c\kt/eß  Trapp »  durch  innige  .  Alengung »  Ausfallen 
^ot  ^nnrz  und  Glimmer »  und  Zunahme  des  Augit» 
Gehdte«  Statt  habe»  oder»  ob  das  eine  Gestein 
Gttig*  artig  in  das  andere  eingreife  und  in  Adern 
ei  durcMcbW'änne  bis  zu  gänzlicher  Verdrängungf 
Eiaerseits  fiind  ich  wohl  feinkörnige  Granite»  die 
dta  Ueber^ng  z%vjschen  dem  Canzotfo/i-Granite  und 
dem  Trapp  zu  bilden  scheinen»  andererseits  aber 
/.  1829.  17 
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iltsliV  ttfAil  m  mehreren  Stell««,  Itk  ittiHlerer  HUhe^  j 
^ib  schvvarzeti,  diditen' Gesteine  in  dentllch  ^trenn^  i 
irete  Ojfngeti  iihi  nezstiiigen  Oeweb^  den  fbinkdrnl^ 
'Uratiit  durchziehen,  ohne  sich  tlamit  zu  verschineUg 
zen,  tiiid  hdher  aufvrürts  findet  man  iftiniernocfc , 
'AVilirÜche  Von  Granit,  nachdem  miin  ISngst^scho« 
mir  von  dichten  Gesteinen  umgeben"  zu  seyn  glaubt,  j 
IBs  hl  indglich^  dafs  beide/Arten  des  Zäs^mm<$ttllMi-; 
^ek  nrischen  Granit  und  Trapp  Statt* finden,  wlrk-^ 
ftcher  Vebergang  nnd  Gang"- artiges  '  Du rchdriii^eii',  ^ 
Ijber  b^i  Gegenständen  von  iso  hoher  Wich t^kieir,  ^ 
HarF^man  sich  nicht  mit-  Wahrscheinlichkeiten- lie*^ 
'^hQgdn,  und  es  wäre  daher  sehr  zu  wünsche,  dftfs  , 
9ttrth  Sorgfältigere  Beobachtungen  da«  Veiiiältiilii 
llieser  Gesteiiie,  bis -zm  gänzli«$heir  Evidenz^  tfi»%e^  . 
Mlrt  würde«  '    . 

'  Aucli  d^r  2U{^ammenhang  d<?r  schwarsscn»  Qcmafc  | 

ite  der  Forcella ,  ob^erhalb  Gamoedi^  mit  iem  '&0* 

l^rlt'e,  der  Gänge  im  Kalke  bildet, 'bedarf  nMbiiA^  ' 

herer  Beleuchtung*     Sind   beide  Gesteine  identUebi 

iin3  der  Granit 'selbst  nur  eine  Modifikazion  d^seU 

l^eh ,    80    miifs   es  befremden,   bei.  der   B&scampo^ 

Brücke  den  Granit  auf  gleiche  Art, tHrie  den,  gan« 

in  der  Nähe  an^^henden  Rauh  wacke  •  ähntiebe^,  /Häik 

Von  Dolerit^iGSngeh  durchzogen  zu  finden.      •      .; 

Vnter  den  TrOmmern  roannichfaltiger.  ktysMltU 

ttikchier  Gesteine,   die  in  <d«r  Gegend  von  Fredazziß 

i^rstreut  liegen,    bemerkt  man   vorzüglich  audi^i« 

Äeh   jeiir  schdnen  rothen  Granit,  bald  kleinkl^i^»- 

f 6h -sehr  dtichtem  Gefüge,  J)akl  auch  von  selir  gi^-' 
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kemf  «hMitUab  gtlnHiiHm  EkMiealettf  mmm  TheS 
mdk  taik  Drua«  9  ia  Jeiitii  dar  9^^^*^^  ^^^  FeM# 
ipath  Atekrj^tiillMirl  «tadL  Di99B  Iwterea  VariolB« 
m  beteftdert  «rimi^Mi  aufikllond  aa  den  Graail  roa 
Itmuaß  V0I  Ga$^  vmA  Lugano»  Ich  fand  diaae« 
Gnaift  xuaMt  anstdhaaid  ia  d^r'^HAbe  doi  Tatro  A* 
Awip^  in  ibeila  VAdaktigani  nbeiU  scihr  fejaM  Adara^ 
wei^e  4ta  faink^miigeii  and  dichte  .«CfhwSrslii^h^ft 
Gen^a  4aralis{ahea«  Gaaz  ähnlich  zaigt  ar  ^ak 
auch  kai  der  iPoiariii/xo-Srticke  im  graaitisohaa  Na« 
ken^Cpasttioa  d«a  S^lerit  -  Gaages.  fietoa  Saafft^La* 
geittalia  aßbeint .  indefs  der  M.  Mulatte  f  aiif  dar 
reelilaa  S«tte  daa  T(r09ignol0^  £iaa  Meage  gröfaa* 
m  Qt»d  lUcSaerer  Bldoka»  saia  Theil  infit  Dandritaa 
£?iiier  Tnrtaalin  -  Nadeln  überzogen  f  S^en  an  Fu^ 
faa  Afwwtbaa  aa%ahaaft9  gemengt  mit  Trümm^gm 
wa  sAvf^Kmem  'Bovfhjre ;  und  bfer  war  as  ja  anab» 
wa  Hr«  TnsTTaaBBa  die  JjagerstMta  der  adkdnaft 
TariaHl«  lail  ffiTsgrafsaa  EkmenAeBf  aia  aiaa  A«ia«> 
aondarmpg  d^ieaigea  voa  kleiaerem  Kaxna  aufgafttt-^. 
den  kat»  WShrmd  iah  mit  dem  Aufiiuchea  diaaer. 
Stella  Jk^ohAftigt  arar^  fielen  imr  Blöcke  aaf»  ia< 
ckaaa  sicik  ralkar:  Granit  und  sdivrarzer  Forpkgrv  aia 
eiiaa  BfBokmmf»  anigan  Gesteine  verinmdan  aeigen^ 
qed  awar  aof  dab  aretarar  als  Grandmaase^  4et 
f^ffff  aber«  in  eok%aa  Slfidian»  ala  das  umhAOta 
TrdmaBter  •  Gaste w  ersokaint.  Um  Aber  diasea  aoa^^ 
daiNara  Yarbailttirii  ina  Klara  aa  kcnnmen  $  ali«|g  ick^ 
oageOhr  in  dar  Mitte  aariaokeii  Prädaxxo  and  sder 
BoKampo •Brücke ,  den  steilen  Abhang  das  iUL  Mu^ 

17  * 
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latto  aiifiirSrts  an  iMe  Co$ta  di  Mlan  ^   «twa.oin« 
Stunde  oberhalb  des  Thalbodeni.    Altes  Anstehende, 
voiv    Fufse   des  Berges  aOf   bii  in  diese  Hdhe«  ist 
der  rothe   Granit,  der,  In  dieser  Gegend  besmiders, 
Aufserst   virilde   Gebirgs^Schtnehten    und  weit  nnage- 
dehnte,  ganz  nackte  Fels  -  Absttfrase  bildet.    A*  dem 
Wasserfalle,   und  zunächst  an  der  Hible  dev  Casta^ 
di  Ballon ,  erreicht  aber  derselbe  seine  obere  Giren- 
ze  9   und  Alles ,  bis  auf  den ,  vielleicht  noch  «isunai 
so  hohen  ,  Gipfel  des  Mulatto ,   ist   nur  schwaraer 
Porphyr,  das   Gestein   der   Forcella ^  auch  Iri^.ia 
zerspaltenen ,   nackten  Fels*StÖdcen  und  hohen  Ah-  ' 
stfirzen.    Die  Grenze  des  rothen  und  schwaras«i'6e-  ' 
Steines  ist  durch  mehrere  Schluchten  hindurch  im*  ^ 
bedeckt,   und   so  scharf  als  möglich,   aber-keines» 
wegs  eben  und  gleichförmig  fortlaüfSttid«    In  ackarf-  ' 
kantigen    Zacken    greift    der   rothe    Granit   in    den  ! 
schwarzen  Porphyr  ein ,  und  dicke  Slflmlne  dessei» 
ben    dringen    darin    aufwärts    bia  in  betrUdidJelie  ^ 
Höhe,  auch  zartere  Adern  durchschlingen  den  Trapp,  ^ 
zum  Theil  mehr&ch  gewunden,  so,   dafs  man  fast 
glauben   sollte,    beide   Gesteine  seyen  gleichzeit^;er  ' 
Bildung,  oder,  wenn  eines  das  •  jüngere f  so   sey  es  ^ 
der   tiefere  rothe   Granit,  und  niobti  der  schwarze  ^ 
Porphyr.  — *    Einen   so  paradoxen  Saz  will  ich  nun' 
freilich  keineswegs  ernstlich  behai^ten,  aber  dennoch  ^ 
möchiai  ich  glauben,   dafs   viele  Beispiele,   die  man  ^ 
als  unumstöfsliche  Beweise   des  Aitfsteigens  graniti-  ' 
scher  Bildungen  in  .höheren  Felsmassen  anzufahren   ^ 
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^gfcy  Hiebt  «blKlmdonder  teyn  nUkhteAi  ab  da« 
eben  liöbdtriebene»  : 


lieh  'habe  bereits    erwShnt,    dafs   die   Lobalitül 
akht  gestaltet,  die  geschichteten  Bildungen  von  Zia» 
no  bis   nach    Canzocoli   zu   verfolgen ;    nur  auf  der 
obenten  Höhe  sieht  tnan  den  Dolomit  bis  tfber  die- 
sen Ort   fbftä^zzen   und   die  höchsten   Kuppen   des 
Bergek  tMf den.     In  'der  Tiefe ,   neben  dem  Wässei*- 
bUef'und   an  einigen  Stellen   weiter  auf vfärts  liegt 
nua  freftich'der   Granit  auf  Kalk,  aber  dieser  Kalk 
itt  kein^s#egs  das  geschichtele ,   mit  Mergeln  wech- 
Mode  Gestein   ron   ZianOf   in   dessen  Fortsezzung 
er  zu  liegen  scheint ,   sondern  theils   ein  schön  kry- 
stalUoiMher  weifser   Marmor,    theils  dunkelgefilrbte 
Gemische -voti  Kalk  tfnd' den  Elementen  des  Granits, 
die  siish  als 'harte,   aber  aufbrausende  Kiesel -Gestei- 
ne darstellen;  hSufig  auch  kommt,  in   der  NShe  dei 
Granits,   Serpentin  vor,  in  Adern  und  nesterweise, 
ganz '  so ,    wie  in    Fal  Pecchele  am  Schwarzen  Por-^ 
phyr,  'ferner  Idohras,  in  Krystallen  und  dorb,    und 
vielleieht  uoeh  andere  Steinarten,  die  der  FlÖz-For- 
nution   sonst  fremd   sind.     Auch   sieht  man   in  der 
Hdhe  des    Toivo  dt  Bavo  den  weifsen  Marmor  wohl 
in  eben   so  grofser  Ausdehnung  dem  Granite  auflie- 
gen,   als  er  in   der  Tiefe  denselben  unterteufl,  und 
<iie  Auflagerung  ist  sogar  noch  evidenter,    da  beide 
Gesteine  sowohl  nach  der  Höhe,   als  abwärts  in  bc- 
(teutender    Erstreckung    ganz  entblöfst    sind.      Die 
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AM^gemms  6es  Orairits  auf  sttMMren  Kiitt:  hat 
daher  allerdings  nicht  den  hohen  6rad  voisBfSdmX)  i 
den  wohl  Viele  hier  zu  finden  glauben  mögen  9  und  ü 
es  Ufst  sich  wohl  begreifen  f  wie  vorzügliche  Beob« « 
ackler  den  Ort  verlassen  konnten »  ohne  sieb  voa  ( 
der  Wirklichkeit  der  Auflagerung  voUkonunen  fih^r* » 
zeugt  zu  haben.  ^ 

Abstrahirt  man  indefs  von  Lok^d-YerbAlUiiM^'«  ^ 
u^d   betrachtet  dn^.  Vorkomii^eii   )ieider  G^isteioe  in  ^ 
Groiaeni  so   wird  man  doehkaunt  anstehen  9  bt^'^  ^ 
ner  gegenseitigen   Stellung  eine  Anlagf^ui^  zu  ^  ^ 
kenneuf  indem  der  Granit«  wie  der  fUMi:,  sii^b  4^  ^ 
von  Canxocoli  an  steil  erhabeu»  ui)4  dann  iiüfvrSrU  \ 
bis  auf  die  oberste  Grdthe  ztt  verfolgen  dnd«    So 
wie  in  Fal   Bonella  bis  auf  die   Udh«    nur  Dol<^ 
mit  zu  finden  ist  9  <Q  nur  Grai^  in  fW  OfWw  '^^ 
nächsten   Graben    nördlich    von    Cm^ocM.     &  >^^ 
aber  eine  Anlagerung  ganz  eig»n€tr  Xti  9    die  zwi- 
schen  den   beiden   Formazionen  Stall  findet  |    i^^ 
Granit  und   Kalk   greifen  auf  der  GrenzftUcl^e  viel* 
fach  in  einander  ein  9  ohne  jedodi  eigentliche  Gäag^ 
zu  .bilden  9   ungefähr  wie  zwei  hali>  frbdriete  Sub- 
stanzen  9   die   man   gewaltsam  an  einander  gey«^'^ 
hätte«     Aus  diesem   Grund«  erscheiitt  euch  stelieB* 
weise  die  eine  Formazion    bald  Ober  9    bald  unt^ 
der  andern  9  bei  Canzocoli  und  9  nach  Tais7TZiis><^t 
auf  der  Höhe   der  Forcdia    dei*  Granit    über  i»^ 
Kalke,  im    Tovo  di  Bovo  der  Kalk   Über  dm^^ 
nite9   so  dafs9   wollte  man  an  so  vereinzelte  Tbst« 
Sachen  sich  halten  9  keine  der  zwei  entgegengc^'^^'* 
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d«i  W4N»:FMina^ipiM^Q.  i|i  V^r)>JaJid|[ui)g  init  4^1^  ^-j 
«A^wwwgtvwft  ^i»AgfBi^  3VIar«V>rii  S^rP^%  »"«»fi  Wte 

!^ril>ro,bei  älm  4qstQftea  von  IJaW^^  ^m^  wqbk 
^misMmirfß  fiU\%w'i^^  l^rzev^'^^nU^  S^tf  f^^i^fm» 
.^0  wft^t^    vpm  4w^  ¥^oW  ge»e»g*  ?ey»»   in   d^i* 

B)^  tu  .f||pl4ip|ie§.9   iipijl  d^njG^^init  dir  eii|,   ef^st  i{| 


.S      .    ' 
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'UttiMii^iifi  üocb   vQll||g«djiger  oberhalb  M<i§na   ^iq,^ 

Nachdem ;«Qm,  XQH«  >^aei/a  aas ,  ungefähr  ei»^  balbj^, 
^^^h.  ißy  :jp^lh§fimtrußc  %ei(A^%,  und  die  epgcp 
ScUlK^e» .  YiQii  .dnaj^elm  Kalke ,  mit  sUirk  gpneigteA 
^  «eliMiln  gekrßmiutßa  Schichten»  hinter  ^icb  ge« 
''^i^b^fc,  steigt,  man  an  4i^  Nard^cjte  ein^^  ^t^U^ 
^hang  faiimuf  nach  der  Alp  voa  Pesmeda%  an  der 
nutagseite  do$M<>i<x^/-Gebirge9  gi9^(^eq»  I^ei|Tvfi.(n- 
A^^ivi  i^vi  An^clnlüfungeii  i^ich  zu  Mrtheilen ,  besteht 
*^Äftckj$l,  üb^r.di^nii^aii  skb  erJiebt,  aus  «chyvar- 
a«»  «arpbyr  ,^ad  Parp^y i:  -  Xuff.     l^^mA  d.ie.  ge- 
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iteine  von  FomOf  grUnHchtchwärs^  mit  ^Mdtdien 
Augit - Kr}r8taUen y  ia  der  Verwittorung  muhe,  ftft 
wie  zerfressene  Felsrisse  bildend,  oder  bettere  6e* 
menge  von  weifsem  Fetdspath  und  Aupt  mit  vielen 
langgezogenen  Feldspath«  Nadeln«  In  der  tUHie^  wo  ' 
man  den  Alp -Boden  betritt»  stdfst  ndrdiioh  an  4te« 
sen  Buckel  der  Sasso  di  Pismeda,  ein  nackitr 
Kalkfels,  mit  steil  nörddsttich  fallenden  Scbiditen, 
der  sich  hoch  über  den  Porphyr«  H^gel  erhebt,  • 
und  im  Zusammenhange  mit  den  Felsen  von  Cadim^ 
bell  und  Cadimbutt  den  Alp  »Boden  rtm  der  WnsU 
Seite  abschliefst.  Ob  der  Porphyr  wirkBeh  den  KaUt 
unterteufe  9  oder  demselben  als  spfttere  Thal-A«w- 
f üllung  angelagert  sey ,  gelang  mir  nkht  zn  beatim« 
men,  da  er  grdfstentheils  bewachsen,  oder  mitTufi& 
artigen,  erdigen  Massen  bedeckt  ist,  —  Wendet  man 
^ich  nun  gegen  die  dstlidie  Felswand  Mr- p^lUi'rdk^ 
biosef  so  mufs  man  wirklieh  glauben,  das  Pbfa«* 
men  der  Auflagerung  des  Granits  anf  Kalk  hier  mit 
gröfstmdglicher  Evidenz  zu  erblicken;  denn  über 
die,  von  Spähen  zerrissene,  vertikale  Kalkwand  er» 
heben  sich,  dem  Anscheine  nach  unmittelbar  auf« 
gelagert,  dunklere  Felsköpfe,  deren  Fovmien  an  kry«» 
staliinische  Gesteine  erinnern ,  und  dafs  man  hierte 
sich  nicht  irre  ,  bezeugen  die  vielMi  Trdmmer  von 
ausgezeichnetem  Syenit,  die  m^n  in  den  SchutthaL» 
den  den  Kalk  -  Trümmern  beigemengt  findet.  Es  ist 
nicht  genau  der  bekannte  Mo/ison  -  Syenit ,  doch 
scheinen  die  Abweichungen  nicht  wesentlich ,  ^beaon« 
ders  da,  selbst  in  geringer  ]Si|tfernung,  hier  das  Ge» 
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steift  AbSnd«rnngeii  erlddlet  Bios  fleiscbröther  und 
gr(lalichweifs«r  F^iMspath  sind  mU  braunlichschwar^ 
tem  Güinmer  und  Hornblende  2U  einem  kleinkörni« 
gtt  Gemenge  verbunden*  Der  Feldspath,  Öfters  aus« 
iiytlülllsiri  in  sohmalen,  langgezogenen,  undeutlich 
kegrenzlcfn  Krjrslallen,  die  in  verschiedener  Rieh* 
tuag  ftic^  kreusM ;  der  Olioinier  stark  glänzend  auf 
de«  Ahsotidenmgen ,  matt  und*  schwer  kennbar  im 
9tt6rbnfcli ;  die  Hornblende  ohne  deutliche  Begren- 
zm^  *iti  kleineti  Nestern  yereinigt,  ^uai^  konnte 
ich  nicht  unterscheiden,  ioth  liefs  eine  Vergleichung 
mit  den  GramH-Sj^eniton  von  Canzocoli  mich  eine 
eagere  Tervrandtschaft  dieser  Gesteine  ,  und  dielVIdg- 
Uckkeit  eines  üeberganges  des  einen  in  das  andere  nicht 
imtf'ahrsebeinlrch  finden.r-^  Um  mich  von  derWiritlich- 
keitder  Auflagei*ung  vorllstdnctig  zu  ^berafeugen,  stieg 
kkaa  der  sAdlicben  Ecke  fiber  die  Schutthalden  auf- 
wirts^  um  auf  den  oberen  Kamm  der  Ffsiswand  2«  gelan» 
gen«  Hier  durfte  ich  hoffen ,  dieselbe  auch  im  Pro^ 
fil  zu  sehen,  und  die  Berührung  von  Kalk  und  Gra- 
nit iB'der  NHhe  zu  beobachten.  —  Noch  bevor  ich 
den  westlichen  Abhang  des  Bdckens  verltefs  und 
den  Kamm  errichte,  kam  ich  im  Walde  an  den  an- 
stehenden Kalk*  Es  war  weifs^r,  grofskörniger  Mar-* 
motf  der  die  hervortretenden  Felsköpfe  bildete,  so 
schlln  und  krystallinisch  als  derjenige  voii  Canxo^ 
coli  ;  nicht  ganz  unerwaHet ,  denn  schon  in  den 
Schutthalden  hatte  ich,  unter  den  Trümmern  von 
dichtjNR,  grauem  Kalke,  auch  viele  von  weifsem 
Hannor- gesehen*     Auffallender  ivar  es  mir,   diesen 
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Marmor  von   schivaraen.  Ti^E»^*fi8|i8eii^'diircM^«ii 
zu  finden,  vielleicht  von-  dem  A<igil-Farpb}rro  auf-;  i 
gesUei^en,  der,  wie  ich  nachher  fandf   €vmh  «i  die*  . 
$ein  Rii<?ken  den  stidjicfaen  ^u£5  bildel   — r    Auf  4er  ^ 
Höhe  lernte  ich  freilich  nun  <Ue  iiHgevnngs  •« VMjAU^  , 
nisse',  zwischen  Syenit  und  lis^lk-  e%wi^  YWHhißd^n^  I 
t^enrtheilen ,   als   von   vorno  her;    4mm   nun   Zeigte  , 
9Uh  deutlich,  dafs  der  Kalk  eine  ei^ne,  »nnft  Theü  ,, 
wenigstens  ganz  unbedeckte,  Felsi^ihe  J>i}<fe»l|  «llwtec  ,; 
welcher  erst  das  Sjenit "^ Gebirge 'sifih   eifbehl,  jMiKi   , 
dafs  nur   durch   eine,    in  Gel^ifr^en   UttfigQ»    Tfttbi  , 
schung  die  starke  Einbiegung  Zeivrfaclieii  dem  iebor^^ 
sten  Kalke  und  dem  Syenite,  von  der  iPtsmedmr  Alf  , 
aus,   mir  entgangen   war»     Dürfte  mte  anneilipen» 
die  Schichtung  sey  vertikal,    i^   wtre  daher  eueh 
hier  nicht  wahre    Auflagerung,     soadei^n  der  KßXk 
müfste  als  vorliegend,   und  an  den  Syettit4ifei!ii  «ta 
gelagert,  betrachtet  werden«  Aber>  obschon  (Swrfr  4i0 
wahre  Schichtung  des  Kalkes  wenig  dentlicli  Ist,  ao 
glaube  ich  mich  doch  überzeugt  zu  haben,  dafs  der« 
selbe,   wie  alle  näheren  Kalk  -  Gebirge  ,   steil  iMnrd«. 
dstlicb   faUe>    und   also  den   Syenit  wirklich  itnier'» 
teufe,  wenn  nicht  etwa,  in  noch  grdfserer  Nth0  dea 
Syenites,  die  Kalk -Schichten  sich  ganz   ins   VeHi- 
kale  umbiegen ,  wie  diefs  ,    in  nhnUclien  Verbältmistf 
sen,  in  den  Schweizer  -Alpen    nicht  selten  der  Fall 
»st«.     Auch,   indem  ich  weiter   die  schmale  Schneide 
des ,    mit  Tannenwald   und  Schafweide  bekleideten  ,' 
Kückens  aufwärts,    gegen    die    Syenit£elsen.analie]^, 
sah  ich  $iln  Kiande   des  fttrchiharen  Abgcimdea »:  dfir 
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0ch  YQn  diesen  Felsen  we^  fißg^^  die  tieferen  Kalk« 
Massat  dffnely^diö  Grundlage  des  Sjenites  naxwei^ 
deol%  nach  NO.  einsinken»  und  dem  S jenite  unmittell>ar 
anfgeseaU»  Ich  slAtd  an  der  Grenze  beider  Gesteine^ 
und  konnte  mil  Einer  Hand  sie  bedecken.  Diese 
Cnindiage  Jst  nun  zwar  nicht  der  Kalk  selbst  ^  .  der 

w 

swh  in  grdfserer  Tiefe  durch  Schutt  bedeckt  wird^ 
seadern^  wie  zu  ervrarten  war,  finden  sich  auch 
hiw  di0  Zwisclien*  Gesteine  9  die  eine  Art  von  Ue« 
krgang  zwischen  den  zwei  heterogenen  Stetoarten 
lu  rariAilialn  schduien :  voi^ügUcH  Serpentin,  Ge# 
roeage  ron  Serpentin  tmd  kernigem  Kalke  f  rtfihlicb« 
«id  gfünUcKgnMter.IcryställinlscherllAarmor  mit  glfin^ 
%ead'  talkAgenKlnflAkhen  u»  a.  m. ;  und  wahrschein» 
UA  hallen  $  bei  genauerem  Nachforschen ,  sich  auch 
die  liokrase ,  Zetianite ,  Faasaite  und  Gehleuite  ge^ 
Timgif  .diet  auf  der  Nordseite  des  iKZonzon»  Gebirgea 
unter  ähnlichen  VerhSUnissen '  vorzukommen  schei«« 
nen«  Der  aufgelagerte  Syenit  erscheint  hier  als  eine 
deutlich  kdrnige  Verbindung  yon  dunkelgrüner Uorn« 
blende  und  grunlichweifsem  Feldspathe,  mit  weni- 
gen braunen  Glimmer -Blättchen  und  rielen  Eisen« 
kies^Pönkiehen;  in  gewissen  Jlicbtungen  gehalten» 
addUerti  derselbe  wegen  der  paraileLsn  Slellung  detf 
Fddspath  -  Blättchen. 

Yergieichen  wir  mua,  die  VerhllAisse  dieser 
Stelle  püt  derjenigen  von  Canzocoll  9  so  sehen  wir 
zwar  na  der  'einen  den-  Halk,  an  der  andern  den 
Syetiit  die  hdchaten  Gipfel  bilden,,  und  so  %vie  dort 
imAl^emwien  vielleicht  der  Kalk  die  überhfingeudn 
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Gebirgsaii;  seyn  "machte  9  so  i^  er  hier  die  unter- 
teufende.  •  Aber  auf  Pesmeda ,  wib  ati  der  ForcMa^ 
wird  der  Kalk  in  der  Nähe  der  Feidspath-Gesfeine 
zti  weifsem  Marmor,  und  an  beiden  Stellen  treten 
in  d«r  Berührang  ganz  ähnliche  Z machen  •  Bild un» 
geh  auf.  In  dieser  lezteren  Erscheinung,  das  kann 
vv^hl  nicht  mehr  bezweifelt  werden  9  mufs  also  das 
Wesentii'che  dieser  merkwürdigen  VerhAitnisse  ge« 
sadit  werden,  und  nicht  in  der  znftllig  höheren 
Erhebung^  des  Kalkes  über  de«  Granit,  oder  dieses 
über  .>eiien,  nöcH  in  der  N^eignng  der  GvenxflUch^ 
nach  der  einisn  mehr  9  oder  nach  der  andern  dlieser 
Gebirgsarten.  In  dieser  £inwtrkttng  des  Granites 
oder  Syenites  auf  den  Kalk  liegt  aber  auch  wohl 
der  klarste. Beweis. für  die  spfttere  Bildung  und  Er<» 
hebung  der  krystallinisehen  Gesteine,  und  diese  ein« 
mal  zugegeben ,  wozu  dann  noch  der  Streil  über 
zufällige  Lagerungs  <<  Verhältnisse  ? 


B    e    l    l    u    n    o. 

,  Es  that  mir  weh',  die  Thfticr  von  Agerdo ,  nach 
kurzem.  Aufenthalte ,  verlassen  zu  müssen ,  um  über 
Belluno  wieder  ins  Ficentinisabe  zurückzukehren« 
•i—  So  ents Auch  wild  Und  sa  hoch  aufgestiegen,  wie 
die  dma  d'Jgnes  im  Thale  von  &  Lugano  f  hatte 
ich  selbst  in  Fassa  den  Dolomit  nidit  gesehen ,  tmd 
In  der  Schweiz  kennen  wir  diesen  schroffen  Fels« 
Obelisken  kaum  die  Nadeln  des   Urgebirges^    aber 
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nichrs  Aehnlicher  aus  ddn  Kalb-Ketteii  etilg^eiisez* 
ten.  Und  so^gflns  in  der  Nfibe,  jn  anstofsend  an 
diese  Dolomit  «Massen  9  erscheint  doch  wieder  eine 
n  manniehfakige  Folge  geschichteter  Fldz-Bildun* 
gien  f  mit  zwei  -  bis  dreimaliger  Wiederholung  ro-» 
Iher  Sandsleine  zwischen  dunkeln  Kalk  «Lagern,  die 
man  fAr  idenlisch  mit  manchem  Kalke  unserer  hcimt* 
seilen  Jflpen  hslten  mdehte,  dafs  es  scheint,  wenn 
irgendivo,  so  müsse  sich  hier  das  B^thsel  der  Dolo-^ 
mit  •Bildung  entziffern  lassen*  Auch  darf  man  nicht 
lange  nach  dem  schwarzen  Porphyre  suchen ;  denn 
in  grofser  Verbreitung  bedeckt  er  und  seine  TufFe 
alle  Htfhen  zu  beiden  Seiten  des  6arez  •  Thaies,  sezt 
lelbst  über  das  Canal ^ThsA  auf  die  Höhen  nördlich 
rok  Falcade  und  Cencenighe,  und  verbreitet  sich, 
wie  v^  durch  Hrn.  Catullo  wissen,  anob  weiter 
dstlich  gegen  Zaldo  und  Cadore,  —  NSchst  der  ge* 
saueren  Untersuchung  dieser  Bildungen  waren  mir 
femer  so  viele  Fragen  Über  den  Erz -Stock  in  der 
Fol  Imperina^  Über  das  isolirtOy  unerwartete  Auf-- 
treten  Ulterer  Talkschiefer,  über  die  wahren  Lage* 
rongs- VerhSitnisse  der  pietra  verde  ^  und  so  Vieles' 
Andere  noch  ungelöst  geblieben«  Die  ganze  Gegend 
endlich  ist  aufserhalb  Italien  ^  in  jeder 'Hinsicht , 
noch  to  wenig  bekannt,  und  verspricht  '^och  so 
mannichfaltige  Belehrung  und  so  reichen  Genufs  'an ' 
Natur  «Schönheiten,  dafs  man  sie  gerne  zum  Ziele 
der  Untersuchungen  eines  ganzen  Sommers  wählen 
w6rde.  «^  Aber  auf  einer  weitei;en,  und  daher  auch 
schttoHereu Reise,  a«f  der  selten  eiiv.6^enstand  ver» 


270 

folgt  und  vielseitig  beobsichtdlwcpd«iil(ämi«  ht 
haupt  der  Schmerz  des  Losreifi^iia  von  «niroUendeteii  i 
Untersuchungen  häufiger»  als  die  Fvetide  über  entstihe^  i 
dende  und  umfassende  Beobachliungen »  und  das.vor^  : 
nehmste  Resultat  solcher  Reisen  ist.  oft  ebem  idie  ge-  <\ 
wonnene  feste  Ueberzeugung  ^  dafs  nur  duccfar  soi^^ 
faltige  Erforschung  beschränkter  Bezirke  9  und  nicht  ^ 
durch  flöchtiges  Durchreisen  9  die .  Wissen^diaft  ge«  j 
fordert  werden  könne.  ] 

Ein  Engpafs^   von  vier  Sludden    Länge  9  föfcrt»   | 
längs  dem  Cordevole^    von  A&ordo  \^  das  hitgelichte   j 
Thal  von  Belluno   und  Feltre.     Man  kdnnte  sich  in  | 
den  Roches  des  Berniscl>en  Jura  träumen;   doch  ge« 
ben   diese  nur  ein  sehr  verjüngtes  Bild   jener  ^uer»  , 
^alte  des  mächtigen  Dolomit- Riick^is  9   und  M>  an» 
haltend   rauh  und  nackt  erscheint  der  Jurakalk  nir* 
gends  in  unserer  Nähe.  —  Die  Gebirgsart,  vom.Xi«- 
^er/wÄ-Thal  an   bis  al  Ferour  wo  der  Engp^fs  sich 
wieder   Öffnet«    ist   der   einförmige»    bar^   Ji^^srnt 
das  vorherrschende  Oesteiii   der  südlichen  Kalk  -AW 
pen«    Man  wurde  indtofs  irren ,  weinn  nMin  .^Ue  Cbfti» 
raktece  des  Dolomitos  von  Fassa  hier  wieder  findea 
wollte«     Die  geistvolle  Beschreibung  dieses  Dolomit 
tes,   die   wir  Hrn,   v.  Buch  verdanken  9.  b<dscibut4|iikt 
sich  9    wie   Vit»   v.  Buch  selbst  sich  atisspridil9  -lauf 
den  Dolomit  9    der   sich  innerhalb  dem  '  Wirkliogs» 
kreise  des  Porphyrs  befindet,   und  jeder«   der  die 
furchtbar  zerrissenen  Fels  -  Stöcke  solcher  Gegenden 
gesehen,  wird  die  Wahrheit  der  gegebenen  Charak- 
teristik .an^rkaanwf  und  wohl  geneigt  sejrn^  di^ae 
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aofBiIleiide»  Formen-  in  einen  Catnahiexiis  nit-  der 
Forphyr-Bildmif^  und  dem  Erkebvags-Frosiers  über* 
haupt  zQ  bringen.  *-^  In  der  Gebirgs  •  Rette  2wi* 
sehen  jfgordct  und  Belluuo  Uv  der  Dolomit »  zwar 
iornier  noch  das  feinkrystulliniscfae  Gestein  ^  helU 
grauy  mit  kleinen  Rhomboeder- Drusen;  allein  er 
istzugtei^  hart,  von  dichtem  Geffige,  deutKch-ge* 
scbichtet  9  itnd  bildet  mehr  zusammenli^ngende ,  in 
der  Höhe  flach  abgeschnittene ,  dicke  Massen ,  als 
zerristone,  -wilde  Felszacken.  Auch  sind  Petrefak« 
tea  nicht  ganz  selten^  obgleich  immer  nur  als  k>so 
Stemkerne»  zwischen-  denen  und  dem  Neben «Ge« 
sleiae  eich  -^n  drusiger  Zwischenraum  befindet  ^  ge« 
wdhtilidh  UJib^stimmbare  Trochus  ^  Cerithien  oder 
jTBrriteHetiv  Auf  llhnliche  Weise  erscheint  der  Do- 
ksvkill>lä' den  Gebirgen  des  Vicetttinischen  und  der 
Gegend  von  Ji^etedo  9  so  wie  Östlich  gegen  Känt'-^ 
thm* '  "Der  ungeschichtete ,  zerrissene  9  und  der  ge« 
sehioht^re  Dolomit«  mit  Fetrefakten  scheinen  indef» 
nioht  t^eseotlich  verschiedene  Bildungen  zu  seyn« 
Die  'witdeeteti*  Feh -Stücke  9  in  der  NSbe  von  Por- 
phyren, zeigen  oft  noch  -  Schichtung  in  der  Tiefe, 
wies.  «B.'die  Cimud^Jgnes^  und  zuweilen  bemerkt 
ism  fli^lb^t  nocb  in  den  obersten  Zacken  Spuren  von 
Sehjchluflfg»  *- Absonderungen.  Auch  stehen  diese 
züdigcm  '^els-Parthieen  häufig  in  so  enger  Verbin*> 
^attg  'Mit  geschieh tetem  Dolomite  (Pafs  nach  /^»> 
Jt-sa^  Pnediel'Ttkrs  bei  Jiaibiel)^  dafs  man,  un« 
geachtet  #69  theflwei^e- verschiedenen  Habitus  ,  Alles 
nur  «Ui/ine    Fels  ^Bildung  belraebiea   tnitf^     Ich 
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hpibe  in  diesei^  HimiQht  keiaeiij  ader  doch  ittir  eU 
nen  graduellen  Uolerscbied  zWfoclieB  den  adrdlichen 
und  südlichen  Kalk« Alpen  gefunden;,  denn  avioh  in 
der  Schtvelz  sieht  man  nicht  selten  ieia  regelinAfsig 
geschichtet<^8  Halk*  Gebirge  steUen\yeise  alle.  Schich- 
tung verlieren«  rieh  vertikal  zerspalteOf  und  in  nack- 
ten Felswänden  und  a^ackigen  Gipfeln  ^  detai  Fufs.  mit 
ausgedehnte^  Triitnmerhaldeii  bedi^ckt  9  sich  pUzlich 
erheben* 

Bei  Peron  tritt  man  aus  der  langen  Spalte  mit 
dem  Cordevole  in  das  schdne  Thal  von  BellunOn 
Hier  lehnt  sich  ah  das  Dolomit  -  Gebirgp ,  in  steil 
südlich  fallenden  j  fast  vertikalen  Schichten  9  ein 
weifser  Kalk,  der  auffallend  an  dc^n  Botgenatein  des 
jüngeren  Jurakalkes  erinnert.  Es  ist. wirklich  Kalk 
und  nicht  mehr  Dolomit^  ja  m^n  möchte  beinahe 
glauben 9  dafs  beide  Gesteine  abweichend,  gdagert 
seyen.  Ein  graulic^hweirser  Kalk  9  dicht  9  üiit  klei- 
nen späthigeu  Farthieeu9  umhÜlUK:öi*ner  der  Grund- 
masse,  bald  sehr  gedrängt',  bald  mit  grdfseren  Zwi« 
schenräumen;  je  gedrängter  die  Körner  sind  9  desto 
späthiger  zeigt  sich  die  Grundmusse.  Die  Körner 
selbst  sind  immer  dicht  9  und  ohne  Spur  von  achaa- 
liger  Absonderung.  Ihre  GrÖfse  ist  sehr  verAnder- 
lich,  vom  Durchmesser  eines  Hirsenkoraea  bia  zn 
dem  einer  Erbse»  und  noch  gröfser«  Auch  die 
kleinsten  sind  selten  regelmSfsig  gerundet,  die  grö- 
fseren  aber  immer  knollig  9  oder  ger  eckig  9  abgerie- 
benen Trümmern  Shnlich.  Zuwallen,  scheinen  Kör- 
ner   VLuySi    Grjjtndmeßse    ifi   einander    verfliefesn  zu 

wollen  9 
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yroUeüf  an  Andern  Stellen  ist  dngegen  die  Trennung 
sehr  dentlich»  Die  ganze  Bildung  hat  nur  geringe 
Mächtigkeit» 

Eine  fast  eben  so  breite  Gebirgskette^  als  die- 
jenige nOrdlich  von  Bellunö »  trennt  dieses  Thal  süd- 
lich von  dem  niedrigen  Lande  der  Venezianischen 
£l)eDe»  Sie  besteht  aus  nicht « dolottiitischem ,  hell» 
grauem  Kallce  >  roit  schwarzen  Feuerstein  •>  Knauem  t 
deutlich  und  dünn  geschichtet;  dem  Biancone^  oder 
dem  Kallce  der  Molexo9i -Kette  ähnlich»  Wirklich 
besteht  die  nähere  Einfassung  des  Belluno  •Thaleat 
sowohl  südlich,  als  nördlich »  aus  Biancone  und  ro« 
ü)er  Scaglia.  Man  sieht  diese  Formazion»  als  ro* 
then  thonigen  Kalk  mit  Feuerstein  -  Knauern  ^  gleich 
beim  Austritt  au9  dem  Engpässe  des  Cordevole  f  eine 
niedrige  Vor  -  Kette  bilden  f  in  steil  südlich  geneig* 
ten  Schichten,  die  sich  an  den  Kogenstein  des  bd* 
heren  Gebirges  anlehnen,  meist  aber  durch  ein 
kleines  Erosions  -  LSngenthal  davon  getrennt  werden« 
Am  Ausflusse  des  Jrdo^  bei  der  ilfor^i^r- Brücke  f 
wo  die  Scaglia^  in  etwas  wellenförmigen  SchichteUf 
besonders  deutlich  sich  an  das  höhere  Gebirge  ania* 
gert|  durchzieht  dieselbe  ein  dünnes  Feuerstein*La« 
ger,  das  wohl  dasselbe  seyn  mag ,  welches  Caxollo 
als  Kieselschiefer  betrachtet  (  Zoolog,  foss. ;  p^  57)  f 
und  auf  dessen  Vorkommen  hin  derselbe  wohl  vor« 
2ugsweise  die  gatize  Gebirgskette  zwischen.  Belluno. 
uad  Agordo  zum  Alpenkalke  oder  Zechsteine  rech« 
neu  -«  Auch  auf  der  südlichen  Seite  des  Tbalea 
durchschneidet   man    die    Seaglia  in  ihrer  ganzen 
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Breite  9  bevor  man,  von: Seiluno  her 9  Feilte  erreicht, 
welche  Stadt  selbst  noch  nulScaglia  stellt.   Bald  nach- 
her tritt  man  in  das  ^ucrthal  der  Piave^    und  sieht 
sich  dann  im  Innern   des  Gebirge«  nur' von    grauem 
Kalk  umgeben  9   bis  man  in  der  Nähe  des  Mulinetto 
wieder  das   faügelichte  Juand  erreicht.     Sogleich  er* 
scheint  auch  auf  dem  äufseren  Abhänge  des  Gebir- 
ges  die  Decke  von  rother  Scagliay   theils  unmittel- 
bar aufliegen 9    theils    getrennte,     niedrige   Vorkel* 
ten    bildend.      Sie   ist   die    Grundlage    des   Canova* 
Tempels  zu  Possagno ,   und  längs   dem  ganzen  Ab- 
hänge verliert  man  sie   nicht   mehr,    bis   sie  in  der 
Nähe   von    Crespan  unter  das  südliche  terziäre  Ge- 
birge einsinkt«  — -  Woher  doch  diese  Anhäufung  und 
starke   Oxydaziön   des   Eisens   immer  in  den  äufser- 
sten    Schichten?   -—    Dieselbe    Erscheinung    wieder- 
holt sich»  mit  täuschender  Aehnlicbkeit  der  Gesteine, 
in    unsern     Freiburger  Jlpen   ( Mineral.    Zeitschr. , 
1827,  I,  35),   ja  man  könnte  versucht  seyn,   selbst 
die  Bohnerz«  und   rothen  Thon- Lager    an    den  äu- 
fsern  Abhängen  unserer  Jura  «Ketten  damit  in   Pa« 
raliele  sezzen   zu  wollen. 

Noch  verführerischer  erscheinen  diese  Analo* 
gieen,  wenn  man  auch  die  Gesteine  berücksichtigt, 
welche  den  Thalboden  und  das  Hügelland  von  Bei* 
luno  bilden ;  denn  ,  so  wie  in  den  Freiburger  Thä- 
lern  Flysch* Sandstein,  im  Jura  Molasse  sich  un- 
mittelbar auf  die  gerötheten  Schichten  abgelagert 
haben,  so  erscheint  auch  hier  ein  Sandstein  der 
Scaglia  akifgesezt,  der  zwischen  jenen  beiden  gleich«» 
'e  Mitte  hält.  —  Man  kann  nämlich  im  Beliu- 
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no^Thale  selbst  folgende  drei  Stein  Arten  unterscheid 
den»  die  indefs  sSmmtlich  nur  Ein  Ganzes  und  Ei* 
ne  Formazlon  %u  bilden  scheinen.  Die  ttaupt^Ge* 
iNrgsart  ist  ein  sehr  feinkörniger  Mergel  •  Sandstein  f 
den  ich  unbedenklich  Molasse  nenne  9  indem  ich 
ihn  von  der  charakteristischen  gemeinen  Molasse  der 
zunächst  um  Bern  liegenden  Hügel  nicht  zu  unter* 
scheiden  wilfste.  Wie  in  der.  «SbAii^e^'x^  kommen 
blaue  und  gelbe,  oder  olivengrüne |  massige  und 
sebieferige,  sandige  und  mergelige  Abänderungen 
Toi%  An  mehreren  Stellen  wittert  Bittersalz  auSf 
das  man  in  besonders  gegrabenen  Hdhien  zu  Ökono- 
mischem Gebrauche  einsammelt.  Auf  den  Sohich* 
tQBgs- Ablösungen  und  in  Nestern  findet  man  Lignil 
oder  verkohlte  Pflanzen  »Trümmerj  nicht  selten  auch 
Steinkerne  von  Meeres -Konchylien^  die  gewöhnlich 
noch  einen  mehligen  Ueberrest  ihrer  Schaalen  erhaU 
ten  haben«  —  Mit  diesem  Mergel  «Sandsteine  wech« 
selnd ,  oder  wohl  eher  als  grofse  Nester  in  demsde 
beu,  findet  man  9  nicht  ohne  Erstaunen  ^  einen  fe« 
stettf  dunkelgrünen  Sandstein ,  so  tauschend  dem 
Grünsande  der  unteren  Kreide  9  öder  fast  mehr  noch 
den  Gesteinen  der  Jubrig  im.  Kanton  Schwyz  (hu» 
lieh 9  dafs  sowohl  nach  Handstücken»  als  nach  dem 
Vorkommen  im  Grofsen,  nicht  leicht  Jemand  an  der 
Identität  dieser  Formazionen  zweifeln  würde.  Es 
enthält  derselbe  ebenfalls  Fetrefakt^n»  oft  so  dicht 
gedrängt,  dafs  kaum  das  Bindemittel  bemerkt  wird» 
aber  die  Festigkeit  des  Gesteines  ist  so  grofs  9  /dafs 
man  nur  mit  Mühe  gute  Exemplare  heraiiiidilagieii 
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kann.  —   Als  dritte  Stelnavt  endlich  sieht  tnaii  an 
Jier  Hauptslrafse^  westlich  von  Belbin0$  einen  .sehr 
festen 9  grauen  Sandstein»  so  Feinkdrnigy.und  mit  so 
atark  vorherrschendem  Kalk«  Bindemittel  9   dafs  matt 
ihn  tue  Kalk    oder  verhärteten  Mergel  halten  k5nd- 
te.      Er   ist  sehr  deutlich  in  wenig  dicke  Sdiichted 
abgesondert»  die  grofse»    etwas  wellenförmige  Ta- 
feln bilden»  und   Neigung  zu   fernerer  dickschiefe* 
rigor  Theilung   zeigen.      Häufig   sind    die  Absende* 
rungsflädien    mit    schwarzen    Lignit-Trömmern  he* 
deckt»  auch  wohl  durch  atmosphärische  Einwirkung 
hrannlich  oder  röthlich  gefärbt »   so »   dafs  man  oft 
graue    Tafeln    mit    scharf  begrenztem»    rdthlichem 
Rande  findet«     Kurz^   es  ist  dieselbe  Steinart»  dis 
ich  früher  als  dichte  Molasse  beschrieben  habe,  die- 
selbe»  die  wir  auch  als   Abänderung  des  Gurnigel« 
Sandsteines  kennen»   dieselbe  endlich»  die  zuweilen 
als  ein  Glied  des  Simmenthaler  Flysch  auftritt.     Die 
Schichten     dieses     Sandsteines    fallen     bei    Belluno 
schwach  nSrdlich»  und  verlieren  sich  unter  der  vor- 
liegenden Molasse*    Im  tief  liegenden  Bette  des  Jr^ 
dpf  nördlich  bei  Belluno  findet  man  denselben  Sand- 
stein''abwechselnd    mit    gewöhnlicher.  Molasse  und 
bandartig    aus    derselben    hervorstehend»    übrigens 
auch  hier  nördlich  fallend»    und  sogar  stärker,  als 
an   der  südlicher  liegenden  Strafse»    auch  bemerkt 
man  am  Fufse  der  hohen  vertikalen  Ardo^Hter  sii^f* 
ke.3ie£^ngen  und  eine  gewaltsame  Störung  in  den 
Scl^iiciliyten,.     Wahrscheinlich  geht  mehr  njird  lieh  das 
bisherige  Fallen  durch  ähnliche  Biegungen  ins  sti.dli- 
che    Ober*      Bei    Bolzauj    wo   der   jirdo  aus  dem 
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Kalk-Qebirge  herfttistritt,  f8Ul  Allet  sfiAioh  mit  ei- 
nem f  gegen  den  Kalk  zu  immer  mehr «  ja  bis  70 
oder  80  Grad  anwachsenden  ,  Winkel.  Zugleich  er« 
scheinea  auch  die  feslen  Schichten  Hier  dichter  ge* 
drSngt  9  und  bilden  die  Haoptmasse  9  während  gegen 
die  Mitte  Sea  Thaies  der  Mergel  «Sandstein  ror« 
lierrseht;  am  Kalk  «Gebirge  selbst  endlich  liegen  sie 
in  gleichförmiger  -Lagerung  auf  der  rotbeH  Scaglia  9 
irie  ich    bereits  bemerkt  habe« 

Unter  der  Voraussezzung  9  dafs  die  Seaglia  den 
jüngsten  Jura -Lagern  entspreche  9   dürfte  man  leicht 
Tersucht  seyn,  in  den  grfinen  Sandsteinen  des  Beltu» 
Ro*  Thaies  9  und  in  der  ganzen  9  der  Scaglia  aufge» 
lagerten  9  Bildung  die  Formazion  der  unteren  Kreide9 
oder   de»  Grünsandes  zu  erkennen  9  da  dieselbe  auf 
äkuUcbe  Art  an  mehreren  Stellen  des  Franzdsischen 
Jura  den  jüngsten  Kalk -Lagern  aufgesezt  erscheint* 
Dieser  Annahme  widersprechen    aber   die  Petrefak« 
tca.     Wie   bereits  Hr.    Catullo   gezeigt  hat  9     sind 
diese   Fetrefakten  denjenigen   der  terziären   Foniia« 
»onen  analog  9  einige  auch  mit  denen  der  Subapen- 
nischen  Hügel  ganz  identisch  9  wie  z«  B.  die  charak« 
teristische   Panopaea  Faujasii ;    die  Mehrzahl  dürf«- 
te  iodefs    wohl  noch    unbestimmten   Arten   angehd- 
reo.      Unter    deniemgen9     die    ich   in   der  Gegend 
▼on  Belluno   theils  selbst  gesammelt  9    theils  zu  kau- 
fen  gefunden  habe  9    lassen  sich  unterscheiden :  eine 
Art  Dentaliwn^    eine    Panopaea^    eine  Lutraria^ 
eine  Crassatelloj  eine  Tellina^   eine  JLucina^  sechs 
Venus  oder  analoge  Gattungen  9  zwei  AstartCf  Sßwei 
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Cardium fArei  Cardita,  iaioe  IsocatMa,   drei  Area, 
xwei   Modiola^    eine   Avicüla^     acht  Pecten^  eine 
Spondylus  f    eine    Ter^bratula  $     der     71    hiplicata 
Sow*  sehr  ähnlich ,   eine  Trochus ,   zwei  Turritella^ 
eine  FusuSf  eine  F'oluta^  eine  Oliva^  eine  Cauus, 
dem  C  ehumeus  ähnlich ;    aufserdem  Hayfisch  •  Zäh« 
ne.     Nun  ist  freilich  die   Unterscheidung  des  Grün- 
sandes vOi»  terziären  Gebirge,  wenn  man  allein  den 
Petrefakten  vertrauen   mufsy-  in  einigen  Fällen    mit 
Schwierigkeiten,  vei^biinden.     Es  ist    noch   nicht    so 
langet  dafs  Hr,  BnoNüNiAaT  den.  Griinsand  des  Kan- 
ton  OlaruSß   den    Petrefakten    zu  Folge,    mit    dem 
Pariser   Grobkalke   zusammengestellt    bat,    und  erst 
vor  Kurzem  hat  Graf  i^iüiisTBR  auch  den  Baierschen 
Grünsand  für  Grobkalk  erklärt.      In  dem  vorliegen- 
den Falle  scheint   indels  wirklich    kein  Grund  vor- 
handen f   an   dem  terziären  Charakter  der  BeilunC' 
ser  Fermazion  zu  zweifelu,    da   in  der  angeführten 
Reihe  von  Petrefakten ,  mit  Ausnahme  vielleicht  der 
Terdratula^  und,  nach  Hrn.  Baonn's  Zeugnifs,  auch 
in  der  ausgedehnten  Sammlung   von   Hrn.  CatüllOj 
kein   einziges  Petrefakt   vorkommt  t    das   nicht   den 
Typus   des  terziären   Gebirges  trüge;    ja  ich  würde 
sogar  f   der  Panopäen    wegen ,    diese  Formazion  nait 
dem  jüngeren   Theile   des  terziären  Gebirges,    oder 
mit    der    eigentlichen   Molassen « Formazion   zusam« 
menstelleUf  wenn  ich  nicht  fürchtete,   der  Petrefak- 
tenkunde  zu  viel   Einflufs  auf  die  Formazions*Be« 
stininiung  einzuräumen« 
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So  hätten  wir  also  liier  eine  g^nz  abgeschlosse« 
oe  lerziUre  Bildung  mitten  zwischen  zwei  mSchtigeil 
Kalb  -  Gebirgen  9  eine  Schweiz  in  verjiingtem  niafs« 
&take;  nach  einer,  heutzutage  beliebten y  Ansicht 
ohne  Zweifel  ein  isolirtes  Bassin ,  ein  Kaspisches 
Meers  das  durch  die  IQiedersdilSge  der  terzi^i^n 
Zeit  allmählich  ist  ausgefüllt  worden.  —  Aber  so 
wenig  diese  Erklärung  den  Verhältnissen  des  Schwei- 
z^iscbea  teirzi^reo  Gebirges  entspricht,  so  wenig 
will  sie  hier  passen.  Man  wird  kaum  geneigt  seyny 
zuzunehmen,  dafs  Schichten,  mit  einer  Neigung  von 
70  and  mehreren  Graden,  sich  noch  in  ihrer  na- 
Ifirlichen  Lage  befinden,  noch  auch,  dafs  bei  ruhi- 
gem Niederschlage  die  Neigung  in  der  Mitte  des 
£i)ssins  sich  noch  auf  45^  erhalten  hätte ,  auch  die 
starken  Krümmungen  in  der  Tiefe  dürfte  man  mit 
jener  Annahme  kaum  vereinbar  finden.  Alle  Ver« 
hilltnisse  deuten  vielmehr  auf  eine  später  erfolgte 
allgemeine  Umwälzung,  und  die  gleicbfc^rmige  La« 
gerung  der  terziSren  Schichten,  mit  denjenigen  der 
Scaglia ,  läfst  ims  kaum  zweifeln ,  dafs  an  dieser 
Umwälzung  die  Scaglia  selbst  auch  Antheil  genom« 
mcn  habe,  ja  dafs  dieselbe  in  genauem  Zusammen* 
Wge  stehe  mit  der  Erhebung  dieser  Gebirge  über- 
haupt« —  Ein  Resultat,  das  auch  vollkommen  mit 
demjenigen  übereinstimmt,  zu  dem  jeder  unbefange« 
ne  Beobachter  durch  eine  gründliche  Untersuchung 
der  Schweizerischen  Molasse  geführt  werden  mufs. 
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Auszug  aus  einem^Briefe. 


Ich 


Frankfurt^  den  2*  Fthruof  1829« 


erlaube  mir  Ihnen  nachtrSglich  «neine  Notiz 
Über  fossile  Pferde  -  Reste  y  in  meinem  Schreibeii 
vom  31«  Dezember  vorigen  Jahi^es,  dahin  auszudeh« 
nen^,  dafs  ich,  wübrend  dessen  aus  einer  grdfseren 
Anzahl  solcher  Reste  von  Eppelsheim^  mich  von 
einer  zweiten  Spezies  überzeugt  habe*  Erstere  nann« 
te  ich  bereits  Jßquus  primigenius ;  diese  habe  ich 
Equus  angustidens  benannt.  Diese  Benennung  haU 
te  ich  für  bezeichnend  9  und  zwar  ohne  neue  Na- 
men-Bildung »  denn  sie  ist  entlehnt  von  dem  be- 
kannten Mastodon  angustidens  und  soll  hier  spezi- 
fisch ähnliches  bezeichnen.  Equus  migus^idens  ist 
nämlich  kleiner  9  als  Equus  primigenius  j  einer  der 
hauptsächlichen  Charaktere  besteht  aber  darin«  dafs 
die  Mahlzähne  bei  jenem  schmäler  sindf  und  es  ist 
diefs  insbesondere  bei  dem  ersten  unteren  Mahlzab« 
ne  auf  eine  aufallende  Weise  ausgedrückt«  Das  Aus- 
führliche hierüber  wird  noch   bekannt  werden« 

Hkrhi.  Vt  MfiyKB. 
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Miszellen. 


•UooT  liefort  {Jnm  dts  Sc*  uat.i  Xf  26i)  g«egnO» 
ttiiebe  Betraeh  tuagea  llber  das  Vorhaadtn» 
teyn  der  fossilen  Raste  von  Wirbalthieren  i« 
^«B  verschiedenen  Fels-Schicht  en«  Seine  Ab« 
"ciit  war  nicht,  in  eine  ausführliche  Entwickelung ,  Art 
«aA  Betchaffenheit  jener  Ueberbleibsel  betreffend,  einsuge- 
^^Bf  er  beschrlnkte  sich  Tielmehr  darauf,  das  Allgemeine^ 
oinsiehtlich  der  erwlhnten  Versteinerangen  ^  xnsammensn« 
ttellea,  ^^^  einige  Schlufsfolgen  hervorsnheben ,  su  denen 
J&io  durch  solche  Thattachen  geführt  wird. 

Zu  den  Vltesten  Ueberresten  von  Wirbelthieren  geh&* 
(^  jene  der  Fische;  dieses,  durch  Beobachtungen  nach- 
S^meisae,  Faktum  stimmt  voll  kommen  ttberein  mit  des 
^^amtntheit  geognostisch •  geologischer  Entdeckungen,  de« 
^  stt  Folge  unsere  Kontinente  meist  ans  den  Wassern 
^enrorgetreten  sind.  — *  Die  Schiefer  von  Claris ^  bis 
jeit  ier  Uebergangsseit  beigezShlt ,  enthalten  nur  Gat« 
taogen  von  Fischen,  sehr  verschieden  von  denen,  welche 
;>«  heutige  Lebenwelt  aufzuweisen  hat«  Biaisviiib  hat 
^riu  u.  a^  nachgewiesen«     Qlupea  ScUenchofri^    ßiongata 
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imd  megapterai  Zeus  Regleysianus ,  platessa  und  sjpinO' 
SMS,  selbst  einige  gSnzIich  abweichende  Geschlechter  sind 
Torhanden,  v^rie  Anenchelum  und  Palaeorhynchum  *.  — 
Die  sekundären  Schiefer  in  Thilrinsen  und  in  dec 
Rheinpfalz  ^  den  Steinkohlen  -  Gebilden  (?)  zugehörig  | 
schliefseny    gleich  jenen  von  Glaris  ^    untergegangene »    odn 
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lebend  nicht  btekanni»,  GattQngem  ron.  Fischen  ein*  Mao 
findet  darin,  nach  Blain^ille,  Clupea  Lametherii ,  Esox 
Eislebensis ^  Stromatens  majore  gibbosus ,  hex-a^onus  ood 
rhombus.  Die  unbekannten  Geschlechter  sind:  Palae^nU' 
cum  und  Talaeothrissum ,  virovori  das  lea^tere  in  fitnf  Gat- 
tungen serfällty  nSmlich  :  P.  macrocephalum ,  magnum^  in* 
aequilobum,  parvum  und  aequilobum*  —  Im  sekundä- 
ren Kalke,  wie  namentlich  in  jenem  von  Pappenheim 
niid  aus  andern  analogen  Gegenden ,  «eigen  ticb  den  Ge» 
•chlechtern  nach  nur  wenige  unbekannte  Fische ,  sie  gehö- 
ren meist  Gattungen  an ,  verschieden  von  den  jezt  lebend 
YorkommAitden*  Die  kalkigen  Schiefer  von  Pappenheim 
enthalten  y  nach  Blainville  ,  Clupea  sprattijormis ,  duU^f 
Knorriif  salmoaea  und  Davilei,    ferner  Eto»  acutirostris } 


Man  wird  vielleicht  einreden ,  es  $ey  noch  ungewifs  »  eb  die 
Schiefer  von  Glaris  der  Transiseions -Periode  angehören;  ^ 
einzige  Fott{e,  aus  solchen  Thatsacben  sich  ergebend  t  ^^'^' 
dafs  ,  wenn  im  Uebererangs  -  Gebiete  keine  fossilen  Fische  vor- 
handen sind,  nur  Beste  wirbelloser  Thiere  darin  auftreW» 
und  diese  Erfahrttn^  w^re  von  grofser  Wichtigkeit*  All«^^> 
wpnn  auch  die  Transizions  -  Gebilde  frei  wären  von  al^n  »»" 
dem  Ueberresten  von  Wiibelthieren  abstammend,  so  würde« 
deonocb  die  Fische  stets  die  ültesten  Thier « Verf teineroDge^ 
dieser  Art  seyn »  denn  die  Schiefer  von  Glaris  ^  säblt  0»" 
sie  den  sekundären  Formazionen  bei »  mitssen  als  die  frHb^t«" 
Glieder  dersetben  betrachtet  werden  C?). 
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\Strommtems  hdvmgonns  unä  Pp««i/t«i  duhia»      la  der  Vm§^ 
|»d    von    Beaune  ^    und  in  den  Gesteinen  des  Viehes  not» 
res    in    der    Normandie,     wurde     ein    Elops    aufgefundea  ^ 
welcher  den   Beinamen    maeropterus    erhielt«     Im   Kalke  der 
N3lie    von  Sfahiaß   in  Campanien    entdeckten    Italische    Na* 
taiforscher  einen  Sparus ,    der  mit    dem  spezifischen  Namea 
quatracinus    beleget    wurde«      In    einigen    Gegenden  von  Itß» 
lien^    so   wie  in   England ^    hat    man,   aufser    dem   Sparus p 
die  Gescbl echter    Chaetodon^    Balistes    und  TUi/raena  nach- 
gewiesen«   —    Das  terziSre    Gebiet  ist  um  Vieles  reicher  aa 
Fischen,   was  Geschlechter  und  Gattungen  betrifft;   es  koro* 
tuen    darin     mehrere    Gattungen    vor,     den    heutiges    Tages 
lebenden   Slinlich ,     und  die  meisten    Geschlechter   und  Artea 
sind    noch     lebend     vorhanden«      So   finden    sich:     Lahrus^ 
Cjrprinus  ^    Squalus  ^    B,aja^   Torpilla^    Balistes  j    Tetrodon  ^ 
DioJon,   Ce/itriscus  ^    Syngnathus  y   Fistularia^  Esox  ^   Clm^ 
pea^    Mttgil  ^     Scomber^     ^mia  ^    Lutjanus^    Holocentrus  ^ 
Sparus^    Salnio  ^    Zeus ^     PUuronectes  ^     Gobius>^ Biochius ^ 
SiluruSp     BUnnius ,    Muraena^    jimmodytes    u«  e,  a.       Das 
einzige  unbekannte  Geschlecht  ist  Paiaeobalisium ,  und  was 
die   Gattungen    betrifft,    wel<Jie    wesentlich    abweichen  von 
den   lebend   vorhandenen,    so  gehören    dahin;    Labrus  rfvti' 
frotts ,     Cyprinus    tlvensis ,    squamosseus ,    Squalus  innomU 
nstai,    Narcobatus    giganUus^    Bßlistat    dubius  ^     Palaeo* 
halistum,    orbiculatum^    Cßntriscus  longirostris    und  aculeof 
tus^   Syngnathus   breviculus  ^    Lpphius  piscatorius  ^  Fistula» 
Ha   bolcensis    und  diibia$     Esox    longirostris  ^     saurus  und 
macropt^rnSf  Clupea  muraeno^des  f  cyprinotdes  j  thrissotdesp 
evolans  ^  dsntescj    brevissima  und    Beurardt;  Mugil  brevisp 
Jmia  ignotmp  Hclo€€ntrm  maoroetrphalt^s  ^  Spfirus  vulgaris^ 
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Chaetodon  pinnatiformis ,   suhvespertiHo ,  snhitrhtmif  snU 
arcuatus ,    rhombus  f     ignotus ,    velif^r  ^   Mubaureus  ,    ^T««! 
platessms   niid  rhomhus^     Monopterus   gigoM  f    Blennims  tu» 
neiformis ,    Perea    minuta  ^  ..jfmia    ignota  ect^  -^  Mehrere 
dieter  Fisch  -  Gattungen  ,    auf  jene  beziehbar  ^  welche  io  SU» 
ffen  \Ya8tern  leben ,  kommen  mit  solchen  Tor,  di6  unswei« 
felhaft  meerischen  Gattungen  angehören;  diefs  ist  durch  xoo» 
logische    Untersuchungen    dargethan.      Die  nimliche  Thttst* 
che  beobachtet  man  hSufig  unter  den  Ueberresten  ron  Mol- 
lusken   im    terziSren    Gebiete;    es    scheint   sich    daraus  dct 
Beweis    zu   ergeben »    dafs  inanche  Thier  -  Gattungen  sa  ge* 
wisser    SSeit    im    Meere    sowohl^    als  in    Seen  und  Flütien 
leben  konnten,    man  miifste  denn,    was  nicht  zulSssigf  »- 
nehmen  y  dafs  solche  Untermengungen  nur  an  der  MUadang 
gewisser     Flüsse     Statt    gefunden    hatten.       Mehrere,    vom 
Verf.    beobachtete,    Erscheinungen    dürften    mit    ziemlichei 
Sicherheit   daraof  hinweisen,    dafs    die    bedingende   Unache 
solcher  Untefmengnngen  in  den  Aenderungen  zu  suchen  ist» 
welche    die    alten    Meeres  -  Becken    erlitten*  •—    Fiscfazlbn«» 
▼on    Sqwdus    und    Batistes    abstammend,    oder   diesen  G^ 
schlechtera    nahe   verwandt  ^    wurden   im  terziSren  Gebiets 
aufgefunden ; '  viele  derselben    gehören  zweifelhaften  Gattan« 
gen  an  ^  aber  mehrere ,  wie  jene  von  Squalus  tricuspidenSf 
pristodontus  und  auriculatus^  und  von  Palaeohalistum  sind 
im  lebenden  Zustande  gänzlich-  'unbekannt* 

Als  das  erste  Land  den  Wassern  entstieg,  mufsten 
Reptilien  die  frühesten  Bewohner  desselben  seyn.  Vw 
Flöz  -  Gebilde  eines  Theiles  von  Deutschland ,  so  anter  ao- 
dern  die  Schiefer  Thüringens^  enthalten  Gebeine  von  Mo* 
fdtOTi    des   %JÜi    von   Pßppünhnm   nrnschliefiit  Ueberrests 
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TOB  CiOiaurtUf  ]HLet  rem- StouMfißld  ta  En^oivi  .^ie  to» 
Megalojaurus «  nnd  im  Kalke  von  Eichstädt  kommt  Cu* 
Tiiiv*s  Pterodaetylus  vor*  Alle  diese  Replilieiii  so  Ter» 
scbieden  von. denen  unserer  Zeit«  scheinen  früher  vorhin* 
des  gewesen  su  seyn»  als  die  übrigen*  Nirgends  trifft 
miQ  dieselben  vergesellschaftet  mit  Krokodil-  Resten  ,  Ihn« 
Ikh  den  gegen wSriig  lebenden  Krokodilen;  obwohl  wir, 
durch  Cuvini  belehrt,  wissen,  dafs  die  Saurier  des  Mu* 
•chelkalkes  der  Gegend  um  Lüniaville  sich  dem  leztereu 
Reptile  nShern;  obwohl  dargethan  worden  ,  dafs  die  talki«  ' 
gen  Schiefer  des  ^/tmttAi- Thaies  $  und  der  graue  schiefe^ 
ligeThon,  welcher  die  Geh3nge  der  Jura- Kette  bedeckt; 
Gebeine  eines ^  dem  Gavial  verwandten,  Reptils  umschlie« 
Imii,  welches  der  berühmte  Französische  Naturforscher  mit 
dem  Namen  Crocodilus  priscus  belegte*  Es  darf  nicht 
uberiehen  werden,  dafs  das  fossile  *  Reptil  des  Kalkes  von 
Caeitf  welches  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  vorhergehenden 
luty  and  dessen  sorgsame  Untersuchung  durch  GsorFBor 
Saint -HiLAiiix  erfolgte,  in  Vergleichnng  mit  dem  Qavial 
10  auffsllende  Unterschiede  seigte,  dalii  ihm  der  generische 
Name  Tßhosaurus  beigelegt  worden.  Die  fossilen  Reptilien 
dei  Jurüf  jene  der  steilen  Küste  der  Normaudie^  in  ihren 
Meilmalen  dem  Crocodilus  -priseus  siemlich  Xhnliehy  sind 
vielleicht  allmlhliche  Abstufungen,  einen  Uebergang  der 
llteisQ  lu  den  neueren  Reptilien  andeutend«  Es  ist  nög« 
lifiii>  dab  den  Sauriern,  welche  in  Etwas  dem  Krokodile 
*k1i  nähern 9  in.  der  Folge  des  Thierreiches  die  seltsamen 
R^tilien,  in  England  entdeckt  ^  und  unteir  den  Namen 
hhhyosaurus  und  PUsiosaurus  bekannt,  yoranghigen,  d»  h. 
^(t  leatere  fiUber   vorhanden  gewesen*     Das   eitte  dieser 
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Thiere  Komaly  weichet  unter  der  G^sammtheft  seiner  MwU 
tnale  mehrere  bat,  welche  den  Fischen,  Cetaceen  und  Ei^ 
dechsen  zustehen ,  diirFte  allen  Übrigen  Sanriern  Toran^ 
gangen  seyn.  Die  Ueberbleibsel  desselben  wurden  im  Iht 
ren  FiÖzkalke  gefnnden.  Auch  der  Plesiosaurui  im  FlÖt* 
kalke  der  Küsten  -  Gegenden  von  England  und  Prankreichfi 
fo  wie  in  den  vereinigten  Staaten  Ton  Nord-Amerih 
nachgewiesen  ,  gehört  wohl  ebenfails  zu  den  iltesten  Sau- 
riern. Er  mufs  frhlier  vorhanden  gewesen  seyuf  als  Aet^, 
Sauröcephalus  j  den  man  in  einer  Höhle  entdeckt ,  in  <I^: 
Nähe  vom  Soldier^s  Rivßr  ^  welcher  sich  in  den  Misiowt 
ergiefst  y  und  als  der  fguanosaurus  ^  dessen  Reste  in  de<^ 
fisensande  (^Ironsand^  des  Ti/^a^e  -  Waldes  in  Englani 
liegen«  £s  ist  ganz  naturgemüra  zu  glauben  ,  dafs  der  Mo* 
sasaurus  einer  minder  alten  Reihenfolge  angehört  >  als  w' 
der  Saurier,  von  welchen  so  eben  die  Rede  war;  die  soo* 
logischen  Merkmale -dieses  Thieres  sowohl ,  als  seine  LagS' 
rüngsweise,  deuten  darauf  hin.  Es  n«thert  sich  sehr  ^^^ 
Krokodile,  und  seine  Gebeine  liegen  in  dem  Kreide  - GeiW*" 
ne  von  Mastricht  ^  welches  dem  jüngsten  flÖz-GebiU« 
angehört*  Obwohl  man  Z'^hne  von  Krokodilen  io  ^^ 
wahren  Kreide,  wie  in  der  von  Meudon,  gefunden,  «> 
wurden  doch  die  eigentlichen  Krokodile  erst-  in  dem  ph* 
•tischen  Thone  (  n«  a*  Auteuil)^  und  in  den  Braunkoblea- 
Ablagerungen  (Mtmef,  Bouches^du»  Rhtne)  getroffen« 
Der  Croeodilus  acutus  der  Östlichen  Küste  von  Nord'Atne^ 
rika  kommt  ebenfalls  iin  Thone  vor.  *—  In  den .  über  de« 
Grobkailke  ihre  Stelle  einnehmenden,  terziären  Ablagernngea 
finden  wir  keines  der  Reptiliea  mehr»  welche  in  den  ^of 
bergehenden  Formazionen  auftraten;   eine  nnermefslicbe  Zeit 
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dürfte  iwitchea  a^ii  mttn  FlBs  -  nncl  dep  kstni  teimilren 
Ablagerungen  verstrichen  seya«  In  der  Mitte  der  ]esteren| 
ie  der  Umgegend  yon  Paris  ^  wie  %a  Jrgenton^  Bla^^ 
Cutelnaudary  ^  finden  sich  Ueberreite  von  Sauriern ,  einer 
iea  CrocodUus   4clerops    nahe  Terwandtcn  Gattnng. 

Mit  den  Schildkr&ten  ist  es,  wie  mit  den  Fi- 
iclieo;  man  trifft  ihre  Ueberreste  in  sehr  alten  Forma %io- 
ncn«  Lange  Zeit  w^ar  man  des  Glaubens ,  wir  wiederholen 
^ie  Bemerk un er,  dafs  die  Scliiefer  von  Glaris  lur  Transi« 
lionszeic  gehörten,  aber  wenn,  wie  diefs  sehr  wahrschein- 
lich, fie  Jen  unteren  Ablagerungen  der  tersiSren  Gebilde 
beigezählt  werden  müfsten^  so  sind  die  Schildkröten,  wel* 
(be  darin  vorkommen,  wie  es  scheint,  dem  Geschlrchte 
Monia  verwandt ,  nebst  den  Fischen  ,  die  ältesten  unter 
den  Wirbelt  hie  ren.  Unter  den  Ueberbieibselu  solcher  Ge« 
schöpfe,  die  im  Muschelkalke  von  LünevUle  getroffen  wer« 
den,  unter  jenen  die.  bei  Solothum  vorkommen,  so  wie 
UQter  denen,  welche  der  Englische  Ltas  and  die  Kreide  von 
Mastncht  einschliefsen ,  wurden  nur  Individuen  aachge- 
wicien,  die  wesentlich  verschieden  sind  von  jenen  9  welclie 
gegenwärtig  die  Erde  bewohnen ,  obwohl  die  Merkmale, 
*Q  ihren  fossilen  Resten  beobachtet,  sie  den  Geschlechtern 
Cb/oRia  und  Emys  nahe  bringen*  '  Erst  in  den  terziSren' 
^bligernngen  werden  Schildkröten,  denen  der  heutigen  Zeit 
Verwandt,  getroffen.  So  kommt  im  plastischen  Thone 
^»glandf  eine  solche  Thier •  Gattung  vor,  Ihnlich  d^r 
Imys  expansai  in  der  Molasse  von  Bonsac  finden  sich 
^«<te,  scheinbar  mit  Emys  serrata  Übereinstimmend;  der 
l^uiier  Gyps   umschliefst  Gebeine  von  T^iiudo  radiatai   in 
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«ndera  Gepttitn^  Wie  im  Departement  M  Pmy^d0*D6iMf 
wardeo   Trionioo  und  Chmlonia  nachgewiesen« 

Eine  ungemein  wichtige  Thattache,    in    Bestehung  auf 
die    altert biimliche    Thierkunde     onteset    Planeten^   ist   Jet 
Umstand  9    daCi   keine    Reste    meerischer    SUugethiere  in  dea 
Fl6a  -  Gebilden   sn  Haute  sind.      Die  teni'iren  Ablagerungen 
sind    die    Sltesteui    in    welchen    Gebeine    entdeckt    wurden  f 
welche^  denen    von  Trichecus  (^LamantiHf    Seekuh),    Del- 
phinus  y    Hyperoodon  |     Phoca     uud    Baläena    nahe   stefaen* 
Dabei    ist    su    beachten  9    dafs    die     Tric^ ecui  -  Ueberbleibsel 
im    Allgemeinen    mit    denen»    welche  im  Weltmeere  leben, 
nicht    übereinstimmen,     und    nur  wenig  Aehnlichkeit  haben 
mit  jenen,    die  man  in  Brasilien  trifft;    die  Dßlphinus '0^ 
beine  weichen  ebenfalls  Ton  den  gleichnamigen  Thieren  un« 
serer  Zeit  ab,  wiewohl  eine,  in  der  Gegend  von  Da»  auf« 
gefundene,    Gattung    sich    dem  .  D*  frontatus  nähert;    uotei 
die    Reste  >    welche   am  ersten  auf  Hyperoodon  xurUckftibr« 
bar  wären  y    gehören   Ziphius    cavirostris  ^  planirostris  ood 
longirostrif  ^     gegenwärtig     unbekannte    Gattungen;    Phof^ 
und   Balaena  zeigen  eii:h  gleichfalls  verschieden. 

Einige  V  5  g  e  1  -  Geschlechter ,  namentlich  Wasservögeli 
oinfsten  nothwendig  schon  früher  vorhanden  seyn,  als  dii 
Land  -  Säugethiere  ;  denn  so  wie  die  erste  Land  -  Oberflache 
entblöfst  wordeut  war  dieselbe  zu  ihrer  Aufnahme  geeignetf 
eher  noch »  als  SSugethiere  hier  Nahrung  fanden«  Dieie 
durchaus  naturgemSfse  Ansicht  wird  durch  geognostische 
Erfahrungen  bestätigt*  Wahrend  das  Flöa  -  Gebiet  frei  von 
allen  SSugethier  -  Resten ,  findet  man  darin  im  Gegenthcile 
Gebeine  von  Schwimm  -  V(^geln ,  so  &  B.  im  Kalke  sa 
Pappenhüim ,  und  Ueberbleibsel  aus  dem  Geschlechte  Crall^ 
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wie  '  jMsiendacIi  in  kdi%iii  CdkMcr  v«li  SAon^fieU*  JMn* 
figer  werden  die  fotfilen  Reste  von  Vdgdn  ia  den  tentil* 
leoAbJagerunge«  {Puris^  F^rona^  Oening^n  m«  s»  w.)  getVoßMi*' 
Die  Sltesten  SS  nget  hier -Rette  treten  eiH  ifQ  cw» 
zuTren  Gebiete  auf »  und ,  wac  nicht  stt  Uhertsehen »  ee  «iaA 
die  oberen  Glieder  deaselben ,  welche  «ie  umtchliefMo«  Bei 
I3nteituchung  des  Gypsei  im  ficcl^eo  von  Pari*  ^  dea  Mtflp» 
>v4fserkalkea  von  Puy^en^  Velay  ^  jenef  von  OrUtui*^  IjfmU* 
pellier^  J/sel,  Jrgenton^  Bu^hsw^iUr^  einiger  Gegenden  im  DfH 
partement  Lot  ^tt 'Caronne  ^  und  der  Hiigel  am  F!ttf|e  des 
Apenninen^  sieht  man  steh  überrKScht  dntch  die  gro(iM 
Menge  thierischer  Gebeine ,  Geschlechtern  und  GettAngt« 
zugehörig ,  die  nicht  mehr  lebend  vorhanden  aind*  Hier« 
liet,  nach  Cwier's  wichtigen  UnterauchungeOf  eieben  Qac»» 
/ungeo  von  Palaeotherium  ^  sechs  von  Anoplothsrium  ^  .fUnf 
von  Anthracotherium  ^  ferner  Lophiodon ,  Hirsch  ni^d  eiai« 
ge  l^ager«  Drei  Hipp0|70^Ainifj  -  Gattungen  — *  nUnutuSf 
medius  und  dnhius  —  wurden  in  regelrechten  .Schichten 
getroffen 9  die  glcichfall«  teraiSre  sind ;  H«  ninmtuM  £ui4 
man  in  einem  Gesteine  aus  Sand  ,  Thon  nnd  Kalk «  in  der 
NSbe  von  Dax;  den  Theil  einer  Kinnlade  von  £f«  modi^^^ 
in  einem  kalkigen  Mergel,  wahrscheinlich  SttfiiwuBer*Ge« 
bilde,  bei  Saint -Michel  de  Chaisines  die  Zlhnü  von  & 
diOiiiu ,  in  einet  Kalk  -  Schicht  bei  Blaye^  ^  Wlren  dan 
fleischfressenden  Tlüere ,  zu  der  Zeit ,  als  das  erste  Festlaad 
entstand,  schon  in  grofser  Zahl  vorhanden  gewesen,  so 
worden  ohne  Zweifel  die  grasfressenden  Thier  «Gattangen 
durch  sie  zerstört  worden  seyn.  Es  scheint  darum  sehr 
naturgemlfs  sn  glauben,  dafs  ihre  Menge  Anfangs  ziemlich 
beschrankt  gewesen.  Die  lltesten  Ueberbleibsel  derselben 
/.  182Ä  19 
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2eit  Tor.  Bin  Tbeil  von  ibaen  gehört  einem  Tbiere  an, , 
ibt  Hunde  •  6«italt  ii«t »  oQcK  sieb  TerBcbied«n  seigt  iroa  , 
Wolf  f  Pacbr  uo<i  Scbakal ;  andere  Gebeine  nähern  sicli  ^ 
denen- Too  yiverra  {Coati^  and  von  Procyon  { Raten) i  ^ 
noch  andere  encUiob  stimmen  sehr  iiberein  mit  Viverra  ge-^ 
neita  (Gane^te)*  Kur  fim  Berge  Ia  Moliere^  unfern  des,^ 
Sees  Ton  Neujehatel ,  hat  man^  in  einem  kalkigen  Psammir, , 
de»  Gyps*  Gebiete  analog,  Knochen  einer  unbekannten  HjrS- ^ 
Me  g<|iinden. 

Die   dargelegte   Reihe    tou    Thatsacben    gewährt  einen  ^ 
Vcberblick    der    ersten   geologischen    Epoche,    in    Besiehaog  ^ 
num     Thierreiehe.       Die     bis    jezt    entdeckten    Geschlechter  , 
weifen  darauf  bin ,    dafs    die  Bewohner   der  Wasser  diejeni-  , 
gen  sind ,  welche  am  wenigsten  Aenderungen  erlitten  f   weil 
das  Mittel,  tn  dem  sie  leben,    dieselben    gegen  den  Eioflafs 
der  Atmosphäre  und  andere  aufseTlicbe  Krlfte  schiixte.    Die 
Reptilien  weichen    im  Allgemeinen^roehr   von  den  gleichni- 
snigen ,    noch    vorhandenen    Geschöpfen    ab ,     da    sie  jeaew 
Einfluase  in  stärkerem  Grade  nnterworfen  sind ,     als  die  Fi- 
sche; Vögel,    znmal  aber  Vierfiifser,    stets    der  Einwiiiong 
klimatischer  Verhältnisse,  der  Erd wärme  u.  s«  w«  ausgeiezt, 
sind  die  Thiere ,    deren  Ueberbleibsel  die  auffallendsten  Un- 
terschiede ,    in  Vergleichung  .  zur  heutigen  Leben  weit  wahr- 
nehmen lassen*      Ohne    uns    mehr    und  weniger  scharfsinoi« 
gen     Hypothesen     zuzuwenden ,     müssen     wir    aus    solchen 
Thatsacben   entnehmen,    wie    es    unmöglich   ist,    in  Abrede 
zu  stellten ,    dafs    der    ursprüngliche  Ozean ,    seine    frühesten 
Ufer    und    die    ältesten  Festlande    von  Thieren'  bewohnt  ge- 
wesen«      Aber  sej  es,    dafs  jenes  Weltnleer  bei  seinem  er- 


29^1 

tten  llffekcag«   Ait*  den  WlitBfeMteii   Pl«teaat  Meere  hinter» 
liefet    o4er  Seen»  deren  Dlamte  serriesen  worden ,    eo  viel 
scheine   ansgemaekt,    dafi   die  gegenwanxgen   Thller'  dareh 
Wtifciitliclie  Waasennafsen  gegraben  wurden  f  die.  Tön  den 
iSehsten   Stellen   nach    den  tiefatön  die  Rkhtung  nehmend  9 
«tf  &reflB  Wege    Alka   iteratSrten  9    nnd ,   an   den   Stelleil , 
wMl«   von   ilinei^  bedeekt  wurden  «    je  n«ch  dön  Oertltch* 
hkfeB  9  nene  Seen'  bildeten  ^   die  eken  Schiaianiy  den  a|»3te* 
lea,  frachtragendea  Boden ,   abaesten*     Dm  eey»,    wie  ihjRi 
wolle  ^  die  Vernichtung  Üterer  nnterg^angeaeirThiere  dttrf» 
te  nichit  durch   Ihnliefae  Anabtitebe  erfolgt  aeyn,  '  denn  die 
Allnvionen,   für   Ketaacrophen    der   An  Mögend ,    uttifchlie« 
&cn  keine  Oeberblcibael  jecfer  Thiere.     Ina  AUu^al  -  Gebiete 
tnf&  man.  neue  Reate  ,    die  einer  andern    Sehd]^fttng8  -  Ofd- 
iiDiig  ragehfifen«      In  Frtmknieh  und  in  DputsMand  finden 
ftkih  darin    die   Gebeine   einer   eigenthiimlicfaett  Gattang  ▼da 
Tapir,  welche  ala  Rieaeii  •  Tapir    (  T*  gigantmts )  bezeichnet 
wurde»      Iff   demselben    Lande ,  und  mehrnoth  in  Jadioitf 
in   England^    vorzüglich    aber  in    Siherien^     wurden    vier 
wohl  unterschiedene  Ilhiao£eros<^attuagen  «afgefuiyden;  jede 
scfaeijoe  einer  der  .genannten  Gegenden  beaondera  anxagehöreo* 
CoTisn  beseichDCtdieSiberische  durch  die  Benennung  A^inoce* 
ros  tiehorinus  i  die  Italische  nennt  er. /eprortnntf;  die  Deutsche 
iocMuinx>  endlich  jetie ,  welche  iin  Deparaement  von  Tarntet» 
Garonne  entdeckt  wnrde  9  und  deren  Grölae  die  des  gewOh»« 
liehen  Tapirs  kaum  tibertrifft ,  ü»  minutus^    Die  Gattungen, 
wovon  man  in  Deutschland  und  in  Siberien  Gebeine  gefun« 
den  y    weichen   am    meisten    "pon   dem    lebenden  Rhinozevot 
ab;   dat    Siberiiche  zumal    dürfte  aus    den  ndsdlicbsfcen  Re« 
gionen   «bataament   diela  beweist  das  Haar«    mit  welohdm^ 
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dia  Haut  eiaig«r  Iiidi|ri(hiMi,tiOGli  -illmJ^^br.  war«    Or  Ur- 
spfung    d«r   Siberischen    RLinozeroifte    ist,   no^h.  uich^  -  ge* 
iiiigl]<;h   au%eklart.     Lebtea    die»  Tlii^rq   iu  dieter  Gf^nd» 
oder    wurdeii  fh^e  U^rblcibsel    duicU  Mie^ves  -  3u<^iing;«tt 
dahin  geCUhrt?     Alles  de«tef:  bfi.ibpen  4«i^4uft  4«rs  si«  Toa 
dir  Natur    bestimmt   ge^a^n»    iiOrd|JA)ie  Gagende«    sa    be- 
wohnen*    Gehörten  sie  Sib^ri/^  an»   wairom  si«d  diamibea 
ntpht  mehr  labend  yorhandaQ  7   .  Cottm  nnd  aadem  Nater« 
forscher  waren  der  Meinniig)   Jena  Ga$clid|if0   hütten   in  Si* 
berien  sa    einer   Zeit  gelabt,    wo  das  Klima  dorchaua  var« 
sehiadan .  Tom  geganwSrtigan  wsr  $    und  ihre  Eabaltottg  uiw 
tar  dem  Eise  deuta  eine  plöxlicha  Aenderung   der  Tempera- 
tur an«       Allein    ans    welchem   Gciinde   sucht  man  in  einer 
eben    so  heftigen    als  unerkiSrharen  Katastrophe  die  Ursache 
des  Vorhandanäeyns  jener  gigantischen  Ueberblaibsal  in  dem 
Alluvial  •Gebiete,  in  deren  Mitte  die   Fltfsae  ihren  Lauf  ha- 
ben,   welche    sich    in    das  Eismeer  ergie&an?  •«-    Nur.  eine 
Hypothese   von  allen,  in  dieser  Hinsicht  aufgestellten  9  mö- 
ge hier  eine  Stelle  finden;  es  ist  die  Annahme  eines  vorzeitigen 
nördlichen  Festlandes»  wovon  Spizbergeu  und.  die  unter  dem 
Namen   N0U  *  SiberUn   bekaenten   Inseln    die  Spuren  wlren« 
Dieses   Festland  soll  von  grofsen  Thieren,    Elephanten  und 
Rhinoaerossen   bewohnt    gewesen   seyn;   allein  ihrer  Organi* 
saaion    nach ,   waren    dieselben    so    beschaffen ,    dafs    aie    in 
einem   kaken   Klima   leben   konnten«      Ein  meeriacher    Ein- 
brnch,  der  aus  Norden  kam,  soll  jenes  Kontinent  bedeckt » 
und  einige  der  befragten  Tbiere    nach  dem  nördlichen  Sibe- 
rjan   gebracht    haben ;     weiter    nimmt    man    an ,     und.   es 
isa   solches :  keineswegs    anglaiibhaft,    dafs,    durch    eine   os« 
uUatorische  Bewegung,    die  Meereswasser   sich    bald  nach« 
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ber  tncftclgesögen',' *  uikil  io  einer  ABlagerong    Tön  Sand  ei* 
nige  Leichname   feri^t  Rietentliiere  hinietlatsen    hüten,  wet 
cbe    «las    Bis  bis    sn  heutiger  *  Zeit  *su  bewahren  Termochte, 
Diese  Umwllanng,  <len  neuesten  Katastrophen  unserer  Erd« 
xogehörig,  Wtff^e  das  Torhandensöyii    der   befragten  thieri- 
rischen    ll«ste  if«  Bod^n  Stberiens   atff  leichte   Weise  erkHt- 
ren;    mm  deutet  ditf  AAögltchkeit  an,    gegen  die  Mündungen 
einiger    jener   Ströme»    die  dem  Efismeere  sufliefsen,  andere» 
g:Jach&l]a  von  Bismatiett  umschlossene,    Einzelwesen  aufsn- 
fiiiden;  endlich  iet  |eiie  Hypothese   rertrIgKch   mit  der  Oe« 
stalt  der  nttrdlkliett  Ümriase  beider  Kontinente  Yon  ^lien  und 
Jmerikm.  ^*    Die  Bewohner  Chrönlatids  behaupten,   im  In« 
nern   f^ode  man    no^fa  ichWarse,    rauhhaarige   Thiere,  Ton 
Biren  -  Gestalt    und    sechs  (7)  KhAer   hoch*     Verstehen  sie 
dininter  das  haarige  Rhinoxerofs,  oder  das  Mammuth ,  wo« 
"Von  gleieh    die   Rede  seyn  soll  ?-*-•-«   £io  anderes ,    dem 
Rliiiioseros    nahe  Verwandtes,     Thier   wurde   gleichfalls    in 
Siberien  entdeckt;  es  ist  diefs  das  Eiasmotkerium ^    welches. 
Dach  CoTisBy    nkit  Rhinozeros,    Elephant  und  Pfetd,    man- 
che gemeinsame  Beziehungen  hat*  *—    Die  Alluvial  •  Gebilde 
enthalten,    in    unz3hliger    M^nge,    Ueberreste  von  Elephan- 
len;   seit    frühester    Zeit  war    das  fossile  Elfenbein  ein  Ge- 
genstand wichtigen  Handels;    alle  Landstriche  von  Europa^ 
JtiUn  und  Amerika  haben  AufhSufungen    der  Art  in  gröfse«* 
ler  und    geringerer    Menge    aufzuweisen;     und    sllmmtliche 
Deberbleibeel    Mb  nein    im    Ganzen    den    Elephanten,    welche 
oocli   ]ezt    in  Afrika  und  in  Asien  leben ,    nur  scheinen  sie 
Ton   grSfserer    Gestalt    gewesen    zu    seyn*      Das    SiberiKbe 
Mammuth    weicht   äia    meisten    ab;    man    grSbt  seine  Reste 
auch   in   der  NHhe   des  schwarzen  Meeres   und  in  der  Chi« 
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nesiichflfi   Tartaxei  Ui$t    iu^  in    äpk  .AUttviaacn'  Stti^rimu 
bSa%  Tockommende ,  deutet,    wie  4"*  Rhinoaeiot,    vro^on 
die  Rede  gewesen ,  ein  Tbies  an  ,  welchem  ii5tdltelie  Gegen- 
dea  bewohnte.;  et  ist,  gleich  dem . Jlbiaoseros ,  dttteh  Innget 
Haar  aasgezetchoet«      Mitunter   wurden »    bem     Sokmelsea 
▼on   £iainaaen  f   ganae   Einaelweaen  deaielbefei ,    ink  Fl^soh 
und   Haut#   blof«  gelegt.  —   Yielleicha  wire  anch  4m  Voi^ 
bandeD3eyn  jener   foasilen   Gebeine   duicb*  die  Aonahiiie  er* 
UScbar ,  die  Tbieie  hatten  ajiglefcb  da«  nördliche  Kontineoc 
bewohnt 9   yon    welche»   die  Rede  gewesen,    und  dae  sehr 
Iahe  Plateau    der   groCfen  Xartarei,    und  ihre  0eberbleibael 
wSren  nach  den  üfem  dea  adiwaraen  Aie«»«  und  nach  der 
Chinesischen   Tartarei    yerföhrt   worden;   so.  viel    ist  aufsev 
Zweifel,    ädk  das  VhaaiBte  Rhinozeros    nur  in  SiberUm  ge<* 
funden,  wozden,    w3hrend    das   Mamnoiith    in  allen  den  ge. 
nannten  Gegenden  vockommt«  — ^   Aufser  diesen  beiden  gro- 
fsen  Tbieren    hat  man    in  <^i&0r£a«,    in    den  Alluvionea   dea 
w^/t«i  -  Gebirges ,     noch    Zibne    entdeckt,    welche    BoMnv& 
als    einem    unbekanotea ,    TOn    ihm  Merycotherium  genann- 
ten ,  Thiere  zugehörig  betrachtet ;  dieses  Thier,  über  das  bi« 
jcat  nur  sehr  schwankende  Angaben  vorhanden  sind ,  scheint 
mit   Kameel    oder  Giraffe,    nach   den  ZShnen    au  urtheilea, 
manches    Aehnljche   an    haben.  —    Von  einem,  dem  Mam- 
muth    des  nördlichen   Asiens   durchaus  äbnjichen,  Geschö- 
pfe werden  auch  Gebeine  auf  dem  Amerikanischen  Festlande 
getroffen*      Man  glaubt  ferner  einige  Reste    der  Art  in  ilfe- 
ociAo,    Feru  und  im  Isthmus    von  Panama  gefunden  zu   be- 
ben ;    allein    sie  kommet  in  jgrpfster  Häuagkcit    in  versohie* 
denen  Gegenden  der  nördlichen  Hälfte  4iesea  Kontinents  vor, 
obwohl    dieselbejp,    was   Menge  ^ind   ^rlialtenseyn   angeht^ 
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im  m  Sih»lem'  yorhindeoea  lUMbttehcn}  r^to  .  G#g«;idMi|L 
Mat  ei,  nach  den  dfttF«a  eritfteMr  lUibiUig  Wß  unbii« 
len,  weiche,  ci«  uageo,  lUfr  «in  H«rb«itilbff«a  daicli  WasMC 
Sutt  gdiabu  «-  Wm  di«  UeberbUibtel  des  gr0lM«  MiH 
ttoion  beuiffip  vr^kbe  im  «Uea  und  neue«  Kootioqpü^ 
ucbgewteieii  worden ,  «o.dttrfce  et  aU  aiMg^mecfat  gelt«qf 
^  dM  DaMyn  dieses .  TbieMf  jeaem  des  SIepbsiUea  yop^ 
ang^gajigeQ  ^  mit  welcben  daaelbe  ttbdgsiis  eisige  iUbnlicb'« 
l«it  hat»  Dm  Amerikaiiiscbe  Mastodon  gebore  nicbfc  sa. 
^er  nSmlicbea  Oatlungf  welcba  ia  PnmJkretdk^  ^mgland 
ud  /fa2i«a  vorbaiiden  isr«  Jenes  bat  die  gröfäere  Gestali  • 
et  b«woiinte  das  aördlicbe  jimerikm;  im  sttdiicbea  Anurik»- 
lebte  eine  andere  6sUi|ng|  und  eine  dritte  in  CkiU%  end*. 
^  keoot  msn  eine  vierte  Gsttang,  ansgeaeicbnet  durck 
iiire  Z'ibne,  welcbe  in  halUn^  Frankreich^  Deutschland 9 
Polen  uad  in  einem  Tbeile  Ton  Süd  •Amerika  heimisch« 
war;  dai  M.  tapirotdes  wurde  bis  |eet  nur  in  Frankreich 
gefiiadeo)  und  M*  minutam  aasschlieislich  in  Deutschland.' 
In  jisun  wurde  bis  jezt  keine  der  sechs  Gattungen  aacb*< 
gewiesen;  die  eioftige  Scblu£ifo]ge ,  welche  >mAn  daran»  zie^ 
liea  diirfie ,  ist  9  dafs  Amerika  und ,  Europa  ^  sur  Zeit  ^  als; 
jene  Tbiere  lebtein»  ein  ungeßihr  gleiches  Elima  genossen,- 
waliiend  die  niederen  Gegenden  Asiens  noch  mit  Wasser 
Wir  wafen*  -—  *—  Aus  dem  Vorhergehenden  siebe  t 
'"'fl)  dars  es  Tbiere  gegeben»  welche  dem  Europ^isohen'. 
iixi  Amerikanischen  Featlande  gemein  gewesen;  allein  so/ 
*ie  dai  nördlichste  ^iten  ein  Rhinozeros  von  gsnz  beson- 
^atT  Gattung  nShrte ,  so  hat  Amerika  awei  rieaenmäfsigp' 
£<leQtatea  .  aufsuweisen ,  deren  üeberbleibael  aufserdeni  nir*  - 
gtadt  Tockommeaf  das  Megedptu»^  in  Nord*  Afrika 


JtMikty    vkä    iä9    Megmtkttiur^  f    iiitr'in    SUd^Jf^rittu    zu 
Haute.     BtodlM  soheifit  «in ,   dtom  Pknpylin  (  Mmnh  )   n«lie 
^mrwandCM  Thier,  aber  ron'athti»algir^r«erer  Gestalt,  nach 
BmebiCU^eii  9  die  CuTim  untetsv/thte  ^   in  DeutsMand  ge- 
labt    stt   haben.   -^   -—     Uippüpotmnus »     HIneb ,    Ocba , 
ffcrdy   Eber    und    einige    FleJaehrfesser,    eilie    Hylne     nnd 
^iTf   deren  Reeto  in  deil  Ällirrionen   unseres  rKonÜnenta  ge» 
Auiden  werden,    scheinen  nie  in  jimerika  heimisch  geinresen 
stt  Myii  9  denn  ne  haben  anch  nicht  eine  Spar  daselbst  hiii* 
tarlaisan«   •—  "üi^  lltesten  Hipjtopotamus  •  Ueberreste  ,*  d.  fa« 
jena^   welche  in  regelrechten  Schichten  yorkommen,   geh5- 
Mb  drei  rersehiedenen  Gattungen  an;  eine  dritte^    von  die- 
faa  wesentlich  abweiehend  ^    führt   den    Namen    H.  major « 
tfie  kommt  sngleich    mit  Rhinozeros  •  und    Eleplianten  *  Ge« 
bainan,   und   salbst   mit   Jlfaxfodoir-Ueberresteni    im   Allu« 
vitsm  von  Frankr9ith ,  halten  and  England  Vor»  *-^  Unter 
d<Ni  Wiederkaoasn  y  welche  d'w  TOrgenannten  Xhiere  beglei- 
ten,  trifft  man  mehrere  Gattungen    von   Hirsch   und  Oefas» 
snweilen    finden   sich   auch    Pferde -Gebeine   mit  denselben. 
Der  Hirsch,  dessen  Ueberreste  am  hanfigsten  mit -denen  tob 
Blephsnten   yorkommen,    gehört    einer   rieaenmafiiigeu    Gat- 
tung  an,    wie   solche    heutigen  Tages    nicht  mehr  getroffen 
wird ;  dabin  slhlt  man  d^s  Blenntlijer,  desseuGebeine  in  ei« 
twm  sandigen  Boden  ,    ttber  Mergel  gelagert  f  auf  der  Insel 
Man  in  Sehottlmnd  Torkommen,  ferner  einen  Riesen  -  Hirsch, 
wovon  Geweih  -  Reste  ,    sugleich    mit  Elephanten  •  ZXhnen  , 
im  Alluvial  *  Boden  des  JnMU  -  Thaies    sieh  finden  n.  s«  w. 
Ina^  Allgemeinen    wurden   die^    dem    gemeinen    Hirsche    an* 
teiohst   stehenden ,    oder  ganz   damit  Ubereinstimmeadea  Ge- 
btiiio  in   Alluvial •  AUigeruDgeB   gefunden,  wtkhe  neueien 
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UrspMtogi  :|c]itlHiit/ all  j«aei  '^ie  ta«d]i«ii   vom    Ritteii* 
fiinch  ainicliliirfstiiy  oiHrohl    tithaaptet   wiv<l»     daft   Resct 
von  gemeiiMiin  llifidb  in  Mamd   w  denselben  Oiteti  vaitkU 
mo,  wo  auch  j«ne  Ileb«tb4^bset   TovliMidefi    soy«tt*     Ant- 
gemicfat  bldüic,    dif»  die   Alluwl  -  Ablagerungtii ,    waldi« 
nw  M  G«ltge«lieit  det   Feteungilyaiiet  ▼oo    ÜCif^n  aiifgtf* 
fibiosMtfi   ]iniy    dva  «im  Btliuf  d«s    Ovref-Kaiiaiea  darefaib 
ttochen  wurdan»  ao  wie  dar  Sand  im  Etamp^s ^TMe ,  nwr 
CebeiblaibMl  ▼om  gdmainaa  Hiracb  enehal^en.     Dasselbe  itt 
luBsiohtiioh  mchraver  Oegeoden    dar    Lombmrdei   der   FaH^ 
EQreti  jener,    die  den  Lamhrö   begrenseti*  **    Im  AllgemeiB 
neo  enthalten  die  Alla^ial  -  Gebilde    nar    dtei  Gattungen  des 
Ochsen  •Geschlechtes,    welehe    CirvRii    auf  .  den  Auerochsen 
(ürai  colossns  ^    oder  Bot   arms    priscus^  ^'  den  Uisamoch* 
stu   von    Canada     (^Bos     mosthatus)     nnd     den    gemeinem 
Ocbsen  snrilckDibrt;     allein  was    außalleiid,    das   ist,    dafü 
AMI]  die  Auerochsen -Ueberreste ,  die  in  den  AlluTiil-Abla* 
gcriiogsn,    welche    die  Ströme  Sihgrhns  dnrülischnaiden »  so 
liSufis  gefanden    werden,    und    die   im  nördlichen  jimerikä 
ganz  gewöiinlicJi    sind ,    euch    in    Deutschland    und   Italhik 
^U    £s   g«hc   daraus   hervor,     dafs   jenes    Thiaf   in  d^a 
verscliiedenAten  Slsmacen  leben  konnte,    oder    dafs  Sibeviemi 
^9ütsthland    und  Italien  in  ungleichen  Zeiten  die  nSmllohe 
Temperatur    hatten*        Vom    fiisamochsen    Canadas    ist    di^ 
iiinlnrhe  fossile  Gattung  nnr-  in  Siberi0n  nachgewiesen  wor« 
^n.    Mit  Recht  ^ieht  man  aich  überrascht,    dafs  von  die« 
i>m  Thiere   im  Siberisefaen  Boden,    den  es  nicht  Ji^wohnt, 
io  vble    Oeberbleibael    vorhanden     sind ,    und    dafs    deren 
in  Caaoda,' der    Gegend,     wo   sie   jest  leben,    keine    voi^a 
^men;  dieaer  Umstiut'd  flihii;   suc  Termvthang,  daCa  die 


29» 

Bitaaiocljiwn  t  ni»^  1«    if  Ur«n#it  ^tkt^  Ii#1kii  $  '  tpiU—p    dU& 
ibve .  Ueberblesbtel  dilun  durch  MotlmvrtMer  g^iMTAcrlic'  woc- 
dtn*     Di«   dritte    Gaitnag    fowil^r    Odiseii  ^    tcheiiilMr    dar 
5ai|im.  d«r  lebendea^   katt  Rette  im  Soden  ro«  l7'#ii^reieA« 
England  p    Dettts€hlattd  -  tmd   Ituli»»   ynterUiMe»*   -^      Des 
Pferd  dürfte  aU  sehr  frühe  ▼otbatMleaee  Thsec  gfilten  ^  4ena 
•eine  Deberbleib«el  kommen  «    mit  -  deiie«  .  von  .fileplHmc  »    i« 
des  Mkte  der  Alluviel^AhUgenmgea  vou    'In  Absiebe  der 
Gestalt   weichen    die    fotsiieo    Rette    Torsii^ich     von    dea 
lebenden  Gattungea    ab;    die   Pferde ^    vea   welcheü  tie  ab* 
etemmen ,  acfaeiBen  weniger  hoeh  geweten  «n  seyn  ,  ala  dat 
gleichnamige    Haatthier    beutiger  Zeit*  -•*-    Vom  Eber  vrar« 
den  im   Alluvial -Boden,   nur   wenige    fotaiie  Reste,     Fang- 
sShne   u<  J.  W» »   aufgefunden«    *—    Aach .  Ueberblctbeel    von 
Fleitchfrestem  gehören  au   den  seltenen  Ertcheanungen«  j^ie» 
im   ^rno  »Thale   in  Toskana  ^  to  wie  im  Oetterreichitchen 
Allnrium    getrof&nen,    Reste    gehttren    Hylnen  oder   BSren 
an«     In  einem ,   in    der  üae  Hautevill^  %u  Paris  im  AJln* 
▼ial*  Boden    gegrabenen ,   Brunnen  eatdedite.  man  einen   Ti* 
gerzahn«    —  Auch  die    Cetaceen  •  Reste  kommen  oichc  hlufig 
in  den   AUnvial« Ablagerungen   vor.     Jene,   an  der  Indigirs* 
Ina  in  Sihffrien ,  gehören  den  Zahnen  von  Narwal    an ;    der 
Boden  itt    ohne   Zweifel    weit  alteren  Urtpraugety  -alt  die 
Alluvionen  .  Englands  oder  Schottlands ,  in  denen  Waillisch« 
Gerippe  gefunden  wwden*  *-~  -^  Eine,  wie  es  tcheint  den 
Alluvionen .  sehr  ahnliche»  Formasion  itt  die  Knochen -Brek^ 
zitf  deren  Entstehen  manche  Hypothesen  veranlafste«      Man 
trißll  difltia    Gettein »    wie  bekannt »  nnr  in  wenigen  Gegen« 
den >  seine  Bildung  mufs  daher  durch  örtliche  Ursachen   be- 
dingt woiden  teyn«      Wat   die  fottilen   Reste   betriffl,  die 
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▼OD  Kiioclieii»Brekalni  imitoliloMe«  ticb  fiadc»,  •«komneii 
die  der  Pachyderintn  aar  lartent  HÜmn  6miu  ^Off,  wM 
daraaf  kiiiweist ,  dafi  Jene  Octtekie  *  «kiw  tpltcreii  BÜ» 
dugszcit  angdidM^  alt  di«  Allurioofla^  od«r  wanigatmii 
ili  diejenigm  des  Ittteren  Ablagemogaii ,  dia  Eleplicateli« 
G«beia«.fUhvMi*  -**  Dt«  EnehainaDgen,  woJcht  so  juanclie^ 
mit  dueiiaciica  Resten  erfUlk»-,  Hdhlea  wtlnniebnen  litseat 
dürften  späteren  Unprungs  teyn,  alt  die  Knochen  •Btekaien« 
"*  ^*  Zum  Schlüge  tfaeiJt  der  VerL  die  Resukate  meh« 
recer  Toa  ihm  ^  nit  foeiilen  ibieriachen  Ueberresten ,  enge« 
»teilten  Analysen  mit«  Ein  KnoclMn»  aoe  den  Gypte  T 
Montmartre^  enthielt 8 

pbo^b^raanren  Kalü       •        •         •        Oi,40 

^ohlemanren  Kalk  •         •         •       .  0|48 

Wasser  •         »         •         •         •         0ifi2 

t^^ierische  Snbstans     .    «         «         •         0^10 

1,0Q 

Ein  Knochen  ans  dem  MnschelkalLe  roü  Lüneville  gabt 
phosphorsanxen  Kalk       •  •  •  0,07 


0,73 

a,o7 

0,07 
0,06. 


kohlensauren  Kalk    • 
Kiesel    «         •         • 
thieriftche  Substans 
Verlust  •         • 

~1,00 

Kflochen,  ana  den  Breksien  von  Gibraltar  ^  gaben  t 
pliosphorsanren  Kalk       •         .         «         0,1 3 
kohlensauren    Kalk  •  •  ^  0,62 

Sand  und  thierische  Materien  ,         0,25 

1,00, 
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Imjyilarluya'htiBrlfhtOH  bat  nAttteine  Wall- 
f  i  8  c  li  *  R  i  p  p  e  gefnacUn  •  Ihta  g«nce  LXiig«  |  leider  '  war« 
^'dieselbe  beim  Herauenehnien  cerbfocheiiy  dHrite  bei  30 
Fnfi  betragen  haben  s  der  Ofofaitg  des  bMtettea  Eaies  mab 
^  ZoU«  Nioh  Miijrrn.L'8  An^abtf  *  bestehen  die  Abki<4 
geÄiagen  bei  Brigktcn   aos  folgenden    Scbiehieat 

1.  TeÜoimer  von  Kreide«  Gebilden  mit  Thon;  50  bis 
60^  mäabtig;  .  '■  ■ 

2.  RoHiteine;  5  bis  6^  mScbtigt 

3*  Sand;  3  bis  Vs  eatblk  Blicke  von  Granit,  Por- 
phyr ,  Schiefer  n.  s*  w«^    • 

4.     obere  Kreide ,    die  Küste  bildend«  ' 

Die  Waiifisch  •  Rippe  war  4o  dem  Sande  Nro«  3  ein« 
gelagert,  s wischen  den  Blöcken  und  auf  der  Kreide.  Gro* 
fse  Menden  von»  Pferdezahnen  und  einige  von  Ochsen  und 
▼on  Elephant  (£•  ptdniigenius )  abstammende^  hat  man 
neuerdings  in  der  Lage  Nro.  1  entdeckt.  I 


Arseniks  au  res  Kobalt  fand  man  vor  kursei 
Zeit  in  der  Blei -«Grube  von  Tyne  Bottom  ^  ungefShr  drei 
Meilen  gegen  S.  von  der  Stadt  Alikon  in  CumherlaHd.  Es 
erscheint  als  rosenrothe  fifSoreszens  auf  Leber-  und  Ei- 
senkies- Die  £rz»GSnge  sezzen  in  Kalk  auf;  früher  liefer- 
ten dieselben  ausgeseichnete  Kalkspath  -  KryatalJe.  (Piki/. 
Magaz^i  nmo  ser*:  July,  1028;  p*  75«) 


*    Gcology  cif  Suu9X ;  p«  277» 
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tchex  Fäfstricte  i«  8mni%teiue^  baobftciuet  i» 
3ea  St«iiil)rllcheii  TP«  Conmoekle  Mtär  in  Diwi/rwf  -  ibl«^ 
(BuwsvJBR»  £i2ifi&*  Journal  of  iS#«;  jipriif  l82ö|  p« 
305»)  K)ef  befttgfe«  6t«iiibro«Ii  liegt 's wücben  de»  Flii«t»A 
^wiaift  uii4  KuumU^  nngefl^hr  andertlulb  JMcilen  von  ih* 
xon  Zatammenirine »  und  drei  Metltn  von  /.ocftm^^ii^ 
iB  der  N8he  eines  gernndctta  Hügels*  Der  8ands€«in ,  wie 
die  fibfigen  gleicbaemigen  Felsarten  der  Grefscliafri  ist 
lothliclibtauii^  lockeren  Geftigesy  nnd  entspricht  dem  neie 
rtd  sandsfottü»  Die  Soliichten  aeigen  sehr  ungleiche  M2eli* 
tigkeity  und  fallen  unter  SÖ^  g^g^B  S«  In  dem  Gesteinn 
ladet  nun  »  anf  der  OberllBcbe  gewisser  jSchichten,  «ahHcM« 
EiadrUcke  9  oft  dentlich  nnd  scharf  abgeneric ,  der  Füfse 
roB  Qnadrupeden«  Die  Entdeckung  der  denkwürdigen 
ThttsacUe  warde  schon  vor  l5  bis  16  Jahren  gemacht« 
Die  Eindrücke  wediseln,  was  die  Gröfte  betrifft,  von 
der  Pfote  eines  glasen  bis  zu  jener  eines  kleinen  Pfer« 
dehafes«  Auf  einer  Gestein  •  Platte  von  5' LInge  (sie  fin- 
det sich  jest  in  der  Mauer  eines  Gartens  an  Ruthwell) 
wurden  24  Eindrücke  getroffen 9  die  anr  HSlfte  rechten, 
aad  anr  Bllfte  linken  FUfsen  angehSren ,  so ,  dafs  man  sol« 
die  als  sechsmalige  Wiederholungen  der  Tritte  jeden  Fnfset 
«ndien  kann»  Die  Spuren,  i^on  den  VorderfUften  hinterlaa* 
MO,  haben  Etwaa  mehr  als  2'^  im  Durchmesser,  sowohl 
TOB  der  Klaue  bis  zur  Ferse,  als  in  schxiger  Richtung; 
^i«  Ton  den  iÜnterfilfsen  abstammenden ,  ungefthr  von  glei* 
cker  Gidfse ,  aeigen  einige  VerschiedMiheit  in  Absicht  der 
Gestalten«  Die  6piiren  jeden  Vorderfnfaet  lassen  fünf  Klauen 
deutlich  unterschieden;  die  daei  Voxdei - Klauea  der  Bmer- 
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fifre  aktd.AmMh  woll  ^tkernftw^  tb  fittdeit  sieh  iinan- 
fler  Bik«r,  d$  dk  dec  Vord^rfiistt.  Aoge*^}ig  wv  dii 
^bledct  Fttfttf  «cht  gatheilt,  wie  daeit  ^(er  Fall  M  dem 
G«8ch]eclite  toa  Hnnden  ond  Kassen;  nlir  eine  tcbwach«! 
V«fttefvng  ist  btobtchtbar ,  s«mal  an  den  fiSodtScken  d<i 
Vorder*  Plbcfiif  vioUeiekt  Folge  det  J^kuinlieiit  kt  ^den  aii"! 
«ea  Saud.  Dk  Tiefe  det'atStksten  Eindtaekt  benCgt  etwii 
Vs'^t  die  Vorderfäfse  haben  imi  ein  Weniges  ticfore  fid' 
Ariicke  bioterlMsen^  al«  die  hinteren^  waknefaeialicli  Folg« 
vom  grttCiaieii  Qewioht  des  Vorder  •  Kfirpers»  Zwtfctteni 
d^K  Klane  des  Uioterfufset  nnd  der  Feise  des  nlchiten  Bio* 
df ncks  vom  Vorder fnfse ,  auf  der  nSmlicbea  Seise ,  iit  ein 
Haum  Tpn  1  bis  1  .^/^  Zoll ;  die  Botfernui^  rechter  awL 
linker  Fufs  -  Spuren  beorSgl:  bei  den  vorderen  Füfsen  6  V^^S 
und  bei  den  Hinter fuCien  etwas  über  7  %^U  disses  deuift 
«ine  TerhftUnilsniälsig  un gewöhnliche  Bicke  det  Tkiares  ia 
Vergleich  su  seiner  Länge  an*  •«  Die  gegebene  SchikleroD^ 
ist  im  Allgemeinen  auf  einen  grofscn  Xfaeil  d.er  Etodtiicka 
anwendbar 9  welche  Thieve  hinterlassen  ^  sdie  eine  geaeigt«^ 
Flache  hinansieigen«  •—  Wicht  bäu£g  waren  die,Spor»  ^'^ 
deutlich»  dafs  solche  auf  Thiere  verschiedener.  Ge.chlecluei 
hatten  beaogen  werdan  können.  Der  .  Verf.  hat  fünf  oU 
aecha  unterscheidbare  Varietäten  beobachtet;  die  gt5&t<^ 
scheinen  von  einem  Thiere  herzurühren»,  wo  der  R*ntt 
swischen  den  Eindrücken  der  Vorder-  nnd  Hinterfüfte  ujm 
gefihr  1  V2  y««<l»  betragen  durfte.  —  Andere  Fufs-Sf«««* 
mtUssen  auf  hinabsteigende  Thiere  beaogen  werden.  ^ 
kommen  ibinder  hinfig  vor»  als  die  libKigen>  und  sind  aac^ 
waoigiK  lakha  eckennbar,  denn  ofiq  sieht  man  nichts »  »1 
GalaifAs  ^^  ^^  HaMb|(letteos  iec.  Becaen    d«  Yot^ 
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PCMeti,  9e}Hmt  Mgtm  nek  fteUA«  SyuMB'  tou  dm  Hia- 
terfiibeit  lierriilit«iid«  —  Dia  frei  •  Hegoncl«»  Sohichten  def 
Steiobriichas  kaben  ßpurea  der  beiden  erv^Hlintea  Arten  ¥<Mi 
Eiodrücken  auf«! weisen;  allein  die  am  'meisten  anigesetck» 
Uten  lind  bereits  entfernt  worden^  und  bc&ndeo  sich  jest 
(rofiea  Theils  in  einem  Oartenhause  so  fiutjtwelh  ^—  — • 
Dl,  nscb  EocKXASD*t  Ansiebt ,  die  Ablagerung  des  Sand* 
Steines  zu  einer  Zeit  $tatt  gebabt  beben  dürfte ,  wo  nocb 
Leine  Tbiere  höherer  Ordnungen  Torhanden  waren»  a}a 
Reptilien  y  so  wurde  er  Teranlafst,  Schildkröten  oder  Kro* 
lodile  aJs  die  Geschlechter  anzusehen ,  deren  Fufs  -  Spuren 
mit  den  lufgefundenen  die  meiste  Aehnlichkeit  hatten.  Ver- 
suche, mit  einigen  lebenden  Schildkröten  angestellt ,  bestX* 
tigtea  jene  Voraussezzung ,  zumal  in  Betreff  der  Geleise- 
artigen  Spuren«  —  —  Noch  manche  andere  denkwürdige 
£isc\ieuiangen  verbinden    sich  mit    der  befragten  Thatsache : 

i<  Ja  den  meisten  Fällen  sind  die  Gegendrücke  im 
Relief,  auf  der  unteren  Flache ,  der  die  Fufs -Spuren  iiber- 
Uendeii  Lagen  beobachtbar  |  indem  die  Hervorragungen 
(ieutlicJi  den  unteren  Vertiefungen  entsprechen* 

2.  Die  Eindrucke  finden  sich  stets  nur  auf  den  Schieb« 
tongg.  Ablösungen,  wo  das  Gestein  eine  geringe  Beimengung 
▼on  Thon   hat. 

3.  Alle  fiipuren  trifft  man  stets  in  der  Richtupg^  ala 
ob  die   Tbiere  aolcbe   im    Hinauf*   oder   Hinabsteigian  su- 

vückgelaisen  bitten* 

4^    Bei  den  meisten  Eindriekea   sesgt  aich  Etwea  ^410 

^er  Subsunzy  welche  durch  die  FnCitfillt   Tereefcobis  / wr« 
^co>  und  zwmr  meist  abwSrta* «  ., 
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',  Dm  b^Mbn  lt«leten  VmtlSiida.t  •©  wie  jffMr»  wdclf« 
fUr  das  lUtab^Ulwn  dtt  Thiere  zeu^c»  iindvön  dmen  be* 
xeiu  die  Bodo  gewe»ea.,  beweiMn,  daf«  die  Schick Un  noch 
in  icbi'  weichem  ZufUfide  sich'  befanden   haben  mtUceot 

5.  Der  8«nd  mufs  «ehr  »Hhe  gewesen  ieyn,  nnd  mit 
einer  härteren  Rinde  bedeckt ;  denn  eines  der  auFbewahrtco 
Handstilcke  seigt  angen£alligr^  wie  die  Klauen  des  Thieres  bei 
jedem  Fufatritie  darcb-  jene  spröden  Krusten  hiiidurchge- 
brechen  waren« 

6.  Nicht  unterbrochene  Sandstein  -  Schichtfu  rohen 
auf  denjenigen,  welche  die  Eindiiicke  aufzuweisen  haben, 
und  diefs  auf  eine  Sticcle,  von  wenigstens  dem  vierten 
theile  einer  Meile;  alle  müssen  nach  der  Periode  abgela- 
gert worden  seyn,  in  welcher  die  Oberfläche  des  SanJ« 
die  Eindrücke  empfangen  hatte. 

7*  So  weit  bis  jezt  der  Steinbruch  bearbeitet  wor- 
den ^  —  wenigstens  45'  senkrecht  von  den  höchsten  Li- 
gen der  Felsen  —  hat  man  ähnliche  Eindrücke  getrofTen; 
überall  zeigen  sich  dieselben  gleich  deutlich. 

8.  Die  Eindrücke  beschränken  sich  nicht  auf  «»ö« 
Schicht,    sie   wurden    in  mehreren,  auf  einander  folgend«fl| 

getroffen« 

Die  Erklärung,  wie  der  Sand  abgelagert  word^o,  vc^f 
bindet  manche  Schwierigkeiten  mit  sich;  nicht  unmöglich 
ist,  dafs  heftige  Winde  ans  SW«,  die  in  gröfseren  Zwi- 
schenräumen von  Zeit  eintraten,  mit  RegengUssen  und  aem 
tiockenen  WHint  da»  Soitoaidri  wacklek^n,  dibei  vorstig- 
WMrÜMto  g«w«ia|u 
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R.   Tatlor   gibt   N«clmcLt    roh  fossilem  Holzcp 
welches   an    der   KlTste   von  Norfolk  gefunden 
worden.        (Transact.    of    the    geoU     Soc. ;     new    Ser, : 
VoU  //,  P.  2,    p.  327.)      Die  gewaltige  Hochfluth,  wel- 
die   die  Küste  von  Norfolk  am  5.  Febr.   1825  heimsachte, 
spUUe  bettiJchtliche  Theile  des  Ufers  weg,  ISngs  ihres  gan- 
Ecn  Laufes  an  der  Ostseite  der  Grafsthaft.     Man  erhielt  da« 
durch    fiir    mehrere  Wochen    eine    gUnstige  Gelegenheit  un- 
gewohnter   Art ,     die    geognostischen  Phänomene    der    Kilste 
sn  untersuchen.      Die  furchtbaren  Wirkungen,  Folge  eines, 
mehrere  Fufs  Über  da$  höchste  bekannte  Mafs  emporgetriebenent 
Wasserstandes,    woeu    sich    ein  Sturm    von  seltener  Hefcig» 
keit  gesellte,    der  die  Wogen  mit  grofser  Gewalt  gegen  das 
Üfet  trieb  ,   wurden  noch  befördert  durch  eine  ungewöhnliche 
FciitKiigkcit     des   Bodens,    welche    bereits    im    Verlauf  des 
Winters   manche  Erdfalle    veranlafst  hatte.      Leztere  bestan* 
den  au§  udgeheuern  Massen  von  Thon ,  Schlamm  und  Sand» 
100  bis  200'  machtig,    welche    den    Strand  mit  Schutt  be> 
deckten.    Unter  diesen  BinstUrzen  verdieht  jener  am  meisten 
Heachtung,  weichet  einen  Theil    des   Light  -  Üouse  Cliff  zu 
Ctomer  betraf,  da,  wo  das  Ufer  eine  fast  senkrechte  Wand 
von  250  F.  Höhe  zeigt;    das  Material  dieses  Bruches  bildet  ' 
jeit  ein  Vorgebirge    von  12  Morgen    Ausdehnung,    das  auf 
mehrere  Yards  in  die  See  sich  etstreckt.  Die  Oberfl'dche  dieses 
Vorgebirges  hat  ein  zerrissenes  Aussehn.      Der   untere  Theil 
det  Wattd  hatte  sieb  am  weiusten  fort  bewegt.      Die  £nt* 
btoong    gab  Gelegenheit  y   das  Lagerungs  <-  Verhältnifs  einet 
Ueoge   fossiler    Bäün&e   geiiaitev    zu    unterstl^en;    besondeis 
w»   dieff    im  O.  und  im  W*    der    Stadt   Cröttnr  det  Fall« 
^tx  befragte    nnteritdifche    Wald    macht   eio »    etwa    4  F« 
/.  1829.  20 
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nächtige«^  Lager  aiit,   too  .Tfgetabilisoheo   Ueberbleibieln, 
Thon  und  Sand  zuflammengesest;    Farbe   and    Dicbtheit  der 
Massen  wechseln  je  nach  dem  Vorherrsehenden  Eisen -baiti* 
ger    oder  pflanzlicher  Materialien«      Die   StSmoie  wurden  to 
nahe    an  einander  getroffen  ^    wie  diefs   gewöhnlich  io  Wil- 
dern der  Fall.      Sie    schienen    noch   fest    gewnraelt  in  dem 
Boden,  der  dieselben  ursprünglich  getragen.     Ohne  Ausnali- 
me  sieht  man  die  Btune  in  ungefähr  anderthalb  Fufs  Höhe 
abgebrochen;    die  Aeste/so  wie    das  Uehrige    der  Scammsi 
liegen    wagerecht  serstreiit  umher,    und  «wischen  deosaii>ea 
finden  sich  dünne  Lagen  Ton  Haufwerken  verwitterter  Bllt« 
ter ;    yon  Früchten  und  Saamen  -  Gefiirsen   wurde  nichts  be- 
merkt«     Die    Biqma    waren    Torsiiglich  Tannen,    nur  bin 
und    wieder    traf  man    einige    Ulmen  und  £ichen ,   slle  er- 
schienen   plattgedrückt    dujch     die    überliegenden   Aiiuriil« 
Schichten.       Von     organischen.  Resten    fand     man    nur  den 
SchSdel    eines,    dem    Hirsche    sunlchst    stehenden,  Tliieres; 
in    der    NSho   kamen.  Gebeine    Ton  Rlephant  u.  s*  w.  Tor, 
die    wahrscheinlich    aus   diesem    Lager   weggespült   worden. 
~  Das  allgemtane  Niveau  der  Schicht,    weiche    die  Bsbob* 
stumpfe    trXgt^     ist    einige    Fu(a    Über   dem    üochwa^' 
Staado 


■  > 


In  der  Sissung  der  geologischen  G^Ilschaf^  m  lo^ 
Jon,  am  2.  Mai  l82S;  wurde  ein  Bericht  des  Lieutenaott 
W^.  GiSBrns,  «u  Msxiko  f  «mer  dem  ß.  Mai  |8|27  er* 
•tattet,  im    Aoting«    Torgtltseni  n$   beiraf  Ay»   Best«i- 


807 

gaog  <!••  PofO€ut9f§tt  *k  (PAiltfi*  JM«f«««;  lanr, 
1828 1  7>*  449. )  Dut  luiter  «toancltfr  kciaetw«gt  UlMwin- 
itimitiencleilf  Nacbtichten ,  über  ^e  raUuuiitölie  Beichallen- 
lieit  det  befragten  Berget ,  erregten  bei  dem  V«tL  den 
Wunsch  9  lich  dnrch  Seibit  -  Aonebt  Über  ftewe  gegenwXrti* 
ge  Bescbaffenhext  su  belebren«  Er  bestieg  denselben  im 
Aptü  1827  vom  Oorfe  Jmsca  ans  9  das  in  der  Pn>vuas 
Pttiblsp  am  nordweitlicben  Fnfse  des  FenerbefgeSf  in  einer 
SeehStc  von  8216  F.  liegt  ^  14  Meilen  Ton  Mexiko  ent« 
fernt«  Das  Berg  «>  GehUnge  ist ,  bis .  stt  einer  Höbe  Toa 
12»693  F.  f  dicbt-  bewacbten  mit  Ficbten  t  weiter  anfwlrti 
findet  man  keiae  Vegetazion  mebr.  Der  Boden  bestand^  bis 
xa  betrlchtlicber  Tiefe  1  ans  lockerem  ^  schiprartem  Sande^ 
•uC  welcbem  sabllose  Trümmer  Ton  Basalt  nnd  schwarBOn 
Bimuteine  zerstfeat  lagen«  In  gröberer  H6be  treten  irer* 
tcVicdeiie  Torspringende  Rücken  auf»  aoi  Über  einander  ga« 
Ij^rten  losen  Basalt  •*  Brucbatttcken  bestehend  (  steile  Ab» 
stürse^  von  6  bis  700  F»  maebten  dai  Ansteigen  sehr  be» 
•cb  wer  lich  f  und  nur  eine  Scblncbt  gestattete  weiteres  Vor» 
Kbreiten^  allein  auch  hier  drohte  GeCshr  dnvch  die  Fel4i 
Trümmer  I  welche  ebne  Uoterlals  aus  dem  Krater  über  die 
Oberfl3cbe  des  schwarten»  loten  Sandes  hinabrollten«  Nach 
xw&lfstündiger  gfofser^  nicht  nnterbrocbener  Anstrengung 
wurde  die  höchste  Stelle  des  Berges  |  auf  der  Westseite  des 


•  fl.  s^ticbrii^«  i92Bi  d.  toi*  Die  Queue »  mü  weldier  wiif  obL 

ge  Nachricht  entlehnen  1  i«t  VerlMfiger  alt  |ene «  die  tmi  flrtt" 
her  SU  Oebote  aMnd «  nnd  nViT  gHUttett  Uni  «  bei  dem  in« 
tereifle  des  OegenHandeS  i  noch  einmal  datan^  httrOekfeuhOm« 

d.H< 
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Kraters,  etrelclit,  17,884  F.  über  dem  Meere:  das  TKcr- 
mometer  Iratl©  39  bis  33**  F.  •**  Die  Ebene  von  Mexiko 
lag  in  dichtem  Nebel,  und  die  einzigen ,  um  5*  Uhr  Naeh- 
fnittagft  sichtbaren ,  GegenstSnde  waren  die  Vulkane  von 
Orizaha  und  IstacdhuäteL  Der  Feiicrschlnnd  des  PojfO- 
eaiepetl  scheint  eine  Meile  im  Durchmesser  zu  haben;  sein 
ungleich  m:ichtiget  Rand  senkt  sich  gegen  Osten«  Di« 
Wandungen  des  Innern  bestehen  ans  Felsmassen  vöit  Tielen 
senkrechten  Klüften  durchzogen ,  die  theilweise  mit  schwär- 
zem  Sande  angefiillt  waren«  Vier  wageiechte^  kreisfötnuge 
Mauern  von  verschiedener  Farbe  sah  mau  im  Krater,  i^* 
dessen  vertikalen  Wänden  mehrere  kleine  Rauchsäulen  vm* 
porstiegep ,  die  stark  nach  Schwefel  rochen«  Das  Get^ii^ 
hielt  ohneUnterlafa  aa,  und  war  jenem  gleich,  das  man|Vr3h- 
rend  eines  Sturmes,  nicht  fern  vom  See -Ufer  wahrnimmt; 
in  Zwischenräumen  von  2  bis  3  Minuten  verstärkte  sien 
der  Schall  9  woranf  Ausschleuderungen  von  Steinen  venclite- 
denen  Volumens  folgten',  wovon  die  kleinen  in  dieScIilucIit 
fielen »  deren  vorhin  gedacht  worden ,  während  die  grSfi«- 
Yen  in  den  Krater  selbst  hinabstürzten« 


Von  Al>oipn  BnoNGNtART^s  histoire  des  vesetaitx  Jof 
siles  sind  dife  zwei  ersten  Hefte  bereits  erschien««* 
Zwei  Bände ,  jeder  zu  sechs  bis  sieben  Lieferungen ,  iollcfi 
das  ganze  Werk  umfassen«  Die  Lieferungen  erscheinen  v^« 
zwei  zu.  zwei  Monaten,  je  15  lithographirte  Abbildungea 
etwa,  nebsf  dem  kugehÖrigen  Texte  enthaltend,  im  Sub- 
tki:ipzionspreise  zu  l3  Francs.  Die  zwei  bereits  fcit'g^' 
Lieferungen    enthalten   auf    l3G  Seiten  und  28  Tafefn»  »»' 

M 


809 

üer  der     Binteittingy     Besclireibitng*    txnä    AbblUting    von 
61    fossilen    Pflanzenarteii    (  nebst  denen    von  einia;en  leben- 
den,    zur    Vergleichiing)  ;     nSmlicb  :     I«  aus  der  Klasse  der 
Jgamem     3   Confervites  und  36  Fucoides^  welclie  wieder  zu 
verschiedenen  Subgeneribus  gehören;    II.  aus  der  Klasse  der 
Cryptogamae  cellulares :    2  Muscitts;    III.   aus    der    Klasse 
der  Cryjptogamae  vascülares :    5  Equiseta    und    15   Calami^ 
<«<••••«,    Die    nachfolgenflen     Veoictabilien    werden    in 
^  KJaBS*fi  IV*  Phänerogam^e  gyiimospsrmae ,    V*  P/i«   an« 
giospermae    monocotyledones  ^    VI.   Vh.  angtQspermae    dico^ 
tyUdones    zerfallen.      6eit    2«hn    Jahren    hat    der    Verf.   an 
Material    zu    diesem   Werke  gesammelt*      Niemanden    stellen 
reichere  Iliilfsquellent  eis  ihm,  zu  Gebote.      Die  Sammlun- 
gen ,  die  Heisendea,    die    Bergwerks- Administrazions- Chefs 
von  ganz  Frankreich  kouzentriren  sich  in  Varis»      Die  eige- 
nen gelehrten  Beaten  des  Verfassers  und  seines  rortreCBichen 
Vaters  durch   Frankreich  ^  Italien^    Deutschland    und  Schwe* 
den,  seine   dort,  wie  in  Englaud,  angeknüpften  Verbindun« 
gto  haben  ihn   in  Besiz  einer  ganz  enorm  reichen  Sammlung 
veoeubiliselier  Reste  gesezt.     Die  Vortrefflicbkeit  seiner  frii* 
liereu    Arbeiten  mufsteu    alle  Freunde    der    Wissenschaft  an- 
treiben, ihm    an    Material    zu    dieser    Unternehmung  zuzu- 
stellen^ was  immer  in  ihten  Kräften  stand*     Nnr  ausnahms« 
weise  werden    solche  Gewächse    mit  aufgenommen,    welche 
der  Verf.  nicht  iielbst  gesehen    und  untersucht    hätte.      Alle 
Zeichnungen     sind    daher    Original -Zeich n fingen»    und    mit 
aller    wUnschenswerkhen  Genauigkeit    und    Schönheit   ansge« 
fiihrr.       So    wird    dadurch     einem    grofsen   Bedürfnisse    der 
Wissenschaft    abgeholfen,    und   e«  ward  zu  wUnseben ,    dafa 
die    Werke   von  BnoitoarAAT  und  von  STKnisB«iia  die  allge* 
meinen    Dcpositorien    der   Beschreibungen    und    Abbildungen 
aller    faasileii'  Pflanzen    würden.    —  —     Die  Blätterzweige 
de)   unlängst    in     dieser   Zeitschrift  beachriebenen    Cupressus 
Vlhnanni ,   werden  hier  mit  zu   Fucoides  Brardii  gerechnet» 
—  Wir  erlauben  uns  nur   den  Wunsch,  wo  Individuen  ci- 
•ei   Art    aus    verschiedenen    Lokalitäten    abgebildet  werden , 
dafs   die    Lokalität   auch    für    jedes     Individuum      besouders 
Angegeben-  werden   möge»      (Eingesendet.) 


sto 
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Neuere  Analysen  minera- 
lischer Körper. 


A 


rsenikglanz»  von Manenhergf  mm  Att&nSk  969785» 
Wiimuth  S^OOl*  (KsBsrtVy  Scrwbiookr*!  lahf  b«  d.Chem.*! 
XXIII,    377.) 

Brochantit,  von  liezhanya  in  Siebenbürgen  % 
sss  Kupferoxyd  62,626,  Zinnoxyä  8,l8i,  Bleioxyd  0,030, 
SchwefelauM  17,l32,  Wassar  11,887.  (Maoüvi,  Foo* 
osnooRvr'f  Ann.;  l828,  Nro,  9^,  8.  l4l«) 

Bronzit; 

a.  Vom  Stempelf  bei  Marburgs  s=  Kiesel  57,193 1 
Talk  32,669»  Ktlk  1,299,  Eieen^Oacydui  7,461 »  fitogui' 
Oxydul  0,349,  Tbon  0,698,  Waiser  0,63 1. 

h.  Ans  dein  ÜUenthal  in  Tyrol^  sc  Kiesel  56,8l3, 
Talk  29,677,  Kalk   2,195,    Eisen- Oxydul   8,464,  Mio- 


•  Du  MlMral  findet  sich  nif  afalsehif  und  Knpferlainr  auf  «• 
•icm  Bleiglanset  der  fass  mit  Borh  •  Kupferers  ^ememp  ^^ 
sehr  S«I«n*haldf  isr.  Seine  Winkel  stimmen  mit  jenen«  wel* 
che  tsvT  Air  den  Brochaniit  aagifac,  nicht  gam  ttbefon« 


Sit 

g» -Oxydul   0,6liS ,  Thon    2,068,    W«Mer"ö,Ä17.     ( Fa* 

* 

K5Bitiiy  PoooBiviM>nvr*f  Ana«;  XITI,  lll«) 
Diall  ag: 

««  Metaliisirender  9  Ton  der  BaSU^  aes  Kiesel  52,064, 
Uk  17,743,  Talk  I7,8l0,  Eisen-  und  Mangsn-Oxydul 
8,734,    Thon  2,571 ,    Wasser  1,078.  ' 

h.  Dergleichen  aus  dem  Salzhurgisefisn  ^  ob  Kiesel 
51,338,  Kalk  18,284,  Talk  15,692,  Eisen  -  und  Mangan* 
Oxydul  8,230,  Thon  4,388,  Wasser,  2,107/ 

c.  Dergleichen  aus  dem  Toiila/f ticken,  ss  Kiesel  53,200t 
Kalk  19,088,  Talk  14,909,  Eisen -Oxydul  8,671»  NUom 
gtn.0kyd6l  0,380,  Thon  2,470,  Wasser  1,773. 

d,  Krystallisirter ,   von  der  Baste  ^    :^    Kiesel  53,739 1 
XilV  25,093 ,    Kalk  4,729,   Eisen-Oxydul  11^510,   Man-^ 
gm- Oxydul  0,233,    Thon  1,335,    Wasser  3,758*      (Fa. 
£ÖRLBB,  PoGoivDOBrr's  Ann«;  XIII,  101.) 

Domit,    vom    Puy»de'Ddme^   «»    Kiesel    51,000,' 
Thon  24t0d0,    Talk  7,820,    Kalk    2,060,    Eisen -Peroxyd" 
3,340,    Manganoxyd    0,640,    Kali    4,660,    organische  Ma- 
terie,   Spur,    Verlust    1,480.     (J.    Gibardis,    Journ*    de 
J^harm.i  Deeinibre^    l82S,  p.  601    ect.  *•) 


*  Die  Aetultate  dieser  ZerlegiiB|  des  erdi^^n  Traichyts  weichen 
wesentlich  ab  von  jenen,  welche  Vavqdklzv  bei  Aiialyu« 
rung  des  Doniits  vom  Sarcoui  Fand:  Kiesel  9i>00,  Eiien , 
Thon  und  Talk  2.50  •  SalssÜure  .  thierische  Materie  und  Was« 
ser  5,60.  —  Da  fibrigens  bei  Gelegenheit  des  Berichtet  über 
OiRARDiN^i  analytische  Arbeit  abermals:  „ Ilauhschlotiel , 
jrres  de  Ifeinhßim ,  dans  le  Bergstrafs  **  als  Fandort  von 
Tracfayten  genannt  wird*,  —  eine  Irrige  Angabe,  die  von 
uns  bereits  sn  wiederholten  Malen  gerUgt  worden  —  «o  er^ 
lanben  wir  uns  •  das  mineralogische  Ptsblikum  auf  die  lest  so 
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WeiX$er  Exseasiatcr  .^9  ¥<m  Fpeiherg^  == 
Artenikslure  30,26 ,  Eisenoxyd  40,45 ,  Wasser  28,50» 
(Kbastsii,  Schwexooeb^s  Jabrb«  d.  Chem« ;  XXIII «  176.) 

Fahlunit: 

a.  Unkrystallisirtftr  y  voin  der.  £ru2»-Mitfti« 
Grube,  «3  Kiesel  43,51 »  ^l^oii  25,81,  Eisenoxyd  6,35| 
Talk  6,53 ,  Maogan  -  Oxydul ,  niit  Eisenoxyd  ^eoieogt  U72^ 
Katron  4»45 ,  Kali  0,94 1  Kiesel  -  hahige  f  luissäure  0,l6| 
Kalkecde,  Spur,  Wasser  11,66. 

b»  Schwarzer  Irystallisittery  vom  Terra» 
J^^ot;a  •  Schacht  in  der  FaA/iin  •  Grube  ,  =  Kiesel  44,60) 
Thon  30,10,  Talk  6,75,  Eisen  •  Oxyd  ulS^Sö,  Mfogan- 
Oxydul,  etwas  Eisen  •haitig  ,  2,24,  Kalk  1,35,  Kali,  mit 
einer  Spuryqn  Natron,  1,98,  Wasser  und  eine  Spur  Kio* 
•el  -  baltiger  Flufss'dure ,  9,35. 

e.  Dunkelgrauer  krystallisirter,  von  der  Lui» 
sen  -  Grube .  (  Terra  -  Nova  -  Schacht  ?  )  bei  Fahlun  ,  ^  Kia- 
•«144,95,  Thon  30,70,  Eisen -Oxydul  7,32  ,♦  Talk  6,04, 
Kalk  0,95,  Mangan -Oxydul  1,90,  Kali  1,^8,  Wasser,  m'C 
Spuren  Kiesel  -  haltiger  Flurssluve,  8,65.  (Graf  Tbolle« 
Wachtmeister,  K^  ret.  Mad.  HandL;  l827 ,  1;  u"^ 
PoGGimoiirF's  Ann,  ;  XIII ,  70.) 


sehr  verbreiteten  geognostUch  -  petrerakeologisc^en  Saauslv 
gen  des  hiesigen  Minerülien  -  Komptoir«  zn  r  er  weisen*  ^ro» 
103  in  der  1.  und  2.  Lieferung  ist  der  vermeintliche  Tracbyt ;  id>" 
^irird  alle  charakteristischen  Merkmale  eines  ausgeBeicbntten 
Feldstein-Forphyres  nicht  verkennen. 

d.  H. 
Im  Vorkommen    die  Verhültnisse  des    braunen   Eisensinters  tfaei- 
lendj  mit  dem  das|<iV1ineral^   die  Farbe  und   den  fehlenden  Ge« 
halt  an  Sch>ycfelsjure  abgerechnet »   Ubereinsumn^. 
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LepMoltkh  (Lithion-GHininer),  von  Rozenaf 

"  Kiesel  49, 08,  Tlion  34,01,  Talk  0,4l  •  Kali  4,19, 
Uülion  3|^8,  Mangaaoxyd  tfii^i  FlufsUiire  (mit  einer 
Spar  PlxQipborsiure)  S^50  *•  (  KRALOVAneKKT ,  .Sckwxio« 
OEft*s  Mirb.  d.  Chem.s  l82S,  Heft  10,  5.  230.) 

Neues  gelbliches  Mineral  (WciTsit), 
voo  Fahlun  •♦,  =»  Kieselsaure  53,69,  Thon  21,70,  Talk 
8,99,  Eisen -Oxydul  1,43  >  Mangan  -  Oxydul  0,63,  Kali 
4,10,  Natron  0,68,  ^^iokoxyd  0,30,  Wasser  ( mit  einet 
Spar  von  Ammoniak)  3,20,  Kalk  (Spur).  (Trolle- Wacrt- 
MitsTcn,  X«  yet*  Mad  HandL ;  l827 ,  und  PooGBNBonFyV 
ÄDö.;  1828,  Nro.  6,  S.  371.) 

VlaVin,  ron  Nischnei-Tagilsk  im  t/r«/,  =5  Platin 
63,07,  Rhodium  0,59,  Palladium  0,26,  Iridium  1,91, 
£uea  10,79,  Kupfer  1,30.  ,  (G*  Osasn,  PoooESDonrF's 
Am.;  1828,    Kro.  6,  S.  283  ) 

*  Platin,   von    Nischnei  -  Tagilsk  ,  in  unmagwtisehewi 
Körnern,  ==:  Platin  78,91,    Iridiupi  4,97,   Rhodium  0^86, 


•   Der  Verlust  von  4»  15  wUrde  wohl  gröfsten  Theils  aU   Wasser 
sn    berechnen  seyn. 

**  Fundort  die  Erich  •  IMatts  •  Ornbe.     Vorkommen   in    Kieren  , 

ungefiilir  von  Ha&elmifs  •  Grör^e  ,  in  einem  grauen  Chloritschie« 

Icr.     Verworren  (?)    btilttorJt^e  Textur,    mit~ Spuren  von  Kry« 

stallform,     welche    ein    schiefes   I\  hoi^boidal  -  Prisma    su   seya 

scheint;    die   gröfseren    iVlii»en    olme  besrinimte     Ortralt    und 

Bl  ilter  ••  Oefüge ,    zeigen  einen    vom    EI)cnen    zum  Grobki^rni- 

gen  sich    neigenden   Bruch.     Aschgrau  ins  Braune     Striclipnl« 

ver    weifs.      IVizt   Glas ,    risbar    durch   den    Stahl.     Zwischen 

Perlmutter-   und    Wachsghinz*    —   Das  Mineral  soll  mit  Havs« 

MAXN*t  scbaaligem  Triklasit  Übereinkommen*    CroGCENDOAFF» 

a.  a.  O. ,  Nro.  9 .  S.  190. ) 
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Pdladiom  0^28,   Eilen  11)04»   Kupfer  a»7Ö,  Oltnlnm •  Iti- 
dinm  1,96« 

Dasselbe»  daher,  in  magnetiscben  KSrnem,  »■  Plido 
73,58»  Iridiam  2»35»  Rhodium  I»15 »  PaRadinm  0,30, 
Eisen  12»98»  Kupfer  5,20»  Ungelöstes  (Gemenge  Ton  Ol« 
mium  -  Iridium  in  Körnern  'und  FJiuereben »  aehst  8aa<iköi^ 
aern)  2»30« 

Dasselbe,  von  Barhacoas  in  Jntioquia ,  an  Platin 8i|30» 
Rhodium   3,46»    Iridium    1,46»    Palladium  1»06»    Oinioiii 
1,03»    Kupfer  0,74»    Eisen  5,3 1»    Quara  0»60»    Kalk  0,12. 
(BxBtxLius,  a.  a.  O.»  l828»  Nro,  8  »  S.  564.) 

.    Wismuthblende*,    =   kohlensaures   Wiimatli- 
oxyd  58)8,     arseniksaures    Wismuthoxyd    2,2 ,   kieseUaurei 
Wisrouthoxyd    23,8,    Arseniat  von  Kobalt-,     Kupfer«  und 
Eisenoxyd  5,9,    Bergart   9,1«      (HünsrELD,    ScbwuocbaV 
Jahrb.  d.  Chem.;  XXIII,  85.)  , 


*  In  Folffe  der  chemiicben  Untersuchungen  und  Berechii«|e" 
kann  diefs  Fomü  wohl  nur  ein  Geiiienge  von  kohlensauren 
artenik>und  kieteUaurem  WUmathoxyd  und  den  Übrigen 
Arieniaten  seyn ,  wenn  nicht  vielleieht  das  kohlen  •  und  kie« 
seisaure  Wismutlioxyd  in  chemiicber  Beziehung  su  eiaaad« 
stehen« 


SIS 


Mineralien  -  Handel 


Ueirdem  niin  angefangen ,  beim  Studium  der  6eo« 
gnosie  besondere  Rficksicht  auf  die»  in  den  Fel»> 
arten  so  häufig  enthaltenen,  versteinerten  Reste  or» 
gs^nischer  Körper  zu  nehmen  ^  um  mittelst  dersel- 
bea  das  relative  AUer  der  Formazionen  zu  bestim» 
men,  ist  deren  Kenntnifs  jedem  Geognosten  bdchst 
wichtig  geworden.  —  Aber  nichts  war  bis .  jezt 
schwierigery  als  zum  Besizze  von  Petrefakten-Samm«> 
kngen  zu  gelangen.  Wir  glauben  uns  daher  die 
Freunde  der  Wissenschaft  zu  verpflichten,  indem 
wir  hierdurch  anzeigen,  dafs  bei  uns  stets; 

Sammlungen   von  Versteinerungen 

eolweder  nach  der  Altersfblge  der  Felsarten  geord« 
netei  —  wobei  besonders  darauf  gesehen  wird  ^ 
dafs  die  Versteinerungen  nicht  fehlen «  welche  ge« 
wisse  Felsarten  cbarakterisiren,  •—  oder  nach  irgend 
einem  pelrefaktologischen  Systeme  >  —  wobei  Haupt- 
Bücksicht  auf  Gattungen  und  Arten  Statt  hat ,  zu 
erhalten  sind.  Vorräthig  silid  gegenwärtig  foljfende 
Sammlungen: 


ft  * 

a.    2ir  1^  8t(ickcit  fl.  SS.'  rheinl.i  oder  Rthlr.  19. 

12  gGr. 
*.    zu  200  St.    fl.  ??•   rheinL ,     oder    Rthlr.  45. 

12  gGr. 

c.  zu  500  St.  fl.  110.  rheinl. ,    oder  Rtlilr.  65. 

d.  zu  400  St.  fl.  150.  rheinl. ,  oder  88  Rthlr. 
UKiscri»  KfttMoge^ -wAche'gi**li$  zujinben,  ent« 

halten  das  spezielle  Verzeichnifs  unserer  Vorrälhe 
von  euizelneii  Versteinerungen,  nebst  Beifügung  (i^r 
wichtigsten  Synonymen, 

Briefe  und  Gelder  erbitten  wir  poslfrei.  Auch 
haben  wir,  zur  gröfsereu  Bequemlichkeit  des  PuWi- 
Icums,  die  Einrichtung  getroffen,  dafs  obige  Gegen- 
stliide  durch  sämmtliche  Buchhatidlungen  Deutsch« 
lands',  welche  ihre  Aufgaben  bei  dem  Hrn.  J.  ^« 
B.  Mohr  dahier  zumachen  belieben,  jedoch  auf  ei- 
gene Gefahr  und  Kosteti ,  von  iins  bezogen  wer 
lldnnen. 

Heidelberger  Mineralien  -  Komptoir, 


•■^-••«^ 


Zur  Nachricht  für  Mineralogen  *. 

»       Seit  längerer  Zeit  mit  der  Erforschung  der  seo* 
gnostischen    Verhältnisse    eines   Theiles    von  Jf^^^' 


*  Das  Unternehmen,  von  ^yelchem  hier,  die  Keäe^  ▼<'* 
dient  jede  Empfehluog.  Hr.  Dr.  Kiirsrciir  h«^  ^'' 
Güte  gehabt,    mein   Gebirgsarten* Kabinet   mt  d^^  ^ 
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Dtiitsehland  bcsöhHAigt ,  WtcliiAele  der  Unterzei^h«' 
nete  bisher  seine  '  besondere  Aufmerk'saiiikcit  den 
Gebirgs  •  Gruppen  des  FbgelT '^  Gebirges  f  der  PPet^ 
tfjan  und  de»  Odenwaldes,  Von  ihm  eingeordnete , 
möglichst  yollstlfndige  geographisch  •  mineralogische 
Sammlungen  dieser 'Gegenden ,  ^erhielten  den  DeifitU- 
ausgezeicfmeler  Naturforscher,  und  es  wurde  ihm 
schon  früher  von  Einigen  derselben  der  Wunsch  ei^- 
d/Fnet,  in  Besiz  dieser,  an  oryktognostischen ,  %"or« 
zugsweise  aber  an  geognostischcii  Seltenheiten  so 
mchen,  Sammlungen  gesczt  zu  sejn*  ' 

Um  den  wiedeHiolten  Anfragen,  welche  m  die* 
ser  Beziehung  von  verschiedenen  Seilen  her  t^euer- 
älngs  an  mich  gelangten.  Genüge  zu  leisten,  erbiete 
ich  mich  zur  Veranstaltung  von  Sammlungen  A^v 
gcaaiuUen  Gebirge  gegen  Ersaz  des  Aufwandes. 
Derselbe  würde  sich,  wollte  man  die  Samralunefen 
für  mir  wenige  Interessenten  aufbringen,  zu  hoch 
belaufen*  Zur  Erleichtentng  für  jeden  einzelnen 
habe  ich  es  daher  vorgezogen ,  eine  Stibskripzion  zu 
eröffnen» 

Das  Interesse,  welches  an  der  geognbsttschen 
Beschaßenheit  eines  Gebirges  genommen  wiiidi  kann 


teressan testen  Beiträgen  zu  bereichern,  und  jedes  ein« 
lelce  HandstUck  teugt  für  die  Kenntnisse  des  Samm- 
lers, wie  fiir  seinen  reinen  Geschmack  in  der  Auswahl 
der  Exemplare. 

d.  It  • 
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von  verschfed«Mii  Rlicksichlea  geleitet  «vrerdoa« 
Hauptsächlich  aber  geht  dasselbe  entweder  von  et- 
ilem allgemeinen  Gesichtspunkte  aus,  oder  es  .kn#pft 
sich  mehr  das  Verlangen  einer  Detail  -  Kenntnifs  •  dar- 
an. Um  hiernach  verschiedenen  Anforderungen  eaU 
sprechen  %u  können  t  werde  ich  den  Samn»luagen 
eiae  abweichende  Ausdehnung  ertheilea  — **  undzvrar 
in  folgender  Abstufung: 

1«  Gröfster  Umfangt  nach  der  VollstSudigkeit, 
in  welcher  man  sie  in  geographischer  Ord» 
nung  hier  au^esteilt  findet«  Die  Reihenfolge 
des  04enwaldes  enthält  ungefähr  600  ^  die 
des  Fogels*  Gebirges  und  der  fVetterau  800 
Nummern. 
%,    Mittlerer  Umfang:    Odenwald  300»    Fogels* 

Gebirge  und  Wetterau  400  Stück. 
3«    Geringster  Umfang:  Odenwald  150»  Vogels^ 
Gebirge  und  fVettcrau  200  Stfick« 
Die  Auswahl   der  Sammiungen  ist  so  getrofieiif 
da£i  sie  im  Verhältnifs   die&er  verschiedenen  Absta« 
fungen   geeignet  sind ,   als   mehr  oder   weniger  am« 
fassende  Belege  zu    wi^n  geognostischen    Geoifilde 
dieser  Gegenden  zu  dienen.     Alles,  ihren  wissen« 
schaftlichen  Werth   Fördernde»    wurde   daher   nach 
Kräften  beachtet.     Den  geognostischen   Suiten    sind  • 
nicht  allein  die  bezeichnendsten   einfachen  Mineral- 
Substanzen »    je  nachdem  sie    auf  allgemeinen  oder 
besonderen   Lagerstätten  verbreitet  erscheinen »    ein«    ' 
gereiht  I    sondern  sie  werden  auch  von  den  vorkom« 
inenden   JPeti'efakten   begleitet.     Eine  ausgezeichnete 
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Beibenfolrf  4er  lesteren  enlhXk  die  SaikiHiliiiig  des 
Fogels' Gebirges  und  der  TVetterau.  Dieselbe  gibt 
ein  für  sich  bestehendes  Ganzes  ab ,  und  bleibt  ge* 
trennt  von  der  des  Odenwaldes.  Jeder  derselben 
li^t,  nebst  einer  geognostischen  Karte,  ein,  etvra 
30  Bofi^en  umfassender,  erläuternder  Katalog  bei« 
Eine,  mehr  Aufschi  ufs  bietende,  geognostische  SchiU 
derung  dieser  Gegenden  mit  Kupfern  iind  Karten» 
wird  in  mehreren  Abtheilungen  späterhin  nachge« 
liefert. 

Für  die  Musterstlicke  der  ^els  -  Gesteine  werde 
ich  das  Format  eines  Rechteckes  von  12  ^^^dratzoll 
rheinisch  beibehalten ,  — -  jedoch  jede  im  wünschen« 
de,  davon  abweichende  Dimension  berOcksichtigen. 

Angehend  den  Preis  der  Sammlungen,  so  bin 
ich  bei  nur  wenigen  Interessenten  gen^thigt,  för 
100  Stück ,  denselben  auf  3  Louisd'or  festzusezzen. 
Eine  bedeutende  Herabsezzung  dieses  Betrags  wird 
Statt  haben ,  wenn  eine  grdfsere  Anzahl  von  Sub- 
skribenten das    Unternehmen  begünstigt 

Die  Herren  Mineralogen  u.  s.  w. ,  welche  geson« 
nen  sind  auf  die  beiden  Sammlungen ,  oder  auf  eine 
allein  zu  unterzeichnen,  iverden  gebeten,  ihre  Be- 
stellungen ,  so  weit  es  die  Einrichtung  der  Posten 
gestattet,  portofrei,  entweder  direkt  an  mich,  oder 
an  folgende  Buchhandlungen  einzusenden:  Wolfp*- 
sche  in  Jugsbvrg  ^  MiTTLER*sche  in  Berlin ,  Irnni*« 
sehe  in  Bertt^  MARCüs^sche  In  Bonn,  Max  und  Comp« 
in  Breslau f  BaunMER  in  Kopenhagen^  AnHOLD'sche 
IQ  Dresden^  LiNOAUBR*sche  in  München,  LÖfluno 
und  Sohn  in  Stuttgart  ^  K&rner,  Sohn,  In  Frank' 
fort  um  Main^  0£f(oLD*sche  in  fVien^  Luchtmanns 
S.  und  J.  in  JLeyden. 

Darmstadt  f  im  M8rz  1829. 

Dr.  A«  KuFATfiiir« 
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Mineralogisch- litterärische  Anzeigen, 


1.  Essai  sur  les  modifications  ajfportees    a  7a  conformation 
du  la  terre   dejjuis  se  creation»      Par    J«D. «•••••• 

Tarij;    1828.  .        , 
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N  a  c  h  t  r  a  ff        ■■ 

z  u    d  e  n   B  e  m  e  r.  k  u  n  g  e  n 

fosisileii  Reste  aus  der  Familie 
der  Tubiköleen. 

■  :      .    • 
Von« 

Herrn  Professor  H«  Bron ir» 


Vy  ir  liaben   früher  (Jahrg.  1828,    I,  S.  1  bis  69 

dieser  Zeitschrift)  nachzitweiseo  rersuchljy  fvie  die 
verschiedenen  Geschlechter  dieser  FftBiilie  durch  Ue« 
bergänge  s&-  in  einander  greifen  9  dafs  es  naph  iin* 
serem  jezzigen'  Wissen  schwer  elrscheine»  Grenzli- 
niäd  zu  ziehen«  Wir  haben  namentüch  Sfbitolbr's 
uad  DxshAvss*<s  Beobachtung  ; wiederholt,  dafs  di« 
^üB^Qchaena  bald  ohne  selbstgebildete  Rdhre  vor- 
b>mme ,   bald  als  Tistulana «   bald  als   Teredo ,  o.b- 

schon  durch   clie   Scbaalenforni   von   lezterer   etwas 

*  •  •■.»■■ 

abwniJtmiJ  i  und   sich  der  Teredintr  n8hemd>  nur 
/.  1829.  21 


dafs  die  Klappen  an  der  Röhre  nicht  fest  gewachsen 
sind.  Deshayes  aber  hat  den  Charakter  der  Tere» 
.  dina  mehr  beschränkt  und  nachgemesen ,  dafs  die 
Schaale  ganz  mit  jener  von  Pholas  tibereiastimine 
(in  Coquill.  d»  environs  de  Paris ;  I.  livn  1824/ 
p.  17  —  19).   . 

BrogcriV  Pholas  rugosa  ist  ^  wie  aus  dessen 
Abbildimg  erbellt  (Taf.  XI  f  Fig.  12  >,  eiiie  eigent- 
liche Pholas.  Die  Exemplare  jedoch^  welche  ich 
von  CastelV  ^Jrquäto  mitgebracht ,  lassen  nicht  zuf 

die  Schaalen   aus  einander  zu  nehme« »    und  mit  der 

•     '  '       •      *  r     • 

Genauigkeit  zu  untersuchen  j    wie    Badiccm  geduifi« 

Dagegen  finde  ich  die  zwei  Sehaal w  -  Siltücke  am  Un« 
terrande,  die  er  bei  Fig.  12»  c.  hat  ausfallen  lasseui 
fest  mit  den  beiden  Klappen  verwachsen ,  und  nur 
durch   grdfsere  Glätte    verschieden.      Diese  Schaale 
liegt  nun  iii  einer   birnförmigeil  ^cheidö  von  blätte- 
riger Kalk -Masse  9    ähnlich  der  der  Schaale  selbst, 
und^  eine  birnförmige  Höhle   von  einem  nicht  bartefi 
IBteine    ausfallend ,    aus    welchem    sie    sich  auslöst) 
Mrenn  man  ihn  zerschlägt.     Daa  dünnere  Ende  ni^ 
*det  an   dei*  ObeiiSäche  aus,   und   ist  mit  vor^figüeh 
dicker   Wandung  versehen.     Die  innere  OberBtche 
dieser  Scheide  scheint  sich  längs .  des  Scblofsranto 
etwas  fester  an  die  Schaale  anzulegen ,  und  ist  doil 
'^t^ts  schwer  davon  zii  trennen.    Sie  scheint  dort  die 
akzessorische  Klappe  zu  bilden^  aber  ohne  besUötfKte 
Begrenzung.     Der  ganz  innere  Baum  ist  mit  bUoer 
hiergeliger  Masse  ausgefüllt ,   welche  nicht  ausgelöst 
werden  kann«  -*   Das   stumpfe    Ende  ist  ganz  g«r 


fchtosten»  Wfe  also  DtSHArEs^s  Teredinä  von  einer 
Fkoias  gebildet  wird  9  so  bildet  hier  eine  Pholas 
auch  eine  Fistulana,  und  diese  Art  ist  es  wahr- 
scheinlich 9  welche  LAatARk  F.  Pyrum  genannt  hat. 
80  scheint  es  9  dafs  beide  Geschlechter :  Fistulana 
vrie  Teredinä,  theiU  von  Gastroehaenen f  theils  von 
Pholaden  gebildet  werden.  Teredo  ist  durch  seine 
Schaale  genögend  charakterisirt.  Aspergillum  und 
6iavageila  werden  genauer  zu  untersuchen  bleiben, 
Sie  scheinen  eif^enthömlich.  Wirft  man  jedoch  ei- 
nen Blick  auf  BnoccRrs  Gavagella  echinata «  so  ist 
auffallend:  1.  dais  bald  keine,  bald  eine 9  bald  Bei- 
de Klappen  mit  der  Scheide  verwachsen  seven; 
2-  daXs  die  Schaalen  von  verschiedenen  GeschJech- 
tera,  Mja?  und  Venus  LiNi«.  herrühren;  3.  daA 
die  lezfe  dieser  Arten ,  Brocchi's  Venus  eremita 
i^FetHcdla  Lam.)«  auch  inHdhlenohne'Scbeido  voiv 
komuien}  4«  dafs  ihre  beiden  Klappen,  mit  der 
Scheide  verwachsen,,  durchlöchert,  und  die  Löcher 
iKeilweise  wieder  mit  Kalk -Masse  und  röhrenfilr» 
migen  ForlSäzzen  selbst  innen  verschlossen  waren  \ 
d  duh  die  Röhrchen  sich  auf  der  •  einen  Seite ,  und 
namentlich  auf  der  mehr  verwachsenen  Klappe  be- 
fanden« 

Es  wird  nichts  Über  die  Stellung  der  Köhrchen 
bei  den  andern  Exemplaren  angegeben.  Aus  den  drei 
kzten  Beobachtungen  schliefsen  wir  ^  dafs  «diese  Fe^ 
uns  eremita  durchaus  nicht  das  röhrenbauende  Thler 
gewesen  seye,  sondern  dafs  ihre  leere f  verlassene^ 
tchoki  zerbrochene  Schaale  erst  von  irgend  einer  an» 
d«pn  Muschel  nur  zur  Bildung  der  Scheide  mit  ver- 
wendet worden  seye*  Dagegen  scheinen  die  Schaa« 
len  der  zwei  3fya»  Arten  mehr  mit  Jenen  iiberein- 
2Qstii]li&eii;  die  auch  Deshavss  von  Boinet  CUtitfagtlla 
Btonguiarti  abgebildet  hat« 
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Geognosie  der  Portza  -  Eilande. 

9 

•    '      '  Von 

Herrn  G.   Poülbtt   Scropb« 


CX^aif/ace»  of  ths  geoL  Soc,  of  London  i  s€C»Ser,s  f^^l»  IJ,  F«2, 

p.  195.) 


(  Fortf esxnng.     S.  MSrz  -  Heft  S.  l8^. ) 


T    .      y 


P  a  I  m  a  r  o  /  a^ 

J^äs  hohe  und  felsige  kleine  Eiland  liegt  ungeßhr 
4  V^  Meilen  im  W.  von  Fonza  und  in  paralleler 
Sichtung  mit  dieser  Insel.  Die  Länge  beträgt  kaum 
zwei  Meilen^  und  die  Breite  ist  sehr  ungleich.  Wie 
Fonzaf  so  scheint  auch  Palmarola  viel  von  seiner 
ursprünglichen  Ausdehnung  verloren  zu  haben*  Ver- 
einzelte Gruppen  schroffer  Felsen  erstrecken  sich 
auf  beträchtliche  Weite  vom  nördlichen  und  südli« 
chen  Ende  der  Insel»  Auf  der  westlichen  Seite  steigen 
drei  bis  vier  ähnliche  Massen  j    geschieden  von  dem 
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Eilande^  2a  gröfser  Hdhe  empor/  Alle  Ersdieinun- 
|[eii  sprechen  für  die  gewaltsame  Abnahme  9  welche 
die  Insel 9  zumal  an  ihrer  westlichen  Küste»  erlei- 
det; hier  ist  die  Brandung  vorzüglich  heftig ,  und 
Paimarola  wii*d  in  nicht  langer  Zeit  in  zwei  glei- 
che Theile  geschieden  erscheinen.  —  Die  nördliche 
Hdhe  hat  eine  Dom -Gestalt,  im  Umrisse  ähnlich 
Ae^  ßfantagita  della  Guardia  ^u(  Fonza.^^^  Pal- 
marola ,  obwohl  mit  Waldung  überdeckt  9  ist  weder 
bewohnt,  noch  angebaut;  das  Pflanzen  -  Wachsthum, 
begünstigt  durch  klimatische  Verhältnisse  und  den 
Beichthum  des  Bodens ,  iU  höehst  üppig.  Myrthen, 
Zwergpalmen,  wilde  Feigenbäume  gedeihen  hier 
trefflich;  fast  jede  Kluftwand  sieht  man  bekleidet 
mit  Cytisus ,   Genista  u.  s.  w. 

Die  steilen  Ufer  lassen  das  nämliche  pUzliche 
4ind  regellose  Auftreten  von  prismatischem  Trachyte 
und  *  von  halb  verglasten  Konglomeraten ,  wie  auf 
Foiiza ,  wahrnehmen«'  Auch  hier  verlauft  sich  das 
Konglomerat  überall ,  wo  dasselbe  in  Berührung 
kommt  mit  dem  prismatischen  Trachyte,  allmählich 
in  dunkelgrünen- Fechstein.  Spuren  von  kieseligem 
Trachyte,  auf  Ponza  so  häufig ,  waren  in  Palmarola 
nircends  wahrnehmbar i  hin  und  wieder  aber  wird 
der'' prismatische  Trachyt  höchst  Kiesel-haltig,  und 
man  sieht  denselben  Band- artig  gestreift  in  den  man« 
Bichfachsten  Nuanzen  von  weifs,  gelb  9  blau  und 
braun.  Diese  Zonen  wechseln  an  Dichtheit  nach 
dciÄ  Verschiedenartigen  ihres  Kiesel -Gehaltes.  Ihre 
Wellen -ähnlichen    Windungen   und  Biegungen   glei- 
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chen  denen  des  Glimmerschiefers  und  Gneifses.  AI« 
les  deutet  darauf  bin ,  dafs  diese  StreiFen  dadurch 
entstanden  sind  9  dafs  das  Gestein  einst  in  ha11>  flüs* 
siger  Beschaffenheit  gevresen»  nachdem  eine  thefl«^ 
vreise  Scheidung  des  reinen  Feldspath -Gehaltes  ven 
der  gemengten  kieseligen  Basis  Statt  gehabt  hatte.« 

Diese  Art  von  Trachyt  sezt  den  grdfseren  Theil 
der  Insel  zusammen;  auch  alle  dieselbe  rnngebendeil 
tereinzeinten  Felsmassen    bestehen  daraus«      Wahr« 

•cheinlich    würde   die    Trennung    durch   Zerstörung 

»     •  ■         -      .       •  .   ,  .      » 

des  dazwischen  befindlich  ge^resenen  Konglomerates 
bewirkt.  Säulenartige  Absonderungen ,  in  gröfserenä 
Maisstabe  als  die  auf  Ponza  vorhandenen  9  sind  sehr 
häufig.  Auf  der  Nordseite  bilden  sie  prachtvolle 
Heihen  von  100  bis  200  F.  Höhe.  Manche  Säulen 
erscheinen  gegliedert.    Durch  Einwirkimg  d^lr  Mee- 

lE^is«^^ Brandung  entstanden  ver3chiedene  Höhlen^  zwar 

...  -  , 

Siicbt  sehr  gerjumigy  aber  aufrallend,  durch  das  Seit* 
Same  ihrer  architektonischen  Gestalten;  sie  haben 
Aebnlicbkeit  mit  der  Fingais  •Grotte* 

Durch  das  Ungleiche  in  der  Zersezzungsweise 
dieser  Felsarten  9  indem  die  feldspathigen  Lagen 
schneller  zerstört  werden  9  entsteht  hin  und  wieder 
das  Ansehn  von  Schiefer  -  Gefttge. 

Die  höchsten  Feisrtichen  des  nördlichsten  Thei- 
les  von  Palmarola  bestehen  ganz  aii$  prismatischem 
Trachyte«  Sie  ruhen  auf  Gesteinen 'von  verschieden« 
artiger  Natur.  Gegen  Osten  bildet  das  bekannte 
weifse  Konglomerat  mit  Bruchstücken  verglasten 
Trii^li;^t99  die  Unterlage;  Umwandelungea  in  grfiiiU« 
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ihe  Pephstein*  Massen  haben  auch,  hier  Statt  t  und 
die  (Jeberg^glB  ,ia  rdthlichgelben.^  halb  verglastet^ 
Trachjrt  pind  ganz  m^merklic^h.  ^n  der  entgegen« 
gatezten  Bergseit^  sieht  o^an  den  prismatische^  Tra* 
(iijTt  TQH  MCasseQ  ät^nlicher  Natur  durch,  eine.dazyri« 
sehen  tretende^  fast  senkrephte^  Ablagerung  von  dun« 
klge{ärb(eni  Perlsteine  geschieden;  sie  hat  ,2^  bis 
30  F,  MIchtigkeit  f  und  vi^liert  sich  nach  und  nach 
10  die  begrenzenden  Felsarten«  {Wajbrscheinlich  ist 
der  Ferlsteio  Folge  erlittener  Aenderungen^  die  beim 
Kontakt  mit  den  nahen  trachytischen  G^teinen  ein? 
getreten«  Der  prismatische  Tracbyt  hat  sein  Säulen- 
artiges Abgesondertseyn  verloren;  allein  die  Zonen^ 
bnaige  Struktur  ist  ihm  geblieben«  Der  Ferlstein 
zeigt  die  nämlichen  parallelen,  oft  gekrümmten  BlSt« 
ter  «Lagen  f  und  es  ist  ihnen  sogar  ihr  Farallelis« 
msf  in  Beziehung  auf  das  unveränderte  Gestein, 
verblieben«  Zahlreiche,  sehr  diinne  Fechstein-La- 
gen  geben  dem  Perlsteine  ein  Band -artiges  Aussehn, 
so,  dafs  er  manchem  Obsidiane  ähnlich  wird,  und 
sein  Bruch  ist  muschelig.  In  den,  dem  prismati» 
sehen  Trachyte  zunächst  befindlichen,  Theilen  de|* 
Abbgeri,ing  sind  die  Zonen  gewunden  und  regeU 
^01  gekrümmt;  sie  enthalten  gröfsere  und  kleinere 
'lassen  und  Körner  schwarzen  glasigen  Pechsteines« 
Die  Süd -Hälfte  yon  Palmarola  besteht  haupt- 
sächlich aus  lockereip ,  geschichteten  Konglomeraten 
oder  Tuffen.  Aus  Lagen  solcher  Art  ist  besonders 
^>Q  hoher  Fels ,  der  nach  SO«  emportritt ,  zusam« 
mengesezt;  er  zieht   vom  Kap  di  f^ardella  bis  zur 
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Punta  di  Mexto^gicmö.  >Die  Ablugerungen  ruhen 
dberall  auf  der  regelloseiL  Oberfläche  des  prismad- 
sehen  Trachytes  und  des  ihn  begleitenden  halb  ver- 
glasten Konglomerates«  Sie  tragen  den  ndmlichen 
Charakter ,  wie  jene  von  Ponza ,  indem  dieselben 
sum  grofsen  Theile  aus  zerriebenem  Bims^tme  be- 
steben»  und,  besonders  in  den  unteren  Schichten, 
mSchtige  Bldehe  dieser  Substanz  (die  Schlacke  der 
damit  vorkommenden  IVachyte),  so  \yie  einzelne 
dicbteve  Trümmer  der  nachbarlichen  rFelsarfen  ent- 
halten*  Unter  lezteren  findet  man  hin  und  wieder 
Massen  von-  aschgrauem  Ferlsteine  mit  eingesohlosfle« 
peil  zabUos0n  Feldspath-KirystaUen« 

Z  a  n  n  a  n  e. 

•.         .     •  .  ■  '  '       '  - 

Das  Eiland  liegt  in  der  muthmafslichen  VerUn- 
gerung  von  Poma;  Felsen  •  Massen ,  auf  dem  Mee- 
res*Boden  fortsezzend  und  durch  Sondirungen  baca« 
gewiesen  f  so  wie  andere ,  welche  über  dem  Me^ 
res -Spiegel  hervorragen,  ^rechen  für  solche  A"' 
nähme. 

Die  längste  Ausdehnung  der  Insel,  aus  N*  n^^" 
8. ,  beträgt  kaum  eine  Meile ;  ihre  Breite  mifst  un- 
gefähr die  Hälfte.  Das  Ganze  besteht  aus  einem 
zerrissenen  Bergriicken,  der  das  nämliche  Streicbeu 
bat,  vom  südlichen  Ende  an  allmählich  empor* 
steigt,  und  gegen  N.  am  Capo  Negro  steil  abstöJ^^J* 
I^iederes  Strauchwerk  bekleidet  das  "Gehänge  zu  ^^' 
den  Seiten. 
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?  lind* 6e<^|^n69tisishe 'der' Iiifel  verdient  besonder^ 
BestohtBfig';  über  zwei'Drilth'eiie*  der  ganzen  Masse 
«yeFii^a  vV>a  Trachjrt  gebildet,  der  an  dem  nördiith«- 
steit  finde   auf  Kalkirtein  ruht. 

'  Der   Trächyt'  Jßeigt  -  sich  ungemein  Kiesel  -  haltig 
und  Identisch  •  mit  jenem   von  La   Oahhia  und  dem 
vom  B#rdli€hsten  Theile  auf-  Ponxa,     Man  sieht  hier 
d^seiben  konkrestenSren  Verzweigungen  von  Feue^« 
stein «ShnKchem  Ansehn,   und  einer  mehr  oder  we- 
niger Porphyr -artigen  Struktur,   mit  weifsen,  erdi^ 
geQoTheilen.   -Das"  Gestein  irSgt  den  nSmIichen  Brek« 
zietl-dhtlilcheii   Charakter,    und    zeigt    grofse  Man« 
nichfaltigkeit ,   was  Farbe  und  Gefüge  betrifft.    Der 
Treifse' Trach  jt ,  Ouarz -Krystalle  umschliefsend ,   ist 
voi*herr8chend ;  -aus    ihm-   besteht    namentlich    die 
Masse,  welche  den  Kalkstein  vom  Capo  Negro   im- 
inillefBar  übeHagerh    Der  häufig  vorkommende  Glim- 
mer ist  l^telienweiie ,  bis  zu  gewisser  Tiefe  ^  zu  rdth^ 
lichem  Ocker  umgewandelt.  *  Der  Feldspath  erscbeiiit 
glänzend,    die  Gmndmassc  «mgeinein  kieseligj  'und 
vom  reinsten  ^Weifd.  '•  Die  Felskrt  zeigt  sich  hib  und 
wieder    abgetheilt    in    verschlungene    Gruppen    «us 
Regelrechten    SMtflen    von    verschiedener  Grdfse   be* 
stehend;    mitunter  sind   übrigens   die  Prismen- auch 
so  klein ,  wie  jene  des  erdigen  TrachyteS'  auf  Ponzß* 
Das  Allgemeine  der  Gestaltung  des  Geitein^s  istUbri« 
gens  Von  -  aufikllender  Rauhheit,   und   seine  Umrisse 
sind^hdchst  regellos.  'Die  Zersezzung  desGlimtners, 
die    Zerstörung    der    erdigen   Theüe,  verleihen- -der 
ObetßSche  ein  47lasiges-tind*  zerfressenes  Ausselin^ 
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.^  M9gUch  i»%f  dafs  einige  40ff  8)li4#a<^9'V|ipeB9 
auf  d«r  0«taeite  des.  Eilandes ,  aus  erdigfem  TradiTt« 
bestehen;  allein  da  das  Ufer,  aa  den  von  Trachjfl 
zusammengesezten  Theilen^  nur  wenige  senkre^blf 
Durchschnitte  von  einiger  Ausdehnong  zeigt»  und 
^er  Zugang,  durch  die  Ungeheuern  Haufwerke  las« 
gerissener  Blöcke »  höchst  beschwerlich  istf  so  Ub( 
wh  jedes  Gestein  der  Insel  keines%v^g«  leicht  nit 
einiger  Sorgfalt  untersuchen.  Die  Begrewuing  i^ 
Kalkes  und  des  ihn  bedeckendeii .  TFacbjfteS:  i*t 
d.iirch  Trfimmer  -  Ueberlagerungen  TerhüUt.  JM 
Felsart  erscheint  blaulichgrau »  ist  hair^,  unrQllkon^ 
mea  krystallinisch  und  durchzogt  voa>  zuhlreicben 
Kalkspath- Adern«  Von  Versteinerungen  war  keioe 
Spur  zu  sehen.  Die  Felsart  U^gt  übrigens  alle  M«rk« 
male  von  Transisions^Kalky  und  scheint  dem  rom 
Monte  Circello  zu  entsprechen  ^  eine  ausgiedehnte 
felsige  Masse  (einst  das  Eilaad  Cireef  ]^%  dorch 
sumpfige  Strecken  dem  Festlafide  yerbuiiidep }  f,  Zan* 
none  gegenüber»  in  einer  Entfernung  von  zehn  Uei* 
len  emporsteigend;  Bnoccni  schildert  das  Gesteia 
y^m  Monte  Circello  als  den  gewöhnlichen  Apenoi« 
neu  •  Kalk  und  als  der  Uebergangszeit  entschieden 
zipgehörig.  Die  Kalk -Schichten  am  Capo  Negro 
fifiUen  sehr  stärkt  und  streichen  ^us  WNW,  in  OSO} 
sie  senken  sich  gegen  die  Küste  fyaliem. 

Die  Kalksbein  r  Trümmer  9  welche  ve>n  der  ^Be- 
grenzung«-Stelle  mit  dem  Trachyte  hc^j^gefallM 
liilidt  unterscheiden  sich  wesenilicb  vou  den  am  Cap^ 
Negro^ßi^st/sheadeu  Ge^tei^en,    Sie  sind  dunkel  fdtb* 
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lic))gr»tif4il«  Schvrarse  stecbeiid^  in  ilmen  findet  maor 
Iteine  Knikspath  -  Adern  ;  die  Masse  derselben  hraast 
tut  lefir  schwierig  mit  SSuren  auf,  und  erscheint 
fiDier  denn  Strchglase  als  bestehend  aus  einem  dich* 
len  Aggregate  kubiseher  (?'rhoi3tiboedrischer)  Kry- 
Aalle/dle'ani'  vbllkdmthen^ten  ausgebildet  im  Innern 
iier 'Riisse-'und  der  kleinen  HÖhlungc^n  erscheinen^ 
toih  denen  die  Felsart  dtrrehd  rutigen  ist.  Ohne  Zwei* 
ftl  wurde  der  Kalk  bei  der  Berührung  mit  d^iü 
Bberliegcnden  Trächyte  auf  gewisse  'Weite  zu  I>oIow 
mt(  umgewandelt ,  und  Alles  weiset  darauf  hin,  daA 
die  ganze  gewaltige  KaIk«Masse  durch  den  empor- 
jetnebenen  Trachyt  aufwärts  geschoben  worden  sey,- 
Hittfige  ähnliche  Thatsachen,  in  den  Alpen  nachge* 
t^iesen,  wo  ungeheure  Kalk*  Massen  krystallioisch' 
£<iworJeQ,  und  yow^  Magnesia  durchdrungen  er-- 
^emUf  vermittelst  des  nach  bar  lichenr  augitj^cheii. 
Basaltes  und  einem  damit  verbundenen  sekunkSreii' 
ßranite ,  reden  dieser  Hypothese  4as  Wort  ♦• 


*   ftfan  sehe   die'  Arbeiien  von   Im  t*  Bvch  (Tssohenb* 
Ut  Mineral«;    3CVIII.  Bd.  )•     Ich  beai^M  dieae  Gele^^ 
genli^ic'y    am  ta  erwähnen ,    dafs  ick  Terenlafsung  ge-^^ 
bibt,    die  vom   Grafen  Marsakx  ia  Tyrol  gemscbfen 

c 

Beobachtttngea  «1$  vollkommen  wahr  su  erkennen;  äet- 
Granit  Überlagert  einen  aekondXren,  Mntcbeln-fUbren« 
den  Kalk  and  einen»  init  Gy{>t  verbundenen,  Sand«^ 
ttein ,  wie  dieb  aagenßillig  wahrsanehmen  im  Vdl'  dt 
^U   bei  PredaMo.      Die  d>4re  JUlfc-Ablegtrapj;« 
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Scog  lio  de  IIa  Bot  t  e. 


Eia. erhabener  Fels  in  ]Pik- Gestalt,  welcher  ver- 
.einzeln!  ober  das  Meeres -Niveau  au&teigt  zyrischen 
faniM  jund  Kentotierie*  ^  Seine  Masse  besteht  aus 
jGraustein ,  «ähnlich  jenem .  von  der  Montagna  deUa 
Guard^^i- auf  dem  zuerst  genannten  Eilande-;  die  Fels« 
art.ist  überaus  dicht ,  hart  und  zShct  voa  krystaili- 
nischem,  Granit  -  artigem  Gefiige«  Dunkelrpth  ge- 
ßrbte  Feldspath-KrystaUe.gehdren  zu  den  bezeich- 
nenden Einschlüssen«  Nur  hin  und  wieder  bemerkt 
man  kleine.,.' unvollkommene  Augit-KrystaUe»  Die 
Felsmasse  -erscheint  in  wenig  regelrechte ,   prismati- 


•UdiA  Anscheine  nach  zur  Jura  -  Formasion  '  gebSrig , 
zeigt  sich  in  grobkömigen  Dolomit  unige^andelt ,  so , 
dafs  sie  ganz  das  Anssebn  des  MarmorS'  von  Carrara 
erhSlt«  Die  unteren  Schichten  von  dem  dvkxthGypf 
begleiteten  Sandsteine  und  von  dem  Muscheln  -  filbreii» 
den  Kalke  (wahrscheinlich  bunter  Sandstein  und  Mu« 
echelkalk),  zeigen  sich  gleich  falls  in'hdhei'em  oder  ge- 
ringeretn  Grade  umgeändert,  wo  lie  sich  dehi  Granite 
nlherb*  diefs  leztere.  Gestein  verlauft  sich  io' Augit- 
Porphyr  (ßasalt),  und  stellenweise  auch  in  Serpentin. 
Die  ganze  Masse  scheint ,  indem  sie  jene  sektfnd^ren 
Schitehten  durchbrach ,  aus  der  (Tiefe  emporgetrieben 
zu  seyn«  Am  Rande  der:  Haupt -Masse  von  Basale 
sieht  man  geriagmlchtige ,  basaltische  Gänge  in  diesel* 
b«n-  tekttadEfcn  Oesteine  eindjängein.    V 
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sehe.  BIdcke .  getrei|iit#^  Auf  d«r-  0)>erfllphe  ^ht 
man  einen  sehr  dünnen  jsichwSrzlicIien  .UebenEtVgs 
mßm  miitten  FiiNoeifs  Abnlichj  eine  Br^heinnng»  aU 
lern  Vermutben  niich  init  jener  übereinstimmend, 
vrelche  Humboldt  auf  der  Aufsenfläche  granitischer 
Besieme.^n  den  Katiarakteil .  des  OWi;toA<7  beobachte« 
te,  und  wahrscheinlich  Folge  lange  d«u0;rnder,  £in* 
.wfarkung  ^ron.  So|ine  und  Feuchtigkeit* 

V^entotiene^  ^ 

•  # 

Die  Insel  liegt  in  beträdillicher  Weite  gegen. O* 
von  der  bereits,  geschilderten  Gruppe ^  ungeßihr  in 
derselben  Entfemuiig  von  Ponza  utkdljchiuf  und 
in  gerader  LJnie  mit  beiden  £ilanden*;  Ihre..  Gestalt 
isi  .die,  eines  spizzigen^  rechtwinkelige^  Dreieckes; 
die  JSi^is,  et^va  vier  ]Ueilen  lang>  zieht  aus  O*  nach 
Wtf  und  .der  stumpfere  Winkel  ist  gegen  N.  ge- 
kehrt* «  Die  Oberfldche  neigt  sich  im  Allgemeinen 
vom  ^ßipfel.des  Capo.del  Arco^  einem  i^undlicben 
Vorgebirge.»  welches  das  äufserste  Ende  gegen  W. 
ausmacht,;, hier  findet  sichi  ausgeweitet  in  verhSrte« 
i«m  .Tuff.9  ^in  kleiner  Hafen  9  beinahe  der  einzige 
Landungsplaz . auf  der  ganzen  Insel,  indem  dieselbe, 
nach,  allen  Seiteoi  h|n,  von  senkrechten  Felsen  be- 
grenzt whrd.  Der  C(iarakter  .  das  Eilandes  is|  ^n* 
fach^  und  entspricht  genau  jenem  ron  Frocida  und 
von  deni  nachbarlichen  Gebirge,-  welche  »so  dicht 
gruppirt  sind  im  vulkanisphen  Distrikte  zwischen 
Neapel  %  JPpzzuali^  Cumae^iMud,4mgsaf  .des  Gepr 
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giMMfleii  ittit^r  cl6r'ii%etnäneti  BeiMrnnuflqg  Aet  VM^ 
f^rfftehen  Fulder  biftkiiiiat. 

Die  Insel  besteht   aus  paralieten  imd  ^Nrell^lifilr« 
migen  Schichten  von  "^gelblich cm  und  braüneni  TufTef 
der  auf  einem  dichten  Gi^anstein  -  Lüger  ruht  v  •  ^reU 
ches   sich    am   ftufsbrsten 'Ende  vom  Cap(^cMAre&i 
Über  300  F.  über  das  Meeres^- Niveau  erhelbi,  ge^en 
O.  aber  allmählich   unt^r   di^  allgemein^^W^ssie«  .M^ 
che   hinabsinkt«      Obgleich   das  Uebrige  des  £ilandes 
nur    TufF  aufzuweisen   hat»    so    Idfsr.tich  dennoch 
muthmafsen,     dafs    die    erwähnte    Graustein  «Abla- 
gerung unter  Tuff '  hiniieht  und  die '  feste  ^Basik  der 
ganaen   Masse   ausmacht*     Auch  tritt  der, Graustein^ 
welcher  auf  der  Südseile  mehr  verschwindet»  auf  der 
tiordwestKchea    Seite    überall    wieder  «iif«     Es&   hat 
eine  dunkelgraüo  oder  räthliche  Farbe»   ist  fWnl&dr^ 
a^  und   dicht,  ^ibt  am  Stahle  leicht  Funken »    und 
enthält  kleine  eingebaokene  JCrystnlle  iron  Feldlsjiatbi 
Augit  upd    Glimmer.    .Der    obere  l^hei)'  der   ilUiäae 
auf  deip  Capo  deL  jirco  ist  blasige  und  sogar  achlafe 
big.'    Nach   der  Teufe   xu* sieht  man  das  Gestein  in 
regellose  Blöcke  zerklafret  Die  oberflächlicbtoXfaeile 
der  Felsart  sind  Überaus  dunkel  geOlrbt»  fast  eekwnn^ 
Der  Tnff  von  fTetUotiene  ist  unterschichtet  snit 
iMjnüoi  oder   mit  groben   Bimsstein  «Brocken«  ^  la 
^en   höheren  Theilen   dör  fnsel  Beigt  i&ih^dereellKi 
unziisammenhängend ;  aber  gegen  G.  |  besonders  wo 
solcher    Aem    Meeres  •  Niveau  niber   tritt  f  ist  der 
Tuff  hart    genüge   um  su  Baui-SteiDsn  l>entot   s« 
nnvAsm    Oie  lockeren .  Sehiebten  '^  ^Mitimlten^  nuMielin 
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Tr&mm^  von -Granit  nnd  Sjrenlt,  und  von  ^ioetA 
6ra«steine,  der  zuweilen  einem  Feldsteine  oderPlio;. 
BoUthe  ftholich  ist  Auch  trifft  man  StQcke  einer 
Felsart  9  deren  Gemengtheiie  nur  Glimmer  und  Au« 
git  sindf  identisch  mit  jenen  |  tvelche  in  den  Koni^ 
glomeraten  des  Monte  Somma  gefunden  werden. 

In  der  ganzen  Erstreckung  von  F'entotiene  2ei- 
geA  sieh  die  oberen  Tuff-  Lagen^  auf  nicht  betrSchu 
liehe  Teufe,  mehr  oder  weniger  von  einem  kalki^ 
gen  ZSmente  durchdrungen;  soj  dafs  eine  Art  Sand- 
slein entsteht,  welcher  regellose  horizontale  Schich- 
ten bildet,  verbunden  mit  schmalen  vertikalen  G8n« 
gen.  Leztere  sieht  man  mitunter,  gleich  I^ezzen, 
durehschlungen;  hin  und  wieder  haben  sie  ein  Sta^ 
laktitc»  -  artiges  Aussehn ,  und  in  der  Mitte  der 
TropCttfiSa  •  Gebilde  finden  sich  Bdhren  -  ähnliche 
YVei/oagea*  'Auch  einige  Muscheln «Trdmm^r  hat 
dei:  befragte  Sandstein  aufzuweisen;  ihr  stets  sehr 
zeri>rochener  Zustand  läfst  jedoch  keine  genauere 
Bestimmung  zu.  Herrscht  der  vulkanische  Sand  über 
d^s  ZSment  vorf  so- erlangt  dae  Gestein  grdfsere 
Festigkeit;  stellt  sich  im  Gegentheile  die  kalkige Ma* 
terie  hSufiger  ein  ^  so  findet  man  dasselbe  zerreib« 
Jich.  Stellenweise  ist  die  Felsirt  feinkdrnig;  auch 
wird  dieselbe  hin  und  wied^  dicht,  und  erlangt 
einen  unvollkommen  musch^igen  Bruch« 

Diese  Abiagerungen  seheinen  von  sehr  neuerer 
Entstehung;  sie  verdanken  ihren  Ursprung  der  Zer- 
sezzung  kalbiger  Theile  durch  Wasser ,  wdches 
durch*  Sehicfatea  vulkanische^  Sandes  i  von  versehle- 


336 

denem ,  6ra)de  der .  FeinliQit,  infill^rt  wii^fdfu  Da 
allof  Vehtige  des  Eilandes  durchaus  vulkanisch  istj 
80  fjcagt  es  sich,  woher« die  kalkigen  Su])stanzeu  ab- 
stammen? Man  kann  fast  nicht  zweifeln«  dafs  sie 
aus  4en  höheren  Lagen  vegetabilischer  Erde  /ibzu- 
leiten  si^d,  welche  von  Regen  wassern  durchdr.uBgeo 
werden,  die  zersezte  Schaalthier-v Reste  in  sieb  auf- 
nehmen. .  Und  solche  Hypothesen  sieht  man  bestl* 
tigl  durch  die  beträchtliche  AXenge  frischer  Land- 
Muscheln  f  welche  iiberall  in  der  Bodendecbe  zu 
finden  sind.  — «  Aehnliche  Prozesse  scheinen  an  des 
Gehängen  des  F'esuv  Statt  zu  haben,  wo  Kalk -Sta- 
laktiten  sich  bilden  an  den  Decken  der  Lava -Höh- 

#  • 

lungen,  die  im  angebauten  Bezirke  .des  .^epgea  vor- 
banden  sind.  Das  Eiland  St.  Jlelena  hat  gleiche 
Bildungen  aufzuweisen;  dasselbe  g^t.  vottMandero 
vulkanischen  Landstrichen^  obwohl  die.  gänzlicbe 
Abwesenheit  vpn  andern  Quellen  kaljkigei'  Matedeii 
nicht  überall  so  augenfällig  ist. 

San     St  e  f  a  n'o. 

Diese  kleine  Insel    liegt- im  0..yoi^  f^entotieu^» 
etwas  mehr  als  eine  Ma^le. entfernt.«    Sie  .ist. beinabe 

kreisjrynd,  hat  vv;enig^r  .als  eine  halber  Sfdile  j'i° 
Durchmesser,  und  nach  *  allen  Seiten  »^ht  n^ao  «^^^ 
Kiland  durch  schroffe .  Fel^n  begrenzt.  Die  geogno^ 
stische  Beschaffenheit  Jst  die  .^älnlichei  wie  bei /^<?'<^ 
totiene  j  das  Ganze  licsteht  aus  einer  einzigen  ^i*^"' 

stein -Mas^e,  welche  jifigefähr   150  bis  200  F.  vb» 

dal 


in  Meer,  emporsteigt  f  and  nur  ron  wenigen  Schich» 
loa  lockeren  Tnffes  umgeben  wird.  Der  obere  Theil 
des  Gesteines  ist  ausnehntend  blasig  i  der  untere  zeigt 
viel  Tendenz  zur  Salden  -  artigen  Absonderung. 
Uebrigens  ist  die  Masse  der  Felsart  9  wie  jene  des 
Grauateines  der .grdfseren  Inseln.  Man  sieht  die 
Oberfläche  von  San  Stefano  durch  zwei  Schluchten» 
die 'nach  beidUii  Seilen  sich  dfEaen»  beträchtlich  zer- 
rissen; wahrscheinlich  die  zwei  Kralere^.  von  wel« 
eben  .DcuLOMiEU  »priqht;  allein  es  ist  glaubbafty  dafsy 
wenn  ursprünglich  ein  Kirster  durch  das  Auftreiben 
der  Felsmassen  gebildet  worden  seyn  sollte  9  die 
lockeren  und  Trümmer  -  artigen  Theile  seines  Um- 
fanges,  durch  solche  Einwirkungen  des  Meeres  längst 
wieder  zerstdrt  worden.  Die  wenigen,  noch  vorhan- 
denen, Konglomerat  -  Schichten  dürften  sich  auf  der 
regellosen  Oberfläche  ihrer  Unterlage  gebildet  haben^ 
CS  sind  dieselben  indessen  nicht  bedeutend  genüge  um 
fiberdic  Lage  der  Mündungf  aus  tvelcher  sie  hervorgo« 
tneben  wurden  ^  einen  Aufschlufs  zu  gewähren.  Ue« 
bngens  wird  die  Nähe  solcher  OefiFnung  durch  den 
Schlackeii- förmigen  Charakter  des  Grausteines  an« 
gedeutet.,  .  Einen  kalkigen  Sandstein,  ähnlich  je* 
nem,,  von  welchem,  bei  ytntotiene  die  Rede  gewo« 
seo,  findet  man  auf  der  Oberfläche  von  San  Ste* 


Bie    dargelegten  Beobachtungen    Über  "den  Be* 
Hand  dieser  Insel  -  Gruppen  ergeben »  dafs  dieselben» 
/.  1829.  ä2 
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wie  sich  erwnrteti  Heß,'  »vtm  iiieht  geringe^  gw 
gnostisehem  Interesse  sind.  Wir  WoUen  die  Analo 
gieen  andeuten  ,  welche  sie  mit  yttlkanischcH  Fop 
matzionen  anderer  nachbarlicher  Lande  darbieten 
und  auf  einige  Thalsachen  ^urOckhömm«n  ^  zur  Eii 
läuterung  der  noch  [mcht  geiiugs^m  ^bannlen  Gd 
schichte  dieser  Gesteine   dieiisam. 

Aus  allgemeinem  Gösichrspunkte  erßlfst,  k«nij 
maA  nicht  wohl  die  entschiedene  Tren«lmg  der  Fe/* 
arten,  welche  diesö  Inseln  zussunmensezzeii^  laxwel 
Klassen  von  gedoppelter  Alters  -  Verschiedenheit  (we- 
nigstens was  diese  öegend  betrifft)  äbersohen.  N^w»* 
lieh  erstens  die  Tradiyte  und  die  sie  begWtcnde« 
Konglomerate,  und  zweitens  die  voriau%  sogenannt 
ten  G^a«steine,  von  denen  es  unentschieden  bleibe! 
möge ,  ob  dieselben  zur  Formazion  d«r  ^  Trachyti 
gehdr^n,   oder  nicht; 

Auf  Ponxa ,  wo  man  allein  die  Erzeitgti&se  «uj 
beiden  Klassen  vereinigt  findet,  zeigen  äie-  sich  Aw** 
wagerechte  Tuff-  Schichten  geschieden,  welche  W»*^ 
scheinlich  zum  Grausteine  gehüreii ,  indem  ihre  Abi 
lagerung  erst  dann  erfolgte,  als  die,  eine  tiefere  Slelh 
einnehmenden ,  Trachyte  einen  beträchtlichen  Or^i 
von  EntblÖfsung  erlitten  hatten»  >  Der  Graustein- wirJ 
demnach  Überall  von  deti  ihm  eigenthftmllchen  Ko»^ 
glomeraten  begleitet. 

Die  erste  Klasse  der  erwähnten  Gesteine  besizi 
eine  entschiedene  Analogie  mit  einigen  der  tr^^ 
^hytischen  Formazionen  von  Ungarn  f  '«und  2ci$! 
sieb  diesen  vielleicht  näher  verbunden»  ab  die  n^' 
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flAchbarlichen,  gleicbaani^ni  FelMrtw  Italiens  f90 
.wie.di^e  JA  Frankreich  und  Deutschland  pachgefrio* 
«eo^a  Tra«hy|*6:pbiic)^ 

.  0er  priamatigche  TrtiAjt  von  Ponza  entspricht» 
.1739  di^^raineraliache  Zusammensetzung  betriflkf  in 
hohem  I  Grade  mehreren  Uogarischen  TrachTten.  In* 
dessen  zeichnet  er.  sich  dennoch  vrieder  aus  durch 
'^^D  .gänzlichen  Mangel  an  Hornblende»  eine  so  hau« 
.üge  Beimengung  der  zulezt  namhaft  gemachten  Tra« 
^y(e^..dafs.  dleselban  mitunter  Cist  ganz  den  Cha« 
T«lU(er,  von,  Qasalt  erlapgeip«  Ferner  unterscheiden 
sich  4i^  /'ofiza-Trachyle  von  den  Ungarischen  so* 
wohl  4  ti\B  yon  den  meisten  t  bis  jezt  beobachteten  f 
]iierl}i^  gehörigen  Gesteinen  durch  das  Regelvolle 
Jiod.  Be/BtSndjgjB  der  Säulen  «artigen  Gestaltung«  In« 
dessoa  dürfte  dieses  Merkmal  in  der  Vergleichung 
i>e<feulungslos  seyn,  da  es  mehr  durch  zufilllige  Um« 
^tiA4e  bedingt  .  wird  9  den^  die  nämlichen  Felsmas- 
;m  .trifft  man  oft  nur  stellenweise  prismatisch  ab« 
gesondert« 

.Kinß  .andere  Eigenthfimlichkeit  der  ^oitzn  »Tra« 
ickyte,  ist  ilir.e  Band  -  dhnliche  Struktur ,  ivOdurcb  die« 
jsolben^  SO. \yiq  durch  ihr  stetes  Verbundense^n  mit 
einem.  >alb  verglasten  Konglomerate  i  einige  Aebn« 
Jichkeit.  mit  ./len.  Ferlsteinen  Ungarns  zeigen*  Das 
Studium  von  Bbudant's  3ohriftf  und  die  Verglei*^ 
fihung  der  von  ihm  nach  Paris  gebrachten  Suiten  f 
fährten,  zur  Ueberzeugung  ^  dafs  die  Zonen  «artige 
Struktur  de«  Ungarischen  Ferlsteines  (  halb  verglas« 
Ist  Tracbyt}.9  und  die  eigenthümliche  Gestalt  seiner 
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Steinigen  Theile,  auf  Solche  Welse  ehtsland».  im 
öi(b  Masse  Ses  Gesteines  9  in  der  Hichtung  der  Zo- 
nen ^  ausgedehnt  wurde ,  äU  ihre  Flüssigkeit  noch 
unvollkonimen  war,  und  nachdem' die  Kugel -för- 
mige Ausscheidung,  so  bezeichnend  Für  den  Ferl- 
steint  ganz  oder  theilweise  Statt  gehabt.  Die  Be- 
wegung wurde  in  solchem  Falle ,  allem  Vermulhcn 
nach,  dadurch  bedingt,  dafs  die  Materie,  in  Folge 
ihres  spezifischen  Gewichtes ,  sich  nur  über  eine 
wenig  geneigte  Ebene  senkte,  oder  flofs,  —  denn 
die  Richtung  der  Zonen  ist  im  Allgemeinen  mehr 
oder  weniger  wagerecbi ,  —  wie  solches  der  Fall 
war'  bei  den  glasigen  Laven  «Strömen  von  Upari, 
yolcanOf  Teneriffa  und  Tslandj  die  auf  ähnliche 
Weise  Band  -  fönnige  Slrelfung  zeigen,  und  mehr- 
mals in  l^erlstein  übergehen* 

Auf  Ponza  und  Palmar ola  sieht  man  die  Zo- 
nen häufiger  vertikal ,  als  horizontal ;  sie  schelneo 
stets  der  Richtung  gefolgt  %vl  seyn ,  in  welcher  die 
Masse  aufwärts  getrieben  wurde  durch  die  zertrüm- 
merten Theile  überliegender  Gesteine ,  welche  der 
Ausdehnung  derselben  entgegenkämpften.  -—  In  allen 
solchen  Fällen  rühren  die  Krümmungen  und  Bie- 
gungen der  Streifen  augenfällig  von  den  innerlichen 
oder  äüfserlichen  Hindernissen  her,  wodurch  i^^ 
einförmige  Aufsteigen  der  flüssigen  Masse  gehemmt 
wurde ,  besonders  aber  von  den  verschiedenen  Gra- 
den der  Beweglichkeit  in  den  mannichfachen  Lagen, 
indem  die  mehr  grobkörnigen ,  namentlich  jene  9 
Welche   sphärolitische  Konkretionen  enthalten,  die 
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fievregipiig  nai^hliarlicher  .La^9iif  d^ei|  grSfsere  FKfi- 
«igkeit  2u«tand,    zMrOclüiieltoa.«     Die  nämliche  Be« 
tracbtung  ISfßt  sich  auf  die  gleichiian(iigeii  Gesteine 
ier  Kordilleren  anwenden;  nach  Humboldt  sind  sie 
darchaus  Band -artig,   oft  in  dem  Grade,    dafs  die« 
vXben  gleichsam  ein  geschichtetes^ Aiiss^hn  erlangeu;r 
äie  Basis  hesteht/au«  blaulichgranen  9  halb  yergla^tea 
Kögelcben ,   welche  ,   dicht    zusammengehackjen ,  pa^ 
rallele   Zonen    und  kleine    plattruade    Massen  >  vpA 
Obsidi'aD  umschliefsen  (  Cina^pfs^urOf  Qio  del  Ji§ua 
^t.)\  sie  umhüllen  Trün^mer   von  röthlichbraunem». 
halb  geschmolz^enem  Trachyte.     Augenfällig,  entspre« 
chen  diese   Merkmale    denen   deis    Ferlsteines.  von. 
hna  und  Palmar ola,  —   Der  Perlstein  von  Oya» 
md  io  Meodko  9   mit .  Obsidian  -  Adern  .  durchzogen  f. 
^Al  die  gröfste  Aehnlichkcit  mit  jenem  von  J?alma^ 
rola,YfAs  die  vertikaleiRichtimg  der  Zonen  betrifft; 
solche  Massen   müssen   nothwendig  von  unten  nach; 
oben,  in  der  Art  der  dykes,  getrieben  worden  seyn^ 
*- Mit   dem    sogenannten    Porphyre    molai/'e    von 
Bkldant  kommen   die    kieselige'n  Theile  des  prisma«, 
tischcQ  Trachytes  von  Ponza  ganz  über  ein,    Aehnli- 
che  Variet;llten  sind,  wie  bereits  erwähnt,  suf  Ischia 
vorhanden.  —    Den    kieseligen  Trachyt  der    Ponza- 
^fuppc  mufs  man  ansehen,  als  dem  Ungarischen  Tra^ 
chyt .Porphyr   mit  Ij^uarz  entsprechend  f   was  seinen 
Porphyr-Charakter    betrifft,    seine    Dichtheit»    die 
<iuarz]ge  Natur ,    so   wie   den  Chalzedon ,   von  wel- 
kem die  Wandungen  seiner  .Blasenräume   überdeckt, 
<>(^^*    Die  beinahe   durchaus   quarzige   Beschaffen- 


heit«  die  Gruppen  v^n  Amethyst -iti^sffiUi^tt»  ^«s 
Brek^ien*  artige  Aussehn  briiigen  äas  Gestein  dem 
Porphyre  molaire  nSher.  —  Endlich  zeigen  die 
flbergelagertenKonglomerat-Schkhten  vonPonza  und 
Valmarola^  beinahe  ganz  aus  zerriebenenl  Bimsstei- 
b6  besteheildy  sowohl  was  ihre  Stellung  angeht,  als 
in  Betreff  der  übrigen  Beschaffenheit^  die  grdfste 
Vebereinstimmung  mit  dem  Bimsstein  -Koogtömerate^ 
der  Ungarischen  Gruppe. 

Zwischen  den  Felsarten  der  Poitzn  «Inseln  und 
den  trachytischen  Bergen  des  Inneren  ron  Fraiik' 
reich  f  findet  man  wenige  Analogieen,  aiüsgeiiömnieii 
die  stellenweise  vorhandene  Aehnlichkelt  in  dem 
Mineral  «Bestände  9  so  wie  in  den  gemeineaMen  ZO* 
gettf  welche  alle  vulkanischen  Gebilde  tragen«  -  Der 
Trachjt  des  zulezt  erwähnten  Landstriches  erscheint 
meist  in  mächtigen  Ablagerungen  ^  alfmShlich  abfal« 
lisnd  nach  allen  Seiten  von  einem  gemeinsamen  Aus« 
bruch«  Zentrum»  Sie  wechseln  ivagerecht  mit  eiV 
ändert  mit  Basalten  und  mit  Grausteinen 9  sowie 
mit  Ihren  Konglomeraten,  die  an  den  Begrenzungs- 
Stellen  keine  Aenderung  zeigen»  während'  die  «na-* 
logen  Gesteine  der  Ponxa-Gruppe  In  regellosen)  dy 
Ae- artigen  Massen  vorkommen  9  die  zwis^ien  die 
Konglomerate  auf  höchst  mannichfache  Weise  tretent 
und  stets  Aenderungen  jm  GefOge,  bis  auf  gewisse 
Tiefe  von  der  Berührungs»  Fläche  an^  hervorrufen; 
Diese  Unterschiede  erläutern  sich  zur  Genüge  durch 
die  Betrachtungen  >  dafs  die  leztere  Formazion  au- 
genfällig  iubmarinischen    Ursprunges  Ist»  während 
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die  Trachyte  von  Frankreich^  welche  auf  Biner  pri« 
mitivea  Flattefbrm   von    uagefihr  2800  F.    Seehöhe 
aafsizzeiif  und  die  für  sich  um  mehr  als  das  Zwei- 
fache dieser  Erhöhung  ansteigen,   aller  VVahrschein« 
h'chkeil   nach  aus   Schlünden    hervorgebrochen   seya 
mftssen,  die  nur,  unter  der  Atmosphäre  thätig  war^il^ 
Die  übrigen  trachy tischen  Formazionen  Italiens 
keant  man  zu  wenig,  um   eine  Vergleichung  derseU 
ben  hier  zur  Sprache  zu  bringen.  ,  Wir  wollen  uns 
auf  die    Bemerjkung   beschränke^,    dafs    die  beiden 
Gruppen   der  Monti  Qmini  und  Monte  Jmiata  mit 
]etken  fVon,  Frankreich 9   in  Betreff   der  Lagerungs« 
MerknMile,    übereinzukommen    scheinen«    und   dafs 
Sie.  folglich   in  dieser  Hinsicht  von   den  Po//za*Ge« 
steinen  abweichen ,  welchen  dieselben  übrigens ,  was 
den  mineralbchen  Bestand   betri'rft,    nur  ivenig  Sbn« 
Jich  sind*  •   Die  Trachyte    der  Euganäischen   Berge 
hingegen,    so   wie  jene  von    Tolfa^   steigen,   gleich 
denen  ^er  befragten  Inseln,  die  Siteren  Formazionen 
durchbrechend,    in    ungeheueirn    vertikalen    Massen 
empor;  die    durchbrochenen,  geschichteten    Gebilde 
bestehen  hier  aus  Uebergangskalk ,  ähnlich  dem  von 
Zannone*,    Die  Fechstein*  Gänge  der  zuerst  genann* 
\«n  Gegenden,   so  wie  die  sehr  Kiesel  -  reichen  Fels* 
arten t   in  ^^^  zulezt  erwähnten,    den  Alaunfels  be« 
gleitend  9   sind    gleichfalls   üebereinstimmungeu    mit 
den  Poi»xa-Formazionei|. 

(Beschlufs  folgt.) 
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Das  Zentxal-Plateau  Fraidtreichs, 

mit 

besonderer  Rücksicht  auf  die  sekundären 

Gebilde  >  welche  das  Süd -Gehänge  der 

.primitivefi  Massen  überdecken, 

betr^chtel 

von 

Herrn    DufaeiIot. 

m  mmmmm^mm^  i^il.i     im' 

C^nit.  dei  Mineis  ^^m  Sirit  «    T-.  JXl,  p»  55  #c^.> 


Jliin  weit  erstroclite«  primitire^  Gebiet  f  meist  ^r»- 
nitisch^  bildet  da»  mittlere  Frankreich  ^  die  Berge 
des  Limousin^  der  Auvergne  j  des  Forez^  Can" 
tal  y  Aveyron  ^  der  Jrdeche  und  der  Ceoenties  sind 
auf  solche  Weise  Icusammeiigesea^t.  Diesem  Plateau 
mifst,  in  der  Höhe  von  UtnogeSf  thet  80  Meilen 
Breite;  allein  weiter  romrärt»  gegeil  S«  wii*d  es  all- 
mfthlich  schmäler  f  und  endigt  ili  einer  Spiacze«  Die 
1^(0  ^obirgs- Gruppe  9  eine  Art  BSalttinsel  ansnra^ 
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chenj»  ist  von  der  PyrenSen^Kett^  durcK  <^Ia  LSn« 
gen -Becken^  erfOllt  mit  sekundären  und  terziären 
Ablagerungen  i  geschieden. 

Die  Abhänge  dieses  granitischen  Zentral -Fla* 
teaus  zeigen  sich  fast  tiberall  durch  verschiedenar« 
tige  Gebiete  unmiiteibar  bedeckt;  leztere  machen 
zunächst  den  Gegenstand  dieser  Abhandlung. 

Der  Östliche  Theil  hat  aufserdem,  aaf  einem 
zismiich  grofsen  Baumet  vulkanische  Gebiicte  auf- 
zutreisen;  ron  diesem  soll  hier  nicht  weiter  die 
Kede  sejrn ,  denn,  sie  erscheinen  gleich  un<ibhängig 
von  alten  und  neuen  Cebleten  •  indem  sie  stets  über 
denselben  ihre  Stelle  einnehmen.  Uebrigens  wüfs« 
ten  wir  auch  nur  wenige  Thatsachen  von  Wichtig« 
klt  den  Schilderungen  beizuftigeu ,  welche  hinsieht- 
M  mehrerer  von  jehen  vulkanischen  Gebilden  be», 
reits  Jbekannt  gemacht  worden. 

Zuerst  soll  von  den  alten  Gebieten  die  Hede 
sejn»  welche  das  Zentral •  Plateau  ausmachen,  und 
Ton  den  Transizions-Formazioneni  die  einen  schma- 
len,  wen^  zusammenhängenden  Streifen  auf  den 
Seiten  der  Kette  von  iarar^  und  des  Notre  -Berges 
bilden.'  Diese  Gruppen,  obivohl  granitisch,  dürften 
vielleicht  ata  dem  Ueberganga«* Gebiete  angehdrig  zu 
^trachten  seyn. 

l^riinitive   und  Transizions  •  Gebiete  des  mittle» 

r^n   Frankreichs. 

Der  südliehe  Theil  dieser  Gruppe  alter  Gebiet« 
wird,  gebt  man  Yoii  aller  Linie  au^^  die  y  von  O« 
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naeh'  W,  gezogen  ^  Über  Idmoges  und  Lyon  wkk  er- 
trecken  würde,  ungefähr  auf  folgende  Weise  be^ 
grenzt. 

lin^VV. ,  durch  eine  Linie  5  weiche  von  Non^ron 
nüch  Nanteuii  bei  Thiviers  zöge,  nach  Hautefort 
und  Domenac.  Von  dieser  Stelle  an  würde  sie  sich 
gegen  S.  hinabsenken >  und  über  Bretenoux,  Pey: 
russe^  f^illefranche  und  Najac  vorschreiten ,^  so- 
dann  aber  um  Alby  sich  wenden  5  und  dem  Nbire* 
Berge  sich  anschtiefseny  der  ungefähr  aus  .Q,  nach 
VV«  \oik  Lodeve  bis  in  die  Nähe  von  CastrcA  ziehU 
Im  O.  wird  das  Plateau  anfänglich  von  Lyon  bis 
Reanchastel  durch  äen  Rhone  begrenzt,  sodann  durch 
eine  Linie ,  welche  bei  JPrivas  9  Joytuse ,  les  f^ans , 
jdnduzej  Saint  Hippolyte  und  le  Vigan  vorbei 
ziehen,  und  sidi  wieder  an  Lodtve.  an&cmiefsea 
würde. 

In  der  Mitte  dieses  weiten  Baumes  trifft  man 
eine  Ablagerung  sekundärer  Gebiete ,  welche  den 
mittleren  Theil  des  ^veyron  •  Departements  einnimmti 
imd  einen  Theil  von  dem  der  Lo%ere* 

Die  Benennung  Plateau »  womit  ich  die  aaage» 
dehnte^  Erstreckung  alier  Gebiete  im  mittleren  i^r^soi- 
r^h  bezeichnetet  deutet  an,  dafs  die$e  gewahre 
Masse,  erhabener ^  als  die  sie  umschliefsenden  Se- 
kundSr  •  Gebilde ,  überall  zu  ziemlich  konstanter 
Hdhe  emporsteigt}»  Indessen-  findet  man  Ketten  «arti- 
ge Hervorragungen.  Diese  Ketten,  in  den  Gebirgien 
von  .  jirdiche  und  Lozere  entspringend  f  stveichea 
zkwlidi  |»Aau  aus  N«.  mgh  §. ».  yriQ  liie  TlOUet  4er 
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Sädni\'taiH  tin^  lies  Alliiry  AW  sie  ilelieMM.'  Im 
W.  des  'lei&termi^Thakst  halt  sich  das  Sltere-Oebiet 
in  zieiplich  konstanter  Erhabenheit  y  und  entspricht 
gedati  den  BegrifTeti*  eines  Plateaus.  Die  Zusämtaen- 
sezzuMg  der  Kcftten  läfst  einige  Verschiedenheit '^vahr** 
B^hivieta  ikit>  Yergleicha  zu  jener  des  mehr  niederem 
Landstriches  ^ön  *  Auvergnt  und  von  Limottsin  $  ei«> 
nige  Thatsachen^  so  u.  a*  clie  Gegenwart  tnäehti» 
ger  Gänge  Uftd  Massen  von  ^uarz- führendem  Por« 
fkjTj  hdntiteji  die  Meinung  i^ege-  machen,  dafs  sie 
nicht  sa  alt  seyen,  als  die  Granite  von  Limounur 
oder  vielmehr  dafs  jene  Ketten  ,  gleichzeitig  abgela- 
gert mit  der  grofsen  priinltiven  Masse  ^  spitter  inan* 
ch6  Aenderungen  erfahren  haben«  Ihre  Gleieharttg«' 
Icdt  mufs  zum  Glauben  ftlhren,  dafs  siö  ihr  Ent«' 
stehen  den  nSiiiliehen  Ursachen  verdanken,^  und  daf» 
dieselben  unter  vollkommen  gleichen  UmstSnden  ge» 
bildet  worden ,  Umstände ,  die  als  wesentlich  ver« 
«dii^den  'gehen  müssen  von  jenen ,  welche  die  BiU 
duDg  d^s  gan2:en  PUteaus  begleiteteiu 

Eine  andere  beachtungswerthe  Thatsache,  viel« 
leicht  geeignet  9  um  über  dais  Alter  beider  Ketten 
aufzuklaren,  ist  jene,  dafs  man  in  den  Thftlern  der 
Loire  und  des  MUer  keine  Sekundär- Ablagerao» 
gea  trifft ,  während  Gebilde  der  Art ,  um  den  gan« 
zen  Rand  des  Plateaus ,  fast  nicht  unterbrocHjpae' 
Streifen  ausmachen.  Diese  Formazionen  finden  sich, 
wie  bereits  angedeutet  Mrorden<,  in  einigen^  Abustie« 
föngen'  des  gi^nitisdien  Gebietes,  welches,  nach  mei«' 
ner  Aiisioht ,  •  alt  das  SltesCe-der  ganosen  AiaMe  211 
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b^triichten  f sU  Sonnch  ist  es  ganz  nalurgemSft  zu 
glauben ,  dafs  beide  TbHIer ,  deren  Breite  mituntec 
acht  bis  zehn  Stunden  überschreitet,  wie  z,  B.  za 
Feurs  und  zu  Thierse  neueren  Urs|>runges  sindg 
als  jene  Gebilde^  da  übrigens  die  Gesteine,  welche 
die  Ketten  von  Tarare  und  vom  Forez  ausmachen t 
ein  zweifaches  Gehsinge  zeigen,  so  läfst  sich  anneh« 
men,  dafs  die  Ausweitung  der  Thäler  Folge  de« 
Entstehens  der  Ketten  ist,  vielleicht  zu  gleicher  Zeit 
vor  sich :  gegangen  durch  Emporhebungen  und  Sen« 
kungen  der  Boden  «Massen. 

Ich  habe  so  eben  gesagt,  dafs  in  jenen  ThMem 
keine  sekunderen  Formazionen  vorhanden  wären; 
indessen  trifft  man  einige  kleine,  mit  Steinkohlen 
elrfüllte ,  Becken ,  so  namentlich  jenes  von  Brajsac 
in  der  Haute  •Loire;  nun  ergibt  aber  eine  seltsa- 
mere Beachtung  der  Sufserlichen  Gestaltung  des  Lan- 
des, eine  nicht  geringe  Zahl  solcher  einzeln  zer- 
streuten kleinen  Becken;  die  meisten,  nach  aUen 
Seiten  von  granitischen  Gesteinen  umgeben,  bildeten 
sich  in  den  Ausweitungen  des  älteren  Beckens  9  W 
so  lassen  sich  die  Kohlen  von  Brafsac^  als  in  einem 
Becken  ihre  Stelle  einnehmend,  betrachten,  welches 
später  dem  Tbale  des  Allier  zugehdrt  hat.  Diese 
Voraussezzung  erscheint  um  so  glaubhafter,  als  man, 
ganz  in  der  Nähe  dieses  Thaies ,  ringsum  eingeschlos- 
sen von  Graniten,  mehrere  Kohlen  -  Becken  trifft  i 
wie  namentlich  jene  von  Fins  und  Commentry%  und 
dafs  wenn  ^daa  Thal  an  diesen  Sfiellen  xua  ein  Weni- 
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|nes  mehr  Bi*eite  erlangt  hHlte  9  jene  Becken  gleich- 
falls davon  ivfirden  umschlossen  worden  seyn. 

Man  huldige  Übrigens  dieser  oder  ^ener  Meinung 
hl  Betreff  des  Entstehens  der  befragten  Berg*Ketten 
und    Th^Ier,   so  kann  in  keinem    Falle  das  uns  be- 
schäftigende  grofse   Ganze  den  Pyrenäen^   oder  den 
Jlpeii  beigezShlt  werden**    Die  Berg- Gestalten y  die 
Ueschaffcnheit  der  Gesteine   zeigen   sich    wesentlich 
yerschieden  9   und    noch   mehr  denkwürdige  Anoma« 
lieen  bieten   die  Natur  und   die  Lagerungsweise  der 
sie   bedeckenden    Sekund<1r- Felsarten.      So    erlangt 
(las  Kreide* Gebiet  in  den  Alpen  Festigkeits •  Grade 9 
\?eiche   ihm   aufserdem   nicht   gewöhnlich   zustehen; 
CS  kommt  überdiefs  ,     wie   Brongniaht   dargethan , 
auf  Höhen  vor,   welche    die  sekundären  Ablagerun- 
gen ,  selbst  die  ältesten ,   sonst  bei    weitem  nicht  zu 
crre/ciicn    pflegen.      Unter    ähnliehen  '■  Verhältnissen 
erscheint   der   Lias  nach   den  neuesten  Untersuch un- 
gea  von    £.  oe  BfiAtJMONT,    und  nach  dem  9  was  ich 
Tor  kurzer   Zeit  in    den    Pyrenäen   zu   beobachten 
^Gelegenheit   fand,    dürfte   eine  Kreide -Ablagerung, 
analog  jener  der  Alpen  ^  einige  der  erhabensten  Stel- 
len dieser  Kette    überdecken,   wie   namentlich  den 
Mont  -  Perdu. 

Um  eine  allgemeine  Ansicht  von  diesen  Gebie« 
ten  zu  geben ,  wollen  wir  einen  Durchschnitt  schiU 
derO)  welchen  die  T^zrare*  Kette  beobachten  läfst, 
einen  andern  von  der  Kette  des  Forez,  von  Bo'en 
iiach  Tliiers,  und  daran  einige  Bemerkungen  Übet 
dat  Ganze  reihen« 
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Ke4t«  roo  Tßrar€.>  Die  Kette>- welche, da 
^ao»<« Thal  von  jenem  der  Loire  scheidet»  und  di 
mtm  mit  denS  Nameo  Gruppe  von  Tarar«.  bezeich 
aen  kann,  lüfst  in  ihrem  gana^en  erhabenen .,  bi 
CbarolUs  begiuneqden  f.  Theilp  eiiie,  ziemlich  be«t3n 
dige  ZoaapfimenäezzyQg  wahrnehmen*  Eigentliche 
Grapit  hommt  nicht  sehr  häufig  %'jor;  die.Hauptnoass« 
l^ird  von  Porphyren  gebildet*  Geht,  man  von  Jioan- 
Jt€  nach  Tßrare  und .  uirbresle  9  8o  ^vird  die  .Ke£t 
ibver  ganzen  Mächtigkeit  .nach  durchschnitten,  unc 
niaii  erlangt  eipe  ziemlich  genau«  Ansicht  von  it^rei 
B^scbuffipnheit^  . 

Beim  Atistritte  au&  den  Bergen  9  in  der  G^geni 
.vom  Puy^  yro  die  Ijoire  fast  stets  in  sehr  engen 
Bette  fliefst;,  zeigt  das.  Thal ,  von  ihr  den  Namea 
tragend  9  z%vei  wohl  abgemarkte  Becken :  ^las  eine , 
auf  der  Hüi^e  von  Feurs,  kann  sechs  Stunden  in  det 
Breite  messen;  das  andere,  zwischen  Roanne  und 
JOigoiiif.  bat  ungefähr  acht  Stunden  Breite^  .Zivi- 
jschen  beiden  Becken  fliei$t  die  Loire  f  deren  l^elt 
3ich  pl§zlich  sehr  verengt ,  auf  eine  Weite  von  4 
J>ia  5t  Stunden ,  in  einer  Schlucht  zwischen  Porphyr- 
ßestein.  OieserEngpafs^  im  Lande  unter  dem  I^a- 
men  les  Roches  bekannt,  dehnt  sich  vor  Roanne 
etwas.^mehr  au«9  da^  wo  das  zweite  Becken  beginnty 
und  das  Xo/re  -  Thal  mifst,  auf  der  Höhe.  jeinefStadtJ 
etwa  eine  Stunde  in  der  Breite.  .  Der .  Fufs  des  TaJ 
rare -Berges  beginnt  ungefähr  y^  Stunde  von  Roan* 
9fe;^oi^\yoM  das  Ansteigen  im  Ganzen  jsanft  ist 9  so' 
erhebt  sich  dennoch  die  ältere  6ebirg»»Gruppi3  ziejn 
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liVh  nfach ,    uad  iezt  nicht  unbelrSchUich»  iLbßllle 
zusanmeii« 

^uurSfi  fiihrea  de  Porphyre.     Die  ersten 
fiesteine,   welche  nan  wabrnimait ,  sind  rolhe  Por- 
phyre   mit    zftliUosen    9^*^^^  **  Einschlüssen,    theils 
Kiystalle»    Ii2liifiger  Körner,  und   rundliche  Massen; 
iw  ^vant   hat  einen  sehr  lebhaften  glasigen  GJanz. 
Di>  GruncMnasse  des  Porphyres  ist  Feldstein;   Feld- 
ifNilh-KrysCaile,    meist   erdig    und    zersest,    finden 
sich  hin  und  wieder  darin«   -Besonders  um  Clayette^ 
ein  Stfidüchen  am  Fufse  der  Kette,    einige  Stunden 
oordvrärls  Roanne^  ist  die  leztere  Erscheinung  sehr 
aolTaUead.     Der  angegebene  Porphyr  -  Streife« ,  den 
westlichen  Abhang  der  Tarare-Kette  bildend,  scheint 
von  bedeutender   Erstreckung;    zum  wenigsten  trifft 
tn^Q  durchaus  Ähnliche  Porphyre  um  Cfiarolles^   bei 
Chdteßu*  ChinoH   und   Lorme ,   in    geringer  Entfer» 
Qung    von    Jvallon.     An   beiden  zulezt  genannten 
Oertlichkeiten   sieht  man    das   Verhdltnifs   der  Por- 
phyre zu  dem  Oranitc.  nicht;  seheinbar .sind  sie  die- 
sem angelagert»    Die  Porphyre  zeigen  sich  fast  idei^ 
tisch  mit  jenen  von  RstereL  bei  Frejusm  P^ar^Ue» 
partementy    welche  indessen  einige  Blftttchen  «grünen 
^liinmers  enthalten  ,  die    unserem  9*1^1*2  ^  fahrenden 
Porphyre  fbblen.     Sie  umschliefsen  einzelne  Theite 
eber  Serpentin -^Ühnlichen  9   gelblichgrfinen  Substanz 
von  geringer  HUrte,     die  mit  dem  Feldspathe  ver* 
fliefst.     Ein  analogos  Mineral  kommt   in  den  rothen 
Porphyren  von  figeac   unter  gleichen  Verhältnissen 
vor;  et  wird  du  von  spSter  die  Bede  seyn« 


0or^uarz'-fiihr€fli(le  Porphyr'  crfiebt'ttrfi 
ungefähr  eine  Stunde  über  den  Fufs  der- Kette»  Br 
sezt  GSiige  ztisamiiieti ,  deren  Srp<»ichen  höchst  ni^n- 
nichfach  ist ,  die  mitunter  eine  sehr  beträchtliehe 
Mächtigkeit  haben,  wahrend  sie  oft  auch  nur' einige 
Zcrlle  stark  'dich  zeigen.  Aufserdem  bildet  das  Oe* 
stein  gewaltige  Massen  j  deren  Klüfte,  nach  verschieb 
AeAen  Kicfatungen  ziehen i  zuvreiien  auch -zietnUch  ren 
gdlvollf  so,  dafs  ein  Lager«- artiges  Aus^sehn  faervorg;^ 
il^ufen  wird;  allein  die  sorgsame  Untersuchung  I3f^ 
k^ld' das  Tauschende  in  dem  vermeinten  Regelrech* 
t^ft  erkennen  ,  denn  Sie  Klüfte/  streichen  auf  viel- 
artigste Weise.  Mitunter  haben  die  Oberflächen  der 
KluftwSnde  einen  dünnen  gelblichen  Ueberzugf 
ziemlich  ähnlich  dem  UrangÜmmer  von  jfittun.  Hier 
erscheint  das  Mineral  eingesprengt  in  einer  grani- 
tischen  Felsart,  -deren  Nntur  etwas  sch^ver  be- 
stimmbar ist ,  und  die  wahrscheinlich  den,  von  Bos* 
IJARD  mit  dem  Namen  Arkose  -bezeichneten  •  Ge^^^' 
Qeh  beizuzählen  seyn  dürfte.  Die  Gegenwart  des 
Uranglimmers  würde  sonach  auf  einige  Annäherung 
zwischen  den  Porphyren  von  Autun  und  denen  voa 
Tarare  deuten,  und,  wie  es  scheint^  daraufhin* 
weisen  ,  dafs  leztere  nicht  von  hoheni  Alter  sind» 
was  von  uns  bereits  aus  ihrer  Analogie  mit  denfor- 
phyren  von  Esterei  entnommen  ivurde.  In  der  Go- 
hirgskette,  deren  Schilderung  uns  beschäftigt,  zei« 
gen  sie  sich  in  innigem  Verbände  mit  dem  alten  G 
biete  f  so  wie  BonnIro  darg<Bthan  f  dafs  der  JrkoSi 
dem   Granite  sich   auf  eine  Art  anreihe >    die  :]e 

Grenz 
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mAlmff^xV^herg/inse  rtrlJEiiifan  äi^  «kih  in  FddalOiiir 

ykitciMii  Gebieten.  icgri&oniimM»  .  v.     . 

#t^;ü!t;  Der  gi^iM:driiij$iB  Gnllif  «k4BIl€  beU 
»«i  sMii*  '^edehirt^n'  'oberfUchlifcben  Batitn;  er  g«b^ 
in  heräiiTlr  kMhUd^f^e  G^raaite  über  »  ««  i^uweftett 
rftOdichy  Ml  ge¥i«finUcbsten  sb^r  'aunJcel  geO»til 
sini.  Der  Gllmte^'  ik'  ih  Air  Kegd  aihtkel^rfi« »^ 
iDitQiiier  iubb  scherz  ^^fllrbt.  '  »A  sez«  4er  eranü 
fortb&  ztttti^'Meinfeh'Iloürflii J^j '^^^  er  M%l 

iK^  den  ^oi^byreB»*8<»'i&^'9iaAittiaeaV  ^«f»  «>«* 
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fenw'^tt  werden^  und  fa^t  Alles;)  bis  üb«»  P^'^l 
i^i^oriali^  bioi^lis^l,  ^ie  erbabenste^  Stelle  des  ^egea 
und  s(äbsl  d|<^8o«  Theiles  der  Ketie«  besteht  ans  For» 
piiyr^  der'  Ij^^si  aiif  die  Hälfte  der  Entfernung  voji 
Tarare  dauert»  Die  ^uarz  •  führenden  Pornliyre 
öelu  iti^n  wohl,»ocli  '^uf  dieser  Seite  der  Rette,  wo 
«e  Gäüire  favsmachea  ,  im  Schiefer  von  Tararsi 
fttteio  fiiif  dem  .^Abhänge  läfst  sich  nlcfau  »iiühr  da* 
'^öÄ  aacbvveisen«  ,         . 

Di^nWAleii  beschriebenen  Teldstein-Parphyre 
>ei2[Ga  .a«iG6|Uejp4e  AebiiUchkeit  mit  jenen\der  /^ot 
l^cfe/ii  hsf oi^der»  HVit  cienen  um  Thaun,  Sai^t^n^i^ 
^i  Gyram^gny  vorkommendeai  auch  «Me  Greiüle 
!•«»»)  ähnllphji  Anal^gioeii  yrahrjifbmm.  . 
/.  1829.  ^  23 
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'  ru  '  tfiiiiiiite]iliil*"«ber  ^ieferJOriifps  gmilMfblitfr'A^ 
iMfile'ht^ttnbettiveifeUes  Truiisiaioni  -  Gebiet  vochaii» 
dM.  VieUoicht  hätten  die»  in  BftrefF  dessethen-mit- 
»iitheiieoden ,  .Bemerkungen,  schicklicher  später  eii^ 

.gtftUot'g0C^pden>   wenn  von  den  Uebergsiigs^^ebiU 

"^Kk  4i^  .U^de.s^n  wirdj  jillein,  iob  2.lehe  v^^t  wU 
IQfafI  blfit  eioffu^chali^n«  usn  deii  9iu>  beschreibend^ 
Xlmrc)iscl|initt  flesto  yolUtändiger  ««.«naiven«  / 
...  UebefigpÄgP  ■».öebiet  vc!«  TuirÄrf,  ..AJ>- 
#Artt  S^6^?  Taf ore  folgen  Schabten  ^^iiies  gtünli^ 
fJ^Wii.^7l^onschie{era'  den  Porj^hyre^r»  auf  welcbeit.iie 
«niyiittelbar  gfBlagertv  erscheinen*,  «.pi«  Sehiefcr  t«»» 
fe».  gegen  SQ/  unter:  ein^  VVijskel  yoa  25  bi*  30^ 
Sie  fuhren  viel  ^iiarz  und  Eisenkies;  hin  und  wie* 
der  auch  einige  Feld8pft*b-R*7stane.  In  der  Mitte 
der  Schiefer     %««<'cn^elnd  rnit  denselben  i  kommen  ei- 

-9»fgo  Tr<iniiner-Gestein«LAgen  von  ziemlicher  AlSch- 
kigl^eit  vor«  Sie  umschlicrsen  ziemlich  grofse  Roll- 
stücke  von  Qüarfc ,;  Kieselschiefer ,  ?orphyri  Granit, 
Thonscbiefer  u»  s.  w. ,  und  der  bindende  Teig  be« 
steht  aus  Thpnschfefer  -  Masse. 

Der  Thonschiefer  enthält  einige  unfergeordneta 
Ijager  von  Hornblende,  Feldstein  und  Piorit.  Die 
totere  Felsart  tritt  am  häufigsten  auf.  Die  Kupfer- 
drube  von  Saint ^ Bei  baut  darin,'  und  in  eioeln 
lalliige»  Schiefer,  der  das  Erz  eingesprengt  und  in 
kleinen  'Adern,  und  Haufwerken  fOhrl.  Die  Gesteine 
^qn  ,  Sßin^  rBcl  stbd  den  KongleiAeraten' nicht  nn* 
milietbar'^  wrbündeirf,  darum  vei'mji^  ,WiMi  ^^kciaes« 
weg«  mit  Gew4fiKi€fit  "zH  sagen ^  <>b  sie  dem- Dcrbar» 


*r 


jüd^^tt  jie^lf  |ii(|||i^cJMtHii^9l4{  T^m»  #^  buhen  ikh 
Biets  am  Ful&e  dieser  , Kette »  tind  koinnaen  in  girfi« 
nein' TbQnschtefer.  einfi^lafferl  vor.t  Die  ani  CJfer  der 
Sadne  a|tftretenden  Granite  .ni{|^s|ep,  4pr -^rofsen  Zen* 
tral- Gruppe  von  ^anu-e r  hei^ez^hlt,  «Verden;,  sie 
Zeigen  die  vollkommenste  .Aebnlichkeit  mit  den  Ge* 
steinen  derselben« 

U^tfberg^nn^s- Gebiet  ^S^^^BeauJB'ä.  Es 
fta<6lH:  einen  scheinbar  ^iettiKch  'i^u^toimenhingeildta 
Streifen  aus«  Der  grtae"  Bchftfi^i* '  ^  k^igt  sieh  auf  be* 
IrSchtlkbe  Langet! 4*Eratreutl^«figr  '''Die  B^rge  ran 
Aujoii'j  im  NW;  ton  B^aitfeu*^  bestehen  an»  FeM- 
sDaih^Ge8teiiteii/''weif<;W*  dein' Gebiete  ebenfalts  zti* 
^ehdrea.  ---  Die  Haupt -Felsartenr^  von  weithea  die* 
•e  B*irgc>  gebildet  •  werden  ,   sind  :   ^ - 

!•-  Dichter  Peldspath  (  iVi^rt>iri7^),  sehr  diili« 
Icd  ^ek^rbtf  fa^t  schwarz  9  mit  lichterenf  Fledteil; 
tum  TJi«il  auch  mit  streifigen '  Fai4>en^  Zei<;htiuilgM« 
Rundliche  Massen  von  krystallinischem ,  hohltosaii* 
rem  Kalke  und  von  Hornblende  sind-  bRuAg  dAria 
eBfhallen«'  '    '  » 

2i  Feldstein  •Gif'auwacke  (  Grauwacke  pe^rosili^ 
teUfe) ; «Feldstein  •  T<iig,  dbnlieh  dem!  unter  der  vor» 
bei-gefaenden  Nummer  beschriebenen  ,  im'  Giuoä^ii  dfe 
nätiiUche-Felilarl»' wölthe  durch  sich  einfindead^llol^ 
slfiche»  deren  Zahl  jedoch  nie  sehr  betrScbtli^  mij^ 
sUmHhlich  '  in  Gra'uivacke  libergeht.  Die  befragkmn 
Bolblöekd  bestehen  aus  Ouarzi  Kiöiels^iofert  Gt$^ 
nU  und  Porphyr* 
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9.  '^JB&i  ^^iHt«^  sOmti^Mch^  gMM«»^ 

dem  Feidftlc^eF'iiAWrg^eordtil^tV'^Mck^  DiMit** 

AlfSiidenitig.  ^    -^  ^  i   .    ■     '.  -     -^^^   '^    ''^    ^       ^' 

"*  '  ■        »     .  " 

4.    Grauwacke  mit    vielen  "Glimmer  -  feiöscliläi'* 

sen.  ^  Die  Rollstucke   derselben   smd    m  aör  Segel 

Feldsteine/  Diorite   und  Torphyre.'   HSÜäg  erlangt 

iJie  Felsärt  Schi^ßfer-Gefüge* 

Das  tJeb^rgi|iig%-Ge)>ie|9)deß8ei|,6e^|lW«rt  wir 
auf  eine  Lac^ftvoi^  vu^hr   tkls^iZM^iSSUfüdea 
dargelhan,  n^n^icli:;«?«  derG^gei^d.voii  Tarar$  vanji 
drbr^sle  bis  ]e|iseit  H^mj^u^,  fE^ßlg^.ßil^  an^^h  w^  ei- 
nigen Stellen  üD|   westlichen  ..Q^h^iieB  der  .Tararem 
Kette.     Die  .hier.,|ii|fM:citej^4«Q  tGefte^ne.  siad    aber 
.  nicht  ifiehr,  die  ^näpUiqhenr  man  trifft  echwarza  Kal- 
ke und  kalkig -thonige.  Schiefer  ;aaf5(Brdem  k/oii^niflA 
Feldsteine,  vor  ^ähnlich  jenen  dier^B^rge  von  .^«^ou» 
allein  sie  eatbalten  Jkeine^  Bollstücke,.    und  darultt 
«ind  \vir  %^*cifeliiaftf  0b  solche  dem  Uebergnnge^Ge» 
.biete  beizuzl^ikn.    ' 

Die  1fattpt>^ Kalk- Ablagerang  ist  bei  Begny  iia«> 
fern.  Thizy^  ferner  kommen  Streifen  der  Felsart 
i\fi!ithetk  ChatoUes  und  la  ClttyHe  ror  f  so  wie 
^Wisi^hen'  der  lezten  Stadt  unA  Charlieu.  Der  Kalk 
erscheint 'dttakelschwarz  9  tbeils  dicht,  theils  Icdr- 
«ig;  durch  Luft -Einwirkung  bleicht  derselbe«  Voä 
fossf Hti  Rekten  umschliefst  das  Gestein  hur  ^tro- 
'cHit^V  zu  Kalkspath  uixigewandelt,  in  ziemlich  gro- 
fsef  Menge.  Von.  Kalkspäth* Adern  imd  Scfanfiron 
wird  die  Felsarl  hHufig  durchzogen.  .  •      —       . 


Die  Sehichton  bb^ider  Gesteine  neigen  sich 'ziem* 

Ifef' Uöbergangskaik  gehört  irahrtclieinlich-  dem 
nSmlicheh  Zertl^atrriie  «h,  wie  diö  Porphyre'  ron 
Jujou ;  er  würde  sonach  auch  jenein  entsprechen» 
welctier  ina  Tränsizioni  -  Gebiete  der  f^ogesen  ge« 
troffen  wird*  Mit  dem  gleichnamigen  Gesteine  § 
welches  die  oberste  Ablagerung  im  Uebergangs  -  Ge« 
biete  der  Pyrenäen  ausmacht,  dürfte  unser  Kalk  un- 
gefähr gleich  alt  seyn;  auch  lüfst  sich  derselbe  den 
Englischen   Transizions  -  Kalken  vergleichen. 

Altes  Geriet  derKette  des  Forez,  Die 
l&erce«  welche  die  Loire  und  den  Jllier  trennen.» 
heibeü  im  Allgemeinen  eine  ziemlich  betrUchtliche 
HÖiie»  und  mehrere  Gipfel  erreichen  selbst  eine 
grofse  Erhabenheit«  Die  beträchtlichsten  unter  ih- 
nen sind  der  Mont  -  Herhoiix  oder  Pierre  -  sur^  Hau* 
le^  der  Montouset.  und  die  Trois  ^Pointes  la  Mag' 
Meine;   sie  messen    ungefähr  1024»   850   und    750 

■  •  '  ,    .♦     te 

Toisen»    Ihr  geognostischer  Bestand  ist^  mit  wenigen 

•f 

Ausnahmen,  derselbe,,  wie  jener  der  Tariir«-Gruppe. 

•      ■  '  ».  •  .      * 

Die.grofke  Strasse,  vqn  Mmitbrisqn  .nach  Cler^ 
mont  ^  das  Thal  dies  Lignan  htnanziehend  yon  BoS^ 
hi%  Nbire.»  Table  f  sodann  aber  dem  J^pre//e«Tha)« 
folgeiid  bis  Thiersp  durohschneidet  die  Kette  in. ib«« 
rer  ganzen  MSchtig^eit,  >  tind  gewSM  gtilti»  Auf*» 
schlüsfe  Ober  di^ren  Bescluiflf^il^eijl^  /   ,  .   -  .     ., 


Ms  Saint  ^  Tkutm  z^ig^n  steh  Ali^>  Gesteine  ^  W^Idb» 
man  triffki  ^enfen  del^  wn^or^'*  Qrupp^aiiAiog;':  nur 
sind  dieselben  mehr  Grinnit-arli^»  dbülrohl  d«r  Tfeig 
noch  diehter  ist  Uebergängeaus  Forphjr  m  Granil 
haben  in  dem  Grade  ununterbrochen  Statt  9  dai^  es 
oft  schwer  hält  zu  sagen :  was  für  Granit  zu  neb* 
tnen  sey,  und  was  für  Porphyr.  ^uarz-fQhrend^ 
Porphyre  werden    nicht  gefunden.       '     '    • 

Diese  granilischen  Gesteine  haben    im- Allgeroei* 
nen  kleines  Korn;    ^uarz   koinmt   liur   sehr   sparsam 
darinnen  vor.      Die  Feldspath-Krystalle  treten»  durch 
ziemlich    dunkelrothe    Färbun^i^,    deutlich    aus    dem 
Teige    hervor.      Man   trifft   in   den    Felsarten  Theile 
von    sehr    lichte   gelblichgrifner  färbe ,    die,    ive^en 
geringer  Härte ,  etwas  Serpentin-  oder  Talk-AeKnli- 
ches  haben;    dadurch  erlangen    die  Granite  viel    Ue- 
bereinstimmung  mit  deii  im  Transizions  -  Gebiete  der 
Vogesen  auftretenden. 

Wechsel  von  S  c  h  f  e  f  e  r  n  und  g  r  a  n  i'l  %• 
sehen  Gesteinen.  Zwischen' //o/^/V/i/"  und  «Sa/i/^- 
Thurin  wechseln  Porphyre  und  Granite  uäzrihlige 
Male  mit  den  thon ig  •  kalkigen  Schiefern,  deren  Schieb« 
ten  sich  iiach  SVV,  senken.  Die  Schiefer ,  niifunler 
durchaus  talkig  ,schliers<^n  Fdldspath -^Krystalle  ein  , 
wie  diefs  auch  in  der  Tarentuise'  beobachtet!  wor* 
den;  Prologine,  in  den  jilp^n  so  hSufig^'ci'sch einen 
hier  nicht.  Die  talkigeii  Schiefer'  werden*  überdieFa 
von  •  vf^ellcr  -Hoiübtt^nde  beg'Witet.  M iinnt er  .  sieht 
fluan  dieselben   von* Üleihen  GHtig€fti''ein^ 'BieriV« 


liften  G«it«BiM  dlurdne«!«  allom  dia  HArlft*  latt-rieU 
leicht  in  F^l^iroit  Tälku  ^MUr  SerpestU  •  Eaimoii* 
gUQgen » '  mimier  bc>d««t end^  .  ün{;rMii  M*t  d^r .  Frei 
qMenx  dteamr.  Scki efitr  t  .  derear:  L«|i;eu  •<  V^rliiadungeil 
UweiUu  «UM  .  niäcbtif^ktit  von  ^  iiiuhrrrtfii  Ikiiid««! 
Meter«  ttiaa^en »  hehin«n  dieselben  ,  im  Verglvlckä 
n  den  ^iiatliaohAn  OMleiuen^  luir  eifeien  sehr  kiei* 
Ben  0biirfln<]bim.4Bauin  ein;  stoU  eraicheiuttu  «t^  hü 
uitcrgeordhctfen   VerhSUuUse.  > 

Unmiaelbnr  bei  Saiut-^  Thurin  tritt  ein  grobkdr» 
aiger  Gnfnit  auf,:  detien  rÖtblichweiTse  Feldspatk-« 
Krjrsulla  mituiiter- eine  Lftnge  von  zwei.2oUen  me«« 
MO.  Er  t^aU  d(e  Anhöhefi  von  Sai$it  •  Julien  zu-> 
MaoieDt  tMid  beinahe  den  ganzen  mittleren  ThetI 
<iieser  Kette*  Das  Gestein  ver%vittert  ungemein  t^lcht« 
und  iDerfällt  zu  Sand;  eine  Eigcnthiimlichkeit ,  die 
i^eiooders  am  dstUchen  Abhangef  der  Kette  auffallend 
«rird.  Hier  trifft  man  auch  vorzOglich  sanfte  Ge« 
iiilO|;e,  und  die  Kultur  steigt  beinahe  bis  zum  Gi- 
pfel hinan.  "  ... 

Zahlreiche  feldspatluge  Gänge,  von  mehreren 
l^ufg  Mächtigkeit  y  durchsezzen  den  Granit  nach  tA^ 
W  Seiten.  Sie  bestehen  in  der  Regel  aus  einem 
rdthUchen,  lidthst  feinkörnigen  Granite,  fn  welchem 
nur  wenig  i^uarz  vorhanden  ist.  Die  GUnge  schnei- 
den und  verwerfen  sich   nach  allen  Richtungen« 

Ungeßhr  eine, ^ oder  anderthalb  Stunden  jensett 
des  Gebirgs«  Kammes  wird  der  Granit  durch  Por- 
phyre vertreten,  ähnlich  denen  des  andern  Kam« 
"^^1  und  durch  Gneifs. 


V 
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Auf  diesem  Abklinge  ist  ^t  Öebirge  lim  Tki 
sleiler»  Die  Gesteine »  frei  >oa  jedem  Fflan 
Wachstbume^  die  überall  hervortreten  9  sdgeas 
fallenden  Kontrast  mit  der  •  fruchtbaren  UiMp 
und  verleihen  der < Gegend. um  TAs'erj  einen  eb« 
imposanten  als  pittoresken  Anblick.  Kalk  m$m 
diesem  Gebiete  eine  regelrechte  Lage  atM|  <ta 
Erstreckung  man  auf  mehrere  Stunden  kennt» 
zeigt  sich  zu  Champolly  bei  Noire- Table  %  aa< 
Bdmbardef  in  der  Nähe  von  Salles  und  zu  Fm 
res.  Das  Streichen  der  Lagen  ist  ungefiüir  snr 
nach  S.,  dem  der  Schichten'  der  Kette  infrAl^M 
nen  entsprechend.  Die  Mächtigkeil  betrilgiSOl 
ter.  Der  Kalk  ist  stets  kdrnigf  bald  weilsfil 
jpau«  ■  !« 

'S  ^ 

(Foxtssssnng  folgt,)  •  ^^ 
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Auszug  au9  einem  Briefe! 


CofAa^  Jtfit  23«  MJrs  1829.      - 

TT.  . 

Xb  B4^eh|ing;^  auf  meine  BemerluiogeA  fiber  die  G««. 

gend   roa  Kohurg  trage   icli  noch  Einiges  nach* 

Odgldi^ii  loh ^' der  Wahrnehmung  des  Hrn.  von 
Bucq':  nach  vrelch^.  der  Dolomit  in  dortiger  Qe« 
pnd  vAa  dem.  unter  ihm  Liegenden  Sandsteine  nicht 
ißharf  g^eschieden  sey  f  (eine  von  mir  gemachte  Benh«^ 
%c\itu&gt  2U  Folge  welcher  eine  scharfe  Scheidung; 
dieser  heiden  Felaarten  ii|  «einfm  Sfteinhruche  tmweit 
des. Festungshofes  allerdings  wahrxanehmen  ist,  enW 
gegengesezt  habe ;  so  habe  ich '  doch  nicht  mtterlas« 
asm  m^en»  d^m  VerhAltniase  -d^r  bei^n  Lager  noch- 
mals aSber  t  md  -  w  »ehre? en  FunktMi  '  nachsui*^ 
ipQren» •  ' 

Die  'Auflagerung  des  Dnlnmita  itaS  tea  ;Snii» 
Aeiae  ^%  in  dem  9  S»  21  und  22,  des  1.  Hefte^  die- 
«Bl>  2^«scbriflb^d829t*er^lUihten^>Siefaibriichä  ivlrkli4k 
sehr  deutlich  9  und  beide  Felsarten  sind  dort  «chnrC 
▼Ott  «hiahäei'  abgeschnitteii;  der  zunficbst  unter  dem 
Dolomite  liegtode  feinkdrnige  Sandstein  hat  auch 
nichts  Ausgezeichnetes  P'^s'^n  starken  KaUt^Go« 
baU  seines 


36^ 

Dieses   tst  indessen  —   wie   Ich  mich  dnrsh  it  < 
here  Untersuchung  überzeugt  habe   -*    nicht  fibenl 
der  FalL      Am  Judenberge  ^    am  JLckardsberge^  m 
zwischen  diesem  und  dem  Dörfchen  Löbelstein  vi^^ 
sich,  schon  einige  IMeter  unter  der  Grenze  mit  dem 0|> 
loniite,  im  Sandsteine  eine  Veränderung.    Die  ^i 
Kdrner  ,in    dcinsclben  werden  4;rdrser  ^     bis  zu 
sengi^fse-;  sie  sind  meist  stumpfeckig ,    gr^fstei 

!;rau,  seltener  roth;  der  kalkhaltige  ftiu  ni||iint  ita^ 
land ,    und  bildet  mit    und  zwischen  den  tnebra  ' 
einander    gehallenen    ^uari:-' Kürnern    Zellen.  .Vt 
Cluarz  •  Körner    sind    mit   Drusen    von  kleinen  rhc 
boedrischen   Krystalien-  -fiberzDgen    und   die  neti 
Zellen  damit  ausgekleicjel»  *  •     - 

r  ..  Etw.as    höher   hinauf    wird    die  kalkige, 
masse,  immer  mehr  vorwaltend  «  und  zeigt  sichfj 
in  ^kleineren ,  dann  in  gröfseren  Pftrthieen ,  «1*"''!^- 
Ucher   Doloinit,   mehr  oder  weniger  rissig  i   Mj'A 
rhomboedrischen   Kryst/i.lieu   in  den  Rissen  uaifm 
len.     Anfangs    sieht,  man.  nur  gröfsere    BrochiiY^ 
Dolomit    zwisrhen    ^uarz -Körnern,     endlich  wjf 
ÄUit  noch    zerstreute   ^uarz  -  Köi-ner  in  der  ▼erhjj 
letcl  «Dolomit  •Masse.  —    An  einigen  Punkten  fi|4 
^ijph  f  auf  der  Grens^e  zwischen  Saiidstein  und  DM 
mit,    der   leztere    mit    ziemlich' grofsen  Zellen f  J 
mit  traubigem  Draunspathe,  welcher  z-um  Tboil  i^ 
^nra»  Körner  itbcKzieht^   Ausgekleidet  sind.       .>4 

An  den  oben  genannten  Punkten  scheint  .MB 
^f^  allnciählicher  Uebergang  des  .Sandsteines,  «^f 
ein  Dolomit -Konglomerat,  und  aus  diesem  !i^ 
rien  Dolomit  allerdings  Statt  zu  finden ,  und  J'*' 
wii^d  die  Wahraehmiiug  des  Hi*n^  v.  Bücu.vaU)!^ 
ipoa  beftäti 
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ü.  «Airi>.«0liiltb   über  dk  Br«»il«   i  ik   KoUei^^G^H 

l>iI4«it,  Himefitlich  «ber  ]«n«,  di«  neuer^ngt  »tf  f^illir#i 
%)fl  and .  PökPH  '  in  Mid  «  LotMan  imd  sa  5ot^fh'  J^niMM 
in  C/«rX;mait?täii#Mr^  iiisgebro^ba»« '  (jAMStoU«  idinbywmi 
pMI.  J0urn,;  Jpril y  IÖ289  ^.  fOlv)  Zil  den  -  lHiidcik 
iHtteir^  ntit  wekth«»  der  BergnUA^n  in  "de«  Kolil«ti«G«fba4 
>n  k&nj^fen'hity  gehtSren  gatis '  ^öfttltj^Hdi'  dk  ^nifgehfaM 
Wittenndfige  9  das  Gdbreohe  des  Dach  ^  Otfttein«!  »  endlle^ 
die:  bOetfii  Wetter ,  ^aiii  Mileniibrem'  Gel  ttitd  Mt  •g«iE<»blA 
tem  Wattersfoffgkt  bttstebend.  '  liettter «•  iit  mknctitN  llnifci 
len-bierrilLteti' eigentbiimliebt  so  findet  sieb  disielbe^ft»  Bi 
i«  Schottland  am  blufigsten  )r»  Kobleo  •  Bergi^^Hieii-  TM 
^jrite*e  -und  Glmsgüw^  m  -  Engl^Htd  in  dem  Getvik*  cbr 
I1»fs«  "Ti^  tänd  I^Mr  ^  in^  ^n'  G^ebbafl^n  if$aiß^um^ 
herlahd  und  DurJimht.  Dal  Kohlen  •  geslUIntle' GeS  btfciid»^ 
iien  ^e  Sclioteiseben' Bergleute  riifk^derii  AntidrWilL&iCH^kmi 
dam-^  (  ersHMt^nder  Datn^f  )  4  l^inivk  Ok^Hp  öiet  '^t^yjf^  dtJk 
feliohlie « Wäi«errtf6r%as>'  ftilirt '  dili '  NsiMeil'  ^FH^»»»  ;iMlf v^Ü^ 
7wJ«fNp.''>1Detf>««tet^äeri|eiAtt«iied  #i»f  i^r^'tti  4Ml»  «teito« 


r 

B«a;  clat  lozter«,  mit  BlisiefschMlie  hmrvorbrschend «  seigt 
.•ich  weit  furcbtlMrer  in  teioen  WirknngeQ,^  .obwoU  iU 
l^tattrophen  ,  welobe  datselb«  herbeiCUbrt»  nicbt  Ton  It» 
get  Dauer  find.  — -  Aarsex  den  nambaft  gemachten  Hindef 
niasen .  verdienen  noch  die  Kob]en*BrSnde  einer  besondera 
Erwibnung.  Es  liegen  denselben  ▼orsiigHch  drei  Ursachea 
sum  Grun^e^  |>  A^sstr^mifti^en^  too  gekohKefi  Wasfe^ 
atoffgas  von  besonderer  Heftigkeit;  2*  Seibat  -  Entsäadoo« 
gen»  die  gew8fanlicbste  VwianliasuMp » ^entate bcnd  duidZtr« 
aeaaung  ron  Kiesen  unter  dem  Koblensebutt ;  denn  so  bto^ 
fig  aodh  das  Voriiomniitn  Von  Kiesen  in  den'^IWfttanvKahleii* 
Adlichlen  isti   ao  er£b]gt  denoocb/bimr»   selbsit- bei„ Statt  hf 

*  4- 

btnder . Btec^brung  xnit. Wasser»  kei«^  S^ers^asung»  im  ^^* 
Wien  KoHlenacbttU  aber  bcKÜugt  die  BerUbrnng^  ^r  Luft 
Wd' Feuer»  besonder»  wenn  Feuchtigkeit  oder  Walser  di« 
lAf%>  Wirkung.  unteasiSixsfn  t  3.  qnicfa«savlk«it  der  Arbei- 
MT »  EntüHndiingfni  durch  QKubenlicbter  n*  s»  *w»  Ihn  «u'' 
gebiaochene  Brände  an  löacbesiy  bat  man  verscbiedeae  M^ 
thi»d#B;yki  ihrem  Mnvm  EnutelMii».  uod-^vieiMi  dieselbe* 
aialic  Y#n  gvoAer.  AnsdeJii9ing  tsinj ,  reicht  oft  daa.Bssppft' 
äftn.jnk  Walser  tun»  bei  hSu^emVorbandenseyn  Ton  Ki<* 
mmr  aber)  würde  dnuaoh  den  Wasser  «Zutritt  ^das'Uebei  ob* 
v«cnl»hrt'^WAsdmfS  kann  knan  sich  dem  Feuer  sib«'"« 
••^  y*'*t^  ^a  .  4K9iraUan.  das;  eni^ind^te  Materiarnus  ^^ 
Gftriiheii  binwegMiiKihaflen^  eine  .^rbeit»  «i^elehe  tat  ^ 
BtAgleate»  b4#h«ltt  peiii^qU.  iMid-gefiliicUch  .iiat»  ho^p^«» 
4ür^ '4Ca^.krvor4»reduui<|ra»  sehr  «ft;  •ch^fitfeLr  ba(tigeo 
^;  leift  '.ai}derea'-;Mft|pIj  ^;  d^s.  Mttmhß^'iß^  Feuers i 
9lMi  j4te^<3filN  1^f|fii».^af,are|rMbH|t<]iod  ^nv2a' 


I 

nämimn  Bpütmt'm^  Mm«  wifdit  iM»  kam^  Vi«^ 
wilut  ^fvurd«»,  «uebM  «ddl  4iii9  AMkdäV  gat  Muig  ttiit' 
MNidieiid*  •«•   In  '  jton  Seiik«i  •'dirobm  «Von  StmffofdilMß 
MMehett  ^a  Bfladt   Aift«li 'Selbst  BMalliidlitiigf   bMdnflM 
oft  ifl  fa  tageiiMiatMi  Tmi  Yardt  Öoni  ,•  tfmli  BlIcM^h 
fSgiB   te  F%   bMlgw      Oiit   Hiftigkilt    dtr  Slttib  wft* 
MNvttleff' in  dtfui'^Mde  fgmkt^ff/ki  A$h\  Ma  M  dür 
^  w«hci<  WtiAglihiMMtt  ^«rlMMd^  ilr,   Md  d* 
SoUimehMur  rä-glMt^i^dt^  tiÜMt  's«"  eäür  Mita«,*  IbidM 
<ieci  li|iM»Ms    PcmMdlnry  aoigi^Nraiidfllf  wiffd;*d«r  The«» 
Bii«iigtei«  QipmvidMCAiMfclMii^r#g«lr«cfct«rBtiA]f<v6litlnrY<Hi 
«ngtfilbr   Vs^^  ^'  DmftlMiinsw«  «v.     StttelMf  gefsKilit«  Maii* 
M  «rkngMi  «in«  F«stigÜ«itv'<fr^<BM  «l«terirf'e*btnieh  Mm 
$tr){Knbaii'*^e*igM¥   MAdit«-    ^m'  BHättfn    uud"B$M9y   In 
^tiSJ9MMr0   haben  '  }«tt '  flöloh*  Brlrtde' 0tatti     49er  Y«rfk 
&»(k2tte>  all'  dea^  xtltai^r  ^naMitan  OiM^eiifMi  grdftav  Gm^-* 
KB|  wo,  dorch  dl«  gröf«»  nnctrirdiictt«  »INia«^  ^•r-ScIindit 
sebmolz,    so   wi«   ef 'niüdarfial;    dir*  VifgcOialo»  ««igt   iiell 
iu«r  teilt  vbaacbleofligt  9    und  miMi  «Mldct  oft- di^aittal  !■  «^ 
>em  labi«»     Obwohl '  da«   Fanar   de«  OhetflSah«  «ah«  iiir^ 
10  n\^  sieh'daiinocb  blo»  dio  Wniftingea  «inAr  gemlibSg^ 
^  Temperatiiri    nnrf   a«t   diese»  •  OatttuMk  'dthrften^  wil» 
BKltt  unrichtige  SehhiHilölgen  abanliktn  varitfglM^  Anf  die 
Forhandenseyn   eine«   ZantmllattM«  am  Bird-IniMM«^ -'^  kt 
^  Kohlenwerben  de«  ti5rd)ioken  fn^lnrtda  Vseigen  aioli  die» 
i«  dem  Distrikte  dea'TyPi»   und  Wtm^   «wireOes  «näb«*» 
chtnden   Btlnde   dui^h   die   Gegenwart  vän   Wasaetstnitgü 
i<br  Vcrinehrt,   indem  daatelbe  kätnnt««'  aiebnnlilnfby   nttd 
^urci  Min«  gntsündniig   E«ylf>iiqpi<i  när  Ihkgä  Intt ' 
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J^MV  ia  leffplq^l^tfn:.  2tVHcheiic|H>|n4|t^Teii^  Ooiinor^llMiliche» 
Jgflc^fl.iM  y^naUfit^fr«  « und  tiif- g\änt«|idei  J-Wiht  folgt- 4i4 
ilifift^P^  ;?Ä?Ä«WM<"»  TT.  J>ie  ^ohlwOrufeen  Sehatärnnds  hi- 
^i[)l|,,^h«9fa^U.nM2ht  «fife«  Bi'ipde  A|ifsiiwm<^f>  Zu  JKi74«ri 
^1^   i«  ,^yr^hi^9%    WP^  daK«h  UAVowfBbUfiM^  ▼<»  HirteiH 

.^nd*  fkl{e  VfFSHcM^:  i4v  ßNÄf.R*-  »«^eii,  I^WiebeJi.  Jiuwiri- 

4iic|i  ^  :$t^b  vfA^er  .(^t«.  ,  iiU;L !  i^ftbfcf «H  'Stellen  «iif  ^«^ 
,Ob«ri^bje   jiTiiY^f! '.^«r  l^ftM^m^c^lf fcit  ciH  fillw  uoa  Schlicke 

y^ast««.»  m|d  im  Tkale  de«  GirviM  -  FiauiBS  ,  weiter  lü^ 
*w«na,  i»  «i«fr  Gepod  »  WcW»^  •  VWi^  Rftiide  fr«i  w«, 
.SqU^  Stl  beJM*«»  A«gÖ«»^»'»  lo,  F«lß«  der  HiE«e,^ii«>» 
JiiffgrbKifrii  ^otkhtB^^n^.  .Yrtif  ^  uAd  diifib  ibre  gleichmlW^ 
,V«?fertiMl«#*«lf^W  Obe^a^clif,  betnerUe  man  xur  Vyi«t«»- 
:»f|t»  4ff».^fr4eWJci>#,SÄliqee.  auf  ei«e  betracbUicbe  Wti» 
OiiMl  fM«e%Wi<*lWb.r?»fi^  •«bm0te,r  und  daf«  dae  G»*, 
^f^  ill  f^  JfiHw««»  Jiihr#f«eit  »,  ei»  fris^bea  Gräii  ti\^* 
«ilsi«  «ngfJ^«  .ft»«w^b«>A^  ^»«W**  ^«^  gttoatigate»  ^^^k* 
iliJeMi.  difrJÄifcnÄfW  GiPgtftdea  ▼erpftmateni  BSHine,  wa  ^' 
•Hbeü  enderii  :Tcm^aiurpGredeo  aiiagei^Bt  wavcui  !»•§•" 
Jiaia  an-  GrtMtfk  ,  Dieaer  UnMiMid  weiliel  ebea&lU  i*»"f 
ibiii  ,  vie  die  ||ks«.»dei  Erd^IonefB  fi.h  iwterbalb  ^^ 
J0ber8l<;biB  JUiafaMitetr^«  and  «in  .gewiMc«i:Gr«dt  <tf«  f**''*^ 
^Mt  vykkiMigeii^  d«a  dkefvaUnaU  Kliotaa^    UnsiebUicb  ^ 
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Vii0«Mioii,.llMTdMlltar.«M«itoi  -r«  J»  <«Mii#i#iia  •  KoIiIm- 

warib«;  ünt&tn  l^ais^  i^-^th^nlimd f   «ntsund,;  rer  etw« 

•  80    JalirMy    diMr«h};ßeJbH4i£nC<Hac]|iag"eMi    Kahlen -Briiod. 

•Kec  «iodi  iiihf  vnsekitodttob ,    «btt   nur  ilni«:l>  »^^i^  g^vi'i^^ 

•ZviicliviitlaiBe   von   MtiifUc  |;esobi«cl«iie  ^   Kohjea-Scbieli- 

te«i  vo«bMid«n  f    tOf  ^fs  sM.'gleiebMin  «in  «inyigM  Kohlm- 

ldi|«r^4KMi.«ogentkr  49  F«  MäeMi^Uit  aiicmaelie«*  .-— >   Im 

Bridgm  lof^  Orr*  KohleitwpiJkje«  io  Seh^nlmud  4ijtt#,>  wihrtad 

te  teiwwiy .  Winter« .  voxn^  Jahro    l8l2 »    ein«    Selbst  *  £iit- 

•stkrfimig    Statu .    Viele    Fiiiife   wäre«    bis    «tun  Grunde  ge« 

lierea.   •  Det:  Wetaer  von  Orr^    in    der  ^Uie  der  Koblea* 

• 

Craben^  wev*  ebeoMls   gtnsliob  eli  Sie  gewotden,  und. da 

cia  pldsliebae    ^^benwetter«    iMt  .Ri^iefi    resbandent     dem 

fioattt.  folgte:^  jo  flosaen   die.etif^esebvraUHiei»  VVetser  Über 

dia  JEiamaaaeii    hia»    und.  eifie   betiftAMIi((be  Meii^e    »tilr«te 

Voit  die  Grubenbaue  binab.  .  Das  Wjiaeer:  hatte  eine  Zeraeic 

tamg  der  Kiese  zur  Folge»    uod.  ^^  -Fei)er>  bre^b  bald  au«. 

:£ieige.  Jahre  früher  war  da«  K^hJ^ea  •  Lager  .  wk  f^^umyj*  in 

•der  .Grelicbelc  .F^/e    in    Brj^4..  geKatJbe»»»  .d^.  scbueil  .mn 

steh  griff  «ad  grofse  Zerst^rimgen  herbeiführte»  .  jpat  feUfr 

•hieJt  drei  Jahre  hindurch  en  ,    nnd  ^dn  4i9   ^ts^fidece  Af^M« 

<§«•&  isolirc  ist.»  :eo    dürfte  «teitf  gyneUcbee,  J^i  l$iachen  ^aoeh 

eis  tWeifelhaft  gelten « .  Der.Verf.|  v^eleber  ^die -J^rsch^iiiufg 

M  .untersuchen  •  Gelegenheit    he.t|ef    .ben»erkte  '^1^.;  '.^<V 

Eotwickclungen  schvrefeliger  DSrnpfj^;  mehrere, Afl^tcr;^iy* 

den    ein    Opfer"  derselben.  —-   Was  die  in  neuerer  Z^eitf  in 

Claekmannamhir0     und     in     A^id-Lothian     eusgebrochenen 

il^bJcn^  Brinde   betrifft ,   so  beriebtet  .deK  .y*rAi  ^achttehfu- 

des  dfriiber*      fm    South  .«Se^cAie «•  Kohlen werk^  ,^iir^«»  eft 

^efaiig^.  des   Jahrf«,   i$88»    ff^ft  i^  ^^«^   ^t^  ^M^A;  hf 


HfTAlirt«  danelb«  s«trH  4itfcli'd<»,  «M^dklr  a»d^^«fliolN 

'  hertrorbf echendefi  Rancb*     Die  Xoble  ist-Bii  6e]^|fr*fiAuai- 

dttngta  aickl  genvigt^  ladeni  dättribt  Cmc  Iviaeii  Mi^ipc&t* 

*  Gehalt  bat»  Bei  nlberer  Uiit»rtiieiMiag.  ergab*  ea  Mbv-  dad 
dec  Brand   wedgattna  acbea  lO^Jahaa  »big»  gaflaMdirtidiabqi 

'anilaie;.  fr  war  darcb  DDTÖriifcht%k«il  der  fiiuba»i«Asbtkir 
entalaüdro«  — »  Im  PciiOß  •  KohUmww^  ^»td^diiiV  am«'  f  iii 
lfo¥«aiber  i827y    eiua^  Braad,   nad .  tot  aiwa  4aBi  JabaiR 

*  Mltsttiideun  aicU  in  d«a  Gruben-  «a  WhitMil  dmigiie- 
'seicbeä  Kohlen  Von  aelbati   tobi    Tag  eaa^dfiagieoda  yimnift 

bauen  die  Kataatrophe  betbeigelährtii  •^*-*  m.«  -#•  Äafnhpiekba 

*  Weise  Seibat  •  Enteitodnnge«  in  Kicae.*iybrenden  Kohlan 
entatehen»  hat  aaen  -auf  Teracbledeive  Weiaa  «n^erUSiaB  gh 
sncht»  Luft  and  Fenehtigkeit  achetnen  unerilfaliclia  Ba- 
dingniaae  dabei;  fetfaer  wird  aine  betrlobfliehe  IllebtigUit 
Hea  K^hlehacbuiiea  erfordeir,  indem  aonat  iMiri  W^naet, 
-aber  kein  Fener «Auabracb  Folge  der'ZeraecsnngiiiM    Wi» 

■  die  cbemiacbe  Absioa  betritt ,  ao  dijrft\?Q  veibcliäedeaa  0»« 
Mitlnn  ei^airnebnien  aeyn  ,  •  iMmentlich  die .  Zevacsaaog .  dar 
aünoipbfrtacben  Lnft^  indem  dar  Seueratoff-Gelialt  mk 
detn  l&ea  der  Xieae  aicb  Terbindet,  und-  dertgebaadaae 
YFtrmeatoff  eof  aolehe  Art  frei  wird;  OzjEgea  ond  Hydro« 
gea ,  im  Waaeer  eatbalien ,  mtfaaen  aebr  aar  firblÜiBiig  dar 
Temperatar  beitragen  «•  ••  fi^ 


•*•« 


If.  MitL  erataftete  'Berieht  über  daa  £rdBr)>«it  Iv 
e&l'Ofkhia  am  16.  November  182^.^  (T&i  qnarterij' 
Jäuhtäii  n.  i.  JfHl  io  My.  1898»  f.  379.)     Hjm  Ke- 

teatrbpbe 
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Getöt^  an ;  UbV  d«r  Stadl  ichwebta  eine  weifte  aurduicli« 
läge  WoJke,  gleich  einem  urten  G*i. Schleier,  (jin  Sho« 
Iielici  Phlnomen  worde  auch  bei  der  Eis chUuerung  vom 
17,  Jttniaa  iff26  wahrgenommen ;  nöglich ,  dalä  daaaelb« 
t(«t  «of  der  Erde  anfi teigenaen  ,  Wltserigea  DUna^a  her« 
röÄrt ,  die  darch  die  bnterirditcbe  Wirma  emporgetrieben 
wnrden,  nnd  in  der  iUterea  AtmotphSre  aich  Terdichta« 
teö)  \  Dia  Riehtang  der  Stöfse  war  aua  SO.  nach  NW. 
and  durch  die  Verwüstungen,  welche  aie  hinterlielaen ; 
deulich  beseichnet.  Die  Bebung  dauerte  eine  Minute,  oder 
Etwaa  liager^  und  richtete  eine  gewaltige  Zerttörnng  an. 


*»        t    •  .        '.     -PI     ;  ■  9^ 


Baitskot  «nterittchte  die  Unterlage  dea  Kr aiaa« 
Oebirgea  onfern  Folk^tone,  Cr  £uid  nachstehend« 
Sehichttn  •  Folge  t 

1«  '  weifse  Kreide) 
2.    graue  U^reide ; 

3»     Send  mit  grünen  Theilchea  nnd  anleni^tlichen  m« 
ganiichen   Renen;     ^ 

4.    Itfergel  wm  ■■laiii  ui  -wwTacr  ^FirAe ,  nAr  gemang^ ^ 
mit  dem  Sande  Nro,  3 ;  enthSlt  nierenförnuge  dichte 
AJhaaen   und  aehr   viele   fossüe  üeberbleibiel,   allein  ^ 
hei  der  Weichheit  des  Mergels  lassen  sich  die  Merkl 
inala  nicht  wohl  bestimmen^ 


*■  Bogota  tut  eine  Meereflii>lie  ireii  MOC*  «ad  iit  Wea^güais  10^ 
^^    Msitea  ton  Jadealr  beltenarte»  Vulkane  eatferiif,    "  ' 

J.  iS29.  24 
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ntcfifacK^  tetiefakten  aiiiicliKeßend^  iW  Be.o«a«M 
bLichoend  p]uni-Himiiesy'Tnocem^*,  «n  .i-i 
kinthämlicher  .imiiibnilf«  and  Vö«nglich  «a  Ueineri 

ßetemniu*-} 
*     '    K     Saiid  -    aiid    Sadditejn-La|er,    Voll    von   gÄnenj 
'  TKeilchOT,    «hr  taah  Tn  AWcht  deit  Swuktar.  Von 

•"'  ■'■■'^    oTgiiuicheri  Retten  keine  Span  ;  "       •       ' 

'(ftiatait:  of  ih»  geoLSoe,  of  Lonäom  hew  Seft  Votlt^, 


•ft  i.'p.  334.) 


Ü«W   die  Et.teigang  d**  Jungfrau,   dei  be- 

,\lbint««te1    aller    Glet.cHer.tScke   im    Berol-, 

ichen  ObVtU nie  (12,(5^0 ^F/SeehöBe),  liest  man  U- 

iÄrüchingelJen  tferMäd«;  /  weMe  dal  Wtetbeh- 

ineii  wagten,   ia»Bfcntlfcben   Bllttern.      Ööii  U  SVptembe'^ 

'1828,  Mittag»   um  12  Obr ,   nabmen   «tebeft  thilledie  ao* 

'Grindelwald,    Tön  iäenen  mebrere   seit 'Jab«eil  dittrcbMMatb 

'"äad"Snti«HloÄenb^t  Wi  ^te»  Dte^fölgo*  M«b  arttdcltnetBii^ 

Yön    ibreii    Freanden   Abschied,    «m   dai   Jangfraxaiom  ta, 

^nieigen.'  ^8ie^  li*tteta~Nai(tong  fet  mehrere  Tag*bei>Mch, 

■^äd'  waren  dit  de«  nOthigen  'Wetrkxeng«»  Tfertbb«»     N«* 

a«fn   nÄftUchen  Abedd  gingen  »US  «eben  -  dem  äufcrin  ©Jet- 

li^w'fatl^af,    dann    aber  daa  Eismeer,    und-von^ J«  dniclj 

das  »genannte  KaUi    hinauf  hinter  den  Eig^ri,    w<^  sie  iU 

»achtqnartier  in    einer    Höhle   aafschlugen ,    dw    wohl  b<| 

70  F.  lang,  und  ungeftht  40  F.  brei«  war,  auch  yerschie« 

»eil*  Ot^»  l*tt«J  '  VWe  der  Tag  «nhÄchv   8i«8««  «•  "'^ 

dio  Eilfelder;  tintet   deii    Eiger,    üBerttibg^Ä'  deq  pratta- 
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i^eiMft^tm*  Jlfilii^  (weldien  Bcfgsfodt    »  kUsftigMi  Aoin» 

Bier  .so  .battoignt  gedeolea  )•■      Von  ^»    woad«t«ii  tii  tUk 

linkt   hinootcr,    ond    ttb^nuditeMd    wvlirtckaalkh    bahn 

Cmh$m^    od«  bei  den   ^f^Uissr'rUuhBi^dmmrm^  ^W«i 

WoUen.  am   Hurnnel  daher,  sogta,   daibttt'WaMi  aebkeliM 

•ViKeruag  eintreieH^   «od  tboen   den  RUcfcweg  ttt  da^  Hab» 

«Bttk  ab*cbiitideti  «ollto>    aie  aieb  iäa  PRMi—rUmd  rttlaii 

kSantea.*«      Den   10«   Morgaita,  ^  ^ie  Witteraag  ^adflk 

gültig  war,  söge»  ai*  tibe»  div  Biafelder  der  Jungfrau  wA» 

Zwei  von  ibnen  bolten  die  Fahne  9    die  aie  bei  den  ftUhe» 

tei  Veciucbe  sv^ehen   dem  Mönch  and  der  Jungfimm  an^ 

^eiteckr  hätten  •'     Beidieaem  Gebirge  ^wurde  nim  aaeTattiiio 

^tti«  tfgeaest^    dann-  murstab  aie  bm  drei.  Standen  snbiin* 

gw,ü|Ma.Tritt«  ^einsuhanen-^   ttber  eine  beinahe^  aenkiechtn 

ftttwaoA  hinaaf^   wo   jpder  *  Ausgleitende   rettungaloa  TarkH 

*^  gewesen   wäre»      Pstek  BAtmAtw,    ein    Bergbeateigat 

^P'GUiefaen^    der  achon    einmal,    obwphl  nnkaadigdee 

^«ges ,  die  gefahrrolle   Keiae  roü  OrindelwaUL  «aeh   dar 

^nutfl  iiibet  die  Eiiteeere  gemacht;  hatte  ,    im  Steigen  büß 

iDCT  der  t-arstd^  sieh  nnrflUchtig  einhackend >  aaeta  lichetpii 

Trittes,   jede    Gefahr    Terachtend,    erreichte  eadlich   l^chp. 

mittioi  Um  4  Uhr  die  Spine  dea   Jungfrauhownss»    DieaeV- 

be  w^yf,  wie  «ina  Jfitft^.bei   12  F«  lang  -und  nur  einige 

fü^l^ttiu,  »^ihi^  folgten!    Ulbiob  VVi«rwi(i^f  CsAnriAP 


*  Bier  ut  au  bemerken»  daft  diese  MSIaner«  welcbe  keine  Karte 
bei  u'ch  hatten*  um  sich  aehörig  oiientiren  stt'kOnaen»  an«' 
fiUigUch  dietet  ihr  »weitet  Nacbtqaertitr  am  FaAe  dea  JPütm 
itßra^hittn  au^ascli|aB«ii  m  iiaMn  clajibten  t.  wofUlMK  sie 
«ber  spAtvrhia  ibrea  Irrthum  eingetebea  haben»  »  ' 

24  ♦ 
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«AirtJJHiKy  HitDttHAi»  Bortrati^  P«T»RoTH  ei«  »ffliw^«- 
*et  awgganger,  der  «chon  eion«!  in  «o«  8ch*>«UttWM 
«iii«Luft£«lirtäbrt  eioe  forchtbtw  F«l»W«na  hinaiiMr  gemtel«, 
h«,  .diMer  trug  den  Bohrer  und  die  beinah«  20  Pfn»i  , 
»hvrere.  eüeme  ,  F.hiie  l^nanf ,  endlich  P.tm  Mo«,  i» 
idte  whlbeitannuf  beste  Gem»enjSget  des  Thalea  ••-  V*^ 
aem :«ie^«*ch  und  nach  durch  Weghacken  de«  Schneei  uni 
Eitel  auf  dem  Gipfel  den,  Pias  erweitert ,,  vfeteinigteB  ««<* 
daaelbat.  die  secha  Geßhrden  ,  und  machten  di*  F^h»  f«'« 
In  dieser  Stunde  wurden  «ie.  von  vielen  fremden  una  «■- 
iieimiachen  Peraonen  durch  gute  Femrohf«  gMcbrnt.  »•«* 
ihi»:Au«««g«  war  da«  Athemholen  in  dieaer  Höhe  ]«*«. 
«Ue.  Kalte  m«6ig  ,^ie  Auaicht  in  die  Gegend  von  Bt* 
«Bbelig,  in  die  benachbarten  TMUr  hingegen  «iemlich  t«- 
te«  -und  »chän.  .  Nachdem  de  tfngeflbr  «ine  Stunde  »f 
dem  Gipfel  «ugebrfcht,  «ti^en  »ie  Hb«r  den  gefilhrlicb« 
W«g  rllckwJrt«  hinuntfü,  und  Übernachteten  in  d«t  log«* 
nnnten  kalten  Herberge  in  der  Nlhe  der  Jungfrmm.  V» 
11.  gingen  sie. wieder  ihrer  Heimath  «i.  Wo  «ie  «ur  Fwr 
d»>  aller  Bew<^«>«  de«  Thal««,  Nachmittag  nm  3  th«i 
glücklich  ;wiedef  anlangten. 

tkintCK  Campbeii  cmtueteBenclit  über  a«  Btd- 
beben,  welches  tö  Bogota  und  w  der  KordiUerm  tm^ 
sehen  Bogota  und  Popayan  m  ±6.  Novt»berl827^  «ch 
«reigneta  ••.    iPhih  Magaz.s  ir,  56.)     Pif  Kitotwpk* 


•^  Der  siebente  der  Thalleute  Wieb  «urttck;  rorgerttckWS  AUef 
''  ^  etlÄubie' ihm  <»a«  Steigen  in  Solche«  H»he  ni^li«  niehr», 


••  8.  oben  S:  368. 
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^otcb    «ia  Uutes  rollen«!«*-  peiöae;    das  Hans»    in  iwel«kei|| 
der  EisSbler   tich  befend,   bebte «    der    Tburm'  der  Haupi.;- 
kirclie   fttiirsce   ein  t    und    viele  .dffentlicbe    itnd  PnFat.-.Ge^ 
binde    litten   bedeutendea  Scbaden*       Die.  Bebung'  hielt  lu^^ 
ptlkt  eine  Minnte  lang  an*      Der    erste  Stofs  wer  .Vmelle^ 
^rtigs     dann    folgte    ein    «weiter    von    grl^rtereij'  I14^igktii» 
Nur   von   dtn   niederen^    ätcht   llber     einen    Siock    bobee^, 
Hanaern    blieben   manche   versabont*    '^«     Wim    es   «obleinl» 
werde  die  Erschütterung  im  JSl.  Voü  Bogota  wenig  g^filhh; 
allein  gegen  S>  war  :die  Zerstörung  sehr,  ausgedehnt.  •   D^r'eli 
die  ganx«  £bena  .von    Bogota «    bil  sit  den  StSdten  Pitr|)Ü- 
eaeiom  .tin4    N§i9m^  tiebt   man    Überall  Spuiren  der.  VerwU- 
-stin^.    .In    Purißcmcion  und.    Ibogue-  stürzten    selbst   eluO- 
chei  bkf  an«  Sebilf  erbaute  nnd  mit  Scrob.  gedeckte    HX«- 
ter  «vsammen*      In    Neiva   gesellten   sich    sehr  lieftige  Re« 
genstrSme    au    dem    Erdbeben,    sOy    dafs    ein    grofser  Th^il 
der 'Gegend   UbeiBcbwemmt  .ward^,   namej^tUcJi   Tf^gs   den 
Urern  des  üfa^^/enen  •  Flusses  ,  dessen  Wa,sferma8^ej8G)io^Il 
betriobtlich  vermehrt  wurde;  die  Fluthen  fühlten  ungeheu- 
re Mengen  Schlamm  nnd  andere   Substanzen  mit, sich ^  .mid 
starker    Schwefel  •  Geruch    war    zu    bemetkeii*  «—     Wal^r- 
scbeinlich   dürfte    ein   vulkanischer    Aasbrach    ia    Tolimüf , 
dtfli  aUen    FeuerWge   von    Tactuma    Sutt    gehabt    haben. 
tan   berichtet,   dafs    mSchtige  RauchsSulen  aos    der  JVIun- 
dnng   des    Eratert    empörgestiegen   seyen,    und,  was  be%on« 
dere  lleacbtang  verdient,    selbst   an    dem  Tage   des  Erdbe- 
bens«     Aehnliche    Fh'inomene   sollen  in    den    Gebivgen  von 
;^0iitn    Jlana  in    Maraqnitß    und    im     Paramo    .von  ,Ruiz 
wahrgcaoikiitiett    worden   ieyn;    diese   Gebirge    geliöven    zu 
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dlMMlbiaii  KördÜlera^  uM  8tof«mr'4n  ^4  von  TalKiuf.^ 
Papmyun,  200  geo'grtpbhehe  Meilen  -  gege»  8SWi  fod  Bö* 
gota^  hat  gleichfalls  lehr  darch   die  nlin lieh«  B^liütceniDg 
;jgelitteii.      Hier   folgten    die  Stöfse-ia^ungeHlhMn  Z^iicben^ 
-tfSaAen   von   seths   Stunden    auf   «Inaiider ,    W  sötii  Abenl 
^«s  l8.  Novembers.      Hellte  Regeiiströttie^  trateli  irti(^h  hi^ 
^ia.     Noch  gr^fs^r  wmc  di6  Tetwttftuii^   ca  (Pa^  Etw« 
aehr  gegen   SSWj      Weiirsohekilifh   diirfite  gläcfeäieitig  eis 
•  ifnilMwch    des   ^ulhms«  von    PAjfo  eSto^tretenf^-sey«,  ooü 
die   weite  Spalte,    welche  auf  d«if    Strafee   von- GniaiaOs 
iMitbar   gewotdeity   Mutsen  «s-  beinahe  «Ifser  Z^fifel'i  dift 
'4it  gesamniten'  KofdUUten.    eine  *  gewiTltig^  ftrtdhiltterMB 
'•riitten.      In  den   Bbene»  ron    i9o^(a<  <tbaten  ^eMi  |leitli- 
*iills  giolw  Spalten  auf  ^  und  der  Tcnit«  bisgann  ^^ofeqi  ^- 
'tto  teiaea  Lauf  darofa  einige  itoiselbeil   tu^  iMllngftit*'  < 


"'■  '      ■  -         ,^..   ♦ 


'  lia*  *•  ^üärteriy  Journal  öf  Science ,  -Li^erfttnre'  and  ^* 
'tM»  Sär.y  Januar  ^^-  Jjprllr  I82f6,  p.  l3l  ecti  lirtt  mio 
eine  Nachriebt  fbn  J.  MAd-Cuttöcii  über  eine  {igafi*' 
i'e  '(^•:«ret)' AbJln  dcrn  ng^von  Kohlen  aus  G^^' 
morg an  shi  re.  Die '  Erscheinung  ifitfte  dieser  -Ge«eii<i 
eigenthüntlich  seyri,  und  ist  so  auffallend,  dafs  sie  lelb^' 
der  Beachtung  gewöhnlicher  Gnibon-Arbeiternitht  entging« 

'  Die  Kohlen  •  Ablagerungen  um  Mtrthyr  Tiäßl  haben  du 
befragte  Abänderung  vorzüglich  -  hSufig  aufzuweisen»  unc 
man    pflegt    solche     mit    dem    Trivial -Nanifen'  krysfallisirt 

^  Kohlen  zu  bezeichnen.  Die  Oberfläche  trägt  lineariscb 
Zeichnungen 9  Ihnlich  jenen,  die  man  gemeinhin  snatUcret 
sa  tteonen  gewohnt  ist,  und  dadurch  erhlh  das  Gänze  tlu 


biw»  diirph  \Vorte  vrürd«  untere  Leser  mit  cU«  GcsuU« 
Verhältniaseii  .di^r,  befragten  Kolilc  nicht  |;euiig;lic]i,  bekannt. 
macben^  und,  di^  TomVerf,  gegebeueti  ^eiobnuugen  «indi; 
wie  ei;- gelbst  Mgt-f    gleichfalls  unzureichend.)  .      ;  ; 


,;    u    *?>..       ymtmmimmm^if^m'm^ 


\ÄxLo%  des  Khein  -  Stromes  und  gegen  die  Niederlande 
Wn  wurde,  «m  3.  Dezetynber  i828  ^bends  um  6  V2  ^^^'* 
ein  £  r  d  b  e  b  e  n  verspürt.  In  Aehen  ,  starlier  aber  Moeh  tti 
ÄWfc/itftif  ^  gewahrte  man  swei  '  Bebtingert ,  •  dt6  6rsi:6  w*r 
tmote' heftig  y'^di^zvreite  äber|  lArdcbe  2^  SekUsfden  ipSte^ 
tHb]gfey(9(ifsertie' sidi'to  iUiii,  dafs  man  derf  Bc^ndeäti 
licli 'ich^^fikfen  fÜMte.  Auüh  war  der  )&wehe  6tofii  Äfft 
tiRenr  fnetlLbaren    O^öire   '«^erbnnden.      Die    Riebtang   Wit 

von:  NW.    nach  SO; Ih  Sieghiirg   hMtrlte    tänn   soga^ 

drei  ^elletrförmfse  Ers€h'etnum«en  ,  welche  mit  Saafsen  lA 
^er  Luft  v^^bärftden  waren.  ■•«•  la  Mennigen  Versptirte  maA 
d'S  firdbteben  Eeftig-.  .E^  gtn^  demselben  «iiT  gevralti^eir 
I'ortstQfTs  Toraii.'  Hieitewf  folgten/  g«gen  4  bis  6  SeknltdeA 
andauernd^  mehrere  gewaltige  Schwingiing<sii  votr  NVV; 
Bach  SO«  Da«  Barometer  stand  28,2,^  und  an  Th^a«^ 
meier  -^li^    (  Zeiriingt  -  Nädbricht« )  • 


Nach  CojWFTOM  (.  Transactm  of  the  geoU  Soe^ ;  neif 
V;  VoU  11^  P.  2,  p.  329)  fand  man  bei  den  A  u  s  g r^- 
bungen  unfern  Tivoli^  an  der  Stelle,  wo,  wie.behaup^ 
.^  wird,  die  Villa  von  Mautius  Vohi$cus  gestanden  babefi 
M\^  sahlreicho  Bruchstücke  eines  Gesteines,  welches 
^w  dahin    imtec.  den,    von     den    Alten    au    ihren    Bauteq 
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iii|(ew«n<lte0y  nicht  rorgekommeiu.  £•  Ist  du  6 «tu »t 
snic  grün  gefirbtem  Peldtpathe  (gl«ich  «dem  so* 
genanntea  AmaKOn^niteine)«  Woher  man  das  Matenil  ge* 
WLomuMOp  bleibe  noch  aussamittelit ;  iodesaaii  tiigC  dieObts» 
fliehe  einige  jener  Bcnchstiicke  Aegypdaoh«  Byreoglyphsa; 
welcher  Doistand  einig»  AiidMiliui|^  für  du  mmhwafclirJit 
Yaterland  gewShrt» 


.  ta  der.  VerMmmlnng  der  N«V«ivfbr«c]Mr    and  ienie 
peatfchlandf    sn    MMiwAen,    in   Herbste  1827    gebdi«» 
•pnch    L»   ▼•    Buch    über    die    Hipparit««i>    wtlcb« 
nenerdittgs   bei    ReiehenhM  in  Baiern  ^  am   FnAe  des  <^«* 
fßrihergfSf  in,  der  Kreide  -  Formaaion  entdeckt  worden.   Wie 
mitl^hnen  ttber  den   interessanten  Vortrag  Naehätehendes  sai 
der  Isis  ^  B.  XXI »   3.  43ö  iL  — -   «Pioox  i»  i.a  Fktboo» 
entdeckte  yoc  etwa  30  Jahren  bei  jiht »   «>>  Fnise  der  Pj* 
renSischen  Berge  *  eine  grofse  Mnnge  sehr  «nfeerordentUci»^ 
Gestalten  9   welche  dort   die   Felaen  erfiillen«      Br  sammdit 
nicht  allein  »  was  diese  K&rper  auszeichnen  konnte ,  jonto 
beschrieb    sie    auch   genau  und    zeichnete .  sie«     Beachreibna* 
gen    und  Zeichnungen   sandle  er    dem  verewigten  Sciiat>9 
nach   Erlangen  f    welcher   dieselben    unter    dem^  Titel :   B0« 
Schreibung  mehrerer)  ibisher  noch  nnbeliannt  gewesencfi  As* 
ten  von  Orthozeratiten ,  herausgab«  *--  Die  rersteinten  Tiii^ 
re  blieben  den  Pyrenäen  eigentb timlich;  anderswo  fand  man 
sie    nicht*  —    Ecwa    zehn  Jahre    spSCer  kam  W*  Tkok's^'' 
nach  dorn  lufserSten  südlichen  Vorgebirge  Ton  SieilieUf  den 
Kap  Passero ,    und  fand   es  durchaus   Ton  ähnlichen  Gestal« 
tan   suaaiiimengesezt*     Er   kannte  |edöch  LA  PsrAOVsas  9^ 


telifettniiig  Äiolit;  sdnclerü  gliabte  etwit   ß«nt  SigentlHiMili* 
i^es  gefuadtm    zn  li«fo«a»     Et    liefs  diese  K5rper  in  Kuf^bt 
itecHeir,  ond  tianute  sie  Cornueopiae»      Die  nicht  Öffentlich 
liekiiint  getatekte  Abbildnng  erhielt  ich  ron   ihm  mit  einelr 
uhx  schfineä  f^olge  der  nstarlichen    K5rper  selbst»    welchd 
l^cnvrSttig  in    der    nnigltciien    Mineralien  <» Sammlung   ih 
hsrlin    bewibrt    werden*      Die    Ktipfer  worden  in    Betlim 
nsdigesto^en,    nad    finden  sich    mit   der    Beschreibung    ift 
^m  Mit^thBk  neturfbrechender  Freunde«  —  Ali  darauf  Lap 
iKAMC   fldn    berHhmtes  Weck  über   die    wirbellosen  Tbitfn 
baaiMcete  j  *  entgingen    seinem     sichtenden     und   ordnenden 
Geilt»  »uck  ^lese  Geschöpfe  nicht.     Er  zeigte ,  daf»  sie  voll 
•den  Qrchozeratiten  getrennt    werden  müssen ,    ja    nicht  ein« 
adi  mit  ilin^n  zu  einer  Hanpt' ^  Ordnung   gehören  kOnnen  t 
indem    sie  atif  ganz  eigeothiimliclie  Art  ^ehaUet  aeyen»     Br 
<^&b  ihnen  deo^  «ehoa  wem  ÜvcarrM»  gebrauchten,    Namen 
der  fiippnriten^^'^*«—  ^ntcli  den  Geognosten  mnfste  diese  Treri- 
onog  angenefaln  seyn ,    denn  nun  blieben  ^m  OftlMiser«titen 
dorchans    der   Tranäinioei^  <*  T^tmmmäfm    eigen th  tt mlieh ,     wA 
sie   wnr^li'^ilk^  ^dxese  Formazion  gintlicb  auszetcbiiend.  — -* 
Seitdem   sind    auch  einige   andere    Ilipptiriten  in  Fränkrsieh 
entdeckt   -worden»    bei    An^ouUmB  und  ^n  der  Normandief 
ttiid  FAmtfüiosi    konnte   von    le^tcren^  noch  «eine  AbbildnAg 
in  s^em  bekannten  Werke  geben.      Die  Marseilier  Natur- 
fi)ncher  Toüxx)vsaii    und    Neorcl    fanden    sie    ebenfalls    in 
der  Nn^barschaft  dieser  Stadt  wieder,  und  beschriebeu  die* 
selben    in    der   Statistik    des    Dep.   des    Douches   du   Rhone» 
Ich  sah  sie  hier  in  der  Gesellschaft  des  Herrn  E.  r»  Beau- 
MOBT*     Kaum  hatten  wir  einige  IM  cifen    von    Marseille^ 
.Gier  des  grolsea  Sees  von  Btrrc  eri'eicht,  den  eine  schmain 


87a 

fins,  ni  den  Hügeln  die  ^Ce^pl  dci^Hippurkcn  in  Ungen  Reihea 
^st  dicht  an  einander  gedrängt,  Millionen  in  4«"»  wnndctbarsteo 
fOifiaea  .uimJ  I>agein«  yielc  waren,  im  ersten  Anfange  ihres  Eni; 
fteliens»  ^ttöthigtgewesen,  durch  die  Beeogjung  von  jgr5fa«efi, 
Afhon  beatelicpdßn ,  sich  Auawege  zf  •iwjie^»»  wojc)»?  it- 
j(Ken  doch  ain  Ende  verspblostfn  blieben i^  und;  ibrepi  .M!>«? 
^in.Ziel  Besten ;    andere,     aich,  gfige,nfeili^,  hajtei^d,,  .wäwd 

i^wdig  eniporgevfacbaen ,    obn©   Krümmung    t4«<J.   ^*g"*^5n 
,$clion    gedrehte   Kegipl,   woy    »wei   ^ufs  hoch  find  bqhen 
,ppch  andere,  ,   vYahrjcheiulich    durch   äuftcre ,  üri^chen  g«- 
4t(Sirt,    Ifgep    umgeworfen    in    Verwirrung    durch    einindef ; 
JjUdipliten,^  Terebrateln^   Aua.Vern    füllen  .ihre  Zwiacbcnräu- 
^me;.  kfum  tat  von    festen,  fehen  ,etwa«  zn  achcn.      So  tet- 
fplgt   man  aiei  am  gan»en.aüdlichen  Ufer  4ea  Sees  y^n^Berrt 
.his    Manigues^    dann, wieder    üi^et   Marti fues    hinaus  bii 
.«Atn  Hafen  von  Baue  am  Meere  aelbst^  ^evyifa  zwei  Meilen 
.lang  fort«  —   Ganz  ahnliche  Hipp.uriien -JBänlte  fanden  wir 
.ap9terin  gro&ei:   Hph^  aijf   den    Bergen  über  Tow/on  fcopo 
M»9     und    unter  dem    Wallfahrtsorte  N*    D.   ds  la   Garde* 
Endlich  erachienen  sie ,  wieder  zu  St.  Paul  tj-ois  Qhateaux 
in  dar  ehemaligen  Dauphinet^  etwa  fiini  Meilen  nordösiiich 
von  AvignoUf    und  überall  in    den   gleichen,  geognostischea 
Verhaltniaspn«     An  allen  diesen  Fundorten  nSi^Uc^  befiodea 
.  sie    aich   in    einer  ausgezeichneten  ELreide-ForiiiaBton*     Sj>s« 
...tangen,    Cidaris,    die   eigenthitmlichen    Austern  der    Kreide, 
.die  Terebrateln ,.  die  Radioljten.  lassen  darüber  keinen.  Zwei- 
fel y  um  so  weniger.,,  da    Muschelkalk,;  tecziarer  Ifalk  ""<! 
•  Gryphitenkalk,  ganz   In  def    Nähe    init  Char^kieien  .anftie- 
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^kly^dlckmmle'nUht  rmliniiitt  liüeir;   nhi  «ie'weit  tra 
iÄ«ito"Ö«idev-  Sefaiclice«  eiifferifen:  *  •  "^ 

^icdeni'  ]iib«  :*>  ieb  •  mir   MHhe    gegeben ,    su   evbhraii « 
«b  wekl  m  D^utsehtand  ron '^i^iett  iehiamen  Geiuheo  ic» 
^ftc^"^  Etm'f '  gesehen    worden    tey ;    ich  liebe    nüit    Sofgrete 
*Ü9  fiaeber  der  UliWreb ,    auf  organische  Geiefabpfe '  der  Vor^ 
-Welc  9tf '  enftnerksimen  ^    Ksturfofitbet    Juscbgeeeiiett ;    nio 
biW  ich-  «ne*  S>pav' finden  köa*e«i ,  'dafs  nUan  jenialt  JBtvri* 
^Atfaftkcbes  gekunwf;    ,Illi<^T  Scmi)»Dniiy  Aiebl  WArcif^ 
MChrlbonR^     oder  i>*ABijrotf^   Anftfatte,    oder   Biftt    e»* 
^^liwen  irgend' einMrtEnchetnung^   w«lcbe  man  dä»a«f  IkM- 
'^MMorMnme;.  leb  giinbt»  mU^  ttbuntugt'^ea  keiien  »«^diesn 
tbiere  wiren   D9utwhlani  gianB  ^rtiMd>f>   eben    iO^'wineie 
u  hn^Und    dumbaut  :Kd  feMecP  scbeinM.      0&ns'  nnerwa^* 
tct  werden  wm  vor'  wenigen  Odonaten  in   Bai^rit  entdeckt, 
Qiid  völlig' ebeM  :iO  sohtfn  y  >  ebMi    sb   auffalknd   in    gleicher 
Afesgtfnifd  Xage^  wk  bei  MatshilU^  *^    Ich  glaube,  diese 
'  ^Mrlwüräige  und  wichtige  Fntcleekiikig  gebührt  dem  Herrn 
Sitineo»  Direktor  von  kAcnsn    zu  Reickcnhtdlm      Ein^  Itgd 
bUe  zu   dieser  1^  bi«ber  gane  unbekannten  ^  Xagentltte  der 
Hippariteta  gef4ihrr,  im  WaJde ,  «In  Fufse  des  ünterthergt^ 
Etwas  Über  dem    BofeP/ac^,    und'  v^enig  mehr^    als  eine 
ätttiide  votV  Reichetttäall  entfernt. 

Zu'verilSeig  gehdfen  diese  BSnke  eben  so  bestimmt  knr 
Xreido-Formazion  y  wie  dils  von' Mnri<?t7/tf  und  Dauphin^  ^ 
Qod  sie  erweisen  y  'dafs  diese  Kreide* Bildungen  nicht  nur 
bei  Regensbttrg^f  sondern  bis  in  die  Mpen  sieh  finden,  — 
Die  Hippuriten  des  üntenhtfrgBt  scheMen  auch  wirklich 
g«f)t  dfcseibe  Art  mit  denen  in  ^Uü'Frmnkreieh  so  se^y 
' welche,  von  db  FaAVca  unter  dem  Nümou  Uippuriies  r$*e9ta 
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^  « 

der  Hippuritcn,    daHi  sie.  piit  üinem   D«ck«l  Tenehen  uad^ 

4Uid  aclioo  dieses  emfernt  sie   weit  Toa  allen  Cephtlopodeoi 

«n  welclieit  Ortboser«uieii^  BelemniteA»  Amtnoaiteii  ^  N«ar 

«ititen  gebSren«     Deim  seitdem  Psroii  aaa  ^es  •  IToliaiull.  eise 

-lebende  Sfirula  iMcb  Parii  gebncbt  .hattn  |   blieb  di«  Oijga^ 

iiisesion  dieser  ,   bisher  so  gans  rltl^selbaftan,  GeiMsböpra  Itcüi 

4]relieimnirt  mehr.     In  aljen  konkamerierten  Geblnaen  TejrlllJl 

«das  Thiev  .eine,  untere  Kamnier.»  Um  «ine   hölMi  griMMds 

•einaiuiebnien  ^  und.ea  flibrt  diircb.  alle  Terlassfnen.JKammeMi 

•eine  boble  Adbrej  ..eHien  Sipho   bis  xnm  erftten  iiBf«p|  an* 

'iH<:k«     Ana  denn  obere»  Kammern  tdtt  daa.Tbier  benrar  nnd 

.umgibt^   mit  .einei|i  weilen  Sack»    den  gvdfsten   TMl  des 

■  Oeblu^es*     3o  sieht  ,miin  es  selbst  noch  In  Ammonitnn  nnd 

,  Selemiikeii^  wenn  man  sie  in  iestea  Felsen  nntersaebr^    Der 

Eipdrnck  d^a  Tliierea  aelbst^ist  «war  oft  auf  den  Gesteia« 

.detttUeh   an  .erkennen»     «nd  bei  Jlea  Bejemntten  ist    dieser 

ibieriM^he  Eindruck  an  weilen  acht*  bis  .aebnmsil  Ungar  als 

da*  Oeblos^  aelbet*     In  Kabiueitcrn'  aber  aiebt  man  hierreD 

nie  Eiwee»   weü   dieser  Eindruck  sich   Tom  fesfeu  GesteiBe 

nicht   abheben  ISfit ,     nlid  mm   gew^holicfa   nur  die  festen 

SQh^alen  aufsammelt  und  bewahrt«       Auch. sind  die   Iestea 

l^onkamerasionen   der  Ammoniten,     Belemniten  und  Ortho* 

aeratiten  9  in  wichen  4m  Thier  lebt,  nacb   4en   feinen  and 

sprgWtigen  Beobachtungen  des  Graf(|tn  ▼..  MiivsTan,  gewölyo* 

liph;  yollkorojmen   ein  Drilte]  so  grofs,    als  die  leate  jWin« 

di^ngy  .oder  als. die  Linge  der  gaosen  |)eleinniten    oder  Or* 

iboaeratiten  selbst*   —*   AH«  diese  Geschöpfe  sind  daher  be- 

ATeglicl^;  sie  können  den  Ort   ihres  Aufenthaltes  verSndem^ 

und;  wahrscheinlich  «ach  JhQhec  oder  .tiefer  sick  jai  (fecre 
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ethebäk  IKchfc  to  4i«  Bippuritin*  '  8fe*  tini  Wto  «im  Aü«» 
itcr,  WM  «Ue  Riidiolkeii  switchan  swd  (khulfla  eiogo^ 
leblociM^  und  nntcn  am  Bod«n  lUv  ibre  gtnio  Leb««f« 
^aer  befestigt.  Auf  einer  «etir  kleiiiea  tuAliigliclieii  Schufle 
wild  eiiie  ntn«  grSleere  gebildet »  «uf  diete  abettaali  eiira 
Ibexgreifeade  ,  mid  so  iä  def  II5be  fort«  Baut  dieeie  Mosobel 
Bttn  fmia  die  Höhe  9  obaei  Ton  einer  Nachbar -Mnecbel  ge# 
itSzt  an  werden,  ao  biegt  aie  sieh»  wird  kruinnl^  nn4 
wSebtt  in  der  Geitalt  einea  HOmea  htoauf*  Ueberwiegt 
«ulHcb  dieäehwere,  ao  fillt  daa  gänae  Geblade  äti  Boden  t 
and  daa'Tbier  Wird  xeratftrt.  Gewöhnlich  aber  wachaea 
eine  ttaendliche  Zahl  an  gleicher  Zdt  in  die  Höhe$  aie 
hiltea  nch  ge^enaeitig»  und  ihre  Form  wird  dann  die  ei<* 
Btifanf  der  3pizae  atehei|deii  nnd  aehr  regelmSfaig  gedrefa« 
ten,  Kegels.  ^—  Jederaeit  aieht  man  daher  in  den  Hippu« 
'iten  transversal  •Schichteii ,  wie  bei  den  Aaatern,  wdche 
aber  aie  durcÜ  einen  Siphq  dutchaeat  werden*  —  Dage« 
|Mi  iit  ta  tkierkwllrdig ,  dafa  man  an  den  Seiten  ateta  awei 
oder  drei  runde  Xanten  bemerk  t,  welche  nicht  hohl  aind* 
Aa  taaigen '  gehen  diese  walaenförmigen  Kanten  bia  yor 
Spuso,. an  ändern  bia  znr  Ullfte  der  Höhe«  Sie  aiod  so 
^nuni,  dafa  Lamaux  sie  sogar  in  den  Charakter  der  Hip« 
Veiten  salbst  niit  aufgenommen  hat.  Ihr  Einflufa  anf  die 
^guiiiiaaiou  dea  Ganaen  ist  unbekannt  s  allein  da  nun  auf 
^  gemachte  Sntdeckiing  bei  Raiehtahalt  dieae  Gestalten 
^  Uflt^ttchnng  ao  Msrreichbar  und  ao  nahe  gelegt  wor« 
^  tind »  dürfen  wir  hbCVtfn  »  dafa  wir  bald  darUber  TöUi* 
fi*  indklaMAuskuiift  erhalten  werden«  Auch  ist  ea  su 
^'^tten,  dafa  wir  ichr  bald  er&hren  werden  ^  ob  euch 
•idira  rosaitiettV  wd^  atmcUit&Ucb  ider  Kreide- For- 
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iiMkidtt'^4i»rc£,:«iofeiackf-  NaeUba:eicWt:6Ml!r  ] 
tün*^  'am  Fufs^  dSet,  üntortbergts  tbeii  ütfu^efliAaiil 


^» 


■' ^  '  lö  -Jen  NSchun  Vilmid.  zuirv  9i  vnd  ▼•»  9: 
tUktöhti  18^  hd^tea^  sir  OtfüiMi  einigt  tehx;  ttafi 
Brskskiltteriin^iBn-  8mu(  sso  wajrM  ntbt  >tei 
ak  'tcklead^ribd ;  die  baftigstea  daneitea.  40  .Sekundi 
Mailand  wurde ,  jü  der  Nacht  to«  d.  auf  den  'i 
bev  daf8#lbe'']Brdb«beii  verapHrt,  et  hielt  gvgen  10' 
Mi-t '  f^ifilel»  •  nihltio'  maOf  in '  des  *  nSmlichen  Nackt  ,  d 
litf  ^ron»,  'Lucödj  SiorenZf  Npvi  ,  J/jfi  luod  Pt^ 
Dds^lbto  Erdbeben  '  scheint  sich  :  auch:  durch  dai 
eh&  Frankreich  erstreckt' zu  Laben  ^  wieoigatens  wäre 
Marseille  emj^fundeo«  .  (Zextungs  ^  Nachricht«)   ' 


<  • 


"(JujIteiJät  gab-'  Nachrifcht  *  über  daft  Erdbebtff 
dhes'  am  23.  Februar  l82Ö  in  d^'  Niederlttndert 
mehreren  FranzösUchen  Grenz -Städten  verspürt 
{ThlU  Ma^az.t  ITy  66.)  Die  Zahl  der  Crd bebe 
c^e  seit  dem  Verlauf-  mehrerer  Jfabrhuttdevte  an  c 
äerlan'deri  Statt  gehabt  ,*  beschränkt  lieh  *ur«cchf  o< 
und  'iLeines  derselben  hatte  -sehr"  iierstihrendd'  Folj 
einem  Zöi^aume'  Ton  10- Jahren  ,.  im  letten  Jahrh 
ereigneten  sich  nur  drei ,  dal-  eine  1166  ^  unmittel 
d^  '  grofsen  Katastrophe  VOit  Listahon ,  4xiad  das  l 
i*fSÖ  ein.  Diiseine,  netiiJrdings  Terspttrtr,  eeigte.' 
tbnd^rs'  an  d'^n  Ufern  des  Meeres  ^  und  Lmtick^  i 
PirkhmoHt  ^iit  Bujt  litten  ▼ortliglielu^  .  A*eb  i«  A 


Mite  ^nf an  starke  Bebadgen;  inclesfen  iialini  ihr»  Heftigkok 

ab  in    den   Verhlltoissen   der   Entfemnitg   rom   UäVLpimMv§ 

^er  .ErBohtitteräug«    '  In    Bonn ,  >  Düsseldorf    u*  ••  w«    aof 

eirior^  so   wie  zu  DOnnklrchenj    Middkhurg   n.  t.  w.   lof 

ier  aodern  Seite  worde  das  Ptiaiiomea  Venpüii  (aber  nMilt 

cbe  da^wiichtfii  liegende  StSdte  blieben  ttriofeftnt)«-    Gering« 

B«bnttg«^ii    eni)>rand   man   auch   in-  mehreren    Franafaakcliei 

Gmäz-StSdteny  so  zn*  jtvesnet  ^  Commercy   und.  Inongvyo'n^ 

•0  wie  in    den  Kohlen  -  Gruben    bei  iMttUh^   m  einev  TMi 

Von.  50  bis '60  Toisen-,  woselbst  ein  dum^fSes-  GelOee  äsasuk 

Verbänden   war«      Die    allgemeine    Richtung^  de«   F^rtj^fiffH 

kbng  der  Stöfse-  scheint  ans  O.  nach  W.   gewesen  sn  seyni 

^ar  Wetter^     welches   eine   Zeitlang   vor    der    lUtaetroph« 

lieher  gewesen  9  trübte  sich  am  Vorabend,   und  d«r  letitere 

^utUnd  hielt    mehrere'  Tage    hindurch    an»       Die  l^bung 

^auerrs  utigeEUhr'  8  bis    la  Sekunden.     Nach  dem  2S1  F«« 

o^aar  ifahm   man  'noch  mehrtee  leichte  fiebuttgen  Wahr* 


.  Jf  Cf.  L«  ^I^'KElr  schrieb  über  den    Nickelgltns^ 

4er:  vqi  ri^gprqr  Zeit  auf  der  Grube  Fürstin  Elisabeth  JU 

er£jju^  bei  Har9£erp4e  /^m    Harze    TorgekonimeQ  ,    und  G« 

^^'5  Jiigte    dem .  Au&atze,   frläutern4e    BemerkMugen  bei« 

(  Vmw)ri«,  Ann.  j  XIII, 467- )... 


Hfato 


.         •  •  •  • 

Vom  Ursprung    der   Trapp- Gesteine  handelte^ 

MoiLT.    rphilos.   iifflff.;  ».  ^er,;  J«ne,  1828,  ».  458.) 

^^.ÜQters^chnng  der   Porphyr- Berge  nm    Chris tidnia  ent» 

deckte  aer   yerf.  eine  lose;   tief Üegäide  viereclige   Masse 


frofaiBt  l|t«  Si^  :«H^t:riec2it  aagenßülig  iiad  «iif  du«  Art» 
4if ,  mit  AQ^MibraOvfder  y«fsucbe  von  G%  WaU  9  bis  jett 
lii#  bficbtec  ,wMea  (?}>  die  «Unablichfi  Entwickdaiig 
4«c  Krytfiilis4sioOv,  beginnend  mit  kleinen  Kugeln  yo^ 
gvHnem  Aagit.nnd  wtiDiem  Feldspstbe,  snweilen  einander 
umbitlfend,  und  weclitelnd  in  der  Gröfee  TOn  der  einer 
SrbM  bis  siir,attfser$t«n,.Kleittbeil;  man  fand  die  Kttg^ 
cb«n>  in  grorfor  Häufigkeit,  «uf  einer  senkrMsbten  Sm« 
4ec  Fftlaen  nab^  am  Boden  xeirstreut, .  Die  Gem^ngitbeile  dei: 
]^iigialchea  waren  ^  wie  die  genauere .  Unieran<;b||iig  exg^b» 
einander  b%]d  «nebr^  bald  minder  innig  yerbundens  die 
FeWapatb.Tbeilchen  batten  aicb  atellenweiae  ^bpn  mA, 
legdm^raig  gf stallt ,, die  kleinen  Augic  -  Fartbieen  ragifa  nflt- 
unter,  in  regdfÄcbten-Kryaullen  bervor^  und  manebe  dcand* 
ben  waren  kreuz v^eif«  darcbeinan4«z  gew«cbt«9i«  *^  Saux 
•ehlckt.der.Mittlieiluiig  jener  Tbataacben  einig«  Bemierkttn« 
gen  «Hbaf .  d^e.  W«br|cl^inUcbe  Gescbicbte  der  Trapp»Gestei^ 
ne  voraus  9  aus  einer  Vergleicbung  der  TerscbiedenutL 
gen  Lagerungs weise  entnommen»  in  welcber  jen«  Gebild« 
von  ibm  gesehen  worden«  Aus  der  tbeilweisen  AebnÜch- 
keie  derselben  mit  Laven  ^  4o  wie  ans  ihrem  öfteren  Avf« 
treten  in  Kohlen -Gebieten»  xiebt  er  den  Scblufs»  dafii  Sit 
ihr  Entstehen  einem  inneren  Verbrennungs^Frosesse  ^  In* 
ternßl  -eomhusdon)  su  ^nken  haben t  und.  da  et  Mfial» 
aufser  Zweifel»  dafs  unsere  Kohlen -Lagen  früher  Slimpfn 
gewesen.»  die  durch  eine  Ueberlagerniig  von  Tbon  und 
Sand.  zu<yleich  Pressung  und  Schus  erfuhren»  so  vermuthet 
•der  Verf*«  dafs^  andere  Massen  von  Moor  und  brennbaren 
6ubst«n;sea9  die  weniger,  gescbiiat  |;ewesen^  in  Tnpp   Ter.- 


ViB^th.  waKTfii  (l)«      Die  Ltignü^ww9  der  Schweb» 
sdieo  FtUm^ueu    bcftSriten  Jone  Muthmafrniig  (?!)»  und 
lie    crhielc   jrino    weitera    Betätigung    dovch     ein   Gesteint 
das^   Tollkottiinene     Aebnlichkeit     mit    denselben .   seigend » 
etst     nenevdings      gebildet      worden      durch    Selbst  -  Ver* 
brenanng    von    ^ubstansen^    die   dorcUaus  den,  unter  den 
Schwedischen     Felsarten    Torkommenden ,     entsprechen*    •■« 
Sou.^  fUgte  verschiedene  Beobachtungen    über  Ströme  beif 
um  iis    Mannichfache  der  Scbioktufig  in  diesen  nnd  jeneit 
lagerongs  •  V'^rhlltnissen  zu  orklSbren«     Der  isolicte  Gharak« 
ter  iet^  Formasion  in  Gegenden  ^  welche  ron  Otanit  durchs 
Khoitten  werden,   Ixbi  ddr  Verf.  ▼ermuthen,    dafs   diesen 
Cesteitt    keanesw^s ,    wie  die   Schottischen    Plntonisten  aur 
^ebsien ,  roja  neuer  Formasion  aey*     Einige  Fllle  von  Tor« 
bodeaer  hoher  Temperatur  in    dem  unteren    Theile    tiefer 
Gruben )    Ü»  zu  irrigen   Schlilssien  lührren,  werden  erlSn* 
tert.     Sou.T    geht  auf  die  elektrische   und    chemische  Ein» 
mrlnng  unterhalb  der  Erd  -  OberflSche  iein ,    und  stellt  din 
Behauptung  auf,   dafs    die  gasartigen    Erseugipsse   der  Xoh« 
len «Lager   die    Umwandelung   dt§  losen    Saudt»  und    Tho- 
»I  dm' Kohlen  •Sandstein    und   7hon<-£isedsteitt  begünstige 
iiSuen«*    Da  eine    solche  innere   umwandelung   von    hBf h  * 
ttei  Wichtigkeit  ist,    so    empfiehl];  der  IML  ^fip  -weitere 
Dotenachali^tfiii»  fflanganiliaduu.     "Die    von,  Hj:ir8Lt>w  im 
Bclüe£ir   getroffenen    Granaten '  und   ZeoKthe    sind' entschied- 
Im  Beispiele  solcher  i  im  Innei^n   Statt   gehabter  ^    Um  Wan- 
lelangen,' und '^stimmen  gansüberein   mit  den  ron  Sour' 
Ubacbteten   Thatsacben.       Seine   Unterscheidung    swischea 
Uvea  und  Trapp»  der  im  Allgemeini(n  demdb  dnn  ünsdimri 
kiah   beseichnct^  im Akambmd.An  W^hln  genamit  wird^ 
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tn^et  ihre  rolllomnidne  Bestidgnng  dAreh  9id  AalWidl^ 
-^on  J.  Hail.  „kalkspatE  Wiifd  häufig  im' JVhinstoni 
getroffen»  iki  i&cTerii  ocl(^  in  nieretifÖrmigen '  Maiisen ,  alleii 
ikie  kommt  derselbe  in  Laren  vor  ^  ^eine  Gegenwart  io  v 
ttem  vulkanischen  Strome  i'  Äit  gewöhnliche  Annahm^ 
clafs  einige  Lairen  vom  jietna  2eo]ithe  und  Kälkspath  eot« 
Halten  ^  beruht'  auf  einem  Irrthnme«  AIleHifigs  trifft  mal 
iii  gewissen  'j^ff^na*  Gesteinen  die  befragten  Substanzen  hSa* 
ig  y  allein  es  sind  jene  Felsarteit  leine  Laveii  y  sondern  ii( 
flössen  blos  unterhalb  der  festen  Brdrinde)  und  gehSreois 
leder  Hinsicht  dem  sogenannten  JVhin  an.  Es  dürfte  bief* 
Eer  ein  gewisser  Bezirk  ditt  Aetna  zu  tlhlen  seyn,  wel* 
eher  die  Cyclopen •Itit^n  ^  die  Gegend  um  ta  TrhtA  onJ 
von  Jaci  einschliefst;  auch  in  andern  Theilen^'  des  Berges 
([rifft  man  Spuren  davon*  Bei  Bronte  ist  ein  hober  RHl' 
len  vorbanden,  aus  Sand*  und  Kalkstein ^  Sfchicb'tea  be- 
stehend,  die  theil weise  von  neuer  Lava  tibecsirOitit^ 
ditrch  dieselbe  eingehüllt  waren  ^    a.  s.  w. 


.  ,  Fa«  £5az,Ba  lieferte  *  eine  m  i  a  «  r  A 1  o>g,is  e  h  »e  b  «  ttV 
•  eh«i  jUiite  rauch  nag-  einiget  '  VäYi«t2t  an  ^^\ 
Diallagt«  ( Poo<wri>oHFf ,  Ann.iXIII^  101.)  All  ^C' 
Sulfat  derselben  ergibt  sich,  dafa  «letalHsiKendisr  DiallHIj 
Bronzic  und  Hyperathen  viel .  natUtlichec  «la  Unterartea  d(^\ 
Angits  auftreten )  als  dafa  aie  in  Gemelnsohaft  mir  dem  5chil-l 
lerspath»  QJieder  deff  Schilieispath  -  FamiUe    biMeo*  ] 


Am  21.  Jiilius    und  7.  Aug.  1828    hatt'en    befuge  Er- 
a  b  Ii  ii  1 1  e  r  tf  n  g  e  n  der  Erde  zu  AU  «  Schemacha  io  ^c^j^ 


3fi7 

'trän  Stm.  Ifon  einem  hoben  Berge,  1  y,  Wer*t  iron 
!l^u^am/ii,  ri&  sich  eine  Erdmasse  von  200  Faden  im  Um- 
uii§e  los 9  und  begrab  ctie  unten  stehenden  Wohnungen; 
ffi,  wo'  sich  Jie  Masse  abgelöst  hatte ,  entstanden  drei  star- 
K  l^aelhen  nahe  bei  einander ,  und  sSnimtliche  Quellen 
lolIeQ  häufigen  ZuBufs  Ton  Wasser  gezeigt  haben«  Das 
Ott  Tsehagan  Versank  bis  zur  tiälfte  in  die  Erde;  iia 
^aa'iani  <5lffnete  sich  eine  Erdspalte ,  2  V2  Werst  lang  und 
Tvj  irscni'nen  breit)  Über  welcher  sich,  in  dunkler  Nacht^ 
eia  Blii  - Ihhliches'  Feiier  zeigte.     '(  Zeitungs  -  Nachricht« ) 


.> 


«bi*i 


f  1 


KSeoiBATR  beschrieb  das  Erdbeben  wöm  2o»  Fe« 
i'i'iiaT  1028  im  königreiche  der  Niederlande  and  in 
^«Q  K&nigi.  Preufs.  Rhein  isch  -  Westphllischeo 
l^'OTinten.'  ( Schwbiogba's  Jahrb.  d.  Chem«;  XXIII j 
^* }  £r  redet  Von  den  Gegenden  9  in  welchen  die  Erschiit- 
terang  verspürt  i^orden ,  und  von  den  Grenzen  ihres  Wir- 
I^onoskreises ;  von  def  Zeit  des  Eintrittes  der  Katastrophe 
^  Toa  den  wichtigsten  9  dieselbe  begleitenden  Phlnome» 
^i  ▼00  der  Beziehung  der  Verbreitung  des  Erdbebens  zu 
^»  divon  betroffenen  Gebirgs- Bildung«  — -  Von  dem  lez- 
^^^  Abschnitte  der  interessanten  Abhandlung   gestatten  wir 

< 

nas  dit  Mittbeilung  nachstehenden  Auszuges  t 

»Wirft  mujß  ^inen  Blick  auf  Raumxb's  Karte  xom 
Dchiefer- Gebirge  des  .nordwiQStlichen.  Deutsehlands  ^  Belgiens 
*o<i  des  Dordc^tlichen    Frankreichs  *  9    oder    auf  die  Karto 


1  _  -'*«')»•'•» 

OcopetUiclie  Versncbe:;  Berlin;  1815. 
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^ct  Sciliefer  •  Gel^irget  in  den .  NUdphinden  waä  tm  Bhin^ 
sasammengestellt  toa  Ostnhauskv  and  Dscaxa  *,  so  wiii 
maa  btld  gewahr,  dafs  der  angegebene  , Haupt -Beziiij 
^^orin  in  den  Niederbanden  das  Erdbeben  aich  mit  htv» 
derer  krS&iger  TJUStiglceit  erwiesen  bat ,  in  ,  seiner  rerhili' 
nifsmirsig  schmalen  und  Tiel  ISageren  Aoadehnangy  gerile 
die  Gegend  begceift ,  worin  haaptsichlich  das  SteinkoliI» 
Gebirge  abgelagert  erscheint  9  und  dafs  die  Lingen-Enttd* 
knng  .dieses  Bezirkes  ziemlich  der.  Qanpt-Streichangs-LliiM 
des  Steinkohlen  -  Gebirges  folgt.  Anf  der  weiten  FoEtiei- 
sttng  dieser  Linie ,  bis  in  die  Gegend  des  Rhcvu  ^  finden 
wir  selbst  noch  die  krlftigsten  'Erdbeben -AeorseniDj;«!, 
Welche  im  Freafsischen  Gebtete  erkannt  ^irorden  sisds  ^ 
gleich  hier  jüngere  Gebirgsarten  lagern »  die  aber  clis  Sto>- 
kohlen  ^Gebirge  überdecken  könqen«  Bekanntlich  seit  dx 
Steinkohlen- Gebirge y  beiläufig  in  derselben  Streichaogi' 
Linie ,  ^und  nur  um  wenige  Stunden  mehr  nach  Kof^ 
▼orgeriickty  rechts  des  Rheins  wieder  foit^  und  bi^^ 
hier  die  Ablagerung  der  Au^r  -  Gegend ,  in  den  Beij^o)»' 
Bezirken,  £ii«n  und  Bochum;  und  gerade  auf  diesem  "I^ 
rain  erkannten  wie  anch  die  Fortsezzang  unseres  £rdbeb«B< 
bis  nach  Soest,  d.  h.  bis  einige  Meilen  über  diejeoig«  ^^' 
cQSnd  hinaus  ,  wo  ,  das  Steinkohlen  -  Gebirge  endigt ,  -^  ^^^ 
zwar  in  dieser  Richtung  gerade  die  einsige  und  bedeateai 
lanee  Erstreckung  des  Erdbebens  9  welche  auf  der  rechtet 
Rhein  •  Seite  Sutt  gefunden  hat ,  und  die  man  daher  ii 
•ic'aitlicben    Sinne   als    bloCie    Verzweigung    nicht   siii«be 


•im 


•    Hertha;   B.  ü» 
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datti'  ^  —    '»'KSnnte  et  aW  nicht    blo«  Bunilig  ßcwo- 
len  seyn,   dafs  sich  der  Heerd    des  Erdbeben!  gerade  unter 
dem  Steinkohlen  -  Gebirge  befand?«  —   »In  der  That  weifs 
icli  leioesw'egs    gegen    die   affirmative '  Beantwortung  dieser 
Inge  Etwas  Bestimmtes  einzuwenden;  aber  dennoch  oiöcht« 
kli  die  Beobachtung,  dafs  das  Erdbeben  sich  in  seiner  LXn- 
|[£a-Erstreclung    nach    der    Haupt -Streichungs -Linie    des 
^teioloUen -Gebirges,     welche    Richtung    wieder    mit    dem 
StracLeh  der  älteren  Gebirgsarten ,    n'ämlicli    mit    derjenige^ 
des  ganzen  Schiefer  •  Gebirges  zusammenfallt ,  verbreitet  bat» 
duichaas    niiäht     unfruchtbar    halten    für    eine    interessante , 
.wenn  anch  nur  allgemeiner  auffassende ,  Folgerung,    in  Be- 
"g  auf   die 'iBigenthiimlichkeiten    der    Erdbeben«       Schon 
lAithat,   unter 'Berufung   auf   die  *  Zeugnisse   von    Raj, 
BDnoR;  Genta,    und  A.,    die  Bemerkung    aufgestellt,    dats 
^ie  Eidljehan    gerneitfiglich'  in  ihrer  Ausbreitung    den  Strich 
<^e'  üocftiten  •  Gebirge  halten.      In  der  Regel  ,    wenn  gleich 
«cbt'oliiie   Ausrhahmen,   stedt   aber  auch    das  Hervortreten 
"«  Haupt  -  Gebirgsrücken   in  einer  Beziehung    zum  inneren 
Bau  der  GeÜirge^  in  der  Art  nSmlich,    dafs    die  Haupt •Ge- 
^sriicken    mehr    oder   weniger    vollkommen     parallel    mit 
^em  Streichen  der  die  konstitüirenden  alteren'  Felsarten  lau- 
^en.   Man  könnte  also    auch  wohl  jene  Erfahrung,    welche 
^^*T  sogar    ein  G.esez  nennt,    so  ansdrücken ,  dafs  die  Erd- 
''cfceä  sich  gemeiniglich  in  ihrer  Haupt-  oder  LSngen-Ver- 
i)reituiig  nach  dem  Streichen  der  davon    betroffenen    älteren 
'  Oebirgs. Lager  richten,  «^^  und  dann  fände  diese  Erfahrung 
eine   neue    Bestätigung    in    der   Haupt  -  Verbreitungs  -  Rich- 
tung des  Erdbebens  vom  23.'  Februar  JL&E28.« 


»Zwei  \Mti^eßr^1\d•  HefseD  sich  «luch  wohlan  fstflk« 
nm  darsuthun,  dafs  Erdbeben  sich  vi,el  leichtei  und  vr«iter  na(^ 
der  Ricbtung  der  Gebirgs-Lager  dpa  Streichens  9  als  in  ein< 
andern ,  die  Gebirgs  *  Lag^r  melir  oder  weniger  schief^  ojj 
rechtwinkelig  schneidenden ,  Richtung  verbreüUen  Lönne| 
Es  ist  n'jmlich  erstens  klar,  und  kctines  näheren  !ßewei0| 
bedürftig,  dafs  ein  Stofs  sich  iibefhaapt  leichur  undwei 
ter  in  einer  homogenen ,  yon  .keinen  ZwischenrSumen  ob 
terbrochenen ,    mehr   oder    w^eniger  .  elastischen    Masse  vei 

breiten    könne,     als    wenn    dieselbe    Mass«  vielfach    duic 

.,  .        •  •     ,  .      .     .   •    ■ 

leere   Zwischenräume,    oder    auch    durch    zarte    Spaltuflgd 

getrennt   ist,     upd   es    mithin  der  Masse  an  ZQsamaieiih«n| 

fehlt.     Im  allgemeinen  betrachtet ,    tritt  der  erstere  Faü  ^'j 

'  '   •    .t         .  '  _  - 

bei  Erdbeben  •  Stöfsen  ,  welche  sich  nach  dem  Streichen  aei 

Gebirgs  -  Lager    verbreiten ;    und  der    zweite j    bei  der   V^ 

breitung  der    Erdbeben    in    Richtungen.,  ■  welche    dia^  Stro* 

chnngs  -  Linie     der     Gebirgs  -  Lager,    schneiden  9     und  •  s^l 

so ,     dafs     das  .  Maximum     der      Hemmung     /Statt     fioid 

jnufs,     wenn     die    Richtung     der    Erdbeben  r  FortpBaaiiiOl 

gen    im    rechten    Winkel   gegen    die    Streichung«*  Linie  ^^\ 

Gebirgs  •  Lager  steht.      Der  zweite  Grund    x^ur  Deutung  |^ 

'         *     '       '  '       *  •  ii 

ner    Erfahrung,    den    ich    hier   aufstollen    yrill^     ist  fc«^^^^' 

snelir  problematisclii:r  Art;,  aber  deswegen  fehlt  es  jhni  ^^^ 

nicht  an  Halt^  und  er  mnfs  wenigstens  so  lange  steheOf  ^^ 

Ansicht  von .  der  Ursache  ,  der  Aufrichtung  der  Gebirgs •I'* 

gcr  durch  keine  bessere  verdrSngt  wir4,    als  die  gegefl*"*'! 

tig    allgemein    herrschende   ist»      Sind    die    Siteren    Oebi^gs 

Lager  ursprünglich    horizontal  abgesezt  worden^    und  \^^^ 

innere    Hebungs  -  Gewalten    ihre    gegenwärtige ,    aie|jf  ^^^ 

weniger  aufgerichtete,     Stellung  veranlafst  ,    ao  vA^*^  ^ 

in    der  Art,    wie  sie    angerichtet   sind,   oder,    mit  ao^^^'^" 


SQir 

?^wtea|  id  ihrem  dtreicben  ,  diejenige  RicKcung  erkernien, 
FeJcli«  die  inaere  Htupt  -  Hebiuig«  *  Gewalt  hatte.  Sind 
lan  |;eäenwärtig  die»«  inneren  Gewalie«!  auch  nicht  nicht 
10  kriftiflii  dafs.  sie  die  Gcbirgs- Lage*-  ganzer  Länder  und 
Kontinente   aiifriditenr  können,    nnd'  geben    sie  .lieh  gegen- 

*  ■ 

iflrtig  gewöhnlich  auch  nur  in  mehr  oder  aiindei*  krU&igen 
Erdbeben  kand ,  so  ist  doch  ear  kein  Grund,  Torhandeii| 
loxuuebmen ,    dafs    in    der    Regele  ,  die    innere    Verbreitung 

< 

dieier  Gewalten  ,  in  Spalten  oder  Höhlen  -  Systemen  unter 
äer  bekannten  Erdkruste,  jest  ia  anderer  Richtung)  Statt 
hdea  sollte  j^  als  sie  yorxuals^  und  %u  der  Zeit  der  Em* 
]>prl)ej)ung  der  Gebirge  •  Lager  sich  .  wirksam  gezeigt  hat« 
Dicselbeo  Momente^  welche  die  Richtung  der  Emporhe- 
bung  der  Gebirgs  -  L/iger  bestimmten  |  vvelche  Richtung  wir. 
im  Streichen  der  Gebirgs  -  Lager  jezt  fixii  t  erblicken  ^  die- 
rIWo  Momente  >rerde«  auch  gegenwärtig  die  Haupt  -  Rieh« 
tuiig  der  ErdbeEteo  *  Wirkuiigen  Ipedingeiu  Wenigstens  isc 
diese  Annahme  natürlicher  aU  jede  ihr  entgegengesezie.«^ 

»Aber  eben,  so ,  wie  wir  oft  auf  grofsen  Gebirgs*  und 
LSnder . Strecken  Anomalieen  yon  der  allgemeinen  Strei« 
ckungs  -  Richtung  der  Gebirgs«  Lager  finden,  eben  so  fiaden 
kitü  gegenwärtig  bei  den  Erdbeben  Statt  y  die  wir  in  don^ 
l>ei  groben  Erdbeben  gewöhnlichen  ,  von  der  Haupt  *  Rieh* 
^^^%  abweichenden ,  Verzweigungen,  derselben  erkennen* 
'^i  unseren  Erdbeben  dürfte  die,  .  den  Gebirgs -Streichen 
uicbt  konforme  9  Verzweigung  im  Maas  fThüe^  bei  seiner 
Wendung  nach  Süden,  und  wohl  auch  die  weite  Verbrei- 
^'^ng  im  Rhein'thäle^  hierher  zu  rechnen  seyn.  Hat  die 
knbne  Idee  Haltbarkeit,  dafs  viele  Haupt* Fl ufsthüler  ur- 
(prünglüch  Spalten  waren  ,  virelpUe  in.  einer  späteren  .Bpo- 
^^1  nach  der   Aufrichtung   der   Gebirgs  -  Ldger ,  durch  In« 


ttfen«  Gewalt«!^  üßt.  Crde  lenunäidon   siaJi    io  Kg«  die  ^r« 

iLlttuugf     waram  .^ifl   Brdbeba»    gich-  hiafig   gern   Ui   ^i« 

Haup(  -  FlufsthSler    liineio  versweigeti ,   weichet   cnrEahxtings« 

,  nSfi ig    seyn  dürfte  y    tGgax    Qocb  näher«      Dia  Richtang  '^^ 

'  Erdbeben  -Ver breit ang':    erttana     in,   der  .Hauptaacihe    nach 

dem  Streichen    der  Gebirge  •  Lager ,    und  sweitent  nach  eifl" 

seinen,  und  -vielieieht  mehr  antergeordneteh  TerzvreiguDgra 

hl  die  Thäler    gröfserer    Ffilsse  und  Ströme  |  and    <aa  dem- 

aelben  Grande  auch  wohl, nach  der  Richtang   grofaer  Gang« 

Züge,    wäre    dann  anzanehmen,    ala    bedingt  durch  acfaifl- 

<^ere  Nachwirkungen  derielben  Gewalten,   welcire  die  Ati^ 

richtang    der    Gebirgs -Läger   bevrirkti    und  die  Finfstbiler 

und    Gang  «Züge   als  Spalten  zerrissen    haben«      Die  Jetters 

Annahme    bleibt    freilich  immer  noch    die  aller    gewagteite, 

da    der  Beweis  schwer    zu    liefern   seyn    möchte,     dafs  ei^ 

meisten  Haupt  -  Flufsthäler  §    ursprünglich  Spalten    waren** 

«Die  Beobacbtnifg,    dA(s  die  Haupt -Richtung  der  Te^ 

breitang  des  Erdbebens  vom  23«  Februar  «l828  gerade  i»<^ 

der  Ausdehnung  der  Steinkohlen -Gebirge  erfolgte ,  halte  i<^u 

also,    wie    ich    hier   zu    wiederholen    mir   erlaube^    fiir  d^? 

Theorie  der  Erdbeben ,  im  Allgemeinen  von  keinem  Wtfitli) 

utid  die  Erscheitiung  «elbst  vielmehr  fiir  eine  zuHlIlige«  i^* 

V«    HtTMBOLDV  *   hat     durch    reichlich    angeführte    Beispi«*^ 

dargethan,   dafs    die  Fortpflanauag    der  Erdbeben,    niciiMn 

gewisse    Gebirgsarten    gebunden    ist^    sondern    dafs  die  vsi^' 

schiedensten    Gehirgs- Bildungen    daaai    geeignet*  sind«    ^^^^ 

dafs    aus    der   v^oiher   angeführten  B<|obaQhtutig    bei  unif^^ 


•    Voyages;  Toifi.  It,  p.  290. 
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M  daft  di#  H«apt<>Ri6litiing  leinar   Yarbreitaiig  naeb  a«m 
Blaaptiareidhao    der   Gebirgt-Lageriiiig    Statt   gefuddaii    Imc« 
ttbfiat  liit  nach  däv  mitgetkeilteit  Auteinanderfezsaiig »    aoa 
dem  'Stindpanita  '  das  Theoiria   betraehtet ,    aicHt   allein  f  on 
HrSfiartai   Balaoga  an    ieyn  ^    aondairii    auch  telbit  in    von 
BvMrfoLzMrV    Aogahen    Andemrefte    Beitttiguog    zu     fioden* 
MUf  sehr  Terbraitete^  übar  ganze  Kontinente,  oder  aelbtC 
übet  mehiere  Welktheile    akh  aatdehnende  Erdbeben  mtteh'- 
fen,   bei  ihrer   kleinen 9    Hinderttisie   übertretenden,    Kraft 
itbtolUtfpt'W^hrmehr^üdjefligeii-aeyn',    trelche'un«  am  be- 
iMaÜMT   ütf  Jledifligiliaie'  %ekrhrMi  kdiinan',    unter  welehen 
^Brd»  nttdl  Waner-Babudgen  fortgepflanzt  werden,    tiie 
WbdnlteMa  9     aehwl^her*n  '^Erd-Si^ditittdrungen   dürften 
lieh  viehaehr  an  B«Q^be^tufi^geifc''Ton  solcher  Art  mehr  eig- 
Mu   Die,  T.  HuKBOLOr'tche  MJltbeilang  aber,    welche  ich 
fiif  meine   oben   angeführte   Aneicht ,   Ton    der   Haupt  -  Er« 
itreclang   der  iSrdbebeä   nach   dem  ^GeUirgi  -'Streichen ,   in 
Anipruch   nebnen  j»5cfate,   iac   icwar  roii   dein   genannteh 
grefam  KatarforBoher  gerade^  nicht    auf  «tneä   folch^n  Saz 
gedeutet  worden,    ite' scheint  mikr  jedoch  iiemlich  vernehm* 
Üch,  wenn«  glekh«ickt' mit  v9liig6t  Bbitfinmtheit  dafür  au 
«Iprechen«  •#  .' 


•  4  * » * 


t,      ..    .  «   » 


• 


vt^ariwimejrr  tagt  nHi^Ilcb  a.  a..O.  8*.29i:    «.Mvi  ««fii  ee 

sugebea »  dafs  in  einer  betchrUäkterea  Gegend  gewitfe-KlaMen 
von  Gebirgsarten  sich  der  ForipBanamig  der  ErdtMkfte  wider« 
•ezzen*  Zu  Qumana  s«  B.  'wurden  die  Erdbeben ,  vor  der 
grofsen  Katastrophe  .  von  1797  ^  nur  iKnga  der  •ttdlicben  ,  ans 
'(  Alpen  -  )  KallLsceia  beilebenden ,  Kliste  del  Meerefbnfen«  ven 


3^ 

..In  d^^iiau»nrMStn«cfiafitUcJiti^  Alh^ocljoirgf n »  btrMiv 
gegeben  von  einec  Gesellschaft  iq  .Württemberg ^  B*  11 » 
S«  1  ff.  «.findet  sich,  ein  Aufszs  von  HunpfifHAGBR^s  ttber 
die  Verhältnisse  »wischen  den  Gebirgs-Bil* 
düngen,  im  sudwes tliciien  nnd  im  nordwfftli* 
eben  Deutschland.  Da  das  Ganze  nicht  ^ohl  im. 
Au8^ug;e  niittheilbar  ist,  so  xnÖssen  wir  t|ns  bf gnllgen  9  uof 
sere.  Leser  auf  die  Urschrift   zu  Ter  weisen» 


.  t  BucKLAvn-  schrieb  über  eine  ne^Lf'- Pamli«  t^^' 
siler  Fflanisen,  welche  et  mit  dem  'Nlbieit.  Ckiirieci' 
J^a§  bezeichPJBt.)  und  die  ihre  Steile  %y/\vi\m^  den  Q^ 
schlechtem  Zamöi  und  Gicms  einnimmt*.  Sie  fimltii  sSchf 
dusch  ILiesel-SuJTspinz    yecsti^inti    in  4«a' Are Mt^fie  •  ( sae- 


» « 


Cariaco,  bis  zur  -^tadt  dieses  19aiiieat  gffpfkrt^  ;|r9]nreii^  ^ 
Boden  der  Halbinsel  Araja  und  jdas  Dorf  ^/HaniKfi^arei  M 
diesen  Brscbütternngen  niclit  ThelJ  nsfaiiien.  Die  Einwohner 
dieser  nördlicben  Kitate'^  welcbe  a«s  (^UminerscbiefH  bestehe  1 
erbauten  ihre  Hütten  auf  einen)  unbeweglichen  Boden  •  ^i* 
'llfeerei(i>ttsen  von  5000  bis  4000  Toisen  Breite  trennte  sie  tob 
einer  £b«ne ,  welobe  dui^b  Erdbeben  rerbeiiet  •  wbA  mit  Bsi* 
nen  bedeckt  war.  Diese»  auf  eine  Erfahrung  ven  mebrerei 
Jahrhunderten  gegründete«  Sicherheit  ist  verschwunden i  *^ 
dem  14>  Dezember  1797.  scheinen  -sieh  neiie  Verbindungen  i> 
dem  Innern  der  Erde  geöffnet  zu  haben.  Heut  zu  Tage  rerspftr'. 
man  nicht  allein  auf  der  Halbinsel  Araya  die  Beweguns^n 
des  Bodens  von  CMonana ,  sondern  das  Vorgebirge  von  Glio* 
joertoftlefer  :  Ist  auch  für  Sich     ein    Besonäeres    Zentrum  von 

..BergzHgen  geworden.  Schon  einmal  ist  das  Dorf  ManiquO' 
rtfft»  stark  ^erschütterv  worden  ,  während  man  auf  der' Kii»re 
ivon   Cumana  der  völlIcemroenar^ii^Riihe  g^nöfs*     Der  Illeeres» 

.  buseii   vonCariaeo  ist  indessen   nur  M  bis  80  Faden  tje&" 
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dj^po  ^Jiwiifi  rj)  .Brttcbco  aof  cLtr  Ins«!  P^thuid^    {PhU. 
Magaui  n«mSfir.,SepU  l828  ;  p»  225*')     •  .  , 


Vqit  ien     Fosfilien    der    GTcftcliafc    Su^Sßn 
gib  Qiosoii  Maüteli' Naciii^icht*     (PA£/,'iHii^^  npw  S9Tmi. 
V.  Id2d;,  71.  2126.  >      ^r    t^x    ii^   in   Alluvial.-.  HaA 
Diluvial -AbJager ungern    Torkpininenden  VeusmerungMi  «af» 
^er  j^ne    d^n^    London  ^^liod, „dem  •  platt i»<(hen   Tbone» 
^r  Kreide    und    ihrem    Mergel  ^    4^9i   fenerntMue,  Omultf 
^^i^/ijf  ^iu«^  ^nd  iffuting^-Ahbq^tungen   suettflieiid*     Ab 
^PQ4cra.  deak,w4ir4ige>Tfbeuaclie,ergi9C  sieb  de«  bedeuleniUt 
YQr|ierrec)ieqv  von   Ga^Cuqgen  ,in    den    AAeeme-r.ovffNlftloiMar 
h  .^eirgleach ..  zu    jenen   4^   SUbyiraaeer  -  QebUde  (    ^ae .  Yer«. 
Itiu^ih  ut  ^  SS9  6  tii    4^0 ,  Scliaaltlviefe  .inacbeji  swei.D^t^ 
theile  des    Ganzen  aus«    während,  in.d^ji  SüfsWauer-Gebü* 
<)ea  dtt  Verh'ihnifs  umgekebic  ist.      Die  Meefcts.«  AbJagentn*» 
gm  je^luiUen^  ^^ge^4br    240   MfUcbeloi-8|^Mea  ^     und   die 
beiden   SUfswasser  -  Formazionen  nur  22«  .-^  .  lil  .^€0  andern 
Klaiienun4  Ordnungen  sind  gleich   auCfallefide  Untevaebiad« 
beioerkbar,       Jn     den    Meeres  •  Gebilden     vevmifH   fUea   .di« 
cbarA^i^nschep  Jfossilien  der  ^SüfsiYasser« Gebilde»  |az«B* 
Kette  von  Vi^geln  ,    Ton  Land-    und   SUCiwaps^r -|lfi|>tiUeit » 
^<n  Muscheln  und  Vegetabilien« 


1   li 


^  A«  SepowifilC'Und  B>  J;  MvacKitoü' liabtin  ^dr  geolo*' 
N>oQ  Geaellscbaft  zu  London^  an»  16«  .Mei  l62ö,  eine. 
Abhandlung  vorgelegt »  über <  di«;  Ablag eftlnge«  von 
^Uerao    Kon^lomeratea    und   andAxen    Sel^un* 


dbtr.QjebiH«!!  an  'der  Nor^Vtt«««  voii  Schott^ 
iand.  Die  VetE.  betrachten  den  Theil  von  Schottland  im 
Korden  des  Forth  nnd  Clyde^  all  bestehend  aua  primitiTen 
lind  aekundären  Fela  -  Gebilden ;  allein  mit  ersteren  ertchei« 
lüba  Tiefe  krystallinisehe  Ma«!«!!  Verbanden,  welche  seit 
4em  -Bntsteban  der  jUngslvbii  #6iLnndlr*  Schichten  hecror- 
gMrieben  worden  seyn  dürften.  Die  tiefsten  aeknbdlren 
JETelsarten  bestidien  yorsttglich  ans  red-iandstcnß  und  rtftf- 
cfm'glomermt0  ^  und  die  Verf,  siod  der  Metnung»  aab  das 
Xonglönienit-*f7f|f<|i  der  Hochlande  mit  jenem  auf  der 
^nidweitliohen  £U8te  identisch  sey,  und  da(s  beide  Systemo 
gtts  der  nimlichen  Epoche  abstaminten »  wie  die  grofiea 
JGonglomeiat  «Massen,  welche  um  Stonehaven^  begÜBaeoi 
nmd  sich  lings  der  Süd -Seite  der  Grampif»'^  Ketto  hia- 
stehen.  —  Die  dnrch  Caithnejs  und  an  den  Ufern  rofli 
Murray:  Tltth  u.  s«  'W.  ansjgedehuton  Konglom^ate  soUeo 
ui/VemnEelntea  Massen  an  der  nördlichen  Ciitte,  itwiscbso 
Gmpe  Wrath  and  Port  Sherry  auftreten*  Von  der  leatereo 
Stelle  dehnen  aie  sich  ins  Innere  aus»  steigen  zu  eio^ 
9e^l^ett»  esspoi^  deren  erhateftn&te  Punkte  3600  F«  mes- 
sen 9  nnd  scblieften  aich  dem  Granite  T^m  Ori  Yon  Caith- 
«Myr«  an«  Am  Geatsde  dtt  Murray  Firth  sieht  xnan  ^ 
selben  aeh^r  nntehtig  entwickelt ,  und  '  in  nngieichfStniig«' 
Lagerung  ilb^  den  Priniitiv  -fift9t#ineii  ihre  Stelle  einoeh- 
roend.  Auf  den  südöstlichen  ufern  des  Murray  Firth 
wird  ihre  Mächtigkeit  allmählich  geringer,  und  n^h«  bei 
der  CnHwt-Bncht  in  Banfshiie  verschwinden  sie  endlicb 
gass.  '-^  Naeh  einer  aUgwleinen  Einleitung  Hbct  die  80- 
flezlicfae  Beadtaffenheit  von  ^«ieÄ^te/r  geben  die  Verf.  *«»- 
de  aber  «19-ei  yon  ihnen  an  der  KM»te   be«J>achtctc  0urch- 


tchfliä«'  Der  evft«  Iwg^iiat  "^«ife  dem -allim  ICoiigldiiiiMi 
(oU  eonglomeraü)  ton  Pom  Sk$rry^  Weichet  unmilcdU 
1>ar  taf  Granit  ruht,  «eigt  dl«  Sduchtenfolge  in  «ufft«igetf* 
det  Ordnung,  und  endigt  mit  d«n  neuen  rothen  Sandstein» 
Lagen  (n«ioer  r»d» MtmittOM^  an  den  Ufern  det  P$ailmn^ 
Firth.  Dia  zweite  Profil ,  an  der  Satlichen  Xllate  nit 
neueren  rothen  Sandstein  -  Schichten  anfangend  ,  zeigt  tiJfß 
Ablagerungen  bis  su  den  Systemen  alter  Konglomerate  in 
einem  Theile  der  Küste  zwischen  Borridale  und  dem  OrJU 
Die  Sekundär»  Gebilde  zerfallen  in   drei    grofse  Gruppen  c 

1.  Die  alten  Konglomerate  {cid  conglomsrates^  mit 
eioigen  uiitergeordneteil  Maasen  TOn  rcfthem  Sftnilltetne  (reJ« 
tandstone)^  rothem  Mergel  (r^J-mar/e)  u.  a.  w.s  durch 
den  rothen  Sandstein  haben  UebergXnge  ina  nSchate  Syatea 
Statt.   . 

2«  Eine  gta&o  Formazion,  alle  tieferen  Gegendelk 
der  Grafschaft  einnehmend;  sie  besteht  ans  weehaelnd«n  La« 
gern  Ton  sandstone  ^  UeseJigem  und  kalkig  -  kieseligem 
Schiefer  j  dunkel^efiltfbt<em  bitnminSaem  Kalke  u«  «•  w*  Di» 
Heseligen  Lager  geben  den  Typus  für  dei>  mteren  Theil 
der  Formaaion  ,  und  die  kalkig  -  bituminösen  Schichten  für 
die  mittlere  Abtbeilung.  In  ihren  oberen  Theilen  wM 
£e  Fofffiäzion  wieder'  mehr  'kieselig  und  Sand  «haltfgy 
UDd  verliert  sich ,  auf  lolche  Art^  allmShilich  in  ^9  obem 
Aii^Üieilang* 

dfV'  *Bine  gtofse  F(9cme<ioo  von  rotb««  ^  feannein  imd 
bontem    Sandsteine  j    am    südlichen  Gesude  ron   Pentland^ 

» 

Tmh^  hohe  Abstürze  ausmachen^«*  Sie  tritt 9  jenaeit  dea 
Twthf  ia  :  den  hohen  Felsen  der  Örktfys  wieder  auf, '  ted^ 
üegt  aacb  hier  aal  eiftan  kalkig  «bilttiidBaiMr  8chi«for^ 


t.  t 
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-        Die  PonilWli  TMcb'o ,  ''#eI2B»  iii  ^ihitrik  Ablisernn. 
^n  Ton-  CaitKnit/s  ^ufzuWei««!!  hafeeo  ,  '  find«i»  «ich  fast  aii^ 
'>|^lier»Jich,.d«in    kaÜi^^bitttminQseo     ^eliiefer     der    mitt* 
l«r«ii    Griipp«.  (Nro.  2)    untergeordfiin.       Maii  trifft  sie  «n 
▼erschiedenen    CKsriHchleSt^n,    Itier   in 'den  ti^fsteki ,  dt>rt  ih 
jUn    böohttan  :Th«ileK   dec   AU^gotunfj- •telkniMrat^  itj^en 
^i^  uarolILommea»  Abdrücke  in  gr<M«ter-  HSufigk^it      Nach 
CDTfER^s  früherer  Untersuchung  ,  mit  wenig  ausgezeichneten 
Musterstticken    vorgenommen ,    gehören   sie    oiine  Aitshahme 
int  Ordnung  der  MulacopterygUwAdamiiukksi     SpHtar  ao^ 
^efundcn^  vollkommene  Exemplare,    welche . Pebxlarp  na* 
tersuchte  »  ,be8|3tigten  nicht  nur  .Cc7vii;a%  Absiebt ,  ^SQndern 
lieTsen    liocb  awer  neue  Geschlechter    aufHnden «    von  denen 
-ein    jedes    zwei  Gattungen    hat.      Mit  den  Fiscbeo  Jbommen 
ilucb    Ujebetbleibtel    von  Scbiidk röten  vor,    am  meisten  mit 
Trionyx  Übereinstimmend;    ferner  wprde  ein  vegetabilisclier 
Abdruck  getroffen;  '    Von  fossilen  Muscheln  öäe^  Zo6pbyT<6d 
ilitbt    eine  Spur«      \V«s  besondere  Bleacbttibg  Verdient ,  ist, 
dafs    alte    erwähnten  organischen  Reste    von  den  Bewohnern 
fUfser  Wasser  abzustammen  scheinen« 

-  Üeber  die  SekundSr- Ablagerungen,  an  dejn  Eiijiten  von 
Murray  •!Firth  -werden  mehr  Quer  •Profile  mitgetbeilt  und 
ausführlich'  beschrieoeä.  'Sie  «eheiaen'  gleich  den^  oben  g^ 
tcInld^zteiK»  «in  ßxpi  AbtfaeiAttVgc;n  sj|  zerfallen« .,  Qie  J^pa- 
elonterate  sind  jdieselben  in  b«den  .Grafschaften.  .  i^ie.Forr 
mazionenin  den  unteren  liegenden  von  EastRofs  entual- 
teri  untergeordnete  Lager  von  kalkig  -  bituihinOsem  Sohieferi 
V«ir«teiniiiigenL  sind .  hier .  ifp .  Ganzefi.  -  ynn^  aflteaeir « ;.«)•.  W 
C^jhnffs'p.aiieifi.p^nige  Abdrücke  von  Fisch •  Schuppei^  an4 
einem  ßrnchst^icke  von  Tl*estudo^  gleichfalls  mit  iriony» 
&bereinkÖntmend\  worden  bemerktt«  n      - 

Die  Quer-  Durchschnitte  am  südlichen  Ufer  'Vöo  Mt^ 
pmy  •  Fitith  an^ericbeidnir>  «ick .  tu  - ;  täkren'»  ISiozetin  bf  i teftf^  sehr 
von  deiti  beachrieben^n»  ,  Der  bitnminöse  Schiefer  scheint  . 
gpwissermafsen  vertreten  ^durch  Lagen  von  .konkrezion'irem 
Xfalke  ( concreiionary  limeiton^^ ,  ähnlich  clem  Cornston» 
■^onj  Hfijordtkirif,     Üeber  demselbetü  nSmmit  ^iiHiJsulge^eluiVt   . 

Forma^u»«!,  jiri>a  weifse^  Sandsteine Jb^Ä.  ^tfll«,  «in W^««  M   ■ 
inanch*es  Aehnlicbe    mit  dem  Sandsteine  |    welcher  die  l^oh» 


lea-GeBt?^  Bwiidnii   den  iltcn  dnd  a«ii«n' Konglomeraten 
wt  Jrran  begleitet«  '  ' 

Im  NW«,  der  KHtte  voa  Sutherland  uni- yRpJsshirß 
dehnen  sich  rotEer  Sandstein  und  Konglomerate  iast  ohi^e 
Unterbrechung  von  Cape  PVrath  bis  Appleerojs;  sie  aoHeDf 
durch  daswiachen  anftreten4e  Konglomerate  auf  d^r  nÖrdß- 
cheq  Kustis  von  Schottlands  mit  den  Köngldmeriiten  inni|( 
Terbui|den  aejn,  weiche  von,  Pprt  Shdrry  nach  dem  Orfl 
^OA  CaUhnp/s  sich  erstrecken.  Beide  Systeme  durften-  den« 
Boch  in  ihrea  allgeoicinen  Merkmalen  und  Beaiehungen  idea- 
tisd  sejrn. 

Als  Sfcbifirsfolge  ergibt  sich  «  zur  Vergleicbnog.  det  hdr 
tchiiebenen  Formazionen  mit  denen  in  England  vorbände« 
aeo ,  Nachstehendes  • 

!•  Die  alten  rotnen  Konglomerate  sind,,  nach  ihren 
mineralogisch ea  Kennzeichen  und  nach  ihren  Lagerungs.Vei^ 
bältausei),  durchaus  dieselben ,  wie  der  old  red  sandston» 
A^nglischer  Gcognosteo« 

2^  Die  giofse  Zentral  «Ablagerung,  die  Ichthyatiten 
eatluhend  ,  acheint  mit  keiner  bisher  beschriebenen  Forma« 
^0  ideatisoh»  Einigermalae»  diiirfce  sie  das  Kohleir-Ge« 
Ws  vertieKen;.  manche  ilirart  Theile  gleichea^  was  die  .m«fc 
neniogitcheii  Merkmale  betrifft ,  dei:  Grauwacke;  die  ungieir 
lieore  Eiitwickelung  de«  Ganzen  ISfst  kaum  eine  ^Verglefi 
cbuog  mii  ^«m  I>euUcheii  Kupferschiefer  sui  Von  den 
l^itcheoy  in  Caithne/s  aufgefi>nden  ^  ist  keilojer  mit  den  im 
Kupfer^hiefer  vorhandenen  nberein.stimmend.  laidesien  wX« 
^  ▼ielleicht  deK  obejre  Tbeil  der  Caithnejs  •  Schiefer ,  nimme 
ttaa  Rücklicht  apf  die.  Durphschi^itte ,  .  wekhe  Arran  dät'^ 
°^t»  dennoch  dem  Kupferschiefer  entsprechenff ,  and  in 
diescQ,  Fall«  müf^e  dev  rdtl{e  Sandsteii^  dea  Pentland  Firth 
*'*  Stellte^treter  des  l^nglis^hen  ftew  red  $audstane  ( des 
*KK9tjiefiJFi<b««$«<ulHeinee}. gelte»*    :.....      ^  ...... -^ 

3«  Der  rothe  Sandstein  am  Pentland  Firth  steht  der 
gieckaamigen  Fehart  «nf  Amtn  am  nächsten,  welche  ihre 
^(tHe  zwischen  dem  Kohlen  -  Gebiete  und  dem  Konglome* 
^'*»  des  neie  red  saadstone  behauptet*  .^Philos»  Magaz, 
"'^•.*  %t.  1Ö28,   p.  222.) 


4oa 

üebev  (ktTarkofliaitii  liet  Steii^ialsci  ib  in 

XUite   Ton  Chili   liest  man    Folgendes   in  den  ;iitiif2|i 

maritimes  t    1827»    p.  617.      L9ngs    der   Kiftte  Chüit/m 

8«    Ton    Coquimbot    wird    eine  Ueberrindnog  tob  Sali  nK, 

einem  30  Meilen  lengen  und  mehrere  MeiJen  breiteoRiili] 

'getroffen«      Sie   hat   das    Ausse&n   jenes    dichten  Eis6f|  lij 

aichv    gegen   die  Mitte  des  Winter»   auf  der  OberflIcheiA' 

-Seen  und  Flüssen  in  Amerika  bildet«     Ihre  Mlchtigkeit  lif' 

tragt    ungefähr    2   F.       So    wie   eine.Masae    daTdn  eotfcÄ 

wird^   «rfiillt   sich    der   Raum   sogleich    wieder    mit  iM 

Salzen«     Die  Hauptstrafse  zicJUg  eine  geranme  Strecbs  win' 

an  dem  Rande  dieser  -eehsamen  Formazion  hin*      TbiniM 

Leichname  werden  an  solchen  Stefien  lang«  erhallM.      m 

■*! 

KxFBRSTxiir   lieferte  im  1»  Hefte   des  VI«  Bandes  lÄfi 
geognost.  geol-  Darstellung  Ton  Deutschland »  S.   1  fft,  ib 
Fortsezzung  der  mineralogisch -autistisch-geogiaphislBlMsl^ 
Schreibung     Von    Deutschland ,     die    Sc'hilliexang  ^ 
norddBitcachen  Ebenen* 


•j 


■ 

Dtt    Rio  Kat  zwei   aeatro  von   Hsbaiha-  wa  Cal^ 
hra  in  Mevsikö  entdeckte    Mi  neralk6rp.Br 
sncht     {Ann.  des  Se.  nat.i    Joüt^  1828,  p.  371.) 
eine    dieser  Substanzen  ^   roth  ,    dem  Zinnober  Shnlieb|i 
«ine   EigenschWBffe   Ton  6,6^f    die    andere y-   graa- 
TTiegt  6,56.     Vdr  dem  Lötbrohc«  brenaesr  beide  Mm 
mit  Tiolenblauer  Flamme  y  und  entwickeln   einen  Ro 
gen  Geruch«     Dal  grau  gekifbln  Fosail  beiialitaoBi 
^■'^       Selen  •        •         •        •         •         49^.        * 

'      *     Zink     •         •        •         •         •         •         24|0 

Quecksilber  •         .         •         •         •         19.0 

Schwefel 1,5» 

Oenauere  Analysen  beiden  SabitaniM  lind  s«  wltnicbwi 
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Dolomit  im  Thale  von  Fassa. 


'1 


Vott  • 

;   "      •  •  •     •         ..  .  - 

r    J     '        1    i    ,  •■     11  I  I  I       .       .  T-    .  I 

/l 

•^^ig)»^t  4urch  rdi^  V0rtrefflicbe  BoschreibuBg  de« 
Miideii  Tyrois\\aa  Hm.L.  ^i  fifTüHj  l>egab  ick 
^^  vd#igen  Sommer  ia  diese  ^GegendfOt  wo  ich 
£e  .GelegQjiiiei;^  haljle , '  eine.  Miirnge  der  interessante« 
^  geogQliidscIleil  VerliäUniise  zn  beobachten.  Die 
«onderbftce  Fhymgnömie  dieses  Theiles  der  Mpen^ 
^wirkt  der  Dolomit ,  uüd  Jla  diese  Gdbiigsart  nir« 
£^^  V^iter  in  dem  langgestreckten  Gebii^^  (aua- 
ienomoieii  in  den  Kamiacbea  A^en)  in  so  bo- 
^^utende«  Massdn  iiuAritt^  so  ist  s^ucb  ein  ^bnli- 
cker  eigenthömlich^  Anblick  nicht  zu  finden.  Dem 
"oloiiuie'ilYijni0t^  iiDh  besonders  meine  Aufmerksain« 
^^iti  und  es  gelang-  mir  einige  neue  Beobachtungen 
^Qmächpay  did  midi  bevfeged,  die  EaUtehung  des 
I  'A1829.  26 
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Dolomits  auf  eine   antlere  Weise  zu  erkl!(renf  al 
dieses  durch  Hrn.    L,  v*  Buch  geschah» 

Die  herrschenden    Gebirgsaiten »  im   Thale  v(^ 

Fassa^  sind  folgende:  Kalkstein»    Dolomit»  rolh^ 

und  schwarzer  Porphyr   und  rother  Sandstein.   D^ 

polomit  ist  auf  den  Kalkstein  ai|fg;elagert.    Der  A^ 

git- Porphyr»  oder  der  schwarze  Porphyr,   welcW 

nach    und    nach     in     einen     charakteristischen  Bi 

aalt  mit  Olivin  Übergeht^  zeigt  in  der  Seifser^Mpi 

wo  €;r-  in  der   gröfsten   Masse    auftrittV  keine  Ora 

nung    in    der    Lagerung    mit    den^  zwei   erwähnte^ 

Felsarten«       Es  ist   hinlänglich    bewiesen    dnrcü  i\ 

wichtigen  Briefe  (Tascbenb.  für  Mineral.;  1824}  ^^ 

Hrn.  L^.  V«  Buch»  dafs    dieser  Porphyr  seine  EdtsN 

hung  keiner  ruhigen  Ablagerung  verdankt»   soaderj 

durch   unterirdische   Kräfte    in   die    Höhe   getriek 

worden.  —   üeberflüssig   ist   jede  Besteigung. 

Augil  -  Porphyr  soll »    nach   der   Hypothese  des 

rfihmteii    Geognosten »    die'  Ursache  der    UmivRocfi 

lung  des  Kalksteines  in   Dolomit  gewesen  seyn»*^^ 

dem  er  ihm    aus    dem  Augite    die    Bittererde  «1 

tritt;  bei   dieser  chemischen  Umwandet uag^  desiol 

lensauren  Kalkes  soUeii  alle    organischen  Ueberred 

verschwinden  »    der  dichte  Kalkstein   wird  kdrni| 

'^inanhichfiiltige  Drusen  »  ausgekleidet  mit  dem  prünl 

*ren  Rhombo^dfer»  treten  hervor.    Eine  der  herrlicl 

stdn  Ahsich^en  gewährt  der  Schiern^  webn  man  yi 

"Castelruth   die  Seifser^Mpe    besteigt.      Die  xadi 

gen»  Thurm-ähnlicbien  Felsen^  die  ungeheuren Wij 

^de  des 'Dölbknits »  einigei  tausend  FuIslaBg«    werd^ 
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immer  die  Keiseoden  in  Erstaunen  aeZMn»  die  dies« 

malerisoheii  Gegenden  vbe^uchen/    *" 

Gebt  inan  ein  wenig  rechts  ab  von  der  grofsen 
Strafse^  die  auf  die  Seifser^Mpe  führt  f  so  gelangt 
man  in  ein  tiefes  Thal »  welches  die  genannte  jilpe 
vom  Jolotnitischen  Schiern  trennt,  in  das  Thal  der 
Trommeleine  \  äessen  Fortsezzung  Cipit  genannt 
wd.  Der  Anfang  dieses  Thaies  besteht  aus  KalK« 
stein/  der  niU  einem  schwarzen  Gesteine  wechselt; 
rechts  sind  '  ungeheure  Wände  von  weifseiki  Dolo« 
mite,  li'nks  schwarze  Augit -  Porphyre«  Der  Kalk« 
slein  zeigt  einen  deutlichen  Schichtenbau;  seine  Far« 
be  ist  schmiizzig  -  grau ,  an  einigen  Stellen  wird  sie 
röihlicli.  Das  schwarze  Gestein  ist  kein  Augit*Por- 
V^yr,  sondern  ein  dunkelbrauner,  fast  schwarzer 
Mergel,'  dbr  in'  einen  erhärteten  Schieferthon  tiber« 
Stellt;  deutlich  geschichtet,  das  Einfallen  ebendas- 
selbe, wie  jenes  Kalksleines,  das  ist,  gegen  Osten« 
Man  kann  deutlich  sehen,    wie  diese  beiden  öesteU 

&e  dreimal  abwechseln. 

•  .  '-  *  - 

Ganz  auf  ähnliche  Weise  wechselt  der  Thoa« 
schiefer  mit  dem  Kalksteine  ab,  unfern  St.  Jlfßrti.n 
ia  Savoyen  ,  zwischen    Genf  und  Chamouny. 

Der  untere  Theil. des  Schient  besteht  aitf  Kalk« 
stein  f  .  dfer .  ohere  aber  aus  Dolomit ,  und  aa  weil  «s 
inöglich.ws^  aufzusleigen,)  upgeac^tet  der  Steilheit  der 
l^elsen,  fand  ich  nichts  anderes»  als  dieses  weifte 
Gestein«  Von  der  andern  Seitpi  d«  u  von  der  Sei' 
/4^r*^^j^e.|  ,be.Qb9«h^ete   ich    mit^ein^m  gutcoi  JFera- 

26  > 


vobr-^iMJbo  Wundf  abear  tÜGhts  war  da  kl  äerflS- 
he  zu  erkennen  f  was  sich  dui^b  Farbe  auszekhne* 
tOf  alles,  war  auph  hier  ein  weifses  Gestein.  Es  ist 
also  zwischen  den  Kalkstein  und  den  Dolomit  kein 
acbwarzer  Porphyr  eingedrungen* 

Die  linke  Wand  im  Thale  der  Frommeleine  % 
welche  der  Seifser-Alpc  angehört  ^  besteht  aus  Au» 
git« Porphyr:  an  einige^  Stellen  kann  man  beobacb« 
tenf  wie  diese  abnorme  Felsart  auf  den  Kalkstein 
aufgelagert  ist^  ebne  ihn  im  mindesten  zu  veräo- 
dem* 

Der  Mergel  findet  sich  hSufig  im  JFIxj^a-Tbale, 
fast  in  jedem  Kalksteine  als  untergeordnetes  Lagert 
von  rbthen  oder  dunkeln  Farben;   ganz  unter  ähnli- 

eben   Verhältnissen    beobachtete  ich    ihn   sehr  deut« 

.t 

lieh  am  Rivo  di  Giumelle^  hei  Figo,  am  Wege 
binter  Moena  (wo  das  Fliifschen  jivisio  eine  Wand 
eines  Meinen  Hiigels  entblöfste,  worauf  die  Kir* 
che  St^  yigilio  befindlich  ^  der  aus  Mergel  mit  ei« 
nigen  4  bis  6  F*  mächtigen  Schichten  weifsen  Sani*^ 
ateines  besteht);  bei  Fredazzo  findet  sich  auch 
derselbe  rothe  Mergel»  worin  untergeordnete  b^* 
ger  eines  )sehr  mdrben  Sandsteines  vorkommen;  der 
zusämmenkittende  Mergel  ÜbertrilTt  die  ^üarz-Kdr- 
Ber  desselben  bedeutend;  darum  bin  ich  geneigt  zu 
glauben»  dafs  der  gröfste  Theil  der  Sandsteine»  im 
Thale  von  Fai^a^  mft  untergeordnete  Lager  im 
Kalksteine  ausmacht. 

•   Das  Einfallen  der  Schiebten  des  Kalksteines  roo 
einer  Seit<9  der   SeiJser^Alpe^  d*  u   im  Thale  der 
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Fr<mmel9ine »  Ist  g€geii  Osten ;  •in  geriid«  Migt^ 
geofifcseztes  Fallen  findet  Statt  am  anderen  Ende  ini 
Dvron-Thale,  wa  die  Schichten  des  Kalksteines  sich 
nach  Westen,  neigen*  Dafs  dieses  nur  eine  pai^ielle 
Biegung  sey^  schliefse  ich  daraus,  dafs  im  AUge- 
meioen  der  Kalkstein  im  Fal  di  Fasja  gegen  Osten 
eiBschiefst  (Mwo  di  Giumelle^  auf  dem  Wege  roa 
Moena  nach  Predazzo^  u.  a.  a.  O.)«  Bei  Figo  aber, 
wo  eine  lange  f  ganz  entbtdfste  Felsen  «Mauer  ron 
Kalkstein  zu  Tage  steht»  sieht  man  eine  deutliiihe 
Wellenbiegung  der  Schichten ;  etwas  Aehnliches  kann 
Statt  finden  im  Duron  ^Thtilef  wo  ein  geringer  Theit 
des  Kalksteines  entblöfst  ist« 

Sowohl  im  Thale  der  Frommeleine  $  als  auch 
aa  andern  Punkten«  findet  sich  nicht  der  schwarz» 
Porphyr  zwischen  Kalkstein  und  Dolomit  eingela* 
^€rt,  ich  bebe  nur  -diejenigen  hervor «  wo  dieses 
Phänomen  unzweideutig  zu  beobachten  war«  als- im 
Thale  des  kleinen  Caches  der  GiumelUf  bei  FigOf 
an  der  erwähnten  Kalkstein  « Wand. 

Wenn  also  die  ungeheure  Masse  des  Schiern  ge» 
hoben  ist,  so  müfste  dieses  geschehen  seyn  zugleich 
mit  dem  Kalksteine ;  aber  dagegen  spricht  die  grofso 
Oleichfdrmigkeit  im  Streichen  und  Einfallen  mit  den 
Kall(8teinen  im  Thale  von  Fassa,  ? 

Es  wird  keine  so  unerwartete  Sache  seyn»  Wenn 
es  Punkte  gibt,  wo  der  Dolomit  sich  auf  dem 
schwarzen  Porphyre  verbreitet ,  indem  diese  abIkor« 
me  Fekart  sehr  leicht  alle  mögliche  St^llnngen  tu 
iea  ruhig  abgesezten  Gebilden  atUlehmen  kann,    l»" 
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Allgemeiiiea  isti  aber  der  Dolomit  in  di<»em  Theilc 
der  Mpen  »ixt  den  Kalkstein  od^r  SandsUii»  gela« 
{;0rl;  dieses  beweiset  selbst  die  vortrefSich  ausgear- 
«haltete  Karte  des  südlichen  Tyrols  von  Hrn.  L«.  v. 
Buch*  La  Mendola  und  fast  alle  Berge  hinter  Ci* 
ma  JCAsta  zeigen  dieses  an.  '  Dafs  einige  Dolomite 
aAi^h  im  JoJja-Tbale  auf  dein  Kalksteine  ruhen  ^ 
g;laub9  ich  bewiesen  zu  haben« 
.  .E^  ist  dargestellt  worden,  wie  jder  Kalkstein  9 
4er  Dolomit  und  der  Augit- Porphyr"  vorkammen; 
wir  woIIqu  jezt  sehen,  wie  sich  der  Batksteii!i  in 
uamittelbarer  Berührung  mit  diesem  fetierigen  Ge- 
bilde  rerhält.  Nahe  bei  Vigo  ist  zu  beobnchfen, 
if  ie,  der  Augit»  Porphyr  den  Kalkstein  durchbricht  f 
CMT.hat  Aber  nicht  so  viel  Kraft  sich  emporzuheben-, 
und  bleibt  mitten  im  Kalksteine  ^  ohne  denselben  im 
niadesten  in  seiner  ohemischen  Natur  zu  verwan« 
dein;  di^ Schichtung  hat  auch  nicht  gelitten.  'Dassel- 
be PhSnomei^  wiederholt  sich  Öfter  (auf  dem  Wege 
von  Moena  nach  jPredazzo  u.  a*  a.  0<  )•  Aufgelagert 
ftlif  den  Kalkstein  isjt  der  Augit  "»Porphyr  in  dem 
Thale  der  I rommeleine  f  ohne  denselben^  wie 
heioerkty  zu  verändern«  --—  Als  im  Th^Ie  der  Gin^ 
tnelh  d^r  schwarze .  Porphyr  den  Kalkstein  därch- 
bracht  zertrümmerte,  er  ihn  zugleich^  und  umwicke(« 
t?  eine  fäeuge  Bruchstücke  von  verschiedener  GrdTse  9 
die  bedeutendsten  gleichen,  dem  Kopfe  eines*  Kindes*; - 
die  Kanten  ein  wenig  abgerundet;  dieser  Kalkstein 
behielt  ganz  seine  ursprüngliche  Beschafifenbeit« 
D#r  Bruch  blieb  t  wie  früher  t  fladumischeKgy  etwas 
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feimplilterlg  /  nn  euie  Kdrnigkeit  Ist  gAr  nicht   zu 
denken«   —     So .  haben   wir  also    an    r.erschiedeiien 
Funkten    und    in     verschiedenen    Verhältnissen    den 
Kalkstein   beobachtet  im    unmittelbaren   Kontakt  niit 
dem  schwarzen   Porphyre,    und   dennoch   ist    keine 
Veränderung  vorgegangen.     Allein  davon  macht    der  ' 
Kalkstein    im    I^al  di    Rif  bei  Predazzo   eine  Aus* 
nähme.   Die  Begelmiffsigkeit  der  Schichtung  im  Kalk«- 
steiQe  ist  verschwunden.    Alles  deutet    auf  eine  gro- 
fse  Erschütterung.      Die  Schichten    sind    einmal   in 
diese  f    dann   in  jene    Himmelsgegend   geneigt.     Der 
Augit»Forphyr  durchbricht  den  Kalkstein,  hier  zieht' 
ersteh,    als  eine  ordentliche  Schicht,   zwischen  de«' 
neu  desi   Kalksteines  entlang,   mit  einem  Mal  verAn* 
dert  er    seine  Richtung,    steigt   Gang -artig    in   die  ' 
Höhe|.  um   sich  der  zuströmenden  Masse   zu  entle«  " 
äigea,^    Der  Kalkstein   ist  deutlich   verändert,  seine' 
Farbe  ist    dunkler   geworden,    der  Bruch   ungleich,* 
io  Siuren   braust  er  nur   schwach;    das  ganze  <7e-" 
stein  zerspaltet  sich  in  kleine  Stücke,   eben  so,   wie" 
der  rothe  Sandstein    in  der  blauen    Kuppe  bei  Esch» 
m§e.    Jedoch  erstreckt  sich  diese  Einwirkung  nicht 
Mveit,  gewöhnlich  nur  10  bis  12  F. 

Hr.  L*  T.  Buch  ,  in   seinem   Schreiben  ah  Hrn« 
Al,  V.  HonBOLinr^,  in  der  Schilderung  des  südlichen 
Tyrols^   Stellt  die  Hypothese  auf,    dafs    der   Augit' 
s«ae  Magnesia  dem  Kalksteine  abgetreten  habe,'  und 


^    taichsob.  f,  MiueraL;   l824,  S.  283. 
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dadurch  sey  der  Doloihil  entstanden.  Obgleich  eHras 
^anz  Entgegeikgeseztes  im^  f^al  di  üi^  SteU  gefun- 
den  hat ,  so  entsteht  unwillkürlich  die  Frage :  war- 
um der  Augil  im  schwarzen  Porphyre  unverändert 
geblieben  ist j  indem  er  seine  Magnesia  verlor?  Alle 
Augite  haben  die  Talkerde  in  ihrer  Zusammeosez- 
zung' als  wesentlichen  Bestandtheil.  Angenommen, 
die  Magnesia  verbinde  sich,  auf  eine  unbeksunte 
Weise  ^  mit  dem  kolensaüren  Kalke ,  so  ^  dafs  Jer 
Dolomit  entsteht  y  so  wäre  es  der  Nator -der  Sache 
gemäfsy  dafs  die  untersten  Schichten  sich  früher 
umwandeln,  als  die  obersten;  aber  alle  Dolomite 
im  stidlichen  Tyrol  behaupten  die  höchsten  Funkte, 
der  Kalkstein  liegt  in  der  Tiefe«  Die  DSmpfe  der 
Magnesia  dürften  jedoch  die  näher  gelegenen  \Fei5efl 
leichter  verändern,  als  die  entfernteren;  und. den* 
noch  an  der  Seijser  *  Alpe  f  im  Faj^a  -  Thale ,  wo 
der  schwarze  Porphyr  so  Vorherrschend  aitßriUf 
findet  sich  der  Kalkstein  nicht  in  unbedeutendea 
Massen  ausgebreitet ;  entferntere '  Berge  vom  schwar- 
zen Porphyre,  wie  der  Mendelsberg  (la  Mendola) 
und  viele  andere,  .bestehen  aus  reinem  Dolomit. 

Von  der  chemischen  Seite  sind  die  Einwürfe, 
gegen  diese  Theorie ,  viel  wichtiger*  .Wie  soll  ein 
Oxyd,  als  dae  der  Bittererde,  das  so  tinbedeatenJ 
sich  verflüchtigt ,  in  solche  Höhen  hinaufsteigen?  ^<^^ 
wo  soll  die  Kohlensäure  herkommen ,  um.sich  isit 
der  Bittererde  zu  einem  kohlensauren  Salze  zu  ver- 
binden? Und  darum  führt  uns  Alles  auf  den  Ge- 
danken, dafs  der  Dolomit  iii   diesen. Gegenden  sls 
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^  wJsseciger  Niederschlag  zu  'betracliteii  ist,  did* 
ses  beweisen  die  FetreFakten,  die  ich  aufgcfundea 
habe*  Am  dolomitischea  Berge  Cislon^  nahe  bei 
Neumurktf  liegen  BIdcke  von  körnigem  Dolomit  9 
deren  einige  mit  einer  unendüchen  Menge  von-  lang« 
gezogenen  Tfaieren  durchwachsen  sind;  alle  diese- 
Versfeiaerungen  sind  in -den  reinsten  Dolomit  vev^ 
wandelt  9  kleine  gut  ausgebildete  Rhomboeder  füllen 
selbst  die  Thiere  aus.  Zwar  konnte  ich  nicht  die« 
sen  Felirefakten«  führenden  Dolomit  anstehend  auf* 
finden  9  wegen  der  Steilheit  der  WSnde;  aber  so 
viel  ist  -  gewifs  9  dafs  er'  von  der  Hdhe  des  Berges 
dslon  abstammt;  denn  je  höher  man  hinaufsteigt , 
desto  häufiger  sind  die  Versteinerungen  führenden 
Blöcke»  Hr*  Professor  Fuscm  halte  die  Gtite ,  diese 
>^«rsleinerungen  zu  bestimmen,  sie  gelidren  zu  der 
Enkriniten-FamMie,  was  ein  gut  erhaltener  Trocbit^ 
mit  einem  runden  Nahrungs  •  Kanal  bestätigt.  Die 
Gattung  war  jedoch  unmöglich  aus  den  gesammeU 
ten  Exemplaren  zu  bestimmen,  denn  es  sind  nur 
Bruchstücke  9  deren  Theile>  durch  die  Verwandelung 
inDolomity  nnd  durch  die  Anskleidung  mit  Hbomboe- 
dern  sehr  verändert  erscheinen*  Sie  schwanfit  zwi- 
sdien  den  Gattungen  von  Schlo.tbbiu  :  EncrinUe^  lo* 
rieatus  9  £,  echinatus  und  JEL  armcUus»  Bütten  zwi- 
schen den  Enkrittiten  finden  sich  gewundeneSchnek« 
ken ,  die  nicht  welter  bestiinmt  werden,  konnten; 

Das  seltene  Vorhandenseyn  der  organischen  Ue- 
berreste  in  dem  Dolomite  scheint  in  seiner  chemi« 
sehen   Natur    zu   liegen  f    m    der   Gegenirarl    der 
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Talüerije;  ddim  alle  F&Isarteny  dieldiesrä  Oxyd  in 
ihreir  Mischung  enthalten ,  sind  der  )ezzigen  Vege- 
tazidn  Mhr  ungGnsti^»  Im  Allgemetnen  findet  mxa 
<il)erwiegend  in  den  Kalksteinen  thierischef  in  den 
liieseligen  Felsarten  vegetabilische  Ueberreste;  dieses 
scheint  zu  bestätigen ,  dafs  das  Seyn  der  organischen 
Ueberreste  von  der  cUemischeii  Zusainniensezzung 
abhSn^t.  Denn  in  den  Felsarten,  wo  die  KrysialU- 
sazions- Kraft  vorwaitet,  sind  aucii  organische  Reste 
aeltener.  In  den  Dolomiten  von  Fassa^  wo  die 
krystallinische  Struktur  so  vorherrscht,  war  sie  zu* 
gleich  Ursache  der. Abstofsung  lebendiger  GesekÖpfe. 
Den  Einflufs  der  einfachen  Stoffe  auf  das  P^« 
seyn  der  Fetrefakten  in  den  Gesteinen ,  hatte  ich 
Gelegenheit ,  auf  das  entscheidendste  zu  beobachteo^ 
in  einer,  besonders  in  geognostiscber  Beziehung,  io* 
teressanten  Gegend  von  Poletij  d«  i  im  Thale  von 
Kmeszoivfce  ^  nahe  bei  Krukau.  Die  Hügel  in  die« 
sem  Thaloi  wo  der  kleine,  aber  verwüstende  Bach 
Jbidawa  durchfliefstt  bestehen  aus  Kalkstein  der 
Jura*Formazion;  stellenweise  nimmt  der  Kalk  viel 
Kieselerde  auf,  so,  dafs  ein  ausgezeichneter  Kie- 
sel -  Kalkstein  entsteht  * ;  knollenweise  sondern  sich 
Feuersteine  aus^  die  mannichmal  in  kleine  Lsg^^r 
sich  verflöfsen.  In  dem  Maafse,  als  die  Kieselerda 
verschwindet,  und  reiner  Kalkstein  auftritt lorscbei- 


^     H AUftVi^vv  ,  ütfberticht  der  jiingeren    Flös  •  Gebild«  im 
Flufs. Gebiet»  der  Weser;  $.412.  ■   ■     - 


4ii 

neu   Fefrefakteii  in  grofser  Menger;  .  inan  kafm  .bei« 
nahe  kein  SHIclc .  zerschlagen ,  ohne  eines  ^nmwjiUes. 
pla7Juiat7Js  j   oder   efne  andere  Gattung  .-vf^n.Kftiicby*. 
lienzu  finden.      AUein,  die  PetrefaiiieB   werden  s^U. 
teoer^  -verschvrinden  iihL  Ende  ganz ^    nackte  FeUen . 
ragen    hervor,    alles  deutet    darauf]^  .  dafs- die  ^aliir. 
dieser    Oestetne  verschieden   ist  von   dem   Fetrefak- 
ten -führenden    Kalksteine :    und    so    ist   es   in    der: 
Thaly    wir  :haben   einen   dichten  Jura -Dolomit  iifur^ 
uns.      Die  Belmischui^   yon   Itieselerde   oder  .']\la§«>.. 
neski  zum  Kalksteine  ist.  Ursache  .der   YerdrUnguag; 
der  Versteinerungen«     Diese  drei  Felsarten  ^verliRufen  > 
sich  lUiiBerkiich  in  einander ,.  und  sind  cliarakterisirt 
darch  die  .Gegenwart  des  Feuersteinesv,  d«r  Petrefak^  • 
ten,  oder  des  'reinen «Gesteines  .  Im.  Allgemeinen  Jst. 
derl^alkstein  vos^vraltend  ,  .worin  als  Glieder  zu  beob* 
achten  «ind :  Kiesel  «.Kalkstein  und  Dolomit  *^    . 


Man  könnte  wohl   glauben ,    dafs  di«  Umbildung   des 

Kalksteines'  su-  Dolomit   vom  schwanen  fk>r|>l»yi:e  ^her* 

rührt  I  indem  Hr»  -Kahstb«  in    dem  -  Aufsazs«  t  das  £rz* 

fiihrettde  Kalkstein  •  Gebitge  in  der  Gegend  von  Tt^no^ 

wizf    den    Berg    Tgnäzjrn    (der    in    der  '  Gegend  ivon 

Krzes^ätowicb  sich  befindet )  als  daraus  b^stehieiid,  angibt« 

Aber  es    ist  Uid'er  su  bedaiiefd ,  •  dafs  in  den  Fehen  , 

die  Ten9%yn  xusammensea&zen ,   itein   Augit  vorkommt ; 

und  wenn  auch  die   undeutlichen    scbwsrxen   Punkte  ^ 

dafUr  angesprocfa^a;  werden  köontAu,  sind  w  nur  in  so 

onbedsateoder  Qusntit'ät^    daJs  -es.. gewagt  scyo  würde» 
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Vergleicht  man  dieses  im  Kleiiten  beol^Kshtett 
Phänomen  mit  den  ungeheuren  Kalk- Alpen »  so  verti 
schwindejti  die  Dolomite-  vom  i^axxa -Thiil  und  «ei«, 
ner  Umgebungen  zu  untergeordneten  Gebilden»  und 
kdnnen  wohl  als  die  oberen  Lagen  der  Kalk-Alj^en 
betraclitet   werden* 

Nähere  Beschreibung,  der  Felrefahten  im  Dolo« 
mite  durch  Hrn.  Prof»  Pcjsch;  Die  im  Dolomite 
von  Fassa  aufgefundenen  Verstetneriuigen  geh^eu 
zu  den  Enkriniten.  Da  keine  voUstäadtgeii  Stucke 
vorhanden  sind  9  auch  die  obere  und  untere  Fläche 
der  einzelnen  Glieder  selten  «erhalten  •  ist ,  eoadero 
nur'  LUngen- Durchschnitte  und  Abdrücke  der  Su- 
fseren  Kruste,  so  ist  es  freilich  unmöglich >  die  Spe* 
zies  genau  bestimmen  au  wollen»  .  £s*-igehdren : 

!•  einige  Stielstiicke  vielleicht  zu  den  Schraii- 
bensteinen^  welche  offenbar  Enkriniten-Theile. sind. 
Will    man  aber    den  Ausdruck  Schraubenstein    nur 


«inen  Pelien  daHir  zu  nehmen,  der -alle  KtflliB seichen 
eine»  Eisenthon  -  Mandelsteinee  besizt,  der  Qaarc«  Man- 
deln'mit  Amethyst*  nnd  Quarx-Krystallen  ausgekleidet 
fuhrt»  AU  untergeordnetes  Lager  findet  sich  ein  kdrni* 
ges  Gestein ,  welches  aus  einem  deutlichen  Gemenge 
von  britterjgem  .  Feldspatbe  und  Eisenthon  •  Masse  be- 
steht; und  wenn  dieses  Gestein  inniger  gemengt  ist  9 
erscheint  es  erdig  im  Bruche  und  von  schwarcer  Farbe, 
^weichet  mutlunalalich  Ursache  war«  solches  ftic  scbwar- 
zeo  Porphyr  su  halten« 
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auf  üe  bektaintß  Art  vom  Ifarne  beäcbrSakifiiit  ao 

fleicben 

2»    die    meistea    vorhandenen  Stiehtüeke  $   der 
Form  nach  9   den  Stielstüoken  von; 
AcUnocrinites  driacanta  *  dactylus  Micleb  ;  Encri^ 

nites  ioricatus  v.  Schloth.  (Nachträge  zurPelre- 

faktenkunde^  Tab.  XXVII,  Fig.  3.«.  k»}^  oder 
Rodocrinii^€s     quinquatigularis    MiLtfiR»;     Mrtcr* 

echinatus  -((1.  c»  Tab»  XXV,  fig.  6*   /»•  ^«  /^)f 

oder         '•.... 
Cycuhocrinites  tuharculatus  Mu.lbb4-  JJfi^r.  mrma* 

tus  V.  ScHLOTÄ    (I.  c  Tab.  XXVI-,  Fig*  7.  «.)• 

Für  di<(  beiden  lezteren  Arten  sprechei^  zwei 
gut  erhaltene  Abdrücke,  nn  welchen  »an  si^M:., 
dafs  die  einzelnen  Trochiten  *  durch  gezähnte  NiPitb 
verbunden,  und  mit  zwei  Reihen  von  Kndtchen 
SuäerÜch  besezt  sind,  wie  die  Trochiten  der  öbe« 
reä  Armstücke  Ae%  Encriuites  armatus*  :Beim  Em» 
crinites  echinatus  ist .  gewöhnlich  auf  jedem  Tro« 
Chile  nur  eine  Reihe  -Knötchen,  allein  es  kdnni» 
wohl  seyn  9  dals  auch  doppelte  Knc^tchen*> Reihen, 
bei  ihm:,  wie  in  der.  vorliegenden  Art ^  vorkStoen  *• 

Aus;  einem    dieser  interesea^teii   Abdrücke  er- 
sehen wir  ferne)r ,  -  dafs : 


*  Dieses  ist  wirklich  Sfters  cler  Fall.  «^  Auch  stimmt 
wohl  das  sonst^e  geognostische  Vorkommen  dieser  Art 
am  besten   mit    dem  der  oben  erwähnten  ÜeBerrestd, 

.  BftO]fir* 
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3.  <3ie  holileii^  "zyKnilri^cHen,  qiier  -  gerfpplea 
formen^  welche  sich  zeigen,  und  bei  deheii  man 
Aeholichkeit  mit  den  inneren  Organen  Aes'  Spirifer 
trigonalis  Sowebbt  bemerkt,  ebenfalls  ganz  be- 
stimmt- nur  die  Üufsere  erhaltene  Schaale  eines  £n* 
kriniten  •  Stiele»  sind  ,  wie   eine  Hhntiche   hohle   En- 

'  kriniieu  ^  Schaale  Parkibtson  in  den  Organi^  R^ihains^ 
FoL  //,  P.  15,   Fig.  3,  abgebildet  hat* 

4-  Liegt  ein.  Stielstiick  vor ,  aus  vielen  dQnne- 
ren  Trochiten  zusammengesezt ,  durch  gezShnte  Nä- 
fhe  verbunden,  welches  sehr,  und  vielleicht  vOUig 
init  dem  Stiele  des  Eticrinites  Parkinsonii  v.  Scbloth. 
(I,  c.  Tab.  XXIV,  Fig.  2.  «)  —  jpiocrimtes  ro» 
tundus  Miller  ,  aus  oolithischetn  Jurakalke ,  über* 
einstimmt 

5)  Aus  einem  einzigen  Trochiten f  der  so  ganz, 
und  so  erhalten  ist ,  dafs  man  mit  Bestimmtheit  dfe 
horizontale  Begrenzungs- Fläche,  und  also  den  Nah- 

'iniitgs* Kanal   erkennen  kann,- sieht  man  ,  dafs  diese 

'hiesigen«  Elf kriniten  alle  zu  der  Abtheiludg  mit  rua« 
dehi  NaUmngs «Kanal  und  rundem  Stiel  gebteeii , 
al^   «ach   ScHLOTHEitti  zu  -ddn'  eigentlichen    Enkri* 

'tiiteii.  '  Die^  Zeichnung  dieses  Ti^oehiten^  stimmt 
nahe  mit  Tarkinsoh  Org.  Rem.;  VbU  tif  \P.  IS» 
Fig.  3. 
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Gec^nosie  der  PoAiza- Eilande. 

Von 

•  -        • 

Herrn^  6.    Podlett   Sckofb* 


iTransact.  of  the  geoL  Soc»   of  London  i  s$c,Ser.;  VoL  JJ,  P,t, 

p.   195.) 


(Bescblurt.     S.  Mai- Heft  S.  343.) 


LJnabhSngig  von  den  Analogieen«    welche  hinsieht* 

lieh  ;anderer  LAndsfriche  anigestellt  urerden  kdnnteny 
zeigen  sich  die  Trachyte  der  Po»za*Eilande  in  mehr- 
facher Beziehung  von  grofsem  Interesse  aus  geolo- 
gischem Gesichts  -  Punkte  betrachtet  ^  wegen  ihrer 
Neuheit  und  wegen  des  Anomalen  ihrer  Natur. 

Wir  gestatten  uns  auf  einige  der  vorzüglichsten 
Verhältnisse  wiederholt  hinzuweisen: 

1«  Die  sehr  regeflvolie  und  bestSndige  Sfiulen- 
artige  Absonderung  des  erdigen  Trachjtes* 

2*  Dessen  Streifen  *  ähnliche  Struktur»  und  die 
allmählichen  Abstufungen»   welche  den  Beweis  lii 


fiSriit,  dafs  dieser  Chnralcfer   von    der  Linear -Aus- 
dehnung  der  Masse  hen^ühre,  als  dieselbe  sich  noch 
im  Zustande  unvollkommenen  Flüssigseyns   befand t 
verbunden  mit  einem  konkrezionSren  Prozesse.  Man 
vermag  bei  diesen  Felsarten   leicht  das  Wirken  von 
di:eien  verschiedenen  und  auf  einander  folgenden  Eüp- 
zessen  zu  ei4cennen^  denen  sie  auf  nachfolgende  Weise 
unterworfen  waren*    Erstens  die  konkrezionäre  An- 
ordnung der  mineralischen  Bestandtheile  zu  SphS- 
rolUeui  von  Feldspiith  einge$ch}ossefi|  in  eine  unrei- 
ne, und  zum  Theil  kieselige  Basis.    Sodann  die  Be- 
wegung der  Masse  aus  der  Tiefe  nach  oben  >  beglei- 
tet   durch   das   Aufschwellen  ^   die   Längen  •*  Ausdeh« 
nungf   und    endlich    das  Verworrene   und   die  Ver- 
kleinerung der  Feldspath  •  Kügelchen  9   durch  Entste« 
hung  pordser  Theile,  so  wie   durch   die  Umhüllung 
einiger  fremdartiger. Parthieen,  die^scbneller  als  das 
Uebrige  zum  festen  Zustande  tibergingen.     Dritten^f 
die  Trennung  in  Fäulen»  — -  Erwägen  wir  diese  ver« 
.scbiedenen  Umstände,  so  ergibt  sich  vielleicht f  dafs 
sie'  von     solcher   Beschaffenheit   sind^    um  manche 
denkwürdige  Eigcnthümliolikeiten   vieler  Trapp -G^" 
steine  .zu  erklären ,   wie  namentlich   däs.Zonenarligo 
und  Schieferige  *iin  Gefiige*.des  FhonoUths;.  sie  dür^ 
ten  sogar  geeignet  seyn  9.  die  iniGneifse  und  Glimmer« 
schiefer  so  häufig  vorkommenden  Erscheinungen  roH 
L9ngen«Ausdehaungen  und  Windungen  zu  erläutero. 
3«    Die  eigenth4mlL<öhe  Ablagerungs -<  Weise  die- 
ser Felsart,   weldie  andeutet,  dafs  sie  zu  wieder- 
holten Malen  f'   durch  .  dieselbe   überdeckende    halb 
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rergliitle'  Ko^giänerMe  tind'  Sitcre  Tracbyte  ia 
dem  sie  so^lcbe  durchbrochen,  tsfeh  ihven  Weg  g<e- 
lNih«t  hnbta«.  Mit  lefxleifea»  Tmchyte  ^föcb^ltdaa 
Geateia  in  r^geUos^a,  mehr  oder  weöiger  amkreeh- 
ten  Lagep » ;  beinahe  auf  dieselbe  Arl»  wie  manche 
Abit»de«^ngan  ^r  Trappe  »il  Konglotiieföil  -  BilduA» 
g^a  w  Uebeagan^TGehield  we4bseia.       . 

4.  Sie  Uinwa»d<4ttn^  der  'Konglomerate,  m^ 
woblfi  idb  der  Trachyte»  djnrch  die  dnrqhbrec^h^il" 
den  vimd.  Iieraiif  .  gelri^bdnen  Massen  auf  >  grÖfM- 
re;  oder  gerk^ere  .  Weite  vcns  der  BerAhrMnga« 
F19c1m9  in  Pecbstein,  der  meist.  Porphyr -Cbaraki 
ter  hat  f.  und  sowohl  in  Ferlstein,  als  in^Obsidian 
tberg^ht;  eine  Tbalsache»  diensam«  um  einiges  Licht 
auf  dfe  bis  jent  tooch.  so  dunkle  Geschichte  jener 
mecliwardig^n  Fel^arl  zii  werfen.  Der  Pechsteia 
ron  JPanjia  ua<l  Paimarola  ergibt  sich  auf  solche 
Weise  als  blofse  Modifikazipa  von  Trachjrty  bewirkf 
durch  gr^fsere  oder  goriiygere  Schmelzung  unt^  be- 
trSchtUcJiem  Drucke  und  Reibung;  es  scheint  deri» 
selbe  aus  dent  trachy tischen  Konglomsvnt^n  sowohl  ^ 
als  aqs^ festem  Trachyle  hervoirgegangeii.  zu  s<iyiu 

<  A^^ia  die'  uuf  ^bescbdft^enden  Oertlichkeiten 
gewU^ren  ini^bt.  allein  Bctr^timgea  solcher  ArU 
Ich  lUbintei  ftbn^idie  Beispiel^  von  .rers.chiedj6nen 
Steltei^  4er«iG^end  .um  Neapel.  anAlbr^n t  so 'wio^ 
von  .d^U'  l|»aebi  Procida  und  IJparip^  Wi^  Xdge» 
von  Pc,clps^n.i.  mit  Porphyr -arüg^r  ufid  Ferlstein- 
Struktur  f ,  :^w^chefi  eio^ge^riel^eoen  Mas^n   oder  dy« 

J.  1829»  27 
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Konglpinerate  treten,  inAemdiesMifßi  li  bfeSdle  mch 
aUindhiich«  verlaufen  .  .  r     > .    .       . 

Gesteine,  abwieichfii^  hinsi^lich  ihrer  >mimfh 
mlisckeiiv  BeAchaffetiheiit  ,^  werden  »  wkier .  Umstäfiden; 
bei  welchen  soiche  Modifizlnmg  SiaU  hat  y  vereelne^ 
>denartige  Pechstein-* Al>äa(}erungen'*lMferQ!.  te  iveeh* 
seit»  auf  PonzA  tind  i^iiimr^M,  der  Gharakier  die^» 
-ser  Süb^anz  mit  jeneini  der^Felsarten,  in  welche  sie 
übergeht,  und  dieft  ▼ibUeicht  in  hMierem  Grade, 
als  man  bei  der  grofsen-'Uebere^nsiiinnKMig  i^r  un* 
▼erlnderten  Gesteine  'mddite  erw^iittt  haben.  .  Alle 
'tind  aug^nfilllige  AbSnderungen  VoO'  rC^sinOsens  (r^ 
ßinaiis)  oder  von  halb  vcrglastbm  Trachyte.t 

Der  Üngarisobe  Feehsteln  verlauft-  sich,  iMich 
Bsty^A^T ,  sehr  alliti^hlleh-, '  sowo4iriii  seinen'  Perlite 
(halb  verglaster  Trachyi>,  als  in  eii»  dichte»  FeUU 
Späth-  Gestein  ,  Mhnlkih  ^etn  Porphyre' trächy^qae , 
oder  Porphyre  mtölmr*e*         • 

Der  Pechsteih  von  Qmtid  'S\«fntal  roii!  ^Snenf 
Phonolith  ( schieferiger  frMdijrt )  ab.-  Dter  von  Egg 
seheint  basaltisch  ,  da  et*  «lich  allmählich  A^  Üiefs  Ge^ 
«tein  verlierr.  Der  «Pech^tein  .de^  jT/i^Mjcr/i-Tiialet 
in  Sctehsen  %eai  m  Feldstein  .Fdfphyr  <Aek  -  Zu 
Graniola  erscheint'  das  Miiferal  '  zWrsdien^'ettiem 
Feldstein -Fofphyre  und  *  den,  "fibei^  deni^lbcn- Ihre 
Stella  einnehmenden ,  >  Schichten '  von*  altem'  i^tkem 

Sandsteine   und   Verfliefiftt   unmcri^kiich   ih^  b^ttl^  Oe^ 

...»  ' 

steine.  Di6  Fechsteine  Schottlnndr  soH&ii^  ^st 'siets 
Äuf  QHn^en  vörkontmien.  i  5f»^  5olcb^  Ah'^^deV  Seyos 
i*t  Icidit    Vereinbar  mfi^   Atm^^hvatibXkf^ dttfe'  dÜe* 


«      7»-  »••     «    »  *.       '.    'r  , 


t. 
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SühindbBtiii^  dleeto-  glelchfarligeii  Gesleiiles  iiiit«'rlii(lb 
eitieir'^  ctAsselbe  bedeck  enden,*  Felaihasse  SlAtI  gehabt, 
w^flehd  Icetere  ättrch-  die  Ausdehnung,  welche  den 
PrciKels'  befjkiveiei  miifs  zerspliiterf  werden  «^]nif 
onil''-die  Spuken  erftilileh  ticK  nu4  mit  dei^  flQ»#igen 
Miii&rie '  unter  solcheto  Drucke  ' tfnd .  Beibung  9  wie 
dfts  Entstehen.'  der  eigenthünilicheri  Struktur  d#8 
PedtttsMreS'ZO' fordern  scheint,     i' 


•  e  <i 


*     f 


6«  Der  kiesellge  Trairlt3rt  ron  Pon%a ,  JL6  Go^- 
Ijni  tmj]  Zmmone  ist  ungemein  interessant ;  denn  ob- 
gleich iSie  degehwart  r0a>  ^uarz  ^  aU  BesCandtheil 
des  Traichyts,  keineswegs  zu  :ddn 'seltenen  Ersehet« 
nMg^n:  ^Mdrt^wie'  diefs  Prilher  Vfermuther  w^vdbft« 
sd>  dill€iref  dennoch'  sein  Auftreten  nirgends  in  soiU 
i^h^r"  Menge  bemerkt  itorden  scyü.  Selbst  dor  Un^ 
gitrisi:!he  -^i  Porphyre  molaire^^  ist  bei  weitem  nicHjl 
so  ^nai^kur^icb,  als  die  analoge  Felsart  auf  Ponza, 
Ztt€fi'  Oi^^IiVn  'bfelen  sich  zur  scbeihbereA  ErklS^- 
m«^  'di^s'  ^h^ttvemeus»:  "  Bonnsrl  U e&6  sich  aanehmen^ 
e'i'  Mm^  Elüft^thun^en  von  Wassern»  reich  .  an  Kle* 
iel-G^«hifU>  -Statt  gehabt  $  södanii  ktfnnte  ttian  ai 
A^ti<fef«üfag4tf  "^fauben  t  welciie  vulkanische  Gesieini^ 
sio'MRiSg  6ri[eidelii,''  w«nn  sie  dem  EanwirbM  voll 
^ehv^ölbiigiM<  Batliptbn  r  ansgeiiezit  siid^  IdBi '  bin  ge« 
neigt  «^ 'g(attb«n  I  ikh  der*  erste^  der  asrigedeuteleA 
Pfo'ä&esse  ^häftWeiJe  üie  drilkhe  Ablagbning  der  kie^ 
ff^ligen  Materien  modtfi^iv't  habe;  dAfs  soifche  voll- 
einer  Stelle  enitioniiineii«  und  ah  einer  «ndem  im* 
Zustäaito  geaiifeMi^^>4lrihfhiili  «digesest  triMlieii  ^  himI^ 

.  27  *  .        ^ 
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diefs  zumal  bei  den  Konglomemt-ibnlidieik  Tm*ie< 
f  Uflen«'     Allein  die  kieselige  Basis  des    weRseti.  Pör 

•  phyr-aftigenTrachyteSf  so  wie  die  tablreichen^  dsrk 
vorhandenen  l^aarä  •  Krystalie  f  sind  dlircbtkiiis  nickl 
vennittelst  der  Annahme  Statt  gehabter   Einsethufi- 

'  gen  erklärbar.  ^  Ebenso  sireitdn  manche  UmstSode 
gegen  die  Behauptung  9  jene  Gesteine  seyeti  einer 
Zersezzung  durch  saure  Dfimpfe  uftiterworfen  geii^ 
sen;  ihre  Schwere »  so  wie  die  denselbenr  zustehends 
Dichtheit  zeugen  dagegeik ;  die  gteiehftnnig  kieselije 

'Beschaffenheit  der  ganzen  Masse ^(wMircwd  Ibei  us* 

*  gewandelter  Lava  diesei*  GbaräkCer  bescbi^Sifkt  ist  »vS 

"die  unmiuelbare  Grenze   der  Fum^olen,  oder  der 

«^Usse,  dnrch  welche  der  Dampf  entweioht);«  ferner 

die  ^uarz-Kdmer^  in   zahlloser  Meng^  ddrcb  die 

Gruddinasse  der  Celsart  zerstreut^    wo  isolche  eio^ 

^orphyr« artigen   Charakter  annimmt;   das  Nidltvo^ 

liandenseyn  von  Alumibity  der  sich  noihtvendig  dard 

Verbindung  der '  SchwefeMure  mit  ^der  Tbonerde  des 

Gesteines    hfitte  bilden  müssen;    endUch'  der  l^Uiefte 

Glanz'  eingeschlossoier ':  Feldspath  •    und    Glimmer* 

Krystalie.    AUerduigs  haben  diese  Ulmeralkdrper.  Iss 

«nid   wieder  einige  ^Aendervmgen  erlitlen ;  der  Feld» 

Späth  ist  zu  Bbolin  gevfrorden  f.  der  Glknm^tz^^^ 

nem  ÖckerwfibiUichen.  Pulver;   allein  diese  Dtpinui^ 

deluogen*  dürften  meteorisdhen  Einflössen  zuzuidirei* 

beh  seyn»   und   da 'gerade,  in   den  dicbl^tten t  den 

meisten  Kiesel  ^Gehalt  besiziteiiden»  Theilen  derFel»^ 

messe  jene  -eingesebloSseneu  ICrystalie  am.  glüiizsad«! 

sien  gefunden   nrerde*«  40  'Ut.nvigef^tWigß  dafs  M' 
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Kodmnrsdite. :  dbjf  Kieseligeitf.  kmoto  iplUr^.  Aes«. 
dearamg.  «ugeadurieboii    vwrdaa  darff    soiiclerii.  dafi 
derrCkarakt^  .^  uriprOngUcher  9  .d^r  Enlstehung«* 
Veriode  4a8  GMlaiae«  sugehtfriger»  seyn  dürfte« 


f » 


€L  »  Das  Ar^kzien  -  artig«  ▲utsoim .  einiger  Thett« . 
diea^s-  Geatctnea  aoipohlt  als  des  prismati^heii  Tra-« 
chyteSf  ist  von  .Wichtigkeit  .um  der  Ajialogie .  willen, 
welc^  • -dassetbo  mit  der  zußlUigea  Pseudo*Konglo» 
iperat - Sltuklaf;    ^pseudo^breceiates   strukture)  derl 
Secpealiner  -^^r  Ulerea  Porphyre  und  des  Granites, 
wakraehaiien  \M9lL    Sieaes  Aussehn  mufs  ohne  Zwei-, 
fid  i^nen  Theiteii   der  Masse  zugeschrieben  wecdeüyt 
welch^y^/ nachdem  sie  ia.  festen  Zustand  ükergegan«, 
gen  -fffarauj  zertrümmert   wurden  durch  fortdauern«^ 
de,  oder.  erneuRffie  Aevregung  deraelben«  so  wie. durch; 
ihre  9  f  loMi    deill  Hoch    flüssigen   Tbeile   umhüllten ,. 
Fragmeiftte.     Aehnliche  Beiqiiele    solcher  Brekzien^. 
artigea. Struktur: sieht  man  anandera  Stellen,  des  vüK 
kaniadhen  ^.Gebietes  von  Italien;  so  z»  B«  an  einer 
6rAoatetii«Lairat wischen   Lacco  und    Casamieeiole. 
auf  Iscliia  und  an  der  südöstlichen  Seite  des  Felsen^ 
von  Cumae.    Genaue  Untersuchungen  dieser  und  9Xkm 
derer    Gabirgsarlen   analogen   Charakters   leiten,  zur 
Scblufsfolge :    dafs  eine  konkrezionfire  Trennung  der 
koQstituirenden  Mineralien,  unter  dem  Einflüsse  der 
Affinitftts- Gewalt,   hfiufig  dazu   beitrugen,   jene  ei« 
geDtkjhnIidbe.B|>ekzien•S;tr^ktu^  hervorzurufen.  Man 
darf,  glaubea,   dafs  wenn  ein  solcher  Prozefs  Statt 
gefimden,    ehe   die  Bewegung   der  Masse  giüizUch 
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MiAirte;  oder  wMireiiil  iw  Thti^^lv 4m  ffiHn 
der  Wahl- VenYAndtsciKifteii  «von  Neuem  .B4^vir«)[«ni^ 
eingetretM  9ey,  die  konkretoB  Tb^iie^  ii0:St\^ 
gung  »de$  ttiDgebeaden  Flüs^iff^n  iMrttmeü&^  mÜDstea 
zerbrochen  worden  seyn,  und  auf  solche  Weise 'eio- 
giehfttU  f  .  dub  dseseiben  »ehr  oider  vnBoiffer^jdie  1^«^ 
doppelten  Merd&ttmle  der  Koiihreafioneii  vsid>jifr#*' 
g^bachenen  Ti^mnier  sich  anci^^n^lüii«  t'  t ' 

7.  Die  Gegesivrart  eines  'S^nJissMiMa  >Kttp{er- 
ballige»  Eisenkies  •  Ganges  m  iGMu^ligeH^^^raebyiei 
maiidie  Kennzeichen«  jaivtflinlteher  Bi^«Glltt^-tn* 
gend  {wie  z«  B.  das  Verbmideibseyn  äöt  i^rxe  wi^ 
•cbwarzem  Thono  und  mit  (fa»^-M.tyn%sil0iiyi  ^ 
eine  Thatsadie^  welche  noch  auffatlendert'gevNke* 
aeyn  würde  vor  wenigen vjahren»  eh«. man  etimaa^i 
dafs  Trachyt  häufig  als  dasi^IutterwGesteiik  der  reiei^ 
Sien  Erze  gelten  müsse  ,  wie  z«  Jk  dba^  Gotdes  •  vpa 
f^fllalpando  in  Tkfß^oiAöy  von:.Xri9>i%iie/'^*  Md  7^/* 
k^banya  in  Ungarn  n<»  s.  w.  Inii  veriildgieQden  F^Hs 
icbeint  daa  Erz  durch  Subliniazioo*^«rzehgr  woinko 
ZU  seyn  f  indem  dasseU>e  die  Wandungen  der  Sps^^^ 
nnd  die- umhüllten  Triiniuyer/ gerade«  so  diir<^bdrio{tf 
wie  der  in  Klüften  vulkanischer  Gt^teinejo  f;^ 
wohnliche  Eisenglanz.  Die  9uarz»Kry«iaU«^i>^ 
t^n  gleichzeitiger  Formazion* 


hni  Ponxa  sieht  inan  die  Traehyt. Gebilde  raa 
den  sie  bedeckenden»  als  Grausteln^e  bezeichae« 
len»  Felsarien  dureb  Schiebten  lo#er  XougkM»^«^^ 


i^MiiiL  ;<iBd:  «eiii^ohi  der  ualiei^B»^  aU  der  .loterea 
Funntofoa  w^ÜBteH'  ^rfim».  m<>l<s»  die/ Ad  ihr«« 
VaJj^inifkfiM  Aii^d^  iCJii«>«  di  Xatw  darthul^  diiA 
ii»  ii '^in»«{r.räf«chl0<ieii6li  Ecruidfai  ^abgne^t  wocd^n^ 

^fiehgrlWA ^ngtiijlreo » ;aMd^ato»<M>  G^wnteih  antf  ditti) 

*  Dfe;  mtttORaLGigifcchoK  :  AldrkimiU  ^  -  wodurch  däj 
totere: . QosfaeiJi  vi»n.4fem'  >4iiyt«rli«§!^i»i^n>  Ttwhf^ 
magttsUdi^iiat:  ibtt  (nv<»J!d9h.berf)M«  l^ereain^kihQfa^ 
Wk  Mt»ei|<<diii  :iUKi%8i^  Viorkoami^M  JMett  Felsart 
auf  .iMAz  ^i  F't^ida  .4hm1  te  'de«^vttt}cairiMb#a  <B«* 

^nd  «|i{i»d9n  JaseiO'  JP^€Höifiv^ü^'ik)Si^'  San    Stefan» 

Auf  |'i9iia^..^e<Qig^iaplitfch*v^*bM«h^d;  ^  Bi^'g^alti^ 
<rrmi4i0ki-]Mwse  die^ds  Bei^^sV^A»'^^^^  <Ieln  Bafeü 
2QgaH#)rliQ»  .fiaitiiy  in*  £^af«^t«  licAe<  auf  gescliicfatel^il 
Ta{K  ibrifr  iStolte  oinneäii^aiid'^  ^a&*  ih  Entgegen  lioi 
e^ndaiiticliitiDg  aUhplöaKtih;  de]^  äcKehieif fHllö  ga« 
^fsi^  unter.  ^kun.]Meai>^8*8pieg^ denkend)  hat  duix^i> 
^ui  das  .Asaehii  eines  Layenstromea;  Uild  noch  enl- 
sdiiedfBoer  ist;r;dik&'de^•FaU  j»ei<  d^r  Gratistefa-Ab- 
^er<uig  f .  it:el€be  da«  l^ieftl«  rofr  JTetitotiene  aus« 
BRch^  Ubr  erinnäk'k  Alles  an  ^ine  Masse,  die  über 
^fte  gette%te  .Ebenem  ipi'  Zustaafd^  unvoHkommenet* 
Fiüsfiigkmt  sieb  hinab^nkte.  Das  €apo  del  Area  »I 
^ia  £q2ii&«StBlia.. dieses  Stromes^-  di<^  h'dhen^  Läge 


oeizeitgeii  fAr^  dj«  Nühe  der  Auibr«cNs-^liQ««AttiiK» 
IVeleh«  Asbftvfungen  «mpor^cichim4lMevi<«d«liitMi- 
wn  JUl .  dör  WeatoftttiB  •  dü^set  Kapt'^sidi  Mtf^ii4«gebit 
del- haben  t  9o  kaim'.m««  dennoob  «itt'iilkrr^Wftht- 
fcheinlidkkeil.voraoMei&xcaiV  dufiitdie^ttilCeii'Wirktm* 
gea  des  Meeres^    desse«  Wögi&a  «iedi    gcigeiiWäfiig   : 
selbst   die    festen    Layeii  -  Massen    kerMip«fn  f '  toldM   ^ 
binvreggQftihfft  (laben  .dfli^eHr«  '  JIM«.  HttafescMeode«- 
tea    9rvch«tAcke » , .  w^lohe: . .  ihi  f  i .  d(f e  ^Mbierflilcbe  dw 
Graii&tela-9  Ablligeruiig .  niederficdon  ,  ;Uil»bedi 'dateM 
als    KoQglpmerM!^..  oider/  TulF«*^iiofaiiia(f    iiij^eiid«   , 
lie£seft.  sie  Spnve«  ,<9uieii  Sutt  gehabteo:  AbsA^stf  .; 
imtjQr  40m.M0eireav]Sivi»u:  wabrnekaita.    ^Die  Wii* 
l^migW  v9^n  Reig(908trihneii  wArdeii'  allei»  .sck^i  Ua-    i 
reichen 9    deiKi39lb#«:  )daa  .. st^ttemveise    benrnrUtfo 
WQgenfdrn^e .  uii4  alluvkle  Anssiibn  ^su  irerleiheD.  j 
Die    !GrraMfM9nr*MM40    von    Sau  S^eftma^    obwohl  ^ 
flicht  so  enfschigfle^  ^^tKOolavlig  gesuüiet)    Wi^  jeae 
der  na^hbarliclii^n  Gi(|inde »  fCihvt   demungitfaditet  sa   , 
den  aämlicbeo,  Qetr^cbliyi^til*     Jeoft  von  Im  Bf^^  , 
reicht  in  ihren  Ue^t>crb|eibsein  noch  gemdo'liiii,  ihd   , 
f^us.  ,den    Geftall^ua^,- VerhftUaissen    idte    Btlduogs- 
^eise  ^u  erhennen^;  ..(>/.-. 

,,  Im  Allgemeinen .  verdient  beadilet  ftu  vrerdsOf 
.daCs  .während  ,di^  vepspi)iodenea>  G«ah8teln  *Al>lftg^ 
rungen  dieser  Insel« Gruppe. im  Ganzen  >dais  Atas^^B 
ypn  •  La vqn  «Ströme«  tragen t  die  tieferen  Tracbyto 
h^sgegen  sich  durchaus  veraohiednn  ^e%te»  reu  ir* 
g<;nd  eifier.  bekannten  Laren* Blasse »..lierveqgdvadit 


4^ 


Voiumö).  itieb^nAetikta  «rir  das  äolfoiie  ZuiuMOoM^ 
tadtem  aolchor  DütMade',  die  rabediagt  nöthwtfai» 
dig'siiict»  uiR  «WM  Ansieht  von  der  aio«r«o  Stniktuv 
«inen,  idurob  Vtttfcanttdie  Tliftti^kcit  «us^^ulmiartnU 
teb6ii;S«MillKie»<eaiporgnti4ekeiien»  iMichytudieiiFeiy 
«afeion,2»i  .ierimigenf.,;  sd  werden  wir*  das  Intereiao 
zu  vrürdigan  witeent  welch«* 'die  Pomsa «Insebi  g^ 
wlhren«  -  Indessen  darf  nicht  nnberückkicbligt  blei«^ 
heuy-dafii  deh  aserstAvende  ProseTs^  ireicKer  eine  Uh 
nerft.  Bescbaffenheit  jener  Eilande  ?  der  Beoback^ 
tung  liilpfs  grtcgt  hat  9.  dieselben  sicher  äines»  gra# 
fse»  Theiles  ihrer  ktrsfnrÜngUchen  Masse  beraubte V 
und  <ihne  Zweifel  der  mbiaten  TrAmnier 
£ri^iigiMsse#  ten  wdcben  si^  ursprünglich 


.< 


"Zum  Schlutee  m6gbn  hier  einige  Bemerktagei 
folgen  ,  die  Verbindung  der  Ponsa* Gruppen -mit  an* 
dem  glc^icbartigen  Formazibnen  der  Küste  Icaliem 
betrefFend.  •  « 

Das  Eiland  /ücA/a  hat  einen  der 'HauptscMünde 
aufkuweisen,  durch  welchen  eine  grofse  Menge  Md» 
spalhiger  Lav<en  9  meist  von  Oraustein* Natur,: entlaß 
den  wurde-»  während  andere,  fast  ausscbiieMtek 
aeii  Feidspath  bestehend  y  geeigneter  sind  \  um  Mik 
dem  Namen  Trachyt  bezeichnet  zu  werden*  Beide 
Oebii^safften  werden  von  TtiCfön. begleitet t  .die*  viel 
Kmastein  ^enlfaalliBii«^*  Xfd^ia  stohl,  diirch  die  Insel 
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ProcUoi,  in  beta^he  tinmittelhifer  B0vMru»g^*ait'  deo 
Kdefräiscb^'  Feldern  rem  Povuudi  viAA.Nmpeli 
wo  ungefähr  cli«eii«ig  Kralere  durch  vnterinewisdM 
Eropsibnen .  au£  eiAier  seichten  K#ile  '«mpoif  etHe* 
Iwn  ^  .ta  ziemlich  beschränktem:-  IhiaoM  erbeoidM^ 
tiady  cibvrohl  die  meisten  io  hdberem  oder  geling*« 
r^m 'Grade  z^stdrt  worden«  Ple  LR^ren  ^esei  Ge« 
bietet  sind  grofseO'  Theils  Qraa§t»lii^  ^«tirlge^^^ifl 
)«ne  von  Astroni  und  vom  üfeAl^e  •Oiüniio^^  gch^^ 
ren  unlüagbar  Aem.  Trachyie  aiu-  In  einigt  Bnftfei^ 
BUng  erhebt  sich  der-  verGineeho  Kc^l  AwF'^S&mm 
und  des  Vesue  ^  welcher  ursprilnglick  die  ultmlidM 
Art  vQn  Gearteiiien  hervorgebmcht'  zu- haben  stbeint» 
«rfilirend.  die  neuesten  Laven  -blos  aus  Sasalt .beste- 
hen 9  in  dein  der  Fcldspatfa  dorch  Letizit«  gSszück 
vertreten  wird.  Einige  minder  deutliche  Ablagersa- 
gen  feldspathiger  Gesteioe^  von  Tuffen  begieitei) 
erscheinen  hin  und  wieder  am  dstlichto  Ufer  der 
Bucht f  \A%.jMv  Pnntu  di  Qampamella.  In»;.Su<)^' 
dieses  Kf^p»  dürften «  auf  den  JLipxiriichsH  InseK 
die  ersten  vuitkanischen'Foriii^sionen  vorbutfdeii  SfjrJ^« 
Gegen  Norden  weiset  die  bergige  Gruppe  .von  Rvtf^ 
'Monßnaf  über  äessa  und  /'e^/ip^sich'  erbebead ,  auf 
eine  andere  ^ueUe-von<vulKaQisQh«r  Tbfttigkeit.bio» 
Olaieh.  der.  Somtna  d^irFten  hkr  .zuerst.  f^ldspatUgiß 
Aest^iae  in  zahlreichen  Strömen  dch  .ergossion  .M- 
i»en  #  und  'auf  diese  leuzitische-  Laven  gnfolgt  sßjJi^ 

Die  einzelnen  Stellen»,  wo  Eruptionen.«  )Qbw4)hl' 
nicht  in  grofser  Zahl »  .eingetreten  t  int  hceiien  LSb* 
4;on'»Tliiiln   des    Oarigliano^    vA^   an  iiwf:  ,M^f^^ 


iMt)( -mM.' Wbehikn»^  rerbinden  das  vuiKaiitsohe  <6e« 
IMI  ^iter  Tap^a^  di  iLoPöro  mit  <l«r  Campagna  4t 
Mama.  Die  La^M  dieser  SehitHilde  siod  *  beinahe 
gtasi  siiigkjich. '  Jene  d^  gröfsea  vuikanlschMt  Gmp^ 
pe  >d«i  '  Man^e  AÜmno  aber  zeigen  sich  fiwk-aiie«» 
scMiefidichv  leiiakiseli ;  Leuzit  sieht  man  hier  biuli^ 
verb»0cleti'niil  tafed-zum  Theil  rtfrru^^ten  durch  M^^ 
Uliih.  Im  'Korden  Aünis  l»eglniit  c^hie  andene  Reihe 
vaU(afiiMsb0rSbhl<india;>Mer  ver«iag' than^^ttnauer  die 
Veiiiiiidinig  fehlipäthiger'  und  leuzilischer  Lavöi^ 
frafstaehmf tt.-       .    •    ' 

*  •  .         »«  .  •  .  ;.       .  »    . 

—         ••,••  ♦.••■.  ,     ."  t  ^ 

'Die  ZWisdienrfhtnief  di^  Terra,  di  iMVcr^  rtm 

der  vulkanUchta   GrUp'pe   soheidcnd^  ^i>esteheH'  aili 

Tuff-^AUagerunlien»  aus  Kcmgloineraten,  T^iütamme»» 

gtieäB^S-von  -i^erkleintem  Biuisstoiae.     6ie  diirfiiu>  a»f 

beträchlUche   Weite  in   die  Xiiftler    der  ^  ^/reMJivtcfiH 

K0t«e  giftriebett  Wordi^  seyn ,  welche«  stch^'gegea  die 

£ben#  von    Gampania   offnen ,   wid.>awar  xui  einer 

Zeiti»    -als  mächtige    HaUc « niielieii    die   Küete.  de# 

nitteUtodischen  IllJeeres  l>ild<itt?n.     Dieser .  umstand 

b^stätigl  diar  Meinung,   dafs  die   UrAhesten   Ersauft 

tiüte-der  Vulfcane  jenes .  Gebi^^tetf  fehJ^pathlger  Maii 

tvr  gewesen.      Wahrscheinlich   Isty    dafn^  «diese  ge, 

Kbichleten   Tuffe   unterhalb   des  Meeres  bis.^,»:dfln 

Gruppen  yon  *Xschia^    Fentatiene    und  Potn,a  sich 

erstrecken  9  denen  sie»    allem  Vermuthen  nach«  ihre 

Entstehung  zu  danken  haben.     Ablagerungen  fihuli« 

dier  Namr  atflit  iiuui.ao  mebi^rm  9t0ll#A  di»  TM« 


\6g    von    Gariglfano   und    mo  fffidliehrä .  Fulao  Abt 
Berge  ron  f^oUci^  die  Poi]liiii«clieiiiSfiiii|ife  hegrcüp.  , 
Mod»    .  Andere    hingegen   bilden  4ie ,  weUeiißlrnip 
Ebene    der    Campagna   di   JRoma;;  .fiernhen  «rf   ^ 
lerxiArem  Mergel  und  Sanditeine«     An  allen  diMi  . 
Orten,  entsprechen  dieselben  in.dec  Regelt   wns  te 
BlineraU Bestand    betrifft,    ien^m    der  Leren ^  .Al  . 
gletehzcitig  .durch   nachbarliche   Feuerberge   bcinftc-,. 
gebracht,  wurden,  — *    Aller  Wahrs^heinli^lMil  neflk  . 
hat  die  ausgedehnte   Strecke  der  Fcmtiai^chen^jiHIv 
pfo    selbst    eine   Unterlage    Ahnlicher  Natur;  .dafik . 
sprechen   die   Ausgehenden  an  sSmmtlichen   erii«^ 
nen    Stellen,    auch   wurden    Beweise   durch  tiefim 
Nachgrabungen   geliefert   **     Oertliche  Mergeln  nJ 
Torf -^Gebilde  bedecken  hier  die  Unterlage,   Um- 
ders  aber  sieht  man  weit  ausgedehnte  .«andige.JAip 
viaNAbsäzze    durch    Meereswogen  zuaanun^ngetiii* 
ben  9  welche  den  einst  isolirten  Felsen. von  Cireeh^it  J 
reits.niit  dem  Festlande  verbunden  haben,  .nndnocl  \ 
ttels  fortfahren »  die  abhängige .  Küste  zwischen  Tt^  : 
racina  und  Ostia  zu   erhöhen   und  allnkAhUch  ffoki 

■ 

ken  zu  legen.      Der  Sand    besteht  aus   quarzig«^    . 
feldspathigen   und  Magneteisen  •Körnern;    eine  Zi-  •: 
sammensezzung  9   welche  auf  die  Abkunft  .von.dM  . 
Ponxa  -  Inseln  f   gder  von    submarinischen  Gestaiaü 
Ähnlicher  Beschaffenheit  hinweist. 


BaoccRT,  Ctitmlogo  ragiommtot  j»« -78-«c  79»- 
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t 

Wks  die"  Altem  «Bexi^htBigen  '^et  gescHHderten 
FöiiBMlieaeii  «tBetnlft-^  so  .bin  kb'doi^  Mcünmigy  däfi 
*iuis#re  uiebtön:  Begriffe  ül>er  'das^absolutef  Alter  d«)r 
dural  'Fetor  erzevgteit^  Gesteine«  einen'  schwanldeiN 
flen'/iiDdrhypötbetigdien  Charakter  habenv  :  Weiche 
tMeVMmch  rege  werden  mifgen',!»-  'BetfefF  von 
Alf  trtid  Vi^ÜBe'  «wie-  manche  diever  i  Geeteine *  ent« 
stnMeaiy  ad  Sslf  dieModi'  ifli  Hinsicht 'atif  die  Phrftno^ 
me,  die  ihrenr.  Vrtpning  begleUenV'  angemein  '4i»> 
erkaniftf  dafs  ihr  Zusammenseyn  mit  Ablagerungen 
ähnlicher  Art  nicht  als  Beweis  gleichzeitiger  Bildung 
gelten  hömie«  Für  geschichtete  Felsarten  bietet  sieh 
aus  ihren  Lageruogs- Verhältnissen  ein  mehr  gentt* 
gendes  Anhalten.  Vulkanische  Gesteine  f  sehr  vel*- 
schieden' im  Alter  9  obwohl  von  der  nSmlichcn  mi* 
tieralischen  Zusammensczzung  treten  neben  einander 
auC  £s  liegt  nicht  im  Wesen  vulkanischer  Mfichtef 
weit  verbreitete  Formazionen  in  derselben  Epoche 
zu  erzeugen ;  sie  beschränken  sich  auf  die  Bildung 
mehr  vereinzelter  Blassen  in  sehr  von  einander 
entfernten  Zeiträumen,  aber  meisl  übereinstimmend 
in  ihren  äufserlichen  Merkmalen. 

Sehen  wir  die  Grausteine  von  Ponza,  Fento* 
tiene  und  San  Stefano  als  einem  Zeiträume  zuge* 
bftrig  an  9  worauf  der  ungefthr  gleiche  Zustand 
ihres  Erhaltenseyns  hinzudeuten  acheint  (vielleicht 
dürften  selbst  die  gleichnamigen  Gebilde  von  Pro^ 
eidaf  Ischia  und  den  Phlegraeiseken  Feldern  der 
aSmiichen  Epoche   angehören  )f   so  atugt  der  Zer» 


^m 


iinzängB^SEiniiiM '  de«  Tmcliytes  äat.'Fouu 
Unterjiigf  ies  Gniuitcmes,  fluf  ein  Htl  weit« 
liere«^  Alter.  Die  'Verbindung  des:  Tri^liTt 
Smk  Üebergiingskalice  auf  Zannone  .kMrt  in 
Hinsicht  nicht  liuf;  eben  so  wenig  erbHt  nuia 
den  Mangel  «fekundSirer  und  terziUrer  Schicht« 
schlufsf  denn  sie  werden  euch  oberbiilb  de 
chytes  ^ermifat.  «^  Es  bleibt  folglich  hier  da 
der  Trachyte  dnrchaos'iinentscfaiedea,. 
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Lausanne»  d^n  6»  fllär^iSi^^. 

n  •■"  •   • 

J-'ie  Reise  nach  dem  GottKarä,  welche  ich  ii*  l«»* 
ten  Somnier  •  unternommen ,    hat  infr  it^   vfeÄacher 

•  •  • 

Hinsicht  interessante  Belehrungen  gewSlii'fy  tmd  nricli 
manche  Beobachtungen  mächen,  lässeif  ^  Aufweiche 
Kh  Werth 'lege.  Meinen  Weg  nahm  i<!fi  durch  PVat^ 
iis  und  Über  ^e  f)irha/  Ich  b^afttchie  das  Unteri 
^//^-Thal,  und  fand  daselbst  l^tne  Ablagerung  voll 
Topfsi>ein  und  von  Serpeitliit  ^  jener  von  Obergestelh 
entsprechend.  ■  Diks" Cänarf äm*Ihsil  habe  'ich  Von 
Neii^m  untersucWt  i^tfdW^ich  ITberzeiigt^  dafs^  de# 
Gyps  hier  tvtel  mttc^ttg^  BänK^  zusamniense^tf  ^et* 
che  durch  liöMpjfh^  PiMik  getrennt  ^  iind  rem  Dolo« 
mit  be^iVet  werd4ni.  *  Es  ist  hier  JeC^h^sw^  diil 
Rede  von  eJlW^  paff zifelleii  Ablagerung  i  wIä  nifth 
solche^  {»ähatl)Hb!;  dNNs'  ^ed^iike  ich  nftchsfen»  MU^ 
föhrK6»ief*»Afir2i^lhiii|Ji  -i^  Aof  ddm  eti^rto^J'  fiwitf 
ich  dre  b^t»hmt4>  Flitlss{lif<il  -«Hife  uoeh ;  f&i'  w^ldltüf 
iiiiiQ  ^^aili>Aich  den  ungeheuren  Preis  vonSOLouis- 
^'oren  fordert.  Ein  wahres  Frachtstück,  das  jedoch 
^^M  sobald  keinen  Käufer   finden   dfirfke.     £•   Ist 


mm  Oktaeder » "  triifci  *r&99f»o%h  yrglrfat  v  ron  4  Zoll 
Durchmesser 9  gebildet  durch  eine  ZusainmeDblufuiig 
rom  kleinen  Oktaedern,  «»der  richtiger  von  Tetrae- 
dern, den  integrirenden  Massen  -  Theilcfaen.  Biae 
•ädere  Seltenheit,  %Telche  man  mir  zeigte,  ist  ein, 
an  beiden  Enden  ausgebildeter ,  Korund  -  Krystall 
von. 4' ZpQ 'Länge  und  i  Zoll  Breite.  Erfgdidrt  zu 
Havy's  Varietfit  additive  j  und  die  Flächen  r  sind  be* 
sonders  deutlich  entwickelt.  Der  Krystall  sizt  auf 
]>olomit.     Mab  fördi9rt  nicht   weniger  als  15  Louis» 

.  ,  Ich  habe  ..sehr,  bedauert ,  dafs  Ihre  Reise  n^cji 
dc^  j^uvergne  Sie  gehindert  unserer  Versammlung 
ij^^c^weizerischer  I^alurforsc^ier  beizuvröhi|en.  Sie 
war  besonders  •  zahlreich ,  und  .es  kamen  höchst  in^ 
(eressante'  Gegenstfinde  zur.  Sprache»  Zur  Prüfung 
ßf^i  STVOsa'schen  Vorsehhigest  eine  topographische 
^arte  von  .der,  Schwtiz  aufnehmen  zu  lassen p  wel» 
cht?  ^WBf^  .Behufe.  geognostischer.Ui|tersilcbuiigen  die 
\y«s^e|:itljph8tpo  >  Dienste  leisten,  würdeti  ernannte 
mafi  ^eine  Kommis^iai^^    bestehend. am  den. Herren 

V;;  C^AarKifrTx«»  und  aus  mir.  Es  ist.  n^^'  m  .fiBrch- 
\^^  4^  ^^  ^  sch^ne^,  und  »Üzlicho  Vqrsdilag  ia 
Sfifiieip  J^il^ifiihruiyg  zu,  gro/iie  Kostenf  verursachen 
^e^iei.  ^  >  Unsere  udfibste  J^usamtnenkiin^  iai«  l^ie 
$4^|V!v^iiss^pi  ^verdpn  »  iNnt  dum  Su  ^ffnhm4^ 

f\  .  ,J  -(    V.    .    .  •     •  ■     '  •    -  V    '■     '...i  '.I 


m 


f 


U0m^  Hm*  Bergrat^  •Ziaofes«  «au  M^JUipmmgr 
im  tbäiigctt  «od  geschickten.  Oireicter  ;  dkr  •  Berg* 

diesem  «o  hUlliendeliy  und  in  mineriilegseiiher  IHiieklii 
lomcbUgen»   Baßsiathume  ist  es  gehiB^eny  'milteHl 
der,  voll ^Iirnf«  MfTscHERtiCH  »vorgesdibgenett  9   Me« 
thode,  aus,  fiena  Selen  «iBieiera   von  Tilkemfdei  r4aS 
Seien  in  gcdfa^ren  Masseii  ganz  rein. aas^nseh^den^ 
Bas. Verfahren  ist ^ kostbar  >  und  wettlSuAig,    und^iiae 
Material  gebdrt  zu   den  SekeHbeiten,-  we^aH»  di<ei 
Herzog!«  Anbaltische  Berg*  Faklörei  t.n  .Bstrzgerad^ 
die  üai^ci  voa  <der.  Substanz  nicht  .billiger v  siU  2i# 
4ioiii8d*or.,  zu    yerheufen  im:  Stande  ist*      Jedoch- 
erblU.  man  sie«  dafür  absplut  rei^i ,  wi^.  seh  mit  Uei 
Wzeugung  .bestätigen,  kann.    r^.  Das^elen  •  S^4« 
i^er  ist  zu    THherpde.w^ikt   aliein    (wie    Fr^«   O; 
Xott  in  FoiSGBNDOAPF's  ;Atinalen^  Bd.  Xiy.'6,'-47i 
l>einer]^t )    in    kkinen     Gang  •  Trümmern  ^  •   .sendterta^ 
9uch   in   bedeutenderen-  darben   Massen    vorgi^hdm«^ 
xnen;    die    treffliche    Sammlung  des    Hrn#   Bet^ratlv 
ZiNCKEir  enthält  ^hü^ue  Sljüclie  davon.  ^—   Dafs  der 
^inckenit    prismatisch    sey,    wie    Prof.   G.   Bosx 
schon  früher  gemeint*,  uiid  wie  ich  auch  auf  S.  26S 
»meiner,   in   diesem  Jahre   bei  VSxgt  in  Itmeiiau  er- 
«ihienefien,  j^Vofiesungen  über  Mineralogie  <<  aüsge« 
•prochen-,'  davon    habe   ich    mich    jezt   vollkot^men 
öf>erzeugt.      Die    Krystalle    sind  rhombisclie  Frisriuen 
^^^»  auf'die    schärfen  S6ltenkanten  gera'^e  aufi^fisez- 
^<^tt,  Zuscharfuttgen  »jedoch  siiuT'sife  stets  Arragonit.' 
^-  1(529.  28 


4M 

artig  ausamraengruppirl«   .  Ich  crifflhiifr  dieser  Beob« 
lichUiDg  besonders  deswegen ,    weil -Hr.  Prot  Mohi 
in  seinem  neuesten  Systeme  (s.  Partsch  9  das  K.  K.  ^ 
Hof  -  Mineralien  •  Kabinet  zu  Wien,   das.  1828)  te  i« 
SUncfcMit  als  rhomboedrischen   Antimon  «-Glans  ivt  k 
ffQhrl'«  und  weil  auch  ein   anderer  berühmter  M&ü-  * 
ralög  1^  Hr.  Haidinoer  9   in  seinen  so  eb^  ertchi^M*  . 
P0ki9  allen  JHiheralogea  zu  empfehlenden ,  ^Anfimgi"  ' 
grOnden    der   Mineralogie/*    Leipzig 9    bei  Aait«! 
^em   Minerale    ebenfalls  .ein   rhomboedriscfaes  fhf  ■ 
stall  «System  ertheilt.  r-  Der  Nick  el -Glanz,^ 
auf  einem   Neben  •  Trumm   des   Bleierz  -  Ganges  dar 
Grube  Alber tine    bei    Harzgerode,    auch    in    deid^ 
i^hen    hexaedrischen    Krystallen    mit    den    OktaiAiv 
FiHchea  vorkommt  9   und    von   den   Herren  Ziscur 
und  G.  Hose  in  Poooendorff's  Annalen9    Bd»  3DBf 
S.  163  beschrieben  worden»  ist  von  Hrn^  ApMhekr   . 
Bley  in  Bernbürg  analysirf  9   und   die  Analyse  wM  I 
iß  dem  ERPMANii'schen  Journale  für  technische  €t»^m 
mie    abgedruckt    werden.     Die  aus   dieser  Aniljv-f 
diedMzirte  Formel  ist:  .;'<£ 

!Fe)  '^*  '^ 

lf^\    S«  +  SNiAs«  .;    " 

und    weicht   demnach  von   der  9    von  Berzelivs  Bt 
den  Nickel -Glanz  von  JLoos  in  Schweden  au^ti^    '^ 
teil,  ab^  —  Von    dem,    vor   einigen  Jahren,  ißi^    *i 
Selenerzen   von     Tilkerode    vorgekommenen,    G«W'     ^ 
hat    der     Herzog    von     Jnhalt '  Bernburg    uogeß'"' 
100   Dukaten    prilgen   fassen,    die    zu  'den  schM^ 
Münzen    gehören ,    die   man   nur  sehen  kann«  -^  ^ 

'    ■  I 
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dem  Hociiörcn  tu  IVtSgäesprung  liat  ITr«  Beh^rath 
ZiNCiCEft  kleine  Kryütalle  von  Manganspath  gefun- 
den ^  die  ganz  deutlich  schiefe  rhombische  Prismen 
sind ,  und  das  bestätigen  9  was  aus  der  Theilungs« 
GesUh  auf  das  Krysta  11  -  System  jenes  Minerals  ge« 
folgert  worden*  Auch  dem  Idokras  tlluschend  8hfi>» 
liehe  KrystallOf.  sind  in  jeneni  Hochofen  vorgekom« 
men.  —  Endlich  mufs  ich  Ihnen  noch  mittheilent 
was  mir  unter  andern  Hrn.  Haidingrh  neulich  ge* 
schrieben  9  dafs  nSmllch  der  Komptonit »  der  Mesofe 
und  der  von  FnEyfiSMUTfi  anälysirte  Blesolith  von 
Hauenstein  ^  zu  einer  Spezies  vereinigt  werden  mfift» 
^9  <  Worüber  jtoer  th^tige  Mineralog  eine  Ariieit 
mitiheilen  wird. 

HaRTM  ANN.  ' 


Bern ,  den  6«  Mai  1829. 

Es  soll  nun  in  Kurzem  der  erste  Band  der 
Bealcschriflen  unserer  Schweiz,  natürforsch.  Gesell- 
schaft erscheinen  9  der  eine  Arbeit  von  Merian  Ober 
dea/ura,  ^ine:  sehr  bedeutende  von  Rjenggbr»  eiben». 
falls  über  den  Jura^  eine  von  Lusser  Über  die  £/r- 
ntr  Gebirge  f  endlkh  eine  Beschreibung  der  Käpfm 
nacher  •  Knochen  von  Schinz  enthalten  wird,  -r- 
Wahrscheinlich  haben  Sie  bereits  vernomnien»  dafa 
lezthin  in  dem  Sandsteine  von  Ballingen  ^  am  obe« 
ren  Zürichsee ^  Knochen  und  ZShne  von  Palaeothe^ 
mm  gefunden  worden  sind  Dieser  Sandstein  |  der 
•ich  hiermit  als  terziär  anzeigt»  und  wohl  nur  ein« 
Ti^rietäi  der  Molassen  -  Formazion  ist,  wurde  früher 
verschiedentlich  als  ein  Glied  der  Sekundär- Gebilde 
betrachtet »  und  Quader -Sandstein  geheifsen. 

S  T  u  O  KR. 
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^ber    di«    §e:Ogii&sti>c  he  •  Beschaffenheit   Jer 
Oegend    um    Hy  der  ah  ad    in  der  gleichnamigen  Ostia* 
dischen  Prövins ,    liest    man  Kachstehendes'  in   den   Trans* 
actions    of  the    liurary  Soc*  of  Madras;    I\  79»  —     D« 
befragte   Landstrich  besteht   aiu  Granit  mit  daswischen  auf- 
tretendem   Quarz  y    dessen    Streichen    in    der    Regel    ans  N« 
nach  S.  Jst^  und,  mit.Trapp  9   der  l^eiqer   bestimmten  Bich* 
tong  fojgt«.     Zum  .T heil,  erschienen  die    B^rge.yerein^elat» 
imd    bald  ^'sind    sie   mtelir   gerundet  ^    bald  ist  ihr < Ansteigen* 
schroff«       Ihren   Rücken    findet    man     überdeckt    mit'  losen 
Felsmassen 9  so.  dafs,  aus  einiger  Ferne ,   viele  derselben  ei* 
nem  Haufwerke  einzelner  Blöcke  gleichen,   '  Ungeheure  Gra- 
nit •  Blöcke    zeigen   sich    überall    zerstreut  ^     zumal    in    den 
Thalern  »,.  auf   Gehangen ,   selbst    auf  den  Gipfeln  Yon  Ber- 
gen   eracheinen    dieselben,  in  grofser,  Zahl  aufgethttrmt,  und 
tragen  mitunter  das  Ansehn  zerstörter  Bauwerke.     Der  Gra- 
nit ist    stets  geschichtet ,(?! ),  und  die  Schichten»  ohne  6e» 
stimmtes     Streichen,     wechseln     sehr     in    der    Idlchtigkeit; 
meist  findet    man  sie>  gebogen ,     und  die  senkrechte  Stellung 
einiger   führt    das    täuschende    Ahsehn    säulonartiger    Abson* 
dernug   herbei*     Im  Allgemeinen    hat  der  Granit  ein  kleines 
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Koini^ ..und  iUt  ytrUltfOfit  uhm    Gellieii||thMle  ist   sol» 
«flcJiltliid;    mkttiiier  fehh   der    Glioimer    gltislioh;    aUtfin 
iteUeBweke  wird  derselbe  auch  ▼orkerrscktiid  ;   und«  Adecn, 
nur  »US   Glimmcv  bestehend ,   diirch^ezMli    hin    lind  /Wieder 
das .  graoiftiedhft   Gestel«.      Qikars    und   Trapp  j     im     (^anke 
iaftrat#«dy   eEüokei^eu  theils    unter    der    Gestalt    yon  Berg» 
iiutsaa>   kheiil»   bü^ei^  nlidse)!^    Ginge,    deren  Mächtigkeit 
ichr  '  verschiedeit«    ist.       Ihre    Verbind ungevr eise     nii^^  den 
Gfmile   ISCet    sieh    zn weilen    diBitcliöh    wahrnehmen,' •  öfter 
fifldet  min    beide  Felsaitea,'    bei  •  ihrem    ZuaammentreffeM» 
in  sehr   regellosem    Gemenge«      Der  Quarz  nimmt  mif noter 
FeMsfhfchvirheiJe  auf»  und  wird  sodann  leichter  >  zerstörbar* 
D«r  T^app    tritt   als    Grttnstein  <  (  Dolerit )  uud'^ßasal«.*'auf » 
^d  entfallt '  zuweilen  sparsam  Augit  ^  Krystalie.     Der  kugel* 
förang  abgesonderte  Trapp  leidet  sehr  -dusch  den«  Binftiäts  der 
Atoeiphtfitien»  ao,  daie  man  denselben  «oft  in  eineet«^^  k^r 
gelOrmigeii    Masseni  findet  t    oder -schon    zu  schwarzer; Erde 
umgewandelt«     Im  Allgemeinen  ist  der  Granit  um. %«fer^- 
W  seht  derZerttörnog  uatMworfon.'*  Ueberall  zpig^vsich^ 
in  TiiYienH  wie  auf  Berghohen  ,  ungeheure  Haufwerke«  trer- 
witterteu  Granites,    so,  dafa  mau-nichiselten  erst  inr.ei»er 
Teufe  Ton    60  F.    auf   das    feste  Gestein    kommc^     IH  den 
tieferen   Thalern    ist   der    Boden    thonig   «nd   schwarz    Ton 
Firbe.      Seine    Mächtigkeit  l>etragt   bald  nar  wenige  Fuls  t 
Mü  mehrere. JClaft«r,.  ui)4  ^<»    wo  Profile  .snr /Betrachtung 
{leboten   sind,,  zeigt   sich  .  meist    eine  Schi<;hten«  artige  Ab» 
theilung   desseilbeOf     uod    die    Schichten     werden    zuweilen 
^treoQt    durch    diinne   Lagen   Ton    Sand    oder   Grufs*     Die 
Schichten  -  liegen    bald    wageirechjt ,    bald    sind    sie  .  gebogeu » 
oder )  sie  ,^a^en  gtörseres  oder,  geringeres  Fallen  «v   Dert^Thon 


m 


ichtfTenbeit  |  '■  irom :  ScbwJir£gr«ueti  wechMkt:  sein«  •  EMrben 
bii  slim  Oelbliek-  ond-  W«ifslicb)gratt«n  ^  «r  «tv  ibflUt  «eM 
reibKciii  theils  mcfbr  fett.:  » 

Für  den  ersten  AttbHck'  sebeinc  .die  Gegend  nm:  Hj4««* 
rahad  «les  GepfXge  sa  trdfren,  ala  hattei»  geWJilttbttfgit  Ki« 
taetvoj^en  die  Berge  semssen ,  iiiul  de»  nacbberlich^-XtvA 
Itoic  den  TrMmmerii  ttberdaclt« '  Allein- eine -geaettefe'CJDtcr« 
iathang  dürfte  mehr  datAtff  hrnwetsen,  daf«  det  elfattlbli«' 
•b«'  WirkMi  nocb  iimner  iPOrbattdener  Urtaeben  jene  9iA< 
ttoiiliene  b«rrorgebniebc  4iabe.  .     -    .    :  ^     . 

»  Bitte  der  interesaantestea^  Ersebeiniingen  find'  die  Iveteiu 
«rWlbnien.  -Rniiieii  •Itanigen  Haufwerke  ^oh9tiGtumiBk%hi 
ke^^Aie  iteigen- iieb  weaeiltlicb  von  den 'üilfetten  yrowbmäü^ 
did  iron  den  nacbberlicb^n  Bergen  iofgeriaeen  nnd  'tebr  re» 
gello*  fibtr  einander 'getbirmt  wordenr  •  lenerdebelnen  nodi 
}est  *di«  Btaile  ein«uoebai<n  y  welcbe  »bneo  nrapriinglicb.  ei^. 
geftv^gr»  •'  *  •  A  i  1     •!,».'• 

V  ^  Die  in  den  grabitiseben'  Gebilden ,  nflit«r  den  ob«»  kf« 
markun  '  Terbllt^ieaeii ,  aofrretenden  Q^fiarze  ^atd  • 'Trapp* 
blk^er  Terf.,  ala  mit  jüiien  iFormaaioAen  y  r^o  gleiebaeitf- 


'  '  W.  Nfcbii  tbeilte  "^Bemetkun^ten  mit  llbÄt  die,  '** 
ktYa'fcaIHfir'ten  Mineralien  en  tba  Iteiien,  flHs- 
ftgkditüjf.  (JamBSOxt,  E'dikbi  nett^  phU^  Joarri^r  ^P^^^ 
.  .*.  .'  i  Jtt/iö,  il828;  Jf.  94.)  Bei  de**  VörgenomÄenen 
Pöfktlr  der  Brnchstdcksr  fön  'einem  Bdryt^patk-Kryltan^y 
belebet  eine*  kleine  R6bliiug  nmscbloifsj,    in   ätttint  f^^ 


ngidt  ^nä  «tn'bWegHchet  Luft«CHge1cli«n  enOiAle^  WAx| 
tatiiifiil  «in  fcleiiier  Rift  von  der  OberffStfbc^  aich  8«  II5h^ 
JoB^'y    Hit'Kiigalcheii   begann  'sieh   ftasztidehnerr  ^    dAd  dieA  . 
hMt^  wf»f    bi»  «Ife  FiHssigkisit  «us    der  kleinen  Weitäng  g«^  - 
drangen  war«     Die  Fltitsigkeit  seigre  sieb,  IVngt  d^  flfaiM^ 
nicht    ÜB    sttfaniiaenh'ia|;ender    Streifen »      sondern    encliieii 
uoiMT    der  besteh  von   drei  oder  vier    deutlich  unterscfa/sid- . 
bam  -Kllgel^ben ^  '«•ovon«  das  eine  he^iatihtlich '^fsef  «war, 
•U  alle  ük^rigon.     Am  lölgekideii  Tagp  ergab  dif  otber«  D«^ 
lerittcbiin^y  dala  i^ea  «ler  Kttgeklie«    tu  einen  Ibaien^  Kry* 
stalle  ^  iui0..KieriifiBnnt  det  Barjfdipatbe*   ^darsfelhnd  9^  >  g^vf o»^ 
den    war; ;  die.  Deinen  .rbood^chen    SXiilen  hatten  uwgifflilt 
die  njimläebft  0r5ls«y    iHräe   die   KügaMien!^  >  rjiM  idenin    ti« 
eatst#Dd«n*  .>r-. .  IBin. .  an4cve*.  Ba^pifspatb  *  fef^e^aU  ^    M    äk^    - 
VerC»  Samnilmg  bnfindJick ,  liefc  mehrerei  tiShUniiirgeik  ^S«hi!i  . 
Begann  9    mnd.'im  »jeder  derselbwir  ein  b«vir<^)'<^i^^'i^fi^K%   • 
gelcJisHb-    -  Diie  snriObetESciie  g«brachi*n<:F4ifitoigkeisMi  >giis«  - 
gefli   theila   nach  Verlauf  von  24  Stunden,  "in    festMü' 2n»  * 
ftuduhnry  «iisd*:eigneictt  «ich-  gevegelte  Fo#ikiettA  an»/'  theil« 
geschah  «olefaca  an^nblidLÜch  bei-  Berührung  d^r^  aimoafbi«  • 
fischen   l#ift; -die   mcelnen   ililgekhen   bildeil^n  büM»  am»  . 
eioea  Kry stall »    bdd  entstanden   mehrere  unf  inamiiehfjabd   • 
Weise   veThnndenet  «De- eber   gehdrteia    de«  K^fi^^^**^  '•• 
Bnytspathet  am   -«     Aä    einem    Flnfsspat^i^Krysiall«,    de« 
eins  Flüssigkeit  mit   einem    beweglichen   Kligekhe«^  eüiMily 
HeUng  es   dem  .  Verf«   gleiehfalla    das   Aettfaare  «ml'' Jene*« 
dnrch  einen   kleinen»  RiCi   in  •  VerbindoÄg  su  bvingei««     An< 
genbliclijich  liatte  Ausdehnung   dcv  dingeüchlosscn  .gewesenen 
Uft:fi||rau.n»  s*  w«     Divf    auf   dem  Aiisgsmge   dür^:S^ki 
hcrveffgecasteneu  f  >^]iUgplehett  ^ gingen  a^i  w^olgendnn  ITage.  in 


^. 
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Xl^j^ulle  «bor ,    wdkbf  •  »ftm^ipli.  w  -  EIIK^B«» 
•ohwaoiinent    und  ttett  nebe  und  mebr^uL  Umlmg  ft«n«b«  | 
pucB^  w'ibrcnd  dw  FÜiMigea  .Ttrb1li(iiir»|iiSfsig  w«ii»pr  vmt^ 
de«.   Enr.  nacb  Verkaf    Ton.  vierzeha  rTBQ^yfvsäm    6iß 
Kxpulliiauoa  rolhdiidig»  .    j 


•;Dio  Umgebungen/ V04I  ^  £ojt'2ogn««x«r.i»jil^»r 
«intrdeii .  geognoscticii  gesdiilderi:  ron-ftoskr»  (JIMfeoire/ 
^  Ja  SoHete  d'hU^ire  naturälU  d^  Paris:  JW*^  f^o!., 
^''^  Livr/^.p^  iQ2.eeU}:,  Die.  TorluMSuneaden  G«btrgsarlea 
•ili4<  ■•«•   .    '    •.  j       '.•.-/     •. 

»«      i«t.Diiiiep^    samiil  aus.« Saad*,   fest  gitex  #oir : ^«ni- 
«feirl^tarytJbei^eheflSdi^welcben-diö. Winde  fenittbcea»  und 
'■liiQ''aii4  windet  absejis«n  ,   mitunter,  in  solcher?  Menge ,  da(s 
gftiueeDor&Qbalwn  davon  vectohiiuet  werden*     Grofa»  Um* 
mov-Maaien  finden. -aieb  awisolien  Da^tss  und  Eifuihntf  fer- 
aer  am :  Eingange  des  Mufoiis  von  Boulognä^  «u    Kimarmm 
«•.  !•  w»?  Die  Düiteaseaaen^sabllose^IIiigei  und  :JkJtetBO^ Berget 
sntreilen  von  mebr  als .  15 ,  Meter.  H^he  ^  susammeiiy ;  welche 
•ioe  entschiedene  Uttgen^ErStreeiuing  nach.NW»<hafeBett^  nnge- 
£tfac.  in  senl^rechter  Richtung  gegen: die  KUüe ,  eine  Richtaog» 
die  «ngleicb  jene  .der  heCfigsten    und  gevWShiilidistea  Winde 
ist«    .Zwi^hen    den    Massen  .der  PUnen    trtfife.manvTb'Üer 
undi  U^e.  Backen  ,  .  in   dienen    die  .Wasser    sich  sammeb, 
^und.y.diich  den  Sand  .seihend,  sichiden^Bäehen  yerbifMieny 
welch e.sXQiniitUch   dem  Meere. aufliefsen^ 

2,.,T0tU  Bü  Comd§n0.  und  um  die^Feste  .^iat« 
F^ienx  finden  sich ^ iLblagernngen  tqu  Tarif  welche,  in  der 
snlett'gettattnteii.  Gegend,   auge^fHUig   ▼on-^den-Diiae»  bs« 
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itckiK-iPitezdMi«.    rBei  dtr.Torf-GtfWiaming  gtVbf  man  nicht 
fdcm.  gans«   Baanwtlmano   aus,.,  denen    noch- viele  Zw^ge 
gebHeben  aind;   sie  aind   gewöhnlich  platt   gediUckt,  gehfl^ 
^in  ohne.  Ansuahme  su  den  l>ikocyledonen ,    ihr  Inneres  is^ 
im  Ailgemesnen*  schöa  ach  war»,  und'  nMin.  uUtt  sie4  meist  so 
(et  cxhalten'»  4afa  man  dieselben  sn  Zimmethols  gebvanchen 
htm*    -Dct   Tqrf  besteht   aus    einer  bicnmtnSsenvSnbsläns» 
wokhe.die  Baomstlinme  und  Zweige  znsaaunenhllt*      Den 
Bfittcrn;,    die   sehr  f  gut  erhalten  sind  ,    ist  zum  Theil-  noeh 
ihret  griiae  Feibe  geblieben;,  auch  die  häufigen  Inseilen-FlU« 
fel-Qechea-  hiiben  ihre.  Farbe^  behaltefl«      Hin  und  wiedec 
(larclisiüien  Eisenkies  -Adern,  die.  Torf-  Massen  »  sie  scheinen 
sich  in  denselben    gebildet    zn   haben.     Alles  deutet  darauf 
^in,  dafs  'die ;  Pflancen 9     aus*  denen    der    Torf   entstanden, 
aa  den  Stellen'  g«w«ehs6n    sind« 

'  iuCser  diesen  >  beiden  Alluvial -Gebilden  kommen.»  aaf 
<)fa  Gipfeln,  wie  am  .Fafse. der  Berge,  Ablagesnngen  vor^ 
^«Mlclie  dieser  geognostischen  •.  Zeitscbeide  ang^hdren ,  und 
infiitvau».  Feuerstein  «rGescbieben  bestehen* 

w 

•  ^T«^'«iSrer  Sands^tein  und  Kreide.-^  Ohnrhalb 
finpy^.  Uta  Muhers^nit  f  Niemburg  n.  s»  w. ,  erscheint  ein 
^Msligcr  Sandstein,  sehr  ahnlidh  disni' von  Feniaineli/enB, 
ia  sinMlnen  Stnsifen  ,  die  unmiuelbas  Ubec  der  Kreide  ihra 
^Ue  .einnehmen«.  -—  Die  Kreide  sezt  drei  Gruppen  nnsam* 
''icn , .  swischen  denen  die.  Grenzen  nicht  scharf  ab^emsrkt 
Ulli.'  Die  erate  Gruppe  hat  eine  weifse,  sehr  regelrecht 
gcschiahtete  Kread«  aufzuweisen«  ..  Die  .  Schtohtf  n  •  messen 
^)4.bis«0™,6  Mächtigkeit;  sie  wechseln  hSufig.mijt  Lagen 
voir  Fenopsteia«)  Niereu  ,r  auch  findet  man.  rusidliche  Massen 
^iwcsrMinecab   hin   land.  wieder..  zerHr«nti,i%  der  .Kreide. 
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«ttktttst^t   «eitert  y  ^chbei  nimmt   i»»  GesUm  eiif  gntiKcliei 

Aiitfbki^  an    (Craik   tnft^au)  ^  otg^i^dh^  U«berblerb«el  treito« 

f^^ter   auf,     und-  6it    Kreide    wilrd' mehr    mergelig  ünll  it^ 

IgleBek  i^Uttlioli ,    so ,    A»fi    ma«  dieselbe    mit  ge^kitn  :'M«r- 

gehl   ven^echsein    könnte',    welcke'  i&dweileif   ^vbtt  ilit  4i^ 

deckt    werden.      Dia    tieferen  Tlieile   d>r  mergeligen  Ktfei^ 

«eigen  eich  reich    in  grünen  Punkteri,    -so,    ^afs  die 'Fellflrt 

«BitkuKt    des  GlaocoAie'  ctaytfuse  eHrspf-icht*    •  fittenhiee  füki^ 

•die&iieide  ii^grofter  Haiißgkeit.  —  Die  We^fse  Kreide  «ntbik 

Bi^rahren  itnd  Eohiniten ;  in  ^  der  Crait  tuftAti  komfenea  Ami»» 

Viite$^    BtUm/fites  ^    Hamitei  \ii  s*  w»  "▼'Or ,    und«  die  CAm^ 

eoitl^>  •räyeusB   iimsoh4ief4t    mehrere    Madreporen;     **^   V^ 

X^dn^  ^ümgi>eivzt    da»  gante   Beeken    de«    Bas -' BoulönMi 

eben  so  seit  sie  das  sehr  weit  erstreckte  Becken  vom  Ua^ 

^tnilönnaU^  tAitAmPnen,    -^^'  Die    Ol^utonU   eray&use   scigt 

fieh    nur    «wischen    Wifiant  -  und^  dem    Ctip  -Bianc-lktt 

von   Cmni0rs  bis    über  Sämer  t  binaas    fehlt  }ede  ^tfr'dei^ 

gelben«    ^-  Die  Kreide  «Schichten    sind*  imAllgemeifiefl  vfi* 

gesnekty  oder  sie  folgen  der  Neigiiiig  der  tieferen  '-Fekt-Oe* 

bildi«  ^Die 'Berge -sind  alle   gerundet,   oder    sie  endigen  is 

Phteetis  r  dte^Oehange  theifs  sehr  Sailft,  ^t-heile  Hberaue  sCiJ't 

IhM  G^fel  bilden'  die  erhabensten  Punkte  des  Landes,  -  tiv  et*' 

fliehen  bei  200'  Meter  über   de.iti  Niveatr  .des  -Meeres.     A»^ 

iiireii  steilen    GehSngen  «ind    die*  Kreide*i)el'ge  nnfi'ucklkerf 

dder  gewSbrenr    höchstens ^  geringe' Weiden; '>die^    sanften  Ab» 

■  hMge*.  aber  -und    die    Plateaus    bieten    einen'  Boden  ,  der  für 

den^  JCofrnwiichs  4ni' Allgenycitien' ie4^r  siirr'iglich  ist.  ••^  Bfi 

der -fiigenschafr    der  Krtfide,    vom  Walser  leieht  dnrckdrun- 

geu  'tfu  'werden,v  sind  die    ßadie  ^im    ^nzen    &endstviehe> 
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nea  fiich    ( bei    DotidsauvilU ) ,    und    dieser   enttprüigc  mm 
le^'  biaueif//Mer]gel  ^  ireUalbev  ;  vleUtt&h»  •  nüpftt  .i^nud    der 

PomiEioA  abgeliöet..  .:'•••.•.    ^  ,• 

'  rBie  ^e^tetazieb,    den    Fnft  der: Kreide -Bjc^-pe:  tt^dfJi«^ 

^i  ;§k   yrie  i^i«  r^Aliu^ial-AUagfriingeDy    .hiad^fa  rallf 

BeoiMcbttii^eii» -sio.  Betreff ,  der   Gebilde yMif   i«#elcbeii  dm 

Kmä«.  mllt;   ;ttin  'Smmär^    Wierr«  -  ßtt -^  Bois  eblir  tuide^ 

*n^'  Orte»   Hielte  ^mvi*   eiaeo    ekeiiachHc^ige».  .$ai|d<^    ba« 

^^  ^eon  igrauea»    Mergel  y  .die  ^Kreide   uMtertjeafenk     fite 

l^-volia^it  oll;. Tibi .  geftne  TlietJcfaen ^  und  ««  wftnb  ^vroÜV 

^li^h,  daft  derselbe,  den  tieferen  Abiagerangen  dei^G/aiiK 

fONM.  (rtf«|rff09e^at|gehörte» .  >  Man  findet  ihn  tfaeiU  eiif  diook 

OoHtb.Oebiete  ruhend,   tbcUs  iauf  einem  :Mer9fi8f..nenere« 

^r«pni<>{(«*9'ä)e  ^ie -Oalit^en. .    Bei  BamUgm».-  srmhßim%  eiK 

eiseevciclMr  ,  Saud  ,  •  jenem    von   Samtr  .  «ehr   »fanlicb*      Di9 

^tcfetaojr    deseeliMn    ist    re^lretchc}'    .fiisennzy.d:*  If yänatn 

"■Mi <)i6 «iiMigen  Mineralien^    welche   er   fütirft,    e»  btfd^o^ 

^"%  Lagen  Tttn  0^,1  bia  Of",^  !  MSebtiakek.     Von  Vc^e^ 

^lifchea  Ueberbleibaeln  kommen  im  Sande  hur  bituminaSsen 

Bok  tufd  Pechbohle  vör; '  Musidielii  lentbah    deveibe  »iffti 

^fc'    Der   eiaeifsefalisaige    Sand  in   «oKr  regellos  ülber-ditt 

^Mlche  dee  Bodens   Tcrbreitet*  •    lir  der :  Gemeinde. ivoM 

'^'MUe  Mtgc    er-licb    em    dentJicbsten   jenHwiqkeit  9 .  nnd' 

^ungt  oft  «oe  MSditigkeit    Von  2.  bis  3  Mcjtqrn«.  s  / 

^*    Bitvroinbser    Thon.-      In    der   Gemoinde  voni 

'^^iaillt  uebt  man,    nnmiltelbar«  nnteir  ^eni  eisenscl^iiesi|tem 

^'"^e,  ckfe  »Lage    bititmindsen  Tlioives    von  Jk  lMS.2'Mtfl»r^ 

•"Httulieiti.     31^   entlilU,    in    grofser    Men»e-  Nieceuf  von 

^«i^ikhsm.  Salke  ^  stich   ll^niicbe   paausJiclie.Resie«   vtin 
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'        '5/    Kalkiger^^ndficU«     CMMtall^y  wo  dte'bitii- 

miadie  Thon  auftritt,  aiebt  nun  danielbe»    aut  tiaar  iaUu* 

gMi  Sthicbt  ralien  9  *  daran    MScbli^ieit  aie  ^grlMiwr  iif«  t^ 

f*^6. '    Das  Geatüin    ist  gfan  und  foib  ^ead«xt;   dar  -9^(4 

titeabaa,  •  -Wo    der   Tbon    feblc,  üegt   über  .  dam  KAUta  «« 

Italk^ea    Konglomerat ,    fast  gSazlicb-  aas  «  ^iniec  BivaWe  \nß 

alMbendf  waichey  nach  D'DivBmnr^  -  «um  GfaeUacbta  ^» 

^U   gabÖTtw       Gegen    die    TiaC«   ym%iad«t  .  aidi  vdeS' 1^ 

'einem  kalHgen  Sandstaitte  Ton  gco^em^l(pIVli•>9^waMlar.■it 

fcMerem    Sandsteine    wechselt    in-  dem^^Vidi    grüne ^faäle 

aatbalten    sind-    >  Die  •  letteren''  Felaartan    CUliven    MaKbloy 

vndf  wechseln  mit  Sand  und  mit' eisensdiliaaigem  Sandstfiae« 

Ea-  dürlen  -  diese   eisankaJtigen  .  Saa»(ateine  .^i<b(    mit  j^i^^ 

Terwtfchkelt    vrerden,    weD^fae*  über    dem   TJion«  ibxe  ^^^^1* 

einnahmea.      Sie   umsebliafaen   häilfig    un^efiUie    wagtNcbu 

'BSi»ke    ans   serteaten    Muftcbelnr  von    g^'lbÜcbwaiiaeri-Fafiii 

bastehend»      Unter   dem   lezten    Sahdstaine   findet  min  oaa 

legelrecbt;  gesebichiettfn ,   gvaulicl^lauen    kidkigen  Sandsteifti 

tttieben   im   Bruche  und  voll  von  Musobeln  ymem  Tng<'' 

oifl«.       Die  Schichten     haben    0^,3  bis  0% 5    Micbt^bit. 

Nach  der  Tdnfeza  wird  .der  Kalkei  ein  dichter  and  danUet 

Ton  Farbe;    gleiehmlifsig  nelimandte  Muspheln  «b,  aadlicb 

werden    sie   gana   selten,'   und    das  .Gestaiii  > zeigt«  •kii  *^* 

höchst  fester  kalkiger  Sandstein.   Die  Sandstifine  enthahsn  ruA 

CUjLoxiCy  sowohl,  in.  Adern, <  als  eingesprengt;    di«  sul«*t '■* 

wtbnte   dichte  Abänderung,  umschlierat   den  Gbktrilt.  aacb  ia 

Neatem ,    und  seine  tiefsten  Lagen    zeigen  sieh  Hbarreich  <» 

Eia«likiea«^    Mit  Auaoahmtf   des  t£alk#a '  fUl^«cn    die  G^icdti 
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|eb9rea  ttt/.il«»  gewOl^olicken  Eneiimangoa;  alUin  nMn 
Uifft  rifl  BUir  hl  JLi»i|iMi  StIIckeii.  Wirbelbiiae  wtrd«ii .  ge« 
fimden,  dfie  «inem^  din  Idiüiyosaurttt  ftalio  Kehc»d«n^ 
OescUeckte  sugebSre««  Masclidla  komnwii  in  grBfiitmr  Hlii«^ 
%kat  tot;  cimge  dtnuuer  tcliMii^  Ceikliica  y  i«voraot  heu» 
Torphfa  wtfrd«,  Aif«.  clieTt  GeidUaclit  ancli  Feli-Sehklim 
iugeli5r6ii  k5|ni«,  di«  llur  find»  «It  da«  Krwd«  *•  Nacii« 
ittfheid»  |7«benic1>i  gibt  dj«  Maacbelm  nach  des 
i«in  Blakea  an  9  ipralcbe  tia  antliaJceil  s 


Grttaef  und   eiseoicfaÜMigar 
Sand. 


Oberer  und  unterer  kalkiger 
Sandstein    (im  jezteren  trifiBt 
•man  dia  Miiacheln  'minder  1 
hiu%). 


ModioU  (Firgula). 
Oryphaea,  (  Virgula  ). 


r  i  I  ■  P 

Amtnonites» 
NaticOm 
Ceritkimm? 
Mytilus. 

Trigonia  (exeenirha  Sow«% 

Madiola» 

Oryphaeu  (^Firgula.)» 

Periuu 


^Qtfit  Jen   Ikmniöniten  9    welche   das    Gebilde  flihrt/  wer- < 
m  lebr  grobe  getroffen ;  manche  haben  einen  Durchmesser 
^^  0^,5.       Trigonia    erscheint    unter    den*  Muscheln    am- 
hlofiffsteit ;  gewisse  Schichten  bestehen  fast  gans  daraus*  "— « 


*  CoKSTANT  PaivetT,  Bonnürd  und  Dativiyrsiis  haben  bereki 
«>ai|ec  hierher  KebOrigen' Beispiele  gedacht.'  ' 


3 » 
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UMig^hf  iini 'Beekeit"  ^et  taä'  ßoul&nittns   9vhti»  Mitgelnreiceu 

fbi« '  Mtcbtiglteit '  betragt   m>    mehr/  Hls    i#'Me«»n        fii« 

SöliiditiBn'  siili]'  Im^Allgeminiieii  Wagete«llfi  -die^-  Berge  ^^  bis 

itt  166  ttfetei^'Scfeli^Ire  er^eieheti^/  gerun<ier«     ^  '^' 

*        a     B'Iali'er  Me^^eÜ     IH  ~^eti  tfiefstbü^Theil^ir  W«el* 

Iblii  die  \ii\ttt  besv^biiebenen  Xiigbn  Aiit  einem  graillilBhelaifeo 

Mergel, 'der ürcii ''bklif  sebr   micbtig '  ehtvfickelt,    uni  $o^ 

flinn'^dbh  likHci^tf  Sa^dttein  inic'  m  'unteii:edrdrie'ten  Mbicli- 

.*    '  .         '        ■  » 
ten    entbalt«      Zwücheii    Etjuiheii    urtd    Wiftäht  'Ui  dieser 

Blefgel  am  beslen  zu  beobacbten.'     1>er' obere  , 'hSufig  scbie- 

Üarige)    Tli^il    enttrält    Tiele    Muscheln ,    wovon  hiancrLe  die 

nSmliicbcn;  siftd,    wie.  djke   ^er' vorhergehenden  Gruppe.     £s 

kommeii  untergeordnete  Lagen'  eines  mergeligen  Kalket  Tor, 

AHT  '^dntcli    z'ätifdiso    ildwe  weifse'lPimkte  coygeseichiiei  ist« 

LSogi  der   steilen .  KiiMe   «ieht  mau  fast    Überall  xyrei  unter^p 

geordnete,   höchst  sonderbare  Lager  von  50,6  Meter  gegen«  1 

teitiger  Entfernung    von  einander;    ihre  M|lchtig]Leit  betragt 

^9*^0 1  ^«4  beide  bestehen  aua  dichtem  Kalke.  >  pie  Unter* 

läse    derselben    macht'  ein  unvollkommen  körniger*    kieteÜ- 

ger  Käfk.''     ßie'ScliichtiiivgS-lCluFty    beide  BInke  trenaend,* 

itr  in  der  Regel    mit  Gypsspath  •  Krystallen  erfüllt  ,    weiche    ' 

iO«n  .auch  'durch  dae^  Ganze  der  jpaergeligen  Masse  zerstreut.  ' 

findet     .  Von^  ßoir/p^/te  bis.  jenseit   des  Fort  la  C reche  ^  nn- 

mittel|><ir  über  d^r  zweiten  B<mk  »    werden    die  Lagen  mer-  . 

gsUgefi.  Kalkes  isehr  hSiifig^.  und.  wechseln    mit  dem  M«s^e]    1 

bis  sor  Tiefe*     Der  Kalk   ist  sehr  reich  an  Muscheln  |    und 

der  mit  demselben  wechselnde  Mergel    erscheint  ^anz  daVoiV 

dijurch^ru^g^ni    ^umat^  von    einer    kleinen  .  Gr^^^Aaea    (  ür. 

Vir^ula)    welche,   in  «Dialogen    Gebild<}u    %u  Havre  uii4  /'<> 


I 


I 
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in  cipeo   cUoritM^hen    SAndstein  ^iib«irV.  w«lcli«r   sawsileri 
▼ollw  MufchpJn   is|«      Vq»  der  Höhe   bit  fcitr  H«fe  sei^n 
lieh   Brnuakokko  ^jn-  finselpen    Theikn:   and    in   Banken* 
DÄse   bctden    Abtheilnngen    det. Mergelt    sind    nicht  immer 
beioodert   # agenf^lli|; ;    von,  Iß    Crhthß    bis    pf^imereux   be- 
weht du    ganze    Ge hinge    aus     einem    Wechsel   von    Kalk» 
und  Mergel « Scbiditen. ,    alteifi    bei    lorgsamer   Betracbcoog 
«ken«  man  bald  ,  dafi  die  oberen  und  unteren  Tbeile  ver- 
ichieden   aind  ^   denn    die  leaieren   flihren    ihre  eigentbtimlV 
cliea  Muscheln,    und    im  Allgemeinen    zeigen  tich  hier  die* 
organifclien  üeberblcibsel  km  hauß^ten,  —  Adern  und  Ne- 
tter Voo  ChloVjt,  Gypsjpaih  -  Krysullen  und  Eisenkies  trifft' 
njw  üä  Mergel.      Der  mergelige  Kalk  schliefst  Gänge  von 
»7»ri«m  Kalkspat  he  du.     DaS  fossile  Holz  zeigt   sich  häufig 
§*n»  durchdrungen     von    Eisenkies;    auch    Quart -Kry stalle 
lominen   bin   und  wieder  darin  vor*    — -    CJeberbleibsel  gro*' 
%r  Saurier  .finden  sJeU  «iemlich .  bSufig   Jn  jenen  Gebilden; 
"«fh  «aioc  vvohl  erhaltene  Individuen  des  Geschlechtes  ?i- 
^n$  ytrerdei?  getroffen,     jisteriß  ciliata,^  «ehr.^ul^rhalte«^ 
«»cheint   zwisphcn    Boiilo^n^    Mn4   f^u/Aen.      Nacl|  O'On- 

".lorr's   Qefiunitiiung   sind    die  Mollusken  -  Geseif lechtcr  fol- 

lende« 


^'^ere    mergelige  Abihei^ 
Inng. 


•^m 


^nites^ 


Natica. 


H 


%^ostomß* 


Untere  mergelig  -  kalkige 
Abcheitung« 


yimmonites, 

Natica* 

Serpula, 
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Gryj^acja  (  Virginia)» 
Trigoiüa  (  v^enig  gemein ). 


Gryphaea      P'^irgula      {uU 

häufig)* 
Perha  o&9r  CbwUHa  9  Dm* 

(det§leiiciie«)* 
,  Trigonia  ciatwl/^»  jSow* 
Ostrea* 
Pinna^' 
Veiten. 
Phoiad^^'nym* . 


'i. 


Die  beaehci^bene^  Gruppe  ui  tefar  ausgebreitet  im  Becloi 
des  Bas 'Bculonnais;  .  Yon  Equihen  bis  Pf^ifsant  tntvfi 
Im  vihetpM  daf  Gesude  ganz  zusammen«  Die  fierge,  wd- 
cbü  dieselbe  bildet,  sind  obne  Ausnahme  gerundet ,  nod  er- 
heben sich  bis  SU  einer  Meeresböbe  von  160  Metern«^ Die 
Mlcbtigkeit  hin  und  wieder  50  Meter..  —  Die  Kalk •B3a- 
ke,  mit,  denen  der  Mergel  wechselt ,  liegen  im  AUgenoaen 
hoiisoutal.  .   . 

i.  Dichter  Kajlkstein.  Die  unteren  Theiln^c' 
Merger»  von  denen  im  Vorhtft*gehenden  die  Rede  geweseoi 
wechseln  mit  eiir^m  gelbliehweifsen '  Kalksteine  9  dei  b«ld 
anfängt  dch  m'ädbtiger  sii  entwickeln.  Die  Felsarc  ist  lockr 
oder  weniger  dicht  und  mu^6he]ig  im  Bruche«  Ihte  Schick- 
ten >  geschieden  durch  dünne  Lagen  des  oberen  Mergdii  >■ 
welchen  ikian  noch  die'  kleine  Cry-pliaea  trifft,  haben'  (P«3 
bis  0™,5  /Mächtigkeit*  Um  ^re'querhque  sShlt  man  ^ree 
dreizehn ;  ihre  gesammte  Mächtigkeit  betrSgt  3  bis  5  Mater«. 
Gegen  die  Teufe  fuhrt  der  Kalk  stets  mehr  und  mehr  Mu- 
scheln ,  welche  aber  grofsen  Theils  unbestimmbar  sio^t 
ei|idlich  wird  derselbe, nach  und  nach  ganz  oolithisch«     Dec 

oolithische   Kalk  .  ist    gfJt^ichvfeifa   von    unebenem    Britche«- 

Durcb 


Dncii:«»  mutm  bw^  Mn»  xeigt  et  mit  kOniij^  abg». 
soMlaK:  xUfr  XftcMr 'webliieln:  tciir  in  ^r  GrdfM.  Sobidi- 
toag(ikiitMib{  4ie  dcbkliCtoQ,  0"9i4' bis  0*^8  m&chrigt  «n^ 
xuwvktt  .dikck  tgtibm/  ThoB  ▼on  timuider  ge^cbiedea: 
auch^Hie  uhireiAea^  cBo  ^^cfaichtmigft  •  KlUft«-  MehtwiidMlig 
icbaeid«oden  y  Spalten  werden  durch  solchen  ThoB  ecfiillt. 
Einteloe  DratenrSame  lieht  man  von  Kalkspath  eingenomniMi« 
-^Id  beiden  araiaii  Xaä4«  tiiflt  nliull^kfi-^tacka  ^okI  Diko« 
t^Mooen  abHammend.  .  Qlewiis«  I^en  «athalten  .Madrepo* 
'CDi  1a.  dichten  Kalke  kommt  anah  TurH^olia.ycsm  Doioh 
^  g^ze  .tdat«»  tiiffti  ipan  ^chiniien  «nd  Echmitan-Stt* 
^•lii' ■' 04i9KUiubael  TOfi  Flachen  .mM)  ¥09  gfoCien  Wir- 
inlülierjen^  .Wll]rde^  micl^t  baobachl^t.  Am  häufigsten  sind 
^  tesilp  .AfoUoaken..   .    , 

Im.^hten  Kalksteine.        i        Im  oolithiachen  Kalke« 

'  '    '    I   :^ 


Terebratula» 

^Itdpntynf  6o¥r.  ^ 


Nßriat^ea.  (sehr  hitt£g)< 
Terübratuia»  . 


*i% 


^^«Atttd^muiig  der  Fottnitiofei.  im  Seeken  des  Bat^Both^ 
'otuMii  iit  sehr  b^deuten^.  5telle»weise',betrSgt«ihre  MSah. 
*^ik  ||b«r  8  Meter.  Ihre*  Lagttn  neigen  sich  stets  nfti 
^ge^tade  und  meistens  gegen  0*ten;  -In  der  Regel  bil« 
den  dir^  Gesteine,  zu  dieser  Fotmasion  gehörig ,  keine 
^^g^i  lie  tezzen  nur  den  oberen  Boden  und  die  sanften  GehSn* 
l^  znumi^eh';  ihre  gförsrc  9ee-HöAe  b4ift^'  7d  Meter!  — 
^'>  Keioltat  geht  aus  diesen  l^eoba<;^^u<\ge'n  ^  im  Becken  des 
/.  1U29.  29 
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Fd^masioaMi  folgende  Akdv  JÜl«via|r-GttbiMi^  «crtalHt 
SandsMin;  Kt^e;  ««kiindarar  SmdAMiii'  Ini^  BtfBsrfiohkii; 
«•ndig-aierpUi^  Gtunäme  übe«  dam  oc^hytchm  JaüfJ^ttti 


Die  gtogäoattsebe  Bat#kef#eii1ieit  dar  B«f* 
grin  sildliolieii  Theile  dar  Etmngk  de  Cur»»' 
i0^^t  ^e  Berte  im  D epartemanc  de«  Bouchtt- 
«ln-AAdn^i  baaehrieben  DELCBoa  und  Rdswr  ^«  Aai ^ 
Tiafa  nach  oban  sind  drei  Gabiida  wahrgaHomman'  won^* 
'li.  ..Biiia  4^ktga  Ablagarong,  weleha  anMi,  iucli  J<' 
grofsen  Weichheit  ihrer  Masse,  fiir  Kreide  Inekt  dis  i^ 
'Ooliihiieiia  *  Sti'uiiiiif  'hat ,  *  "tn^  m  faSnngar  fiftange  FsUfV* 
tan  enthäh ,  Terschieden  vo^i  denen ,  welche  jene  Felitf^ 
fhhrt«  Alle  '  diese  organischen  Üeberbreibscl  stammeD  lo* 
der  Klasse  dar  McdioslLeA  ab ;  viala  darsalban  sind  aabc 
atimmbar,  zu  den  besser  bezeicfanatan  geh6rent  Ot^^* 
Terebratulä^  PscUn'i  Plagioitoma  punctata  (?)  Sow^^^ 
dita  iind'  Tellin^  (?)•  Zbr  Angabe  dar  Gattnngva  ^^ 
anch  diese  nicht  gnt  genug  Erhalten.  Nach  dam  ftp^^i 
,^tH  diäte  Abl4gAr«iig  m  fi««n  dicbtan  Kalhfiajp  ^bui  ^ 
bei  ytmtpm  vesiig^  Mii#€balii  fi^t,  und  i^nle««  g9t»  ^^ 
dafron  Ist«  Alle  arwlbntap  Umn^nda  deucfn  dlnso^'^i 
difsi  daa,.G«bU4a:  nur  cnt  HUup^-Ooli^hini  ^Mmü  4m  ^*^^\ 


>»• »  . 


<  <■  I    • 


•    WiM  eptfelmm  Ä^'^^Äffbe  afis  alnem  besoadnres  Abdrucke  ifi 
Abl^^ndlunfif ,  in  den   M^moires  de  ta  Societe  Linneenne  «fl 


(Vi4l«iclu   ^Nntrilc   »ueli    dw  ober«  Abiiic|luiig>  dea  jfpr«#e 

2.    Auf  diesen    oolithiscBen    Kalk     folgt'   eine    A^age. 
rang  aus    Wecbselndeh    Scbfcliten    von  kalkigem  Sandsteiiiy 
Too   eifenschiissigem    Sand,    und    von    r5tblickeni    Mergel^ 
Jie  den    unteren    Tbeifen    des    Engllacben     Corot"  rag    ver- 
gleVhbai'   sind;     der"  l bonige    Mergel,      unter     den    Namea 
Oxford 'clay^  Jirgih   Je  'Dives  il. 's«  W.  beEaniit*,    fehlt  an 
in  Ufern  des  mittel ISndiscben  Meeres«      Im    Dbeten    Theile 
icblierst   die    Ablagerung     ß'inke    eines    dichten     KalksteiiMa 
eini  cler    ziilezt  vörb^rrscbeiid   wird,    und    tHe   iich    ein« 
mSc&tioe  Ausdelinung    erlangt.      &r  Hlhrt  Muscheln  in  gre- 
iser Mengft^   zumal  Hippuritis  f    Sphaerulkes  ^   deren  Lige- 
^uQpweue'  bis    |eaC    wenig   gekannt  war  ^    eine 'kleine  Gat- 
tnag TOii  öryphoea    (vielleicht  Crr.  virgnla^  DbfÄ'.'),  fer« 
^^^  Nerina    und   Madreporen    in   BlüfiglLest',    wie    Ostreat 
(^^yophytiiä  u.  8.  w« 

if.  Pie  4n'^f  Ablagerung  wird  toii  Schichten  mehr 
tM  MTfp^ger  bi{umin5sen  Mergela  und  yoi|  Braunkohlen 
l^Hdpt,  3ie.l9t  d^xa  angegebenen  Coral^rag  innig  vrec« 
^'b4^4>  vdi^er  wird  Jiapb  oben  niergelii;^  obwohl  er  die* 
*^^Wn  HippuptfP  PB<1  Grypbitfn  nmschliefst  (  beide,  Oestei» 
^  zeigf^n  4c^,  auf  gliche  Weise  geschichtet;  der  ZaMoH'^ 
mcobiiig  l^ai  jk^ei^ie  Uu^ribripchung  erfahren«  Es  ergibt  sich 
W«usy  ^ni^  die  befragten  Braunkohlen  -  Ablagerm^en  einer 
S'teieQ  Zeit  angehören,  als  die  meisten  Gebilde  die« 
*^^  ^^t.  jijvelc^^.  uns  ,  bekannt  geworden  ;  sie  dürften  den 
^auakohlen,    welche    unfern    Kimmsridgs    abgebauet    wor. 

29  * 
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den  ,  irergleiibliba^  ieyti ,  alldn  Ttf rtcKSeckn  tW  jcntn ,  >  die 
zwischen  Gardonne  und  llo9n#vair«  in  deikiieiben  Dbparte- 
Beot  der  Bouehes -' du» Rhdmß  Torkommen»  Die.Mhiefe- 
rigen . Mergel 9  welche  den  Braunkohlen  nSber  treten»  en(« 
halten  Mufcheln»  welche  in  gewisser  Hinsicht  das  Anseho 
▼on  Flufs  -  Muscheln  haben;  aber  im  Allgemeinen  sind  die- 
selben XU  wenig  ausgezeichnet,  um  mit  Sicherheit  darube; 
abnrtbeilen  zu  können«  Man  findet  Melanin  ^  Cyckt 
u«  s»  w«;'aber  weder  I^ymitaea*    noch  Planorhis  uit^yr* 


,•  i- 


In  ihrer  Sizznng   vom  9.  Mai  .1827   hat  die  iksiatiKli« 
Gesellscl^ft    von    Calcutta    von     dem  'Gouvernement  eiaea 
sehr*  umfassenden    Bericht    des  Kapitain  Hess  bat  j    über  die 
Geagnqsie  des  i/t mm a/aya  -  Gebirges  mitgetheilt) 
erhalten.      Der  Bericht  .  serfiUlt   in   eine   Einleitung   und  w 
fünf  Abschnitte*      Der    «rate   Abschnitt  ist    vorzüglich  f^eo- 
graphischen  Inhaltes ,  er  schildert  das  Ansehen  jener  Gebir^ 
und  ihre    allgemeinen    Beziehungen;    der    zweite   Abschnitt 
nrnfafs^  beisonders  geognostische  'Angaben ;    im    dritten  'fio<^^ 
man    die  geognostische  Struktur  -  entwickelt ;     d^r  vierteilt 
fert    die    Schlufsfolgen ,    zu    welchen    der  Verf.  durch  lo''' 
Beobachtungien    geleitet    wurde ,    im    Vergleich    zur  Theoii* 
und    zu    den   in  andern  Gegenden  gemachten  WahrnehoioB« 
gen;    im   Fünften    Abschnitte    endlich   werden'  die   Wo*^" 
Erzeugnisse  aufgezählt,    welche  das  befragte  Gebirge  iief<'^' 
-—  HxRBERT  sagt  y    dafs    die  Krhabenheit    des  grofseu  AtUU' 
sehen  Zentral* Plateaus |  von  dem  so  viele  mlchligeo  FlHsse 
und    Ströme  ausgehen »    obwohl    dasselbe  von  hoh«n  6ebir-  I 
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gea  iinigcl>en  ley,  niclit  Im  d^^^^ät*  bedeutend  teyn 
iarhtj  als  man  zu  glauben  pfl^l^rSeiäe  Beobaehtungen 
beschränken  «ich  iibrio;ens  auf  einen  Theil  jener  umgren- 
senden  Gebirge.,.  Er  scbazt  die.  Obeirflache  der  bergigen 
Region,  zvriflcheli  den  Grenzen  dev  Ünglisolien  Indiens  be* 
griffen,  auf  angefälir  23,000  Quadrat- Meilen. '  pieser 
ganze  R^um  itt  mit  Bergen  überdeckt;  aUein  nur  durch 
Omeniicbuttg  des  Laufes  der  Strftme  vernvag  man  über  die 
vorbiddenen  '  GeMrfjs- Verzwersungen  "  sich     zu     belehren« 

O  DO 

^Vai  die  Höbe  dieses  Systemes  betrifft ,  so  bemerkt  Hba- 
BERT,  dafs,  während  im  südlichen  Amerika  der  Chimho- 
razzo  der  einzige  Pik  ist,  welcher  20^00.0  F.  überschreitet, 
oqd  Bar  fünf  Piks  bis  zu  18,000  F.  SeehChe  emporsteijgen^ 
man  im  fflmma/ay«  •  Gebirge  28  Piks  V^hlt,  welche  eine 
^rofsere  Höhe  erreichen ,  als  der  Chimhoiazzo  ^  Und  einer 
deiselben  25|000  F>  mifst;  aufserdem  zllhlt  man  44  Piks , 
vrelche  erhabener  sind,  als  die  Berge,  die  in  Amerika 
znnachst  auf  den  Chimhorazzo  folgen  p  und  mehr  als  100 
überragen  .  noch  •  viele  .  der  Amerikanischen  Berge .,  idie  lU* 
hiebst  an  die  vorhergehenden ,  was  die  Höhe  betrifft ,  sich 
»nreihcn.  —  Gneifs'  ist  das  vorherrscliende  Gestein;  alle 
übrigen  Felsarten  kommen  darin  auf  Gang  -  ähnlichen  R2a- 
"^«"j  oder  in  La<»eru  vor.  Stellenweise  sind '  die  Granit«' 
^^"ge  zahlreich;  aber  diefs  Gestein  hat  keinen  entschiede« 
^^n  EinEufs  auf  die  physiognomischen  Beziehungen  des  Ge* 
^'■"ges  gehabt,  welches,  auf  solche  Weise ,  hinsichtlich 
seiner  Struktur  und  jener  der  Andes  denkwürdige  Differeu- 
2en  leiut.  Eine  weitere  auffallende  Vcrscliicdcnhcit  zwi- 
^ben   beiden    grofsen   Gebirgsketten    besteht    in    der  gSnzli- 
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chen  Abwesenheit  ad^^^ftam«  im  tUmntataya  \  Cete 
def  Goeifa- Region  kl^pi  Ammaniren  vor.  Dif  fotaileii 
Gebeine,  angeblicb  aus  der  Nahe  dea  Colt  Ton  Juki  ge* 
bracht  (das  Vorkommen  ist  nicht  genauer  erforscht),  er- 
kannte BucKLARD  als  ^er  nimlichen  Zeitscheide  «ngchUrig, 
wie  jene,  die  in  dei%  Hj}bletn  gefonden  worden-  -T  Vo« 
Mineralien  bat  man  bis  jeat  im  Himmalaym  -  Mva^e  getrof- 
fen: Schwefel»  Alaun  ^  Graphit,  Bitumen,  Gyps,  StfeioMlx, 
Talk,  Gold  (in  geifngcr  Menge),  Kupfer,  Blei,  E»« 
(siemlich  bXulig)«  AntimOin,  Mangan  U.  eS»  w*  (N0«v. 
Jan.  des  F^yagds ,-  Octobre^  l82ö  ,  p*  129)  . 


BsRTnAi«D*GESLin  wird  eine  •  umfassende  Arbeit  Über 
die  Knoehen- führenden  DilnTiaJ  -  Ablägeran- 
gen  iip  oberen  j^rfiP-Th.ale  in  To^^kan^  \^*°^ 
'machen*  In  den  jdnn.  .des  Sc^  fjat^;  ^o«^,  18^8,  f*^^^ 
findet  man  einen  Auszug  aus  jenet  Abhandlung ,  wekUeii 
das  mineralogische  Publikum  noiit  gerechter  Erwartung  ent- 
gegen sehen  darf*  Wir  entlehnen  ^daraus  j^i^achsteheodei« 
Der  Verf.  untersucht  zuerst  die  verachi^eneci  Meinungen 
der  Geognosteh  ,  welche  über  das  obere  '  jirno  -  Tlial  ge- 
schrieben haben*  Während  die  Einen  d«r  taeinu«g  <}i*^f 
j^tte  Gebilde  seyen  AbsSz^e  yon  Flufs  •  Wassern »  vermuihea 
die  Andern,  dafs  dieselben,  gleich  den  Sub«penninisclMd 
Hügeln,  vom  Meere  abstammten.  l'opoo:rapUische  \}t^^t' 
sieht  des  Arno  ->  Thaies.  Man  unterscheidet  ^  T^on  der  Q«e>'^ 
des  Jmo  h\%  Floren^  p  drei  gröfse  f^eclen  ,*  jene  ton  Ca- 
Sentino ,  jirrezzo  und  Figline» .  Die  erhabenen  Ketten,  ^<^* 
che    das    Thal    umgrenzen ,    bestehen    aus    Sekundär  •  Gesten* 


•)  Diece  Dfbanprnn?  widcratreifet  «ehr  bestimmt,  der  l^acbr'cbf» 
welche  durch  eine«  dfT  Bengalischen  Journale  verbreitet 
wurde,  .und  der  kh  .Folee  ein  Vulkan  in  dem  erbabePites 
ScbAeegipfel  der  H/nsm«(/a^a- Gebirge  ausgebrochen,  vrüre^ 


vmf  &'4iivd6cW  wlwi  von  Smidimia    odet  Mmtigno  f0» 
bÜdcr^.  «ir«i  Üdlkli»  ve»  iobwaimw*  X«ik;  Ubtt  dmi  Jlf«« 
ct>iio  t«!!!«  0e4Ue  itimwbnwnil»     Ott  .0iluvi«i«G«i»y«  kc> 
io  de«  diin.  Bttfikiea    uüM   «iif  gl«kk«  Weife  4bgM»«tu'    Bi' 
AUt  Mir   4le   Bflckew   «on   w^rdsx«»  ■  und    ftgline.      In  dfr^ 
Mttt^  dieser  i(tiliig4ningen  bat   dnr  .itfraio  iMudger  -Zell  «id^, 
eifl  weites   iftfd  '  tM<M '  Tbal   gebehat,    dw   eebfe   lehrfeklie* 
DaTebielmiU^  Air  den«   <iedgttott0ii\  devbieiee»       Iftine    Eartes 
niMi  MWi  '  PfoAl-Z4t«iiiiM[(gea^  erllftAertt  die    OaveteUmift 
BinhMe^.mwhchm  JfrrMbatö  ttttd  Ificift« ,  an  beide»  Ufer« 
<^  '^rne  aafgekHMiimen ,    xeigeik  dai  KooelJe«  ->  fllbJbende  6e* 
bilfU  dce   ^^uo^TliiaM,    «^^M««  Mie^ligieii;   bei    S^to'  be- 
t^'gti    Im  Ang«»i«ln«ti  lifiic  •dätsirfbe  Von  Tage  an  folgen* 
■^  Ligen   «rkvfinent 

U    Thönig^r ,  ifelbef  Sahd  in  mlcbcigeri  aelncbten.       i 

S«    htmat'  4)nartigeff    HoUitetile ,  '  umeimieifgc  niit  gro-1' 

I>aB^ied»|  *4tfl;IianfWerle  und  eigene '  S^hittiilteo>  twiecben:^ 

Jen  Gesebiebea    aueoiacbt;    die  Lagen  •ind'^lroji  ^e(if  ^^rafMir^ 

ä»    0elber  «ttfl  grArnNr»   feiner  gliiAinieriger  3«nd>   litft^ 
nituiiter  meb^^re  Toinen  Micbiiglim  »Apd  »Mkblieto  dübne'« 
^gcn  bbuliebeer  setnHgen  Tbottes»      Itt  leinen  ''nnteren  uhd ' 
nmleittt  Tbeilen    ier  dietitf  gelbe  Sami '  niigeMia  rocb  «a 
fonilm  Giabetnen  »vo»  Singetbieren.  ' 

4«  Blabetp  gJimlnetfiger ,  tboniger  'Merg^,  aelii«  mach- 
^^f  nacbt  den  Orutid  dea  Beckent  an»,  und  eiMbait  in 
^ui*n  obaren  Tbeilen  Yiele  Tersteiiite  Knochen. 

i^  RollMeitie  saagen  aieb  in  diesem  IMTcken  nm  ^«sto 
ß'^fier  nnd  banfig^r,  fe  u'lher  sie  der  nördlidien  Sekundär. 
Ken«  .g«f nada«  «rerdeii«     Der  grobe  Sand  «immt   den  niiu- 
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ler^ii  Tiieil  de»  Thdm  e»;  d#«  Fciaerte  Sßnä.inSk  mui 
Ilagt  dm  FofM«  fler  AiiaUoliea  blk-Kett«»  .  Dec  B«n«ttai 
dw  untece  blme  TikOn  tiod  ia  .w8gevocfatea'I««|eB  abgeieit* 
Die  fostÜMi  S3«get|i£er  •  Rf He  «iscfatincn  ttng^eiiMia.  bltifig 
gegen  den  mittlereo  Theil  des  Tbalee  .aof  dem  vsckau 
jirnfl  -  U£er  f  seltener  werden  dieselben  .anf  dein  Itnkeii  XiUt 
gelinden« "^  DW  Knochen,  got  evhilteo^  :nttknntek  einseld 
neruteut ,  liegen  am  ^gemeinen  auf  mehreren  SfiMen  Ter- 
tbeUu  .Uli:«  gidize.Afft  des  ..Sejms  ttebc  t0<  3#zieiHMig  mit 
der  Ablagernngti*  Weiseidei:  e«n4igto  Maseli^.  irnUhe  dlesdibei 
nogibu  Dsff  gslbe  $And  .en«bll|t  %}^,  M^mlß^CmrU  Fkb* 
Slnicbeln«  Vpn '  Meeres  •  {tf itedieln  y .  rede,  i^einigtti  bodgluti* 
misien  XagiPiit  Tön  Btrannkohien  jto  dee  Gebilde  keine  Spar 
aufzuweisen«  — *  Nach  allen  diesen  Xbätieelien'  seUJelit 
BBRTnA«o«G£si.urt  ^i^  ^^  AbJagftbmg:  dee  obäien  4rno- 
Thaies  jttoger  SAy9..a]s  die  te.rti&ren  FoiKflnaxiooeBt 
dab  sie   bu    den.'JlilAvi^ilRfSrebil.^'en  (i^ferafn^  d'tftt^ 

Im  zweiten  Abschnitte  der  Schrift  sacht  der  Verf«  dar« 
antbunt  dafs  das  AflMtrial:  des.  befragten  Afakgeritng,  iämi* 
neialogisjpbei.  Qinaiclyift  je»it  dtn  Gesftüneni^^hitifcb  Kf' 
welche  in  der  nördJiehen  KeUei^'^  in  fener  v«m  Cmitnlinot 
ansteltea,  da£i  »tn  folglich  von  jia  absfiemmen  nHisseik  -^ 
Einige  Natarforscher  waren- ddi  Glaubanar,  .das  .^i^^TImI 
sey  eiiiH.ein..MeeitlbiMeii  g&wesen;;  Andere,  bieiceki' dasselbe 
fiir  eip4«  :grbfsen  ,  See  des  Vorzeit»  Der  Verf.  bett»ch;et 
es  als~  entsclüeden:-  1«  difs  die  Zerretbling  (.^ririiivtiaa) 
dar  Fejsaxten »  welche  in:  der  Ablagenwg  gefundene  werden» 
hicliK    in    deo  Tiefen    des  ^rno  -  Thaies  |,  ■  wekd»e  sie .  gegen- 

wSKiig    einnehmen  9.   hat    vor   sich   ge^te  Ibonn^n.« .  2*  ^ 
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die   Z«vreibttftg   4ier    GrMieine   (e$-  miliMii    Miglkli  Mieitttf 

todtec    53ii^eilu«re    dorcii    irgeiid'  cine-^  VtamAe    U^tar  dt«* 

Qbcrftl^lia  der  RollMüeke  TctbieiMt  wxnilt»'Ufv)i  Zi'^iih 

die  boft4g(ä  Zecseibiuiig    «o  Fofin  d«r  ndcdlkiieii  Sekftnilatf»« 

Kette  vor  «ioli  ^g|iii|^  sey«  «-^    Diete    Tbatttelieki  nia^lM» 

die    ctK«     Perio^  ,aiit*  ■    In    der    zweitea  FeMdo   wurden* 

sucrtt  die  bltnen  Tbeoe  aii£  d^m  Grande  •  des  BM^im-^om: 

jtfreo-Thel  .  ebgeaeefty     mld   iqit   iluien    einige    SangeAlue»«' 

Kaocbeii    nttd    paanclkhe.  ÜeberUeibeeL      Zabiveiefae    Sti6-^ 

raimgciay   lieraUconunead   voii  den  'iMHiblMudichett  Oebkges^* 

fabxkcn  .  die   EoUatttefe  .  «itd  ;deo  .Aand    der    evHen  fipoobe. 

weg^   ood   .legten .  beide   im  •  ^itoi«^bale    niedät    n»  s.  w^i 

Sonacb   lassen  sieb  in;  4er  Formecion  der  Diluvial  «•AblagOi^ 

xangjBn  .im  oberen  ^rno^Tbale.  «wei  ZeitrSani?  unterscbei* 

den;  in  dem  erstjpn  erfolgte  die  Um  Wandelung,  dfis  aus  den. 

Sek nndSr  -  Ketten    irom.    Casentino    weggeüibrte^    ^atejriaK 

zu   Rollsteinen    und  zu  Sand;    in    der   zweiten  ,  wurden  die» 

>  '  .  ■  '      "         "  '*■'., 

blauen  Tbone,  die   Rollstticke  |^   dei^    Sand  und  ^  die  Gebein», 

von  Siugethieren    durch    wiederholte  S^om^uogien  di^ip  obe* 
len  JrnO'lM^   zugeführt«  . 


,  ,.  ■  ^  •  > 


G,  Fm«  jAEOSR.haC  y^  über  die  Pfla  nsen^Ver»tei«t 
nerungen^  w^elche  in  dem-  Ba  11^8  and  stein  e  von. 
Stuttgart  itifÄiiktimxaon^  %  und  Dtibev  die  fossilen 


*  Stnttgvrt*  f827«'40  Seiten«  in  ffblie  mit  8  Sr«Cildr«ck*:7ale]if* 


AkUt  yr4ird^n  «ind«*'  *,  getcbtitbcn*  ^I«  Torbenitttiigi 
Atboil««  in  d«in  •wvhea  d^r  goMMUktea  W^rke,  w«lcbti 
er  Eugltkh.  lltm  IiiMCmU  'dQüMOXMvo'i-  gtfwkknct^  ist  die- 
SfilüiiCct :  de9telb«n  V«rfMMR»  /»  dt  .JehtkyöMamri  9iv9  Proftfo- 
««iiri  JuMiilks:  ijteciminilnu  in  agno  BoU^utir^ptrtU  {StMttg^ 
A824  ) /ai>  nnd  die  bei  der  Herbn  4.  Ver|«iiimIaO{;  der  Na- 
tiitfort«her  '  i«.  »MUnihen  l6it7  Vgebeltene  Voflesung  dwieK 
b«a  «i»si»ekeäb.  JDet  Mttichttlbiik  (  umA  ein  trüber  robea* 
id«r  AJaonecht^Cbr),  :>di9  £eitper  •^Foiinesaott/  uttd  <dle  liif- 
Förmaziolt  .'der  Würitembttgev  J/Z^  and-.det  IHlgcUüidci 
um  Sintt^art  nad  HMhrotm  find  eto%  welefie  «M  Qblstem* 
Ikfli  s|t  diesen  Abhandliui^en  geliefert  idttbea^v  die  ^hiMi 
inr-  KSniglioben  Netoratfien««KebiaBtt  M'  Stmttgmrt ,  tiheili  >> 
ArtT-at  «tSammluageii  aulbewibort  finden»  .    t     - 

Der  Baut  -  Sandstein  von  ^tutt^drt^  bei  von  Albebti 
^Andstein  von'  ffeilbrohn ,  seiner  fossilen' Reste  wegen  bei 
Ja£0131  >uch  Scbilf- Sandstein  genannt, 'gehört' der  fouper- 
Fbrinazion  an.  Um  Sulz^  Tühihgenf  Stütivart,  IVlarhachy 
Heithronn  ist  "diese  Forro'azioh  vertireitet,  senkt  sich  iii  cler 
atigegebeiied' Achtung  immer  mcbr,  so^  daTs  sie  von  eiäer 
Meereshöhe  von  l800^  allmählich  bis  zu  800'  herabsinit« 
Zuoberst  ist  h'äufig  ein  weifser,  Quarz -reicher  Sandstein 
verbreitet ,  dessen  Schichten  oft  von  Sandstein  -  KrvstailcQ 
hedeckt  sind," und  mit  rothem  und,  blaliem  Thon«  'wechieJ* 
Jägern,  aber  fast  nie  Pfianzen' Rette  enthalten.  Oaruotsr 
kommt  ^öfteia  ein  rotberMccgel*  srosi}  '-9u£  dwvn  Iblgdu  dann 


'^    StUtigari,  1929  >  43  S.  in  Foh  mit  6.  Steindl*ttck  ^«aMn. 


im 

T^fiefaiedHie  AbSndernngen  d«t  K«tt|>er«San3fteta«f »  ▼•gctt-^ 
bi&che  UWbenrctte  entbtJtciid ,  Trelcfaer  «iierft  vofth  odUr 
gefltminf,  tidPer  griloltch^nui  ^  d«nD  ^blaalich{»raii  9  *uiiid  «tfilw 
lieh  gelblictigna  geflfbt  ist,  ond  in  der  olinlielie*  Fo)]^ 
oaeh-  der  TMb  '  •■  £i|renscliw«r«  stet»  abnifimt  >  welfliMT 
nStnliok  fron  ti&f4  «of  2»540  lierabtinkt.  0«b«r  dem^ 
gtfIblioilgralMf  SütodticMto  *  kommt*  zuweilen  noch  «ioe  3  blit 
9^'  mtdli^^ge  ^cbiche  rotk  Lettenkoble  vor* 

Die*  oberin    rotben  Scbfcbten   des  Saajsteinet  MlbalMii 

5ttog«l  *  Stücke  einer  Pflanze,    wdcbe    Jawsk   sa  CmlmmitH^ 

recbdfltti     Bie  haben  rimd  bis .V* Quer- Darebaiietteri  M^^' 

read  dio    Zwischen  ü  Knoten  -  Micke  itttmer-  kHrner  bleiben  t^ 

iiod   eo^r   öfter«  nnr    y^  det    Quer-Dimeiision    an  Lli»^ 

haben*      Die    Lingfen  »Streifen    stehen    enifernt,   «itid  gegen- 

den  oberen  Rand  hin  deotiicher  ^    Verecbwinden   llftert  gans> 

gegan  ,dna    unteren   Knoten^    und   hin  und  wieder  gewahrt 

man  Inospenertign    Vorspiünge  an    der   AnfsenflS^be*     Diese 

An   wird    C^tlamites    ora/me0us    major   genannt  ^    und  nacb' 

den   dbep    erwliinten    Merkmalen  Ton    andern  unterschieden«- 

Der   grüfilicbgriue   Sandstein   enthllt   Reue    einer   kleineren* 

Schilf-  Mt  t    doren   unten  weitejr  gedach|  wird  ^  und  andere, 

dem  Spiter    Torkommenden  0§mundit9S  entsprechend»-  * 

Im  blanlicbgrauen  Sandstpne  finden  sich  ebenfalls  3cbil« 
fe»  Der  ^elblicbgraue  Sandstein  ist  bei  i^yeitem  der  reich* 
sie  SIL  Al^dHIcLen  9  .  und  alle  bereits  erwUintcn  Pttansen* 
Rene  kommen  wieder  in  ihm  ror.  Von  ,der  obigen  gro«. 
Tieft  SchUf-Art  finden  sich  Stücke,  .den  WurseJ  - StHcken» 
■nserer  lebenden  Rohr  •  Arten  Ibnlieh,  mit  zahlrmchen  Knos« 
pen  beseety  die  aber  im  Gegensaxze  zu  diesen  ,  unter  (nich( 
über)  der  yettieftls  Qner -»Linie  des  Gelenke  siszen«     Hier« 
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b«i  ma«teti  wir  jedoch  bemerket,  d«rs  yrk  b^^  m  ItoUvn 
«itgebracbten ,  Wtireel  -  Stlicken  von  Dona»  dij&  S^eo« 
Wf^cveln  g4Qx  ohn«.  «Ue  Besiebttii^  su  den  Qner*l4men 
▼«ttb^ik  tebea,  d«&  aber  ^bei  den  Bqaiseten,  ,s&  weit  wir 
«M  diircl^  die  UoterttiohiHig^  getrodkneter  £xein{>lare  ebes 
beJelireM  kUnnen,  die  .Wurxel^  Knotpen  .aht^  der  Einsobnü- 
xongi-Liftie  SU  stehen  scfeeiueKi.  Gl&ckl&obe;  Eitfdeckiegen» 
erst  in  den  lestea  .Tagen  genMeh«, 'seBien  «nr jediieb  in 
den  Stand«  die  Natur  dieaei.  Tegetabaliachen  Ueberrecte  ge* 
«aqer  zu  beacimraeti,  was  an  einem  andern  Orte  giüe^- 
eher  oadtgewieaen  werden  soll^  indem*- es  obhp  Abbiidiüig 
'  mcht  Uflseichend  m&^ich  isfc.  Abdrucke  dieser  Pflanzen- 
Art  lyiaiUcb,  in  einent'  der  Kenper  -  Formaeion^  nntergeofd- 
nete«  bituBiipf^sen  Sehieferthone  hiesiger  Gegend  ^  haben-  m» 
eija  sehr,  besummtes  und-  vpllkommenea  Bild  det  Orgiaisi- 
aion  dieser  Pflanze  gegeben*  Die  viel  bet«Seh(iiebere  Qvb\» 
abgerechnet»  stinimt.  dieselbe  nftmÜch  so  sehr  mit  des- Inik* 
tj^rendeq  3tengeln  dt»  Equisetum  T^lmatejfi^  üBereia  9  dftf» 
auch  nicht  der  eatferntcste  Zweilel  bleiben  :ka:iin'^  die*«' 
fossile  Uebexrett  gehöre  ebenfalls'  einem  Eqnisctum'Mi»y  Di* 
§cheiden  stehen  so  gedrängt ,  dafs  deren  mj»isc  zwei  9 «  aucb 
drei  au£  einander  liegen ,  und  sich  von  einander  ^ab^^^ 
lassen ;  sie  sind  von  oben  an »  bis  itber  i|ire  Seilte  (hfnb , 
g^urchty  zwischen  den  Furchen  befinden  sich  noch  sW«.  io 
die  einzelnen  Zahne  konvergirend^  Lii^em  •  I>ie  Zl^^ 
selbst  sind  stumpft  der  Rand,  der  Zähne  völlig  vertcocknet» 
die  Spizze  Uuft  zwarj^nfan^s  lange  häiuig •  borsteiiartig  a"<' 
diese.  Irrste  aber  fsÜlt.  frühzeitig  ab  ;  wie  man  . alles  1  dieses 
ebenfalls  an  'Xelmatrja  wahrnimmt.  »  Wir  nenne^u  demnac" 
die  Pflaaze  EquinstU4narcnwi9um^.^Ss   wäee».*W0hl.niögia^ 
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iaif  M  «ttMr>iiat«  «üeh  dja  t%i*  IT/  Fig/S,  l'igi  9.  g 
abgibiJ^tco  QnesttfUclM  'von  Stengeln ,  welche  an  VMpf* 
xQ?  iolgeoden  Art  xeehnet ,  xa  bezie&en  waren ,  *wat  num 
fclKui>  aiifl  -tliier  iauetn  Organiusion  Termathen  kann  ,  •  wo* 
fttz  aSer  aach  noch  zu  sprechen  seheinr,  iafa  erstefe  «ie 
^m  w(eifseii  tSandeteine  (libec  dem  tothen)  berstammr, 
letUitt  aber  aich  mit  m^brereo  Vagnien  Ton  Equiseium  -aifC 
«oMi  Hand^tiicke  heisaminea  findet.  Denn  die  Taf»  17» 
Fig.  g  üMl  Fig.  9  &  abgebildeten  T&eiJe  sind  wirklich  nor 
«bgesondeita  Sci>eideblfitchen ,  an  welebe  der  Verf.,  'wegen 
cici:  ^AebntiiAkeit  dieser  Tbeile »  sieb  selbst  erinnert  bat* 
Dies»  Scheiden  hi^  BkasomÄBT  ( W^^f. /oii«,  Taf.  XIII» 
Fig«  5 )  in  der  Tbat  aacb  tm'  Equheimm ,  nSmlicb  seinem  ^ 
sMit  ttcitf  in  Etigläftd  Torgefnadenen  ,  f^ui^e^nm  eolumnar^ 
bstogm^  welche  Art  jedoeb  wohl  von  der  unseren  Tev^ 
•c^iedcn  ist.  Späterhin  aber  finden  wir  ( Taf.  XXIII  ^ 
^^f  9  XXVI )  '  den  jAftOXA'schea  Caiamites  arenaceus ,  in 
dem  Ton  den  Scheiden  entblößten  Znstande ,  wieder  Ton 
BaoMiiiAikT  angenommen.  — "  2.  Calamitgs  areinf 
^*ns' minor  hat  Aebnlichkeic  mit  ▼•  Scblotssim  Co* 
lamiM«  apptoiUmittus  f'  C^lamiiwi  nodosus ,  Calamites  re- 
mstifi^  CalanttUr  de^oratus  ^  ist  der  L2nge  nach  weit 
^Qer  und  diäter  gestreift,  als  enterer,  die  Glieder  ha« 
\)en  bis  6^'  Lange  .auf  rhöoksf ans  1  Vs^'  Dicke  $  die  Streik 
f«B  ziehen  über  die.,  geinaen  Güeder  weg,  nnd  seuen  darclr 
^ie  vertiigfte  Qoer«- Linie  an  d^m»  Knoten  unmittelbar  in  dier 
^€t  ^Igenden  Gliedes  Über.'  Dafs  diese  Pflanze  ebenfalls  zt^ 
^«n  £qtuseien  gehöre ^  Wagen  wir  niebt  zu  behaupten,*  doch 
ut  tu  bemerken,  dafs  die < Stengel  der  Equileeten  selbst  fei* 
n«r,  dkbter  ,  onlegelmirsiger  geseilt  »n  Myn  pflegen  ^    als' 


ißa 


V40IIPII ,  uM.  fi  liltfft  MfMän^^  jM  nmA  «k  Bill- 
ige An  9fegaiil«cb#v  V«!tlM«4ii«ig;.  mit  t^üueä  3«bilfel««j^tt  au- 
i^iHraSfoii,  mnl  i»ur.  b^^h^l  wei^igo  ^hüfiiku-rliiiilidjA»  (?) 
JXbeile  .Uberjjiadpc  in  dMlexn  Sajidi»tf ifie > ^flUfl4^R  cliabcu  h 
Snosp^lAiiT    «el^s^   g^bt   .den    (^ami^en,    |tatj;.  d^r  3l2tl<srf 

^feondeie^.  »Dioht  frnlti&ziteEid«^  $tengfel  6bi^  Equiieiwu 
^it?—  Wie  un^  «jp,  lMJ»cha(ffiNi  ?  rr  Kaoii  iwiii  ilreklie 
roa  den^  Htf«.  JII,  Fig.  7,  iiligdbiUei^wi  kieiii«c«ii:  Tb«il«« 
«!•:  Afi$%p  4«rs«ltMUl  ^naahefi?  i;;n(|  WiMruiti  lUfl»  niiui-'* 
Aeseni;  Falle,  nie b^liäufi^ec  die  V«rMeliingeii  le]lM(  w^' 
Pfikpa^l  Vyirid  lyMn^Qo  .^f«^  F^ukü&kai^iofKQiii  üicLiy  üi}t- 
«Lacke«?  r-^,  i)  Maram(pi4«t^  ^^«««Ib«;  bciCsA^'  rä  BbM* 
4as,  in  FoiflP  .>Mld  ii|i  VerUMf  de«  Nerven  ^^haUc^kcit  ffit 
,4«nen  Tpii  C»nn4^ »  ui^4  iffsbeaOiideie  Margtnta .  hkt : .. /o/ili" 
phlonguni^  inle^errimmny  cosjtßttim*  €pstis..  le  nervo  9ifj(^' 

lii,^^^.«.  pfYrti9  4/».^t  ^ein  «nd^ei^y  ,  Ofier  ^  «ilfgfBfviMleaH 
leitet  e  >felej»ea   eicfe^  4«ai    folypod^olUes^  pffcl^ni/qrmi**  ▼•■ 

SfjWKp,,.;  469P  Mgivfif^  ßti(foid9J.  X*  $cia««9.»  jiii4.  di' 

5W»^«t  *^lip*^«  A^^^'l  ^rf«*  ^»c/Pf.  Ql^)  ffinnulU:  pppMitk^^ 
Ifji^pppjfjtif    Sf^^lihus^  Un9^ihH4^    .^u!ß.,.0]btujiis^  M^ 

V  4tpidi<xid0.f  S t^tigard,i0nsiJ  t  fi-otude  biplnnä- 
hj^^    i^ißigMrHmityK*'iAP1^o^Hkli    fifi^lUif    pMUiUißiquß  0*p§- 
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mimttff  In  fttcie  inferiore  ^onfertU^  sehr  mIcmI» 
*-  6«jPtlici#tf  t  i^M&tBj;  nur  eiatnal  imd  ga«s  Miv«IU 
»Ubidigi -ic««-  7.  Omoele-ites  lant^olafus  t  frmu  y^mm 
MMy  pimnMs  iancealatU  j  ohtusiuscuiU  submlternis  mmUI* 
h»t  I  •  pamlla  decumnHbui  i  värsus  afit^m  mimorUfut  p  «p> 
proaßBNaH#^  nuargiM^  integro  ant  t>t«  er9nmlato*  •  Frutk^i^ 
ttiiomeg  fgr  totam  imperficiem  fronJtUm  Ein  TolJMia^eMS 
BxenplAf.  -  «^  8»  Canfemoid^t  mreua^Bus  i  fikkm 
ntntm  tmpilUeria  ^  diffma^  dUhotamB^  mpien  för$an  saefnmf 
divisa  EiQ'  schlocfatct  Exemplar.  —  9*  Lithomylcn 
•rinmcmmm.:  ▼erueilkttfi  oder  Tererztet  Hols,  '«rt«  «ft 
wlieiDtt  ^on  d«c  Straitur  d«r  Dikotyledoii«ii*  -*—  Mit  AAt* 
mhine  4i«ter  lester««  cweifelli«fteii  ü«b«rrest«  flnfhs«]loii 
ilio  di«  Keu^eK»Schijßbtea  nur  Mooo-  und  Akotyledooü'il* 
"^  Di  difä-  Form  der  rahrenvvedel  bekenntticU  to  wenig 
aut  ikrer  ^eneriscfaea  FmitifikasionsweiM  im  Eiaklaiige  sielity 
md  folglich  ,  die  9  änf  erstere  |;eatüsteD,  Ge3elilecliu  *  Nj^ 
nea  (wie  ^imaiu^iV^jr,  Aspidioides  und  OnOeMtes)  doth 
imnier' liar  ei^  AnnSherung  sn  irgend  einer  ^  odot  einigeik 
irtta  det  Gasfdileclites  endeulea  könne« ,  so.  faalien  wis  At 
gerithentr»  für  üiet«  Pßanseit  •  Arcen  di«  fiftoa«stAmt*fOlM 
Slatiifikasiöntweis^  %a  w2lil«n  ^  «a  lang«  mw  \  tfber  dat  Q«4 
•ebleckt  nieht  f oiUe  Sicherheit  betizt,  .d#mit  maa  niebl 
^rcb,  unbedeutende  AnaJogicea  sa  Calaclien  Schliiiaen  vefM* 
<«t  werfkk.t'-rr  Dia  Abbildungen  aiad»  mit  AHtnftinne  «mir 
|ct  Figuren^  für  v^obl  gelungen  an»iueMn*'. 

In  chnDütoTial -Gebilden  Württembergs.  b«t  der  Vet<i 
^ee  Rtea   vj^n    Elephenten,    Wied^ikaoeijn  .  uniii  Fileiacbn 
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'{AisMtIhm   i%t  J^*Fonhatiön     ddr   Alp' ^htx  fiHi».  tmi 
^MimHmdom    (zwei    Arten),    BfäuoeerOM ,     LiBiphiodhn,'{dxti 
.b»  trier  Arten },    Palaeothärium  mmgmim^^  Anaphtharimnkj 
Chaerojfötamos  ,   Sut ,    Equus ,  CervKi  (  dtei.  Alten? )  i  ^on 
'«inein     asb«kannten     Nagetbiere ,  •    :voa    kleinen    Ct^nivr^'^ 
thäd    von  Hayen  gefundefly    deren  ^weitere  Bescipeeibttag  wir 
in    der  Zukanft.  erwarten  dlirfra*    ^  Im    k&migeit',Tb<m»£i- 
•enateine  Ton  ^a/«R ,  ^welcher  'diA  Grundlage -der  Jalrf-Foi* 
m«si«n  tiusmacbt ,    ist  ein  Knochen^    den  Staolieln  der  BtH- 
sten    und    Silnren   ähnlich,    geCoAden    worden«.     .Die  Liai* 
echsefor  Yon  Boll  enthalten  Fiach- Abdrücke*,  -  mknnttr  dw 
Iktpedbim  Ls4Ch's  nahe  stehend*      Anfterdem  Aber  |ind  alle 
. '  Wirbehhier  *  Reste   seknndircr   Formacionen  von    AniphilHia 
liinterlassen   wordeni     deren   IJebersidit  nun  folgt*       I*  In 
Xtiassehiefer    finden   sieh,    nach   der  sohoit  voll  COTii> 
gepflogenen  Dnteraiiohung   einer,    in  Div^d«»  .  anfbewähitni« 
9ohie£ßrplatte ,    Uaberreste    eines   Amphibmms^    -wekhei    hi 
den    uns  erhaltenen  Theilen    sich  von-  S&mmshiso's  Croo^i* 
ius   jtriMeuS'  aus    den    jithograpfaischen  •  Schiefern    d^  Joia* 
Pbrniaxion  in  niehta  lufterscbieidet ,    weshalb  es  aackvCllvm 
malt  der  erwihnten  Art  vereinigt*     Au^  hat   dec  I*iasscbi0* 
(et  iß»'  Heiitingen  bü  BoH  iot  Jahre  l82d   vier.Rnekenwb^ 
ber  geliefert ;    welclie  mit   denen    der  LaeBrta  giganUa  ^f^ 
SOmmebikgS   {Oe&s^uirus   Cuv.)    v»lll<Mnm«n  lilbcr«i|wtiin* 
Tttta.      JUl   indessen   diese    wenigen   Reste-  aunr^Ptfweisf  dtß 
Identität   der  Art^n  yron'  Croeodilus    unA^G^otanums  sni  Jen 
Liasschiefern  mit   jenen   im  lithographischen    Kalke,  nicht  gp* 
»ilgend  sie^^en  ,  $o  sehl'dgt  Ilr.- J*  vor,  <lie ' dei^-XeceMresi* For- 
nüBMOii:  xiiit   di^n  -Namen  OroeoiUua  fiilUruip   ntsik.<}§fiiti» 

t9k  St>/^iis!fr-£rf  b^ztf^bnttt.  '^   BSttfigi»'  UiHdi  die  M«b^ 

taaraoi 
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SHireij/aa-  iiS  SMett^n    von   Solf.  ^  £wei    VUiuh    mü 

^m]kh  '  Voltsfeiriidig   erhaltentti  Skeletten    und  viel«  «iiiseln 

aüf^efutiaene   TheiU  des    Sehldeh ,    der    Wubelsllule ,  '  der 

Extre<pttlten ,    haben  Älatertal    su  genaueren  Unteriaciinrtgen 

geliefen.      Leidefr   find-  Zlhne  sehen    und    schlecht  erhdten' 

gefffftdeo  worden.  }akg«r  rechnei  mindestens  tOO  Wirbel  bei 

()en  beaifcr  erliaUeiien  Skeletten»  woron  hSebstens  tWet  dem 

Halse  angehören,    und    21t     bis    23    mit  Rippen  in  Verbin-' 

^nng  sielen;     Er  scheint  zu  bezweifeln  ,  dafs  sich  die  Vör- 

<^-£xtremit5ton    in    6    Finger    getbeik    falben  s    denn    die- 

Vorderatro«    und    Hendwurcel  •  Knochen    auf  Taf«  X^l  dei^ 

hiiesoph.    Transmet,    l8?6   scheinen    vom    Plasze  geVüekt»' 

veheböbea    zu    seyn«    und    ihre  Lage   ist    sehr  abv«reibhi;nd^ 

von.  dn   eben    daselbst ,   Jahrg.    l821    Taf.  XV^«,  angegeb«/ 

17^  V  wamlt    die   vom    V^if.    aaf 'ieiner    eigenen    Taf«    II  y 

^ig.  9  il^ebildete  genau  übereinstimmt«     Aus  den  alifgefun-' 

d«n«a  Knochen  *  Resten    schliefst    Hr*    Jasosa   auf  vief  bii^ 

fnaf  versieh iedene   Arten**    Zehn    snsammengehörige  Wirbel 

werden    ihreff     betrSchtlicben    GröfUe  'vregen    su    I.     pla-^ 

iyoäon    gerechnet    (Taf,    II,     Fig.    l3);'    /•     tenuXrOitrh 

>vird  ans  einem    Skelett   mit   erbalteneni   Schldel    iind    den' 

<iabd   befindliehea   Zähnen  erkannt,   und  noch  Mehrere  an«* 

^«te  iioltrte  Tbeile,    namentlich  ein  svreiteiy' minder  iroll*^ 

Wmenea   Skelett 9    ein   Vorder*   und ' Hsnterfiifs ,  mehtel^ 

^Vitbsl  nikl  Rippen,  ein  Schwknt,  scheinen  ndt  denen ^i^' 

*^  Alt  spesifitch    gatfft  Ubeireineuscilnitien    ( didn«  alle  Fign-' 

'm  von   Taf«    II,    auHgenomme«    Flg«   l3^:     e{ii*   andbrec* 

SebSdel  'hat    ülU    völlig   die   Form,    vrie  i>ei  J.  ttnninuni^^ 

^'^o  ihren  Dimensionen    nach^- auch  mehrere  Wirbd^^bezo- 

pn  wei«lra-(T«C  It  F%>  1,  2>  3,  6}f  «ndUch' Üir^ima 

/.'1829,  ^  30 
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T<>ii  I*  inUfttiedius  fol  ein  gMM«f  8keltflt  (Ttf.  1 1  ^ i&  4)« 
r-  Attfh  J^ommm   noch   einige  Wirbel   vor»  die  wUeiclit 
^ner    besondexen    Art   angehören    (Tef*  Ulf   Fig*  ö)*  ^ 
Koch  warden    mehrere    andere  Amphibien.*  Reste  «nfge&in- 
4m  f  welche  nicht  genau  beatimmbar,  jedoch  Taelleicht  zürn 
'^hrnü  Plesiosaureu  angehörig  sind#      II.  Die  oben  erwUhote 
jrirpiÜ9  Ablnderung    dea    Kenpec-Sandateinea^  die    obezsteo 
Schichten   der  Formazion  bildend ,   enthalt   foaiile  Knochea- 
Reste,  eigener.  Art»      Sie  stammen  aus  der  N2he  von  Tulin* 
^Hf    und    bilden    swei    Arten   einea   neuen    Geachlechto: 
PhYtosauruSf  wekhea   sich   dem    Jguancdon   nlhert.     ^^ 
€ylindrico4on   ist    der   Typus   dea  Geschlechtes »     von  to 
man   nur   einige   Bruchstücke    der    Kiefer  -  Knochen    keooty 
WOVPti   selbH  die  Knochen  -Substanz  >  grorseil  Theila  dufch 
Iremdartige  Materie  etaeat   ist,     Diefa  gilt  wohl   Torsagf* 
we^se   yem  Sciunalze    der  ZUhne ,   da   sie  dergleichen  üImT' 
Jianpt   nicht  zeigen  ,    ihre   OberflSche   vielmehr    von  einem 
erhabenen   Adernezze.   durchzogen   ist,     worauf   man  mrobl 
noch    mehr     achliefsen'   darf,     dafs    dieselben    ehedem   yo^ 
Schmelz  ttberzogen  gewesen  seyen  [in  welchem  ^alle  freilich 
die  Form  der  Zäbnesehr   abweichend   Ton  solchen  gleichet 
Art    ausfallen   könnte , '  woran   der    Schmelz    noch  erluItM 
iatll.  -^    Man  zählt  deren  27  bia  28  in  einer  Reihe,  wi« 
.bei  .d0i   Gavklen » '  aber   Torne    und  hinten    mSgeia   woal 
noch  Tier  bia  .fünf  •    im    Ganzen«    fehlen*     Sie   ateban  am 
ObeiUe|er  nach   hinten   zu   zwar- in   einer  Art  Rinne»,  wie 
hei.  Jcik^Aj'pifiurva)    aber  '.Tornex  öffnet  aich  diese  Rinne  auf 
der  inneren   Seite»      Von  der   erhabenen  Z^eiste:  der  lursefez 
Seite  tiitt   etwa   in  '/^  der  Höhe   der  Zahne  eine*,  horisoa- 
ifle  Knochenplatte   üinwarUy    nmladit   die  ZIbne   ringsuat 
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rerbiodet  «ie  fo  mit  t^ntniw,  nnd  tdiclnt  cli«  «liitijj^ 
ftstignngs •  Mictel  fiir  fie  «bsttgebep«  .Denn  aarierd«ai  tind 
diese  Zahnlerne  nur  an  ihrer  Batii  mit  dem  Xiefdr^Knoch^ 
Tenfraeiueiiy    und   waren  twisehenr  diesem  und  jener  Leiste 

'_■  *  f  *  9^ 

wobl  ndcli  mit  weicher  Fleisch  mäste  umgeben*  Gegen  das 
Tordere  finde  des  Oberkiefers  ist  in  demselben  ein  «nf- 
wSrts  gehendes  rundes  Loch,  yielleicht,  Wie  beim  Kroko» 
dil,  zur  Aofuabme  der  Spizzen  grCfserer  Zahne  im  Unter* 
kiefer  bestimmt«  pie  Form  der  Zibne  ist  zylindrisch  f  et* 
was  gebogen  p  oben  sind  sie  stumpf  ger|indet;  Sie  haben 
gegen  9'^^  LSnge  auf  3,  bis  4*^^  Picke ,  und  stehen  Von 
einander,  ungleich  entfernt*  Sie  lind  hohl »  und  in  einem 
derselben  hat  man  einen  jungen  kegelförmigen  Zahn  wahr- 
genommen*  Mit  Kiefer  «Retten  dieser  Art  fiinden  sich  einige 
▼erlSngert  kegelförmige,  längere  Z3hne,  die,  wenn  sie 
demselben  Thiere  angehört  hatten ,  die  vordersten  Stellen  im> 
ChiterktefeT  einnehmen  mufstett ,  und  zum  Theil  in  das  er. 
walihte  Loch    des  Oberkiefers  pafsten.      Auch  sie  sind  ohne 

Schmelz,    und   mit  einem  erhabenen  6eflfsnesze  überzogen» 

■'••'•.  •''••'■        •        •*• 

Aber  sie  Sizzen  in  Alveolen  fest.  -^  Die  LSnge  des  mit  Zah« 

nen    beseiten   rUsselförmigen    Schädel*  Theil  es  betrSgt  nnge« 

fahr     1  */«  F.      Ph.    cuhicodon    hat  niedrigere,    gedilngter 

stehende,     nnd   daher  durch   wechselseitigen   Druck  etwas 

würfelig  V^erdende  ZShne,    deren  man  jedoch  nur  acht  mit 

einigen   ansizzenden    Knochen  •  Theikhen  kennt*      Einer  der« 

selben    ist    7'"    hoch,    S»/*'"   dick,    4  V*"'  bwi«.     Diese 

Zlhne  standen  9    wenigstens  zum  Theil,    gleichfalls  in  einer 

«  ^    ' '       -  •       '      ■  .' .  » ^ 

Rinne,    deren   Itafsere   Wand   vom    Kieferrande,    die   innere 

aber    von  einer  besondern    senkrechten    Knoehenplatte  gebil^ 

det  wftTy  wekhe  sieh  dicht  an  die  Zahne  sinlegt.      Die  he« 


l^h^il,^  weil  .s;iriscben  4erv.  ^nnerii  Rinn«|waiMl  ^und  .4«^ 
ZXh^eBy  and , .  switdbei^  den  dicht  ff ehcjiden  S^Slineii  «eUtic 
^cifi  xZ]Kirj|fchciiz)tuinL  mehr  ist*  — r.  .{^«ph.. der. foup  dei  7^^ 
114  Qitirf  ,  der  Phytgsauru4  von  Vcgctab^ien;,  gelebt,  uo^ 
wegen  ,de^  MangeJs  .alier ,  S;ekörper,  in  jlef  Kcu]>^*Fpnnv 
^iqnMcheint  ei^«  ^**  Land  J^ev^ohnc  zu ,  b^b^n«  ,111»  U^bc; 
dem  ^elblicbgreoeo  Sandfteine  der  KeiiperrForiDasipn  (fr 
o»)f  i^lufiger  ufid  ^äcbtigex  pocb  iin.  Tierstep  derae)beO| 
£[nde|^  eich  «in  bitnmio^aer.t  ^cLyrefelkiei^-ieicber  JhoüT 
^^dpt^,  ( 4^9n'^^>^f^'0lf  woriii  jnan  mejirere  &fioob^-|lef)« 
t^tdeckt  b#t« ..  Uii^r  niebreren .  ZSbntn  gleicher  ^j t  erreich 
^ner^  die  OrS/se^^We  M  Moiataurus*  ,  Sie  ««cbi||pe«  mit 
ijbi;eni  U^ter(be|)€|  fn^.  der .  QberflSche  dea  |^fer«Knaclien< 
||i|r  %iis||hlngeii«  Sie  sind,  atunipf  .kegelförmig,  und.  etvi| 
g^ebogtn»,  Ibc  ober^  Epde.  ist  vertieft,  .ufid  iir  dipr  i^tt« 
wieder-  19  eine  kj^ii^e  \yarze  erbfibt^t«.  UiPter  .deiai«^<i« 
•|nd  sie  von.  einigen  wnhtartigen  Bingen  amgcben» ,  Dit^ 
unter,  beginnen  einige  feine  senkrechte  St  leifea^  welche  •i^'^k 
pgen  die.  Basis .  hin  Temelftltig^n*  Da  ihre  I^ild^ng.  (tu- 
mal,,  die  Spizjte)  eigonthiiiDHch,  ist,,  sa  zchreibl  .  sie  Hr« 
J[^«ovft  einem  neuen  GeschJechte  zu  »..das  er  Mastodonsav»» 
umnljt  .jWjplc^es  er  in  die  NSbe  von.  Moititojr  stellt«  '^' 
Da^n ,  fai^depi  sjch  in  ^ies^m  Schiefer  drei  ..Wirbel ,  derra 
einer  27'"  Breite,  19«//''  Höhe,  14'"  LInge  unt«^,  9'". 
oben  hatte,  mit  etwas  nierenförmigeo ,  wenig  Tertieft'^ 
GeleokflSchen  von  Torstehendem  Rande  limg^ehett«  mit  ^ 
gebrochene^  Seiteti  •  FortsS^tfe^  iindy.  wie^e^  scheint |.  init 
Bwei  seitlichen  kl«nen  Gelenkflftchen^  «ux  Anl^kimg  ^ 
Rippen«.,  Di«  Konkf^yitlt  beid^.  PadrCejenkMobea^fili^^' 
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immkt  \lieiir  WIrM  «geatlOlmlklft  iia«>  riMUtk  ^VMk 
mm  jMt  j6otft  äslideir  s^ai  alniliclMi  ^Tiiiem  «^^  BaillBii 
kam  i«  aietMi  Schiefer  ei«  ScMiMnIltk*  tot,  wotob  iMr 
M»  «i«  TM)  4er  Huttcffflldi«.  «ntUAIbt  wovtfea^*  D«t  BdtfU 
M  iftC  ('rwemi'  ludit  etwa  otir  dnnli  Zcrdcttckiing )  aMri« 
1^  Üft  bvcir^  oben  sehr  fUcbf  und  noch  iasbtMddcf»  di^ 
4iifdfa  «MgeccMittcf  /  ijM  4k  O^leak  •  Fentlsiti  des  Katt»* 
Hmuptloohet  stark  TOrrageitd,  tief  getheiit  (wie  bei  dmk 
Bauacbiifrti  )^  konvex»  qiierovsl  :>sindl »  so  iilni!id&^  dUIs  das  ^ 
fcbmalc  Ende  des  Ovafes  am  rontebeiidsten  and  nach- aufsen 
|tekehri  itt»  Herr  jAsen  finder  am  neiscen  Vervrandisebaft 
mit  der  Smlqmandrmr  gipmt^m  «ad  dem  0oüio  Mlmvn  i9tii8 
mid  siettMt  «idaa  Tbier  ^a/iBrnnitV^r-oides  gigank0Wt^ 
—  IV«  Sndttcb  ba(  der  MnKbelkalk  mebrere  Ztbne  nn^i 
&jKOcben  -^XMtitu  .BckamMlicb  bat  Cmraoi  in  jenem  Tolf 
iJUtiwwUm  schon  dergleicbea  gefunden  9  die  «nf  ein,  swIsGiMn 
#^iiofiii^n#-  nnd^  Uhthyoimuru*  siebendes  Tbier  scblii»rseii 
latsto«  wentt  oSmltob  .anders  alle  Tbeile.denelben  TbSevan 
•ngebfirten*  So  ancb.  in  WUrlumh^rgk  Von  hhthywimrmä 
b«t  mai^  dortZibne  (im  dicbun  und  Wellen »KilksCeane} | 
?oa  Ple4ias0Mrug  Z^lbne  (7),  Oberarm^ «Knooben  (7)  und 
Wirbel,  in  •  vericbiedeoen  Schiebten,  und  Tton'Gnow/  inli 
RHstelsiiick  (7),    Wirbel  (7),.  Oberann^XnociMn  (7)  ge^ 

Cuaden.      ( Heidelberger  Jabfb.    dnr  U»t.;   Jaonart    iSg^ 

S.  72  If»)    '. 


ta  einer  Sissnng  det'geologisoben  Sostatlt  cn  Ii.Ondbii, 
am  20»  Jnntiis  1Ö28,  ■  wurde  '«ine  Abbandliing  von  5. 
l^aiwiiv  >  tthe^  die   GeOgoosie    von    Brnnd^l^uiLd^ 


XMr  giMiiildm»  iMdttndi  ist  ei»    TlwU  dot   meaiigitet 

lidittMiEiuk  liegen    dm  SaduMirMjMfor  mid  Q//liift«Mi 
md'gtgenS*  die  SUdle  TeuMioinif  Singpoar  MnäMmii* 
I«.    Die  FocaMiticMi<*  lUyiea  «na  cbr^  HOlttt  g^gMi  4ie  .Tf«f« 
iia4 1 
.        l«i  DilaTiJil  •  Ablegenitigeii ; 

'2#     iibergelagene..  Tftpp^GebiliU; 

3f    didiier.  Kälkr 

4«    «»dier  Suidfieia  ^vimd 

6*  primitive  Oetteiney- Oneifs,;:  Granit,  a.re^.^w«.'* 
Dmt  Y«cL  hat'jeiae  Dentelhiog  durch  eine  Kerte  nnd  «ü 
Profil  erlltttert  t  er  sucht  die  >  Aafme^kMmkeit ;  der  Geogap* 
<tea  besonders  enf  das  Yon  ihm  nachgewiesene  Vorkomisca 
des'Xiiasy  in  Indien  bis  ftzt  nieht  beobachtet  |  sa  leiten«  t 
Die'  Reise  nahm  %a'  Mirzapoor ,  am  Ganges^  ihren  An&flgf 
in'  einem'  Distrikte  mit- AllnTinm  bedeckt ,  welches- steileo* 
weise  auf  Lagern  von  » Canker «  ruht ,  thetle  aneb  üb« 
Sandstein  abgesesc  worden,  .Durch  den  -Tara » Pafs  begab 
sich' der  Verf.  ins  Innere '  des  ersten  Gebirgszuges«  l^ 
Berge  bestehen  aus  feinkörnigem,  wagereeht- geschichtHcBi 
Sandsteine  t  der.ihehr  und  weniger:  stark  dttroh.rotbes  Ei* 
senoacyd  gefUrbt  ist«  Die  Feltart  scheint  Sals«*fi|breod« 
und  dürfte  der  mittleren  Ablagerung  des  Englischeo  9^« 
red  •  Sands  tone  entsprechen.  Am  Xattra  *  Passe,  in  ^ 
Nlhe  des  Gipfels  Tom  sweiten  Oebirgssuge , .  trifft  man  ei- 
nen .  serretblicben  bunten  Sandstein ;  dttnne  Lagen  weebiaki 
mit  rotbcm   Thono^    dem*  Englischen.  r«dj»ni«r/^.  iiuilidi' 
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Meigei^  nud  dieter  nbc  «nf  Tbontetiitrer«  o^  OraoiMrlik» 
W.HHÜki»»  GcMeiwm  -^   Ast  43«m  GmMt  diu  Xitl^ 
«iui  Ten  BilTo&l^  iireiiMr  mhm  rom  39B  F«p  *t»  tbbni^ 
^  8MNUt«in^    rcMhr  m.  rötk«n   JEiienoxy«l    ond  mit'  VllrhAi 
61iauiMr«»Blltufa«n|  üb»r  demicHwii  rnbt  etn  dic^tdr  li^i^ 
•eager  iStadtmii.     OriiiilitliwMrMr  Sanditeid  ,  nidK  gans  00 
^»ht  9  wurde  41a    Katartkce- fv  Bauti  getroffe«;    er  weöi* 
i^tin   der   Fivbe    mh  snaefaniender  Uihe.      Der  Sandftd^  . 
voi  ^immsrtaU    u!t  nitttoter  eMemchiluis  ifiid  TOii  tcliiefi* 
ngem  Geftig«,   er  eatiiSlc  safalroiche  Gliinnier  •  Tbeile.     Auf 
demselben  ruht  opfern  Haihee  der  Liae«    Bei  Blrsingpur^  in 
^   Bette   einet   kleinen    Flösset  ^    tiebt   man  eine   Schietit 
VM   f€d*marh    oder   Sendstein ,'  Kalksptth  -  BlSttcfaen    ent* 
iiilt^nd«  '   2u    SohawH  untertenft  der  red^marle  den  Litt, 
nnd  XU  -Nagound^   im    Bette   des  Oitierott*  Flusses ,    eeigen 
<icJi  ilie  tiefcien  Lagen  deS' Kalksteines  1  begleitet  Toti  Brudi* 
stäelen   foteUen   Holeet    nnd    Ton    Farrnkraut*Ueberresten» 
•och   firlirc    der   Litt    die  >  iUn   charaltteriiirende    Grypha^a* 
Auch  um  HtUta  und  Narsinghagutie    geKt  der  Kalkstein  su 
Tage;   er:  ruht   auf  red^marie^   und  'erscheint   snm    Tfaeil 
durch    Cblorit   griin    gefSrbt*      Zu  Patteriyaf   Wo  der  Liat 
mk  dem  Trapp  in  Btärilhrung  konfmt'i    haben   Seine  Sehibh- 
tea  mitunter    ein    Fenertteia^Shnliches  Aussebn«  •  Zwischen 
dem  Fatte  von  Pattsriya  und  Saugor  seigt  sich  nur  Trapp, 
meUt  in    Blöcken ,    welche  von    xerreiblicher    Wecke    nm- 
nbloss^n  wvcden.      Uikter  den  Blöcken  wird  eine  Lage  von  . 
verkirteter   Wecke-  und  '  Ton  Basalt   getroffen ,    noch    tiefel^ 
eine  Schicht  unreinen  Kalksteines,  stellenweise' sehr  thonig-; 
und   todAO»    folgt   eine    Mendelst^in  •  Lage ,    mit   Kalkspatk^ 


«■^  w#iitg«i>*«*<dbbiidbtii  Bobftiiif «« ^  ^C»  flu  Am^tüAi 
rnhftb    Der  Ttapp  TtDi»  S^tkgoi^jtnzt  .#!»•< IMMJpliftcbmig  Ui 
3^jii£«ik«iir«  foci.^  Sr  ist  #«1»  «•Mr.Ä»4nM^keaoay  Halbopal^ 
«fdigtn  Mctotypt  JLfim  n»  i*  w«  «•*»*  .Ud|C«ttlir  dm  M#ilf« 
«vdni    Fufie    der  .ißttrfe«  ia  4«f  i^be.  «ttt  Ttndmkähü\  » 
Thil«  dto  A^«rm«<i««>  FImms«    g<frk«fi  di«  Üteran  Oefttbi«  s« 
iTig«      IkDt  iojli<blMMi^  iMb^n  «ttTkei  FaUmi,.   iKUii»c«rittehti 
«St  b^H^be;  Mct recht.  -<—    Zwiacbea  Tändmkairm  a«d  C^lu-i^ 
JUm*  «Mtc^Mcht«'  der   VtrL  die  ttttUdw  Gireiite  '«br  Trapp> 
Föräiefioiii    ftie  xelgt  ^icb  bberall  nitri^ktt^iift  v«rb««dii'f 
and  die  cente  Retbcl  rubt  «af  r0d'*mariB  aad  fi»ndei^flf  *-* 
Ein  br «ii^a  Tbil ,    mit  Dilnirial  •  Ableget un^n*  bedeckt ,   triit 
switcben  deot- JK^imt^-fiergsage  ttnd  Jmhäipqor  mkt§  'und  9»k$ 
bai'der   Stadt  ttilft  man    einen    ander»  Zng  kue    6raait  ttf- 
•Mikilieagefest.     Scbneeweifser  Dolomit  und  Qnars  Ton  CMo« 
vitacbiefety   GrammaTit*Xry stalle    eiuachliersend ,     rer^^viXi» 
•ehaftet,   seigt  atcb   nabe    beim  Waaserfalle    nm  B^ragmrh» 
*^  Ein   Theil.  der   »Udlichen   Giense    det  Tbahn   Ton  if'f' 
mmda  f    gleich    der .  nördlichen  t    Tendukaira    gegontibery  b«« 
•teht    aus    Trapp  •Gesteinen;    ihre    Erstreck  nng    betragt  b« 
80  Meilen«    *-<-     Der  Verf»  schlielst  mit  folgenden  Fcstsisl- 
Inngent 

i«  d^  Ctranit  tritt  an  vielen  Stellen  der  .Oberlids 
•eilt  nab^y  oad  wird  hin  und  wieder  dnreb  eine,  siebt 
mlcbtige»  Reibenfolge  geschichteter  Slterer  Gesteiae  vce 
den. l^lÖE* Formationen  geschieden; 

2.  die  Sandstein  •Formation  .bat  eine.  Mlohtigkeit  von 
420  ¥•  beim  Wasserfalle  von.  Batui^  noch  Atlrker  «rirti 
dieselbe  in  der  ^'ibe  der  QhMy  und  Bandair -^'Btap 
u.  >•  yr.s  di«  Kalfcsieia-Gebiidn  liegt  ^>  einer  idthsacn..  1^1^* 
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tfphl..tit/g;!P»(3.s  .«ifne,  |yiapliii§lm   von  $00  .E.ßlnm^hmn*  , 

.  3*;. .  Pio  JilMslUgfBrAd^  .Trupft-GeiUtnf.  iin4  ni^l  >iiitt 
dif  mm.  o^teii  iMM^^hot«!  y  tonckvn  ABuglric]^  di»  «rkktig^ 
ItM  FMroi4BJ0iKHi  ia.dicff^  TbeiJe  von . /iKittf»;  ihre  |M8«b4^ 
t^eü  .i«i^  iW^Mcl^«  dio  Unterlage  de»  Trappt. bilden  all« 
Q«^»i9e:,.vpti. .Granit,  aufwärts;,  im  mittiewn  ludieo  aecEea 
Tif;!kff'zr^Uattcn,,4%tiGipM  der  liöcLsien  Bei^  ftOMmmeii^ 
itfid  «II .  ^Joivift«-^  «epilit  sie  .  «ich  bis  aiuu  M«ercs«>l4ivea« 
luoab». -r  jlj|i.  Dii^rikte.  T^oa^^&a/pKJor  webt  zuaii  swca  Ar^ 
tfB  li^ai^Ui^bfr .  Q««teine»,  augenfällig  ▼•ischicdeneo  Foffma« 
siqneii  M^g^J^Nigv-  Der  Sltere  Basalt  ■dufcbdriRgt  die  Greai 
iCfpl^n ».IragW  .im.  Beile  dei.  NermmJa.  uoferi»  JLamaMtt^i' 
der  neuere  bedeckt  ;dep- Granit yr  und  jentbAlt  ioebr  i^Mgic 
und ,  Oliyin«  >   J^PML  MagßZ,  :    new  Ser^i    Oktober  ^  iÖflS« 


1— Li 


Fb.  K59tBB  hat  nacbee wiesen*  dafi  der  Strahlki.es 
▼  on  Gr  of S'  J linier qdß  in  Ue9sen,  seiiier  Ktt« 
ttallform  nach,  sum  regulären  SysMme  ee» 
liöre«     ( PoooBWDOBrF ,  Ann.  der  Pbys* ;  XiV,  91.) 


*  I  A 


.V       /..        . ,  .1     .'     U        J   »       ' 


'  H.  BAVr'tbdlttf "Bemerk tips;en  mit  Ober  die  Fari»uä§f 
d W  W  a  i«  a't  9 '  n'a  m  e  n  1 1  ic'U  ]  e  n  e  r  d  ^  •'  W  e  1 1  m  e  e  J 
res   ^.   •    Das    reiaate  ^     ujla  *  bdkannte ,     Wasler    ist   ohne 


•    I^ach''  dem  Aasanfe  aus  d^s  Verf.  Salmonia  or  Days  of  Fly- 
'Jishing  s  ijLondön,  1Ö28  in  Babwstka''s  Edinb,    Journ.   of 
/  . ';Sc^^';€l^£cr«  1828«^!'.  32^-  -  ■    ■■ 
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r2V#eafel  jen«f  #  Weltflm-  attt  der  A«fiioip1l«M  iiM«rfiait| 
«•  ioaint  iiifv  mit  £itfc  inBertUirong,*  «iid^kaiiii  folglicli 
blot  da^jeilig«  ia  ti«^  «nfiiebm«ii,  wm  ibm  der  Dunitkreis 
«ihtlaeilu.  D«t ,  in  GdÖfti«»  «a%eMiiM»dt0 ,  RegcnwaM« 
wirdf  W  nach  dar  Versfihiedenlifit  'danelben,  .melit  odct 
waoiger' veraiircftaigt  werdeo;  allein  jeaet  Wataev,   welcbtt 

'imt  gescbmolzene  Sebneeder  Oleucber«  Qberflftcbe,  liefeit» 
ditf^  a>a  daa  :  resitf te  XU  befraohtan  seyn..  Durch  Ftoit 
weisen- Salze  und  Luft  ana  dem  Waater  getrieben j  und» 
den  bödiaten-RegioDen  der  Qletadierrt  wd. weder  thieritcbn 
ndpii  Tegetabiltacliea  l«eb«n  ^  ja  aelbat  fcanni  ijk%  anorg«iiidN 
Reich  .▼ernoreimgend«^  4toife  <  liefern  können,  miib  ^ 
Waater  ToUfconiniea  rein  dch  daraiellen.  Daa^  yorkpmmefl 
Irian^iet  der  niedrigsten  Pflatizen*Gattunge%  -—  /»»^w, 
iiiuüOT  u.  f  •  w.  —  ^1»^  SchnecflScIien ,  geliert  zu  der  lelw- 
nen  Auanabtne,  und  der,  dutch  cokhe  Veg<v^a})ilie|i  «th 
geftrbte,  Schnee  gehört  zu  den  ungewöhnlichsten  PbSao- 
menen.  Daa  reinste»  von  Yerschiedenen  Alpen  -  Gletschero 
entnomniene,  V\Usser  erscheint,  sieht  iaian  durch  eine  gfS. 
fsere  oder  geringere  Masse  desselben  hindurch,  rocbt  oder 
weniger  blaiu  NachPAHRx  hat  das  Wasser  auf  dem  Pol«r- 
eise  die  nämliche  rfeine  Farbe.  Wachsen  Vegctabilie«  '« 
Seen  so  werdeu  die  W>asser  derselben  meergrün,  and 
mit  zunehmender  Anschwängerung  der  darin  eothaltc»«"» 
durch  Vorwesunge -  Prozesse  cntwif^kelten  ,  Stoffe,  g«lblicb* 
grHn ,  und  zulczt  bräunlich.  Auch  diq  Wasser  der  f IH»» 
xeigen  ähnliche  Erscheinungen.  Kalkige  Materien  wirken 
selten  auf  diV  Farbe  der  Wasser,  haußger  aber  auf  ibi« 
Durchscheinenheit  ein.  Die  Färbung  ^t&  Weltmeeres  wird, 
alier  Wahrscheinlichkeit   nach,    durch   vegeUbiliache  Stoff* 
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•  ■  4  1 

bedingt,  vidlekfai  «um  Th«il  «ueli  iavch  iodin^  wmä 
Brom  9  welche  Elementar  -  StoCte  durch  Zertezzungen  tob 
Meeres  -  Pflanzen   entstehen  dürften» 


Tb.  Äht'Av  •cbciek  über  eine  Masse  Ton  Gedie« 
gen  Eisen^  die  in  d  eir  A  t  acama»W  a^tt  in  Peru 
anfgefanden  worden.'  (^Ißdirihurgh* Tranract. ;  ^^'*  Xf^' 
Part.  1  ^  jf»  223«)  Die  Masfte  zeige  sich,  selbst,  in  ihisa. 
OÜTiB* ähnlichen  EinschlUssep  durchaus  *ihnli<jh  Jener)  die 
von  Pai.las  in  Siherien  entdeckt  worden  y  und  bis  jezt 
ihres  Gleichen  nicht  hatte«  Nach  dem  Tön  BiEhRiiAO  et- 
statteten  Berichte  |.  stammen  die  Handatiloke  vonr  einem*  liaa« 
fen  ab,>  der  ungefähr  drei  Zentner  an  ^Qewicht  haben 
mochte*  Sie  finden  sich  am  Ausgehenden  eines  Eisen -Gan- 
ges (?))  am  Fnfse  eines  Berges.  Auck  trifft '  säan' an '  ddrr 
entgegegen  liegenden.  Bergseite  einzeln  .zerstreute  Brucb* 
stücke.  .  Die  Indianer  bezeichnen  sie  mit  dem  Namen  JRe- 
venta^ones^  indem  sie  glauben ,  es  seyen  dieselben  durcli 
£xplosion  aus'  den  Gruben  erzeugt  wordern;  '  Wöodb/hb 
PiiBisR  bestätigt  diese  Nachricht  in  eikiem  Briefe  aus  Bus-  . 
noS'Ayres^  im  April  1 82 7  verfafst.  Nach  ihm  fand  man 
das  Eisen  in  der  Peruanischen  Proyinz  Ataeama  in  linge- 
fähr  2^0  Meilen  Entfernung  Vom  Hafen  TOn  Cobrja  iti  grö- 
fsen  Massen  ^  eingelagert  in  einem  Berge  ,  nalie  beiftt  Doffe 
San  pedrp  ,  und  .  zerstreut  Über  die  j^bene  am  Fttlse  lenet 
Berges  auf  eine  VVeite  von   drei  bis  Tter  Mei|en« 


A.  T*  KüPFFin  lieferte  ehie  AblumdlnDg  Übet  die 
Krystallisazion  des  Adulars,  nebst  einigen  allge- 
meinen  Bemerkungen  über  das  zWei  -  und  eingUedwige  Sy- 
stem«    (PoGOKVDOBVff^-- -Amt«  tl«  Phys«;  XIII  ^  209«) 


r  ,  ;  ; 


m 


1.     •  V 


Miriera^lieh  -  fjahdel; 


^m^* 


JLßü   drjrkftogiidieiscibe   9arfimtung    einet     KldMulogen   dei 
^  .■  '•  •    • 

■Mlichen,  DeuUchiandf    ut   %n    TerkanfM«      5i«     m  nach 

^Mü  nfiicitaii  B«»tBi.ff0ii'ie|ieB  -Syit^me  geordnet «    CmI  voll- 

ti3iidj|[  üu.  luwneit,   iip   Formate  bis  ^u    l[.6  Zoll,    uad  ent- 

hil%  TOtt  de^   meisteti    fl^fssiei  «o. vie^  yartetSteiiy  dnts  licii 

«n»  4««|flbeB.  inebfere  i3iU|iml««gm    bildei?  iMten^    welcM 

an  Gilf e  ift^aiget  naGhftelien  diirftw»    Sie  zeicliiiet  «ich  durch 

eio«   W9f|(«  voD  Pracliistiicken  9    i^m  .Tbeil  liö/chst  sekei^a 

VofkoftUDftf«  9    aus  I    und    von   manehen  Mineralieii  ^    s*  B. 

Sctemteoi    Antiroöniten  •    Söfiwefel  •Anfimoniten«  2iiicleiiitf 

Bouriioiiity  Bleiglanz  ^  entbä/t  sii^  Varie(|tf p  it    ^ie  tontt  nii-  ; 

gends  vovbto^o»'  seyn.-niHcbteh*      Nach  einer   sebr  büligeo 

täxtf    >TDb^9i    die  Preise' im    iVlineraliieii  •  Handel    zu  Grunde 

gtlegl  aind||  ut  dic.S^moilttng  3000  Tbir.   Xf^iLtbf    wofür 

ti*  4m  Beiimer  lii^lsMeB  Willens   ist4       I^Sbeir».  J^atkuoft 

über  ^ttldk^Uu«  s.  w.»    so  wie  aucb  .den  genairen  XsUlog 

t bellt  f  auf  pbrtofieie  Anfzagen  »  der  HerzogU  Braunscbwc^i* 

iohA    B«rg«  Beamte    De,    Haktmams    sa    J3to»lbiiijir;  m 
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TJebersicht 

-   .   -         .  ' 

der 

bedeutendsten     geognpstischen 
Sammlungen  in  England«. 

Aufgestellt 

Ton        ■ 

■ 

M  er  rn    Dr.    D  a  ü  9  9  N  !t  *• 


tßuckinghamshire.  —  Sammlung  des  Herzogs  von 

BUCKINGHABI  in    StOWC* 

CambridgesJure»  ^^  Die  WooDiTARD*sche  Samm« 
long  durch  Hrn.  Prof.  SsiHSwicx  vermehrt  f  und  jezf 
der  Universität'  von  Cambridge  angehdrig« 

Cornwallis»  -—  Sammlung  der  KdaigL  geologi- 
schen Gesellschaft  von  Cornwallis  zu  JPenxance»   Sie 


mg 


*     Znm  Abdruck  in  itt  Zsitschtift  «itgsthsilf  veii  Utu» 
Dr«  Bovi« 

J*  1829.  81 
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enthäl^^  Mineralien  und  Gebirgsnrteii«  -^  Samtniung 
des  Hrn.  VVilliam's  zu  Scorrierhouse  bei  Truro  (zu- 
gleich prachtvolle  oryktognostische  Gegenstände  ent- 
haltend), —  Sammlung  des  Hrn.  Kashly  zu  Me- 
nabilly,  —  Sammlung  des  Hrn.*  Müdge  zu  Truro* 
(Läfst  Mineralien  käuflich  ab  ) 

Cumberland,  —  Sammlung  des  Hrn.  .Fryer  auf 
seinem  Landsizze  bei  Keswich  (interessante  Ueber- 
gangs-  und  Trapp« Suiten).  —  Sammlung  der  Mine- 
l'alien  «Händler^  HuiroN  und  CROssTuwAiLfi 9  welche 
xdie  merkwürdigsten  Mineralien  und  Gebirgsarten 
der  Gegend  haben. 

Derby shire.  ^  Sammluog  des  Hrn«  Whitf. 
Watson  zu  BakewelL  —  Sammlung  der  Herren 
Brown  und  Mawe  zu  JDerhy,  (Einzelne  Sammlun- 
gen der  Ufpg^gend  zu  Cßstla^mi  sind  bei  denselben 
käuflich  zu  haben«) 

Devonshire.  —  Sammlung  des  philosophischen 
*  Inslitiits  zu  Eocet^r  -^  Sammlung  des  Hi*n.  Johnson 
zu  Eaceter  ( vorziiglich  Minemlien  aus  d^r  Graf- 
schaft). «-«  Sammiüiig  des  Hrn»  M.  Embry  zu  Tor» 
ifuay,  Si^  enthält  u.  a.  die  interessanten,  ron  ihm 
beschriebenen^  fossilen  Knochen. 

Dorsetshire.  —  Sammlung  des  Hrn.  Philpott 
zu  Jüyme  (vorzüglich  reich  an  Lias-Petrefakten). — 
Sammlung  der  Fräul.  Anning  zu  Lyme  (verkauft). 
-^  Sammlung  des.  Hrn.  Obersten  Gqadon  ^u  Sh^f» 
tesbury,   (Hat  viele  Petrefakten  aufzuweisen.). 
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Durbam,  '^-^  Sanmiliin^  des  Älarquis  von  Cl^vk- 
EAKö  Hü  Baby  »Castle.  ( GebirgsArtea  seiner  Blei- 
glanz -  Gruben. ) 

EssetK.  ~  Saikimlung  des  pl»ilosophiscIien  Insti- 
tuts zu  Colchester»  —  Sammlttiig  der  terzifiren  Crag« 
Fossilien  bei  Hrn.  DrKEs  zn  Harwieh. 

Glocestershire.  —  Sammlung  des  philQsophischen 
Instituts  zu  Bristol.  Sie  gevyShrt  eine  gute  Ueber- 
sirht  der  verschiedenen  Gebirgs  -  Formazionen  der 
Umgegend,  und  zeichnet  sich  dabei  durch  die  Fe« 
trefakten- Sammlung  des  tirtu  Vorstehers  Müller  y 
des  wohl  bekannten  Crinoiden  •  Monographen  9  aus. 
—  Keiche  Versteinerungs* Sammlungen  sind  noch  zu 
Bristol  bei  den  Herren  Johnson,  Cumberland,  Bra- 
ke naidge  und  Dr.  Becke.  —  Sammlung  des  Hrn. 
Bricht  zu  Harn- Green  ^  die  vorziiglich  schdne  aus« 
Jlfndische  Mineralien  besizt.  —  Sammlung  des  Hrn» 
Dr.  Cooke  zu  Tortworth  (Versteinerungen). 

Hampshire.  —  Sammlung  des  philosophischen 
Instituts  zu  Portsmouth.  —  Sammlung  des  Hrn.  Mur« 
CHtsoN  zu  Nurstedhouse  bei  Petersßeld.  (vorzüglich 
Kreide  und  Greensand  •  Versteinerungen).  —  Samm- 
lung der  Fräul.  Beaminster  zu  Cliristchurch  (ver- 
kauft terziäre  PetrePakten ).  —  Sammlung  des  Hrn. 
OaiPWTH  bei  Oiristchnrch.  —  Sammhuig  der  Frau 
Whitbit  zu  Newlands  bei  Lymington  ( Petrefakteü 
^es  plastischen  und  Londoner  Thon ,  und  Sürswas- 
ser» Fossilien  von  Hordwell).  *—  Sammlung  des  Hm. 
ViNR  auf  der  Insel  PFfght  (Vei*steinerungenP  jener 
Insd).   •  ' 

31  ♦ 
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Kent»  "—  Samittlung  des  phitosophtschen  Inatttuis 
zvi  Canterbury.  —  Sammlung  des  Hrn.  Crowe  zu 
Margate   {Shejjpeys  Fossilien). 

JLancashire.  «^  Sammlung'  des  philosophischen 
Instituts  zu  Ltiverpool  und  Mineralien  •  Sammlung 
des  Hrn.  Dr.  Traill  daselbst« 

Leicestershire,  —  Sammlung '  von  liias  -  Verslei« 
nerungen  zu  Queenby  Hall. 

Middlesex.  «—  In  Itondon  sind  die  vollständig« 
sten  und  schönsten  Mineralien- Sammlungen i  aufser 
bei  Hrn.  Heuland  f  im  K«  Brittischen  Museum  und 
bei  Sir  A»  Hume.  Die  werthvoilsten  geognostischen 
Sammlungen  sind  jene  der  KönigL  geologischen  Ge- 
sellschaft f  des  KönigL  Instituts  von  Albemarle  Street, 
des  Londoner  Instituts  in  der  City^  und  des  Hrn. 
Greenouqh's  im  Regents  Park,  ^-^  Sammlung  von 
Pflanzen-  und  Thier-VerstcinerungenbeiHrn.  Stok£S 
zu  Gray  Itm   u.  s.  w. 

Norfolk,  —  Sammlung  des  pnilosophischen  In- 
stituts zu  Norwich.  - —  Sammlung  des  Hrn.  VVood- 
ward  (Crag-  und  Kreide  -  Fossilien )  zu  Saudring' 
hamhall  bei  Lynn.  —  Sammlung  des  Hrn.  Henlet's 
zu  ShrophamhalL  —   Sammlung  des  Hrn.  Leitb* 

Nordhumberland.  —  Sammlung  der  Herzogin 
von  NoRDBimiBERLAND  ZU  Ahiwick.  —  Sammlung  der 
IJerren  Winch  und  Hutton  zu  Newcasde  (Verstei- 
perungen  des  Bergkalkes,  der  älteren  Steinkohle  und 
des  Zechsteines).  —  Sammlung  des  philosoph.  In^ 
stituts  daselbst.  —  Sammlung  dos  ßaronet  J.  Tbbvb« 
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i.Yan  zu  fValUngton  (  GebirgsartQB  -  Saiten  derUnu» 
gegend). 

Oocfordshire.  —  OeffenClicbe  Summlmig  zu  Ox- 
ford,  die  eine  grofse  Menge  der  Brittischen  Ge» 
birgsarten  und  Mineralien,  so  wie  auch  viele  aus« 
ISndische  Sachen  enthält  *-  Sammlung  des  Dr* 
DADBsasrt,  vorzüglich  reich  ap  vulkanischen  Suiten 
und  ausländischen  6ebirgsarten  aus  Deutschland, 
Frankreich^  Sicilien  und    Ungarn. 

Sommer setshire.  —  Sammlung  des  philosophischen 
Instituts  zu  Bath.  —  Sammlung  daselbst  bei  den  Hrn» 
LoNSDAUB  ( Gebirgsarten  der  Umgegend ),  FaxTTy 
Dr.  Davies  und  Richardson.  ~-  Verstrinerungen  und 
Mineralien -Sammlung  des  Hni.  Meadb's  unfern  jBa^A. 
—  Sammlung  des  Hrn.  Skinnbr  zu  Camerton  (Stein- 
kohlen-Versteinerungen). — ^  Sammlung  des  Hrn. 
Iaeland  zu  Nunney  unfern  Frome  (Gebirgsarten 
und  Versteinerungen   der  Umgegend). 

Suffolk.  -*  Sammlung  des  Fräul.  Edgar  zuüe^ 
/Zbttje  bei  Ipswich  ( Crag  •  Versteinerungen  der  Gc* 
gend), 

Surry^  -^  Sammlung  des  Hm.  Turner  zu  Rpohs» 
Nest  (  Mineralien  )• 

Sussex.  ^-  Sammlung  des  -Hm.  Mantelx.  zu 
Lewis  (Versteinerungen,  die' er  beschrieben  hat).— 
Sammlung  des  hochiv.  Hrn.  Hofer  zu  Portslade  bei 
Brighton  (  Kreide  -  Fossilien  )• 

fVarwickshire.  —  Sammlung  des  philosophischen 
Instituts  zu  Birmingham  ^  so  wie  die  Sammlung  des 
Hm*  Rüssel  daselbst. 
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IV^stmoretand»  •—  Versteinerungea  und  Mine- 
ralien •Sammlung  des  Mineralien  -  Händlers  Todhun- 
TER  zu  Kendah 

ffiltshire*  •*-  Sammlun«^  des  FrfiuL  Benstt  zu 
fVarminston  (Kreide*  und  Greensand- Fossilien)«  — 
Sammlung  der  Kreide  -  Versteinerungen  bei  Hrn. 
SaoRTo  zu  Salishury. 

Yorkshire*  —  Sammlung  des  philosophischen 
Instituts  zu  York^  Leeds^  Hüll  und  Sttjyi^ld.  — 
Sammlung  des  Mineralien  »HAadlers  Beaü  zu  Scar» 
borough. 

Wales.  -^  Sammlung    des    Hrn.   DiLLiwvir  zu 

Fentlegar  bei  Swansea* 

Wahrscheinlich  sind  noch  Sammlungen  in  Oie» 
shire ,  Herefordshire  u.  s«  \f.  9  die  uns  jedoish  nielit 
bekannt  wurden. 

In  Sehottland  kenaen  wir  nur  di«  grofse  ^  theii- 
weise  sehr  vollstfindigef  Mdinburger  Universitäts- 
Sammlung  9  die  Sammlung  der  Herren  Allait  und 
Ferousobt  in  EdinburgJij  die  Glasgower  UniirersilSts« 
Sammlung  9  jene  des  Hrn.  Or.  Bbowk  daaelibst»  die 
Sammlung  der  pbUosophiichen  Institute  zu  Invernejs 
und  Pertfu 

In  Irland  sind  uns  bis  jezt  nur  die  grofse  Samm- 
lung In  Dublin^  die  des  philosophischen  Instituts 
zu  Corkf  des  Hrn.  Dr*  MACOosrAtD  xn  Belfast  $ 
und  die  einzelnen*  irerkduflichen  Sammlungen  von 
Zeolithen  u.  s«  w.  am  Riesendamm  bekannt  gewor- 
den ;  wahrscheinlich  finden  sich  aber  Sammlungen 
in  den  Bergwerk  •  Dbtriktea  des  mittlevea  Landes, 
und  die  Herren  Gaiffitb  und  Ws4V£R  dfirAea  auch 
Sammlungej^  besizzen* 


«■ 
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U  e  b  e  r      die 

Fisch-Abdrücke  iir  Eisen'- 

Stein-Nieren 

t  • 

des 

4 
t 

i  Mittel  *  Rheinischen     Steinkoh- 
len-Gebirges, 

ff 

und  über 

!  Palaeoniscuni  macropterum 

n^  sp.  insbesondere. 

Von 
Herrn    P  r  o  f  e  s's  ö  r    VL.    B  fi  o  n  n* 


Uind   di6  BjLAiNviLLE'scben  Untersuchungen  *  Über 
die  fossilen  Fisch  «^  Reste  gleich  nicht  in  erwünschter 


*    Bt.Annrfi.Lxt   Us  foUtoni  fossiles  \   im   Nouveäu  di» 
ctionmilrt    ^hlstoitß     naturelle  ,     nouvelle     Mtion, 
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VolIstSndigkeit  dem  Publikum  mitgeteilt  vrorden} 
fehlt  ihnen  die  systematische  Form,  und  tritt  der 
Fall  oft  ein  9  dafs  man  mit  dem  neuen  Namen  ei» 
ner  Art,  oder  eines  Geschlechtes  bekannt  gemacht 
wird»  dessen  Charakter  man  nicht  erfährt 9  so  ge- 
winnt doch  die  Wissenschaft  durch  sie  schon  über- 
aus viel  9  und  hoffentlich .  wird  es  dem  berähmtea 
Zoologen  gefallen,  uns  noch  mit  einem  vollständige- 
ren Werke  über  diesen  Gegenstand  in  Bälde  zu  be- 
schenken, und  so  einem  allgemeinen  Wunsche  za 
entsprechen. 

Wir  haben  durch  diese  Forschungen  erEahreiif 
dafs  jene  Fisch  »Formen 9  welche  am  frühesten  in 
den  6ebirg8*Formazionen  auftreten,  nämlich  in  dem 
Schieferthone  — ^  des  Steinkohlen  -  Gebildes  —  und 
im  Kupferschiefer  der  Alpenkalk  •  Formazton  ^,  gro- 
fsentheils  -  besonderen  ausgestorbenen  Geschlechtem 
angehören,  unter  welchen  jenes  der  Pßlaeothrissen 
die  meisten  Arten  zählt,  und  am  verbreitetsten  zu 
seyn  scheint-  Vier  Arten  ron  verschiedenen  Fund- 
orten   in  Ft:ankr$ich   und  I>tutschland  finden  i^u* 


VoU  XXVU,  Paris  I8I8,  p.SlO  —  395.  Dthetmt 
TOQ  KbUgeh  (die  Yer^teinerten  Fische);  Qtk^dliobB^o 
und  Leipzig,  1823.  9« 

Angenommen  nSmlich,  wie  immer  wahrscbeloHcb'' 
^ird,  ctaf«  die  Glarner  Fischschiefer  den  sekundlren 
Formaziooeo,  etwa  den  laaischiefem,  btwujÜienwj^ 
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von  Blainvills  flu%ezilMt  *»  und  belgeßigt,  dafg 
andere  Fisch  •  Versteinerungen  9  welche  im  Saarbrük» 
kenschen  in  gleicher  Formazion  9  wie  sie ,  vorkom- 
men sollten  9  demselben  nicht  niher  bekannt  gewor« 
den  **• 

Die  Steinkohlen «Formazion  9  welche,  auf  dem 
linken  Ufer  des  Mittel  *  Rheines  %  zumal  im  Saar^ 
brückenschen  f  so  ausgedehnt  ist  ***y  enthält  daselbst 
($0  wie  in  andern  Gegenden  Deutschlands^  Franko 
reichs  upd  Englands  4r«*«^,  meist  im  Sdiiefer- 
thone9  auch  im  Kohlen  -  Sandsteine  9  dünne  9  aber 
weiterstreckte  Lager  von  thonigem  SphSrosiderit  9 
welcher  bald  in  1  V,  bis  2^  dicken  Platten  9  bald  in 
plattgedrückten  Ellipsoiden  von  konzentrisch  «  schaali- 
ger  Absonderung  bricht,  und  zu  bedeutendem  Berg« 
bau  Veranlassung  bietet  ;  wie  tl%x  Oxenhausen^ 
Schwarzeniaeh ^  Braunshausenf  Gresaubach,  Nie^ 
dersaubach,  JLebach,  Römelbaeh  und  JBettingen* 
Seine  Farbe   ist  dunkel  •  blaulichgrau  *****^    Aufser 


*    A.  a.  O.  S,  36  —  38. 

**     Ebeodas.  S»  49« 

***     V«  OsnrBAüiev  9   v»  Dbchen  und  v.  Laaoohb  ,   geo« 

gnostische  Umrisse  der  Rheinländer*      Essen»   I,  1825; 

S.  296-^  3lS    (nebst  weiterer  Literat-ur). 
**^*     V.    LxovRABDf    Orjrktognosie ;    Heidelberg ,    l826, 

8.  298  und  299. 
**«««     J»  STtisrinozA,    geognostische  Studien    am    Mittel* 

Ehein;  Mains »   l8l9*    8*  8*  75«     F«  r«  Ostüsausss 
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0^60  bis  0»70  kohlonsaarem   Eisenoi^yd«!  ¥ad  Q,20 
bis  OfSO  Kieselerde  eathült  er  OglO  Alaunerd^,  Talk* 
erde  9   Kalkerde   und  Mangan^i^xyd  *•     In  schiefen« 
gen    Gesleine   Icommen    regetobile    Ueberreste  vor, 
worunter  wir  mehrere  Fahren- Stücke 9    und  aus* 
gea^ichnet  schöne  Abdrücke  vpn  LycopadieUf  un- 
serem L00  clavatum  ähnlich ,  finden.   Die  ElUpsoi- 
de    aber    enthalten   in    ihrem    Inneren    bald    einen 
Kern  von    Bleiglanz    oder   Schwefelkies  9    bald   Ab- 
drücke Tersteinerter  Schaalthierej  die  man  für  Kreb- 
se ausgibt  **f   bald  endlich  und   ani   Hflbesten  Fisdi- 
Abdrücke.    Von  lezleren  liegt  eine  betrftchtliohe  An- 
zahl schöner  Exemplare  zur  Untersuchung  vor  unSf 
aMe  von  Börsckweiler   im  Fürsten  thume  Birkenfeld  f 
in  der  Nike  der  oben  erwähnten   Qrte^    und  sind 
besiinmitf    in   der  nenesten    Lieferung   der    geogao- 
stisch  •  petrefiiktologischen    Sammlung    des    hiesiges 
Komptoirsy  versendet  z«  werden* 

Schon  ein  flüchtiger  Anblick  belehrt  9  dafs  diese 
Fisch -Reste  zu  zwei  verschiedenen  Arten  gehören  9 
aber  die  genaueste  Untersuchung  läfst  deren  audi 
nichts  mehrere  unterscheiden« 


in  N5G6«BATn*s  Eheinl«  Wcstph.;  Bonn»  8«  I',  l822« 
8.  267. 


*     CoLLET  Oesgotils  iu  Journdl  des  Minßsl  iSitf  ^h 
•p*  366  and  367. 

ÖTBiaxssBa»   a.  s«  O* 


•« 
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«iae  Art,  welche  ner  seilen  vorlommlt  und 
am  wenigsten  gut  erhalten  ist,  gehört  in  die  Ord« 
Jinng  der  Jcauthopterygier  ^  oder  Stachelflosser ,  in« 
deni  mindestens  an  drei  verschiedenen  Flossen  der 
vordere  Strahl  stachelig  und  viel  dicker  und  lAnger^ 
als  die  Übr^en  gewesen,  von  welch^i  im  Abdrucke 
der  Flossen  gar  keine  deutliche  Spur  mehr  hinter- 
blieben ist.  Es  ist  dieser  also  überhaupt  der  erste 
Stachelflosserf  den  man  in  Gebilden  dieses  Alters 
vorfindet  *^  Dm  aber  genauer  die  Familie  und  das 
Geschlecht  zu  hestimm^i,  sind  die  Exemplare  ^icht 
deutlich  genugp  Der  Körper  ist  lang  im  Verhältnifs 
zur  Höhe,  etwa  6"  :  1  Vi">  vorne  am  dicksten» 
Von  den  Wirbeln  ist  keine  Spur  binterbli^en«  Die 
Vorderbälfle  ist  so  zerdrückt ,  dafs  sich  gar  nichts 
daran  deutlicli  erkennen  Iftfst ,  doch  liegen  auf  ihr 
zv^ei  gebogene  Flossenstacheln  von  je  1  ^J'  LSnge, 
deren  Anhefipunkt  nicht  mehr  auszumitteln  ist.  Ge« 
gen  den  Schwanz  hin  befindet  sich  oben  und  unten 
eine  schief- dreieckige  ^  unpaare  Flosäfe,  jede  vorne 
mit  einem  if^  langen  Stachel,  und  andere  sind  ohne 
Zweifel  noch  vorhanden  gewesen.  Die .  Schwanz« 
flossse  ist  kurz«  auifgeschnitte%  beide  Lappen  stumpf 
Der  ganze  Körper  war  mit  mikroskopisch  kleinen 
Schuppen  bedeckt,  die  Seiten -Linie  daran  f  noch 
sichtbar  f   ziemlich   gerade« 


B£iiitrv»M  s«  «•  Oa,  8*  46  dof  üsberssssnng» 
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Die  afliclerc,  weit  häufigere  Fischart  trSgt  alle 
Merkmale  von  BLAi]!rviL£.B's"  Palaeothrissum  an  sich. 
Obschon  man  von  Wirbeln  und  Gräthen  im  Innern  nie 
mehr  eine  Spur  erhalten  findet,  so  mufs  man  sie  far 
einen  Gräthen-Fisch  halten»  wie  die  vorige,  wo  beides 
ebenfalls  verschwunden  war.  Er  ist  ein  Bauchflos« 
ser  mit  lauter  gegliederten  und  verSatelten  Strahlen 
in  den  Flossen  >  der  länglich  •  ovale  Körper  ist  mit 
fast  rechteckigen,  etwas  rhomboidischen  grofsen 
Schuppen  bedeckt ,  die  ,  Schwanzflosse  gabelförmig» 
der  obere  Ast  ist  beträchtlich  länger ,  und  längs  des 
Bandes ,  bis  zur  Spizze ,  ebenfalls  mit  Schuppen  be- 
legt. So  nähert  sich  dieser  Fisch  vor  allem  dem  P» 
inaequilohum  Blainv,^  von  welchem  jedoch  es  hiV 
reichende  Mittel  gibt,  ihn  zu  unterscheiden.—  Mifs^ 
man  an  beiden  Arten  die  Dimensionen  des  Körpers 
ohne  Flössen ,  nämlich  die  Länge  bis  zur  Basis  der 
Schwanzflosse,  wo  unten  die  Schuppen  aufhören) 
und  die  Hdhe,  wo  sie  am  grdfsten ,  so  ist  das  Ver* 
hältnifs  bei  A  inaequilobum  c=»  100  :  40  (22  •'  9 
im  Ganzen  nach  Blaimvillr),  bei  P.  macropterum 
=  100  :  30.  J3ie  grdfste  Höhe  findet  sich  mit  i^^ 
vorderen  Drittheile  des  Körpers,  dessen  Bückea 
sehr  'gewölbt,  der  Bauch  ziemlich  gerade  U%,  Die 
grdfsten  Exemplare  hatten^  bis  zum  Ende  der  Schwanz- 
flosse, 8  Va"  Par.  Länge,  auf  1  »4"  Höhe  (100:20,5). 
«—  Der  Kopf  ist  stets  ganz  zerdrückt ,  und  seine 
'Form  und  Eintheilung  unkenntlich.  Die  einzelnen 
Eindrücke,  welche  ihn  zusammensezzen ,  haben  der 
Zerdrückung  wegen  in  andern  Exemplaren  auch  im- 
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tner  eine  airdere  La^e. '  Dddi  glaubt  mUB   dte  Hill* 
terrand   eines   Kiemendeckels    zu    erkennen*     Unt«» 
zieht  von   vorae  an   ein   tiefer  Einschnitt,   wie  das 
Maul  9   aber  stets  ohne   Spur  von  Zähnen ,    die  mit' 
den   übrigen  Knochen  9    ohne    selbst   Eindrücke  zu 
hinterlassen ,  verschwunden  sind*  ^^  Die  schief*drei* 
eckige  BückenfioAse  ist  höher  als  lang,    mit  hinten 
iibergeneigter  Spizze,  etwa  vor  der  Mitte  des  ganzen 
Körpers,   mit  konvexem  vorderen,    und   konkavem 
'  hinteren   Rande«     Die  Strahlen   sind  hier,   wie  bei 
\  den  folgenden   Flossen,   schwer  zu  zfihlen^  weil  sie 
:  von   der  Basis  an  büschelförmig   und   sehr  verästelt 
:  sind ;    doch  sind  ihrer  nngefilhr  25*     Die  Brustflosse 
ist  sehr  grofs,  höher  als  lang,  mit  etwa  16  Strahlen, 
'.  die   sich    ebenfalls   scAion    von  unten    an   stark  ver« 
r  3iste\n,  der  Vorderrand  am  längsten,  der  untere  und 
j  hintere   gerundet,    und    wenn   sie  ganz'  zusammen* 
'  gelegt  sind,    so  reichen    sie  mit  der  Spizze  bis  über 
die   Basis   der  Bauchflossen  hinüber«  — -    Die  Bauch- 
flossen  sind  höher   als   lang,    tiefer  stehend   als  vo- 
rige ^  und  nicht  ganz  so  lang  als  sie ,  noch  ganz  vor 
der    Rückenflosse    eingefCigt,    im   ausgebreiteten  Zu« 
Stande   schief  oval  «dreieckig,    weil   der  Yorderrand 
gebogen,   der'  imtere  schief,   zum  Körper  senkrecht 
and    gerade,    der   Hinterrahd    sehr  kurz   und   fast 
wagerecht  ist.    Strahlen ,  etwa  zwanzig.     Ausgebrei* 
tet  hören  sie  kurz  vor  der  Afterflosse  auf,  aber  zu« 
sammengelegt  würde  die  Spizze  weit  Über  dieselben 
hineinreichen*  —  Die  Afterflosse  ist  länger  als  hoch» 
vom  schief  nach  hinten  geheoden   Vorderrande   an 
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«llmllhlidi  «liödrl^er'werdeÄcl  hU  2uin  £nd<^,  d^er 
•hM  Hinterrand  ;>  der  Unterrand  flach  ^  bogenförmig 
eingeschnitten.  Diese  ßngt  mitten  untör  ^dtor HOt 
k^ofiosse  an,  und  endet  nicht 'ferim  Von  der  Schwanz- 
flosse, StraJiien  geg>en  fOnfei^.  —  Schwi«taKfl6sse  län- 
ger als  hoch  f  tief  gabelförmig  eingeschnitten  »  beide 
Aesce  seür  ungleich ,  der  obere  fast  horizontal»  der 
•Kitere  stark  abwärts  geneigt,  nnr  V3  so  lang  als  je* 
ner.  Strahlen  äufserst  zahlreich,  nicht  zühlbaridi« 
des  oberen  Astes,  ISngs  der  oberen  ilfilfte,  heAecki 
iroti  «pizzen  Schuj^en ,  welche  bis  zur  Spizze  im- 
met*  kleiner  werden.  — »-  Die  Schuppen  sind  ziemlich 
grofs,  doch  kleiner  ais  bei  jp.  inaeijuilabum  j  rhom- 
boidisch^  höher  als  lang,  fiber  den  Schwanz  hin 
aber  allmShIich  18nglidi*eimnd  werdend.  •—  Seiten' 
Linie  ziemHch  gerade ,  ungefthr  in  der  Mitte  der 
Seiten  hinziehend  Über  eine  Sohuppenreihe,  worio 
aiusnahins weise  Jede  Schuppe  an  ihrem  Vorderrsnde 
einen  kleinen  Vorsprung  tuit,  der  sich  unter,  die  vor* 
hei^ehende  Schupppe  in  eiiie  Vertiefung  ihrer  Vn* 
terseite  einlegt ,.  gant  Shnlich  der  Einfügung ,  ^Tel« 
oke  LsACH  *  bei  den  Schuppen  von  Dapedium  be^^ 
achtet.  Diese  Bildung  kann  n^aa  begreidich  av' 
dann  wahrnehmen ,  wenn  man  die  Sdhuppen  ^^ 
der  Innenseite  siebt,  oder  einen  inneren  Ab^fo^ 
▼dr  sich  bat.    Die  fibrigen  Schuppen  haben  jene  Be- 


LxACtf,  g9ohgUai   TranuutionSf    teeond  Smeif  h 
1  ,  p.  45*  Tftf.  VI.. 
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sehaflviilieit  nicht.     Aber  alte  sind    ain  Vorderrande 

gekerbt,  aiod  von  ditgen  Karben  aus  laäfen  feiiMre 

Streifen  gegen  den  Hiiiterrilnd ,  weniger   auf  der  8m* 

I  fseren,  aU  auf  der  inneren   FlSche.     Vor  dee  Rük- 

:  kmifliosse  nimmt  man  einen  starken  Muskel -Eindruck 

I  Atif  dem  Rücken  wahr« .    Ob  die   obersten   Schuppen 

hinter  dieser  Flosse  gegen    den  Schwanz  verhdltnifs» 

r  mäfsig  eben  so  grofs  sind  ,  als  bei  P.  inaequilöbum^ 

r  in  sich  dadurch  schon   dem  Palaeoniseum  Blaihv; 

i  oShßit,  konnte  nicht  beobachtet  werden. 

Schon    CuviRR  hat   die  Vereinigung  von  Palaeo*' 

■:  thrissiim   Bi»v.    mit   PMaenmiscutn   Blt.    ausgespro* 

r  chen  *,  und  selbst  noch  einige  Blain viLLB'sche  Stro^ 

,;  matem   hinztigeflügt.      Wir  kenneh    keinen   Grund  ^ 

Iteinen  Charakter  ^    um   beide  Oeschlechter  von  ein«* 

,  ftnder  zu  unterscheiden.      Die  Form   der  Schuppen « 

r  A«  Gröfse  derselben  9    die  Zunahme  ihrer  Gr^fse, 

.  Welche,  man  auf  derRCIcken^Linie  gegen  den  Schwans 

<>UGh  bei  P^.  inaequilobumj    wie  bei  Palaeoniseum 

Blv«  wahrnimmt«  der  ungleich  gabelfdrmige  Schwanz» 

^ie  Bedeckung   seines   Obertheiles  mit  Schuppen  bis 

vxf  Spisze,  die  Zahl  und  Stellung  der  Flossen  über^ 

^upt,  deren    silmmtlioh    gegliederte   und    verfisteite 

^trahliin  ^^^  eind  Cliarakter»  weiche  beiden  in  glei« 


CirvTEB  j  Recherehes  sur  les  ossenuns  fossiles  ;  2*  Jdiu 
V^l  II ,  p,  306  —  309. 
**    Denn  dafs  dieie  Strahlen  aämmtlich  einfach  eeyen   bei 
Palaeoniseum  Blt.  ,  ist  unrichtig  (Blt.  a.  a.  O.  S.  36)« 
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chem  Maafse  sukömmen»  und  da  Covilsft  einmal  dein 
Namen  Palaeoniscum  den  Vorxng  gegbeut  so  wird 
er  auch  hier  beibehalten»' 

• 
Aber  schwierig  ist  die  Ldsung  der  Frage»  ob 
dieses  Geschlecht  wirklich  zu  den  Gräthen-,  oder 
zu  den  Knorpel  -  Fischen  gehdre»  Das  Fehlen  aller 
Knochen  und  Grälben  9  wShrend  doch  die  Schuppen 
sehr  kenntliche  Abdrücke  hinterlassen,  scheint  dafiir 
zu  sprechen ,  dafs  sie  wiilclich  Knorpel-Fische  seyeoy 
weshalb  auch  Gbrhar  ^  sie  zu  Accipenser  gd}rachtt 
während  Blainville  eine  bestimmte  Erklärung  ver- 
meidet 9  jedoch  Palaeoniscum  an  Acciptnserj  Fa- 
laeathrissum  an  Clupea  anzureihen  geneigt  scheint  f 
wodurch  beide  auf  gewaltsame  Weise  %^B  einander 
gerissen  werden.  Cüvieh  endlich  erklärt  sich  noch 
zweifelhaft  9  iind  hebt  die  Verwandschafl  beider  fos^ 
silen  Geschlechter  mit  Accipenser  unter  den  Knor- 
pel-Fischen  einerseits»  mit  Lepisosteu^  unter  den 
Malacopterygiem  andererseits  heraus«  -«^  Berück- 
sichtigt man  aber,  dafs  sogar  in  der  zuerst  beschrie* 
benen  Fischart,  offenbar  einem  Jkanthopterygi^f 
auch  alle  Knochen  und  deren  Abdrücke  verschwun- 
den sind ,  mk  Ausnahme  der  ungemein  starken  Su- 
chel «Strahlen  in  den  Flossen  (Qber  2'^^  dick)»  nai 


▼«  LcovHARD*s  Taschenbuch ;   XVIII»  Jshrg« »  'S«  ^^ 
bis  67. 
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dafs  seihst  hier  nur  der  Eindruck  j  nicht  der  Kno« 
chen  selbst  zurück  geblieben  iaty  dafs  nur  die  hin- 
terlassene  Hdhie  stellenweise  spfiter  von  Kupferkies 
zeliig  ausgefiillt ,  und  diese  Zellen  ron  vielen  koh- 
lig -  bituminösen  Theilen  imprägnirt  worden,  so  wird 
es  nicht,  zu  wundern  seyn,  wenn  auch  bei  den  Pa* 
latonisken  alle  Wirbel  und  GrSthen  bis  auf  die  Spur 
verschwunden  sind.  Es  dürfte  dann  die  Ansicht  ein 
Uebergewicht  erhalten,  dafs  diese  Fische  GrSthen- 
Fische  sind,  wenn  schon  jenes  Argument  nur  nega« 
tiv  ist*  Und  mufs  man  nicht  geneigt  seyn,  zu  glau- 
ben ,  dafs  JDapedium ,  ebenfalls  noch  einer  älteren 
Flöz-  (Lias-?)  Formazipn  angehdrig,  wegen  glei- 
cher Zahl  und  Stellung  der  Flossen ,  und  der  gabeU 
förmigen  Schwanzflosse,  wegen  gleicher  Form,  GrÖ- 
fse  und  Lage  der  Schuppen ,  wegen  fihnlicher  Inser- 
zionsweise  derselben  durch  jenen  Vorsprung  des 
Randes  ,  nahe  verwandt  sey  mit  den  Palaeonisken  ? 
Aber  die  Knochen  -  Theile  sind  dort  erhalten,  die 
Wirbel  und  Rippen  kenntlich,  die  Zähne  zweispiz« 
zig  9^  in  einer  Reihe  stehend« 

Wir   bestimmen  nun   diese   fossile  Fischart   auf 
folgende  Weise: 

Valaeoniscum  Tnacropterujn  n.  sp. 

Char.  essent.  P»  corpore  oblongo^  ventre  fere 
recto;  pinnis  praemagnis  multi  •  radiatis\  *Vf- 
ferioribus  tribus    apicibus    sibi  iucumbentibus  ^ 

J.  1829.  32 
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anali  löngiore  ijnam  altiore  ^  cmtdnli  furcata: 
lohis  moKtme  inae^ualibus ;  radiis  pinnae  dor- 
salis  sub,  26 f  pectoralis  16»  ventralis  20  t  a//a- 
lis  50. 

Habit,  •  •  •  •  Sp.  fossilis  in  eoncretionibus  «l- 
lipsoideis  argillo  •  sphaerosideriticis  fermatio* 
nis  carbonij-trae  in  montinm  tractu  %%Ati 
Hundsriick*'  prope  Bärsßhü>eiler ,  eomUtUus 
JBirkenfeidensis^ 


/ 
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■*»*■■— ^—•—fcii^—i        ■  "In  »O. 


Auszüge  aus  Briefen. 


■ia 


Darmstade  im  April  l829  *• 

•tLndltcli  isC  es  mir  gestattet  meine  Zusuge  zu  erffil* 

ien,  Ihnen   auszugsweise  aus  dem  Tagebuche  einer 

bleinen    geognostischen    Wanderung    durch   Sachsen 

und  Böhmen   Einiges  roitzutheilen.      Leider   War  es 

mir  nichl  vergdnnt^  dem  Plane  meiner  Heise  gemäfSf 

mehrere   wichtige   Gebirgs  -  Perthieen  dieser  Under 

einer  nSheren  Besichtigung  zu  unterwerfen*     Diefi 

haue  ich   mir  besonders   in  Bezug  auf  das  Bdhmi» 

^he  Mittelgebirge,  rorgesezt ;   plözlich  eingetretene 

ungünstige  Witterung »   während  der  ohnebin  schon 

späten   Jahreszeit  9    verhinderte   mich    jedoch  daran« 

Ueberhaupt  ist  meine  Reise  weit  mehr  einem  schnei« 

len  Durchfluge  9    als   einer   geognostischen    Untersu« 

cbung  zu   vergleichen  |    und  ich    suh    nur  im  Vor« 

übergehen   Gegenden,   welche   für   den  Gebirgskun* 

digen  von   ungemeinem  Interesse  9   und   gewifs  einer 

sorgfllttgen   Prüfung   wcrth  sind.      Wenn  ich  daher 

die  nachfolgenden  Bemerkungen  Ihrer  gütigen  Beur« 

*     IHe   hierta  gehGrige  Tafel  III.  folgt  mit  dem  nSchsten 
Heft«.  d«  H, 

52  ♦ 
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theilüng  überlebe  |  so  bftfe  ich  dieselben  als  Resul- 
tat einer  theils  flüchtigen ,  theils  durch  Öftere  Hin* 
dernisse  unterbrochenen  Beobachtung  nachsichtsvoll 
aufzunehmen. 

■Von" Leipzig  Begab  ich  micli*  durch  einen  Theil 
des  Mz//^e  -  Thaies  nach  Freiher g^  besuchte  von  dort 
aus  den  Plauenschen  Grund  und  einen  Theil  des 
JSZ^tf  -  Bassins  bei  Dresden.  Hiernächst  die  Sächsi- 
sehe  Schweiz  durchwandernd,  berührte  ich  die  neuer- 
lich 9  durch  die  Beobachtusigea  des. Hrn. 'Prof.*  W£i8S 
so .  bekannt  gewordene  Umgebung  von  Hbhßnsteiny 
und  wendete  mich  von  Schßndau  ,ausy  durch  das 
i^uader- Sandstein -Gebiet  auf  der  linken  JE!/3e*Seite, 
über  den  äofaersten.  nordöstlichen  Theil  des  Erzge» 
birges  in  das. Bila »Thal  h^rab.  T^^.  Aussig  erreich- 
te ich  die  Elbe  wieder,  die.  ich  aufwdrts  bis.  bei- 
naihe  Lohosiz  verfolgte,  um  von. dort  über  ü^sMü* 
Ulgebirge.f  die  Gegend,  von  Bilin  und  Töpliz  ,  wie- 
der nach  Aem.  Erzgebirge  zu  gelangen;  iiber,Zw«- 
wald  \xnA  Mtenberg  .Ußhrte  ich  ^ach.  JPre/*^^  zu- 
rück» Die  Gesellschaft  des  Hrn«  v.  Geaolt  *,  wel- 
chen ich  eine  Zeitlang  zu  begleiten  das  Vergnüged 
hatte  9  erhöhte  vielfach  den  G^nufs,  den  mir  diese 
Reise  gewährte. 

Am  Zu$ammen^flusse  der  Pleisse  mit  der  Elster 
hei  Leipzig  umgibt  eine  ,weit  ausgedeh;ite  Alluvial- 


i*M«ai 


*  Bd^anilt    durch    «eine     geognoatische    Ärbeuten     über 

*  Mßxiko. 
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Ebene  die  Sind!.  Man. unterscheidet  in  ^Aiger  Ent- 
foraung  leicht  das,  aus  der  Ebene  sieh  aanft  erhe-- 
bende  und  allmShlich  gegen  das  ältere  Gebirge  an- 
steigende, Diluvium.  Aus  Gerdll  «Lagern,  Sand  und 
sandigem  JLehm,  verschiedener  Herkunft  bestehend^ 
wird  dasselbe  über  Holzhausen^  Seifertshain,  Nauit» 
hof  bis  hinter  JPomsefif  in  süddsUicher  Richtung  von 
Leipzig  aus ,  verfolgt ,  mit  unmerklichem  Ansteigen 
gegen  das  äkere  Gebirge.  Dieses*  tritt  zwischen 
Pomsen  und  Grimma  aus  dem  ersten  hervor.  Da , 
wo  die  Mulde  unterhalb  Bothen  ins  niedrige  Land 
eintritt,  nimmt  man  zuerst  Feldstein  -  Porphyr  mit 
mehr  oder  iveniger  frequenten  Einmengungen  von 
^uarz  und  Feldspath  wahr.  An  vielen  Stellen  scheint 
er,  dem  Aeufseren ^  und  besonders  der  ZerklÜf« 
tungsvreise  nach  zu  urtheilen,  die  steilen  Felswände 
des,  das  Mulde »Ibdl  einschliefsenden ,  Gebirges  zu 
bilden ;  noch  Öfters  wird  er  zwischen  Bothen  und 
Koldiz  gesehen.  Oestlich  von  Koldiz^  in  der  Rich- 
tung nach  Gersdorf  ^  trifft  man  auf  einen  sehr  q,uar« 
zigen  Glimmerschiefer,  und  alsdann  auf  Thonschie- 
fer.  Beide  Felsarten  wiederholen  sich  mehrmals  in 
kurzen  Erstreckungen »  und  scheinen  in  engem  Ver* 
bände  zu  stehen,  wie  dieses  auch  aus  dem  öfteren 
Wechsel  derselben,  gegen  Harta  und  -  Waldheim 
Un ,  aich  ergibt.  Oft  gewinnt  der  Thonschiefer  eine 
Stöbere  Ausdehnung,  und  der  Glimmerschiefer  zeigt 
sich  mehr  auf  untergeordneten  RiSumen  in  der  herr- 
schenden Masse  *  des  ersteren« 


<< 


49d 

Die  Gegend  roQ  fValdheim  scheint  bemerfcens« 
werihe  Verhältnisse  darbieten  zu  v^oUen*  Aar  Ge« 
hUnge  der  hier  tief  eingeschnittenen  ThSler  sind  Ge* 
Steinmassen  aller  Arten  deutlich  zu  Tag  gelegt«  Man 
erhalt  einen  schönen  Durchschnitt ,  ganx  znnScbst 
des  Städtchens,  von  der  Thalsohle  herauf 9  an  der 
Strafte  nach  Freiberg  fort  GneiCs  mit  einer  Menge, 
zum  Theil  nur  wenige  Zoll  mdchligerf  SerpentiD* 
Lager  wechselnd ,  fällt  unten  ins  Thale  und  bis  zsr 
Hälfte  der  Höhe  des  steilen  Abhanges  ziemlich  flach 
unter  16  bis  18®  gegen  NO.  Fldzlich  wenden  sich 
die  Schichten 9  durch  eine  Gang-Ktufk  verworfeo« 
etwas  mehr  in  O.^  und  fallen  mm  unter  58  bis  60^* 
80  sehr  ich  mich  angeziogen  ffthlle  9  das  Gebirge  voa 
ff^aldheim^  besonder^  aber  die  Serpentin  »Lager 
und  ihTO  Beziehungen  zum  Gneifse  "näher  kennen  zu 
lernen  9  würde  ich  durch  anhaltend  ungünstige  Wit- 
terung davon  abgehalten,  und  gezwungen  den  gern« 
den  Weg  Über  den  weiteriiin  herrschend  werden- 
den, nur  hier  und  da  durch  Porphyr  •  Leger  uotei"- 
brochenen  Gneifs ,  nach  Freiherg  einzuschlagen.  -^ 
Mein  kurzer  Aufenthalt  daselbst,  welchen  ich,  om 
Zeit  zu  einer  flxkursion  nach  Böhmen  zu  gevria* 
nen,  kaum  auf  zwei  Tage  Misdebnen  konnte ,  se* 
stattete  mir  nur  einige,  der  so  reichen  und  uvßbs^ 
senden  mineralogischen ,  Sammlungen  zu  sehen«  Do« 
ter  diesen  gewährte  mir  gaftz  besonderes  Interesse 
die  des  Hrn.  Bergraths  FasiEf i.k^bsn  ,  wekber  id>> 
der  zuvorkommendsten  6dle  ons  einen  Macbinittag 
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wjdtnete,   clessen    Stunden    für   mich  zu   den  beleh« 
rendslen   dies€*r  Reise  gehdren. 

Das,  wa«  ich  Ihnen  von  dem  Gebirge  zwischen 
Freiberg  nnd  Tharand  und  dem  Phuenschen  Grund 
berichten  ItAnn,  ist  in  Kurzem  Fo!f,'eude9:  ^ 

Ven   Freiher g   naeh  Tharand   fiberschreilet  man 
das  herrschende  Gm^ifs  -  Gebirge  9  mit  seinen  m^cbti^ 
f;en  Porphyr-  Einlagerungen  ,    welche  leztere  beson- 
ders in   betrAchtlichen   Blassen ,    zwischen     Grilien" 
bürg  und  Tharaud  und    der  näheren  Umgebung  von 
Tharand  hervortreten.     AusschiieiUicb    ^uarz-fHh« 
rende   Porphyre,   scheinen  höchst  selten  hier  aufzu- 
treten;  ftisl   stets  ttmschliefsen  dieselben  auch  Feld* 
Späth  in  mehr  oder  weniger  rein  ausgebildeten  Kry« 
slaHen.      An    emigen    Stellen    zwischen-  Grillenbürg 
und  Naund&rf  f  und   nordöstlich  vom  ersteren  Orte^ 
beobaehtet  man  einen  (^uarz  -  reichen  Gneifs  in  sehr 
aufgelöstem  Zustande.      Die   losgewordenen  ^uarz-^ 
Kömer  haben   sich  neuerdings  •  wieder  durch  «in  fe^ 
st  es  kieseliges  Bindemittel  vereinigt  j  und  bilden  eine 
^uarz  -  Brekzie.  ' 

Vom  höchsten  Punkte»  an  der  Strafse  zwischen 
Grillenbnrg  und  Tharand  jiiWt  das  Gneifs  «Gebirge 
ziemlich  bedeutend  —  et^va  600  bis  700'  herab  nach 
dem  leztgenannten  Orte.  Tritt  man  in  das  enge 
Thälchon ,  etwa  eine  Viertebtunde  oberhalb  demseU 
ben^  ein  9  so  erhebt  sich  auf  der  linken  Seite  zwi* 
sehen  8tunde  4  tind  5  streichender  Thonschiefer  mit 
südöstlichem  Einfallen«  Das  Gestein  hellgriinlich- 
grau,  mitunter  sehr  zerklüftet  und  zuweilen  krumm- 
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schieferig»  ^uiirz  -  Massen  darchses&zen  es  Gang-^för- 
mig  9  auch  in  der  Richtung  der  Schichten.  Auf  der 
rechten  Seite  des  Baches  steigt  Porphyr  schroff  in 
die  Hdhe.  Dicht  bei  Tharatid  bildet  er  einige  gro- 
teske Fels^Parthieen.  Er  ist  da  in  ungeregelte^ 
grdfstentbeils  horizontal  liegende  Prismen  getrennt. 
Die  bald  bell-,  bald  dunkelrothe  Feldstein  -  Grund- 
jnasse  enthält,  aufser  den  ^uarz •  Körnern 9  in  glei- 
cher Menge  Feldspath-Kryslaüe  eingemengt.  Die« 
ser  Porphyr  wird  durch  Tharand  auf  der  rechten 
Seite  des  Baches  nicht  gai*  weit  Mehr  verfolgt«  Glekii 
hinter  dem  Deutschen  Hause  ist  wieder  Gneifs  an- 
stehend* Die  kleinen  und  engen' Thal* Einschnitte f 
welche  sich  in  Tharand  mit  dem  der  Todleichbach 
vereinigen»  und  welche  über  die  VerhSitnisse  des 
Porphyrs  viel  Aufschlufs  bieten  dürften  9  gestattete 
mir  die  Zeit  nicht  mehr  zu  besuchen«  Mein  Weg 
führte  mich  durch  den  9  gleich  unterhalb  Tharand 
sich  erweiternden  9  Plauenschen  Grund  fort  nach 
Dresden» 

Den  Gneifs  mit  seihen  ihm  untergeordneten  Por- 
phyren behält  man »  im  Plauenschen  Grunde  heraibf 
nicht  lange  mehr  bei.  Eine  Viertelstunde  oberhalb 
Dohlen  betritt  man  das  Gebiet  des  alten  Sandstein^* 
Urfels- Konglomerate  lagern  sidi  hier  in  mächtig^i* 
Masse  auf  den  Gneifs  9  und  ragen  in  schroffen  F^l^' 
massen  wohl  200'  über  das  Thal -Niveau  empor. 
Anfänglich  erscheint  das  Gestein  als  sehr  grobes» 
fast  ungeschichtetes  Konglomerat,  Es  besteht  aus  ei« 
ner  Zusammenhäufung  von  mehr  oder,  weniger  ab- 
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gierunddlen  Bruchstiickeii  älterer  Fels  •Gesteine  der 
näheren  Umgebung  (zuweilen  die  GrÖfse  eines  Kubik« 
fufses  erreichend),  Porphyre  (vorherrschend),  Gneifs 
(sehr  au%ejöst),  feinkörnigen  Graniten  und  Syeai- 
ten,  und  zwar  ganz  zunächst  der  Grenze  des  Gneifses 
fast  ohne  Bindemittel*  Nach  und  nach  tritt  ein  fein« 
körniger,  theilweise  sehr  thoniger  Sandstein  zwi- 
schen die  gröberen  Rollstücke  herein,  und  gibt  das 
Bindemittel  derselben  ab.  Auch  bildet  dieser  Sand« 
stein  in  weiterer  Entfernung  besondere  Lagen  im 
Konglomerate,  wodurch  sich  denn  eine  mehr  oder 
weniger  deutliche  Schichtung  in  demselben  ergibt* 
—  Ich  unterlasse  es  9  Ihnen  über  das  Steinkohlen- 
Gebirge  des  Flauenschen  Grundes ,  welches  ober- 
halb Pottschappel  unter  dem  Urfels- Konglomerate 
hervortrtUf  und  die  dasselbe  begleitenden  (durch« 
brechenden?)  Porphyre •  etwas  mitzutheilen ,  da  Sie 
mit  den  geognostischen  VerhSltnissen  des  Plauen« 
sehen  Grundes  überhaupt  durch  frühere  Beschrei- 
bungen bekannt  geworden* 

Die  Schichtung  9  welche  einige  Geognosten  in 
dein  9  den  vorderen  pittoresken  Theil  dieses  Thaies 
bildenden,  Syenit  erblickt  haben  wollen,  ist  mir 
ungeachtet  eines  sorgfältigen  Nachforschens  nicht  zu 
Auge  g^ekommen.  Herr  Tauber  '*'  redet  in  seiner 
geognostischen  Schilderung  des  Plauenscben  Grundes 


Der  Flauensehe  Grund,  berausgegd>ea  von  &ECK.iau. 
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« 

(S.  10)   von   einer   dieser    Formazion   eigenen  sehr 
deurlichen  Schichtung,   und    gibi  Auch  das  Streichen 
in  Stunde  6 ,  und  ein  nördliches  Einfallen  unter  65® 
an.     Diese   und  einige   andere  Angaben  veranlafsten 
mich  y    der  genannten  Felsart  um  so  mehr  Atifmerk« 
S^amkett  zu  vridmcn,  als  wohl  noch  nicht  leicht  an  ei- 
nem andern  Orte  an  massiven  primären  Fels -Gesteinen 
eigentliche  Schichtung  erkannt  wurde.     Auch  ist  mir 
keine  darauf  hindeutende  Erscheinung  von  den  Sye- 
niten des  OdenwaldeSj  mi^  deren  lokalen  BeschafFes- 
Iieit  ich  ziemlich  vertraut  geworden  bin,  erinnerlkk« 
Mir  scheint  es ,  als  wenn  ^ie  an  einigen  Stellen  häuig 
untergeordneten   Massen    eines  feinkörnigen  Syenites 
im  herrschenden  grobkörnigen ,  Anlafs  zur  Annahme 
von  Schichtung  gegeben  hätten.  Die  ersteren  durchsez- 
zen  den  lezteren  Lager* ähnlich,    und  behalten  eine, 
unter  sich  ziemlich  gleidie,  Bichtungbei.   Mit  den  fein* 
körnigen  Lagen  mochte  man  wohl  die  zwischen  den- 
selben viel  mächtigeren,  allerwärts  ungeregelt  mstssW 
abgetheilten ,   als  Schichten    eirkannt   haben*      SolHe 
Hr«   Tauber  ^   nicht   auch  einige  dieser  feinkörnigen 
Lager  mit  Gärigen  verwechselt  haben ,  welche  er  «'* 
mit   Wacke^  (aufgelöstem   Syenite)  und   Syenit  aus« 
geföllt  anführt?     Denn    die  Öfteren    Gan^« förmigen 
Ausscheidungen   eines  bald  feinkörnigeren,  bald  sehr 
grob  -   und    ungleichkörnigen    Gemenges ,    theils  aus 
C^uarz   und  Feldspath  f    fheils  auch  aus  Hornblende 


*     A*  a.  0.  S.  12  und  l3. 
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und  Feld^Afh  be^lehaiKl ,  kAnoen  doch  akht  als  ei- 
geailiche  Gang  -  Bildung,  angesehen  werden  *•, 

Ich  keume  mu*  zwei  Fuadorte  im  Odenwalde^ 
welche  ttkit  dem  3yenite  dea  Plauenscben  Grundes« 
in  seinen  Gesteins- Charakteren«  fasi  voUkommen 
übereittsliioinelid^ »  aaf:&u weisen  haben*  Das  Grobp 
körnige  der  Gemengtheile ,  der  fleisehroihe  Feldspatk 
(zHweilea  Fjurphyr  •  artig  in  grdlserea  oder  kleine« 
reu  reia  •  ausgebildeten  Krystallea  eingemengt  )9  der 
h3«fig  sieh  zugesellende  sch%Tar;^e  Glimmer  und 
^uarz^,  eadlich  daa.de«»lliche  und  scharfe  Getrennlü 
seyn  der  Bestandtheile  sind  Merkmale  der  als  hevr^ 
sehend  geltenden  AbSnderungen  im  Flauenschon 
Grande  9  welche  auffallend  mit  einigen  gleichnami- 
gen Gesteinen  bei  Kahluadt  im  Lehrhaeher  Thale, 
unfern  fVemheim ,  und  westwärts  von  HeiligAreuz 
im  Bochsathaer  Tliälchen  fi bereinst iromen« .  Sonst  ist 
der  Fcrfdspath  der  na  Odenwalde  nicht  unbeträdit*- 
lieh  ausgedehnten  Syenit  -  Formazion  stets  von  wei«. 
fseryr  ins  Gfönlicbweifse  nUanzirender  Farbe,  >und 
hdcbet  selten  wordcai  alsdann  Abänderungen  so  grub* 


-  Hr.  T.GvAKVSirrm  (nuneral.  Geographi«  derChursIchn 
Lande ;  S«  51 ) ;  welcher  den  Syenit  des  PJaiiensrheii 
Grimdes  noch  alt  Gxsanit  beschreibt,  erwlbnk  gleich 
Hm«  TitVBBB,  auf  Gängen  darin  iiiiternoniniener  ber^« 
mlnnischer  Versuehei  besweifjBlt  aber  da«  Vorhanden* 
e«yn   lirshiec  G^nge; 
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kdrnigy  ak  die  de»|  fleischrotken  Feldspath  enlhal« 
tenden,  Sjenites  angetroffen« 

Im  höchsten  Grade  darauf  gespannt  9  wenigstens 
an  einem  Tunkte  über  die  m'erkvrürdigeii  Verhält- 
nisse der  Umgebung  von  Meijsen  und  bei  Hohen* 
stein  9  welche  Hr.  Prof.  Wkiss  so  scharfsinnig  bcur* 
theilte  f  Anschauung  zu  gewinnen ,  begab  ich  mich 
von  Dresden  ans  {iber  den  nordwestlichen  Tbeil  des 
Quader  -  Sandstein  -  Gebietes  von  -  Pirna-  ins  Polen> 
Thal. 

Das  breite  Alluvial  «Bassin  der  Elbe  schliebt 
sich  bei  PiVria  pldzlich,  und  durch  Quader  -  Sand* 
stein  ist  das  Thai  eingeengt.  Von  Dresden  b«r 
wird  derselbe  9  auf  beiden  Seiten  der  Elbe^  darch 
Plänerkaik  ( chloritische  Kreide)  bedeckt.  Dieser 
verliert  sich  in  der  Richtung  nach  Pirna  bald|  unö 
Ouader- Sandstein  tritt  in  mScfatigen  Massen  frei  her* 
vor^  und  bildet  die  zum  Tbeil  dnrch  seine  eigeD* 
thiimliche  Zerkliiftungs weise  hervorgerufenen  pitto- 
resken Bergesformen  der  sogenannten  Sächsischen 
Schweiz*  Das  hohe  Niveau  der«  während  des  Ab- 
sazzes  des  PMnerkalkes  wohl  noch  wenig  zerrisse 
neu  9  I^uader-Sandstein-Massen  gestatte  den  in  tiefe- 
ren Becken  sich  bildenden  Plänerkalk  -  Schichtec 
nicht  den  lezteren  zn  erreichen,  und  auf  diese  Art 
scheint  eine  Verbindung  des  Böhmischen  Plänerkalk- 
Beckens  mit  dem  Sächsischen  abgeschnitten  gewesen 
zu  seyn*  —  Ueber  das  geognostische  Verhalten  <)es 
Sächsischen  Quader -Sandfiteines  besizzen  wir  be- 
reits  so  genügende  Aufschlüsse,    als  dafs  dasVVe« 
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ntge,  welches  iclr  rnftzulhaileii  im  Stantde  wSre»   fdi^ 
S  le  von   Interesse  «eyn  könnte. '  Nur  einige  Worte 
liber    EinfliiÜB   auf  Pflfinzeii  -  Wachsthum  erlaube  ich 
mir  noch,     Ueberraschend    ist  es  für  den ,   iv elcher 
zum  ersten  Mal  das  Gebiet. dieser  Fonnazion  betritt, 
;  ihre  Oberfläche  durch  eine ,  zum  Theii  sehr  üppige, 
-Vegetazton  bedeckt  zu  sehen.  Eine  aufßtllend  günstige 
;  Wirkiwg   auf  dieselbe   sollte   man   nicht   von   dem , 
,  durch   Auflösung  einer  heinahe    homogenen  quarzi« 
gen    Masse    enstandenen ,    Boden    ervvartcn    dürfen, 
»sondern  vielmehr  glauben,  dafs  allen  anderen  Siind-» 
^stein^i,     welche    durch    ihr  Bindemittel,    oder  eine 
grdfsere    Mannich  faltigkeit    von    ihm    umschlossener 
rBrucbstdcke,    weit   mehr  geeignet  sind,   das  im  All« 
.gemeinen    esforderliche    Yerbältnifs  im    Boden -6e« 
menge  zu  liefern  *^  eine   viel  kräftigere  Vcgetazion 
.  ei^en  müfsle  seyn,  als  dem  Quader -Sandsteine.  Diefs 
.  seh  eil)  b  jedoch    nur  ausnahmsweise  j    vorzüglich  aber 
auf  alleren  Trümmer» Gesteinen »   wie  z.  B.  auf  Ur» 
fels- Konglomeraten  Statt   zu   finden.    .  Die   Zerklöf- 
tungsYveise  des  C^uader- Sandsteines,  und  dieih^i  ei« 
gene.  Feuchtigkeit«  ->  Aufnahme  «TShigkeit   werden  aU 
Eigenschaften  ge^en,    welche  als   besonders   günstig 
vrii4iend  auf  Pflanzen  -  Wachsthum    anzusehen   sind. 
Ein  TbeU  des  Wassers  theitt  sich   den  obersten  Mas« 
sen  der  Plateaus    m|t,    und   scheint  nicht  allein  das 
Gestein,    oder,   wenigstens,  den    X unseren   Theil   der 
parallelepipedischen    B4ücke  desselben   zu  durchdrin- 
gen,  sondern   auch   lange   Zeit    hindureh  denselben 
feucht  zn  halten ;    denn  >  man  beobachtet    bei   sehr 
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tt6ckem0iti'  Welter  an   vieleii  Orten  stets  einen  be< 
trSchtiichen   Grad"  voa  Feuchtigkeit.      Die  senilrech- 
teil  f    lief  in   das   Gestein    herabd ringenden ,    KllHe 
und  Spaitca  führen  einen   andern  Theit  des  Wassers 
durch   das   Innere   fort    zu    den  tief  eihgesehnitteneo 
Thälem«      Hier    tritt  es   allerwärts  am  schroffen  Ge- 
hänge  z^vischen   den    kahlen  Gestein  -  Massen  heraus 
und  benezt  dieselben«     Auf  diese  Weise  %verden  die 
senkrechten  ThaiivÜude  einen  grofsen  Theil  der  Jab- 
resZeiC   über  In   einem    feuchten  Zustande    «*halteiff 
und  so  weit  diese  Befeuchtung  sich  verbräitet«  nhoint 
man   den-  kräftigsten    VVachsthum  wahr.      Die  Fichte 
{pinus  picea)  scheint  unter  den  Uö) zarten  den 9^* 
der- Sandstein  am  meislen  zu  lieben.     Sie  ist  in  die- 
sen Gegenden  y  unter  den  VVaktbäumen ,  aueh  allent- 
halben    als    herrachend    verbreitet.     Mit   einer  sehr 
dünnen  Erdschicht»  auf  festeni  Fels  sich  begnügend f 
wuchst  sie  zu   einem   kräftigen  Stamme  heran ;    wo 
sich   a«ftf  den  vorspringenden  Felsen ,    oder  in  ihrei 
Spalten   kaum   ein   bischen  Erde   oder  Huhins  anasn« 
sammeln    beginnt ,   kommen  >unge  Fichtenpflättzdi«ii 
%um  Vors4:hein*    Ja  man  sieht  oft  diese  Holzart  ov 
nackte  Felsmassen    ihre   Wurzeln   schlingend »  oder 
dieselben    durpb   Spalten   sich   arbeitend  ^    zu  indi^ 
unanisehn liehen    Büucnen    gedeihen.     Ausg^eichaete 
Beispiele   liefern   hierzu  besonders  ,dte  engen  ThaU 
EiiMchnitte    des     Amseln,    Ottowmlder^f    Sfherren» 
und    Höltengriiudes  f   sl>  wie  auch  das  Pii/e«z-ThaL 
Im   Verhältnifs  der    geringen    Bodenmei^e»    welche 
sich  aik  den'  senkrechten  Tkni^^Xyehän^ett  herab  auf 
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,den  yorspriRgettden  FeUmassen  nur  ain&uaAiniiieln 
vermAg,  zeichneii  sich  im  Allgemeinen  die  Thäler 
durch  die  krüftigste  Vegetazipn  aus.  Die  hier  ia 
|[esieigerleiD  Grade  das  Geatein  durchdringende  Feuch- 
tigkeit  er^ftt  die   auiserdem  erforderliche,   viel  her 

trächtUcfaere  Boden -9"^'^^'^^^*  "^  ®''*  Beitrag  zu 
BestHligiiDg  des  Erfahruugssazzes ,  d^fs  zur  ErnSh» 
ruog  der  Pflanzen  ein  gewisser  Feuchtigkeitigrad 
Haupt  -  Bedingniis,  und  vereint  mit  wenig  Bor 
den -Gemenge  9  oder  Hiunus  schon  eine  gedeihliche 
Vegetazio»  hervorzubringen  im  ,  Stande  ist«  Viel- 
leicht) dafs  auch  noch  einige  nicht  leicht  zu  erklfi«* 
rende  Eigenthiimlichkeiten  des  ^hder«  Sandsteines 
einen  unmittelbar  günstigen  Einflufs  auf  das  Gedei- 
hen ^er  Pflanzen  üben. 

y  Wenn  Hr.  Prof.  Weiss  aus  den  Erscheiaungen. 
hei  flohensdein  ein  Durchbrechen  des  Granites  und 
das  ßmpprd ringen .  desselben  durch  den  ^uadec^Sand 
sretn  und  die  über  ciemselben  ruhenden  KaUtstetn- 
Lagen  folgert  ^  so  haben  ihn  die  Thalsachen  ^  wei* 
che  sich  aus  der  Beobachtung  des  unterirdischen 
Kaikl>rHches  ergeben  i  eines  Theils  '\rohl  vollkom« 
men  dazu  berechtigt»  iim  90  mebr^  da  die  von  ihm 
milgetheftten  f  mit  so  vieler  Klarheit  vorliegenden 
Vertillltnisse  der  Steinbrüche  von  JPt^eintohla  *^  als 
ein  i  mit  vieler  Evidenz  redend0S9  Analagon .  ibtn 
tjAxen  konnte*    Die  Ueberlagertuig  des  <^uadel^*Sand«^ 


*     Zeitschrift  Tifl   tWineralogi<si  l827,   II,  S,  5lf. 
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sttfinesf  durch  den  Granit  9  ist  so  au^^enfSIligt  dafs 
man  sogleich  von  der  spSteren  Entstehung  des  lez* 
teren,  und  überhaupt  von  der  Erhebungs  •  Theorie 
aller  als  primitiv  geltenden  Fomiazionen  lebhaß 
durchdrungen  wird.  Und  doch  -—  man  sollte  es 
kaum  glauben  «—  haben  neuerdings,  auf  Anordnung 
des  Sächsischen  Ober-  Bergamtes ,  durch  den  Berg- 
meister Hrn.  Grafen  Uolzendorf  und  den  Geschwor« 
nen  Hrn.  Losse  v.  ALTEurBKao  geleitete  Versuche  auf 
Kalkstein ,  welche  auf  der  rechten  Seite,  der  Polem 
angestellt  wurden»  Resultate  ergeben,  welche  iex 
unbedingten  Annahme  einer  entschieden  festen  Be- 
gründung der  Ansichten  des  Hrn.  Prof.  Weiss  ei* 
nige  Zweifei  entgegen  sezzen  dürften. 

Die  Grenze  von  Granit  und  (Quader -Sandstein 
sieht,  zunächst  der  Hohensteii^r  Möhle,  durch 
das  Po/ens* Thal.  Wendet  man  sich  .vom  Fufse  des 
Hocksteines  im  Thale  aufwärts,  so  fangen«  auf 
der  rechten  Seite  die  sonst  gröfstentheils  horizon« 
tal  liegenden  Bänke  des  l^uader  -  Sandsteines  an 
sich  unmerklich  zu  neigen.  .Der  Einfall  -  Winkel 
nimmt  gegen  den  Granit  hin  .stets  zu,  bis  er  auf 
der  Grenze  desselben  46  bis  48^  erreicht;  —  und 
hier,  unterliegt  das  £inschiefsen  des  9^^^®^*^^^^ 
Steines  unter  Granit,  den  äufseren  Verhältnissen 
nach,  keiner  Widerrede.  Es  scheint^  als  wenn  sich 
die  Schichten  des  ersteren  in  der  Gestalt  einer,  der 
Parabel  nicht  unähnlichen ,  Curve  unter  den  lezte* 
ren  hereiiischdben.  Auf  dem  beiliegenden  Durch- 
schnitte L.habe  ich  es  versucht,   dieses   interessante 

Ver- 
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Yerhäkmfs   darzustellen«      Schade  nur!  dafs  dio  un- 
mittelbare Berührungslinie  beider  Felsarten,  so  weit 
der 9   der   Länge   des  Thaies  folgende,    Duirchschnitt 
die  Auflagerung  vor   Augen    legt,    unter  Dammerde 
und  Vegetazion  verborgen  ist;   vielleicht  würde  die- 
selbe Aufschlösse  bieten,   welche   eine  oder  die  an- 
dere   Erblärungs  weise    dieses   seltsamen    Phänomens 
begünstigten.    Die   Hdhe  des,   vom  Brand   her   sich 
dem  Thale  nach  in  unbeträchtlicher  Stärke  aufwärts 
ziehenden,  9"^^^^*  *  S^^^^^^>°^  nimmt  allmählich  ab, 
bis    er  zulezt  nur  noch  wenige  Fufs  hoch  den  un- 
tersten Theil  der  Thalwand  bildet.     Ueber  demsel- 
ben steigt  der  Granit  des  Borschberges   auf  der  Süd« 
seile «   dem  Brand  gegenüber,    fast  eben  so  steil  in 
die    Höhe,   als  aus    dem    Po/enz  -  Thale.      In   dem, 
zwischen   diesen   Bergen  sich   gegen    die  Höhe   von 
Mathenwalde  heraufziehenden,  Thälcheri  schiebt  sich 
der  Flänerkalk   mit  der   auf  ihm  ruhenden  Mergel- 
und   Thon »Bildung  zwischen   den  Granit   und  Qna^ 
der^ Sandstein  herein,    und    es   befindet    sich  da  die 
Stelle ,  wo  man  einen  Stollen  durch  den  Granit  und 
den  Flänerkalk  bis  auf  den  ^^i^d^^-S^iidstein  trieb, 
und   durch   einige,    auf  diesem   fortgehende,    Strek« 
ken    das   weitere  Verhalten   des  Gebirgs  -  Innern  un- 
tersuchte*   Da  die  Arbeit ,    während  meines  Aufent- 
haltes in  Hoheusteirif  unterbrochen  war,   mufste  ich 
auf    eine    Beobachtung    desselben     Verzicht    leisten^ 
Allein  den  gütigen  jVli t theil ungen  der  Herren  Grafen 
Hoi«ZRKD0RF   und  Geschwornen  Losse  verdanke  ich, 
J.  1029.  33 
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darüber  höchst   sichere   Aufschlüsse ,   wekhe  211  fol- 
^'end^m  Ergebnil^  fübi^n: 

Der  Plänerkalk  mit  den  ihn*  begleitenden  Mer- 
gel* und  Thon  -  Massen  in  gleidiförntiiger »  fast  ebe- 
tiet    Fläche    auf    dem    Quader  -  Sandsteine     liegend, 

*  niuifnt  mit  zunehmender  Teufe  an  Mächtigkeit  ftb ,  udJ 
keilt  sich  zulezt  aus,  so,  daf^  der  Granit,  weldicr 
vorhier-über  dei"  Thon*  Masse  «ich  befend^  nun  mll 

'^^uader -Sandstein    in   unmittelbare  BerOhrang  tritt. 

'Das  Cnterteufen  des  ersteren   durch  den  lezteren  ist 

in  einiger  Entfernung   vtfn  dem  Ausketlungs -Punkte 

*  des  PlSnerkalkes*  abwärts  ganz  augenscheinlich.  Aber 
'  pldzlich  ändert  sich  das  Phänomen*    Der  Granit  sezt 

senkrecht  in  die  Tiefe  fort,  und  die  Bänke  des  Qua- 
der-Sandsteines ^tofsen  an  demselben 'ab ,    ohne  die 
'geringste    Spur  ^  einer  '  Zertrümmerung ,     oder  "einer 
'  sonstigen   Veränderung ,   -welche    auf  DurciTbrechun^ 
zu  schliefsen    berechtigte.      Noch   weiter   unten  soll 
sogar  der  Granit    d6n   Qirader»  Sandstein    zu    unter* 
teufen   beginnen       Wird   man  durch  solche  Erscbei* 
nitngen   nicht  unwiilkfiriich   verleitet,   das  Einschie- 
fsen  des  l^uader -  Sandsteines   unter  Granit,    wekhes 
'  in  den  Stdnbrüchen  bei  Hohenstein  und  P^eirthöhla^ 
und  selbst  an  einigen    Punkten   auf  der  Grenze  bei- 
der  Felsarten   durch   ihr-  äufseres  Verhallen   so  ein- 
leuchtend   sich   darlegt ,  ftir  eine    Täuschung    gelten 
zu   lassen  ?     Demnach   möfste   der  Granit  gegen  das 
Becken    Aes    (^üadei*- Sandsteines    an    verschiedenen 
Stellen    bctrÜchtlich   überhängende    Massen    gebildet 
haben ,    unter    welche   sich    die  Bänke    des  leztören 
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hereinsdhehen.  Nicht  iin^frnst ig  spricht  für  eine  sol- 
che Ansicht  das  Auskeilen  des  Flänerkalkes  zwischen 
beiden*  •  .Dia9^r  eirfiillte  den  9  zwischen  der  iibeiv 
häagenden  Siianit- Masse  und  dem  ^""^^^^  *  ^^^^* 
steine  noch  übriggebliebenen,  Raum,  und.  mochle 
hier  i^ohl-aft  jmaüchen  Orten  sein  Ausgehendes  er* 
reicht  hliheok) 

*  Einis  Ea^forsehung  der  Gebirgsmassen  im  Hohen* 
^^ernnerSteiiibruehe,  in  beträchtlicherer  Teufe,  würde 
vieUeicbt  2u  einem  Shnnchen  Resultate  führen*  Sa 
^veii;  mun  sie  da  durch  den  Grubenbau  kennt,  s^ei- 
gen  dieselben  wenigstens  riel  Uebereinstiromung  mit  . 
der  Beschaffenheit  des  Gebirges  auf  der  rechten  Po- 
len%^&ehe.  Auf  dem  Sandsteine  (Durchschn.  II,  e) 
Hegt  der  mit  häufigen  Mergel -Lagen  wechselnde 
Pianer  (^)  20  Ellen  (die  Sächsische  Elle  ungefähr 
:^  2  Rbeinl.  Fufs)  mächtige  Ihm  folgt  12  Ellen 
mächtiger,  schwarzer^  bitumindser  Mergel  (c)^  als« 
dsum.  eben  so  mächtiger,  mannichfacli  nüanzirter 
Tbon  {&))  welcher  von  dem.  zuweilen  Hornblende 
führenden,  Granite  (iz)  bedeckt  wird.  Der  Kalk- 
steki,  das  Biergel»  und  Thon- Lager  fallen  gemein. 
schalUich  unter  45^  gegen  Westen.  Aufser  den , 
von 'Hrn..  Prot  Weiss  (a.  a.  O«  ^  S.  524)  genannten^ 
Versteinerungen  des  Kalksteines  sah  ich  darin  noch 
I<^uäimftUien.  Der  Kalkstein,-  saromt  dem  schwarzen 
IMergel  imd  dem  Thone,  nehme»  in  der  Tiefe  an 
Mä^httigikeit  baträchtb'ch  ab/  und  es  unterliegt  kei« 
iicon  Zweifel  ^  dafs  hier  ebenwohl  eine  Auskeilung 
dieser.. Lager  Statt    findet»      Hr»    Weiss    (a.    a.  O. , 

33  * 
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S.  525)   hält  dieselben   fÖr   abgerissene  und  empor- 
geschobene  Massen  einer  ältei^en  Fornrnzion,  nSmtich 
des  Gryphitenkalkes«     So  sehr  es  mein  Wunsch  ist» 
dafs  sich   die  £rhebungs- Theorie  des  Granites  voll« 
kommen  bestätigen  mdge,  kann  ich  mich  dochnickt 
entschliefsen ,   der   Meinung  des  Hrn.  Weiss   beizu« 
pflichten.  Er  nimmt  an^  dars  diese  älteren  FMzma> 
sen  beim  Heraufdringen  des  Granites  zermalmt,  uoi 
zwischen  ihm  und  dem  ^üader^andsteine  eingeklemmt 
worden«  -^    Hätte    wirklich   eine    Zerlrfimmerung» 
oder  gar  Zermalmung  älterer  Gesteine  Statt  gehabt, 
so   wfirden  sich   dieselben  gewifs  nicht   in  so  ^re- 
gelter  Folge   unter    gleichförmiger  Lagerung  auf  den 
Quader  «Sandstein    gelegt    haben  9    wie  es  klar  vor 
Augen  liegt.     Wie  sollte  sich   alsdann  das  bestimmte 
Getrenntsein   der  Lager  unter  sieht  und  selbst  die t 
gleichsam  in  einem  gewissen  Verhältnisse  nach  jedetf 
abnehmende  )  Mächtigkeit  derselben  erklären?     Dk 
petrographischen  Rennzeichen  des  Kalksteines»  wei- 
che  allerdings  von   denen   des  gewöhnlichen  Planer 
etwas  abweichen,   werden    ihn  wohl  nicht   als  einer 
änderen  Formazion   angehörig,    bezeichnen  könnesi 
denn  Kalksteine  sehr  jugendlicher  Bildungen  besis* 
zen  oft,  in  diesem  Betrachte j   auffallende  Aehnlich« 
keit  mit  älteren. 

Uebrigens  ist  es  keineswegs  meine  Absicht,  deo, 
auf  gründliche  Beobachtung  sich  stözzenden,  geolo- 
gischen Schlüssen  des  Hrn.  Wbiss  ,  durch  das  be- 
sagte, all^s  Gewichtvolle  gänzlich  abzusprechen* 
li;h  wünsche  vielmehr,  dafs  das  Erscheinen  von  Bvt^ 
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itity-Hfäch  der  Bildung  von  9"ader -Sandstein)  sich 
durch  y  vielleicht  bald  aufgefundene ,  entscheidende 
Thatsachen  vollkonimen  bestätigen  möge,  damit  hier- 
durch* ein  sicherer  Weg  gebahnt  würde  zur  £rklf{« 
rung  anderer  ähnlicher  räthselhaften  Erscheinungen. 

.  '  .    A;  Klipsteibt. 


JVUn  ,  im  Mai  1829., 
Auf  meiner  Reise  von  Heidelberg ,  nach  PVieu 
habe  ich  mandies  Interessante  gesehen,  oder  von 
wissenschaftlichen  Männern  erfahren.  In  PVürb* 
temberg  waren  mir  die  Gjrps- Stöcke  inp  obersten 
Muschelkalke,  am  Fufse  des  hohen  A^pergs  bei 
L,udwigsburg^  und  äes  Wart^erges  bei  Heilbronn  9 
höchst  auffallend.  Die  Keuper- Mergel  überlagern 
jenes  Gestein  deutlich  9  und  enthalten  seihst  viele 
Gyps  «Schnfiren  und  Nester  im  Wartberge.  An 
beidea  Orten. hatte  ich  Gelegenheit,  die. mir,. durch 
Mm.  Bergrath  Hkul  u.  s.  w.  ,  im  Gypse  bekannt  ge«. 
wordenen  Muschelkalk-Bivalven  zu  finden;  am  hohen 
Asperg  den  Terebrateln,  und  aip  PVartberg.  der 
glatten  Terebratula  vulgaris  ähnliche  Versteinerun- 
gen in  einem  9  einige  Fufs  mächtigen  9  oberen  Mu- 
schelkalk-Lager ,  das  theils  aus  Kalk ,  .  theils  aus 
Gyps  besteht)  über  dem  Gypse  lagert,  und  i^en 
Keuper-Gyps  des  Wartberges  unterteuft.  Ich  glau- 
be ,  dafs  die  Schaale  der  Muschel ,  .hin  und  wieder , 
noch  voi'banden  ist,  doch  möchte  ich  meine  gesam- 
melten Exemplare  zuvor  näher  untersuchen ,  ehe  ich 
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bestimmt  versichere ,  djifs  dieser  seltene  FaH  im  rei* 
nen  Oypse   auch  Statt  hat.      Am  fj^artherge  ^nrthält 
der    Kalk   jenes  Lagers  ^uarz-Krysläüe»    Bleiglanz- 
Nester,   so   wie  Malachit   und  Knpfei*  -  Liasür ,     und 
selbst  einzelne  Kupferoxyd uUKrystalle«   iir«  Studtratb 
TiTOT  hat  diese  Entdeckung  gemacht.     Da   man  jezt 
weifs,  dafs  die  grofsen  Bleiglanz«,  Galmei-  und  Ei- 
sen-Ablagerungen,   im    oberen  Schlesien  ^    im    deaU 
liebsten   Muscheln  -  reichen   Muschelkalke   eingelagert 
sind ,  •*—   Thatsache ,   die  mir  auch  "in  Ihrer ,    66  wie 
in  der  Strasburger  Sammlung  gleich  aufgefallen    i^t,    ! 
—  so  können  jene  Bleiglanz -Parthieen  im  lVIu9€>faei« 
kalke  fVürttembergs  und  PVestphalens  ^  so  wie  der   , 
Galmei  in  derselben  Fprmazion  im  Badenscheu  Nek*  I 
Aar -Kreise   ( s.  Brohn's  Versuch)    nicht    befremden.   ' 
Aufserordentlich  willkommen  Waren  mir  einige^  voil   i 
Hrn.  Prof.  Schöbler  mir  gütigst  mitgetheiite  5    Niiib«    J 
muliten    aus   dem    Muschelkalke  bei   SchwenningeHt 
Diese  rundlichen  Körper  haben  wahrlich   die  gröfste 
Sufsere  Aehnliphkeit  mit    jenem  Geschlechle  «   nni 
Hrn.  von  Alberti's  Bestimmung   dürfte  wohl  richtig 
seyn«      Vielleicht^  werden    sich    Stücke   finden ,    wo 
die  innere  Struktur  enthüllt  ist,  ** 

An  mehreren  Punkten  ^  wie  bei  Heilbronn  weA 
unterhalb  fValdenburg^  hatte  ich  Ge;legenheit  die 
Lettenkohle  des  unteren  Keupers^,  oder  der  gattz  obe- 
ren Muschelkalk. Mergel«* Schichten  zu  sehen,  und 
ich  überzeugte  mich ,  dafs  es  dieselbe  Ablagerung» 
wie  im  Gothaischen  und  ff^eimari sehen ,  90  wie 
im  Lippischen   Lande  ist.      Im  Keuper  sah  ichf  mit 
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besonderem  Vergndgen»'^  Meine  Nester  und  l«ager- 
artige  Stocke,  nicht  nur  von  Bitterkalk  -  halti* 
gern  Sandsteine  f  sondern  auch  von  wahrem  Bitter- 
kalke»  wie  der  bei  Koburg^  in  der  Gegend  von 
Löwenstein  und  Rosenberg.  In  ersterer  Gegend  ent- 
halt der  Doltfmit  aueh  rechliche  Feuersteine ,  wie  im 
Koburgischen.  Diesen  That&achen  zu  Folge  zweifle 
ich  aieht»  dafi^  der  Dolomit  des  südlichen  K(Aurgi^ 
jc^^Ttdefu^KeHper -Mergel  angehdrt  9  und  nicht  wohl 
durfte,  wie  von  Hra.  v.  Hoff,  diese  lokale  Bildung 
mit  <}eiq.  bei  Stoff elstein  sich  endigenden  Jura- 
Dolomite  verwechselt  werden.  —  Dieses  wurde 
daf^i  ineinei  in^  geognostischen  Gemälde  von  Deutsch- 
Und   geäuAferten,9  Vermuthungen   bestätigen*  « 

Auf  der  fVürttemhergi sehen  Alp  untersuchte  ich 
f^ehrere  Bohaerz-» Ablagerungen,  um  B!«ongniart's 
li^einung  über  ihre  gleiehzeitige  Bildung  mit  der 
Alluvial- Knochen -Brelu&ie  «u  prüfen.  Jene,  die  ich 
sah»  achienea  mir  nicht  für  eine  solche  Behauptung 
zu  sprechen ,  denn  obgleich  sie ,  wegen  ihrer  eigen- 
thömlichen  L«geru»g  io  trichterförmigen  Vertiefun- 
gea  oder  Th5l€3rn,  höchst  schwierig  zu  beobachten 
sind »  «o  hörte  ich  «ueh  nicht  eine  Sylbe  darüber  t 
dafs  mw  dar^n  Knochen -Trümmer  gefunden  hätte. 
Gewifa  gibt  es  Eisenerz  «Ablagerungen  über  dem 
Jurakalke,'  wie  Bronostiaht  .  und  Necker  sie  be-  * 
schrieben ,  haben ;  aber  jene  Alluvial -Gebilde  beste- 
hen.,  wiQ  Hr.  Prof,  Scpüblkr  und  Dr.  Hehl  schon 
sehr  gcbar&innig  bemerkten,  aus  theilweise  abge* 
rand^tep  Tbon^i^n.-Stilcken    mit  Jurakalk- Geschie- 
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ben  odei"  Fossilien,  und  dus'  Bindemittel  ist  Sand 
oder  quarziger  Sand-MergeL  Die  Knochen  von 
hdcb^t  verschiedenen  Thieren  (Mastodonten,  Tapiren« 
Falaeotherium  ^  Lophiodonten ,  Hirschen  »  Pferden  t 
Nagethieren ,  Vdgeln  u.  s«  iv*)  sind  meistens  abgerun* 
det,  oder  nur  die  härtesten  Theile  haben  dem  Bei* 
ben  widerstanden«  Der  hohe  Haiberg  bei  DuttUn» 
gen  soll ,  Hrn.  Prof*  Schübler  und  Dr.  Jaegeb  zk 
Folge,  eine  solche  Ablagerung  aufzuvreisen  habeOf 
ihre  Beschreibung  dieser  Gegend  wird  ein  wichtiger 
Zusaz  zu  unserer  Kenntnifs  jener  Gebilde  seyn.  Ick 
sah  anderswo  ähnliche  Lager  9  aber  ohne  Knochen* 
Einfliefsendes  Wasser  mufs  wahrscheinlich  da»  wie 
in  den  Knochen  -  Brekzien  und  bei  der  Höhlea^Kno« 
eben- Anhäufung j  in  Thätigk^it  gewesen  seyn« 

Die    andern  wirklichen    Bohnerz-Ablagernngeii 

kommen,    wie  Herr^ SchObler  schon   bemerkt  bat^ 

nur  in   rothen   oder   gelben  Thon  •  Mergel  -  Schichten 

vor  9  sie   führen    hin  und  wieder    Jurakalk -ähnlich« 

Konkrezionen,       Zu    Kandeni    bei  Basel    enthaltet 

sie    schönen   röthlichen,   gelb  *  und   weifsgestreiftea 

Kugel  »Jaspis,    der    selten    einige   Versteinerungen 

von     Korallen ,     vielleicht    auch     Nummuliten    ein* 

schliefst.      Endlich    bei    Nalheim    hat    man  östlich 

Bohnerz- Mergel  9   und   westlich    dieselben   gelblich- 

rdthlichen   Mergel    mit    unförmigen,'   der     Meuliere 

ähnlichen,    weifslichen    und    gelblichen    KieselkaUt* 

Knauern ,   die  von  Korallen  ,    Madreporiten   u«  s.  yf' 

wimmeln.     Jenes   Lager   enthält  die  Neritites  gros* 

sus  und  N.  cancellatus  Stahl,  und  erinnerte  mich» 
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durch  dAs  GdBtöid  und  die  Madrepdren ,  an  diö  sehr 
ähnliche  i^terste  Kreide-,    oder   die  schönen  Sand« 
Lager  im  Perigord  in  Frankreich.  Auf  meiner  Rück* 
reise    werde    ich  mich  mit  diesem  Gegenstande  wei- 
ter beschäftigen.     Was  ich  bis  jezt  gesehen ,  bestätigt 
mich   in   der  Meinung,   dafs  jene  lezteren  Bohnerz» 
{  Mergel  zwischen  dem  Jurakalke  und  der  Kreide  ihre 
Stelle  einnehmen   durften.     Im  Jurnkalke   selbst  sah 
,  ich  nie  solche  Lager,  sondern  nur  höchst  selten  ein« 
;  zelne  Eisen  *  haltige  Kügelchen.    Die  bekannten  röth« 
liehen»    Jkirahalh* ähnlichen    Stöcke,    mit    Bohnerz 
(  eingesprengt ,   scheinen  nur  Knauern  in   den  Bohn« 
.  erz  -  Mergeln  y   oder   unter  ihnen  gebildet  zu  haben« 
,  Jene  sah  ich  in  Istrien  (  Alhona ,  Fianona )  ,  in  der 
Jura  «Kette,    im    südwestlichen    Frankreich    wvA  in 
,  Burgund. 

I  Ich    sab  mich   veranlafst,    die  Gegend   von  Hei* 

I  denheim  und  Steinheim j  so  wie  die  Becken  im  JUefs 
zu   besuchen«      Im  ^^«in&eim^r   Süfswasser*  Mergel* 
Saude  suchte   ich    rergebens   die  Helicites  globositi» 
cus  5   die  9  nach  den   Herren  Stahl    und  Schüblkb  , 
eine    |;rÖfsere    Gattung,    als    !!•    sylvesbrinus    seyn 
8olU      Im   Riefs  fand  ich   im    JPP'aller  st  einer.  WSl^iA 
nur   einen   groben    Travertino ,   oder  theils  porösen , 
theils   dichten  Kalktüff,    der  auch  die  gröfste  Masse 
des  Goldberges  zwischen  Pfauenbach  und  Goldbergf 
und   der  Süfswasserkalk   bei  Nördlingen^    und   süd- 
lich   von    Oettingen  auszumachen  scheint.      In   den 
untersten  Theilen  jener  lokalen  Ablagerung  hatte  ich 
decb   die  Freude  im. Goldberg   die   wohl   gekannte 
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Paludinen  -  Schicht  von  Steinheim  wieder  zu  finden« 
Die  Schaale  jeaer  so  sonderbar  sioh  verändernden 
Paludinen  ist  aber  verschwunden  ^  und  nur  der  Ab- 
druck blieb  zurück.  Andere  tertiäre  Ablagerungen 
scheinen  4iuch  in  diesem  flacheiir  Becken  im  Miels 
Torzukommen ,  denn  bei  Jlerkheim  steht  ein  Jura- 
kalk •  Konglomerat  an,  und  oberhalb  l^endlingen 
kommt  der  obere  tei^i^re  Baierische,  gelbe  uoi 
braune  eisenschüssige  Sand  vor.  Zwischen  Sol&i'. 
hofen  und  Richstädt  y  eine  Stunde  vom  ersten  Orte» 
findet  sich  auch  ein  grober  quarziger  Sand »  den  Hr* 
V.  Buch  zum  Lias- Sandsteine  2u  rechnen  geneigt 
scheint. 

Im. südöstlichen  Baiern  sah  ich  nun  oberen  ter- 
ziären  Sand  und  Mergel ,  gegen  das  Passauer  Orge^ 
birge  aber  erhebt  sich  der  blaue  thonige  und  Glioi* 
mer- führende  Mergel  unter  dem  Sande.  Einen  lehr* 
reichen  Durchschnitt  gewährt  die  Gebend  nm  JGries* 
bachj  wo  der  blaugraue  Mergel  von  gelblichem^  san- 
digem Mergel  und  terziSrem  Sande,  mit  vielen  D^ 
gebirg  -GeröUen  bedeckt  ist.  Jene  Reihenfolge  voo 
terziären  Lagern  bildet  das  ganze  Land  bis  weit  in 
Oesterreith  hinein  9 .  bisi  an  den:  ehemaligen  enges 
terziären  Kanal  Zwischen  dem  Weilssteine  yotl  Si. 
Jüeonhard  und  Soofs:tf  und  dem  Fldz- Alpen -Sand^ 
steine  von  Kulb  in  Untere  Oesterreich.  Der  blsue 
Mergel  wird  nur  sandiger ,.. und  .führt  unter  dem 
Namen  Sc  hier  9  hin  und  wieder ,  einige  Versteine- 
rungen 9  vfie .  Cardiwfk  u.  a.  w^  Zwischen  jEhj  und 
Strenzberg^  sah  ich  darii^  Spuren.  von<  Pflaii2en-Ai>* 
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« 

Hriicken,  iinii  bei  Molk  komvaen  uMev  dem  dande 
im  Thonü  gcii>varze  Alaiin-h^iltige  und  Bra lui kohlen* 
fOltreude  Xfigcr  mit  eincra  Ge^menge  voa  Suis-  uad 
ßeevvÄMQr.  Muscheln  vor.  hei  Fielack  sah  ich.  na- 
mentlfch  kleine  Austern ,  ähnlich  der  Ostracites  fla* 
helluhj  zwrei  CerUhium 'Avteuj  ein  Cardiuah  A^o- 
dosteji,  Pianorben,  Faliidinen ,  Melanopsiden  und 
fcioen  SiXhyrsksser mMytilns.  Leztcre  steU  in  der 
Kohleo  -  Schicht.  Diissclbe  Lager  ist  h^i  Maxleinsm 
dorf  uad  Klein  -  Poehlarn  bekannt.  Der  oberste 
Saud  und  gelbe  Mergel  führt  aber  in  Baiern  {Pfarr^ 
fiirehtHf  Griesbochj  Ortenburg  u.  s«  w«  )  unförnuge^ 
niADiiichnial  bedeutend  grofse  J^nauern  vpn  einem 
kieseligen  ^uarz.- Konglomerate  9  das  meistens  nur 
9^rz -Geschiebe  enthält,  und  wenn  es  feinkörnig, 
<»H[kem  Transizions  -  Sandsteine  ähnelt«  In  Ober^Oe^ 
Tierreich  sah  ich  noch  Spuren  davon  in  der  Umge^ 
S«i(l  vöa  Baierbach.  .        , 

Uh  :war   sehr  überrascht,    bei    Orbeuburg  nopH 
Jiurakalk  zu   finden«     £r  kommt  unter  d^sm  qvarzi« 
gen  gelben  Sande  mit  Gerollen  und    den  eisenschüs; 
**gon  Konglomerat.- Knauera  bei  Seji4fnßu  zum  Vor? 
^nein,  uimI    scheint  <sicK  da  bin   in   die/NSh^  von 
^Ushofefi  zu  erstrecken»  Er  ist  gelblich- oder. weifsf 
^ichgrau  und    führt  BelemAitea,    Austern,    Peptep, 
Terebrateln  ,    viele  Ammoniten    und  ganze  Schic^lHeaji 
^ön  Korallen,  die  mich  an  den  Jurakalk  von  Tercüs 
^1  I}ax  und   von  Ogetme  im  südvyestüehpn  Frjtnk' 
^^h  erinnerten»     Bei  P^ilshofei^wigd  er  mehr  kie^ 
^hi  und  soll  Hornsteine  führ«»*       ■  ..    ^ 
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ItA  Wiener  Becken  war  die,  von  Hrn;  VaiiTbch 
mir  gütigst  mitgetheilte ,   Thatsacbe  9   dafs  der  Tegel 
oder    blaue    Sitbapenninen  -  Tbon    unter,    und  nicht 
fiber  dem  Korallen-  und  Ntimmulit^enkalke  und  dem 
Konglomerate   liege,   hdchst  auffallend/    Ich   beeSte 
mich    selbst   zu  prüfen^    und   fand    wii^lich'  hinter 
Brunn  bei  FisckaUf   unter   dem  Konglomerate ,   i^ 
Lehm   und  den   blauen   Thon  mit  Catdium  und  an* 
dern  Fossilien ;    später  beobachtete  ich  dieselbe  Aut 
higerung  etvras  nördlicher  in'  einer  Schlucht,  und  end* 
lieh   zwischen    CUer-    und    Un^er  »Piesting  '6ehehA 
an  ziVei  Funkten  der  Tegel   auch   in    ^nem .  tiefereo 
Niveau   und  unter  denselben  y  wenig  geneigten  Kon- 
glomerat -  Lagern«    Nach  diesen  Beobachtuagen ,  he» 
stSrkt   durch    die  Lagerungs  •  Verhältnisse   der  zwei 
Korallenkalk -Zöge  im  Z<ei^Aa-G'ebirge  zwischen  drei 
Zügen  Ton  Tegel,  mufs  ich  j  wie  Hr.  Paatschi  vbA 
ne   Meinung    ändern,    und    im  Wiener   Becken  dei 
Tegel  oder  blauen  Thon   mit  Braunkohlen  und  S^ 
nit   u«  s.  w.'unte'r  die  Konglomerate  und  KoratieBF 
und    Nummulitenkalke    sezzen,     -Diö   Französisches 
Geognosten  hätten  dann  richtig,   nur  durch  die  Fos* 
silien,    das    Alter  der  isolirten    Farthieen   desseibea 
Kalkes  in  der  Manche  und  Zjoire  inferieure  bestimmt* 
«   Ueber  dem  Nummullteokalke  kommen  hier  einig® 
Thon-Lager  mit  Selen it  vor»  d\^  auch  in  Loretto  mit 
den  obersten  Schichten  des  Kalkes,   und    in  Fischau 
mit  ;den' untersten  abwechseln.     Endlich  darfiber  der 
Sand* mit  oberem  terziärem  Kalke  und  mit  Gerdlleo» 
seltener  auch  Süfswasserkalk.  Hin  und  wieder  schei- 
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nen  Hb^r  dem  Thoae  ileilr  r^ioke  Pe|r*fiftkten«JM[er-^ 
geI-L*ag€fr  verzukennien »  wie  bei  Nikolsburg.zvA^ 
sehen  dem  Porxteich  und  Steinabrunn  9  und  voir*/ 
zfiglicii  bei  JSnxersfeld  in  den  WeingSrien  gegen 
Hirteribergi  Diese  LokalkSt  ist  des  Orignon  vom 
ff^ien,  und  ich  halte  die  Freude  hier  vielScbd*» 
nes,  den  Bordeauxer  FossiHen  Aebnlicbes»  zu 
finden;  Hr.  C.  Paevost  wohnte  und  sammelte 
dort  und  bei  Baden.  Die  Gegend  von  Ffaffstetten 
und  Gririzing ,  so  wie  die  Sande  bei*  Nexing  f  Koh^ 
lenbrnnttj  Traunfeldf  Woifpassing^  HÖrdüdb  yoa 
fPien .  sind'  auch  sehr  reich« 

Im  Tegel  bei  haden  &nd  ich  diesesmal  eine  Cort- 
hilaf  eine  lange  Vaginella  und  eine  ^mikroskopische 
Musdiel ,  die  den'  Miliolithen   zur  Seite  steht. 

Bei  St.    P^eit   wurde  mir   die   BestÜtigung   der 
Behauptung  von  StOtz  und.PARTscH:  dafs  der  Wie^ 
ner  Sandstein   Amrooniten   enthalte.     Zwei  ziemlich 
grofse^   und   Jura^Ammoniten  9hnliehe>    erscheinen 
ida  im  mergeligen   Sandsteine    mit  BeAemniten»   En*-" 
kriniten   und   einer  zweischaaligen ,    den  Myliloiden 
oder   Fosidohien  nahestehende  9    IMuscheL     Leztere^ 
mit  einer  kleineren   zweischaaligen  Muschel ^   bildet 
einzelne   Lager«      Jene  Merkwördigheit    de»  Fucoi--^ 
den  -  führenden  Sandst^eines    von    Wien  wunde   ihn, 
Zoologisch    seinem    Alter  nach,    vorUufig   ins  Jura* ' 
Gebiet  versezzen;   >edoch  dürften^  weltet<e  Beobach* 
tungen  abzuwarten  seyn ,  um  es  vovzitgiich  ins  Rei- 
ne  zu   bringen,    ob  Hr»   Kbverstsin  Recht,  oder^ 
wie  ich  glaube,  Unrecht:  hatj^  ihm  unieir  dem  ganzen. 
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Alpe»«''Ztij[^e  äeiüe  Stelle  ^thztifireiseä.  Ifa  alldü  F&l- 
Jen  schetnl  er  mir  von  detn  Muschaha  -reichen  9  hin 
imd  wieder  ia  der  Blilte  des  Alpeiikalkesi  o^er 
•#lbst  unterhalb  dieser  Felsart  bekumit  g& wordenen, 
Sandsteine  niiaeralo^isch  und  zoologisch  verschiedeD' 
Liezterer  führt  »itnentiieh  •  oft  B^uchitiicke  von  M- 
pcrnkalicen,  die  iiu-  /i^ie^i^r- Sand«lejn6  fehlen,  Fo- 
coiden  fehlen-  ihm  dagegen  an  den  meisten  Ortet) 
wie  bei  Piesthig  ^  an  der  PVttud ,  in  der-  Gmi 
u.  s,  w«  Bei  Piestiugy  wie  an  andern  Slctllea  in 
den  Jlpen^  ifiadet  man  darin  ^iifser  den ,  durch  iU 
Herren  Pj^rtsch  imd  Ksferstejit  i  und  durch  inidi 
bekannt'  geraachten ,'  Fetre&kten ,  auch  die  Cycloli* 
ten,  Ampullarten  t  Cerithien ,  Cardien»  viele  91^- 
drepori^n,  IUeandrinen,  Aslreen  uJ  &.  w«,  diä  .a(o  fiäufii; 
i»  der  Gosau,  und  überhaupt  ia  dem  OiermOestef 
reichisehen  Alpen  •Sandsteine  vorkommen*  'Diese 
Entdeckung  wurde  dureh  die  Herren  Partsch  ^ 
Prof.  Hess  von  Hütteldorf  gemacht,  lexlerer  k«^ 
mir  vieie  Ammoniten  und  Fucoiden  aus  dem  /^ie* 
ner  Siindstcine» 

Alle  jene  Fossilien  sind  aber  dem'  ^f^ien^r  Sani* 
steine  fremd  ,  selbst  die  Ammoniten  achdinenzu  an« 
dern  Artdn  atu  gehören ,  so^dafs  beide  Sandsteine, 
wenn  auch  in  rndgiichst  gleitber  Lage ,  ■  dennoch 
höchst  verschiedene  Ablagerungen  atisnsacfaen  müs- 
sen. Endlich  scheint  der  Alpenkalh,  wie  gesagt, 
oft  aelbtst  Sandstein  «Stöcke  zu  umscbliefsen't  An 
dem  ff^^i^iier  Sandirteine  llhnlich  «ind-^  wie  bei  den 
Salz  *  Bergwerken-«  m    ITsj/elüt^    tk    äumiierg^  so 
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Bermx  ,  und  von  der  andern  Seite  glauben  -vrlr ,  Hr. 
Partsch  4iBd  ich  9  eine  deutliche  Auflagerung  des 
ff^iener  Sandsteines  ^  und  selbst  einen  Uebergang 
des  einen  in  den  andern  ,ein)B  Stunde  oberhalb  jfio- 
den»  iitif- dem  Wege  nach  ITeiligenkreuz ^,  annehmen 
XU  müssen*  Bei  Gieshübel,  oberhalb  Modling.  bei 
Wien^^  'ia&  wieder  eine  solche  scheinbare  Auflage^ 
rung^  in  Baiern  j  *  zwischen  Inzell  und  Sidelsdorf^ 
^Isiiihe  ich  auch  die  lezten  sehr  geneigten  Bauch* 
^acl(«n •  Schichten   mit   AI ergel -Sandstein    im  tiefen 

,7ra»i»>  Bache  beobachtet  zu  haben.   Kurz  ich  nehme 
Sandstein  •  Lager   im  Alf>enkalke,   Muscheln  •reichen 

;  Sandstein    unter  Alpen  -  Kreidekalk   an    der    fVaud 
und  anderswo '  an  9  aber  ich  trenne  davon  den  fViem 

rner  Sandstein,   bis  ich  an  mehreren   Funkten  seine 

>  "wabre  Stelle  gründlicher  erforscht  haben  werde. 

flr.  Graf  MtitisTBB  schreibt   mir  Folgendes,  und 
ich   glaube,  dafs   ich  es   nicht  besser,   als  in  Ihrer 

/schS^baren  Zeitschrift  bekannt  machen  kann. 

fan   norddstlichen  Baiem    liegt   unmittelbar   auf 
dem  bunten  Sandsleine,  oder  auf  dem  groben  Feld- 

.  spath  •  haltigen  obifron  Keuper-Sandsteine  der  L  i  a  s* 
kalk  xsM  Gryphaea  gigas  und  cymbium  Schloth«« 
dann  folgen  in  mandierki  Abwechselungen  die  ver« 
achtedenen  Schichten  von  Lias- Mergel  mit  scfawa-» 
chen  Kalk  »Schichten^  in  denen  unten  jimmorU^ 
tes  annulatus  «Sjchloth«  mit  BßlemnUes  aeuarius 
ScHLOTH.»  höher  aber  die  vielen  andern  Ammo- 
niten    und-   Belemnicen    vorben*schen.      Auf  diesem 

• 

Schiefer    ruht    d>er    L  ia  s  «Sa  n  d  s  t  e  i  n  ^    den  -  man 


524 

noch  zur  Lias •  f onnittioo  reclmen  mnfs,  weilet  in 
den  obersten  eisenschüssigen  Lagen  mehrere. cbarak« 
terisliscbe  Versteinerungen  cles  Lias-Morgels»  :  i^ie 
Beletnnites  paxillosus  ^  Amnmnites  costula^us  uii4 
roMatus  ScflLoxH*^  und  zwei  niedliche. kleinst  noch 
nicht  beschriebene  9  Pectiniten  -  Arten  zeigt*..  Der 
eine  Fectinitf  vorläufig  pa^radoxus  genannt,;  hat  obeir 
eine  feine  konzentrische  Quer* Streifung,  und  unt» 
fünf  bis  sieben  scharfe  lange.  Rippen ,  der  andere 
oben  eine  haarfdruiige  feine  Streifung,^  und.  unten 
fünf  bis  sieben  Rippen.  Beide  Pectiniten  komm^  || 
In  'Baiern  und  fVürttemberg  bSufig  in .  den  Lias-  ^ 
Mergeln,  und  eben  so  häufig  in  der  ei^enschüsaigea 
Schicht  des  Lias -  Sandsteines  vor,  die  3chaale  ist 
aber  so  dünn,  dafs  gute  Exemplare  selten  zu  er- 
halten sind.  Auf  diesen  Sandstein  folgt,  der  oolithi« 
sehe  Thon- Eisenstein,  oder  der  untere  OoliUi  der 
Engländer. 

In  Baiern  wird  der  liiaskalk  nicht,  durch  Orj- 
phaea  arcuata  Lam.  ,  oder  cymbium  Schloth.  ,  son- 
dern durch  Gryphites  gi§a$  Schloth«  charakterisirt. 
Lezteres  Fossil  findet  man  überall  mit  seinen  vielen 
Spiqlarten ,  und  Gry  phaea  arcuata  Law«  ,  oder  in^ 
curva  Sow.  kommt  nur  als  Ausnahme  und  grofse 
Seltenheit  vor»  Dagegen  ist  im  ganzen  fPurttem- 
berg  der.  entgegengfse^te  Fall,  überall  ist  namentlich 
die  Gry  phaea  arcuata  liAin.  häufig,  und  die  Gry 
phaea  gigas  Schloth..  war  bis  ganz  kürzlich  nie  in 
jenem  Lande  gefunden  worden.  Doch  meldet  jezt 
Hr.   Prof.  Schübler  ,   .dafs  Ur*    Dr.    HARTOtAMir    in 

6öp' 
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Göppingen  ein  ISareiiiplm*  aüi  de(  Gegend  tön  £of/ 

behommen  hat.  j  -  r 

Im  Katalog  dihr   Wflrttefnbef'giacheiii  Petfefabtifin 

hat  man  9   nil^h  ScnfiBLSR  ^   tinfiobtig  eiAe  GryphätU 

gigas  ka  Jurakalhe  Ait%efilhrr  ^  dehn  die  ver irielAte 

Versteinerang    ht    nj^hf    eine    Gf^yphäeS  ^    sönderft 

^  Ostrdfiites  gryphoides  ScHLdTtf««  eine  wOhlbekMlit^ 

'  Muschel   der   Molasse ,    sowohl    bei  HüUUng^n   ei#i 

^  Lothinher g  im   Kall  ton   Bern,   äIä  ili    PPUrHemberg 

bei    Nieders  totin  gen.     Jelie    grefde  Mu^ebel^    Itiit 

t  Osl^a  Jtietibäea  dnd   ron  Le^diteli  bedeekteti    O. 

eduUföHnis  Wird  lif  lesterem  OHe  ausgepflOgt,   «mA 

»)ioiii)ttt  ftucii  so  jsüfällig  auf  Jüraballt  zü  liegen  *. 


1     I*  <Mll 


^     So  wedc  fir.  Öraf  MlbftrsrtB    alld  tLu  Prof.  SettÜBittf« 
Icli  machte    htttSttfugen ,   da&    nicht   nur  Se^sittr  dib 

'  'Gryphaea  gigas  eentöYtt«  abgchildat  Ihat ,  ftoftddrri  daft 
auch  j  nach  d«utlkfaea  C^enit»krott  d^  Oryphaea  >  c^m^ 
fttuin  LAHiiRCK*8  zu  trrthelleti  ,  Ittürt  hut-  «la«  llel* 
itere  Spielart  der  ersteren  shyÄ  Unnt&i  wenil  dieA  d«t 
Fall,  so  würde  es  sieh  fragen,  ob  in  Bälirn  ddt 
wahre  unterste  Lias,  anderswo  dureh  Öty-phaet»  ar^ 
tuata  hAM^f  oder  cynAiutn  S^tLöv*.  ohtft^kteriilrev 
dennoch  vorhanden  wäre  5  obgleieli  ^t  nut  ik^  Oty^ 
-phaeä  gt^ai  ScnLotn»  9  oder  'cymbium  Lam«  l|ihrt*| 
öder  eb  man  in  'jenem  Caoile  'näf  oberen  Lias  anneh-» 
men  muf«»  weil  in  Ftankreieh  unTd  England  die  öry^' 
fhaea  cytnbium  Lam*  nnr  den  oberen  Thei]  des  Lisi 
ehataKterf^iit. 

/.  1829.  34 
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Die  am  meisten  charakterisdsefae  Vei^tieinerung, 
in  der  untersten  Lias  -  Mergel«  Schicht  .9  ist  in  .Baiern 
Amtnomtes  costatus  Schloth.  »  nur  selten  finden  sich 
daselbst  der  Ammonites  amalbheus  Schloth.)  wSh* 
rend  es  in  Württemberg  der  umgekehrte  Fall  ist; 
dort  ist  in  der  untersten  Schicht  Ammordtes  anuU 
theu^  charakteristisch  j  der  Ammonites  costatus  akr 
sehr  selten* 

Der    eisensphdssige  Sandstan    in    fVürttevfib&l 
^it  dem  darauf  liegenden  oolithischen  Thon- Eisen« 
stieiiiet   aus    welchem  v.  Oetvhaussn  und    Dechei 
ein/B  besondere  Formazion  machen  9  gehört  zu  zwei 
Formazionen;  in  Baiem^  yprzügliph  \m  IJchtenJeU) 
Thurnau^  Rabenstein^  Gräfenberg^  Auerbach  ^  Ber- 
gen bei  Weifsenburg  u.  s«  w.»  iSfi^t  si^  kaum  mehr 
daran    zweifeln.     Der  eisenschüssjgiB    S^d^teiii  aof 
dem  weiften  Lias  *  Sandsteine  enthält,   wie   g^agt, 
die  Lies  -  Petrefakten,  dagegen  ^er  polithi^che  Tboi* 
Eisenstein  fast  die  nämlichen  •   wie  die  unteren  ^ 
lithe  Englands,    von   welchen    ein    grofser    IhA) 
YOrzfiglich  ^tts  den  oberen  Schichten »     theils  iden« 
tisch  9  theils  analog  im  Jurakalke  vorkpmmefi*  Nord- 
Östlich  vom  Jurakalk  •  Zuge ,    zwischen   LichtenJtU 
and   Auerbach  y   zieht   sith   eine    Hügel  -  Reihe  von 
Keuper- Sandstein  9  welche  zum  Theil  mit  der  Lias 
Formazion  bedeckt  ist;    fiuf  den  höchsten  Kuppei^ 
findet  sich   der    weifse   Lias  -  Sandstein  9    und   über 
demselben  der  Eisen-Sendstein ;  der  oolithische  Theo« 
Eisenstein  fehlt  dort  ganz»  wie  dieses  sehr  deutlich 
am  Pet^rsberge  bei  Oulmbach ,    am  Sophienberg  bei 
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Bairtuth  »,  jj.  ^.  beobaditel  Werden  k«nn«  Inner- 
nalb  der  Grenzen  des  Jura  »Zuges,  und  zwar  un- 
mittelbar unter  dem  dichten  Jurakalke  und  über 
(Jem  eisenschüssigen  Sandsteine  zeigt  sich  aber  der 
oolithische  Thon «Eisenstein  sehr  häufig,  und  biidet 
2wei  Lagen,  von  welchen  die  obere  sehr  wenig  Ei- 
sen eothält  und  reich,  an  kleinen  Anunoniten  mit 
^oldglanz  ist,  unter  denen  auch  der.  herzförmige 
ScaphUes,  re/ractus  vorkommt.  Vorzüglich  charak- 
teristisch -für  dieses  Lager  ist  der  Belemnites  canar 
liculatus  SCHI.OTH«  In^dem  zweiten  Lager  sind  be- 
sonders Ostrea  cristagalU  (Scbloth.),  O.  ptci?inifor^ 
mis  (  ScHLOTH.  ) ,  oder  Lima  proboscidea  (  Sow. )  » 
ubd  vorzüglich  Beiemniten  -  Arten  chßrakteristisch. 

Zii  Banz  bei  Lichtenfels  sind  in  diesem  Jahre 
wider  einige  f  besonders  gut  erhaltene  ,  Ichthyosau- 
reo  im  Liasschiefer  gefunden  worden,  die  alle  J>is^ 
ber  vorgekommene  Exemplare  an  YollstSttdigkeit 
und  Schönheit  übertreffen.  Bei  einem  Exemplare 
läfst  sich  der  Kopf  frei  aus  dem  Schiefer  nehmen, 
und  zeigt  alle  noch  fest  sizzende  Zähne« 

In  den  obersten  Schichten  der  Jurakalk  *Forma- 
zion  bei  Kelheim  habe  ich  in  dem  verwitterten 
Hornsteine,  welcher  dort  den  FIÖz- Dolomit  ersezt^ 
eine  sehr  gi^ofse  Art  JDiceras  gefunden ,  die  jedoch 
vom  !>,  arietina  Lam.  wenig  verschieden  zu  seyn 
scheint.  In  dem  Schiefer  von  Solenhof en ,  Eich' 
itädt  ijknd  Kelheim  kommt  nicht  nur  eine  Meer- 
Schildkröte  vom  Oenus  Chelonia^  sondern  auch 
eine  Flufs  -  Schildkröte ,   und  zwar  vom  Genus  Jßu^ 

34  * 
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fist^miun  vor  9  welches  Waolbr  von  der  Gattung 
Emys  getrennt  hat.  Meinö  Sammltuiig  liesizt  davon 
ein  vollständiges  Exemplar. 

Im  Muschelkalke  von  Bairtuth  konunea  aufser 
den  riesenmäfsigen  SchildkrAten  t  die  auch  ini  Mu- 
sehelkalke  von  Lüneville  gefunden  sind  9  noch  fönf 
Ms  sechs  Arten  Saurier  vor »  unter  denen  zwei  Im» 
drei  Arten  Pleeiosauren  sind.  Eine  Art  niu£s  nack 
den,  in  meiner  Sammlung-  befindlichen  9  Knochen 
und  groften  Zähnen  von  ungeheurer  Grdfte  geweses 
seyn»  Das  BrucbslAck  einles  vorderen  Zahnes  ist 
über  6  Zoll  lang  9  der  vollständige  Zahn  mnfa  Ceist 
9  Zoll  lang  gewesen  seyn« 

Die  Qrjphu€a  spiratu  SciiLOTii«f  oder.c^/vmhk 
Lam.>    kommt   in  Baiiern  nie  in  der   Jnra -Forma« 
zion,   oder  gar  darunter  vor,   sondern  sie  ist  aticii 
hier  die   verziglidist&  und  am  meistoA   cbarakteri* 
stische   Versteinerung   der  untersten  Lager  der  Krei- 
de» Formazion«    Bei  Bodenwehr  f  Regensburg  idi.  s.tr« 
erseheint    sie    im    grtinen   Sande  und   Sand-Mergd 
über  dem  Dolomite  des  Jurakalkes  9  eben  SO9  vrie  in 
ganz  Böhmen  und  Sachsen^  im  grünen  Sande    oder 
Quader  >«  Sandsteine  und  in   der  grd^en  Kreide  oder 
Fitnerkalk   über   dem  Sandsteine   sehr  häufig.     Hin 
und   wieder  kommen  in  Böhmen  kleine  Hippurtten 
mit  ci^eser  6ryphaea'\ov  ^« 


Diese  Minlreil  11  ng  des  Herrn.  Grafen  ▼»  MiiviTsa  sebeinc 
fachst  wichtig ;  Erstens  hat  nuio  in  der  Gtyflumm  «o- 
lumha  eine»   für    die  untersle  Kreide  t^iui  so  «herdkie- 
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In  den  unteren  Lagen  der  ferziSren  Fprma&io« 
Ben    FVeHphalens    kommen   mit    4er .  TcrebrMuli$ 


vUmcIitfy  -Ventnaf rang  Y  «U  dit  Qtyphaeu  arcumtm  und 
eymbium  hAM^  e»  für  d«ii  Lms  i^yii  w«rdea;  in  Eng* 
land^  «m  Harstf,  «m  Ufer  dei  baltiiclmi  MesrM^  in 
ganz  FranXireicA  (^PicardU,  ChatelUramli  ^  La  Mant , 
St^  Colomk9  M  St*  Sev$rs  n«  $•  w.  )  «nd  b«i  ^tsz« 
lohn  dtr  grüne  S$ud  ed<t  der  Kreide  -  Mergel  jene 
iQryphnMii  ^ßlumha^  die  ^ur  bei  QmUelgoitJnrto  im  Fi« 
csnHuisakMi  uat#r  sweideutig^a  gee^oetiaehea  Ver« 
Utniiion  Torkommt«  9ie  iitgt  da ,  mk  Piagiostoma 
S]^tf9S»^  in  einem  Uenlieben  Thon  « Mergel ,  in  einem 
Thale»  deesen  Abhlnge  em  aibwee&aeladen  Lagern  ron 
terzilram  '  Nnnimulicenktlk  und  Muscbeln-fliiiBenden 
BMalt*KoiiglQiiler«teD  beMehen*  ^  Da  iknUcke  fhon- 
Mergel  am  grünen  Sande  hinter  fchio  wirUicli'  Tor* 
kommen,  so  kannte  es  doch  m^gUoli  seynt  dn£i  die 
Ihnlicben  Scbichien  bei  Cait§lg€>mberto  nnv  den  ^rob- 
kalk  uaterteufen,  und  ihm  nicht  eingelagert  aiad ;  übri* 
gen«  ateht  man  die  BerObrungsASlcbeii  dea  Kalloei  mit 
dem  Tbone  nicht.  Dm  wun  die  Wicbtigkait  jeaef  Fosaila 
kannte y  ao  bitte  man  ea  gern  in  dem»  »am  grünen 
Sende  geredmeteii ,  Alpen  •  Gebirge  wieder  gaaehea  »  um 
die  Gegenwart  dieaer  ao  jungen  Bildung  in  den  njKrdli» 
chea  Mp^n  anfaer  Zweifel  nu  aeaaen«  Jeet  meldet 
mir  Hr«  Qofmtb  Knaaaveiv»  dafa  er  wirklieb  Biruch* 
•tticke  jener  Grypkaäm  in  den  ,  den  Alpenkalk  unttrtea* 
fanden^  Xhnauer  Sandatein •  Mergeln  beobachtet  au   ha- 
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grandis  (Bluhenb.)«  Terebratul^i  gigantea  Schloth., 
TereBratula  amjßulla  (Brocchi)«  mit  mehreren  Echi- 


ben  glaubt,  and  Hr.  Lill  ▼•  Liluwbacb  beschreibt  in 
derselben  Gegend  Gryphiten  -Lager«  die  er  aber*—*  bof- 
CBntlich    nach   genauerer  Priifong  —  zur  Gryphaea   ar' 
cuata  rechnet.     Doch  möchte  ich  eher  an  einen  Irrthum 
glauben,    denn    mehrere  der  Gosamer  Petrefakten,  Tor- 
stfglich    die    grofsen    Tornatellen     ( T.   Lamarkii    nach 
Kbvbuswv)    kommen«     nach    Hrn.    Partscr's    h5chst 
merkwürdigen  Beobachtungen,    mit  den  gewöhnlichen 
kleinen  Kreide  -  Austern ,  mit  Pecten  u.  s.  w* ,    mit  der 
Gryphaea  eolumha  Bhot.  in  SMenhürgen  bei  Gradistye 
unfern  Sas%varosh^  «wischen  Hermannstadt  und   Kroit' 
Stadt ,  vor.      Nun  fragt  sich ,  ob  Hr.   Lnt  ▼.  Iiitiiv- 
BACR  diese   Gryphaea  "Wohl   mit   der    arcnata  ebenso- 
wohl in    den    Karpathen  ,     als   in     dem    Gosau  -  Thale 
▼er^nrecbselt  haben  kann?     Eine  solche TlMtsache  vriirde 
uns  wirklich  bestimmen ,  in  den  Oesterreichischen  Alpen 
eben  so  viel  Kreide  -  Gebirge ,   als  in  Savoyen  und  in  der 
Schweiz  zu   erkennen ,    denn  neuerdings   hatte  ich  Gele« 
genheilt,    an    der  Pf^and  bei  Wien  -  Neustadt ,    schein- 
bar  unter    dem    Alpenkalke  jenes    Gebirges,    dieselben 
Sandsteine  und   Konglomerate  nicht    nur  mit    denselben 
Tornacellen- Schichten,    sondern   auch  mit  Inöceramen, 
Lituoliten  ,    Kreide -Trigonien   (  T.  eostata^  und  Echi- 
uiten,    so  wie   mit  Nuromuliten    und    SphSruliten    und 
Hippuriten «Kalk -Lager    zu  sehen.   . 

A.  B. 
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niten  und  drei  Korallen ,  Ueberrestis  von  Seehunden 
vor,  von  welchen  bekanntlich  bisher  nur  einige  klei- 
ne Knochen  •  Triimmer  fossil  gefunden  sind*  In  mei- 
ner Sammlung  sind  drei  ZShne  von  einem  Seehunde 
mit  äufserefn  Ohren  (  Otaria) ,  und  drei  Zähne  von 
einem  Seehunde  ohne  äufsere  Ohren  {Phoea);  auf 
einem  sizt  ein  Baianus  stellaris  (Brocchi). 

Im  terziären  Muschelsande  von  Casbelarcuatd 
koinmt  eine  kleine  Versteinerung  vor»  die  fast  aus- 
sieht 9 ""  wie  ein  sehr  gekrümmtes  Dentalium  ebur» 
neuj/if  Siber  nach  dem  engen  Ende  Kammern  hat  t 
wie  eine    Spirula  *• 

Da  mein  Kabinet  ganz  geognostisch  geordnet  ist^ 
so  werden  folgende  Angaben  nicht  ohne  Interesse 
für  Geognosten  seyn* 

Atfs-der  Uebergangs-^Formazion  besizze  ich  über 
5@0  Arten.'  Idi  habe  jedoch  zu  dieser  Formäzion 
noch  eitrige  Schichten  der  bisher  fär  ältere  Fldz- 
Formaziön  geirechneten  Gebirgsarteh  genommen  ^  da» 
in  zoologischer  Hinsicht,  sie  nicht  wohl  davon  ge« 
trennt  werden  kdnnen;  denn  so  wie  der  ältere  Ue^ 
bergangskalk  und  die  dazu  gehdrigen  andern  Lagen 
sich  durch  die  vielen  Orthozeratiten  und  Planuliten 
(Parkinson)  auszeichnen ^  so  charakterisirön  den 
jön^eren  Bergkalk '  (  niountain  limestone  )  die  vielen 
Arten  Productus^    Spirifer  und  CrinoideeUf  welche 


*  '  Wohl  nur  aufsere  Einschntirungen ,  keine  innere  Kam- 
mirifi?  >""  dann  ist  es  Dentalium  hulhosum  Bbonh. 
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sßmvnükh'  ajucb  in  dem  sogeoa^ntenZedis^iiie  uad 
dem  d32(il  gehdri|;^ii  äiterea  Dolomite  '(Li€hpv.Uein) 
vorkommen;   .worüber  ich  mir  vorbehalte  eine  aus«  i 
fQbrUcb^  Abhandlung  .^^u  liefern« 

.  Ana  dem  Mu«chelkalke  habe  ich  über  80  Arten 
Viarstein^rupgen  f  aua  dem  Ii^iaa  320  Arten  j  aus  da* 
Jura  -  For^mazion  mit  dem  unteren  Oolithe  614  A^ 
len,  auB  ^er  Xreide^Formaaiion  652  Arten»  aus  der 
ter^^ären  formaspion  1670  Arten«  und  über  100  Ar- 
teilt  deren  Formazion  nicht  genau  beatimmVist. 

Von  fossilen Cephatopoden  besizze  ich:  an  Cryp- 
todibranchen  21 9  an  Siphoniferen  315  9  und  an  JPo- 
raminiferen  S50  Arten*  An  Crustaceen  habe  ich  95 
Arten. 

Pie  fossilen  Arlea  von  Cytbereen  (Mü^lbb» 
WTajBijLi^ )  meisier  Sammlung  beiteJken  ia  14  Aneo 
aus  der  jterziären  Formastioa;  von  welchen  zwei 
Ar^en  auch  in  der  Kreide  (Gl(Hißonie  crayeuse)  vor* 
kQmment  und  in  acht  Arten  aua  dem  Bergk^Iii^ 
(mgutßßin  limestone^^  vpn  Ic^tereo  scheint  die  eiae 
Art  die  nämliche  zu  seyn ,  welche  Hr.  Hisutobb  in 
dßr  geogaosMschen  Beschreibung  der  Insel  Gochlavd 
linier  den  Verst^i/^erun^en  d^a  Vebergapgshalltes  «Is 
eine  a^wei^chaalige  |4uscheIfi*A.rt  efivlhntt  die  vids 
Analogieei)  mit  Cypris  uM  Mymu^i  (Jlfydi^la)  bat; 
welches  jedoch  in  Ferusac's  Bullet,  des  Sciences  na* 
turelles;  Nro,5,  Mai ,  1828;  p.  Zi  bezweifelt  wird. 
Ich  habe  diese  Art  Cythere»  ffisdngßfi  genanot* 
Meine  Sammlung  zählt  ubßK  4P0Q  Ar|^n  it^  mehr  als 
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V 

2400O  Ezempluren,  tod  weleheii  jedocfa  nur  sehr 
wenige  Ausländer  sind;  höchstens  der  zehnte  Theil; 
das  P^eue  darunter  wird ,  nach  u|id  nach ,  in  dem 
GoLDFUssischen  Werke  erscheinen  (Graf  Münsteb)« 

Kennen  Sie  die  älteren  Schwarzwaider  Sand- 
steine bei  Waldshut  mit  Drusen  von  Kalkspat-h 
und  Flufsspath?  Ich  mdcble  Petrefaktologen 
auf  die  wahrscheinlich  Muschelkalk  -  und  Muscheln- 
reiche Ablagerung  in  den  Tyroler  Süd»  Alpen  am 
Buckebirg  bei  Buchenstein »  im  obersten  Theile  ^ea 
Gori^tfffo^A-Thalea  oberhalb  Jgordo  aufmerksam  m»* 
cbeci^  die  Fossilien  daher  sind  sehr  schön  und  man« 
Bicbfajl^i  4ie  ähneln  denjenigen  y on  RßiHL 

A  Baus» 


.j    j 


\  * 


'  a- 


.• . » 
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Mis  Zellen. 


V^«berdiegrof«e  Höhle  vün' Baobon  in  dem  Co^ 
sya A  -  G  e  b i  r g e  schrieb  DuvAVCxt  ( Brewstsb ,*  Efi«^' 
Journ.  of  Sc:  Suly^  l828 .•  p.  51  )•'  Dicse^rotte ,  allem 
Aotcheine  •  nach  darch  Wasser  aasgevreitet ,  übertrifft  sänimt- 
liehe  bekannte  Höhlungen  an  Gröfse*  Der  Eingang  zu  der- 
selben führt  durch  SekundSr- Gesteine.  Ihr  Inneres  ist  Ge 
rolle« artig,  an  kolossalen  Stalaktiten  findet  man  sie  seli' 
reich.  Die  Höhe  der  Höhle  betrigt,  auf* eine  Slrecke  to> 
etwa  4  Meilen  9  ungefähr  15  F.,  ihre  Breite  mifst  20^ 
25  F« ;  stellenweise  trifft  man  tiefe  Abgründe ,  die  so  tf* 
dem  Höhlungen   führen. 


J,  KiBTO  theilte  Beobachtungen  mit  über  die  Geogno- 
•  ie  Ton  New  South  fVales.  {Ibid*,  -p.  117.)  um 
Sydney,  und  auf  eine  Entfernung  von  wenigstens  60  Mei- 
len au  beiden  Seiten,  iSngs  der  Meeresküste,  herrscht, 
wie  es  scheint ,  die  Kohlen  -  Formasion.  Die  Felsatten , 
hin  und  wieder  sehr  hoch  ansteigend,  bestehen  aus  deut* 
lieh  geschichteten    Sandsteinen  und  aus  andern,    ^  Sohlen 
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gew9lin]ioIi  begleitenden  Gebilden.  An  der  Westküste  von 
Neu ^ Holland^  in  der  Gegend  der  Swan  RivBr^  findet  man» 
nach  Handatiicken  tu  urtheilen  ,  vorzUglicli  Granit,  Horn- 
blende -  Gesteine. ,  Urkalk  u«  a.  w.y  und  einen  Sandstein^ 
der  sehr  neuen  Uivprnnges  scheint. 


Eine  Schilderung  der  geognostischen  Beschaf«. 
fenheit  des  Beckens  und  der  Gegend  von  Na r- 
bonne  im  ^»«^e-Departe  me  n  t  lieferte  Toubnal» 
{Ann.  des  Scm  nat*;  XV  ^  19)  Die  sekundären.  Gebirge 
de  la  Clape^  aus  Lias  und  ans  FlSs  •  Sandstein  mit  Brann« 
koblen  bestehend  9  umgrenzen  das  .  Becken  von  .  Nurbonne 
gegen  SO« »  und  scheiden  dasselbe  Tom  Meere.  Auch  ge« 
gen  SW*  erbeben  sich»  den  Corbieres  verbunden,  seknn* 
d3re  Berge«  Im  NW.  wird  das  Becken  durch  die  gleich« 
namigen  Formazionen  von  Bize  umschlossen^  welche,  mit  dem 
Transisions  -  Gebiete  der  Montagne  noire  susammentreffen. 
Im  NO»  endlich  begrcaien  die  terziSren  Gebilde. von  Nif* 
ian  das  Becken* 

Erstes  Slifsw!asser -Gebilde.  Die  Reihe  .  ter- 
M'lrer  Ablagernngen  beginnt  mit  einem  mächtigen  SUis  was- 
ter- Gebilde 9  bezeichnet  durch  brennbare  Substansen^  wel» 
che  eine  große  Menge  fossiler  Muscheln. enthalten»  und  so* 
nach  keinen  Zweifel  darüber  lassen ,  dafs  ihr  Absai 'aus 
liifien  Wassern  erfolgt  sey.  Diese  Gebilde  haben  ihren 
Stellvertreter  in  mehreren  Gegenden  von  Frankreich ,  so 
um  Soissons^  bei  Paris,  zu  Montpellier^  in  «verschiedenen 
Orten  der  Provence^  zu  Saint " Faulet  unfern  Pont ^ Saint" 
Esprit  f    zu    Cessenon  bei  Beitiers  ^   um  Bordeaux  u.-.s*  w 
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Allein  lan»  man'  et  als  euficr  Zweifel  ailtebeo,  daft  dii 
TenchiedeneQ  Systeme  Ton  Schiebten  »  welche ,  an  illen  je- 
nen Orten  )  die  Formesion  ansmachen^  sich  untetf  den  olm- 
lieben  Lagerangs •  Basielinngen  finden»  okid  genau  von  dem- 
selben  Alter  sind ,  wie  diefs  mehreie  Schriftsceller  Jtt» 
ehern  ? 

Das  Kohlen  -  Gebilde  ron  La  Caunetie^  syrischen  Saut» 
Poni  nnd  Nmrhönn^f  »«igt»  aus. der  Tiefe  wuh.  den  Tapi 
folgende  Legen  s 

.•  i,     Weirslicher  Kalks win^   nach  den  prganisohen  Rssteo, 
welche  er  entbllc,   zu  urtheildn»   der   grofs^  oolithi* 
sehen  Fermasion  aogehörig« 
8*     Plastischer  Thotl  9  echieleng,   etwas  bitnminSs»  fbbrt 

Eisenkies  und  dichtes  Sisenojtjdf  auch  Gypsspatlu 
3«     Verhirteter  Thon^  wechselnd, mit  biiuaiindsen  Scbie* 
fern ,    gana   erfiillt    von   SUfawaSietf  *  BAtacheln ,   unter 
denen   die   Getchlechtfv    ümio,   Planorhi^f    jfn^dotttti 
Lymnmsus  und  Mekmopsii   f ofhertseben* 
4*     Graneff   Kaik»    wenig  Biichligt    ▼oU  von  Pboorbfli 

Lymnlen    u«    s«  w* 
9»    Braunkohlen^  eine  Ben  -würdige  defaieht  ,  «um  Tbei 
nntermeitgt  mit   tehs  plettgedriickten   Mirawasser^Mo* 
'  schein. 
6.    VerhIiCetBK   pkttiiebec  ThoOf   bitiuiiti>tti ,  sehr  C» 

leidlw 
7«     Branttkohlm  mit  Silfswasier«Masciieln   gemengt. 
8«.  Thonig*  bituminöse    Schiefer »     SfKswasser-MaschsIa 
fi^hrend,  deren  Geschlechter  sich  nicht  erkennen  laisMi* 
9*    Mehrere^  wenig  entMriökehef    paralliXe    Lagen  ron 
kalkig*  biliimiiiöaeo  $ehieD»xn. 
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10.     Qnjirs%er  Saodtteta,  ßUmmtr-xeicli,  blauUeli,  imy 

gefillur    1  '/^  Meter  nächtig«  . 
11;     Blanlkher   Kalk»    ohne  PetrefaltMi,    wechsolitd  nit 

qluivzigem    San^teine  und   einige    ^IngmUhUffk  bb* 

Ifl»»- Streifen  eatlialteadl*  >• 

12.     lUlkigei   TrUinmer  •  Gestein« 
l3^  'dendfteiny  wie  10« 
l4.    VerfaSiiieteter   pUstifoher   Thoo»   bütniiinttt,    wecJi^ 

tek    nit    mergeligem    Kalke,    und     lunscliliersc  .  einige 

kl^ne  Kohlen  -  toeifcB ;  aurtv^aaaer«  Moiehela  iin4  afc^ 

vorfaendeo»   ' 

Alle  diese  Lagen  sieht  man  gleicbfönnig  Sbes  enwader 
kte  Stella  einnehmen.;  Unt*dbre(;hungen  durch  Rücken  und 
iYecbaeln^  Shnliche  £cschcinniigen  sind  nicht  sellem,  ,aiiek 
>eroeTkt'  uian  Windungen  und.  Biegungen  9  alt  Qefreisef 
äab  das  Fldssige,  welches  diese  Absäaze  geliefert,  .in  gro* 
fser  Bewegung  gewesen ,  und  dafs ,  wShrend  des  Ueber- 
(aegea  sum  festen  Zustande,  oder,  nach  der  Festwerdung, 
loch  Störungen  durch  ^  gewaltsame  Ereignisse  .T^ruTsacht 
?orden.  —  Die  vormals  im  Bau  gewesenen  Kohlen^- Lagen 
u  Bizä  lassen  ^  .mit  sehr  weniger  Ausnahme ,  die  nimliche 
ichichtenfolge  beobachten,    und    dieselben  Versteinerungen. 

Dm  JSarbonue  gibt  es  übrigens  nicht  viele  Felsarten, 
reiche  dem  ersten  terziären  SÜfswasser  -  Gebilde  beigesShlt 
werden  können ;  es  scheinen  übrigens  die  unteren  Bänke  der 
>yp8-Formasion  von  TIfa/vesi,  und  des  bituminösen  Thones 
^oa  Fleüry  unfern  U  Clape   in  ungemein    naher  Beziehung 

tamit  zif  stehen. 

Zweites  Süfswasser-Gebilde.  Diese  Ablage- 
ung,    im  höchsten   Grade    d«r.G5rp8*FQmMzi9n   too  Paris 
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iisii  '  von  üdfix  Xn  Provence  analog,' bat  dai  Becken  von 
Narbonne  £ist  g&oslicli  erftflits  wir  werdeo  ipüer  sehen, 
dafs  'die>  ineeriscben  Gebiete  im  AJlgemeiaeo  nur  die  b5bb- 
tma  Stellen  der  Httgel  einnehmen.  Vier  Hao^  -  SfBteoie 
von  Schichten  machen  dieae  Fovmfteion  aus.  Dm  uotentt, 
nnx  aua  Mergel  und  Gyps  bestehend  ^  heft  bestehe  kibt 
fossilen  Reste  anfsuweisen«  (  Ein%e .  tanbestimifiibare  Pflti' 
zen-Oeb^tbleibsei  sollen  indessen  9  iiacb  LEvraor,  darinaen 
▼orkommea* )  Die  gUasiigsted  Otrtlidhkeicen  nur  £rfin:* 
icbnng  des  Gebietes  sind  Mulve%i  imd  VMihän;  so  ist 
anter  andern  ein  künstlicher  Duvchschnitt  vorhanden  tob 
winigKens  70*  Bdfae^  wo  man  einen  Theil  d^r  Schichten 
in  gleichförmiger  Ordnung»  und  unter  69  nach  Oi  bi\to^ 
sieht,  wlhrend  die  andere  Hllfte  der  Schichten  «shllose 
Umstürziingen  wahrnehmen  lafst*  Die  Folge  ist  »cb* 
ttebende : 

1»    Verhärteter  bituminOser  Thon  ,  Schwefel  •  faaltig* 
2«     Mergeliger   Gyps;    durch  Luft- Einwirkung  bescKligt 
sich  iderselbe   mit  GJaubersals. 

3«     Blauer  kalkiger   Thon. 

4«     Grauer,  bräcteriger  ,    thoniger  Mergel,  hin  und  wic 
der  Gypsspath  -  Krystalle  umschliefsend« 

5.     Mergeliger  Faser -Gyp8* 

6«     Gelber  Mergel  und  regellos   krystallisirter  Gypssjwtb) 

im  Wechsel  mit  einander* 
?•     Blauer   kalkiger    Thon  9    durchdrungen  von    serseztea 
Eisenerzen,    und    beim  Luft -Zutritt  mit  £isei\*VitiioI 
.  sieh  beschlagend* 

8/    Gelbei^,  thoniger  Mergel   (wie  4..)* 


529 

Alle  diose  Lagen  entwickeln    beim  Hanttnerschl^geiäien 
sehr  scarkea  Geruch  naeli  geschwsefeltexn  Wasserstoff* Gät» 

J9«eh   dies«ni    Gyps -Gebilde ^    aber  .in   einiger    Weitem 
•scheine . sieh  ein  8dfswas8«r  •  Mergel  abgeseat  au  haben.,    der 
I  hesoodeüs  Mich  .ist  m  PAansen  -  fiesi^en.     Auch  einige  Fische 
ans  dei<i  >Gescble^le  Cyprinus  ^  und  Tetschiedeae  Steinkerws 
I  zweischaaligsr  Muecheln  kommen  darin  Tor. 
,  .         Ueber  dieser  nicht  sehr  entwickelten    Ablagerung   siel^ 
]   man  isiu   drittes    Schichten  -  System  »    welches  en  tnehreteti 
Stellen  des  Beckenf  von  Narhonne  seine  ReprXsentant^  hei« 
,  lifachatehendef  <eind   die  yoraUglichsten    Fandorte«     Bei  ji^ 
■  miisoß   scheint  dasselbe   nnmitt^bar  die    Adergel   au  bedi^L*- 
^  kea  9  welche  fUx  «ich   allein  das  ganze    sweite  System  ein»* 
,  niacjien«      Der  Kalk    von   Armissan^  weiTs  gef^Kibt.»    dürfte 
^uf    de9   oberen    l^iias  <-  Schichten;  ruhen  4    man   £ndet  ihn 
auf    einein    kleinen  lliigel   abgeseilt  9   der   aus    O*  naoh  W« 
jsich   erstreckt«    ,  &  ■  erecbeint   in   schieferigen  A^assen ,    dem 
'  Schichten  -  Falle  parallel  getheilt «    und  kann  leicht  mit  deni 
oolitbi^chen  l^alke  verwechselt  werden  ;  allein  eine  genauete 
Untersuchung  ISfst  erkennen  9    dafs  derselbe  den  Snfawasiiee« 
Spergeln  von  ArfHiSSan  atffge)ad;ert  ist^   und  dafs  Planörben, 
Lyn^täen»   ferner    fhysa    und    M^lanopsis   darin    enthalten 
sind«     A(icb  die  gewundenen ,   mit  Erde  erfüllten ,  Höhlun* 
gen,  sp    beaeichneod    fiir    gewisse  Süfswasserkalkc ,    werden 
nicht   jrennirst.      Pepseiben   Kalk  trifft  man  zu^Sigean^  zn 
Peph  ^e  r^gnil^f    MieardflU ,     Fieury  ^     Seile ,    MöusSmt 
und  C^leyran»      An  mehreren    der  genannten  Orte  wechselt 
das   Gestein    mit   kalkigem  Tbone»   und    geht  so  allmühliGh 
in  daa  ennlchst  folgende  ^   höchst   einfache  System  über«.  ••**• 
Die   rothe»  kalkig  *  thoeige   Ablagerongi    welche  da»  vinrce 
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MM  der  groftan  8Hrswas»«r»FonDasioii  suMMMm^^OMt , 
ist  aa  d«r  Umgegend  von  Narhqntu  fftun  Mgmtumn  ver» 
iNwkec*  Fositle  KOvp«  teiilierteii  diei»  Thoae  aieht  ein; 
•k  Ttrlnnden  sieh,  gegea  die  Tiefe»  nit  den  Kelken  dm 
SUrewateer. Gebildet,  nnd  weeliielJigeff*  aiit  deatelliea;» 
de»  oberen  Legen  aber  »ieht  aiea  sie  einem  meeiitcdiett  O*- 
bilde  verbnaden  und  mit  Kalksteinen ,  reieh  an  pdagitcin 
Maschela»  wecbaeln.  Um  Malv0%i  4>edeck«n  sie  unmittel' 
bat  die  ^yps-Formasion.  Der  Tbon  findet  eicb  na  ^ 
menge  mit  Quarx  -  Rollsittcken ,  nnd  geht  in  ein  tbonign 
S^ngkunerat  über.  Jensei t  iKTn/vezi,  gegen  f^Mlhänüßi 
Moussatif  wechseln  die  Thone  ttiit  unlliigbnrem  Sflft#iH 
•evkalke,  nnd  geben  an  wiederboken  Malen  in  eioan  ler* 
reibliehen»  tbonigen  Sandstein  über«  Bei  Meu$smH  sielK 
man  den  Tbon  irieder  in  mlcbtigeif  fintlvioke}niigb>^  £i 
seat  IlUgel  Ton  einiger  Höbe  i^usammen,  deren  obeiwr  ^M 
MM  Meereskalk  besteht,  welcheif  mk  Tbon  waefasdl«  tJn 
Usignan   enthalten    die   oberen  Tbon  •Lagen  grolsey    toll' 

kom^nen  esbaltene,  Austern  s  Ostrea  trassissimü  niui  enaa^ 

I 

sind  die  hlufigsten, 

Meeriscbes    Gebfide.      Um    Narhonn0   sieht  tau   ' 

1 
fast  4tete  den  Sand    und  den  Thon  durch   einen  marinissiies    ' 

Kalk  überUgBTt;  nicht  iselten  wechseh  derselbe  auob  mit  je* 

nem  Gesteine*      Bei    Crei/sel  Jafst    sich    der  Kalk  gut  fasob- 

achten*      Zahlreiche    Ueberbleibsel     von    Meeres  «Miisckelai 

fast  alle  Steinkerne,  cfaarakterisiren  diese  Felsittt    '  Ani  bin* 

figaten    kommen:     Poeten ^    Mytilmi ^     TurrUsHa^    OiMt^ 

Balahusj    Anomia  ^    Cmrdium^    Pyrrula  ^    Pectunemiu$\    Of* 

thergm,  Ctirithiumf  Natita^  Arta  und  VMn$TUwMa -^w^  >  iaak 

Reste,  von  S'iugcthiera^  und   von  Krastezeen  4nffiaiaa  dane« 


^m  Mui»-Lme  k^t  wkh  jer  Kalk    weit  mdiV  eiitwi«]ieh» 

lUcK  hqrvaiiken    Qstrem    und    Baianus    vor ;     auch    Seutella 

wird  geUD£feii«      Bpr  .«juanigc,  maemebf    KaJk  von  Mar^^ 

congttnn;$ch9mti.d9m   0«tteiiie  von  Moussan   und  Cwjsal 

verbunden^    und  in 'demselben  geologischen  Bpoobo  abgtnest» 

üiD  Dfwr^   {las  BmgadeUes)    ttitt  ebenfalla  teisiSrex  Mee* 

r«Äaijt  -auf.  —  Jln   eiiMgen  naofabavUcben   Orten  von  Nar» 

Honnef  itt  6ie   znarioischer   Formaxion    weniger    eihfach    eat«   > 

vi^M^lt«     Bei    Vernhde    (Aoeo    traoneado)    bestdbt  diMlb« 

441S   ^el  Haupt  •  Scbiditiän  -  SyKemen,     und     ili]«0'  Loge« 

i'wig»  *  Po|g9    entapricht   jener    der  Meeree  •  Formasioii :  von. 

^mrs  f    P^'zenas-^  nnd    Montpellier^      Glimmengei    Sand , 

mitunter   in  w«l|ren    Sandstein  übergehend»  Mcereakallc  und" 

bJanw,   kalluger    Tbon    wechseln    sait  einander»    und  un^ 

schliefsen     uogelkbx    die     nämlichen  ;  Fossilien  |     mrk    bd 

Crai/iaJ, 

^äfs wa»aer-6ebilde  nach  dem  ZuTttckfritt 
<Ier  alten  M  eeres*  Wasaer  abgesezt.  Sie  besteheii 
aas  kalkigem  Mergel   mit    Qu ar«  •  Gestein  («i/eoo  mettlt4re}| 

aus   KalktufF  nnd  aus  A]|uvi6nen.     Das  erste   dieser  Gebilde 

• 

wurde  nur  bei  Moco  traoutadop  bei  la  Vetnkde^  beobachtet. 
Es  besteht  aaa  einer  sehr  geneigten  Schicht  von  Quars^* 
Gestein^  etwa  1  bis  1  ^/^  F«- mächtig,  welche  unmittelbar 
iu£  4em  '  Sandstein p  der  vorerwähnten  '  Meeres  •  Formasioa 
selageri  ist«  Das  Quarz  •  Gestein  zeigt  sich  ganz  frei  von 
to«silen  Körpern ,  Jst  in  der  Kegel  baulich  gefSibt  und 
voller  TAgeJlo«en  hohlen  Räume,  deren  Inneres  mit  Bimsstein» 
ibaUchen  v^eifsen  faserigen  Kiesel« Substanzen  erfüllt  ist« 
^urz  -  Kry^calle  'Ujud  Chalzedon  -  Niesen  ,  wie  um  Petrit ,  _ 
'Ontniien   j^ht  ä»na  vor.      AJi^nter  £ndet  m«n  die  Felsart 

/.  1829;  35 
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<g«iix  dürcHdvnvgen  ▼oa'  GypMpttti»  Mki^  Abkgeittng  tlHh* 
lichadi  kalkigpti  Mei^lt»  ungeßllir  30  Meter  mtlcliüg, 
badeckt  du  Quars « Gcttcis.  Sit  enthSlt  Faaer^Gyps  und 
Gypitpath,  ab«  kaiii«'  V^eifttaiiieruiigeo.  -«^  Dar  &alktu(f 
wird  unter  andern  bei  Bise  gefanden.  Er  ilt  aebi  reich 
an  iiberrittdeten  Teg^^tabiliacben  Sabatansen/  ohne  Uaberli- 
'^glvang,  und  ruht  auf  der  grofaen  Oölith  -  Fdrmasioib  Dff 
nimliche  K^lk  ist  Uta  IFerraU  Vorhanden,  uhd  endillt  Bllt- 
ter  •  Abdrücke  *utid  HeU^^  Er  fUUt  die  niederen  GriUi)« 
der  Thller  von  Le*signanf  Ftrrah  und  Fabresam  MitoB' 
ter  zeigt  lich  dertelbe  nur  in  sehr  dünnen  9  auweileii  bl« 
einige  Linien  atarlcen ,  Xagen  unmittelbar  unter  der  Dano- 
Vrdey'und  über  einem  rothen ,  kalkigen  Thone.  Zuweilei 
wird'  das  Gebilde  durch  einen  kavernösen  ,  kryatallioMcbeD 
Kalk  bedeckt,  dessen  Höhlungen  mit  Planorben  {P/*  rc- 
tundatus  aunScbst  stehend)  und  mit  Paludinen  (Sholicb  )*•' 
«frtttia)  y  eo  wie  mit  Lymnlen  erfüllt  sind.  Alle  fostüc» 
Reste  der-  Formation  lassen  sich  fibrigens  auf  noch*  lebend 
▼orhandene  Gattungen    turUckCtthren. 

Pie  alten  Alluvionen  sind  sehr  entwickelt  im  Beckes 
Ton  Narhoune.  Am  Rech  de  Beeret  bestehen  die  Ro)^' 
stücke  aua  mergeligem  Kalk  9  aus  Greensand  and  .Qosni 
hin  und  wieder  nimmt  man  auch  «einige  abgerand^e  TrttO' 
mer  von  Diorit  und  Gneifs  ^rahr ,  seltener  -Ton  GliallDe^ 
«cfaiefer.  Das  Gaifze  stellt  sich  ah  Ergebnifs  vieler  alloilb- 
lieber  Abs^sse  dar ,  welche  scheinbar  ontav  denselben  Vt» 
stlnden-i  and  durch  die  nlmlichen  Ursachetf  niederlegt 
Werden |.  wie  die  neueren  Alluvionen.^  'Die  Alluvial« G<* 
bilde  y    welche    die  Grotten  mit  Gebeinen  eiHiUte«,    durfte« 

* 

bei    Weitem    neueren    Orsprunges  *seyn|  >   imd-  mehc  aus  *• 
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vrettct  FtnM»  AbitiiiÄmeti ,  •  wie  die  vorerw^htiteit*  Feuer* 
fftet^-OeiicInebe  kommeij  hin  und'  wiedev-  darin  voti  und 
mitunter-  nebt-  mei»  Knochen  aller  Ate  in  grOCiiter  HSuhg» 
Icir,  ttnmrmengc   rak  Land  •  Miiecheln« 


lieber,  die  fintfieh,u^g  und  diie  eheaiaAebf 
Böacbeffesbei,^  der  SaHsQPlen  achrieb  A*  KdiA9^ 
(JUiT;mi»  Al^biv^mr  diie  giM^  NmokL;   XIII  ^  321.) 


J  I  <  in  III     iwlito 


Am  23k  Februar  l82^  TerspUttemaii  in  Smyrna  fwei 
Er«  c  h  ii  1 1  e  r  u  p  g  e  n  d  e  s  B  o  d  e  n  a  ^  toA  denen  die  eine 
»ebr  befiig  war»  Beide  weren  borisontal  ^  un4  folgteu  der 
Ricbtnag  von  N.  nach  S«  .    ,  .    ,^ 


'  Der  lezte  Winter  war  auf  Island  ao  gelinde ,  dä(a 
!  man  fast  Jceinen  Schnee  und  kein  Eis  su  Gesicht  ti^elaml 
In  der  Nacht  vom  21«  auf  den  22«  Febriiar  spürte  man  iiii 
ganzen  Süderlande  eine  Crschütterung  der  Erdet 
die  sich  an  den  folgenden  Tagen  noch  durch  mehrere ^  je- 
doch geringere,  StSfse  wiederholten* '  In  den  bebauten,  dem 
Jiekla  snnSIclist  itiegeoden  ,  Gegenden  richtete  das'  Erdbeben 
bedeütendeii  Schaden  an. 


*  -^Ue^««' die  Versteinern  »gen  ane  dem  feinkSt^* 
nrge^  Tboiti -Eisen  steine  und  dem  grUiiea  S'an** 
de  am  Krei  SS  n'herge  bei  Braunstein  i U  Baieir^n 
echfieb  ^Qnt  v^fAkttitm»     {'KsrtniTSüV'^   gee^^st,  ^eolVg^i 
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DwTfttellang.Ton  DentscUland;  VI>  93.  JEf.)  Dm  aa%pstelUe 
V«rs«ichiiUii  ibewieisc  ckn  gtoUwn  Reidithniii  der  genaiuttti 
Formasioir.;«n.  organiicben  Vthttt^en^c  Von  d^n  najgribaft 
gemachien  172  Arten  wurden  ^his  jeu-our  42. in  .den  w- 
ziSren  Gebilden  Deutsehlandt  ^  Englands  f  Frankreichs  ttod 
und  Italiens  nachgewiesen ,  und  gehören  theil weite  xu  it» 
cfaurthterittiithen  'Foitilien  der  Forhiaiiom  .  Nur  drei  Aites 
fandnn  ticfa ,  Welohe  in  *den  hekaünten  Kreide  r «Gebilde» 
som  Voraohein  komnei»»  .  Die  übrigen.  1^6  Arten«  »n^ 
thcila  neue  9  theils  uadeatüchey  pder  auch  nicht  beatinmti: 
gröfatentheila  gehören  sie  fedoch  zu  aolchen  G«uungea,  (ü< 
in  der  Re^el  nur  in '  tersiSr'eo  Formazionen  getroffen  wer- 
ben* Vdn  den  eigentlichen  Versteinernngea  der  Flöz«»  no^ 
namentlich  der  Kreide  •  Forirmazion  •—  deä  sogenannten /c^' 
siUs  p/lagiennes  —  wie  z.  B,  Ammoniten ,  Bakpliteo. 
Hamiten*  Skaphiten,  Tuvriltteni  Beleniniten,  Sph3ruliten  itf^  \ 
Hippnriten^  ^zeigen  sich,  .eb^n  so  wenig  Sparen,  wie ^o* 
andern  «charakteristischen  Versteinerungen  der  Kreide  •Foi- 
mazion,  wie  z.  B«  die  vielen  Arten  Inpeeramus  ^  Gryphefi 
Columba  und  vesicularis  9  Peeten  quadricostatus  uqd  qiö» 
queeos latus. f  die  vielen  gestreiften  Terebratuliten ,  Spettn" 
gus  ecrangmnum  u»  s«  w*  Die  einzigen  VersteinerungeB 
welche»  aufser  den  .vörbenerkten  drei  Arten ,  beim  erit 
Anblick  »ehr  der  Kreide^  als  der  terzüren ,  Formazion  i« 
gehören  scheinen,  sind  die  im  VerzeichniTs  anfgefübrt 
Arten:  Plagiosionta  und  Gryphaea^  da  diese  Gättuagei 
•hiriier  ^wenig  ^  in  tertiären  .  Bil4.i^ngen  .  .vorgek<^ninen  «ia^« 
diein '  bei.  nlhere^  .Prüfung  zengiBp  sich  .die  ^mKres^eaher^ 
gefundenen  « Exemplare  .  ni^i^bt  jiqc  von  den  bekannten  Artet 
dt&rKccide.rFoKtiMBiQa   sehr  yerschiodca  • .  sonderi^.  es  iiii^e^ 


• 

»kh'atich    iit-  aoclerii  Mrzitten   G^hilden  ^  Dtutscklands  ^  wi« 
Z4  B.  im  ternSren    Sand  -  MiCTgel  bti  Ortenburg^^  b^toa^xß 
Arten    Gryp^eii>.  uncl    im -UrEiSren:  Sandsteine   voti  5c»rn* 
herg  ein  Plagiostomam      Berücksichtigt    man  ilberdiers,    dala 
diese  Sandstein  ->  Formazion  — -  an  den  wenigen  Stellen  ,  wo 
fhan  bis  auf  den  Grund  gekommen  iit,    eine    Unterlage  von 
aherem    Konglomerate    gezeigt    hat  y     welches  *  aus    grofsen 
Blöcken    von    Gr^nity     Gneifs    Glimmer  schiefer  -  und' Grau^ 
wacke    besteht,    und    von    der    Mass«     des    au^elösten    Vx* 
und    Uebergangs  -  Thouschiefei's    Kusammengekittet    ist  f    und 
an  den  meisten  Stellen  von  der  jüngeren  Molasse  aus  Kalk- 
stein  -  Gestobieben '  bedeckt    wird;*—  defs^  ferner  die  MoUsae 
an  vielen  Stdllön  am   Chie\nsee  bei  Mieshaeh  u*^*  w*  einen 
iinbestrifteii    femüren    blauen    Tbon«  Mergel  und  mergeligen 
Sandstein    mit    Steinkohlen' bedeckt >    in    welchen    vidte  der 
himlichen  '  Versteineriitigen  9    und    aufserdetti    noch  ütiz3li:lige 
Exemplare  von  Cerithitim  margctritaceum  (  Broccbi  )  ,    Me- 
lahapsis  huccihoida  '(  FiemüssAc),  Ntritinä  pictä  (LAMtARCK) 
lind    Mytilur    Brariiii    ( BnoKov.  )     V4>rkonimen|    und  ^  dafs 
die   nämlichen    Konglomerate ,    welche    sich '  50'    tiefer ,    als 
die    gegen vfrSrtige^  Sohle    des    Grubenbaues  am   Krestenherge 
steht  y  gefunden  haben,  in  der  ganzen  doitigen*  Gegend  um* 
her    zerstreut'  liegen,    so    möchte   wohl   unbezweifelt"ange- 
uöxiixneh    werden'  dürfen,    dafs    diese   Sandstein  -  Formazion, 
welche    bisher    von    mehreren     Geognosten     zur   Kreide» 
und  namentlich  zur  unteren  Lage    derselben  dem  Grünsande 
{^Grm'e^sänd^  ge«lhlt ^worden  ist,  nicht  dahin  gehört»  son- 
dern die  ilnterste  La^e  der  grofsen ,  weit  ausgedehnt«nr>ter« 
vilren  BHdung  hutmacht»  welche  sich  von  der>iScftu?Ws  n^ch 
Pf^ieri  zieht,  • 
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• :  Q»  OiA.nv  $e%te  Mio«  Uotertnohn  ngen  dti  Plf 
ciosvom,  Ural  fort,  und  ifaeilu  die  Resuluie  ia  Foi- 
«USDOBPV*».  Aoo,  d.  Pby«.;  XJH,  283  mit. 


BsVDAST  schrieb  über  die  Eigensehwere  dft 
Körper,  als  mineralogisches  Merkmal  betrick* 
let,  (yinit.  de  Chim»  et  de  Phys.;  Jout  ^  l828»  p  3tt 
«-**  Wir  werden  auf  diese  Abhandlung  zuriickkommen.) 


Die  Provinzen  Murcia  und  Valencia  haben  am  2L| 
MSlr«  18^9  durch  ein  heftiges  Erdbebeo  sehr  gelitt»{ 
Bit  «um  27«  wiederholtem  sich  die  Erschütterongen 
Bodens»  Die  Katastrophe  war.  so  furchtbar,  dafs 
St*4dte  gänzlich  verschüttet  worden  u.  s*  w.  Im 
von  San  Felipe  Neri  thaten  sich  bei  150  Oaffoangea  af^j 
Welche  Wasser  und  Sand  in  grofser  Menge  «uswAl 
Aehnliche  Oeffnungen  enutanden  um  Rojales*  Der 
worfene   Sand    verbreitete    einen     pestilensialischen    G< 


alle   mit    dem    ausgeschleuderten    Wasser    benezteo 
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vertrockneten»     Am    l8«  April    war  in    der  Provins 
zu  Catthagena  und  Orihuela  ein  neues  Erdbeben;    andi 
Valencia  erfolgten  einige  heftige  Stöfse»  (Zeiiiuigf^Ni 


Wir    luben   kürzlich   eine   sehr   interoaaante  Reibt 
Saobachtungcn  über    G ebir  gs-For  masionen  aftd '^ 
ton    fossile    Ue  b.er  ble  ibsel    in    O  t$  indie9 
ttn,   welche  sich  an  diejenigen  antcbliefseo^    dia.etwü 


•  5.47. 

her  TOB  CoiEBBOOKs  über  den  nordSstlicben  Theil  Ben* 
galant  mitgetiieilt  (Transact*  qJ  the  Land»  geolog*  Soeiet^; 
n.  S  :  Volm  /,  1826  }y  so  wio  an  jene,  welche  nach  Ma« 
sterstiiclen  entwoifen  worden ,  die  Hr«  Fiia»xb  von  einer 
Reise  von  Delhi  nach  Bom&ey  eingesendet  hat,  endlich  an 
tywei  kleineie  Notiazen  y  welche  im  nlmlichen  Bande  stehen. 

Nach^  CoLf BROOKS  scheinen  die  teraiSren  Bildungen,  in 
Bengalen  nipht  allein  ,  >  sondern  in  Ostindien  überhaupt  ^ 
•ehr  verbreitet  an  seyu«  Sie  enthalten  Nummuliten  und 
Mndert  Konchylien «Geschlechter,  seihst  Arten  vielleicht, 
welche  auch  um  Paris  und  London  gefunden  werden  (a* 
a,  O.  }•  —  £inige  aus  jenen  Gegenden  von  ihm  mitg«» 
brachien  j^nochen  waren  unbestimmt  geblieben* 

J»  B,  Pbntlasd  jinterwarf  diese  fossile  Knochen 
au«  Bengalen,  einer  genaueren  Untersuchung  {^Lond,,  geoU 
(ranswt.s  n.S.s  //,  3,  l828;  p,  393  — 394,  Taf.  XLV). 
£r  fanil  darunter  Zähne  eines  Anthracotheriumf  das  er  nach 
den»  wahrscheinlichen  alten  Namen  des  BraAm-vufra-Flus- 
ses :  1«  Anthracotherium  Silistrense  nennt,  und  welches 
um  ein  Drittheil  kleiner  gewesen,  als  die  kleinste  Art  von 
Cadihona  nnd  dem  mittleren  Frankreich;  2.  Zähne  und 
Kieferatücke  eines  Moschus^  dergleichen  Hr«  Schim 8  neuer- 
lich auch  bei  Zürich  gefunden;  3*  Reste  der  Extremitäten 
eines  Pachyderms  ^  kleiner  als  irgend  einer  bekannten  leben« 
den  oder  fossilen  Art ;    4*  den  Mahliahn  einer  Viverra. 

W»  BuciCLABD  beschreibt ,  nach  den  Musterst  ticken » 
welche  Hr.  Cbawfobd  auf  seiner  Sendung  nach  Ava^  längs 
deoi  Irawadif  l826  nnd  1827  gesammelt,  und  an  die  geo- 
loeiache  Sozietät  eingesendet  hat,  die  G  ebirg*8-Bi  Id  u  a» 
gen  längs   jenes  Flusses    (Lond«  geoL  transact*:    n« 
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^.;  jjf,  3,   1826;  p.  377  —  392).  Doch  iiad  die  m^Sstmi 
dtfty    in    lieben    Kifteo    Terpackten,    Fostilien    beim   Dotfe 
tV^tmasut  ^  nahe  bei  den  SteiaÖl -Quellen,  gesainmdt  woi^ 
den,    woselbst    das   Dampfboot    einige    2Zeit    ansubalten    g«- 
nöthigc  Worden.      1.  Als  A 1 1  u  ▼  i  a  1  •  Ablagerougen  sind  die 
Yielen  Deltas    und    Inseln  anzusehen  ^   welche  der  Strom  is 
teiner     Mttndang     und     längs     seines     Laufes     gebildet.  *- 
2.    Dil  uvial- Gebilde   scheinen   ihn,    llngs    seiner  gamci 
Erstreck ung ,    zu    begrenzen ,'  insbesondere     aber   halbwegi 
zwisehen    Vrome  und  Ava^    beim   Dprfe    Wttifuzsut^    swi- 
sehen  20  —  21^    nördlicher   Breite ,    wo  sieh  die  dacn  ge* 
h&rigeo  Sand-  und  Kieshtigel ,  auf  dem  östHdiea  tffet«  Übet 
mehr   denn    20    Meilen   im  Quadrat  eusdehneo  y    and  70  F* 
0ber    dem  höchsten    Stand    des   Irawadi   liegen«       Der  Sas^ 
und    Kies    ist  von    verschiedenartigen    Quars  •    and   Jatpis- 
Körnem     gebildet^    welch«    keine    Koncfaylien^     wohl  ab«  \ 
Tersteintes  Holz  und  fossile  Kndchen    zwischen  sich  aufocb« 
men  y    welche    durch  Eisen-    und  £alk*Z3ment    damit  ▼e^ 
kittet     sind.       Von    jenen    Knochen     stammen     1^0    Theik 
TOn  Mastodonten ,    10  von  Rhinozeros ,    2  von    Hippopou- 
mus  f  1  von  Tapir ,  20  von  Ochsen ,  Hirschen  und  Antilo- 
pen,    50  von  Gavial  und  Alligator,  20  von  Emys,   10  voo 
Trionyx    her    (zusammen    163  )i    —     Hr.   B«.  hat   sie  mit 
Glitt  gemeinschaftlich  untersu<hty    dessen  Beschreibung  da* 
von  unten  folgen  wird»     Lezterer  ist  getieigt,  einige  dersei« 
ben   (Gavial»  Schildkröten),  noch  in  jisitn  lebenden    Artes 
zuzuschreiben;    ersterer^   ist  es  nicht  sehr-,   sondern    bemiiket 
sieh,  Verscbiedenbeiteu  in  den  Gesezzen  der  Verbreitung   dec 
Diluvial -Fauna   im    Vergleich     zur   jezzigen,     eben   so    tut 
Iitdi$n    nachzuweisen  y    wie    wir    fUr    Europa   ktonen»      £v 
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Arittnert  9    ^aftf  das    Krokodil    des  Ganges    auf  diesen  Strom 
aIJ«fn  bcscbrSnkt  eräckeine ;  dafs  das  Flufspferd  nur  in  Afrl- 
1     ^a,    die    Tapire    nnr    auf  Java    und  in  Süd* Amttrika  noch 
TorkofDoren  y    die   Mastodonten    aber,    frUher    die    vorherr-* 
i    icheode    Tbierform,    ganz  ausgestorben    aeyen  9     dafs  endlich 
1    von  dtfpy  ]ezt  doift  so  hHufigen,  grofsen  Thieren,    dem  Ele- 
;    plianten  y    dem    l^yg^i^t    ^^^    Hyäne ,    gar  keine    fossile  Reste 
I    mit    vorgefunden     wordeo»        Die    Knocben     kleben    an    der 
«    Zvop^    ih^    Zellen    sind    tbeilv^eise    mit  Kalksinter  ausge* 
<    fniit,  aber  sie  sind  nicht  verquarzty    wie  in  Zeit ungs* Nach. 
,    rioliten  su  schnell«  behauptet  worden.     £itt  Drittheil   derseK 
,    bco»  lange  Zeit   schon  an    der  Oberfilche  des  Bodens  gele^ 
\   gen ,   ist    etwas    abgerollt  9    aber    keines    darunter    sehr  weit 
i   hergefl^m    worden.    —     Das  Holz    rührt    von  Monokotyle« 
I  donea*    und    von    Dikotyledonen  -  Stämmen    her*       Erster« 
sind  aUe   in  >Q,uarz  rerwandelty    leztere  theil weise  auch  von 
\   kobiansaarem    Kalke    durchdrungen.      Die  Stimme  haben   15 
;  hh  20  F.    Llkigey    und  bi^  5  F«    Umfang;     und    das    Volk 
;  bebaoptety    dafs  <  das  Wasser    des  Iräwadi    vermöge,    Holz-, 
pflihie '  binneii  kurze«  -Zeit ,    in  zehn  Jahren »    schon  ganz  ia 
Qaars  2a  veri^andeln » .  was  B*,    als  der   Analogie  zuwider 
bezweifelt.  -—   Et  ist  nicht  geneigt ,    diese  Bildung  in  glei- 
ches  Aker    mit  t«rzi3ren  SUrswasser  -  Formazionen  ,    wie  ini 
^rna-Thalet    oder    mit    der  oberen    Meeres •  Formazion  um 
Piaeenza  l?]t    'Q    sezsea,    weil    die    Konchylien    ganzlich 
fehlen  »     so    ^«Tüber     Aufscblufs     gewähren     könnten.    — 
3.  Safa  wasser  -  Mergel    mit  3    Zoll  grofsen  Cyrenen, 
etwas  nördlich  yon   Wetmasut^    150  F.  höher  als  der  Im- 
voadit  —     4*  Gröi^l^alkt  ein  grobkömig  sandiger,  gelbli- 
cher Sch««ckenkalk,    wovin  Soweabt    folgende  ^  Konchylien , 
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als  mit  .den  TOn  Paris  und  London  identisch«  ei^kamit  hat; 
^ncillaria^.    Jwurex    {Pariß)  f    Cerithium^    Oliva    (Lpndoii- 
clay)  ^  Astarte   rugatu  Sov?«   (^  Lpndojnclay:  und  (yrobjk^k}« 
f<Ju€ula  m^o ja.  (ebendaselbst)^  Tellina  {.London^ay  f  cinq 
von    Broc^hi     abgebildete    Art),     Teredp     (^Lon4onehy)%    l 
aucb  UailUchaSbne ,   Fiscbschnppen  u*  s»  'w.    -—5.  Grübet 
und  •  gi^Iiplier     Sandstein,     g^ns    dem    des    plastisohea    l 
Tb  an  es  'ibn]ich,  und,  wie  dieser  oft,,  mit  Erdöl -Quelleo    | 
lind  Braunkohlen  an  mehreren  Orten  vorkommend.    6»  Ue- 
bergangskalk    ohne    Versteinern ngen ,    400  F.    snSchtigi 
gemeinsam     mit     Granwaclce    Hügel     su^ammensersend     bei 
Wetniusut  (A^aian*  Berg)-  — *     7*  Qie  Berge  der  I^iking' 
Kette  y    ^unterhalb     Ava ,     haben    Glimmer^phtiefer    ui|d    seht 
schönen ,  weiCsen  Statuen  -  Marmor  »   Jiebst  Hornble^dje  -*  Ge- 
stein* *.-,':  -  v 

In  einer  späteren  Note  «rklärt.  Bucki.avd  (a.'^a|,  0«* 
p*>  403  **—  404)»  dafs  ,  er  }i\^t  di^  yers^eLsn  er  nda 
Kraft  des  VVa«ters  im^  fnawadi  .n3.b«re:^rl(i^ndigaf^ 
eingesogen,  und  von^  Dr*  Wkhidcu  erfahren  h«be,  dafs  dii 
Volk  demselben  allerdings  eine  solphe.  ]^r«ft  xu^chreibe^  und 
man  sogar  Pf4hle  eines  Hauses  anfiJl^re,  welche  :Von  den 
jährlich  drei  Monate  laqg  Vbergetreteiieii  Wasser,  des  Flusstf 
binnen  zehn  Jahren  retsteinert  worden  feyin .  sollten»  „  Jeoe 
Meinung  scheine  im  Allgemeinen  durch  das .  Voirkommea 
des  .  vielen  fossilen .  Tetftteinenen  llotlsey  T^ranlarst  ,  wordea 
sn  seyn;  was  .aber  den  spesielleo  Fall  •aheien^«  fc  habe 
er  die  HoUpfähle  an  dem  «rwähmen  Gebende  ,gen«  v^nver* 
ändert  gefund^ea^   '    .  '  :     .    ^  . 

Im  Spezielleren:  nun  haben  ,  Hrn«  .Clivt*^  U-n^ er su- 
cUungen  ttJber  diet   TOn   C54WKPi^  .a<«i. <lem.3ir- 
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intne6  •  Aieicfa  ei  ngetchic  kte  n^  fossileii  Kno- 
chen (a.  a.  0,5  j,.  369.  —  376,  Tjif;  XXXVI  —  XL) 
folgende  Thicrarten  nacbgewieMn  t  !•  Mastodon  latidettM 
Cl.,  denti^Ms  iatissimis^  denticulis  rotundatis  ehvatis^ 
folMo  valde  anguäto*  '  le6tt  2Ubn  det  Unterkiefer»  bat 
ftinf  in  Um  Quere  sieheo4e  2ahncben  [Quadejoio&b  «nf  der 
Kanfigcbe],  jedes  wisder  aus  3  bia  4  tizzettPSauidf^n  H6k^ 
^ern  i^büdet  [durch  jene  Quet jocbc  näbert  «icb  di9  Zaba« 
form  der  der  Xophiodooten  ].  Gröfate  Lange  einet  Zahnet 
9  Zoll,  Breite  3*/«  Zoll.  Dann  hat  man  noch  andere 
Weriu  gehörige  Knochen.  —  2.  M.  tlephantoidts  Ct« 
iffitihüs  molarihus  Uitisg  denticulU  numerosis  compressitm 
Thkr  kleiner  alt  das'  ▼orige.  Ein  gut  erhaltener  Backen^ 
«ahn  bat  II  2oH  L3nge  und  3  '/^  Zoll  Dicke,  tnf  de« 
Käufliche  10  Querjoche,  jedes  mit  5  bis  8 ,  genau  in  m« 
D^r  Raibe  liegenden,  sizzenfbrmigen  Spizten.  Acht  Joche 
nehmen  genau  die  Lange  ein  ,  wie  fünf  bei  voriger  Art«. 
Durch  dio  sahlreichen  und  schmalen  Quetjoche  nSbert  sich 
dieser  Zahn  denen  der  Elephanteii ,  aber  die  ZShne'  sind  im 
lauern  nicht  aus  Lamellen  susammengesezt«  [Besser  vrttr-^ 
^eo  fio  noch  mit  denen  der  Lophiodonten  Terglichen ,  wo 
Bagagen  viel  mehr  Backentahne  sind,  als  bei  Mastodon.]  *^ 
^*  Hippopotatnus  f  einige  Backenzahn  -  Reste  ,  kleiner,  ali 
bei  der' lebenden  Art,  —  4»  Sns^  kleine  BrachstUcke  einet 
Unterkiefers  eiiner  kleinen  Art,  mit  einem  Backenzähne', 
und  die  Bruchstttcke  eines  andern.  —  5»  Rhinocerösi  nnter 
andern  ein  kleines  ünterkieferstack ,  mit«  zwei  MahlzSfanen , 
^n>  ahnlichsten  jenen  des  Javanischen  Nashornes.  •—  6.  Bos : 
Unterksefersttick  mit  >wei  bis  drei  einzelnen  M*hU8hoen 
^  gYoGl,  als  beim  gemeinen  Ochsen»  — •    7«  Cervus  ;  Zahne 
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und  alliiere  Kitoclien«  -^  8*  Jlntitope':  KnoohenVehi  eiA^s 
Hörne».  —  9.  bis  iU  Trionyx:  KteferitstUcke,  ISrakbisitie, 
Rippen  Ton  mindest  drei  Arten ,  ivoruntet  eine  Ton- sehr 
bedeatender  Gröfse.  —  12.  Emys :  tnehtere' Triiiätner»  eine 
Seapula^  naraeatlidi  ein  BiucIiscUck  eines  Brustbeines '  tob 
enormer  pi^fse.—-  l3«  Crotodilus:  Vorderrand  eines  gio- 
fsen  Dnterkiefers y  Wirbelbeine ,  Schenkel bieine ,  Seliit|^peii» 
«-^  l4»  Leptorhynchus  [eiii  aus  Lacerta  gakgeiica  Gm*  ge- 
bildetes Geschlecht]:  Unterkiefer •  Reste  und  Wirbelkdochen« 


Im  Ural^  in  der  N3he  von  Ekathäriaenhit^g  f  hftt  nun 
•ineii  sehr  reinen  Beryll  gefunden  von  5 V»  Werscboek  * 
Unge,  6V8  ^*  Dicke,  und  6  Pfund^Jjt  Solotnik  d«Kwe- 
re,      (  Zeitungs  -  Nachricht. ) 


.  Im  Münsterthal  (Baden)  Uatte  am '23*  April  1829, 
Abends  9  Y^  Uhr,  eine  ziemlich  heftige  £rd*£r8chütte' 
rnog  Statt;  sie  schien  der  Richtung  ans  SNV*  liach  NQ*  xs 
folgen,  war  von  einejji  Donner« 3 hiiHcheu  Getöse  begleitet} 
oad  dauerte  einige  Sekundjen«  Die  Bergleute  verspürten  is 
den  Gruben  ein  starkes  Beben  des  Gearteines  ^  und  ver* 
öahfnen  ebenfalls  das  Donner«  ähnliche  Getöse.  (Zeituogs- 
Nachricht* )         . 

J.  S.  Mit]i;EB  9  der  Monograph*  der  Orinoideen ,  schrieb 
Jßeobach  tungeo    über    die   Belemnitea  ^(^Ohserva' 


♦    Ein  Wertchock  =■  1  »/s  2U)11  (  iingetahr  ). 
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iions .  on  Sslemnit^s^  in  Trmtsaetions  of  th^  geologieal  So- 
ciety  of  London  ;  u,  S^if^oL  II  y  Part,  i;  London  ^  l827, 
)»•  44  —  62.)  Er  bfitchrSnlt.  ihr  geognostiscbes  Vorkoniinen 
auf  die  Formazloziea  vom  Lias  an .  bi»  zur  Kreid«  inclos» 
[du  im.  Muschelkaike  war  ihm  unbekannt ] ;  erkläre  den 
Unprnng  det  Namen  Luchs  •  Steine ,  Idaei  dactyli  u.  s*  vr») 
uad,  dui;ch]3(ttft  flüphtig  die  ältere  Literatur.  Er  ^bt  fol- 
genden .  Gctf^^hlechts  -  Charakter  :  .  »Ein  cepfaaloppdisches  ^ 
tfWoiebtbier  min  einer  faser^pathigen  kegelförmigen  Schaale^ 
>  welche  du^cb  konkave  QuervTlndte  in  Kammern  getbeiU 
9i$ty  durch  welche  einie  Nervenröhre  hindnvchgcht*  3m 
fvird.darcfh  einen  geacbichteten»  faserspathigen,  starken,  fast 
'^^gt^*  o4jBr  .&pindelförmigen  Körper,  der  sich  über  dieselbe 
9  fainaois  verlängert ,  virie  durch  eine  Scheide  umgeben  niid 
»gesc^Ust.«  M.  glaubt,  dafs  die  lofsere  faserige  Hüll« 
gedient,  habe ,  diirch  ihre  Form  und  Schwere  dem  Thiere, 
du  sie  einschlpfsy  ein  Gegeng;ewicht  abzugeben,  um  et 
beim  .Scbvnmxnen  in  senkrechter  Lage  zu  erhalten»  Er 
13fst  einige  Mreitere  Bemerkungen  über  die  Struktur  der  fos- 
silen  Schasle  folgen*  Die  faserige  Struktur  hSlt  er  für  or* 
spriinglich  und  eigenthümlich  (nicht  erst  durch  Infiltrazioii 
faseiig-kry^stallisirenden  Kalkes  ^bewirkt),  and  deif  BilduBg 
der  faserig  •blätterigen  Sepien  »Knochen  analog.  Hätte  sieb 
die  infiltrirte. Kalk- Masse  nicht  nach  der  schon  Torhandeneii 
Caserigen  Struktur  dieser  Scbaale  bilden  müssen,  so  wlfrde 
solche,  wohl  reiner  kryatallinisch  ausgebildet  worden  seyn  , 
^0  wie  es  bei  den  Radiarie»  der  Fall  ist.  Diese  faserige 
Hülle  war  gebildet  aus  wechselnden  Sehichten  von  Kalk- 
^asse  -und  Perlmutter,  welche,  sich  hinten  immer  in  ein«* 
ppizze  veriSiiyrteii«  Dk  Perlmucter-Schi«hten  warei^  sciurai- 
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t  ' 

lerer  Zerstaron^  ontmrworfeo ,  iiad  haben  (cUrdorci,  in'Ttf* 

I 

Imt  PiJien «  niefar  hux.  ilie  AiUAOuderttng  des  vieikemmeiigen 
S«geb  erleichtert,  tondern  auch  Eur  BiMiing  «iner  rftlirea- 
evtsgen  Lücke  durch  di^  Aclise  der  Hiilie  Verenleteifag  ge- 
boiea  f  welche  Lücke  hHiifig  ah  eqi  eigentlicher  nreprikigli- 
eher  Kenel,  und  als  .eint  Fortsewnng  dee  Nerrenfdhre  to* 
.geeefaen  worden  ist,  welche  im  Oegeiitheile  doch  durch  ^ 
eigeathttiiiljche  Wand  des  :  inneren  Kegels  nioh«  hindor«ii* 
gtthCft  Werden  die  iU%  •  Schichten  «wischen  .  Jenen  voa 
l*erJmattier  tkeil weise  ffnit  serstört«  so  erweiten  sich  dn 
lidhle  in  der  Basis  der  faserigen  Hülle,  od^  es  entsi»l>t 
ohirbalb  derselben  noch  eine  t weite ,  welche  oben  in  ^h 
!rorerwlhnte  Lücke  auflauft  [Bdemniten  der  A-rt  haC'Wali^ 
tehetnlich  Khora  (Mnnvm.;  VoL  1/,  Patu  2i  Tsf*  li 
Fig»  5f  6)  abgebildet  =s  B.  fistulosus  Blw^];  £cwm 
Miimalisohe  Materie  swischen  den  Kalk  •  SehiGhten  kann  n»»  ^ 
durch  Auflösung  in  Blute  oft  noch  erkennen«  -W^an  BC 
Jeniniten  bei  .ihrer  faserigen  Struktur  dauerhafter  sich  m 
erhalten  ▼ermochten ,  als  manche  .  andere  Moschelschsaleii 
dondben  Gebirgs«  Bildung ,  so  kann  man  als  Beleg  andi 
noch  die  faserigen  Schaalen  von  Pinna  und  Inoctramtn 
anführte  ^  wo  dec  gleiche  Fall  eintritt«  Bin  in  Chalsedofl 
nmgewandelteiC  Belemnit  von  X^anzig  hat  eeioe  faserig« 
Strnktnr  eingebUfst.  £in  B«  minimus  van  Warmhuttr 
besteht  aus  um  einander  liegenden ,  aber  von  einander  enc- 
fernten  Sehichten  von  Kiesel ,  welcher  nimlich  die  SisU« 
der  PeHmutter -Lagen  eiagenoidnien  ata  haben  sobeint^  wer* 
neüh^  erst  die  «wlschenliegenden  losenl  Kalk -Lagen  t«^ 
si6rt  .worden*  Bei  noch  andern  findet  «hmi^  bei-  erhaJiM«' 
faseriger  Texinr  und  kalkigem  Bestände^  ttnri^aillsig  ren^' 
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ftoiie^  I Oll seiitrisch«  gestreifte    KiMol  •■  Tbaile   äeben    cintiider 

4lie  Ob^Alebe  bedecken    und  int  Innere  eindringen«  «*^    Di« 

cbeiDische    AniAyse    eines    Belemniten    ergab   45^55  -Koblen* 

sSuT«}    63,95   K»kcrde|     0,40     Mangan-    irnd    Eisenozyd, 

0,10    Wasser    und    Verlust.    —    Einige  Betrachtungen  Jibev 

die  mutbmafsliche  Form»  de«  Tbieres  >und  die  Vermutbung, 

dafs  die  Scbaale  eiue, innere  gewesen,  macben  den  Bescblufs 

de»   allgameinen  Tbeiles    dieser  Abbandlung.      D?r  nunmehr 

benaofiten  und  diiignosirten  Arten  sind  eilf;  nXmlicb  s    1«  B« 

abbreviuttts    M.     Taf.  VII,    fig.    9»  10   (Park,  org* 

rem;    lll^  Taf.  VIII,  Fig.  8,  Id  [  i<i.  Blv..  ]  },  vom  unteren 

Oolith^  TQn   ^eymouth  und  Dundry;     2«   B*  aduncatus 

M.     Taf.,  VIII,   Fig.    6   —  8.  \id.  Bxv  1,  aus    Lias    und 

Lias  «Tbon  voi%  fVeymouth   und   Lyme;    3.  JB.  s  ulcatus 

M.    Taf.   VIII,  Fig^  3  —  5.   [B.  apieiconus  Blv.  (Fjg.ö) 

et     B«    altdorfensU    Bx.y.  ],    aus  dem     unteren    Oolithe    von 

Dundry.    be|    Oxford;     4*  B.    elongatus     M.    Taf.  VII» 

Fig«    6  — -  8,   X'^«  Blv^I     aus    Lias    und    Lias-Thon  Ton 

J.ym9  in  jyprsetshire ;   5.   B.   longissimus  M.  Taf.  VIII» 

Fig*  1 9  . 2  l.iV.  Blv.  1 ,    ebendaher ;     6»  B.  aeutus    Lirii». 

Taf.  XXV,     Fig.   1683    (?),    M*  Taf.  VIII ,    Fig.  9    iid. 

Mn-i-«!  von  ..•?  — ;.7.  B.  ^riparrttni  y«  $cbi.otk*  , 

M.  Taf.   Vllf,    Fig.  10    —    l3.  ,lui.    Biv.]    von   l     — ; 

^.   B..  ellipticut  M.  Taf.  VIII,  Fig.  14  —  17,  (kBU>Rii, 

mö»^,  .  Tp/.   ilJf    Taf.  IV  /,  Fig.  3,  4.    [M-  Btv.   xwei- 

felfaaft],    aas    dem    unteren    Oolithe    von    Dundry;     9*   B« 

slectrinus  M.  Taf.  VHI ,  Fig.  l8  —  21.  1=  B.  mii- 

€  ronatut  attctt» ] ,    aus  Kreide  von  SuUshury  ,  Md^n  ,  /lü- 

^«n,  Berwiek^  Brighton  ;    10.   B.  fu  s  i/o  rmisM.  Taf.  VIII» 

Fig.    22,    und  Taf.  IX,  Fig.  5,  7.     {ss  Hiboliihus  hasta» 
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tus  und  Porodragus  festitutus  Mqhtjf.)  \^id*  Blt.]»  ans 
Schiefer  von  Stonssfield^  Gap;  ]1«  B*  minimus  List«, 
M.  Taf.  IX,  Fig,  6.  (fi.  Lütüri  iVliiNT.  f^a/.  of  Süss,) 
[id*  BLv*]f  aus  Kreide  von  Folkstone ,  Ringvier ^  Süssex^ 
Surry.^  Kant  ^  Cambridges hire  u.  «•  w. 


Actinocamax  nennt  Miilbr  ( Ohservations  on  t\i 
Genus  Aetinocamaxp  in  Gtolog»  transact,;  n.  ^t;  ^o/.  ilt 
Parf.  1 ,  p«  63  —  67  )  einen  fossilen  Körper,  welcher  i» 
•llem  übrigen  mit  den  Belemniten  übereinstimmt ,  nur  da(i 
seine  Basis,  statt  hohl  und  vielksmmerig ,  konvex  ist,  uvA 
also  keinen  Theil  eines  Thieres  in  sein  Inneres  aufsuneh« 
men  vermochte«  Oefters  war  er  fUr  den  Stachel  von  Ci- 
dariten  gehalten  worden.  Seine  Textur  indessen  ist  o\t 
krystallinisch  •  blätterig,  sondern  stets  besteht  er  ans  üb« 
einander  liegenden  Faserschichten  ,  wie  die  Belemniten«  Ab 
dem  vorderen  Ende  jedoch ,  wo  sonst  die  kegelförmig« 
n5hle  für  die  Kammern  in  der  faserigen  ^H&IIe  zu  seyo 
pflegt ,  ragen  nicht  die  Sufsersten  der  konzentrischen  Feser* 
schichten  über  die  innersten,  sondern  diese  über  jene  her* 
vor,  so,  clafs  die  Basis  konvex  statt  konkav  wird.  Die 
eine  Art  heifst  A.  verus  Mill*  [Da  diese  Art  durch  ad' 
dere  Zwischenformen  sich 'sehr  an  die  Belemniten  anschliefit; 
hat  Blair viLLB  sie  anch  damit  vereinigt.  Von  Hrn  Vom 
werden  wir  noch  mehrere  andere  Arten  dieser  AbtheiJasg 
kennen  lernen,  ]   .  '        , 


-^J^icAäcA^tki^  {?ei^/üc^^ 


c^JurtMifi/.^SZp, 


il 


9^1 


%t  .  .§■     j     '  '  » 


#    ,  ^  1.  . 


Der  neueste  Äusbrucb 

•  ••.•..■•..,    ,     . .     „  -    ,    •  . .  ^  .      -/ 

•     •  •  I  •      * 

Awatscha  auf.  Kamtschatka , 

geschildert 

VOM 

^errn  TDr.  H.  Mjsrtei^s  *. 


^d>er%eiigt9  dafs  jeder  9^  sielb&t  4er  kleinste  ^  Bei* 
if^  zur  Geachicfate  der  hiesigen  Vulkaoie  dem  Euro«» 


*  lo  einein  Briefe. ^  ^h9  i^^'  Petsr »  Patfhhafmi  rom  Ofc* 
.  tober  ^4828 ,  an .  Hmn.  Jdiiuater  yqil  Stav^«.  >n  ßßm^ 
^v^f.  welclieifa  iolk  die*  geneigte  lllittlidiimg'difMs  in» 
tenesanten  Beitragen  vei'danlie*  — >  Hr.  Or«.  MsBisn 
(.Sohn  des  verdi^s( vollen  Hrn.,  Prof*  M^^tb^s  i«  ^^re- 
nieny  ^  Vreloh^  eich' Torzügs weise  mk  Botanik,. bestUf« 
dgt,  begleitet  den  EaphSn  liSfXs  auf  seiner  Welt- 
umsegelung^ -  Expedizion   als  NatmfoiEScber« 

d.  H. 

/.  1829.  S6 
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päisctien  Naturforsctier  von  rielfsKchem  Interesse  ist, 
ftehe  ich  nicht  an,  einige  der  £rs<;heinungen  ,  welche 
die  lezte  Erupzion  des  Awatscha  begleiteten,  zuni 
Gegenstande  dieses  Briefes  zu  machen.  Zwei  Ex- 
kursionen» die  das  Besteigen  seines  Gipfels  zun 
Zwecke  hatten  5  gaben^  mir.  dije  Mittel  vm^  die  Hand, 
in  dar  Nähe  die  Folgen  dieser  gewaltigen  Natur -Er* 
scheinung  zu  beobachten» 

Nach  einigen  ErdstÖfsen ,  wie  sie  hier  nicht  sei* 

^H  siiuls.«9tiiiiad  ><m  27.  Juti  (.a.  St ): ^<«:%eB  J^* 

res  pldzlicb  bei  bedecktem  und  nebeligtem  Himmel, 
der  die  nahe  gelegenen  vulkaniscfieri  Berge  nicht  v^ 
erblicken  erlaubte,  ein  «offenbarer  Aschen -Regen, 
■der  den  Ta^  fast  verdanke} te ,  und  allgeipeine  Be- 
stiirzung  erregte«  Bald  darauf  stellte  sich  wirklich 
Regen  ein ,  und  nun  ftel  dies^  Asche  als  Schianu» 
nieder«  die  alles  Grüne  bedeckte,  und  der  Lan(^ 
^hsrft^ein  änfserst  trauriges  Ansehn  eriheilte«  Der 
RegeA  wurde  indefs  Iteftiger,'- die-Grdstirfse  stelll^B 
sich  häufiger  ein ,  und  das  unterirdische  Getdse  vriir- 
de  stärker.  Einigemale  erfolgten  sehr  laute  Schlfig^f 
mim  'glmiblV.  Gepalte  Vulkan  stürze  «u^mmeki.  So 
^Bf  der  -ganz«  >2ft  iS^  vH>ri(^bei\  Die  Bew&hoer 
des  sDcMpfi^  JmiU44ha\\M^^w  sich^  hiim-hergelUiehtet) 
im^  Kscher^  behaupteten,  dajj  Meer  sejr  im  Qvvini^ 
der*^B«ch€  weit  äurüokgetreten ,  tmd  d^  Jwatscha- 
FUifo  so-  mit  'Schlammartiger  Asche- irermische,  dafs 
s^la^^StMm'  unterbrooheri  ,  und' die  Fische  sicJk  in 
demselben*  nich^  fortbewegen  könnten^  Eodlicli  am 
29.  gegei»^  Abend  klärte  sich  der  Himmel  auf,  und 
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)a£t  schaade^tMi  die  Einwehner  b^i  dem 
eines  nagbhearen  Feuerstromes »  der  sich  VOB 
eingefalUaea  dlpfel  des  Vulkans  gegen  stmü 
Hufs  :hinfluiväl«eti  schiea«  Ganser  acht  Tilge  lang  ^ 
vorttf^fcli  :des  t  Nivchtst^  sak  liiaa  diese  glUhend« 
Masse  Uidgt'  dem  ganaen  Abhänge  des  Berges  | 
ier  itodhvenid«  ^es  Tages  ron:  starken  Rauchwolken 
whiöHt  mip;    . 

Sech»'  ^Vbelreii  nach  cBesem  Ereignisse  kam  der 
Ssnjavfa».  kter  anv  keiner  der  Einwohner  halle  et 
buher  Mit'  \uicbtig  gepug  etechtety  das  Sohanspiul 
mehr  m  tder  Nähe  «zu  belravhten.  ««•  Sobald  wir « 
Ur.  n  JkvTTLrcz  f,  onser  Zoolog ,  Hr«  Fortbls  y  MiS"» 
kr  uiid 'Maiieiälög  9  und  i<di»  nuv  einigermafsen  auf 
beilgadiges^  Wetter  rechnen  durften ,  machten  wii^ 
uns  aitf  den  We^.  den  Fik  zu  erst^igen^  dessen  Enw 
fernuag'  ii|  (gierader  Richtang  von  hier  16  Italienisohes 
Meilen  beträgt.  Wir  waren  von  einem  gtttenEfihrer 
ttnd-^weritael- Ff  erden  begleitet. 

Der  W^  führte  uns  Anfangs  dareb  die,  jest  tut 
gans^  ihres  St>mmer-Sdimuckes  beraubten^  aber  de»» 
noch  äufserst  liebliohen^  Birkenwälder,  iie  Käm6sthat*f^ 
ha  einen  ei^athiimlithen  Reise  ertheilen,  und  vietoi 
Orten^  wenigstens  dieser  Gegend,  das  Ansehn  eines 
grofsen  weidAußJig'angel^ten  Obstgartens  verleihisn« 
Die  hiesige  Eberesche  {Sorbus)  war  noch  beladen 
nut.  ihren  schmackhaften  Frachten  ^  und  auch  die 
^iden  Arten  biei*  verkommender  Rosen  mufsten  in 
iliren  t  Hanebutten  «»9  die  Erzeugnisse  eines  geseg^ 
neteren  HSnunels.  ersezzen.    Leider  ü^nden  wir  Attes 
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bedeckt  init'eiaer  seharfschmeckenden  ^   selsr  alkalii- 
nMchea  Asche.     Berg  und  Tbai  weobseln  iodiefs  be« 
ständig  mit  einander  ab*    Afoorigte  Sümpfe,  Birken- 
wfilder>  undurchdringliche  .Dickichte«   bald  von  ei- 
ner liegenden  Erle,  bald  von  eia^  klefneB  gedrSag* 
tan  Fichte  gebildet,  tbeilen  sieh  ia  dan.Land,  das 
hin   und  wieder  von   reiftendenBergstrliaBen  durch- 
schnitten mrdf  deren   Lauf  Weiden,  hohe  Erlen ) 
und  hier  und  da    eine  Balsam -Pappel   beseichneiL 
Am  Wege  ist  natürlich   in  diesem,    an  Menschen  so 
armen,  Lande  nicht  zu  denken,  durch  die  mit  hoheaf 
jezt'  aber  vertrocknetem ,  *  Grase  bewachaeneB  Süm- 
pfe führen  uns  die  von  den  Bfiren  getretenen  Pfade, 
durch  die  Dichichte  babnt^  uns  die  Axt^  ^aen  Durch- 
gang.   Unsere  Pferde  hinderten  uns.  sehr»    wir  vei> 
wünschten  sie  oft,    man v hatte  sie»  uns  aber  zu  drifl« 
gend  iii  St.   Peter •  .Paulshafen  empfohlen,    als  daft 
wir  sie   hUtten    ablehnen    dürfen,      Uebrigens   sini 
diese  Pferde  ein  sehr  gutmüthiges  Vieh.     Ihre  Nah* 
rimg   suchen  sie  sich   selbst,    man  füttert  sie  daher 
kaum  je,  und  eine  dann  und  wann  ^  eintretende  Hals- 
starrigkeit   abgerechnet,     thun    sie    recht    gut    ihre 
Schuldigkeit.   Wir  brachten  die  Nacht,  an  einem  die« 
ser  Ber^strdme ,  bei  einem   muntern  Fener  zu^  uad 
früh  am  andern  Morgen  sezten   wir  unseren  .Wegi 
dar  wegen    der  Pferde  langsam  vor  sich  ging ,  iorti 
Nachdem  wir  uns  wieder,  nicht  ohne  Mühe^  durch 
veradiiedene   Dickichte  gearbeitet  hatten,  gelangten 
ipir  andlich  in  eine  freiere  Gegend.  >   Der  einzelnen 
Gruppen  stets  gesellig  lebender  Erlen    und 
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wrdcir  Weniger,   wir  gehen  durch  efiie^ Sbene^ 
grdAtentheils  sftodig^  durch  infeelartig  begrenzte  Hau- 
fen w«iAen  Rennih»er  -  Mooses ,  oder  grünen  Emp^ 
tri  ubd  Folytrichi ,  oder  blaulichen ,   auf.  die  Erde 
gestreckten^  Waehbolder    buntschltckig  wiHl.     Nach 
und  nach   werden  dieser  Oasen    aber  weniger»  und 
wir  treten   jezt  in   das    eigentliche   Malpuys^    von 
den  Russen  verbrannter  Strom  genannt.     Hier  hdrt 
jede    Spur    einer '  Yegetazion     auf,     man    erblickt 
nichts,    wie    eine    schmuzzig •  sandige    Ebene,    die 
ailmablich    ansteigt    und    lAit  grdfseren   und  kleine-* 
ren    Steinniassen    angefilllt    ist      Hin    und    wieder 
haben   sich     Wasser  «Strditte    ein    tieferes    Bett   ge« 
wtSklty  ttnfd    dadurch  entstehen   oft  Einschnitte  und 
Abgründe,    in   deren  Tiefen  sich  ein  unreines  Was- 
ser   fort  wäläst ,    welches    allmShlich    im    trockenen 
Ssnde  versiegt» 

Vor  uns  dffnet  sich  aber  jezt,  da  kein  Gebüsch 
oder  Wald  mehr  die  Aussicht  verhüllt ^  der  maje- 
stätische Anblick  der  vor  uns  liegenden ,  von  blen- 
dendem Schnee  bekleideten  Berge ,  die  pldzlich  aus 
der  Ebene  emporsteigen ,  und  durch  diesen  schrof« 
fen  Gegensaz  ein  Schauspiel  gewähren,  welches  ge-^ 
wifs,  zu  einem  der  erhabensten  unseres  Planeten  ge- 
hört. Liiiks  erhebt  sich  *  die  steile ,  streng  an  die 
Kegelform  gebundene  Karäzkaja ,  die  an  Höhe  bei« 
nahe  mit  dem  Pik  von  Teneriffa  wetteifert^  detitt 
sie  mifst  11,466  F.,  dann  folgt  die  Awatschinsldjaf  ; 
deren  Gipfel,  in  dichte  Rauchwolken  gehüllt ,  eine ^ 
HdHeVon  9,600  F;   errciicht,    und   endlich  am  mei^ 
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iMi  redila  lieg«  4er  we^i^igit«:  4i^9r  '  4rai  tJ^ikr^i 
ii9  KoseUkaju  ,■  ^esMi:  F«ft  ftet  ¥bm  M^eK^  bes^ 
«f ird.  Die  Veriieerimeeii  > .  die*  ^r  Jefete  Adrirtfph 
der  JuHUschinskaju  atiri<Ailete ,  werden:  jesfe;  mpit 
j^eis  SiiMrilte  4iehkbaree>  die  Ersehwinnag^i^  :i^ 
te«  grebartiger .  auf ; .  ttMer  Filbrerf  der  •  i»fi)i^^ 
Vßk  bier  war»  «rkemit  die.  Gegedd  niclH'.  wjed^r 
BiB0  uageheure  Wasaeroie^se»  die  «ich  .  vom  JBq»^ 
Wälzte  I  und  waluracheiaUoh  durch-  de«  Kr^ls&r  an^ 
geworfen  wurde»  hatte  eifieii  der- vorliegend ea  ai^ 
drigeir^n  Bergrücken  9  der  wfe  ein  WaU  oder  DM« 
einen  Theil*  detf  Berges'  uangab^  duiiGbl>reci>lan*'  \Vic 
•ahen  ans  in  dem  tatst  amgetrockneien  r&Htei.ei^ 
mehr  als  zwei  Werste  breiten  Flussai:,  4eas^Q:4t»il 
ansteigende  Ufer  eiiie  Ijölie  von  vieU^ictvt  30  <Hi<' 
mehrere  Faden  mtinen »  in  ^WP.  BJchtiufg  ii^en  # 
BSume  hingestreckt,  die  diese  Hdhe  bedeokleOfMIII^ 
Von  'der  Strdninng  -  Ibrtgeri^s^a:,  Itl^len  .sie  day  Bett 
des  benannten  Flusses  mehrere:  Werste  mir  iln^s 
Trüminem  an«  Oft  sahen  wir  ^egen  die  mdehtigeii 
Wurzeln  eine  Menge  von  fijälninieii  getrieben»  di^ 
Dannn- artig  angehäuft  »f  dpi*  Wassermessej^n^j  vjnp* 
sohiedene  Richtungen  ertheilten,  wodurch  der  9tiM 
freilich  alimählich  geschwächt».,  aber  denno/t^ .  J^ 
seinem  Durchgange  durch 'Wälder  AU#s' (nit  jsid 
forCrifs»  was  ihm  in  den  Weg  kam.  Ill^hrere  Uffiki 
verfolgten  wir  s^ut  unserer  ^  zvyejte«  Exkuf^sion«  %> 
diesem  Frühjahre  durch  diese  JVälder »  diMl  .^li^l^t 
zu  vertilgenden  Zerstdrungs  ^  Spuren  ^  upd  gel^H^C^ 
durch  dieselben  auf  eine  viel,  leiciitere' IVisise>WP 


ZkWi  Biß  im  HcrjMie»     Der  Anblick,  ^ies^r  Z^rstd- 
rung^  181.  ^üAicipM  »idd^rs^blii^^ad  Und  ipelaiiko%«ioiu 
Die  r^Hkii  4Msg«spieepe  Asche  halt«  mit  derWa«^ 
^erma^s^  sich  .  ^u  ejaem  graucQ  Schlamme  v^reiaigt» 
der  Alles  iödlend  aberzogen  hatte.     Die  grüaexi  l^ajb- 
teiii  die.  frQliier  de«;  Al>haii|;  ^es  Bergtos  hehUid^teiif 
und  den  aiuhlloseii  Heerdeii  mil^r  Argali  uad  R^Mr 
thioren  Nahrung  gewührlen.9   "vy^airea  der  Art  yerdlgt 
^vordeiii    dafs  sich  keine   Spur   ihr.es    früheren  JOtir 
seyas.2|iifliiiden  liefa.,   tind  %yohl   viele  Jahre  mdgeji 
vordber*  ^peh^n.»    ehe.  hier   wieder    Pflanzen •Keiin^ 
Wurzel  (asse^M    War  stiegen  indefs  beständig  in  deiy 
verb^ftflQlea«    oder  richtiger  versiegten    Strome  au^ 
wlft^,   ji^  ^ßthr   wir  uns  aber    über  die  Oberfläche 
dss  Meeres.  eiT^oben ,   desto  mehr  wurden  wir  inne| 
d.aXs  wi|!  jBuf  unlerniifiH'tem  Grunde  wandelten.    Dif 
•^räBd^,.  m  denen  ein  schlammiges  Wasser  ranschl^ 
tverdea  tiefer ,,  «und  sind  an  mehreren  S^elle^  selbst 
Schauder  und  Schwindel    erregend  t    n^an  darf  sic^ 
ihnen  niqht  nfther-n»  map  fiirchtet, j^afs  das  Erdreic^ 
unter  den  .eigenen,  Füfsen  a^usanianensinkt^    man  tritt 
unwillkürlich i ängstlich  zu,  dumpf  hallen  die  Schritt;-* 
te  wieder«   als   wandere  man   über  einem  GewdlbOi 
Die  S^in^fni^sse^^.  jdie  einzig  und  ^liein  aus  HQra.* 
hlende  •  Gestein.  1^1  bestehen ,    werden  gröf^r  uii)^ 
hfiufiger*    AUe3  trägt  den  Stempel  einer  ungeheurejp 
Zentcfning;.    ein    Schwefel- haltiger   heifser   Baueh 
dringt .  aus  allen   Spalten  des  Bodens  9  man  befin^l^t 
sich  in  ^emer  MSe^^oTJu 
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Dassonderbame^  am  moisMn  befreünä^ndeStliatt« 
^lel' gewShren  aber  jezt,  zwischen  den  aserstreutfen 
SteinmasseR ,  eine  zahllose  Menge   kleiner  kegelför- 
miger Erhabenheiten,   von   einem  bis  12  F.  Höhe, 
und  einem  dieser  Hdhe  angemessenen  Uftifange.  I^M 
sind  sie  aus  kleineren  •  bald  aus  grdfteren  StfeaninM- 
aen   zusammengesezt,    bald  aus  beiden  gemeitischafl' 
lieh   gebildet,   stets  aber   so   regelmSfaig,    dafs  nflii 
glauben  möchte,   sie  seyen  von   Menschenband  mit 
besonderer  Sorgfalt  auFgeschaufelt  Sie  ahmen  durch- 
aus  die   Fik-Form  nach,    viele  derselben  raiichen, 
einige  haben  ihren    kleinen   Krater  an   der  ^isze» 
andere  lassen   die   Schwefel  •  haltigen   DSmpfe,   die 
eine  Hizze  von  55  bis  60^  R.  ^reichen»   durch  Sd* 
tenspalten  fahren«     Ihre  Konsistenz  ist  sehr  lockert 
man    fllhrt  laicht  mit  einem   Stocke   in   das  Innere 
derselben,  wie  sie  dehn  überhaupt  frisch  aufgewor- 
fenen Grab-  oder  Maulwurfs -Hügeln  ^ehr  gleichen' 
Mit  unsern  6  F.  langen  Stöcken   erreichten  wir  Itei- 
nen  festen  Grund.    Zwischen  diesen  Kraterchen  i  die 
uns   an  die   Ebene   von   Jörullo   erinnern  ^   und  die 
ohne  Zwöifel  durch ,   in  unterirdischen  Kanälen  ver* 
laufende,    Gasarten    empor    gehoben    sind ,    Uefsen 
"wir   unsere'  Pferde  mit  dem   Führer    zurück  9    «n^ 
buchten  \Ahet  gegen  den  Berg  anzusteigen«    Ein  uns 
schon  lange    aufgefallener    braunrother    Ström  9  der 
sich  von  dem  Kandc  des  Kraters  bis  gegeii  die  Mi<^ 
des   Berges   erstreckte,    und   von    fern  einem  Wdld« 
gliche    dessen   Bäume  noch   die  Last  der  bereits  A* 
gestorbenen  Blätter  trugeUf  war  jezt  das  vovvS^^^' 


4te  Ziel  unserer  Wfinscdie'»  um'  ao  mehri  da  der« 
selbe  uBs  als  die  Stelle  bezeichnet  würde,  die  man 
wShrend  mehr' ab  acht  Nflchten  in  Jwatscha  und 
hier  inl^^henden  Zustande  beobachtet  hatte.  Die 
kegelfdrmigen  Erhabenheiten  nehmen  an  Menge  und 
Grdfae  zvi^  allein  schon  jezt  «dien  wir  hHufig,  wie 
Sie  in  sich  selbst  zusammengestürzt-  tiefe  Gruben 
von  sehr  bestimmt  umschriebenem  Umfange  dar- 
stellen. Die  Risse  in  dem  Boden  werden  häufiger 
und  tiefer  9  luan  blickt  nicht  selten  in  grundlose. 
Spdten»  aus  welehen  ein  dicker  Rauch  fährt«  der 
^benachbarte'  Gestein  mit  Schwefelblumen  dicht 
Aberzieht.  Von  Zeit  zu  Zeit  erschreckt  uns  ein  lan- 
ges dumpfes^  Donner •  artiges  Getdse  im  Schofse  der 
Erde  -—  unleugbarer  Beweis  der  fortwährenden  ThA» 
^gkeit  des  unterirdischen  Feuers.  Jezt  sehen  wir 
uns  aa  den  Rand  jener  Schlucht,  die  mit^  einem 
Feuerstrome,  wie  gesagt,  während  mehr  als  acht 
Nfichte  nach  der  Erupzton  den  Abhang  des  Vulkans 
i>ezeichnete*  Was  bewirkte  aber  diese  Erscheinung  ? 
Wahrscheinlich,  sagten  wir  uns,  war  es  ein  I^ava- 
Strom  i  der  sich  vpm  Krater  abwärts  wälzte.  Allisin 
UBs  war  bisher  keine  Spur  davon  au%estorften  ,  und 
auch. jezt,  da  wir  die  aus  bedeutender. Entfernung^ 
selbst  hier  ans  dem  Hafen  sichtbare,  Strom -artige 
Stelle  erreicht  hatten»  bot  sich  uns  nichts  dar,  wel- 
ches rermuthen  liefs,  dafs  sich  je  die  Eingeweide 
des  Berges  in  einem  geschmolzenen  Zustande  befun* 
den  hätten«  Andere  Umstände  hatten  hier  Statt  ge- 
habt f  jezt  bgen  sie  entfallt  vor- unseren  Augen  da. 


9ih  wxp%niilnfnAw  HrRft.  des  uaierirdisolieii  F^u^n 
iMUHe  die.  ttoatiguUlll  der  UinrangiBs  de«  Betr^es  auf- 
gehoben,  und  rermitteUt  eioes  JUssee^  1^«  dem 
'gcmzen  Abhänge,  war  der  Inhalt.  desselbA^'ehieiii 
ifiifser«t  kftlzinirten  gilbenden  Zualaiide  iiaeb  Aufsea 
'^Wälzt.  Diieser .  ^\ralti]g!t  Hit»,  diese  Spähe  des 
S^srgesy  die  an  einigen  SteUoa  wohl  eine.  Wer«fc  un' 
-darfiber  bretl;  war,  mufste  aur^  Zeit  der  Gl«ith  deA 
He  wohnern  der  Jlwatsehheten  nBucht  nolkWendig  aii 
'«in  fetieriger  Strom  ev8chein«»n..-*- .Der  Aoblicfc,  deo 
'das  ungeheure  Feld  dieser  schlachigeo  t  ac\\u€U9ait 
Scharfen  und  zackig  emporgehobene* ly  .  verbvoniiteii 
*iHid  poi'tfsen  Gebirgsmassea  gewährt^  zwiscbea  i^ 
'tien  tiefe  schwarze  Spalten  und  Abgrönde* gähnet t 
und  aus  welchen  erstickende  Schwefel« luikige  Däm- 
pfe quellen,  ist  in  der  That  erstArrend«  An  ein 
Durchschreiten  desselben  ist  nicht- zu  denkea»  w 
konnten  nur  längs  derselben,  und  ii&cbt^  aeltea  «)ia« 
grofse  Gefahr,  unsern  Weg  fortsezzea»  ^Allein  d« 
das  Schauspiel  durchaus  besttodig  dasselbe  blieb) 
und  der  Himmel  mit  ^Schneegestöber  schwangeren 
sieh  Warzen  Wolken.^  bt^Hhi^en  war,  die  hier  dem  II  ei- 
senden die  grdfite  6e£aihr  drolien ,  und  da  sich  ob- 
Aehin  der  Tag  schon  senkte,,  hielten  wir  ^s  för.rath- 
sancier,  hier  diesesmal  von  der  Fortaezzung  uoserer 
Reise  abzustehen«  Im  Fröbjahre  erhoben  wir  uns 
auf  einem  andern  Wege  zu.  einer  Udhe.  ron  mehr 
als  J9000  F.,  und  höchstens ^ blieben  uns  4  bis  500 
Fufs  bis  zum  eigentlichen  Krater  Übrig,,  als  vrin  der 
"sieUe«  Abgrttvde  wegen  ,  die  «uss  die  SddKk€;hr  auf 
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«ikebreü.toiifiiteni^^tinL  ••  thehb^rf dfitM/dlckef!! Raiicfa 
•ded vicMwfelgiriiben  herrbiAetiemllit^t^r:  vm4:  denigknb 
tmti  Qipfet  4«d  Bon^s  kmgiib^;  :dtA  itiid  ii«ifx^.  Hoffi- 
nBRi;  btf^br^  belhst  hei  lUsbei^steigiitig.  jenan/ttinde^ 
ntbse:  rtkcil  BMter*  zn  erneuchieily!«ii^  dessie».  Aablkk 
•uar:kaafln«Iei^e,»M6  fiiilcfaruiig^'  verscliaff^li  ;hoatttb« 
loMaUfin^irBr^hiedenefi  ^ttifeii  ier>  Vörküliiunf;  4  F^tf- 
^  inkl.  l^ststensL.behieiTsqdy.  bisstir.  Leichligkfijl 
eines  Bimssteineir»  konnte  man  den  Biaboii  (9)  verfolg 
i[en|f  'der'  voi'iiiglidhr!  vhii^  MioseiiMb  IfliiJieraiogeii  Hrn. 
I^Muteu .  >:xni i  xdh IceioUe»  r .  fiicemplAreb  '■  .«ingesamA»^ 
wurde.  Der  ganze  Anbltek;!  die  ;ft«rpi8S«!Mtt;  Berg* 
i'fickens  macht  es  mehr  als  wahrscheinlich »  dafs  der 
Awatscha  nie  andere.  Eriipzionen  erlitt,  als  die  lezte 
^Yar,  Von  der  Höhe  des  Berges  zählten  wir  bis  zu 
12  jener  verbrannt«! --twier-  aufgetrockneten  Ströme  9 
die  zu  verschiedenen  Perioden^  verschiedenen  Erup« 
zionen  ihren  Ursprung  verdankten ,  sie  trugen  alle 
offenbar  dasselbe  Gepräge»  wie  der  zulezt  gebildete, 
^n  sich. 

Die  Nacht 9  die  uns  überraschte,  brachten  wir 
An  einer  Wasser  «losen  dürren  Stelle  am  Fufse  des 
Berges  zu,  und  wir  empfanden  daselbst  ganz  das 
Unfreundliche  der  Oktober  «Nächte  dieser  Gegend 
von  Kamtschatka ;  am  Morgen  erreichten  wir,  nicht 
ohne  Mühe,  unser  Bivouak  am  Flusse,  wo  wir 
unsere  erstarrten  Glieder  durch  Speise  und  Trank 
erquicken  konnten ,  und  an  dem  Abend  desselben 
T>ages  kehrten    wir  nach   St,  Peter  -  Paulshafen  zu- 
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rück.  Unsfere  FrÜblhiig^s*-  £Kkuriioiie^  untev 
Mfit'  ohne  Pferde  >  und  rückten  viel*  schnell 
vrirtt.  Das  gänzliche  Schwinden  unserer  I 
nen  aber  nüthigte  uro  damals  zur-Bückkeh 
hStten  wir  gewifs  noch  an  einer  vor  dem  W 
•chüzten'  Stelle ,  obgleich  unsere  beiden  Fü 
dem  ersten  BesKeigen  znrückblieben ,  einei 
Versuch  gewagt  ^  den  Krater  zu  erreichen , 
man  vor  derlezt^iErupzion  ohne  grofseBes 
gelangen  konnte« 

Dieses  sind  die  vorzüglichsten  Result 
•ich  auf  den  beiden  Exkursionen  nach  dei 
deS'^B7a^5cto'uns  darboten. 
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Das  Zentral'.Plateau  Frankreichs^ 

mit 

besonderer  Rücksicht  auf  die  sekundären 

Gebilde,  welche  das . Süd ^Gehäng^  der 

primitiven  Massen  überdecken 

betrachtet 

TOB 

Herrn    D  u  p  a  £  n  o  ir. 


iAnn.  des    MiLnes;   2eme  Serie  ;    T..IJI»p.  55,«ct. ) 


(  Fortsetzung.     S.  Mai  -  Hoft  S. '  SfdO» ) 


■^en  Xandstrich  im  W.  von  Clertnchit  •—man 
Könnte  ihn,  im  Gegensazze  der  Ketten* von  Tarare 
und  von  Forez ,  den  niederen  Theil  des  alten  Ge- 
'»letes  nennen ,  indem  seine  mittlere  Höhe  75Ö  Me- 
^«P  nicht  Überschreitet*  —  hat,  wie  bereits  bemerkt 

Der  MUer  hat   bei   Pont'^du»Chateau  dag  H5&ö  voa 
3l3'M«tem. 
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forden  9  eine  sehr  gleich mSfsige  "Zusaitiraensezzurig; 
die  einzige  Ausnahme  durfte  das  Ende  des  Platean! 
darbieten  |  wenn  scbieferiga  Gesteine  vorherrschen. 
Sonst  findet  man  fast  nur  Granite  und  Gneifsef  ^k 
hftuCg'  in  -^tfiaiider  ttj^rgehtav '  liiijtiJi^t^  machen  bei- 
oe  Formazionen ,  wie  diefs  auch  im  Departemeit 
der  Hauten  Fienne  der  Fäli'^  besondere    Berg-Zugt 

aus«         r  «•  »r*^  *■ 

Die     granitische    Forinazion    sezt    attsschliefslidi 
dft^^Bdrge  im    N.- von  • /^AvNire '  zusammen; '    Sie  triU 

nur  stj^lefw^tf^^gfsgeQ  di^'siidliciie  Kette  vor 9  «nt^ 
bildet  noch  einige  Einzelnheiten  im  Zwischenraane, 
in  der  Gegend  ^im  6haMMhie,  '  Der  Feidspath  des 
Granites  ist  zum  Theil  w<^niger  und  mehr  zersezt  und 
zu  Kaolin  geworden.  Mituf^ter  führt  er  Albit  statt 
des  gewöhnlicnon  Teldspatlies,  auch  wird  der  Glim- 
mer hin  und  wiiedef*  durch  LapidoHth  vertreten. 

Der  Gi^attit  itoh  gnE^bein- Korne  Ist  reich  lan  htan* 
nichfachen  Beimengungen«  Beryll ,  Apatit ,  Granalf 
Biuit  -  Kup^e^efz  y:  4t^aeniiiMe& ,  ^atfraia  , ;  phosphor* 
saures  Eisen  und  phosphorsaures  Mangan  koramefl 
darinnen  vor.  Man  kennt  diese  Erscheinungen  au^ 
clenrrSchild^rujageR^  d^s  Hrn^  AlIsVAvu-  zu  hinwgt^* 
\fi. .  dieser  Kettq  wjrd  .aucb  das  pbosphorsaure,  Uraa 
gef<|ndßD.  ^Ilein  ungeachtet  dieses  Vielartigen  zo^ 
ffiUig^r  Beimengungen  vermifst  man-  in  die^eni  6ra* 
nijte  df^s  ^inoerzi  welches  ein.  anderes  gleichiuiiiu* 
ges  Gestein  fuhrt,  aus  dem  die  Kette  von  Blon  he- 
8(elUi:abenfalls  im^N.  you  Fientus^  aber  geschiedöD 
von  der  von  Clianteloube»     In  jener  Keile  aseigt  ^^ 
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Grunit  bal<)  grobes,    bald  mittleres   Korn«.    Der  er^ 

stere  Bimint   den   STentraUTheil  der  Kette  em,  und 

erlfingl  durch   schön«   Feldspalh-Kryttalle   mitninteir 

eine   Art  von   Porphyr- Gefitge.     Von    Iremdarttgen 

Substanzen  fvird  nichts  darin  getrofiem     Der  Granik 

von  mittlerem  Korne  erscheint  an    beidea  AbhängCMi 

der  Ket^.      Die   Felsart  zeigt  sich   als  inoigesf  Gm^ 

menge  aus  getbiichvveifsem ,    blStterigetn  und    kdndi'ü 

gpra    Feidspffthe ,    ifius    grauem    ^uarze^   und.  wenig 

5ch%rar^em.  Glimmer»      Der    Feldspath^     vors^figUeh 

leicht  zersezbinr ,  wird  ^t  im  karoiinartigen.  Shiatimd« 

gefutiden«     Dieser  Granit  ist  deutlich  geschichtet  (ei*r 

ne  Erscheinung ,  wovon  der  grobkörnige  -  auch  nicbt 

eine- Spur   wahrnehmen    IH/st)^     Zu  . ^ai//ry  betrigb 

die    IVlächtigkcit  seiner   Bänl(e  0™940;     sie  -  streichan 

aus  N2HVV,   in   SSO.    «jpurch,  aHm'ähliQhe    Abnahme 

und  endliches  Verschwinden  des  Feld.spathes »    wäh^ 

reod.  der   Glimmer- Gehalt   stärker  wird ^    geht  der 

Granit  ia  l^rfiise.ub^r^     Das.  leztere  Gestein   enthält 

fast  stets  Wolfram  -  Theile   und  mitunter  auqh.Zinn*. 

erz, 

'   .      .         A    -  ■  ...  ' 

Den  Granit  von  mittlerem  Korne  durchsezzen 
Kahlreiche  Zinnerz  -  Gffnge.  Einige  derselben  strei* 
eben  unter  einem  Winkel '  von  60®  mit  den  magne* 
tischen  Meridiiari,  bei  andern  betrftgt  dieser  Winkel 
ntir  3Ö®/  Di6  iWächtigkeit  *  derselben  wechselt'  z:\tf- 
schen  0"",05  und  O^jSS.  'Steinmark  oder  ^ti^rä'blU 
cfen  äle '  C^ng^t^t  nur  ^  bei  eiwsm  Gange  aiafiC  man 
fieselbe   aus^Fltifsspatb  acisaüinicbgesecDt.  -i  i^  ^   ^  i 
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*  'D^R   ganze:  Thal' von     yUnne  besteht  aiis^  de 
Schieler  -  Formazioo»    Sie  nimmt  einen  gro.fs«n-  Thei 
der  südlichen  Kette  ein,   und  bildet   die    Buden. de 
Mafeeaus   vom    alten   Gebiete.      U.m   iJmoges   wech 
sein  Granite   und  Gneifse«   auch  sieht  man  einzeln 
untergeordnete  Lager    von   Fegmatit  (^Schriftgranitj 
und  von  Hornblende -Gestein»  Das  allgemeine  Strei- 
chen  des  Gneifses   um.  Limoges   ist    aus   NO.  nad 
SW.     In   der  NSho    der    Stadt   wird    derselbe  von 
Feldstein  -  Porphyr  •  GSogen   dupcbsezt,    jenen  voll- 
konntien  fthnUch,    welche  in    Cornwall   ui|ter  de» 
Namen  Eivan  bekannt  sind.      Ihr  sehr^  regelvoUes 
Streichen  ist  aus  NNO«  in  SSW.     Man  kann  sie  von 
derStrafse  des  Pont -^  Rompu  bis  zu  Jener  v.oi|5«u«^ 
Leonard  verfolgen.  , 

Zinnerz  «Gange  trifft  man  in  dieser  Formazion 
liur  bei  Faulry.  Sie  zeigen  nngeflihr  gleiche  Mäch* 
tigkeit  und  dasselbe  Streichen  9  wie  die  iu- 61*^ 
aufsezzenden ;  allein  sie  sind  ärmer  dn :  Ersein  uimI 
minder  zahlreich.  ■. 

An  der  Grenze  des  alten  Gebietes  finden  sick 
mit  der  Schiefer  *  Formazion  bei  weitem  wenige 
granitische  Felsarten  verbunden»  dagegen  treten  mehf 
Hornblende -Gesteine  auf.  In  stehenden  ß^ffckei 
kommt  im  Gneifse  bei  Sussac  unfern  Eymouäeri 
Kalk  vor»  der  '  lichtegrau  gefärbt  ist»  und  hSu% 
Glimmer  -  Theile  umschliefst. 

Serpentin  bildet  an  vielen  Ortep  untergei^rdost^ 
Lager»   oder  ..vielmehr  Stdjdke;  .so.untfr  andsm  ^ 


5n 
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ÖepAi^etntfitt  der  Haut4  VitnM  hei  Auhrnn^  la  üf* 
viere f  tu  Hache  d*ä4heille  und  zu  Martaulet  vlvA  tm 
CoquiÜe*  Bei  Auhrun  und  la  CoquilU  Uegt  der 
^erpeiiiiti  2v^is€hen  Gueif«  $  der  im  Hang^den  und 
Liierenden  ^enau  dds  nftmlieh^  Fallet»  zeigt  ßdi  Mar* 
^^oiilet  iet  der  Serpentin  ^  auf  Uneifii  und  GraAit  ab* 
i;t»e2t>  und  mit  llornbleiide^&^tein  uiild  Gnoift 
bedeckt. 

Auch  in  den  Departements  df«  la  Corrizef  de 
VJvaykon^  de  la  JLozii*^  u.  $«w.  findet  äich  Serpen- 
Vin.:  Eai/Jrgental  sMitlkt  ein  talkiger  Gnelfs  efil 
Lager  Jenes  Gesteinei^  .*  18.  Neeer  mikhtig  ,'  eiü.  Üni 
Naja€  tritt  eine  Serpentin»  und  eiM  ffalk - Fetnfifti 
lion  atif^  weldie  fast  den  gaiyz^n  Raum  s^wisclieii 
Ncijac  und  Notre  -  JDame  <-  ^  -  Laväl  elntt^ltonen-. 
Glimmer  uiui  <^uarz  zoigeii  sich  oft  ak  feiom^^un* 
gen.    Der  Serpentin  liegt  im  €Mif«e^       ^    >  •    t>w 

•Veqn  den  befragten  Ablagerungen  W^i^eft^ 
reve  ungefähr  in  der  nümfiehen  BiehlfUikg  g^tr^flOün; 
»0  dafs  CoKDiBii  "^  annehmen  zu  kdniMn^gliiubtt  ei^ 
gehdrtenr  iRÜe  einem  und  demselben  m8oktlg#a  Lagei; 
^n»  welches  am  Fufse  des  dstlichen  Abhiwges  de# 
Primitiv  •  Gebirge  im  Innern  Frankreichs  i^drbandeA 
*^r  Wir  theilen  diese  Ansicht  nicht ;  deiin  wir  ha* 
^6n  Serpentin -Stöcke  zu  beobaohlen  Gelegenheit  ga^ 
habt,»Mrie  z.  B.  jene  bei  Aubrun  und  la  CoguiiUf 
^^  keineswegs   auf  der    nämlichen   Linie  mit  den 
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übrigen  zu  liegen  schein««»  und,  welche  ^£u4l9A^<nA<^ 
allen  Selteit  wohl  begrenzt  sich  zeigen.  Wir  ePÄch- 
ten  darum  (Üy  naturgemSfser »  die  Serpentine  als 
Stdclce  zu  betrachten,  den  Schichten  der  6nei£s-Foi'^ 
mazion  parallel,  und  wahrscheinlich,  .mit  idem  Ge- 
biete von  gleichem  Alter.  Ich  hebe  diesen  Umstand 
nicht  ohi^e  Absicht  .hervor;  mehrere.  Geogxiosten  h*" 
gen  die  Vermuthung,  dafs  die  Serpenline  /luf  cRe 
ndmliche  Weise  entstanden  wären ,  wie  die  Porphy- 
re des  rothen  Sandsteii^es.  Ich  will  nicht  in  Abredls 
steUen,  djafs  manche  Serp^line  unter  ähnlichen  tJjD* 
ständen,  wie  dies^  Porphyre  f .  gebildet  worden  seyn 
indgen;  allein  andere,  welche  in  alt^i  Gebieten  auf- 
treten ,  dürften  -von  llrsacben  abstammen ,  über  weV 
<^0  man  ^iMsiiieswegs  ganz  ein%^r8tanden  ist. 

Der  .Sc}\riftgranit  und  der  Kaolin  von  St,  Yrieux 
machen  dünne  Lagen  und  gjering* mächtige  Gänge  in 
Qüeifte  und  -in  den  Hornblende  •  Gesteinen  aus.  vi^ 
IL^agen ,  nieist  vpn  unbeträchtlicher  Erstrechung ,  er« 
langen*  in  manchen  «FäUen  den  Charakter  von  Gän- 
gen , '  sie  ftf^hneiden  das  Gestein  u.  s,  w. ,  in  andern 
Fmien  Mnimt  die  IVlächtigheit  sehr  zu,  so,  dafs  di^ 
selben  wahre  ^dcke  bilden.  Die  Kaoline  gehen  uo- 
merkbar  in  die  Schriftgranite  über,  so,  dafs  ibre 
Entstehungsweise  nicht  dem  geringsten  Zweifel  un- 
terliegt. '  • 

Der  kdrnige  Kalk  macht  ebenfalls  untergeord* 
aete  Lager  im  Gneifse  aus;  man  sieht  diefs  Vorkom* 
men  unter  andern  bei  Chavignac  unfern  Mauriac 
iCanial)^     Die   kalkigen    Schichten    sezzeo  i«  der 
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EicbtüDg'ded  Laufes  d^r  Do'rdogne  fort ;  sie  werden 
211  Jrcbßrs  gebunden  9  zu  üoches  ^  les '^  Peyroux  und 
an  inehreiii  andern  Orion. 

Ferner  kotonea  Lager  von  ^uarz  vor ,  der,  dicht 
ist,  und  nur  sdten  durch  Beimengung  von  Giim- 
mei'  Scbieferg^föge  erlangt,  in  welchem  Falle  er 
dem  Gneifse;  Ifbnlii^h  wird. .  Bei  la  Braqu^rone ,  zwir 
schen  Milhan  utii.  JiodeZf  sieht  man  ein  Ouarz*La- 
f  ger  aus  sehr  kleinen  Krystallen  bestehend  9  so ,  dafs' 
<iie  Masse  ein  körniges  Ansehen  hat*  Endlich  bei 
'Su  Cyprien  (^Jvejron)  trifft  man  ungeheure  Stöcke, 
vielleicht  Lager  von  weifsem  Quarze;  sie  umschlie- 
l'scn  gleichzeitig  gebildete  Massen  von  Eisenoxyd. 
Hydrat 

Ich  will    dieser   gedrängten  Uebersjcht  der  alten 
Gebiete  noch  einige  Worte  beifiigen ,    die  Gogenwarfc 
•^  des  Eisenoxyduls  betreffend,  welches  man  darin  hiii 
und  wieder    an   ziemlich    vielen    Funkten    zerstreut 
'  findet.    Es  kommt  unter  andern  im  Talkschiefer  zwi« 
^ sehen  Aurillac   und  Monb^Jalvi  vor,  und  im  Gnei* 
1  Tse  zu  £ar,    einige    Stunden   von  Cr ameaux;    allein 
i  in  gröfster    Häufigkeit    wird   jenes    Erz    zumal  bei 
'  ^Ulefranche    im  Berge   von    Combenegre ,   auf  deni 
linken  Ufer  des  Aveyron^  getroffen.  Das  Gestein  die- 
ses Berges  ist  ein  sehr  Glimmer  -  reicher  Gneifs,  der 
in  Granit  übergeht  und  Porphyr -Stöcke  umschliefst^ 
'  Porphyr  und  Granit  zeigen  sich  hier  in  innigem  Ver- 
l)ande,  und  kleine  Adern    von  Porphyr  durchziehen 
den  Granit  in   allen   Hichtungen*      Im    Gncifse   von 
\ombenegre  kommt  das  Magneieisen   auf  gedoppelle 

37  * 
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W«lse  vor;  es  bildet  plattrunde  StdcKe«  die  bis  zv 
30  Meter  Durchmesser  haben«  Jim  häufigsten  abei 
erscheint  das  Magneteisen  als  Geaiengtheil  des  Gra< 
nitesy  in  welchem  dasselbe  de»  Gltnuner  vei  tritt 
Unter  solchen  Verhfiltnissen.  wird  das  Ers  im  ODei< 
Ae  nicht  getroffen,  wohl  aber  «ieht  man  es  hier 
auch  als  Lager  von  ungefähr  16  F.  Mdcbtighoil. 

Erze  führende  Gänge  sind  häufig  in  diesem  Ge- 
biete. Bei  Ifsengeaux  und  Pontgibaitlt  findet  ;nao 
Bl^iglanz*  Zu  Fezir  (Jveyron)  hat  einige  Zertlanf 
Gewinnung  von  Bleiglanz  und  pbosphorsaurem  Biet 
Statt  gehabt  u.  s.  w.  Spuren  von  Kupfer  kommen 
ostwärts  yigan  vor »  und  Braun  *  Eisenstein  au^  Stdk* 
Icen  zu  Kainiar  bei  5^«  Cyprien^  so  wie  auf  Gängeo 
'jtu  Anibialet  und  Fillefranche  \  unfern  j^tby.  Auf 
Antimon  baut  man   zu  Malbosc  (^Lozere^. 

Uebergangs-  Gebiet. 

Dre  alten  Fels  «Gebilde»    von  welchem  im  Vof 
hergehenden  die   Rede  gewesen,   erscheinen  beinahe 
stets    unmittelbar    bedeckt    von    Flöz- Form azioaea« 
Indessen    haben    wir  des    Uebergangs*  Gebietes  suf 
dem  Gehänge    der  Tarare -Gnippe   bereits  erwfihnti 
Auch  anf  dem  südlichsten   Ende  des   Plateaus  trifft 
man  noch  ähnliche  Erscheinungen.     Auf  beiden  Ab- 
hingen der  Kette  zeigt  sich  ein  schmaler,  wenig  zu«  | 
aammenhängender  Streifen  von  Uebergangs  -  Gebilden. 
Pas   ndrdliche  Gehänge  l^it  dieselben »   besonders  in 
der  Gegend  um  Belmont ,  in  der  Nähe  von  Font  de  \ 
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Camwes   und  >oa  Sain^  Hiaurice  (Jveyron)  nnbv^^ 

ireisen.  ;  Auf  dem  südltchea  GehJtnge  erscheinen  sie 

r  mächtiger  und  mehr  zusammenhangend  ,   um  Cannes 

(Aude)   eioea   Str«ifen   von   mehreren   Stunden    Er«* 

streck uitg  ansmat:heiid ;  auch  treten  sie  bei  OrlagveSf 

Ißedarieux  und  Lodeve  wieder  auf  Mdglich  ist,  dafä 

dem  Uebergan^'S  •  Gebiete  einfe  «usammen hängendere 

Verbreitung   zusteht,    als  wir  angegeben;    denn  man 

sieht  die    Seiten   dieser   primitiven  Kette  fast  überall 

.bedeckt  mit   Thonschiefer  f  ähnlich  jenem  9   den  wir 

t  stls  bei  Caunes   auftretend   bezeichnen  werden  9  und 

^wechsehid  mit  Uebergangskalk. 

Die  erste  bezeichnete  llebergaogt  «Gruppe  findet 
^«ich  im   VV«    gegen  Beimpf ip  zu.     Hier   gewfihrt  die 
Berg -Kette  f4>lgenden  Durchschnitt:   der  Kern,  weU 
eher  sich   von  St.  Pont  nach    Caunes  erstreckt,  be- 
steht /las  Granit,  der  in  Oneifs  übergeht.    Talkschie- 
fer, wechselnd    mit   dichtem   und   körnigem   Kalke, 
überlagert   zu    beiden  Seiten    jenen  primitiven  Kern* 
1^  Auf  dem  Abhänge  gegen  das  Departement  de  VJtey^ 
k  ron  tritt  eine  Grauwacke   auf,   bestehend  aus  TrÜnw 
i^niern  von  Talk-   und  von  Thonschiefer 9    von  ^uarx 
ü  ^nd  Ka'lk,  gebnnden  durch  zerkleinte  Schiefer  «Sub* 
{\  &tanz,   öddr    durch    einen   kieseligen    Teig.      Diese' 
\  Grauwacke  geht  allmählich   in   einen  feinkörnigen  9 
I   eisenschüssig  •  quarzigen  Sandstein  über,  welcher  alle 
;'  M^male  des   old  red  sandstone  von   Breconshire 
i  trägt.    Häufig  tunschliefst  diefs  Gestein  ^uarz-G9ngei 
>  solchen  kein  so  vielartiges  Streichen  zusteht,   wi^ 
'  ^en  GSngeii,  die  im  Kalke  aufsezzen;   in  den,  mit 
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dem  Snodsteine  wechselodea  ,  M4»rgel  -  Lagen  nimiut 
m^n  die  Quarz »GSof^e  nicht  wahr*  Dieses  Gebilde 
sezt  bis  jenseit  von  Pojit  de  C amar ei»  (ovt  ^  welche 
kleine  Stadt  in  einer  Einbiegung  des  alten  Gebietes 
liefet.  In  anderthalb  Stunden  Entfernunf^  von  der 
Stadt  trifft  man  eine  Schiefer»  Lage  so  reich  an  Bi- 
tumen, dafs  sie  als  Brenn -Material  benuzt  wird. 
Etwas  weiter  ostwärts ,  gegen  St.  Maurice  hin  ,  er- 
scheint ein  fthnlicher  Schiefer  im  Wechsel  mit  Ue- 
bergaiigskalk.  Ein  Trümmer  -  Gestein  unfern  dieser 
Stadt  besteht  aus  einem  Teig  von  körnigem  Kalke 
mit  Talk-Theilen  durchflochten,  und  durrhzogeu 
von  Achat  -  Schnüren.  Endlich  zwischen  St.  ßfau* 
rice  uqd  Lodeve  zeigt  sich  ein  röthlichbr^uoes  ,  dem 
Grauwackenschiefer  ähnliches  Gestein  9  welches  ia 
blauen  Schiefer  übergeht,  der,  nach  Coribbs  An- 
gabe, Abdrücke  von  FarrnkrSutern  enthalten   soll. 

Der  südliche  Streifen  des  Uebergangs  -  Gebietes 
ist  mehr  zusammenhängend  ,  als  der  vorhergehi^ade) 

besonders  in  ]enem  Theile,  .welcher  dem  Nqire» 
Berge  angelehnt  erscheint  Er  besteht  aus  thonigen 
und  talkigen  Schiefern  j  die  mit  grauem  und  rdthÜ- 
chem  Uebergangskalke  wechseln.  Der  Kalk ,  stets 
dicht,  enthält  Ueherbleihsel  von  Rncrinus  Mixd,  von 
Caryophyllia.     Die  Schiefer   sind  vorherrschend. 

Dieses  Üebergangs -  Gebiet  dürfte. eines  der  älte- 
sten seyn;  es  entspricht  so  ziemlich  jenem  von  Ply- 
mouth. 

Am  Pont  de  la  Mouline  unfern  Lodeve  zeigeo 
sich  die  Transizions  -  Gesteine  von  neuem*  Schiefer 
wechseln  mit  dolomitischem  Kalke. 

Auch  einige  Gyps -Ablagerungen  sieht  man  un- 
mittelbar dem  Granite  aufgesezt.  Sie  erscheinen  ohne 
Bedeckung,  und  es  läfst  sich  daher  über  das  Alter 
derselben  nicht  mit  völliger   Sicherheit  aburtbeilen. 

(Fortsezsang  folgt«) 
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Ü  e  b  e  r   den    V  6  s  u  v  *♦ 


"•^  ~  /ractas  uhi   Veshius  egerit  iras 

AßmtUa  Trinacriu  volvgnf  incendia  fiammis" 

Stat.     Syjl*     IV.    4* 


i^lOftiinukf  Edinh»  Journ.  ofSc;  Octoher y  ,iQ2Q\  p*  l89.) 


er  Vtsua  etÜ^hi  sich  amRancfe  einer  ausgedehn* 
ten  Ebene,  deren  Entstehen  durch  Aw  nämlichen 
llrsachen  bedingt  worden  seyn  dürfte ,  welche,  den 
Feuerberg  gelbst  erzeugten;  gegen  SV¥.  begrenzt ^as 
Meer  die  Ebene ,  in  andern  Richtungen  wird  sie  von 
<^ca  Apenninen  umgürtet ,  in  einer  «Weite  vom  Mee- 
i'C)  die  oft  bei  zwanzig  Meilen  beträgt.  Obwohl 
die  ganze  Ebenle,  von  welcher  die  Rede,  ihren  Ur« 
Sprung  unterirdischer  Hizze  zu  danken  hal^  so  zei* 
S^n  sieb  dennoch  die  vulkanischen  Agenzien  nur  in 


D«c  Verf.  hat    sich  nieht  gettannt« 
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der  Nähe  des  brennenden  Berges  deutlicher »  indem 
er  die  Stelle  eines  kolossalen  Bauchfanges  fOr  das 
Ganze  ausmacht t  und,  wie  Humboldt  vom  Pik  «uf 
Teneriffa  sagt,  eine  Sicherhelts- Klappe  für  die  um- 
liegende Gegend  abgibt »  obwohl ,  wie  sich  später 
darthun  wird,  nicht  hinreichend  für  das.nachba.rli- 
che   NeayU^  .  .     .   .. 

Der  Vulkan   ist  abgetheilt   in  zwei  wohl  unter- 
scheidbare  Hniften,    in    den    Manie  Somma.  und  io 
den    eigw.Mic.hen  Fe4uv..     Het  ^  Samnui  äl^lit  %\ch  aU 
Segment  eines   Kreises   dar;   im  Inneren  steil  9    nach 
Aufsen  sanft  sich  verflachend.    Laven  und  Tuffe  sez- 
^en  die  Bergmasse,  zusammen«.     laicht   ohne   Grund 
ist  man  der  GlaubenSf  der  Somma  sey  ein  Theil  der 
Wand    des  nrsprÜngUchen    Kraters    von   deni    Berge 
vor  der  furchtbaren  Erupzion    von  79  nach  Christus 
gewesen  9  und  es  w3re  dadurch  die,  dem  Meere  zu- 
sitcblt  gelegen«  t   Bergseite,  foptgefifrhrt  worden  ,  <wo- 
1^  ein  ebener  Baun^  a^urückgeblieben  ^  für  die  Auf« 
ireibung  .ejnes    nenea    Berges   durch    unterirdische 
Tb9tigkeit.    Pje  steile  VVa»d  des  Monte  Somma  läfst 
^oe  ^aiize  .innerer  Struktur  wahrnehiiM«i;  hier  ver« 
meg  mii4|^.sic^,^sju  .iUiierzeugen  f    dafa  eine  leuxitisehe 
K^^Va  verhorrs<}ht  t    w<ilche   von  Gängen    in  mmuiicb«   1 
fis^en  Ri<:huingen  durchbogen  wind,  Phänomene^  die  ! 
d0ii   Geognosteo    lange  als  schwierig  ei^kldrbflfre  Pro- 
Ueme . gegoUen {    «her   das  BSthael  scheint'  leiditizii 
lösen  f   wenn  man  annimmt ,    dafs  die  vorhandenen  ^ 
mehr  wagerechten  Lava  -  Schichten    durch  die  innere 
Wirksamkeit  fim^q^ffif^\ehea  viovfji9%y  w3iireiid  die- 
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{    «ff  Theil   des  Berge»  als  Krater  in' Ddni«>hnlicher 
!    Gestalt  auriick  blieb ,   wie   soldies  die  Neigttng  der 
;    ScJiicbten   darlhut      AU  die   Qeivalten   der  Tiefe  in 
I  ihrer  TbStigkoit  n^chliefsen,  tind  die  Miisse  während 
1^   der  Allmählichen  AbkDhhmg  nieder  ^edröckt  wurde, 
i  enfstandeo  Risse  und  Spalten^  welche  spätere  Erup- 
siotien  maU  verschiedenartiger   Lava  9    die  Matoe  der 
m  erwähnteti  GSnge  Ausmachend,  erfiilltem    Aehnliohe 
0^  'G^o^e  kaben   die  Liparischen  Eilande  aufzuweisen; 
jicj  besonders    häußg   sieht   mtifk   Erscheinungen    der  Art 
,:  bei  den   Trapp«  Gesteinen«     Die  Höhe    des  Rockens 
I  von  ^otmHa   betrügt  3700  F.   Öbör  dem  Meere,     Am 
(1  Fufse  des  icineren  Abhanges,-  zwischen  ihm  und  deAi 
^,1  neuen  Vulkaiie,  ist  Aas  Mrio  del  CaVallo  j  ein  Thal 
(  iA  Gestall   eineA  Kreis  -  Segmentes   um    die  Basis  dH 
jit  i^es^els  (des*  Name   yöhrt   von   dem   Utnstande  her, 
p    da/s  Reisende  f    die   den    f^esuv    ersteigen    %yollen-, 
I  hier  Pferde  >oder  Maulthiere   zurück'  lassen).'     Dlh 
,i   OberflSchei   zeigt  sich   verschieden,    je  nach  der  Be- 
i   scbafTenheit   di^r   Lava ,   die  io  dai  Thal  sieh  ei^gds* 
,;  seil.    Gegeowüvtig  findet  man  s*e  hcichst  unebeil  und 
..    wüste  ^  eioe  Folge    der  La^a^Ausbyüche  irom  Jühr^ 
;    1822 >.  Und  einiger «  frühere»  Brupzionen  ,i  deren  *  £iF*- 
^    zfiugaisse  ftodi  .gSnzlieh  unrruditbai'sind,'  mit  Aiisfr 
nabmti«  wetiiger  Lichenen,   Ate  in  vo^rhandeii^)  SpaU 
l    ten   gedeihen,     Art    einer   SteHe',   nahe '  beim   FiiiM 
des  HUgels^.  worauf  die  Eiltsiedei 01,  steht  ,<  ericheimt 
die  Lava  von  1819  unler  der  Geatait  ruftd  geschlunt- 
geoer  Taue,  natürlkbe  Folgei,    wenn  eine  schhickige 
Lava    sich  langsam  WeUen.*drtig    bewegt!   ^    Oer 
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Strom  van  18229  obvTöliI  meist  derb  im  sUr^ngstea 
Wortstnne,  läfst  an  einer  Stelle,  eine' ganz  beson- 
dre'Konstruktion .  wahrnehmen.  Es  ist  nämlich  äas 
jltrio  del  Cavalloy*  gleich  beim'  Beginnen ;der  Brup- 
zion,  mit  einer -mächtigen  Aschen- Menge  überdeckt 
worden »  und  die  neu  ergossene  Lava^  sich  gleich- 
sam sträubend  gegen  solche  Unterlage  9  bildete  eine 
«lehr  blasige  Binde  mit  Dom «förmjgen  Weitungen, 
aus  deren  Inneren  Pfeiler  •  ähnliche  Lavien  -  Theile 
in  die«  Aschen -Unterlagen  eindrangen.  ^ 

Dieses     Thal    folgt    d^r    gebogenen   Gestalt   des 
'Monte  Somma;  gegen  O.  wird  dasselbe  durch  .^incn, 
nach     der    Fläche    ansteigenden    Abhang     begrenzt. 
Auf'  der    entgegen   liegenden   Seite   eröcheint    es'  in 
2wei  'Schluchten    geschieden    durch  den   Tuffberg 9 
auf  ivelchem  die  Einsiedelei  von   «S^,  Salvador  steht 
(die  Katastrophe  rührt;  wie  bekannt,  von  dem  Aus- 
bruche im  Jahre  79  her);  die  südlithe Schlucht  um- 
gUrtet   den  '  Kegel  9   und '  erstreckt  !sich  bis  zor 'Lava 
von  1794- und  bis  zu  jenem  Thoile  des  Ergusses  von 
1822,  welcher  jTorre  ^6/  Qreco  verwiistele'';    die  an- 
derer bildet  die    Fo-ssa   grände^'-  eine'  tiefe  Auswei- 
tung, durch  die  ausg'eschleuderte ,  an  zierlichen  Ittr- 
deral -Substanzen    so   reiche,    Masse  mit  Recht  sehr 
berühmt«     Zwischen  der 'Einsiedelei   und  dem  Rc^l 
war  der  Krater,    in  welchem,   im   Jahre  1820 ^    ein 
unglücklicher    Franzose  *  in  einem  Anfalle  von  Ver- 
zweiflung sich  ^hinabstürzte ;   die'  Stelle  führt 
jezt 'den  Namen '  i^il  cratere  dei  Framei^*^ 
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Bringt  man  dals  gegenwürtige  Ausschn  mit  ge- 
schichtliehen Nachrichten  in  Verbindung,  so  ist  au  - 
fser  Zweifel,  dafs,  noch  vor  dem  Jahre  79 ,  ak 
Jlerculanum  und  Pompeji  begraben  wurden ,  das 
Atrio  del  Cavällo  der  Mittelpunkt  v»lkaniscber- Thfi- 
tigkeit  war,  und  Aer  Monte  Somma  bildete  die  W^nd 
des  Kraters.  Man  nimmt  aUgemem  an ,  der  nocii 
vorhandene  Theil  des  Bergrückens  sey  ein  Segment 
der  ursprünglichen  Kraterwand ;  allein  der  unge- 
heure, wenigstens  mehrere  Meilen  betragende , 
Dtirchmesser,  welcher,  solcher  Behauptung  zu  Folge, 
Jer  Feuerschltind  gehabt  haben  miifste,  macht  >. die 
Sache  wenig  gl aubhaft»  Wahrsclieinlich  bleibt,  daf« 
nur  ein  Theil  des  i^/o/z^-e  Sotnmadie  Wand  des  noch 
bestehenden  {Kraters  war;  daTs  aber  durch  die,  in 
Absicht  des  Vesuv  vielleicht  Beispiel  -  lose  Erupzion 
von.  79  eine  LÜngenspalte  entstand,  und  eine  gaftze 
Seite  des  Berges  gegen  das  Meer  hiö  geschoben  war^ 
den,  deren  Triimmer  die  Fläche  bildete,*  auf  wel- 
cher der  neue  Kegel  emporstieg.  Nitnmt  man  -^an^j 
<^fe  vulkanischen  Agenzien  hätten  ihre.  Wirkung  ge^- 
g<^n  das  Meer  hin  *  gerichtet ,  oder  der  Widerstand 
wäre,  gegen  diese  Seite  hin,  minder  grofs  gewesen^ 
so  läfst  sich  die  gebogene  Richtung  der  Spalten  leicht 
erklären^  so  wie  auch  die  spätere  Aenderung  in  der 
Lage  des  Kraters. 

Oleich  allen  höheren  Theilcn  xorx  Vulkanen ,  i«t 
^^^  Kegel  des  Vesuv  mit  Asche  bedeckt,  und  so. 
nach  manchen  Aenderungen  an  Höhe  und  Fiesta ft 
hei  den*  Ausbrüchen,   die 'nach  und    nack^  Statt  ba-- 


>  ^ 
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ben,  unterworfen;  auf  seinem  Gipfel  sieht  man  «inen 
tiefen'  Schljiind,  oder  Krater  i  der  mit  der  Höl^  des 
JBerf^es  im  Verhältliifs  sieht  Die  Messungen  der 
.verschiedenen  TheUe  des  Berges  in  mehreren  auf 
einandejf'  falgenden  Perioden,  sind  von  grofsem  In- 
leresie«  Die  Uo Vollkommenheiten  früherer  barosne- 
irischer  Höhen  •Bestimmungen  liefsen  die  älteren 
Angaben  zum  Theil  sehr  zweifelhaft,  .  Noljlkt  fand 
im  Jahre  1749  eine  Erhabenheit  von  3120  Par.  F.; 
/ein«  Bestimmung»  welche  wahrs<:heiniich  der  Wahr- 
heit  sehr  Äahe  stand.  Einige  Jahre  später  gab  der 
PAoait  DELi^A  ToRBB  die  Hdhe  nur  zu  1677  F.  an. 
Im'  Jahr0  1772  bestimmte  Saüssurr  die  Höbe  zu 
5659P«r.  F«f  und  Shückburgh  fand  sip  an  der  Sielle, 
wo  die  Lava  1776  ausgebrochen  war^  zu  5692  Par. 
Fufs,  Diese  Lava  bildete  einen  Kegel  in  der  Alitte  ^ 
des  Kraters  und  verschwand  im  Jahre  1779*  Im 
Julius  1Ö05  wurde  von  Ga/  •  Lussac  der  fadchste 
Gipfel -Punkt  zu  6C6  Toisen  =  5757  Engl.  F.  an- 
gegeben; V.  Humboldt  bestimmte,  einen  Monat  spS- 
4er  f  den  Bcp^t  im  Zentrum  des  Kraters»  zu  542 
Toisen*  f»me  Ulittelzahl  aus  den  Messungen  von 
Gay-Lossac  und  Humboldt  läfst  die  Basis  des  Ke- 
g^ll  zu  570  Toisen  annehmen»  und  die  Einsiedelei 
»U  500  Toisen.*  Im  Jahre  löl7  soll,  nach  Graf 
MiNTO»  der  höchste  Gipfel  5965  F.  betragen  haben. 
Im  Februar  HX22  stieg;  derselbe  um  202  F.,  wodurch 
eine  Höhe  von  4165  F.  entstand.  Salvatobr,  der 
Führer  auf  den  Fesuv^  sagt  aus,  dafs  vor  dem  Ok- 
tob^- Monate   1822  die  Erhabenheit  4250  F.  ausge- 
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milcht  hftlire  (eine  SchSzzung  '  der  Wahrheit  sehr 
,  nahe)^  und  dafs  zur  Zeil  des  Ausbruches  in  de» 
^  genannten  Jahren,  mehr  als  800  F«  vom  6ipfel,  den( 

zulezt  gebildeten  Kegel  mit  eingeschlossen,   hinweg» 

geführt  worden  sey ,  so ,  dal's  gegenwartig  die  Höh^ 
^  nicht  wohl  über  3400  F.  ausmachen  kanA  *.  «^  Zwi* 
p  sehen  1822  und  1826  hat  das  Aussehn  des  Berget 
I  aufffilfende  Aenderungen  erlitten.  Eine  Folge  der« 
^  selben  war  die  Erweiterung  des  Kratier»;  — '  -^  Vor 
|.  der  ersten   geschichtlichen  Erupzion    ( 79  tiach  Clm« 

stus)  bildete  der  Berg-Oi^et,  wie  STRAfio  beriehw 
r  tat,  eine  ebene  Fläche  mit  Asche  und  Gesteinen  be^' 

deckt;  Alles  trug  Merkmale  feueriger  läinWirküng« 
;,  Im  Jahre  1631  v  nach  einefin  ruhigen  Zwischeliraumi 
,:  von  492  Jahren  ,  hatte  der  Krater,  so  ^rzUhit  Bba- 
I  cim»  ÖOOO    Schritte   im   Umfange,    und    seine  Tiefe 

m^ft  lOOO  Schritte.      Auf  dem  Böden'  war  eine  be» 

.  gi*^8te  Flfiche,  die  zum  Weideplätze  diente;  die  Sei« 

jf*  .  ^  •  •  .  . 

.  ten  des  Kraters  waren  dicht  bewaldet»    so   dads  soU 


So  Tiel  uns  bekannt ,  bestimmt«  SAtJssüRlk  die  HBbe 
des  Vesuv  im  jähre  1773  zu  6Ö9  Toisen*  Humbolpt, 
Buch  und  GavLussac  fanden,  l805,  den  'nördlicben 
Rand  des  Berges  ^  la  Hocca  del  Palo ,  genau ,  wie 
Savssvbb  y  den  südlichen  Rand  aber  um  71  Toisen  nie- 
driger. Nach  HuMBOLDT*s  Messungen,  1822  «^li^estellt, 
hatte  sich  der  nördliche  Rand  gar  nicht,  der  siidjiche 
nur  weni^  rerlnderc* 

•  4.  «/• 
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eh^  v0)i''Bftreii  wi  Aufc»tliarlis-OrWnge>yählt  wur- 
den« In  der  Mitte  befanden  sich  mehrere  Höhlen 
YOtk  nicht  unbeträchtlicher  Grdfse«  ,Äuch  drei  kleine 
Seen  sah  man  hier ;  die  Wasser  derselben  sollen  ver- 
schiedene Eigenthiimlichkeiten  gehabt  haben,  das  eine 
\var>b 9- das  andere  salzig»  das  dritte  bitter  gewesen 
seyn  ^.  Diese  seltsame  Schilderung  stellt  genau  die 
Beschaffenheit  des  erloschenen  Vulkanes  von^ Mtrori 
he\' Neapel  dar,  von  dem  bei  ajidcrefr.  Gelegenheit 
die  Bede  seyn  soll.  —  Im  Jahre  1755  war  der  Bo- 
d^ii  deä  Kraters  so  boch ,  dafs.  die  grofse  FÜche  io 
Aßt  Milte  desselben  um  25  F.  niederer  war,  als  der 
JRandf -^ünd  in  ihrem  Zentrum  stieg  ein  anderer  Ke* 
g«)  von  80  bis  90  F.  Hdbe  empor,  der  seinen  eige- 
nen kleinen  Krater  hatte.,  wodurch  dessen  GrÖfse 
ibuiiahm«  So  zeigt  sich  ein  Vulkan  in  seiner  gewohn- 
|#n  Thätigkeit;  der  Boden  des  Schlundes  erhebt  sich 
durch  das ,  aus  den  Tiefen  emporgetriebene ,  Mate- 
rial ,  und  wurde  derselbe  betrSchtlich  entleert  durch 
eine  grofse  Erupzion,  so  braucht  er  lange  Zeit,  u0 
sein  früheres  Niveau  wieder  zu  erhalten«  Bei  Be- 
trachtung der  Operazionen  eines  Feuerberges  ist  es 
von  Wichtigkeit  zu  erwägen ,  auf  welcher  Stufe  des 
geregelten  Laufes  von  Phänomenen  sich  derselbe  gera- 
de befindet«  Vor  dem  Jahre  1822  hatte  der  Krater  nur 
5GO0  F*  9   oder  ein    Weniges  mehr  als  eine  Meile  im 


•     Haä^lton  ,  Campi  Phlegraei;  FoL  /,  p.  62.     BvBif 
tA|C  0  Campanie ;    VoL  l  j  })•   l86« 
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^  üm&iig;  alleia,  /da  in  äie^em  Jahre  eine  Eiitlaäuitg 
jj  des  Berges  :mit  ungewohnter  Wutb  erfolgte,  sp.föh*'- 
^  tedas,  in  der  unteren  Tiefe  angesamnteit'e ,  Mhteriel 
^  den  Gipfel  fort ,  der  Kegel  nahm  an  Habe  ob  ,r  uiid 
^  hinteriiefs^  den  nooh  vorhandenen  Schlund  von.; drei 
^g  und  einer  halben  Meile  in  ddr  Runde,  und  2000; Fi 
^  vom  .Mu&ersten  .  Theile  des  gegenwärtigen*  Gipfels; 
Diese  Verheil tniase, kommen  sehV  überöin  'mit  rder  K^* 


;  schaffienheit    djBs   Kraters  von. l^sSl',    der,  seiher  uif^ 


ygentnren   Grtffse  *h)ilher ,  lUnd.  ivegen  den   Anltr^»«. 

pUtigem  des  Bef-ge»  ihh    hervorzubringen 9  .bei    500 

,  Jahre.. rtth%    verblieb,   -r     VVir  sollten  demniack  gjim 

;  neigt  seyn  z.u  erwarten,  dafs  einebeträohtliobe  Zeit 

verstreichen    dürfte,   vor    einem  ähiilichen  grofsarti« 

p  gen  Ausbruche;  allein  keine  Periode  gleicht  der  oben 

erwähnten  •   denn  damals  schien  die  vu^kantscife  Thä- 

tigkeit  beinahe  gänzlich  erloschen,  während  der  Berg; 

I gegenwärtig  augenfällig  wirksam  ist,    wie  die  häufig 

,  wiederholtetffi   Ereignisse    der    \ez%ei^    wenigen   Jahre 

anzeigen , . :  besonders  seit  der  Katastrophe    vom  22. 

..MSrz  1828»    welche  ■  indessen    nicht   besonders,  he^ 

.^  tr^lchtiich  gewesen  seyn  dürfte.     Es  i^t  ein  beachfiung»- 

.  vverther  Umstand,    dafs  der  Krater  des   ^ejui;,  wiö 

^  «lerselbe  vofci  1826  bis  1827  war^   in  seinem  Umfaagd 

',  lieinen   seines  gleichen  hatte.     » Man  künnie  als  aUi 

g^emeine   geologische  Thatsache  ansehen , «    sagt    der 

Verf.  des  Artikels  Physical  Geography  in  der  Edin» 

iurgh  Encyclopedior'  ^  9    »  dafs  die  höchsten   yulkani« 


•    Fol.  Xn,  p,  487. 
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9fyhe«  Bore««  mif  ihren  Gipfeln  die.:kIobiiteaHriiter 
hittenv  wAfsten  wir  nieht,  durch  Humboldt  bekkrt, 
4mfB  der  Sohlvod  d««  kolossalen  C^^apoxi  und  des 
Ru€U'  Pichincha  beinnho  oine  Meile  im  Diircbiitesser 
hielten««  Gegenwärtig  Übertrifilder /^«ii/osogaf  beid«* 
Der  Attna^  ungefähr  11,000  F.  hoch,  fcutte  einei 
KraterV  welchen  Hamilton  1769  nur  auf  swei  unJ 
eine 'halbe  Meile  im  Umfange  sch^zt  *^  mithin  drei 
Viertheile  einer  Melle  geringer  als  der  P^esvv ,  des* 
SM  Hdke  Mos  3400  F.  beträgt«  Der  Fico  de  Teyde 
auf  Teneriffa  t  von:  mehr  als  12,000  F.  Seeböhe,  bat 
eitfen  Krater .  von  500  bis  200  Ihuxhfyieaser  Mti 
TO«    100   F.  Tiefe   **- 

'  '  In  dem  Verhältnisse  ,  Welches  der  Aschen  •  Ke- 
gel zur  Gesammthdhe  des  Berges  hat,  ist  der  f^esi/t 
ebenfalls  merkwürdige  wie  nachstehende ,  durch  den 
nnermüdeten  Humboldt  angestellte ,  Vergleichung  er- 
gibt: 

-'  Of^ammt«    '  Kee^I  mit  'Verb]llt«irs 

höhe»  Asche    •  des 

ToUen«  bedeckt.  •  Rogelt* 

Veiuv  .  606  200  Vs 

Picü  de  Teyde       l904  84  Va« 

Fiehincha       .         2490  24Q  V,o 

Das   am  wenigsten  geneigte  Gehänge  beträgt»    nach 

denselben    Schriftsteller ,    52  bis  40^;    die  steilstes 

Abhänge  am  Veiu»  y  am   Pii(^  und  Pichincha.  oder 

f  Jorullo 

j 

*      Campt  Phlegraei ;  /,  47. 

•*     Daubbnt  t   Välcanos ;  p.  25»  ^  • 
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Jorullc'  haben  40  bis  42^.    Nicht  ohne  Mühe  gelangt 

man  zu  einer  Schäzzung  des  g^enwäriigen  Abhaa« 
!  ^es  des  Neapolitanischen  Feuerberges  9  durch  Ver- 
I  gleicbung  und  sorgfältige  Messung  einer  grofsen  Zahl 
i  von  Skizzen  von  mehreren  Beobachtern  aufgenoin« 
tuien,  um  Alles  Schwankende  möglichst  zu  verbau« 
inen.  Aus  diier  Mittelzahl  vieler  Winkel  für  dejn 
(nördb'ch^n  Abhang  festgestellt  9  und  durch  ver« 
ischledeoe  Naturforscher  am  Schlüsse  von  1826»  oder 
ff  im  nächsten  frühlinge  ausgemittelt ,  lafst  sich  eia 
,  VVerth  Von  41  V3®  ^l«  <Ja8  Wahrscheinlichste  folger9« 
il^iefs  ergibt  ungefähr  den  Aufsteigungs «  Winkel  des 

g[ewdhn liehen  Fufspfades  von  der  Einsiedelei  von 
St.  Salvador*  Auf  der  Südseite  wird  der  Abhang 
.steiler,  so ,  dafs  er  gegen  den  obersten  Theil  hin,« 
mehr  aU  46°  betragen   dürfte.  -  .    ; 

Aus  dem  Dargelegten  ergibt  sich »  dafs  die  vuU 
baniache  Kraft  ihren  Si%,  so  wie  die  Art  ihres  Thl(- 
iigseyas  zu  ändern  vermag,  und  dafs  diefs  in  sol- 
chem Grade  Statt  haben  kann,  dafs  der  Erupzions* 
Punkt  vom  Monte  So'mma  bis  zu  dem  des  neuen  Ke« 
g^els  geändert  wurde.  —  Dafs  die  Lava  stets  dem 
H^upt- Krater  eines  brennenden  Berges  entfliefst^  ist 
^in  Irrthum;  nur  durch  den  Einflufs  besonderer  Um^ 
stände  kann  diefs  der  Fall  seyn.  Die  Lava  von 
1760  ergofs  sich  aus  vier  kleinen  Schlünden »  wel- 
■^he  noch  jezt  am  südlichen  Fufse  des  Kegelberges 
vorhanden  sind.  Einer  der  Hügel ,  welcher  bej 
dieser  Gelegenheit  gebildet  wurde ,  «ijfst  238  Palmen 
( ungefähr  200  F. ).     Auf  ähnliche;  Weise  brach  der 

/.  1829,  58 
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Strom   von  -{822   an  der  entgegengcscztcn  Bergseite 
aus,   und   überfluthete    das    Abrio  del  Cavallo.    Die 
Lava   liegt  noch   ganz  wüste*      In    ihrem  Laufe  k- 
deckte  dieselbe  verschiedene  ältere  Laven,  und  trug, 
gleich  allen  späteren  Erupzionen'j  ungemein  viel  da« 
zu  bei,   die  erhabene   Ebene ^   auf  welcher  der  Ke- 
gel emporsteigt ,  mehr  auszudehnen.   Auch  die  Lava 
von  1794  wurde  an  der  westlichen   Seite  des  Kegels 
herausgetrieben;   aber  in    beträchtlicher  Weite  voo 
der  Erupzions  -  Mündung  von  1822.   Die  Stelle  fuhrt 
den  Namen   la  Pedementina,    Sie  bahnte  sich  ihr« 
lYeg' durch   eine  schmale  Kluft,   idöfs  nur  2373  F^^ 
Fufs  weit ,  und  ihre  Breite  betrug  nur   den  zehnten 
Theil   dieses   Maafses.      Noch   heutiges    Tages  stcUi 
sie  sich  unfruchtbar  dar,  so  schwarz  und  unzersezii 
als  wäre   sie  erst  eben  ergossen  worden.    3ie  folgtt 
verschiedenen   Richtungen  und   wirkte    sehr  zerstcn 
rend,   besonders  in   Tone   del  GrecOf    durch  deren 
Strafsen   sie   ihre  '  furchtbaren  Wogen  wälzte ,  und» 
obwohl   man   auf  den  Massen ,    welche  die  früheres 
Häuser  zerstörten,  neue  Gebäude  sich  erheben  siehe 
so  sind  dennoch  die  absoluten  Wirkungen  der  La^ 
so   vollkommen   unverändert ,    dafs   dieselben   gaoi 
frisch  zu  seyn  scheinen.  Ein  Zeit  -  Verlauf  von  meb 
als  30  Jahren   hat   den  Stand   der  Dinge  nur  weoij 
zu  ändern   vermocht.     Da,   wo  die    Lava  ins  Meer 
trat,  beträgt  die  Breite  ihres  Stromes  nicht  weniger] 
als    1127    Par.   F.;    sie   schritt  auf  eine  Weite  voi 
302  F.  in  das  Meer  vor.     Wie  Baeislak  bezeugte , 
so  t^t  die  L^vä  sich  nichl  Säulen  »artig  abgesonderl 
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nach  Art.  der  Basalte ,  wie  zu  vermuthen  gewesen 
wäre,  sondern  sie  erhürtete,.  ohne  eine  regelmM* 
fsige  Gestalt  anzunehmen,  wahrscheinlich  eine  Folge 
der  vielen  Schlacken ,  die  sie  mit  sich  fährte.  Allein 
dipse  Angaben  sind  irrig;  denn  einmal  sieht  man 
die  Lava  Säulen -artig  abgesondert»  aber  freilich  hat 
cliefs  in  Weitungen  Statt f  die  später,  als  Breislak 
beobachtete^  durch  .  Steinbruchbau  aufgeschlossen 
wurden;  ferner  nimmt  dieser  hochverdiente  Forscher 
an,  man  miisse,  wegen  der  pldzlichen  Abkühlung 
unter  Wasser ,  regelrechte  Gestaltung  der  Lava  er- 
warten; allein  solche  Ansicht  widerlegt  sich  voll« 
liommen  durch  die  Entdeckungen-  von  Hutton  und 
HopE,  welche  beweisen,  dafs  die  Basalte»  wie  die 

^Lfiva,  nur  ,durch  sehr  allmähliche  Abkühlung  regel- 

'  raäfsige  Formen  annehmen  können« 

^  Die  Beschaffenheit  des  Jbrio  del  Cavallo  wurde 
bereits  angedeutet.  Aufser  Zweifel  ist,  dafs  man 
hier  Laven -Lager,    vulkanische  Konglomerate   und 

i  Aschen -Schichten,  bis  zu  grofser  Tiefe  über  einan* 
der  gehäuft  sieht.     Das  Thal  ist  beinahe  eben.     Sei- 

;W  Breite  zwischen  dein  Fufse  des  Kegels  und  je- 
nem der  Somma  betrug ,  nach  den  genauesten  Mes- 
sungen von 'sKLLA  ToRRE  im  lezten  Jahrhundert^ 
2220  Par.,  F.;  es  dürfte  in  diesem  Verhältnisse  bis 
zur  gegenwärtigen  Zeit  keine  beträchtlichen  Aende« 

'  ^^ungen  eingetreten  seyn.  Zur  Untersuchung  der 
Struktur   ist   das    westliche   Ende  am  meisten  geeig- 

'  "<-'t.  Der  Hügel  Cantaroni ,  welcher  die  Einsiede- 
lei tr^gt,  besteht  ganz  aus  vulkanischem  Tuffe,  wel- 

sa  ♦ 
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eher  9  da  derselbe  ohne  Zweifel  aus  der  Tiefe  em* 
poi^etrieben  wurde  ^  augenfilllig  die  Beschaffenheit 
des  unteren  Bodens  vom  Thale  anzeigt«  «-^  Im  S. 
des  Hiigels  Cantaroni  erscheint  die  Lava  von  1767) 
welche  sich  nach  d^r  Fossa  grande  erstrecht ;  gegen 
N«  jene  von  1785  f  die  in  ein  Thal  sich  ergossen 
hat,  welches  in  zwei  Hälften  geschieden  ist,  Bio 
'Cupa  und  Fossa  di  Faraonte»  —  In  der  Fossi 
grande  sieht  man  viele  Durchschnitte  der  Schichtea; 
sie  bestehen  ganz  aus  weichen  Tuffen ,  und  in  den- 
selben liegen  die  vom  Sonima  in  friiherer  Zeit  aus* 
geschleuderten  Massen,  so  bekannt  und  geschäzt lie- 
gen der  mannichfachen  interessanten  Mineraliea) 
welche  sie  enthalten. 

Die  Mineral  -  Erzeugnisse   des  P^esuv  ^    so  zahl- 
reich 9   so  auffallend ,    so    wichtig ,    haben  seit  länge 
rer   Zeit  viel  Aufmerksamkeit   erweckt.  — ^   Die  gro- 
fsen   Vulkane   beider  Sicilien    fanden    ihre    eigenen 
^eschichtsch reiber.       Ueber     den    Aetna    berichtete 
DoLOMiEU,   über    die   Liparischen   Inseln    Spaluk- 
ZANijVOm  Vesuv  handelte  Gioeni.     Alle  diese  Wer- 
ke    sind   veraltet ;    ^ie  vermögen  den  Forscher  nicht 
mehr   zu  leiten«     Und  selbst   die  neuesten  Arbeiten 
von   MoNTiCELLi   Und   CovELLi    gentigen    dem  Jezt- 
stande  der  Wissenschaft  nicht.     Die  Sucht,  die  Zahl 
der  Gattungen    zu  vervielfältigen,    fiberschreitet  all« 
Grenzen;    das   nom'enklatorische   Gewirre-  mufs  den 
eifrigsten   Anhänger   der    Scienz    abschrecken.     Weit 
entfernt,    die   Vesuvianische    Mineralogie    zu    refor* 
miren,   soll   das   Nachfolgende    nur  als  Aufzifhiuog 
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dar  Produkte  d^  Feuerberges  gehen;* die  Felsarten 
machen^  den  Anfang,  diesen  werden  sich  die  (soge^ 
nannten)  einfachen  Mineralien  anschliefsen. 

I«    Lava.    Dieses  Gestein   erscheint    meist   als 
Ver]>indung  zweier  einfacher  Mineralien,  des  Augits 
und   des  Feldspnthes ,  obwohl  auch  j   mehr  zufällig 
jedoch  f    Theilchen   einigen  andern  Gattungen  zuge« 
hörig  9   in  dem  Gemenge  der  Fielsart  sehr  bedeutend 
%r erden.     Die   Laven  des  F^esuv   zeigen   sich   theils 
dicht^  theiTs  zellig,  oder  sie  sind  zersezt.  Die  ersten, 
die  dichten^  haben  in  der  Regel  Porphyr- Gefüge 
durch  eingeschlossene  Krystalle ;  mitunter  findet  man 
dieselben    auch    beinahe    homogen,  und  in  hohem 
Grade   krystallinisch.      Sie   Shneln   in  solchem  Falle 
den   Basalten   ungemein;    so  z«  B.  jene   Lava^    die 
zum  Behuf  des  Strafsen  -  Pflasters  von  Neapel  und 
des   Baues  der  Strafse    nach  Portici  ^ebrocheti  wer- 
den*     Einige  n&hern    sich    sehr    dem   Strome   alter 
Lava   vom   Capo  di  Bove  bei  Rom  3    welche,  nach 
Daubbnit,   ein  inniges  Gemenge  aus  Augit  und  Leu« 
zit   ist«     Eine  andere   Laven  -  Abänderung   hat  eine 
dichte  grauliche  Grundmasse,   und   scliliefst  echwar« 
ze  Augit -Krystalle  ein«      Die  im  Jahr  1822  ei^osse«* 
ne    ist    dicht    und  dunkel  gefärbt.      Jene  des  Monte 
Somma^   meist   sehr  krystallinisch ,    sind  aiisgezeich« 
net  durch    die  schönen   Leuzile,   welche  sie  in  gro- 
fser  Häufigkeit  enthalten«  Die  dykes  j  von  denen  be« 
reits   die  Rede   gewesen  ^    zeichnen  sich    in  Absicht 
ihrer   Masse   wesentlich   von  jener  der  Lagen -artig 
verbreiteten   Lava  aus.     BAeislak  zählt. nicht  weni- 
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ger  aU  22  Varietäten  der  Somma -hav^i  auf;  allein 
seioe  Beschreibungen  sind  zu  unbestimmt,  um  den 
Gegenstand  hinreichend  aufzuklären.  Die  Leirziu 
Laven  gehören  indessen  keineswegs  den  älteren 
Erupzionen  und  diesem  Theiie  des  Berges  ausschlicfs- 
lich  an;  auch  die  Ausbrüche  vom  Jahre  1760  haben 
deren  geliefert. -~  Die  blasigen  Laven  imterschci- 
den  sich)  in  Absicht  ihrer  Zusammensezzung,  vvahr- 
acheinlich  nicht  von  den  dichten*  Häufig  wurden 
kugelige  Massen  und  Stücke  derselben ,  zugleich  mit 
vulkanischem  Sande  und  mit  Asche,  ausgeschleudert, 
und,  so  werden  .dieselben  oft  unter  den  Ruinen' von 
Pompeji  getroüen.  Manche  Abänderungen  gleichen 
sehr  dem  Trapp  -  Mandelsteine  Schottlands^  Nicht 
selten*  sieht  man  diese  Lava  mit  einem  Beschläge  von 
salzsaurem  Kupfer  bekleidet ;  so  findet  sie  sich  nament- 
lich .  im  cratere  del  Francese*  "^  Die  zersezten 
Laven  weichen  in  ihren  Merkmalen  von  beiden  vor- 
hergehenden^ s^hr  ab,  Ihre  Umvvandelung  erfolgt 
theils  durch  einfaches  Verwittern ,  theils  durch  Mit- 
wirken Gas  -  artiger  Emanazionen,  Die  Laven  ,  in 
welchen  Feldspath  vorherrscht,  werden  mehr  Thon» 
artig.  -«^  Die  Laven  von  1822  sind  noch  vollkom- 
men unfruchtbsir ;  jene  von  1777  und  1819  beklei* 
den  die  gew(>|inlioben  Lichenen, 

IL  Vulkanische  Konglomerate  oder 
Brekzien,  bestehend  aus  Bruchstiicken  versehie«- 
dener,  durch  einen  Tei^  verbundener  ^  vulkanischer 
Erzeugnisse, 
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III*  Tuffe.  Sie  entstehen  selbst  gegenwärtig 
noch  häufig  am  Vesuv^  Man  kann  dieselben  ^be« 
trachten  als  verhärteten  Schlan^m,  ähnlichv  jenem» 
welcher  /Ttfrcu/arizim, begrub»  (Der  Yerf*  behält  jpich 
vor 9  auf  diesen  Gegenstand  später  ausführlich  zu- 
rückzukommen«) 

IV.  Vulkanische  Asche,  richtiger  Sand, 
eines  der  häufigsten  Erzeugnisse  vom  Vesuv.  Durch 
Ausbruche  solcher  Art ,  wurde ,  wie  bekannt ,  Pönf 
peji  im  Jahre  79  bedeckt,  und  1822  sah  man  die 
ausgegrabenen  Theile  dieser  wunderbaren  Stadt  von 
neuem  bis  zuv  Tiefb  von  mehreren  Fufs  mit  Asche 
überschiittet. 

Ao  sogenannten  einfachen  Mineral  •  Substanzen 
z.eigt  sich  der  Vesuv  besonders  reich,  .  Nach  der 
Keiheiifolge ,  welche  das  System  von  MoHs  yor^ 
schreibt ,  gehören  nachstehende  Fossilien  als  die 
wichtigen  hierher. 

Mascagnin»  als  staubartige  Ausblühung.       ■  , 

Steinsalz^  bildet  zierliche  Konkrezionen  im 
Krater. 

Al^un  und  Vitriol  dürften  sehr  wahrschein- 
lich auch  vorkommen  (in  der  Solfatara  von  Pöx- 
%uoli  finden  sich  beide  Substanzen,  wie  bekannt). 

Körniger  Kalk,  eines  der  denkwürdigen  Mi- 
neralien  unter  den  Auswürflingen  ^q^  Monte  Somma 
und  des  Vesuv,     Unter  den  vielartigen  Abänderun- 
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gen  ist  die  blau  gefUrbte  besonders  interessant  '*^. 
HaIhilton  hat  eine  Abbildung  gelieferl  von  eineui 
Stücke^  dieses  Marmors  i  welche  einen  Lava  «Kern 
nmschKefst,  —  Die  körnigen  Kalke  enthalten ,  wie 
bekannt  f  die  meisten  von  den  interessanten  einfa- 
chen Fossilien  9  welche  der  F'esuv  liefert. 

Faser -Arragon  (sogenannte  Eisenblüthe), 
von  ausgezeichneter  Schönheit  in  den  Laven , .  so  na- 
mentlich bei  Torre  di  Bassano  zwischen  Castela» 
vMare  und    Torre  del  Greco. 

Witherityin  schönen  dendritischen  Konkre- 
zionen  in  den  Spalten  des  körnigen  Kalkes.  Er 
führt  auf  dem  Vesuv  den  Namen  Barolit. 

Salzsaures  Kupfer,  in  Laven  -  Spalten  ,  de- 
ren Wandungen  mit  grüner  Rinde  bedeckend.  Be* 
sonders  häufig  in  den  Laven  von  1804  und  1805; 
auch  die  Laven  von  1820  führen  die  Substanz ,  so 
namentlich  am  Cratere  del  Fraucese. 

Glimmer  gehört  zu  den  häufigen  Erzeugnis- 
sen des  Vesuv.  Er  zeigt  sich  theüs  schwarz,  gleich 
jenem  in  der  Lava  des  erloschenen  Vulkans  von 
Mbano^    theils  lichtegrün  und  Silber -glänzend. 

Leuzit.  Der  gröfste  bekannte  Krystall,  aus 
Thohpson*5  Sammlung  abstammend,  jezt  im  Edin- 
burgher    Museum   aufbewahrt,     mifst   1,64   Zoll   in 


Man  bedient  eich  ihrer,  bei  clen  mosaiscBen  Arbeitcii 
die  in  Neapel  gefertigt  werden^  um  den  Himmel  nach* 
zuahmen* 
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seiner  lüngsten  Axe  und  1,23  Zoll  in  Ser  kleinsten. 
Der  Theil  des  Bergen»,  gonunat  La  Ria  Cupa  di 
Sohotionella  liefert  diefs  Mineral  in  besonderer  HS«« 

figkeit. 

Nephelini  fast  nur  in  den  kleinen  Höhlun- 
gen des  körnigen  Kalkes  vom  Monte  Somma  vor« 
banden* 

Mejonit,  desgleichen. 

Albit. 

A  n  o  r  t  h  i  t. 

Augit.  Schöne  weifs-geßrbte  Abänderungen 
fiaden  sich  in  dem  Fossa  grande. 

Hornblende^  in  ausgezeichneten  Krystallen* 
Grammatity   im  Kalksteine   des   Somma   und 
in  den  Laven. 

Epidot,  krystallisirt  im  körnigen  Kalke.  Auch 
die  sogenannte  Skorza  (^Scorsalito  der  Neapolita- 
ner) findet  sich  in  den  Laven  von  18229  zum  Xheil 
tintermengt  mit  Breislakit* 

Lasurstein,  unter  den  Auswitrflingen  des 
Vesuv,  gemengt  mit  vulkanischem  Material,  ohne 
dafs  sein  Aussehn  Aenderutigen  erlitten  hStte« 

Hauyn. 

Spinell,  die  schwarze  Varietät ,  zumal  unter 
den  Erzeugnissen  der  Erupzionen  'von  1794  häufig. 

Topas,  in  sehr  kleinen  Krystallen  auf  dem 
Monte  Somma.  (Auch  der  Fiknit  scheint  am  Fe» 
suv  vorzukommen«) 


9  "^  *'  2  1  ^"  Mtannichfachen  Varietäten  ,  aber  im 
Ganzen  nicht  häufig;  Chalzedon  findet  sich  be- 
sonders ausgezeichnet,  , 

0  b  s  i  d  i  a  n,  nur  höchst  selten  ;  am  Monte  Som* 
ma  in  den  Blasenräumen  einer  Leuzit-Lava;  auch 
die  Ernpzion    von  1822  lieferte  das  Mineral. 

Bimsstein,  ebenfalls  zu  den  ungewöhnlicheii 
Erzeugnissen  des  Neapolitanischen  Feuerberges  ge- 
hörig, und,  wie  es  scheint,  ausschliefslich  den  Mas- 
sen des  Monte  Somma    eigen. 

0 1  i  V  ]  n  ,  sehr  ausgezeichnet  9  in  Körnern  \mV 
krjrstaliisirt, 

I  d  o  k  r  a  s. 

Melanit  (schwarzer  Granat),  im  Kalke  iei\ 
Monte   Sojnrna, 

Granat. 

Eisenglan  z,     von   vorziiglicher    Schönheit I 
a.  auf  trüchy tischen  Tuffen  zu    St.  Anastasia  hirtr 
dem  Monte  Somma ,  in  Leuzit-Laven  ron  dem  i0  lin 
Bruche  von  1817.  \h 

Mag  neteisen,  hä'ufig  in  einigen   Laven.         |^ 
'    Schwefel»    ein    gewöhnliches   Erzeugnifs  ^^ 
thätigen  Vulkans,    erscheint  nur  selten  lirystaliiiir^ 

Auripigmept;    auch  die  Erupzion   von  iSSfüi 
lieferte  zierliche  Kristalle  dieser  Mineral-Substaax» 


599 


Auszüge  aus  Briefen. 


Stockholm  f   den  16»  Juni   lS29. 


D. 


afs   bei    uns    in    niijieralogiscber    Hinsicht  wenig 
Neues  sich  ergeben  ,     wird  Ihnen    Freund   Hisinger 
geschrieben  '  haben«     Indessen    dürfte  fofgende  Nach- 
richt  nicht    ganz    unwichtig    seyn.     Probst   Esmark  , 
ein    Sohn    des   beru hinten   Mineralogen ,    hat   in   der 
Nachbarschaft   von  Brevig    ein  neues  Mineral  gefun» 
den  9  welches  vom  Vater  mir  zur  Untersuchung  mit* 
getheilt  wurde.    ^£s  ist  diese  Substanz  nicht  nur  eii| 
neuer  fossiler  Körper,  sondern  sie  enthält  sogar  ^ine 
vorher   unbekannt   gewesene   Erde.     Das  Mineral  ist 
schwarz  und  glasig  ••  glänzend  ,    wie  Gadollnit.      Auf 
den    Spaltung^Flächen    hat  dasselbe  zuweilen  einen 
rdthlichen  Anflug  9  und  gibt  ein  rdthlicbbraunes  Fulr 
ver.     Krystallisirt    wurde  solches   bis   jezt.  nicht  ge^ 
funden*    .  Qalbhart.      Spröde«     Eigenschwere  ^^  4t8# 
Bas  Mineral  enthält  Wasser ,  läfst  sich  nicht  schniel» 
zen,  wird  aber  gelb,    wenn  man  es  vor  dem  LötU« 
röhre  erhizt»     Ich  habe    es  folgendermafsen  .zusam» 
mengesezt  g^runden; 
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Neue  Erdä 

57,91 

Kalkerde 

2,58 

Eisenoxyd    • 

3,40 

Manganoxyd            , 

1          ' 

2,39 

Talkerde 

>          fl 

0,36 

Üranoxyd 

1,58 

Bleioxyd       •          , 

t          • 

0,80 

Zinnoxyd      • 

0,01 

Kieselerde      • 

, 

18,98 

Kali      • 

•          « 

0,14 

Natron           • 

1          ( 

0,09 

Thonerde      •          < 

»          t 

0,06 

Wasser 

• 

9,50 

Unaufgelöste  The 

ile 

1,40 

99,71. 

Die  neue  Erde  hat,  in  rielen  ihrer  VerhSltei 
so  grofse  Aehnlichkeit  mit  der  basisch  -  phosphoo 
ren  Yttererde  ( Thorerde  )  9   dafs  ich  anfangs  glai 
meine   alte    Thorerde   wäre    ein    Gemenge    von 
neuen   Erde  mit   dem    basischen  Yttererdesalz, 
neueren    Untersuchungen  9   die   ich  deshalb  mit 
jFVnio  -  Mineralien   angestellt  habe  ,    ergibt  sich  j 
dennoch  9    dafs  sie   keine  Spur  von  dieser  Erde 
hSIt,     und    dafs    folglich   )eD6    Erde    wirklich 
ist.     Ich  nenne  die  neue  Erde  Thorerde  ,    da  di 
Name  einmal    in  der  Chemie   aufgenommen  wor 
Die  neue  Erde  ist  farblos,    sehr  schwer,   nach 
t^lühen  nur  in  Schwefelsäure  lösbar  ^  unauflöslic 
jiausluchen  Alkalien,    aber  lösbar  in  kohlensaui 
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besonders  in  bohlensanrem  AmmönliRk.  Ihre  Auflö- 
sung in  SchwefelsSure  wird  im  Kochen  unklar,  unt] 
sezt  ein  Salz  in  Menge  ab,  welches  nach  dem  Er- 
kalten sich  wieder  auflöst.  Lezteres  ist  ein  ganz 
charakteristisches  Merknrial.  Die  Erde  wird  ohnehin 
von  schwefelsaurem  Kali  und  von  Cyaneisen-Kalium 
geßllt«  Ihre  Auflösungen  schmecken  rein,  herb 
und  zusi«mmenziehend.  Das  Thorium  kann  nur 
durch  Kalium  aus  der  Chlor -Verbindung  ausgeschie- 
den werden.  Es  ist  eisengraii ,  erlangt  durch  den 
Strich  metallischen  Schimmer,  und  brennt  in  der 
Luß:  mit  dem  nämlichen  Glänze ,  wie  andere  £rd« 
Metalle  im  Sauerste ffgas. 

UisiNGEB   ist  nach  Gottland  abgereist;    er  beab- 
sichtigt einige  geognostische  Untersuchungen. 

B£RZBLI(7S» 


Zellfirfeld  ,  im  Juni  1829. 
Heuland's  prachtvolle  Sammlung,    welcher  der« 
selbe  so  grofse  Opfer  gebracht  hat ,  wird  gegenwär« 
tig,  leider,   vereinzelt» 
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Mis  Zellen. 


Ri 


.B9V60EA  theilte  in  den  Verhandlungen  derScbweizerischefl 
Gesellscbaft  für  die  gesammten  Natur  -  Wissenschaften  (l827] 
Beobach  t  u  ngen  il  her  die  Lager  s  tS  tten  desGold* 
sande«    in    der    Aar^    an    der    Emme    undander 
Ilsis  mit.       Die  Gemenatheile  liefen  im  Sand-    und  Kies- 
boden  der  Thalgriinde  zerstreut,   welche  jene  Flüsse  durcb- 
achneiden,     UferbrUche,  bei  hohem  Wasserstande  sich  ereig- 
nend, haben  zur  Folge,  dafs  der  Goldsand  sunSchst   an  (2«i 
Stellen    sich    ablagert,    wo    durch    Einbiegungen    der    VUt^ 
oder    durch    veränderte    Richtung    der  Wasserlauf   in  seiotf 
Schnelle    gestört    wird.      Der  Sand ,    aus  thonigen  und  hl' 
kigen  Theilen    und   aus  Glimmer  -  BlSttchcn  bestehend,  enc 
hMlty    neben  den  Gold  -  Körnchen  und   BiSttchen  ,    Zirkone» 
Spinelle,      Granate,      Chrysolithe,     Sphene,      Magneteisea- 
und    Quarz -Körner    u«  s.  w*      Das  Sandstein -Gebirge,  der 
Braunkohlen  -  Sandstein ,     'welcher    das    Innere     der    Schwe» 
füllt,    scheint    die    Lagerstätte,     von    welcher    die  Gemeng' 
theile    des  Golds^des    in    die  Tha'lgründe    des  Aar  •  Bodens 
geschwemmt    \7orden.      Darauf  führen  die  von  R«  mit  dem 
Saadsteioe  vorgenommenen   Untersuchangen. 
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Von  J.  J.  Brossr  erhielten  wir  eine  B  e  schreib  u  lig 
des    Erie-Seei    in     Canada.      (^(^uarterly  Journ.   of 
Sc'y   Litt,    and  Art;   Ocf. ,    l838;    p*  ^58  ect.)       Ausge- 
(Gebote  Abiagerungeo    von  Gestein- Schutt    verschiedener  Art 
überdecken  beinahe  gSnzlich  die  anstehenden    FeUarten*     Am 
südlichen    Ufer,    nach    Dewbt  ,    Bergrücken    aus    Sand    und 
Grufs  bestehend.     Das  Flachland,  am  Fufse   desselben,   wird 
von    Lehm    gebildet,     der    stellenweise    gi'ofse    Massen    TOö 
Thon,    Sand    und    Grufs    einschliefst.      Die    nördliche  KiUte 
des  Sees,  vom  Flusse  Detroit  bis   Long  Point  ^    fand  Haw- 
xiNs    aas  Sand,    Grafs    und   Thon    bestehend.      Die.  obereii 
Lagen    haben    Rollstücke .  primitiver    Gesteine    aufzuweisen, 
(Jeren    Gröfse    in  westlicher  Kichtung    zunimmt.  «  Eine  nahe 
Bucht  führt  Geschiebe  von  GrUnstein  ,  Porphyr  u.  a,  ,  dem 
Haron-See  zugohörigen  Gesteinen.      In  den  Lagen  v^n  ro« 
them  Thone  ,  am  nordöstlichen   Ufer,  trifft. man  eekige  Mas« 
sen  von  schwarzem  Kalksteine    und  Blöcke  primitiver  Fels- 
arten; auch  grofse  Bruchstücke  von  Lsbradov*  und  .von   wei- 
fsem  körnigem   Kalke    kommen   daselbst  vor.    — -    £in  tiefer 
Binschoitt ,     den    der    Niagara    .gemacht ,     führt  zur  Kennt« 
nifs   der   Reihe    anstehender    Gesteine,    und    im    Staate  von 
^6w»York    kann  man    solche  verfolgen  bis  zu  den  primitiv 
ven    Felsarten    am  östlichen    Ende    des  O/tfarto  -  Sees« .' Aus 
der  Höhe  ioach   der  Tiefe  sieht  man: 

Kies  •  führender  kalkiger  Schiefer      •     Er  10,''     und     C^ynga» 

See« 

iflikstein   (  corniti/erous  Limestone  )    Erie  -  See    nnd  Niaga- 

r  ra- Fl  ufa. 

^slksteia   ^geodijerous  Limestone)     Viet  des Niagara^Fla^- 

ses  und  des   Onta- 
irio  «  Sees, 


I 
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XliOQig*kaiUger  Schiefer       •     .    -•     Niagara,       Ceneseet 

Lockport» 

Eiseofcliüssi^er     and    Salz  -  haltiget 

Sandstein •     •     «     Niagara  9  Genesee 

ttt    8*   W* 

Kohlen  *  Sandstein      (  ?    Millstone 

Grit  ) Ontario  -  See  ,     Wia 

von  ütica  u.s.w. 

Erz -führende  Grauwacke       .     ,     •     daselbst« 

BergkaJk        (  carhoniferous      Linie» 

stpne)    . Ostliches       Ende      dei 

Ontario  -  Sees* 

Weifser    Siandsteia     und     quarziges     )  ,      ,.  ,         „1 

Tr«n,«er.G«.ein    ..     ..     (  »ordönhche.     E«J. 

I  des  Ontario 'Seei* 
Dergleichen  Kalk-haitig        •     •     •     / 

Der  Gneifs »  die  allgemeine  Unterlage  dieser  Gestoiie, 
zeigt  starkes  Fallen »  aber  die  ihn  bedeckenden  Schiebten 
sind  meisfc  vragerecht* 

Das  neueste  Gebilde  an  £rte*See  ist  ein  kieseliges  odtf 
kalkiges  Gestein  mit  thonigem  Binde iniuel,  reich  an  Eitff 
kiesen  und  Versteinerungen  (mitunter  ist  jenes  Erz  das  \^ 
steinerungs* Mittel).  *•  Am  Cayuga»See  soll  das  GettÖA 
sch-wache  Kohlen  «Lagen  führen«  An  den  frei  sceheodei 
Wlndim  sieht  man  häufige  salimsche  Ausbliibungen.  Nat 
am  nördlichen  Ofer  des  Erie  -  Sees  tritt  die  Felsart  anf; 
vom  südöstlichen  Ende  bei  Hamburgh  sezt  sie  ob%e  Uotef 
brechung  bts  Stargeon  Ppint  fort  **« 

Der 

*   Eaton  bezeichnet  die  Felsart  mit  dem  Namen  Secondary  pj' 
ritiferous  rock* 

**   In  andern  Ge^nden  von  Amerika  ist  ihr  Vorkommen  nach- 
gewiesen» 
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Der  iDcUr  lockere  scbieferi|;e  Theil  ie$  Gesteidea  hat 
eine  ui^efShre  Mächtigkeit  vost  23  F«  Et  verdient  beaon- 
dere  Beachtutig  um  det  vrohl  «ihiUi^nen  Petrefakten  willea» 
die  er  esnachliefsC ;  Terebratela ,  Favositen ,  Turbinolien » 
Mill«pcicit«B ,     Trilobiten ,     Eneiuniten    and     Ortbozeratiten. 

^    Ixn   dip^ten  Kalk«  fand  Letb üb  (zu  Philadelphia)   hei  Eigh^ 

teenmjila.  Creek  eine  Univalve^    'weJcbe    et    zu  einem  neue^» 

.in  ^wei  Spezies  zerfaUenden»    Gfiun^Trlioben  hat;     das  Ge« 

.Ulis    führt    den  Narnen  Maclu^ite»  —    Der  Scjbiefer  enthält 

^    zahlreiche  rnndliche  Konkreziönen  aus  einer  Wacken  -  artigen 

(?)     Substanz    bestehend.      Als    Kerne    trifft    man  hSufig  in 

derselben  regellose  Bruchstücke  einer  Versteinerung ,   zowr«i* 

Jen  auch  Kalk  •*  Fragmente    sehr  tlhnlich  in  ihrer   Masse  dem 

0  Gesleiof  9  das  mit  dem  Schiefer  lagenweiae  vorkommt. 

^  Der    von    Eator    mit  dem  Namen    comitijerous  Urne» 

stone    bezeichnete    Kalk   ist   zumal   beim  Dorfe    Black  Roch 

fi  am    Niagara    schön     entwickelt«      Ein    feinkörniger,    lichte- 

1  blauer  luid  brauner  Kalk^  reich  an  Kupferkies  und 
j,  schwefelsaurem  Stronzian.  Von  Versteinerungen  trifft  man 
^  hin  und  wieder  kleine  Productns ;  häufiger  sind  Eindrücke 
^  von    Turbinolien.   .  Ueber    dem    Kalke    liegt    ein    schwarzer 

Schiefer  9  etwa  6  Zoll  mUchtig;  dann  folgt  abei^mals  Kalk 
^^  von  dunkelbraunjer  Farbe  mit  Chert  •  (Feuerstein  -  oder 
r  Hornstein«)  Einschlüssen ,  theiJs  in  einzelnen  Massen,  theils 
lagen  weise  sich  ausdehnend.  Nach  der  Höhe  nimmt  der 
Chert  zu  9  so »  dafs  er  endlich  vorherrschend  wird«  Man- 
che der  gföfseren  CAerf- Massen  zeigen  deutliche  Madrepo« 
ren  -  Struktur.  Die  Kalk-Theile  zwischen  den  C/ierf  -  StUk- 
ken  enthalten:  Productus  ^  Terebrateln,  Koralliten,  Rete- 
poriten  ».  Turbinolien ;  die  Verst einer u ngs  -  Masse    bildet  stets 

J.  1829.  39 
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» 

'  dier  ühert.  Auch  Oalymtine  (^EmthomoUthvs  -pdradoxuSi 
BzjTMmim*)    kommt  vor.   -^     Man    kann    diese«    Kalk  am 

'  nSrcIlicheii  üfet  des  Erie  -  Sees  auf  betrlcbttkhe  Weite  ver. 
folgen.  Auch  im  Staate  ron  New  -  York  vAn  tße  Felsart 
wieder  auf« 

Der  Kalkstein  um  'Sandusky  Bay ,    Pernnsnla  u.  s.  w. 

kann  9  in    Absieht  seines  Alters ,    noch  nicht    mit  Sicherhet 

r 

bestimmt   werden;    wahrscheinlich    jedoch    nimint    er   leine 
Stelle   unmittelbar  '  über  dem,    der    Salz  - Formauon  Teiboo- 
denen  y  Sandsteine  ein;    denn  er  führt  6yps,    nnd  in  seiner 
KÜie  einspringen  dals  •  Qnellen.      Die  Farbe    des  Kalket  t» 
lichte  «gtau  oder  gölb«      Er  zeigt  sich  etwas  körnig.     Seioc 
'mScfatigen    Lagen    scheinen    wagerecht«      Auf  weite  Entrel- 
kung  sieht  man  das  Gestein  frei  von  jeder  tnehr  fremdarti* 
'gen  Beimengung;    sUlIenweise  aber  enthalt  dasselbe  zahlrei- 
che   organische     Ueberbleibsel :     Terebrateln,     Tarbinolieii, 
'TrUmnUBt    von    Trilobiten^     Madrcporen     u.    s.    w.      Aotli 
cehwefelsanrer    Stronzian    nnd    Kalksparh    finden    sich  dario. 
lenes  Mineral  findet  man  zumal  auf  Mojs  Island,  im  Eni- 
?See  bei  Fort  Meigs  am  il^amr* Flusse    und  auf  den  Jnifli 
Celeron   und  Grojse.      Auf  dem  Bilande    Mofs  findet  ma«) 
in    einer  ungefähr    50  F«  hohen  Fehmasse,    einen  Gang  j* 
aer  Mineral  »Substanz ,    welcher    da ,    wo    e^    am    raScbtig- 
8ten ,    eine   Bteite  von  4  F.  hat«      Die  Krysmlle ,    mefsi  sa 
Haut's    Variet'äten  trape'zienne  '  tind  e'pointe'^    gehSrig ,    and 
mitunter   hSchst    regelrecht    ausgebildet  >    messaeir  zuweilen 
bis  4  Zoll  LSnge«    Jene  Stronziane,  welche  am  Fort  Meip 
vorkommen,    sind  durchaus  von  gleicher  Beschaffenheit. 

An    der  nördlichen    Küste  des  frie-Sees,    bd  Or/ord, 
Camden    u.  a.  a.  O«    finden   sich    Salz  -  Qaelien  ,    zumal  da , 
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wo  Gfpt  yorhanden«  Auph  «n  dem  sUdliclieii  Ufer  trifft 
Joan  solejie  CrscJieuinngeii.  Um  Camden  uad  Or/ord  zei- 
gen «ick  £rd&)  -  Quellen,  and  AuMtröxnuogen  von  geschwt- 
(«lum  WasiierstofFg4tj  gehören  zu  den  gewöhnlichen  Phä- 
nomenen, 

Rasen  •  Eisenstein    ist    h'änfig  in    den   sumpfigen  Umge« 
.  bnngen  des  Sees« 


In  der  Nacht  des  l8.  MSrz  l829 ,  eine  halbe  Stande 
vor  Mitternacht ,  wurden  an  verschiedenen  Orten  von  Sehwe" 
den  sehr  heftige  Erdstöfse »  in  der  Richtung  von  NW«  nach 
SO,  verspürt,  begleitet  von  einem  Rauschen  iü  der  Laflt^ 
wie  bei  einem   starken  Hagelschauer.     (Zeit.  Nachr;) 


h  Hardix  tlieilte  einige  Nachrichten  xait  über  die 
^erge  um  Biana  in  der  Ostindischen  Provins  -^^ra^ 
i^siat.  Journal;  Aug^  1826. )  Von  Fetuhpowr  •  Sikri  aus 
liat  es  daa  Ansehn  ,  als  erstreckten  sich  jene  Berge  aas  N* 
»>ch  S«;  allein  die  Gipfel  gehören  zweien  Ketten  an,  'wel* 
che  auf  gewisse  Weite  ungefähr  parallel  gegen  W.  zieheq« 
Ihre  Gestalten  sind  Kegel -artig.  Eine  Ebene ^  ans  wel* 
cker  nur  einzelne  mlCtig  hohe  Hügel  mit  gerundeten  Gipfeln 
«ich  erheben,  trennt  die  beiden  erwähnten  Ketten.  Um  Biana 
sind  die  GehUnge  sehr  steil,  fa»t  senkrecht»  Die  Schichten 
fallen  nnter  35®  nach  NO*  Sie  bestehen  aus  zwei,  ipic 
einander  wechselnden  Gesteinen;  das  eine,  eine  .Bjreksioj 
RoUstUoke  von  Feldspath  und  Achat  einschlieOsend  ^  das  an* 
der«  fast  ganz  durch  einen  eisenschüssigen  Quarz,  gebildet* 
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Ueber  den  *  sogenannten  brennenden  B  e  t  g  von 
Duttweiler  f  muthmafslich  ein  noch  thStiser  Vol- 
kan  (?!)y  und  Über  dessen  Salitoiak ,  tbeilte  Gi/A5Er  einige 
Bemeikungen  mir»  (Kastreb's  Ardiiv  f.  d«  ges*  Nat.; 
XfV,  69.) 

Mac •  CüLLOCH    schrieb-  über    das    Z^a sammentref- 
fen    Ton    Granit    und    Sandstein  in  S  ut  her  fand» 
^^puart»    jQurn,    of.  iSc,     Lit^  and  Art;    new  Ser*  :^  Oct,^ 
J.82&,    jf*  274.)      Der    ausgedehnte    Granit -Zug    von   Si- 
therlttnd  dehnt  sich  bis  in  die  Grafschaft  Caithnejs^   veo  det 
alte  rothe  Sandstein  vorherrschend  ist.     Ueber  dem   Granite 
welcher  in    Absicht    seiner  mineralogischen    Merkmale    viel- 
fache   Modifikazionen    zeigt,    sieht    man    h3u2ig   ausgedehnte 
Gneifs •  Züge«     Der  Sandstein,  meist  grau  von  Farbe ^   wird 
mitunter     dicht;    stellenweise    sieht    man    ihn    jedoch,    aach 
roth    geftlrbt ;    bald    ist    derselbe    mehr    thonig ,    baäd  aoehr 
kalkig*      Zwischen  -  Lager    von    schiefjsrigem  Thone   geLörcB 
zu  den  gewöhnlichen  Erscheinungen;  sie- treten  mitunter  in 
solcher    Menge    auf,    dafs    sie    über  den    Sandstein    vorLen- 
schen,  und  zuweilen  ganze  oberfi'jlch liehe  Strecken     für   sidi 
'  allein    bilden«      Der  Thon    ähnelt    theils   dem  gewöhnlicbei 
Thonschiefer ,    theils    trSgt    er    mehr  die  Merkmale  gewisaei 
Granwackenschiefer ,    nur   selten   hat    derselbe    das    Aassebn 
jener  schieferigen-  Thone,'  ^^elche  in  derti  weiTsen  oder  obe- 
ren Sandsteine,  oder  in  dem  Sandsteine  auf  Arran  vorkom- 
men» ■—  Die  Verbindung  der    Sandstein* Schichten  mit   den 
unterliegenden  granitischen  Massen  ist  auf  eine  weite    Strek-  ' 
ke  sichtbar«      Erstere  lassen    keine    auffallende  KriimmuneeB 
wahrnehmen«     Nur  selten  erscheint  die  Oberfi'iTGhe  dea    ^^wr 
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Saoduteine  bedeckten   Granites   mehr  regellos,    und   in    sol- 
chen. ^alJen  lüfst  jenes  Gestein  einige  Störung  wahrnehmen» 
die   Schichten'  zeigen    sich  gebogen »    der  granitischen  Ober- 
fläche  gemäls«  .  Der  Sandstein  ist  frei  von  Rissen;  ron  Gra» 
nit  •  Adern  ^  welche  in  denselben  eindrängen ,    keine    Spuren* 
Alles   deutet  darauf  liin ,    dafs  der  Sandstein    über  dem  Gra* 
nite    abgesezt   worden»      Oa    die    Sandstein  •  Schichten  theil» 
w^cise    unter    einem  Winkel  von   etwa  40^  sich  senken ,  so 
lönnte  jene  Thatsache  Manchen  als  ein  Beweis  gelten ,   dafa 
bei    weiiem  nicht  alle  Schichten  als    ursprünglich  wagerechs 
abgelagert  angesehen  werden  dUrfen;  indessen  sind  die  Grün* 
de  9  :  welche  Annahmen  der  Art  widerstreiten >    nur  GenUgo 
bekannt»  -*-*  Was  an  der  erwähnten  Stelle  besondere  Beach« 
tung  yerdienty    das  sind  die  Eigenthümlichkeiten  der  Sicuk* 
tur  9   im  Granite   wie  im  Sandsteine »   da  ^  wo  beide  Felsar- 
ten  einander  unmittelbar  berühren.     Der  Granit  erlangt  hiev 
sehr,  täuschend   eine    Art    von    geschichtetem  Aussehn»  und 
-witd  dem.: Sandsteine I  für  den  ersten  Blick,  ungemein  Uhu* 
licht  SO  d^fs  man  sich  geneigt  sehen  könnte»,  an  Debevgange 
beider  Massen  %u  glauben«      Wo  Granit  dem  Sandsteine  nt' 
her  tritt»    besteht  derselbe  aus.Quara  und  Feldspath»     Stel* 
Jen  weise    trifft   man   grofse  KÖrndr    beider  Substansetk  untes 
cinandipr'  gemengt ;  hin  und  wieder  kommen  sie  auch  durch 
einen  feinen  Sand    gebunden  vor«      Eine  andere  Ablnderung 
enthalt  schieferigen  Thon»  und  wird  auf  solche  Weise  man<« 
chem  Sandsteine  sehr  Shnlich«  «—    Was  die\^  mineralogischen 
Merkmale    des    Sandsteines   angeht»   so   zeigt   sich  derselbe» 
da»    wo  er    den   Granit    unmittelbar    berührt»    sehr  dicht» 
manchem   Quars« Gesteine    ähnlich»    und  besteht  TorjiUglich 
nus  Q.uautjui4  ufid*  wPa%«B  Feldspath*  Bruchstückchen*    An 
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«udtrn  Stolkn  iü  dec  Sancbceki  natdr  »ychmi  TerbüÜcnUten 
tln  Konglomertt  t  du  lawolcn  grofsc  Festigkeit  zeigt ,  so 5 
daft  es  dem  Granite  an  Hlrte  nichc  nachsteht.  Hio  und 
wiedei  ist  das  Konglomerat  a«8  kleinen  Trümmern  TonGra* 
■k  xosammengesieit  9  gebsuidea  durch  eine  sckieferig*^tliooigc 
Matte« 

Ueber    die    Gold-Grnben     anf    dem    Bilan^e 

Aruha  liest   man    ei^ge  Nachrichten    in  den  iileiti««  Ver» 

hanielingen   der  eerste    Klasse    der  Konigiyk  Nederlandsh 

Institut  van  Wedemehapen  ;  1^  deei^  -p.  265*  —  Dve  Eetdik- 

kaag  ftlh  in  das  Jahr  l824>    I>ie  Ausbeste  war  bereits  l826 

bedeutend     (71    Pfand    I    Unse    3  Loch    NiederL  Gewidit 

wnrden  dtm  MiniBterinm  abgeliefert  )•     Die  G^dstllcke  h» 

ben    Kum    Theit    ein  eastäunenswUrdtgetf  Gewicht*      Wie  i« 

Mexiko  und  Ungarn ,    so  gehört  auf  Aruhtt  die  Gold  -  fUb' 

rende  Forraeaiion  dem  Hornblende  -  reichen    Üebei^angs  -6e* 

biete.      Die    gsnse  ObeHlIche    der  fntel'   ist  mit  uBgeheurcB 

Syenit- Blöcken-   tiberstrsüt.       Zu'  dbn    vorkommenden  G^ 

steinen  gehören    ferner  Diorite  und'  Serpentine  s    Magneteis«' 

und    andere     damit   gewöhnlich     rerbundene    Erschetoangc* 

werden   nicht    vermifst*      Die  ,Berg  *  Züge    des    nordwesiü' 

eben  Theiles  der  Insel  ^    swisehen  denen  die  ThSler  liegeoi 

welche  dae  Gold  liefern ,     sah  einen    gani   t^M    Serpentin  ^ 

bestehen»     Auch    der  Dilarial  «Grills    in  }eaea  TbVlera  t^^' 

gelagert    schliefet   Stacke     dieses  Getteines    nntensvevgt  ViA 

Syenit  -  Fragmenten  *  ein»      (  Curagao    hat  ^i^eseibe  g^ogao^' 

sehe  Beschaffenheit  y    wie  Arubms    atteh  andere  den  AntiUt» 

zugehörige  Inseln  ceigea  Serpenti»-  «od  Syenit  *•  FornfttJeaen*] 

^^  Die    im    Diluvial  -  Grufs  yoiio|MMMdba  '  äiHiAMe   ^«1 
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Gediegen 'GM  tragen  mitunter  tXmche«de  Merkmale  einer 
ao  Orc  und  S.telJo  erlittenen  Schmelsung;  sie  entbaltea 
nichc     selteA    ErdtbeiJe    und    kleine    Rollatttcke   eingebacken 

N«  Coyxtxj   theilte    über    dn  Erdbeben    auf  dem 
Bilaade    Ischia    am    2«    Februar    l828    in    Nro.  2 
der   neuen,  %ix Neapel  erscheinenden  ,  wissenschaftlichen  Zeit« 
schri£t  s»  //  Pontano  «^  genauere  Kunde  mit.  —  Im  Jahre  l805 
hatten^  wie  bekannt,  sehr  beträchtliche   £rd  •  Erschütterun- 
§•11    Statt.      Dijß  PhXnomene  erneuerten  sich  in  den  lesteren 
Jahren«     Man  xlhlte  auf  Iscbia  yiersehn  Bebungen  des  Bo- 
dens bis  i|um  Jahre  l827.      Die  stärkste  trat  am  11*  April 
ein.  —   Am  2.    Febrnar   l828    wurde  J««&ia    so  heftig  er« 
schüctert,  dafs  man  glaubte ,    die  ganze  Insel  würde  in  den 
Meexesfluthen    begraben  werden.     Drei  heftige,  mehr  eineni 
gevraltigen  Brüllen,    als    dem    Kanonen •  Donner    ähnliche^ 
Schlllge,    scheinbar    aus    der    Tiefe    kommend,    als  ob   Ge* 
scbüzse    im  Innern  des  Lpomeo  abgefeuert  worden,    gingen 
dem    Phaopmen    Toran ;    sie    folgten   einander   in  Zwischen« 
räumen  von  3  Sekunden.      Da^  unterirdische   Getose  wurde 
besonders    surk   vernommen    längs    der  Küste  Ton  Cojamic' 
ciolam  -Ltßcep    und    Forio;    im   Innern    des    Eilandes    hörte 
man  fast  nic]»ts  davon ,    selbst   an  de^i    Orten  ,^   welche   am 
stackstien  erschüttert  wurden«      Die  Gegend  zwischen  Fango 
und    Casamei^nell/if    im   Westen    unfern    Casamicciola  ^   litt 
im   meisten*     Die  beträchtlichsten  entstandenen-  Spalten  und 
Risse  hatten    20  F.    Lauge   und   l3  F»  Breite.      Sie  seigten 
»ich  nur  in  dem,  durch  Mauerwerk  gestüzten ^  Boden ,    da, 
vro  ^enes  aus  der  senkrechten  Richtung  gewichen  war«    Die 
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Bebung   zwischen    Fango    und  Casamenhello  J^am  unmittel- 
bar aus  dem  lunero  des  Epomeo,      Sie  dehnte  sich  aus  W. 
nach  O*  von  Fango  bis  Casamicciola  und  wendete  sich   so- 
dann   in    umgekehrter  Richtung  aus  O.  nach  W«  gegen    Fo- 
rio»     Zu  Fontana  verspUrte    man    die  Erschütterung   miiuier 
stark.  -»^    Ein  ganzes  Dorf  mit  allen  umliegenden  LandliSu- 
tern  wurde  durch  diese  Katastrophe  zerstört.     Dem    Eilande 
Frocidaj    so    wie  dem  nahen  Festiande  theilte  sich    die   Be- 
bung nicht  mit;    es  blieb  dieselbe  auf  Ischia  beschr3nkt.  — 
An  dem    nimlicfaen  Morgen    (2.   Februar)    hatte  zu    S»  St- 
verOf    und    in    der    darauf    folgenden  Nacht    zu    Imola    im 
Kirchenstaate   eine    leichte   Belbung   Statt ;    allein  im    dazwi- 
schen   liegenden    Lande    bemerkte    man    auch    nicht   das  ge- 
ringste   Schwanken;     wahrscheinlich    dürften     dennoch     die 
drei  Bebungen  nicht  durch    die  nämlichen  Ursachen  bedingt 
worden  seyn.  *—  Auf  Ischia  hatte  sich  die  Erscbeiüung  \redcr 
durch  irgend  ein  Vorzeichen  verkündigt,  noch  liefs  dieselbe  mit 
ihr  im  Zusammenhange  stehende  Folgen  wahrnehmen«    Meer 
und  Atmosphäre  blieben  ruhig,  selbst  den  ganzen  Tag  hin- 
durch,   an    welchem    die   Beb u ng , eingetreten.       (Das  Baro- 
meter   hatte    auf   Ischia    in    der  Mitte    des    Januar  -  Monates 
einen  ungewöhnlichen  hohen  Sund ,  höher  als  in  den  leztea 
sechs   Jahren;  )  •*•    Die  Untersuchungen    über '  den  Zusun^i 
der    Thermen    nach    dem     Ereignisse    waren   TÖn  \i5cbstec 
Wichtigkeit ,    um    zu  etforscheiji^^ "  in    welcher  Tiefe  die  Er- 
schütterung Statt  gehabt,  und  uVti'  ungefähr'  di^  in  der  Fol- 
ge eintretenden  Katastrophen  beurtbeilen  zu  können.  Die  ße- 
gion   der    Thermen    scheint ,    für    den    ersten    Blick  f    nicht 
sehr  ausgedehnt;    man    kaun    sagen,    dafs   sie  ausschliefslicL 
ätn    nördlichen  Theil    dei  Insel  einnimmt^    und  i^h  sie  in 
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eitier  Zone  eingeschlossen  ist  9    deren   Grenze,     von  O.  naclt 
W»,      am    iiorJiichen    Ufer    zwischen  '  der  Stadt   Isclda  und 
Forio    sich    findet.      Die   Ge^rend  Toü  Citara    ist    anfserhalb 
jenes    Striches  die    einzige,    wo  die   Wassec    und  der  Boden 
eine    liGhere    Temperatur    zeigen.      Der    allgemeine    Warme- 
Behalter  filr  die  Therihen  befindet  sich/ im  Innern  des  £/>o- 
meo*       Uni    dieses    Hizzc  -  Zentrum  ,     bis  in  gewisse  H5he , 
zeigt  sich*  die  Temperatur  um  Vieles  höher,  als  in  den  nie* 
deren  Gegenden  ^    oder  am  Meeresufer.      In    der  oberen  Re- 
gion   des   Berges,     zwischen    468    und    600    F.    Über    dem 
Meeres  -  Spiegel ,    hat    das   siedende    Wasser    des,    Schlamines 
Yon    Böho  •--«  SO*^  R«;     jenes    der  F^marolen    vop   MontU 
ceto  =  78®   R.       Die  Mizke  nimmt  ab  in  den  unteren  Re- 
gionen ;    in    163   F«  Hßjie    sinkt    die  Temperatur  des  Was- 
sers TOn  Rita    auf  50^;    das  Wasser  von  Cotto    oder    Fort» 
tanielU  in   120  f.   hat   5Ö'',  jenes  Von   GürgitelU  ^    in   IO8 
Fufs,    6ö^»      Das    Maximi^m    der    Temperatur    aiQ    iM'eeres- 
ufer  überschreitet  nicht  54^^    mit  Aufnahme  jenes  ron  Ca» 
-pitello    und    des    Sdndes  von  Castiglione ;    bei  den  Quellen 
von  Citara  t  S*  Möntaho  ^  S.  Restituta  betragt  die  Wärme 
:&wiscfaen  40  und^  50®.    '  Wie  es  das'  'Ansehn'  hat,  so  erhiz* 
xen  sich  die  Tbetmen  im  Eponieo\  in  ung<ifShr  ^5dO  F«  über 
dem    AS'e^ire ; "  und   von    diesem    Behälter    a\it  ^erbreitbi  sie 
sich  in '  d^n  niederen'  Gegend«/n  der  nördlichen  'Regiori  ,  oder 
es  sinkt    ihre   Temperatur   mehr    oder  minder    betrSohtlicti. 
Tbermen    und .  Fumarolen    gaben    kein    Vorzeichen    fiir    die 
gewaltige  Katastrophe  vem  2.  Fbbl'uar.      Nach  dem  erofseu 
Stofse  iiefs  m»   ^e  Quelle  von  ütVa,    die    dem    Crschiitce** 
tungs* Zentrum    zunächst    befindlich«,     Aenderuhgen  '  wahr« 
nehmen;    4i«   B«fcfttttbta    von    S^   Laurent    zeigten»    acht 
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Stunden    nach    dem    Erdbeben  f    nicht    die    geringste   merk- 
bare   Verschiedenheit ,     weder    in     Betreff     der     Tempera«, 
tur,    noch    hinsichtlich    der    Menge    ausströmender    Dämpfe« 
Am  folgenden    Tage  fand    man  das  Wasser  von  Rita  48^,5 
Reaumvb    (die    Atmosphäre    hatte    10^)»   genau .  wie  zwei 
Tage    vor    der    Katastrophe.       Den    vorhergehenden    Herbst 
hatte  dasselbe  Wasser  48^9  und  die  Luft  l8^;  ^^  Sommer 
aber  war  das  Wasser  49^»5  und  die  Luft  2^°.      Die   Was- 
sermeiige    vor    und  nach    dem  Erdbeben  hatte  keine  Aende- 
ruug  erfahren-  —  Diese  Thatsachen  verdienen    um  so  mehr 
Beachtung,    da  die  Region  der  Theripen  ef  ist,  welche   b^ 
sonders  erschüttert  wurde;  allein  der  Siz  der  Warme,  wel- 
cher   sich    seit  so  fangen  Jahrhunderten    im  Epomso  erhält, 
und  ohne    merkbare    Abnahme   ^u.    zeigen  |    liegt    um   Vieles 
hoher,  als  die  Stelle ^  von  der  die  neueste  Bebung  ausging« 
Die  Explpsion   mufs   in    solcher  Tiefe  Statt   gehabt   haben, 
dals   die  Vibrazionen    sohou    sehr    gemlfsigt  waren ,    als  sie 
das  ^nere  des  Epomeo  erreichten  ;  der  Beig  erlitt  nicht  die 
geringste  sichtbare  Aenderung^  —   Am  14*  Februar  stürzten 
mehrere  J^ndhäuser  um   Canfamicciola^   in  Folge    eine»   hef- 
tigen Stofses,  um.—  DerFe^vt^i  welcjier  seit  mehreren  Jah- 
ren rui^ig  gewesen,  zeigte  am  l4«  März  lJi23  erneute  Thä* 
tigkeit.  .  Ac|f  der  Mitte  des  Krater^  erfolgte  ^  eine  ^ciipsion ; 
sie  wiirde    4urch  leichte  Be,b]|^ngen    des  ^odenf  yoratu  ver. 
kündigt.  ,    '  .  '  ^     . 

Cycad.eoideen  n<ni|t . W,  BpTC|tiuki|i>  eioe  amse  Fa- 
milie fossiler  Pflanasen^  dereii  «ah^  Verwind  tschaft  mit  der 
Fampie  der  noci^^  lebendem  Qy^adteif.  d^r  Nsil^f .  schon  aas. 
4):Uckt.     L Vielleicht   mUsscn  ü^eide    vbffMgt.  W^O^en.»  vrenn 
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erst  die  Anatomie  d«s  StamrweS'  der  Cycadeen  besser  bekannt 
»eyn  i/vird« }  —    ( W,  Bvcklav»,    an  tht  Cycadeoideat  ^    a 
i  Jatnily    &f  fossil  Plants ,  founJ  in  the,  OolUe   —   (^uarries 
of  the    Ish    oj   Portland  ^-   in  New  Lond.  Geolog»  Trans» 
act.  :    II,    3  ^   1628 ;    p.  S93  —  401 ;    Taf.  46  —  49. ) 
^  Oie   gdfundeneu   Stamms tücka  gabvti    die  Grundlage  der  Un« 
^  tersuchiing  ab  y  und  machten  eiue  anatomische  Uittevsucbung 
frischer     Cycmdeen 'Stimme    nothig,    mtc    denen    sie    schon 
^^  ein*    aiifsere    grofse    Aebniicbkeit    ediennen    liefsen.      Exem- 
''  plare    derselben    komme»   in   den  Sammlungen  HsKtsr^s  zu 
^^  S andringkam    bei    Lynm,   Gsoieu»    Gbat's    sn    Portsmouth% 
H  *  der  gedJtfgischen  SQ^ietSt  au  London'  (  Wiossri»  in  nem  hond» 
^  crsifimYransafit^i  II»   l)   und  Sowxrbt's  in  I^ndos  ▼im:*.  Alle 
^  stansoie«    Toh    der  Inkel  Portland ,    V70  sie  den  Steinbruch- 
'^.  Arheiievn    uniei:    dem  Namen   dar    veiateinerten    Vogel  -  Ne» 
i^'    ner  bielUnnc  sind  >.  und  mit  iHkotyUdonen  •  Stimmen    in  ei» 
^   aeii    branmsn    erdrsieben  ScbScht   Bber  den  BauKefin— Banken 
^   trorlommen ,    von    welidhen  Wbbsvsh  (a,  a.   O. )  jtweifek^ 
i^  ob  iio  nodi  «nt  Purheck^'odet  tuv  Partland-^A^ihe  geh5ren% 
I>ie  StlftiDme^  gleich  j««en    der  dottigeo  Dikotyledonen  (Co» 
xtifei«!»   nach   B.  Browh  ) ,- slmd  verquacat,    oft  anvollko«»«- 
;:    m^n.    Cbalsedonr- artig;   and    der    ihrneuf  aMin3lchtr  befindliehe 
p    K«Ub    selbst   ist  kieselig.  -^  ■•-'    DÜe  Familie    der  Cytadttem 
i    bestes  »UV  an»  swei  GMobleahtera :  Zamia  mit  17,  Cy^as 
waka   5    lebnlidns  Arten«      Ibre   SiSImase   wcnrdea  4   bis    SC/ 
faocb«      Biei   Zmdm   htnrrida  .vom    Ca^   ^ielit    man  atsfdem 
Q-flrerocfaihitta  >  des:  fitamnaett   garade   in.  der   Mitte  ait^iscliefn 
dem  Zensrtim  «sid  dbt  Petiphera»  eine  ringK^riaige'^    st^afali* 
$     ge    VLoltMtAMu^   bioen    und  anfsen   ro»  sefar^v^rvscaltendeth 
i     F«reo«by»  «iisgiBatUasaiBn.      B^    Cytms  tev^lu^  #iekt    man 
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dieser   Schichten  zwei»    niher  beim  Zentrum«       Cycas   und 
Zanaa   haben    keine  eigentücbe    Borke ,    sondern  ibte  ganze 
Stanun  •  OberfiSefae     ist   rautenförmig    geschuppt     duroh    die 
stehen    gebliebenen  ^     konvexen     Stiel  -  AnsSzze    abgefallener 
Blltter,  welche  lestere  auf  ersteren    noch  eine  kleinere  rau- 
tenförmige   Insersions « Fliehe    hinterlassen     haben»       Gerade 
so    ist   auch    die   Oberfliche   der  fossilen . KSrper  beschaffen, 
und    die    Rdutenschuppen    ruhen    innerlich    uumittelbar     auf 
dem  Zellgewebe    des  Stammes.      Die    Rautenfi'^chen  nehmeo 
an    GrÖls«    von  uuten   nach  oben    zn«    -unten   sind  sie  aucb 
mehr  in  die  Breite ,  oben  mehr  in  die'LSnge  erstreckt«     Die 
Höhe  der  fossilen  Stimme    ist  5  bis  12<'^    die  Breite  d  bis 
iS" i  oben  sind  sie  konvex,   haben  abec   in  der.  Mitte    eine 
Vertiefung  9    wie  manche  Cycadsen ,    bei    welchen  die  klei- 
nen KernblStter  und  Fruktifikazionen  daraus  hervorkommen« 
Die    Basis  d^r  fossilen  iit  breit ,   selten    noch    mit  den  An« 
fingen  der  abgefallenen  Wurseln  versehen ,    deren  Insersioa 
zuweilen  auch  durch  eine  unregelmSfaignezf^ripige  Bildung 
angedeutet    ist«   «^     Man    hat    zwei  fossile  Arten;     1*   Cy 
cadeoidea  me gulo-phylla  BuoxL«,    gröfeec  und  h2n£* 
ger   als    die  .  folgende«^     Die  Basen    der  Blattstiele  -  haben  1 
bis  3'^  Länge  und  V^'^  Breite;. Form  und  Gr5fse  wie  Za- 
mm    horridaa.      Stamm  kurz  -und  -flach.    .  Anf    dem  •  Quer« 
Durchach nitte  .  sieht    man .  am   Zellgewebe   einen    «Ihnlichen 
strahligen  Holzring,  wie  bei  ZanUa ;  aber,  er  ist  breiter^  dem 
Rande  näher,  .  und  sestfe  Strahlen    aind  viel  feiner  und  ge* 
drSngter«      Zwischen    diesem     Ringe     und    der    Peripherie 
bleibt     daher    nur    noch*  ein     sehr:  schmaler   Zellengewebe- 
Ring«     2*  C  ycadeoidea  microphyUaBvotiL  ^  Blatt* 
AnsSzze    kleiner^    zahlreicher,  .fast    wie   hti    Xamtorrkaea; 
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Stamm  Tevliajtmfsmsrsig  ]?{i^er ,  auf  dem  Quersclvaitte  2W«i 
gestrahlte    Holzringe ,    wie  Cycas  r^vo/iffA' zeigend  ^  Welche 
ebenfalls   breiter    sind  ond  der  Peripheiie  n'iber  stehen^    als 
bei    der  lebenden  Art,  —    Wegen  der  gröfscren  Breite   dieser 
Holsringe  stehen  die  Cycadeoideen  höheri    als  die  Crcadeen^ 
und   Terbindt»!  Me  pock  eager  ,mit  den  Coniforen^    v.on  de- 
nen   sie  ohnehin    nur. durch    die-  Struktur    des    Holaes    «b*^ 
-  weicbeh  ,  oiöht  durch  BlHthe.  und  Frucht.  -*•  Der  Vprtland* 
Stein  liegt  im  oberen  Thoile  der  Ooliih-Re^ihe»     BlZtter.  bat 
j»an    auf   Por//a7i<2  nielic    gefunden;     dagegen    kommen  .weI-> 
che,   denen    der    Cyoadeen  analdg,  in  der  Oolith - Formazjion 
y^on:    ff^hitiy ,      unmittelbar    über    dem   Liat    in     den     na* 
irollkampienen  .  Kohlen  -  Schichten,    der.  QUavelund^  Mooth 
lands    vor ;. deren;  BiRD  und  Yovvo  einige  abgebildet    haben 
(^  Geolog,    Sutvey    of    Yorkshire .  Coajt ;    Tat    11 ,     Fig.  2  \ 
7  ;   Taf«  III ,  Fig.  2 )  ,    und   andere   von  eben  d»her  sich  it\ 
der  Sammlung  .des  Herrn  F£iLTRKRsronHAQ6H.  befinden«    Diese 
dürften  demnach  den-  Cycadeoideen  i^ngehöres.  --^  Auch  bat 
Ai>«    BaoNONtART    Cy^sadeoideen « Blätter  im  Kohlen.^  G-ebirge 
von  Höer  in  Schoonen  angegeben^  welches  jedenfalls  jünger 
ist  9   9U  die  grofae  Steinkohlen    Formazion  ,   und  wahrschein-' 
lieh  gleich  alt    mit  jenem  von    PVhitby ;     nnd    somit  streng» 
libereinstimmend  mit  j^nem .  von  \Stonesfield ,  wo  4ie  gleichen 
Cyctuieetf'Bl'iKtet  sifth  finden;.  u«d  vpn  wo  i^ncb  v^  .Stkkv« 
BZBO  eine  Zapfeafrucbc  erbalten  und . abgebildet  hat  (Tbeii 
in  »    Taf.  XXX   serner.  F4pra),    nach  seinem  eignen  Urtlieile 
zwar  Ibnlicb  der  von    fin^s   ahhs^    doch.rweiientlich    ver- 
sehiedeii,    WyV^'    diek,    welche  BucKUk^odligogett    für 
xsemlich  gepau  «büretastimmend  bUe    mit  der   von  Cycas 
circinnaliSt   ro»  welcher  JIocKBA  ita  B0t€inicmi  Map»> 
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%in0  (1828  Luoi.  Tat.  2826)  eine  Figär  gegeben»  8g 
•cbeiot  ^  y  dafs  et  goiingen  wercie ,  alle  Tbeile  der  GewScb- 
«0  diwer  neuen  FamiÜe  kennen)  su  inrnen« 


A»  Ctaonwov  hat  eine  Gekirgeercen  «Folge, 
nebst  einer  geognottieohe  Skitse  vom  Taunus 
«n  «Ke  geologische  Souetit  in  London  aingesendat*  (  Remarh 
9m  somB  parts  of  the  Taumu ,  and  otk»r  mountains  of  th 
Duifhy  of  Nassau  s  in  ^Ksap  Land,  g^oL  Transact,  i  U^^ 
(l827;  jf,  265  ***- 2710  Auf  den  Handetttcken  der  Gi» 
wecke  £inden  eick  mancherlei  Spuren  nntcrgegMxgener  Orgi* 
nsamen^  welche  (Taf.  A'XXni)  abgebildet,  «nd  (8.  340) 
von  G*  B.  SowcaBY  bestimmt  worden  sind«  Vegetabiiisciic 
Reste,  Abdrücke  von  SInlenstiicken  einer  noch  tinbdLaoDtn 
Cr  in  Ol  Jeen^ArCi  lauoh  im  Gjanwac](.etischierer  des  Hunis' 
wUcks  1  .  der  Serif  eines  ?  Cirrn«  ,  ein  Spirifßr  ,  ein  Hysterc 
Utk  und  endJtoh  P/snro&raneAiii-Schaalen  sind  darunter 
erkannt  worden,  wekiie  idenftach  skid  mk  der,  in  dieier 
Zeitschrift  beschriebenen,  .Posidonia  Becheru 


Üeber  das  Eiland  St.  Christoph  fheilte  J.  C 
Lbbs  eifrige  geognost^icW- Neebrioliten  mk,  -(^uarierly 
Journal  ^ß  setenee  titer*atmr0  and  Art;  nsw  iS^r«;  Oct*  to 
Dsobr.  18^;  -p.  256.)  Die  Insel  St.  CkrUtcph  {St* 
Kitts)  besteht  beinahe  ganz  aus  vulkeiiisohen  AfetenaliMf 
welclve  stellenweise  tnit  Aleeres- -Bpsengnissen  weduelik 
Ber  erhabenste  Berg»  e^  erlosobener  Vwlkan,  liegt  am 
weathehen    Bnde;     sIlgemeMi     »t-dirselbe  .dntoii-    Kartee 
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u,  8.   w.    ntitcr  dem  Namen    Mourtt    Misery  bekannty  die 
Bingeborncn    aber    bezeichnen    nur    einen    Theii    des  fierges 
durch    diese   Benennung^     welcher,    an    seinen    erhabensten 
Stellen,  aus  einem  gewaltigen  Haufwerle  von  Gesteinen  be- 
«chend,    die    nordwestliche    Seite  des    Kraters    bildet.     Der 
B«rg   hat  eine    Seehöhe    von    3711   Fufs.      Sein    Gipfd    be- 
steht,  so  viel  sich  darüber  uiiheilen  ISfst,  aus  vulkanischen 
©ebirpsarten ,    aus    geglttheten    und    gerbsteten  Massen ,    aus 
Asche,    Bimsstein   und  Eisenthon   (^iron  -clay).       Die  ganze 
ßrstrecknng  nach  beiden   Seiten  bis  zum  See  -  Ufer    kann  als 
Fafs    des  Berges  gelten;    das  Ansteigen    isC    seht    j'dhe,    und 
Jjeträgt,    da^    wo    es    dem    Ber^e    selbst  am  nächsten,    fast 
50®     In  östÜclier  Richrung  zieht  eine  andere  Bergreihö  von 
ähnlicher    Forniazion  ,     obwohl  von  geringerer  Höhe.       Auf 
den   Gipfeln    derselben    sieht    man    keine  Spuren    vormaliger 
Kratere,    so,    dafs   man  dicht  wohl  zu  entscheiden  vermag, 
ob  einer    dfe^er    Berge    urspi'ünglich     ein    Vulkan    gewesen 
"y>   oder    ob  das  Ganze    als  ein   gewaltiges  Haufwerk  der, 
ao«  dem  Mourtt'^  Mhery  Statt  gehabten,  Auswurfe  betrach- 
"t   werden  znihse.      Die  Schichten -ahnlichen   Ablagerungen 
°«   tieferen    Landes    bestehen    ans    vulkanischen    l^aterien 
roanche  zeigen    »ich    durch  Bat  Ganze    ihrer  Masse  gebrannt 
»»nd    geglüht ,    bei    andei-h     ist'  dieft    nur    bis    zu'    gewisser 
Tjrfe  Whhrhehmbar.     flSlUfig  sieht  man    gröfsere  Blöcke  von 
Eisenthon,  verscftiedenartige  RolIstUeke  cinschliefsend,  wel- 
'^e   zu   einer   rothen,    Ziegen -ähnlichen     Substanz    uro^e- 
^»ndelt  erscheinen. 

ZuÄi  Krater  hinauf  fährt  kein  gebahnter '  Pfad ;  das 
^««eigen  ist  sehr  angleich,  uöd  hin  und  vrieder  überaus 
««^«     tJngeMt    auf  halber  Höhe,    «n  der  Südseite,  findet 
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man^  eine  QneUtf,  deren  Wasser -einen  nicbt  gevr<&lmliclien 
Oltegrad  hat«  Auf  der  Nordseite ,  etwa  in  gleicher  Erha. 
hetkhpUp  trif/t  man  einen  Wasserfall.  Der  Berg  ist  stark 
bewaldet«  Der  Thermometer- Stand  war  auf  deifi  Berg- 
gipfel 65^f  wahrend  er  am  Fuf^e  .80.^  zeigte. 

Dpt  innere  Abbang  des  Kraters  auf  dev  nördlichen  and 
östlichen  Seite  ist  vollkpmmefl  senkrecht  ^  an  dev  Süd-  uod 
Westseite  .  kann  man  zwar  hinabateigen  j  alleiii^nur  höchst 
mühsam  und  nicht  ohne  Gefahr*  Der  tiefsiei''' Theil  dn 
Kraters  gegen  S*  ateilt  einen  See  dar^  dessen.  Wasser  v» 
niederfallendem  Ptegen  herriijuen;  seine  Ausdehnuag  wedt- 
seit  depnacb  mit  den  Jah^feszeiten*  -  Weiter  aufwärts  wa* 
den  Farrnkr3utcr ,  Palmen  und  Strauchwerk  getrpffen;  aocb 
hoher,  gegen  Norden,  liin^  ist  eine  Sol/atara^  Der  Coden 
besteht  h^er  aus  mächtigen  L»gen  von  PfeifentKon  {_1pV^' 
clay)^  der  theils  vollkommen  weifs.  ist,  .theils  schwa^' 
gefärbt  durch  die  Gegenwart  vqu  Eisenkiesen;  damit  uptei* 
mengt  findet  man  Massen  und  unregelma/sigo  .  Lagefi  von 
Asche,  von  Schlacken»  Binissteinen ^  -vqil  .  vei;schi^deocB 
Lava -Arten,  auch  •SteinmArk  und  Walkerde^  ^Ihnlichs  ^^' 
stanzen  kommen  vor*  Unter  den  Thon  r  Lagen  . sind  einigt 
heifse  Quellen  vorhanden/  Mai^  hört  in  ilirei:  Nähe  übet' 
all  ein  rollendes,  ans  der.  Tiefe  abstamroei^ides |  Geto' 
se«  Die  heifsen  .Qtiell^^  sind  Hfcht  stfiionär;  «jp  ve^ 
schwinden  oft  plözlich,  upi  .  an.  einer  aiydern  Ste^Je  wi^ 
dei?  hervorzubrechen.  Stellenweise  lalj^t  a4<^h..  ^r  Boden  t 
wegen  der  Uizze ,  nicht  betreten*  Geschyve^ltes  WiS' 
serstoff •  Gas  bricht  in  Menge  herrpr*  Das  .  Wasser  ^^ 
Quellen  ist  Alaun  r  tiod  I^^n«  haltig»  ^nl.^^en  .Schlacken i 
welche  zunächst  den  Quellen  befindlich,   siebt  man  ^bliese 

klein« 
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^    ihin^t   *^f   Ungenieiir  s^li&ii«   SctivrefeUKrystalle  äbgeiest. 
Alann  -  Kry»i:aUe  w^erden  ebenfalls .  häufig  -  getroffen. 

Um    den    Gipfel    de«    Mount  -  Misery    su   «nreachen  > 

,    mufs  man  einer  andern  Richtung  folgen  ,  als  jener  f  die  ge« 
vvälik  wurdet   um  «um  Krater   itt  geLaogen« 

Brimstonm*  HUI  f  steil  ansteigend  .and  einr^Htthe  von 
7l6  F«  erreichend^  liegt  ongenthr  swex  Meilen  vom  Fufte 
des  Mount^Miserym  £r  besteht  aus  einer  Masse  von  weifsen 
Ai3adreporen-Kalk|  und  über  demselben  findet  sich  ein  regello* 
ses  Haufwerk  von  vulkanischen  Substanzen ;  die  umliegende 
Ebeae  besteht  aus  yulkaniacher  Asdbe,  aus  Bimsuein^  Trafs 

IT 

u.  s«  w#.  Alles  spricht  dafür ,  dafs  dsar  Brimstone  »  Uiil  gA- 
waX'Aaa»  aus  der  Tiefe  emporgehoben  wördeii» 

Die  oberen  Lagen  des  tieferen  Landes  y  in  der  NSIm 
^  von  Baste*  t9Ti^e^  werden  durch  schwarze  .  valkanisch« 
Asche,  re^ch  an  Angit- Trümmern ,  gebildet«  Oatnnter  fin* 
det  man  Trafs  9  der  bald  mächug  ilt ,  bald  nur  sehr  dünne 
Scliichten  ausmalt,  und  auf  Asche,  Bimsstein  oder  SchlaL« 
ken  Tubty    auch' damit  im  Wechsel  erscheinu 

,Ge|^n  Sandy  •Point  wird  vorzüglich  viel  Bimsstein 
^etroffen»..^  Weiter  nordwHttSy  in  der  J^ahe  der  Deep  Bay^ 
aseigc  sich  Lava  in  gröfseren  Blöcken  und  in  Strömen« 

Auf  dem  schmalen  Landstriche ,  der  sich  von  dem  Ei* 
'  lande  g^g^n  SO«  erstreckt  9  ist  ein  kleiner  Balssee«  "  llSan 
c^rifft  in  der  NShe  viel  Gyps« 

2iim  Sahlasse  verseichnet  der  Yer£  die  von  ihni  auf 
St,  Christoph  gesammelten  Mineral  ^.Sabstanzen«  £s  gehS« 
areo  dahin    nntef   andern  ; 

Quarz;  aus  der  NShe  der  Deep  Bay  and  von  eini- 
esi    andern  Orteff« 

y.  1829.  40 
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^Blasige  Lava;  Krater  dea  Mount  •  Misery  a.s.w. 
Kalkstein;  dicht»  liebte •  braun ,  von  flachmiucheli- 
'gern  Brucba ;  D##p  Bay  nnd  andere  Orte«  - 

't}ypsapach;  Salt  Fonds, 
OliTinand  Leaait  in  achwarser  Lava ,  ungemein 
bSufig  ▼orkommeBd«  • 

L^tisit  ia*rotber  Lava;  F«hen  bei  Old ^ Road ^ Bay, 

Ü«  a«  VW» 


Zu  Kläthta  ttndr  Troit%  Kosawsk^  im  Goavemenmt 
Ivkutsk^  verspürte  man  am  8«  März  l828  »  g^g^n  6  \Ai 
Morgena»  in  der  Rieht ang  von  NO«  nach  S«',  einen  atat^ 
'ken'Erda  toXa^  Wachem,  in  derselben  Richtung,  ein  ub- 
terirdiscfaes  y  dem  Brausen  dea  Sturmwindes  abnlicbes,  Ge* 
t5se  rorhergegangen  war.     (  Zeitnngs  •  Nachricht; ) 


t'- 


Ueber  die  Zeiehnunga -Methode  für  trikli* 
nometrische  Krystalle  schrieb  Navacaket«  ( Poggeb- 
DOBFv's  Ann.;  XIV,  229«) 


In  der  Versammlung  dar  Sehtveiserischen  G«8«lJschiß 
für  die  ges«  Natur  •  Wissensch*  legte  Schinz  eine  U«ber* 
sieht  >der  bia  jez.t  in  den  Kohlen-Gruben  des 
Kantons  Zürich^  oder  in  dessen  nächsten  Grenzorten, 
zu  Kap f nach  f  ^^ggy  Buchberg  (^Schafßiau$en\  Seelmattei 
und  Spreltenhach  ^Jargau)  ,  a  u  f  g^  fundenen  f  o  •  s  i  1  ei 
SUugethier*Re8te  Ton   In  ÜCäT^na^  wurden  ccit  des 
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Jczten  xekd  JdhFcn  s«br  bedeuteade  Ueberreste  von  SSug^tlüe- 
ren  aufgcfundeo.      Sie  bestehen    aus  Stofs-  uod*Backeitz3b- 
nen  xon  Mastodon»    aas  Zahnen  von    Bibern  und  von  W». 
derkaücrn,  von. welchen  dentlich  aswei  Alten,    eine  kleinese 
und  fine  Isaam  gfdfsere.     Das  ganse  Gebirge    um  Käpjnach 
g^bß«  zur  tersilren  Formazion.  ^   Eine  regclmafsige  Reihen- 
de von  Sandstein  »nnv  Kalksteine,  deren  sammdiphe  Glie- 
der viel  Tlioner^e  eotbahea,  gibt  dem  Qaozen  eine  Mergel- 
artig«,  leicht  verwitternde  Beschaffenheit«      Diese  Molassen- 
Fotmazibn    nimmt    E^st   das    ganze    grofse .  Becken  zwischen 
den  Mjten   und    dem    Jmra  in    einer  Unge    von    etwa  100 
Stunden,    vom  Bodensee  bis  zum  See  von  jinnecy  in  einer 
abwechselnden.  Breite  von  10  bis  30  Stunden  ein,  und  bildet 
nicht   anbedeatende»     mehrere     Standen    lange»     1000    bis 
2000  F.    hohe   Gebirgsketten,    wie    die  des  Alhis^   npd  da 
»ie  sich  stellenweise  bis  1000  F.  iu  die  Tiefe  erstreckt,   so 
l^ann  die  MSchtigkeit  zu  3000  F.  angenommen  werden.    In 
dieser   Förmazion  ^  liegen    %l\9   Braunkohlen- Flözze»    und  in 
dieien  mehr  oder  minder  starken  Flözsen  kommen  die  Kno« 
chen    vor*       In  -  dem ,     seit   etwa    40    Jahren    betriebenen , 
Kohlen •  Bergwerke  bei  Elg§   fand -man  die  Ueberreste  einer 
andern  Art    von   Mastodon,    welche    mit   keinem    der    von 
Guvifia    beschriebenen    übereinkommt,,     und    nur  mit    d^m 
^rofsen  Mastodon    eine  entfernte   Aehnlichkeit  in    der  Form 
hat.     Das   Dach  des    Lagers  besteht    ans  einer  feinkörnigen 
l^rekzie,  die  Sohle  aus  weichem»    ziemlich  viel  Quarz  ent* 
liahendem    Sandsteine,    mit    k^lkartigem    Bindemittel»      JXm 
Kohlen  -  Lager   ist    5  bis  12  F,    inSchtig ,     und    die    Kohlis 
oft  mit    Pech  durchdrungen.      Die  verkohlten    Knochen  lie- 
gen immer   am    Rande  desselben    und    sind  mürbe«     Ferner 

40  ♦ 


•u 
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hiC  maD  den  Kiefer  von  einem  ^«ehorit ,  z«  Cvrinh^»  Bhu 
noceros    clausus    gehörig,    gefunden  $     sodann     zwei    lange 
ZIhne  von    sonderbarer    Form,    ohne    Zweifel  VordertiSfanc 
eines  Schwein*  oder  Tapir  -  artigen    Tbiere«,     Bei   Seelmat* 
ten ,  an  den  Grenzen  des  Kantons  Thurgam  9  wurde  6OO  F. 
hocb  Tom  Thale,   durch  einen  BergsebHpf  ein -Kohlea*Nest 
sichtbar  y    und  bei   einer  Ausbeutuog  fanden    aick  die  Z)&biM 
eines  Palaeotherium  von  der  kleineren  Art,    und    ein   and«* 
rer  y  ganz  unbekannter,  oline  Zweifel  Vorderzahn  einei  T* 
:thydermen.      Das    Vorkommen    des  Palaeotherium   beweif^i 
nach  Gu VIERIS  Meinungi  dafs  die  Kohlen« BilÜuhj^  alter  s«yt 
müsse y    als    man    bis  jezt    angenommen,    indem    er?  die  F«* 
laeotherien  für  Thiere  einer  sehr  alten  Scliöpfnng  hSlt*  Aa^ 
einem    Kohlen -Neste    i^on    Baehberg  ^w^urde    die    Kiiinl*<l* 
lind  einige  Knochen    einer  unbestimmten  Art    von   Mastodoa 
▼oi^wiesen,  und  aus  den  Braunkohlen  •^Ftözsea  ton  Sfr^ 
tenbach  bei  Dietikon^  an  den  Grenzen  des  Kftntona  Jtargau^ 
ein    kleiner    unbekannter    Knochen.      Ea    zeigt    sich  also  die 
merkwürdige  Thatsache,    dafs  allenthalben  in  tdiesea  BrattS* 
kohlen  -  Gruben    Reste  von  vorweltliolien  Tbieren    Torkoo' 
men  y    weit    seltener    von    Pflanzen,    von    welchen    nui  ii 
'Buchberg    deutlich    StSmme    grofaer    Blume   eich  finden»  ü 
Käpfnach    nur   eine    Art    unbestimmbarer   Nadeln  ^    und  tf 
£/^«    unbedeutende   Wurzelfasero.      Indesttn    tnM^  det  Zu- 
stand   der    V^rkohlung    Ursache    sey^n,    dafs    die     Pflanaeo- 
Substanzen    weniger    deutlich    sind,    6m  aelbst    die    hirteren 
Knochen     so     leicht    zerfallen*      (KASTsn'a    Anhiv;     XV» 
102.) 
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üthitt  äib  R.e«'te  Ton  El'epbatiteii^  neticrding« 
iiufgetonden  an  der  Amertkan iachefi-  KUate  Ib 
d  c  r  B  a  h  lAi  n  g  a  -  S  t  r  a  fa  fe  9  schrieb  J.  R  JiirKTK o«  ( (puart, 
Jaurm  of  Scm^  Liti  mrid  Art^;  Ott.  l82d;  fr.  334«)  «  Bsb- 
CRBT  brachte  zwei  Mammuths  •  Zahne  mit^  die  voUkofii» 
men  erhalrefl,  uftd  nicht  blos  in  einet  Richtung  gebogen  ^ 
»ondern  apiralldraiig  geminden  sind«  Der  kleinere  ist  vor^ 
sttglich  sch5n,  und  mifsl  9  F.  9  Zoll  LSnge;  defti  gre- 
iseren fehlt  ein»  kleineres  8tÜck  der  Spifeze,  ursprünglich 
mnfs  er  12.  F«  lang •  gev^^esen.  seyn,  jAMason  zeigte,  dafi 
daa  AIan»innth,  welchom  der  gtöfate  yoo  beiden  Zähnen 
aogehdrty  15  oder  16  F«  hoch  gevresen  seyn  müsse  *,  und 
folglidh  ^riHaer  ala  der  Elephant,  welcher  der  n*ämUehen 
Äpezieav  beigezlhlt  wird«  Man  faHd  sie  auf  der  Westküste 
.von  Amerik»^  iit  der  Nlhe' der  BaAringx«*  Sttafse,  an  der 
£ao^0/a  •  Bocht,  iii  einefli|  von  KoratBCS  beschriebenen,  'Eis« 
bargff  von  100  F,  *Höhe«  Diese  Eiimasse  uäischlofs  Störs» 
Aind  Mahlalhne.Und  Mammuths«* Knochen  in  grofser  Menge« 
Manche  Eia-Theile,  in  der  unmittelbaren  Nähe  dieser  thie* 
jriachen  Reste ,  hatten  den  Geruch  von  verfaultem  Fleische« 
Die    Stofazjlhne'    waren     in    volikobmen    hatürlichero    Zu-* 


*  Weder  die  blos  nnfhniarftlicbe  Höhe  dieses  Tbieret  •  noch  die 
Länge  der  Zähne  kann  als  bestimiptes  Unterscheidung«  •  Merk- 
"  inal  von  den  Etephanten  neuerer  Zeit  angesehen  werden ,  die 
bekanntlich «  wenn  sie  ausgewachsen  ,  eine  Höhe  von  14  F. 
erreicbep*  ( Encjcl,  Brit»  „  Elepkas.**  >  Cortatz  sah 
deren  zu  Delhi  von  13  */*  ^»  •  ^itch  führt  aus  Pegu  wel- 
che an  >  die  noch  höher  gewesen.  Ein  Zahn  von- 14  F.  LHnge 
findet  sich  im  Besizse  eines  Kaufmannes  zu  Venedig y  ein,  an» 
derer,  we]rhen  man  zu  Amsterdam  aufbewahrt,  wiegt  350 
Pfand.     (  Rsxf^s   Cjclopaedia  „  Jvory,**  ) 
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•ttncle;  nur  wenige  seigten  ticli  versteiiit«  Das  Maitimotb 
ecbeiät  die  gaose  aSrdJiche  Hcfmisphare  bewbliitt  zu  haben; 
ITnocfaeh  nnd  ZSfane  wurden  in  beiden  HSlften  von  Nor^ 
^imerika  gefunden  ,  in  Sihßrien  ^'  Englnnd  $  SekottUnd,  If0' 
iien  nnd  in  andern  TheiJen  von  Europa.  Die  Ueberbleib* 
ael ,  welche  man  in  Ayrshire  und  i«  Erigland  getroffen; 
gehören  einer  kleinen  Gattung  an;  (^Olöhe  N^'wsfafei\ 
Nov.  22,  1828.)  vDie  Ufer  Vom  KotzehucSund  beste- 
hen ans  Sand  und  Rollscilclen ;  stellenweise  wurden  diese!* 
ben  tueh  bloa  von  Eiimasaen  gebildet,  welche  durch  I^ 
gen  TOn  Thon  und  vegetabiliseher  Erde,  1  V^  F«  mUcbti«, 
bedeckt  wären*  Die  Eismassen  wurden  feat  und  -  rein  gf* 
troffen,  bis  sn  einer  Hfthe  von  60  F.  vdni  Uferrande  ivi 
sie  dehnten  sich  ,  in  östlichet  Riclitong  i  bis  zu  den  Gebl^ 
gen  aus*  In  Hanfwerken  von  Erde  ürtd  Moos  lägen  nehtf 
re  Mammuth-Zlhne  eingeschlossen.«  (CboIiis,  F^y«? 
autour  du  Monde.  Paris  s  l822.)  —  ^^  MaA  sieht  die 
kolossalen  Deberbleibsel ,  von  welchen  die  Rede ,  als  ab- 
stammend von  Thieren  an ,  die  vor  der  Scfaöpfnog  <!<< 
Menschen  vorhanden  gewesen  1  Andere  glauben ,  die  giga»- 
tischen  Geschöpfe  wären  bei  der  grof^en  Flnth  umgekoto' 
roen ;  eine  dritte  Meinung  endlich  ht  die  ,  welche  annimni^ 
diese  nördlichen  Gegenden  wären  tropische  gewesen  ,  Sihc 
rlen,  England  u.  s.  w,  mtifsten  als  ursprüngliche  Woli»' 
pläsze  vpn  Elephan^^n,  Tigern,  Hippopptamen,  Tapiren  u.s.^* 
betrachtet  werdeu.  Der  geschichtliche  Ursprung  solcher  fos- 
silen Reste  ist  im  Allgemeinen  auf  g^oiigende  W^ise  verfolg' 
worden*  Die  Absicht  vorliegender  Bemerkungen  ist  &*( 
Peweis  za  fuhren,  dafs  die  Reste,  welche  n^n  an  der  ^*^ 
rings  *  StriLhp  ge£|inden  ,    yon  jenpn    ßlephanten    «bstamoi^iH 
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die  TiirLsa^  Mongolen,  ocfef .  Chi^eiea  sug«b($rten|  indtm 
die  HauptitUdca  «olcbet  Völketfcbaften  schon  in  fiühester 
Zeit  an  den  Ufern  einiger  der  grdtsten  -  Sirdoie  lag^n ,;;  die 
ihre  ongehenren  Wuaeimeisen  ine  Polac  «Meer  und  ine 
stille  Meer  ergossen  9  wie  s.  B.  der  Amur  ^  Hoäng^  Kiangm 
KeoM^  Lena^  Jenisei^  Jrtiseh,  Tohol  und  Ohy»  —  ObgUicb 
einige  dieser  Ströme  nnd  Flüsse  keine  solcbe  Tiefe  haben  9 
dafi  bei  gevirdhnlicbem  Wassersrande  Kadayer  von  dir  GrB« 
^se,  wie  Elephanteuy  dnrcb  sie,  bis  znm  Ozeane  fortge- 
führt werden  könnten ,  so  diirfen  dennoch  die  Anschwel» 
lniig;eii  nic^t  nnbeachttt  bleiben , ,  welche  in  jedem  Friiblin* 
ge  do^h  das  Schmelzen  des  Schnees  Statt  haben ,  und  wo 
beim  (Eintieten  der  Eisgänge  der  Transport  schwerer  Kör- 
per bis  zur  Mündung  möglich  wird  *•  Ferner  hat  man 
SU  berücksiohtigen ,  dafs  eine  grofse  Menge  Elepbanten  bei 
der  Expedizion  nach  Japan  umkamen  9  so  wie  dafs  Shnli- 
cbe  Stofszjbne  solcher  muthmafslicb  antediluvianischen  Ele- 
phantea  auch  bei  Newnham  unfern  Rugby  in  England  ge* 
fondeo  werden  ^  endlich  dafs  man  Reste  anderer  Elepbanten 
in  dor  Kähe  von  Gloucester  getroffen»  im  Gemenge  mit 
Gebeioeii  von  Ochsen,  Schaafen  und  Schweinen,  nnd  dabei 
ein  Quaderstein»  der  für  das  Ucberbleibsel  eines  Opfer  «Al- 
tars angesehen  worden.  An  einer  Stelle  9  wo  eine  Schlacht 
tV7itchen  den  Britanen  nnd  Römern  vorgefallen  9  lag  9  swi« 
'^^en  Elephantell- Resten»  in  einer  Gtuft«^ Grabe  die  Spizze 


Als  Beiapiele  d{enen  Wall ficch« Leichname,  deren  einer  84  F. 
L>(nKe  hatte  (selbst  wissenschaftliche  Schriftsteller  hielten  sie 
flu-  Mammnthe)  ,  welche  man  800  <EngHsche>  Meilen  land- 
«»»wUrts  vom  Polar  «Meere   fand.  ,     .     • 
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«iiMt  Britchclieii  6pe«re»9  ^er  ain  Fraercrtiii  gef«rugt  wu* 
Fügt  man  ^em  Allen  noch  hinsu ,  daf»  fast  iiliefall»  in 
JiaiUn^  Spmiitn  uml  Frankr0ich^  wo  man  i}«berbleib9el 
▼cm  Elephantan  anagegraben  ^  wie  bdiandt »  fctther  Schlach« 
ten  von  R&mern  und  Karthegern  geschlagen  worden ,  in 
denn  Elephantan  ninianienf  so  leidet  auch  der  antcdilaytf- 
niaehe  Ursprung  der  in  der  Behrings  -  Strafse  gefundtoo 
Btofsalhne  manchen  Zweifid« 


« 


W.  ÜAiDiifOEB  und  E.  Turner  haben  die  MangiD* 
ersa  mineralogisch  und  chemisch  uhtersüciit 
und  beschrieben*  (JBnEWSTxa,  Joum»:  Oct*  l828. 
p.  304.  f  und  ThU.  Mag.:  ir,  22.)  Die  beschriebenci 
Speaies  sind : 

1*  Prismatoidisches  Man  ganern  (Maxi^>^i 
gewisserces  Maogan -Hyperoxydul).  Grund- Gestalt ,  i^ 
solche  bereits  früher  im  MoHs'schen  System  angegeben  wof' 
den»  Vorkommen  f  sumal  bei  Ihlejßld  am  Harz»  Gt\^ 
SS  Mangan* Oxydul  80,92,  Sauerstoff  8,93 .,  Wasser  lO^0> 

2«  Pyramidales  MangEners  ( HausmaaBi'' 
Schwan  •ManganerE)«  Grund  -  Gestalt  u«  s,  w»  wie  b" 
luinnt»  Fundort  nur  IhUfeld*  Gehalt  «s  rothes  M<ng^' 
Myd  90,098,  Sauerstoff  0,2X5,  Wassar  0,435,  BuT^ 
«,111 9  Kieselerde  0|337. 

3»  Untheilbares  Manganers  ( Psilomeliü' 
Schwärt  •  Eisenstein)*  Gehalt  ss  rothes  Manganoxyd'69,79& 
Sanerstott  7,364 1  Baryt  16,365,  Kieselerde  0,260,  Vfw^ 
6,216. 
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4«  BjracKy tipe.s  Manganerz  (Brauiiit)«  Bei  Ih 
menaUf  Frhdrichsrode  u.  a*  a.^O.  in  Thüringen  vorkom« 
mend»  Gahalt  ;?=  Mangan  •  Oxydul  86,94)  Sauecttoff  9,851» 
Waaier  0,949 ,  Baryt  2,620,  Kieselerde  (Spur). 

5*  Prismatisches  Manganerz  (Pyrolnsit;  Man- 
gan •  Hyperoxyd)  Gestalt  und  Theilbarkeit  gehören  wahr« 
scheiolich  zum  prismatischen  Systeme«  Gehalt  =s  rot b es 
Oxyd  84,055,  Sauerstoff  11,78,,  Wasser  1,12,  Baryt 
0,532 ,  Kieselerde  0,5l3.  Wir  Terwejsen ,  wegen  des  De- 
tails auf  die  Original  •Abhandlung,  oder  auf  die  üebertes- 
sttiig  in  PoGOSHDOB»*«  Ann.  d.  Physik,  XIV»  197  ff* 


Fr«  ▼•  KoBSLL  hat  eine  neue  Mineral-Spezies  ent- 
äscVt,  und  dem  gelehrten  Hofrath  Oxbn  zu  Ehren  Oke- 
nit  genannt*  Die  Substanz  stammt  aus  Grönland f  von 
KudlUnt  .$m  fVaygat  auf  dem  Dii^o  -  Eiland ,  und  w^nr- 
<is  ia  der  Münchner  akademischen  Mineralien -Sammlung 
als  VaiietSt  ron .  Faserzeolith  aufbewahrt.  Gelialt  =  Kie- 
selerde 66,99,  Kalkerde  26,35,  Wasser  16,65*  —  Das 
Weitere  ist  nachzulesen  in  Kastbsr*s  Archir  f*  d«  gee«  Na- 
«wl.;  XIV,  333  ££• 


Derselbe  schrieb  uEer  das  Eisen -Silikat  von  Badanm 
mai$ ^  den  sogenannten  T  hra  ulit,  welches  er  geneigt  ist, 
als  eine  eigene  Spezies  zu  betrachten«  Gebalt  =  Kieselerde 
3i,28,  Eisenoxyd  50,86,  Wasser  19,12.  (PoGGxmoBrr^s 
Ann«j  XIII,  505,  und  XIV,  467.) 
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momtss  iffflatui  Sow«^  Caeillut^  Kerne  .Ton  TVigoni«  m  ••  inr. 
Küste  St,  Katharine  bei  Hpii^it* 

Nro.  259.  Kreide.  Bildet  die  Unterlage  der  tcf 
^Ire^  ,  Fpraiazionen  des  Pariser  Beckens.     Meudon  bei  Paris* 

Nrp.  260.  Plastischer  Thoi|.  T^pCerdum, 
Macht  die  Unterlage  des  Grobkalkes  aus«  Vaugirewd  bei 
Paris. 

Nro.  26i.  Gebrannter  Thon.  Enthllt  xn- 
weilen  Blatter  -  Abdrücke*  Brzeugnifs.  voa  Braunkohlen« 
BrSnden«     Sehelenken  ^   Böhmen* 

Nro.  262*  BituminösesHolz.  PUttgedr Kokte 
StSmmcben,  welche  zum  Theil  nocb  ihre  Rinde  besivseOi 
Aus  Braunkohlen -Ablagerungen,  die  mit .  TrapptufT  weck* 
sein  nhd  von  einer  m'ächtigen  Basaltdecke  überlagert  ^v^er- 
cien«     'Hessehhrücker  Tf^erk  unfern  Lauhach,   Wetteraum 

Nro.  263*  Nummnlina  laevigata  d^Obb. 
Nummnlites  laevigata  Lam.  LentieullteS'  phae^ticus  ▼. 
ScKtom«  Aas  dem  Nummulitenkaike^  der  die  unterste  la« 
ge  des  Grobkalkes  bildet«     Compi^gne  unfern  Paris* 

Nro.  264.  Grobkalh.  Führt  Ceritbien  uitd  an- 
dere Versteinerungen  9  welche  keine  nSbere  Bestimmung  zu- 
lassen.     Vaugirard  bei  Paris» 

Nro.  265«  Grobkalk..  Madneporenkalk.  Roth. 
Die  ganze  Masse  besteht  aus  Madrcporen  {CaryophylUa) 
diirqh  Kalk  -  Z9ment  gebunden.     Monte^chio  -  Mag^ior^» 

Nro.  266.     Turritella  trica^inata  Bronn« 

Turho  tricarinatus  BROccRr,  Bors.  Turritelta  turris  Bast, 
In  der  Subapenninen  -  Formasionr.  CastelVarquatö  im  •  Pitf 
centinischen 

Nro.  267«    Pec tunculus   inj^l^tus  Bnottv. 

Area  infiata  Broccri  a.  junior  A.nummaria  BnoccHi  non 
LiMN.  Ans  der  Subapenninen  •  Formazion.  -  CastelVarquato 
im  Piacentinisehen* 

Nro.    268.      P ecken?    opercularis     Lam. 

Ostrea  pleheja  Broccbi.  7  Pe'ctinites  hispiÜus  ▼«  Schlots. 
In  der  Subapenninen  -  Forihazion.  CastelParquatö  im  Pia- 
centinischen, 

Nro*  269*     Vnt.e^ter^  SIeeres-Sandstein. 

Scblietst  Ceritbien  ein* .   Senlis ,  Oe^en^  jea  P^riSi, 
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Tfro.  270.  K^drniger  G^ps.  Knoebeft-fUhima^^ 
Gyps.  Ein  Glied  der  Pariser  Formazion«  Monimarire^ 
Oegend  von  Paris* 

Nro.  271.  Klebschiefer.  Der  FornasiMi  det 
IffMtdhea  -  führenden  6 jpses  sugehdrig*  Mutt$  -  «««;  -  Gardts 
am  Montmartre* 

Nro.  272.  Öjrps.  Ueberlagert  den  Jurakalk  und 
geh5rt  der- Surswatser -Bildung  der  tersiSien  Zeit  an*.  Führt 
zuweilen  Reste  von  8childkt>ttten»  Hohen» HOvenf  bei  £»« 
jfen,  Baden* 

Nro«  273.  Süfswasser-Merf^eL  6eh5rf  sov 
mittleren  Süfswasscr  -  Bildung«  Schliefst  Podamites  lapidum 
BsiOTSOV,   (Cerithium  lapidorum  Lam.)  ein.     PariSm 

Nro.  274;     Süfffwasser.MergeK     Ein  Glied 

der  Pariser  Formazion.  Enthalt  X^ymnatfu«  longUeAtusn•9^'W• 

Zw  BnoNGsriART's  Forraasion:  Calcaire  siliceuae  et  partie  in» 

Je'rieuYe    du  terrain  d^eau  douce  moytfft ,  gehdrig.     Si*  Oued 

bei   Paris, 

Nro.  275»  Paludina  multiformis  BbobiV' 
Turho  multiformis  Bonn.  HeÜcites  trochiformis  St  ABl*» 
Aus  dem  jüngsten  SUfswasserkalke.  Steinheim ^  Stuhenthal^ 
ff^ürhemhtrg» 

Nro.  276.  Oberer  Meeres*  Sandstein. 
Oberer  Meeres  »Sand;  Fett  •  Sandstein.  (2^  ßROMfiSfABv's 
Formazion i  ör^s  et  Sables  marine  snpMeurs  gehörig.) 
Bütte  d^Aumont^  Gegend  von  Paris» 

Nro.   277«    Knbchen*Brekzie.     Mit   Zahnen 

und  verschiedenen  Knochen  von  Cervus  7  ^—  elaphus  /   von 
Urs  US   spelaeus  u*   s.  w*     Momagnano  im   Unter  •  i^ovorete» 

Nro.  278.  Thon.  Das  fossile  Birkenholz  Nro. 
279»  findet  iich  in  diesem  jugendlichen  Gebilde.  Der  Thon 
wird  in  der  Nähe  desselben  bituminös.  Rosenstein.  hei 
Kanstadt^   PVUrttemberg. 

Nro.  279.  Fossiles  Birkenholz.  Geht  xn* 
weilen  in  Torf  über.  Liegt  in  einem  Thone  von  sehr  in- 
gendlicher  Bildung.  JSoianif^tn  bei  Kanstadt^  ff^Urttem- 
berg.  -  ' 

•Nro.  280.  K  a  l  k  t  II  f  f.  Enthllt  Abdrücke  von  Bllt- 
tern  verschiedener  Banm*  Arten  und  einaelne  Kippchen  von 
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Eidkellt.  8*hr  jilgeitdlicbei  GebllJe*  Säls^rf-Mn  hd  Katf 
^tadt ,  IVUrttemberg* 

Nro.  281*  Granit«  Mit  rothem  Feldtpath;  Das 
Gamense  sehr  gleichförmig*     Savüno,  Italien» 

Nro.  282.  Granit  Mit  Torherrschendem  Feld- 
Späth  -  GehaJte,  Bildet  die  Basii  der  Puy  de  CkarAde  und 
von  Gravenoire  ^  und  wird  fast  überall  darch  ^nlkabhclie 
Erseugnias« ,  nameiitlioh  durch  den  Basalt  Nro«  29 1  be- 
deckt. Weiter  gegen  S.  senlt  sich  der  Granit  unter  des 
SHfs wasserkalk  der  Auvergne^  oder  er  unterteuft  Oneifs  unü 
Glimmerschiefer.     Puy  de'  Charade  bei  f^lermontf  Juverpt, 

Nro«  283.  Granit.  Sehr  reicli  an  Feldspath.  Ün- 
schliefst  schwarzen  Turmalin.  Bildet  Gang  »artige  RSnne 
im  Gltmmerscliicfery  Nro«  24^*  Ostseite  des  Hafens  too 
Portsoyj  Schottland, 

'■■  Nro«  284.  Körniges  ^^^■'z-Gestein«  Cp 
Qnarzfeis;  körniger,  dichter  und.  splitteriger  Quarzfels.  Da 
Quarz  ist  hin  und  wieder  zu  Krystallen  ausgebildet«  Dis 
Gestein  tritt  in  ansehnlichen  und  steilen  Felsen  aus  Gneiü 
and  Syenit  hervor«  Vom  Hahenstein  bei  Reichenbäch  im 
Odenwaide* 

Nro.  285.    Feldsloin-Porphyr«     ümschW 

FeldspatU  -  Krystalle«     Iseo  ,  Provinz  Bfiescia* 

Nro.  206.  Feldstein. Porphyr.  Sehr  Ifi^ies«!* 
haltig.  Umschliefst  in  Blasen  «tlSumen  kugeligen  Chalzeden' 
Buzaneen* 

Nro.  287.    Thonstein- Porplijrr.     Die  eiogfr 

schlossenen  Feldspat h  -  Theilchen  nud  Krystalle  in  aufgelös- 
tem ,  dem  Steinmarke  ahulichen»  Zustande.  (Boue,  Ess» 
g/ologique  siir  PEcorse  f  pag*  156. )  Gruppe  der  Braid^i 
in  den  Pentland  •  Bergen  $  unfern'  Edinburghs 

Nro.  288.  Gabbro.  £in  Gemenge  von  Schiller- 
Späth  und   Feldstein.     Marrhels^  Grauhündten» 

Nro.  28l>.  Serpentin.  Bildet  einen  mächtigen 
Stock  im  Glimmerschiefer -Gebirge«  Wettseite  des  Hif«o* 
von   Portsoyf  Sthottland, 

I^ro.  2^  Dolerit^.  Ausgezeichnet  durch  zeoli- 
thische  EinschitUse;  enthält  zuweilen  sehr  kleine  Eisenkies- 
Wiirfel;  durchbricht  denr  Kohlen  -  Sandstein.  Carstorphin» 
Hilis  p,ua(evm  Edinburgh^  •     .     ^ 


-f^ 


Nro.  Wi»  Ba^ftlt.  Mit  stht  vhHen  eingenengtsn 
Olivin tXbeileu,  nicht  selten  auch  mit  Augit  •  Einschlüssen« 
Sezt  den  ganzen  oberen  Theil  des  Puy:  de  Charade  susam- 
mctty  und  ruht  nnmittelbar  auf  dem  Granite  Nro«  2Ö2. 
P«y  de  ^Chßrade  bei  Clermont,  Auverj^ne,    , 

Nro.  292»  Mandela  tein.  Die  Blasen -Rlume 
mit  Kalkspth  pnd  Griinerde  erfüllt*.  Dürfte  dem  schirar- 
zen  Porphyre  angehören«  Heiligen '-Mosehel  bei  Otterberg^ 
RJiein^.  Baiern.*   i  t 

Nro.  295.      Augil-Porphyr,      Mesotyp    und 

Analzim ,    lezterer   £nm  Theil  in  Trapezoödern  Lrystallisirti 
vverden  von  dem  Gesteine  umschlossen.     Montetchio  » Mas^ 

Nro«  294.     T  r  a  c  h  7 1«     R5thlich  geftrbt.     Wolken- 

bürg  ,  Siehengähirge»  , 

NrOc  295.  Trachyt«  Die*  TrachytV  der  £uga* 
n  e  e  n  treten  aus  einem  Kalke  hervor ,  .  welcher  mit  der 
Kreide  Englands  in  mancher  Hinsicht  Mbereinstimmt ;  diefs 
ist  die  Scaglta  Italienischer  Geogoosten«  (Daubest,  De^ 
Script ion  of  V^lcanos  e/c«,  p.  11 3.)  Monselice  ^  Eu» 
ganeen, 

Nro«  296«  Do  mit«  Adit  sehr  sparsam  eingemeng» 
ten  kleinen  Feldspath  -  Theilen  und  Krystailen«  Er  findet 
sich  in  einzelnen  Haufwerken  am  oberen  Theile  des  Berges,  . 
und  ist 9  wie.es  scheint«  durch  Einwirkung  salzsaurer 
I>ampfe  so  auffallend  umgeändert  worden«  ,  Puy  de  Sareouy 
bei  Clermont  ^  Auvergne* 

Nro.  297«  Peristein.  Schlie&t  schwarten  Glim* 
xner  ein«     7\^onte  Menone^  Battaglia,  Eugßneen* 

Nro.  298«  T  e  c  h  s  t  e  i  n.  Mit  Fejdspath  •  Krystal- 
len  und  zeol^thischen  Einschlüssen«  Mfnte  PandiUf  Teo» 
lo  y  Eu ganeen» 

Nro  299.  Pech  stein«  Braun.  Schliefst  Feld- 
spath-Theilchen  und  KrysCalle  ein.  Monte  Menone^  Bat- 
tagliaf  Euganeen, 

Nro.  300.    Trachyt  -  Trümmer  •  Gestein. 
JSnthält    Krystalle    und    Theilchen    von    glasigem    Feldspath  ^ 
und  Bruchstücke  verschiedener,    mehr   und  'weniger  urage* 
-vrandelter,  Transizions  -  Gesteine«  ^uegsteinm  Siehengebirge, 
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Mineralogisch- littierärische  Anzeigen. 


1.  DgseripHon  g^gnostique  du  Grand  -  Duefut  de  LBOsem* 
homrgf  tuivie  de  considerations  dconomiqm^s  imr  ses  ri" 
ch9i$9$  miniralet  /  -par  A*  Eiio£x.«pack  -  LAAiviiai. 
BruxeUes:  1828. 

2«  Fetrographischa  Karte  das  Kreises  Wolfhagen»  £atwop 
/en  ood  geseichnet  von  A«  ScRWiRsBiiAino »  Karfilntl' 
Hestisclier  Berg  -  Kommissln      Kassel;    1828« 

3»  Anfangsgründe  der  Mineralogie«  Zum  Gebrauclie  bei 
Vorlesungen«  Von  W*  HAiDOron«  Nebit  15  Kupfer- 
tafela.     Leipsig;  l829. 

4*  De  statu  Geologiae.  Dissertatiü  inauguralh^  quam 
pro  hnpetratis  in  j4cademia  Rupetto^X^arolinasumtnisin 
Philosophia  honoribus  serihehat  A.  A»  KAfeMiRRBB«  Hri- 
defbergae  ;   l829. 

5.  Försök  tili  framställning  af  Kemiska  mineralsystemeu 
med  afseende  pa  öfverensftämmilsen  enieltan  fossilier- 
nas  *Kemitka  sammansstättning  och  deras  Eirittallfom 
afS*  NohdbrskiSld.     Stockholm;   l827. 

6»  Tableau  des  Terrains  qui  compo'sent  Ve'corce  du  glohtt 
ou  essai  sur  la  structurede  la  partie  connue  de  la  ter- 
rtf«      Par  Al.  BnONGnrAnT.      Paris  ;    l829, 

7»  l^efnoire  sur  un  Silicate  d'alumitte^  conside'ri^  pour  Ui 
rapports  chimique  ^  mineralogiqUe  et  geognostiqne :  fs^ 
A»  EvoBLSPACH  -  Labivjer£«     BruxelUs  ;  l828» 

8.  Magazin  für  die  Oryktographie  von  Sachsen.  Cin  Bei- 
trag sur  mineralogischen  Kenntnifs  dieses  Landes  aii<i 
Kur  Geschichte  seiner  'Mineralien.  Von  J*  C.  FsBiBsb' 
BEN,     2*  Heft.     Freiberg;  l828. 

9.  jd  new  System  of  Geoiogy  in  toKich  the  great  r^votf' 
tions  of  the  earth  are  reconciled  at  Once  to  modern  seie$' 
ee*     By  A.  CJbb,      London  ;   1829« 
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einen  Strom  alter  Lava 


in 


öer  Gegend  um  Rom  aufg^fiinden^ 


Von 


Herrn  Professor   Carpy  ♦. 


•^er  innere  Theil  von  Rom  allein  aeigti  Forma» 
woiea  dreifacher  Arl :  vulfcaniachö  Erzeugnisse  f 
'i'iv^asseroAblagerungen  und  Ueberbleibsel  vom  al- 
*ea Meere,  das  einst  das  Festland  Italiens  bedeck- 
*«•  Baocchi  hat  dieb  auf  der  Karte,  welche  seinem 
»«fenulen   trefflichen    Werke    beiüegt^    dargeth^n. 


«^Ach  einem  besoadafn  Abciradce  «us  dtm  »Ciornala 
'^nadUoi  Vgl.  XU,  rom  V«fc  Oix  die  Ztit$chnit 
güligH  nutgetheilc« 

d,  H- 

•*  1829;  41 
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Allein  die  Umgebungen  Moms  sind  nicht  minder  an- 
ziehend» als  das  Innere  Stadt  -  Bereich  selbst«  Die 
Lava  vom  Capo  di  Bove^  am  Sepolcro  di  Cecilia 
Metella  auf  de**  Fia  Jppia ,  ist  seit  vielen  Jahren 
berOhmt  durch  die  Menge  und  Mannich faltigkeii 
der  in  ihr  eingeschlossenen  Mineral  •  Substanzen, 
von  denen  einige  als  derselben  ausschliefslich  zu- 
gehörend  betrachtet  wurden.  Eine  einzige  Waode- 
rung  nach  den  Colli  Albani  und  Tusculani  reicbi 
hin»  um  sich  von  der  VJelartigkeit  mineralischer 
Körper  zu  überzeugen ;  Leuzite ,  Äugite  ,  Melanite, 
Hauyne  trifft  man  in  den  vollendetslen  regelrecltcn 
Gestalten,  und  neben  ihnen ,  in  gröfster  Mannsh- 
Fähigkeit  9  Felsarten -Bruchstücke,  die  aus  den  eiist 
vorhandenen  vulkanischen  Mündungen  ausgeschbu- 
dert  wurden.  Die  Betrachtung  der  beiden  S<efl 
von  Castel  Gandoljo  und  von  Nemij  der  unermd^ 
liehen  Menge  vulkanischer  Asche,  die  FepertO' 
Lagen  bildend ,  welche  zum  grofsen  Theile  die  U- 
banischen  Hügel  bedecken,  die  Ansicht  der  gew^ti' 
gen  Laven  •  Massen ,  die  Haufwerke  von  LajiH^ 
und  andern  vulkanischen  Substanzen,  Alles  weset 
hin  auf  die  Natur  der  Umwälzungen  ,  welche  ebst 
in  dieser  Gegend  Statt  gehabt.  •—  In  Absicht  1er 
Albanischen  und  Tusculanischen  Hiigel  und  Be-je 
liegen  toiancheJBeobachtungen  vor;  allein  wie  Vides 
bleibt  noch  der  Folgezeit  zu  erforschen  übrig !  ^^ 
sorgsamere  Untersuchung  der  geognostischen  Besclaf- 
fenheit  des  die  Stadt  umgebenden  Landstriches  vrli*^ 
vor  Allem  wÜnschbar,  desgleichen  eine  getreue  Kaitef 
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die  gleichsam  als  Fortsezzttng  ^r  verdienstKcheii 
Arbeit  Broccbx's  gelten  könnte.  Nur  gehäufte  Be« 
rufs- Geschäfte  binderten  mich  in  Ausführung  oft 
gehegter  Vorsäzze.  Ich  gestatte  mir  einstweilen  die 
Idittheiiung  einiger  Beobachtungen  9  einen  Laren« 
Strom  betreffend  j  der.  von  mir  in  neuester  Zeit 
nahe  bei  Hom  aufgefunden  worden«  Er  verdient, 
liegen  seiner  Lagerungsweise,  um  seiner  Eigen« 
th^i*^'^^^^^^®'^  willen  f  und  der  schönen  Krystalle 
halber 9  die  er  einschliefst,  besondere  Aufmerksam* 
keir«  £s  wicd  dieser  Strom  noch'  durch  einen  an« 
dem  Umstand  beachtungswerth,  indem,  ganz  in  sei« 
ner  -Nähe,  ein  Säuerling  hervortritt  j  den  man  zwar 
schon  länger  gekannt,  allein  bis  jezt  nicht  näher 
untersucht  hat, 

Aufserhalb  des  Thores  von  St^  Paolo,  in  un- 
gefähr 4V2  ItaL  Meilen  von  Rom  ^  da,  wo  die 
jtcqua  acetosa  vorhanden,  findet  sich  ein  Laven« 
Strom ,  der  meines  Wissens  bis  jezt  weder  beob« 
achtet  noch  beschrieben  worden.  Er  ist  vorziüglich 
sichtbar  in  der  Gegend  zwischen  dem  kleinen  jil* 
^^j^a •  Flusse  und  dem  Graben,  genannt  Acqua  acer 
tosa  9  deren  Wasser ,  welche  auf  einige  Strecke 
6ber  die  Laven -Massen  sich  erglefsen,  die  Entbld« 
fsung  mancher  interessanten  Verhältnisse  bewirkt 
haben«'  Die  ersten  Nachweisungen  Über  den  in 
Frage  liegenden  Laven  «Strom  verdankt  man  mei« 
nem  Freunde  Biccioi.1;  er  beobachtete  denselben  in 
eini'^en,  scheinbar  aus  fi^öhester  Zeit  herrührenden, 
küiistlicheii  Ausweitungen«     Da  man  das  Material, 
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gleich  jenem  vom  Capo  di  Bave  9  znvi  Slrar;5eiibaa 
zu  benuzzen  wünschte  f  so  wurden  Stmnbriiche  er* 
dffnet,  und  diese  geben  zur  genaueren  Erforschuan 
günstige  Gelegenheit. 

Man  trifft  die  Lava  in  jenem  Theile  Ton  üow, 
welcher  den    Albanischen   und   Tusculanischen   Hü- 
geln zugewendet  ist,  und   da   ihre   Entfernung    von 
jener    vom    Capo    di   Bove    nur  unbedeutend»    » 
wurde  man  anfangs  der  Yermuthung  zugeführt,  dafs 
jener  Strom  eine  Verlängerung  der   lezteren  Massefl 
•07.  ,£ine  Meinung,   welche  sich  scheinbar  dadurch 
bestätigte,   dafs  zwischen  beiden  Laven  grofse  An^- 
logieen  sich   zeigten ,   sowohl  in  Absich4   auf  Farbe 
und  Härte  ^   als  in  Betreff  anderer  physischer  Merk* 
male»    Allein  bei  mehr  sorgsamer  Untersuchung  ^^ 
Laufes  und  der  Richtung ,  sehr  verschieden  von  der 
Lava-  am   Capo   di   Bove ,    findet  man  bald ,    daTü 
beide  zwei  verschiedene  Ströme  ausmachen,  obwohl 
sie  an  einer  und  derselben  Stelle  ausgebrochen  sej^ 
dürften*     Wenn  die  Lava  vom  Capo  di  Bove  9   ^tie 
Brogchi  solches  behauptet,   und   wie   meine  eigenes 
Untersuchungen    mich    belehrten,    aus    vulkanischen j 
Mündungen  abstammt  9  die  einst  in  den  Albanische! 
Bergen  vorhanden  waren ,  so  erachte  ich  es  für  sehr 
glaubhaft,  dafs  die  Lava  von  Acqua  acetosa  aus  der 
n'ämlichen    Gegend  abstammt«     Die  Sichtung  dersel- 
ben   gegen   die   befragten   Hügel  ,    die    Oberflächen- 
Beschaffenheit  des  Landstriches,   über   den  sie  ver^ 
breitet  ist,    so  wie  ihr  Zug»    welcher  auf  eine  Est- 
ferihmg    von   mehreren    Meilen  stets    der  nämliche 
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bleibr,  mufsten  mir  als  StÜzpunkte  jener  Annahme 
gelten ;  allein  rergleicht  man  Lagen  und  Lauf  der 
lezteren  Lava  mit  jener  vom  Cajio  di  Bove^  berück« 
sichtigt  man  weiter  die  gegenseitige  Entfernung  bei« 
der ,  so  ergibt  sich  als  wahrscheinliche  Schlufsfolge  9 
dafs,  obwohl  beide  Ströme  denselben  Ursprung  ge- 
habt haben  diirften,  sie  dennoch  als  von  einander 
Abgesonderte  betrachtet  werden  müssen ,  gleich  zwei 
dirergirenden  Strahlen»  welche  von  einem  Mittel« 
punkte  ausgehen.  Die  Lava  vom  Capo  di  Bove 
dürfte  aus  O«  nach  NW«  geflossen  seyuy  jene  von 
Mqua  acelosa  aber  aus  O.  nach  W* 

Der  obere  Theit  unserer  Lava  ist  schlackig  und 
porös,  und  hat,  durch  den  Einflufs  aufserlicher 
zerstörender  Kräfte  bereits  manche  Aenderungen  er« 
litten«  Die  Mitchligkeit  ist  bedeutend;  man  hat 
vermittelst  des  angelegten  Steinbruch  -  Baues  bereits 
eine  Tiefe  von  ungefähr  30  F«  erreicht,  ohne  dafs 
der  Strom   durchbrochen    worden. 

Die  Farbe  der  Lava  findet  man  grau  mit  hfiu« 
%en  Nuanzirungen  ins  Blaue;  da,  wo  Umwände* 
Jungen  durch  Verwitterung  eingetreten  ^  zeigen  sich 
UebergSnge  ins  Weifsliclie  upd  ins  Braune. 

Von  regelrechter  Struktur  im  Grofsen  ist  nichts 
wahrzunehmen ,' auch  wird  keine  Aehnlichkeit  mit 
Basalten  gelroffen ;  untersucht  man  jedoch  die  Stelle, 
wo  senkr^echte  Wände  entblöfst  worden,  so  erscheint 
die  Lffva  getheilt  in  grofse  Massen  von  irregulären 
^«stalten,  deren  tnancbe  sich  schon  der  Säulenform 
nähern» 
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SteUenweise  sind  Wasser  durch  Risse  und  Spal- 
ten eingedrungen»  und  haben  betrftchtliche  Zersez- 
xungen  zur  Folge  gehabt«  Die  Lava  erscheint  hier 
weifslicbi  erdig ,  einem  plastischen  Tbone  nicht  uo« 
ähnlich* 

Die  Lava  breitet  sich  Über  mehrere  Hügel  vod 
verschiedener  Höhe«  In  so  vrett  die  Beschaffenheit 
derselben  9  in  Folge  angelegter  Steinbrüche ,  zu  er« 
forschen  war 9  besteht  der  eine  aus  einem  körnigen» 
Stein* ähnlichen  Tuffe»  der  andere  aber  aus  we- 
nig zusammenhängenden  Lapillif  in  der  Trümmer 
von  thells  barter  9  theils  zerreibiicher  Lava  einge- 
schlossen sind»  welche  erdigen  Lenzit  enthalten;  die 
Lapilli  bedecken  auch  hin  und  wieder  die  Ober- 
fläche des  Stromesi  Diese  l#ava  ist  dicht  und  ba- 
saltisch  9  und,  wie  jene  vom  Capo  di  Bove^  £ö$t  uod 
sehr  zähe.  Sie  enthält  dunkelgrüne  Augit-KrystaU«) 
so  wie  Krystalle  von  grauem  9  gelblichem  9  oder  uQ* 
rein  •  violblauem  Leuzite9  so  fest  umschlossen  vod 
der  Laven -Masse  9  dafs  sie  nur  in  Bruchstücken 
davon  ^getrennt  werden  können»  Oft  trifft  d>^> 
die  Leuzite  im  erdigen  Zustande*  Sie  erscheinea 
übrigens  theils  einzeln  eingewachsen  9  theils  %^  | 
Gruppen  zusammengebäufk  und  mit  Augiten  ver- 
bunden* Aufserdiem  zeigen  sich  in  der  Lava  re- 
gellos geformte  Kerne  von  1  bis  3  Zoll  6rörse9  die 
am  meisten  Aehnlichkeit  mit  Leuzit  haben,  P'^ 
häufigen  Spalten  und  kleinen  Höhlungen  in  der  h^ 
va  sind  mit  manntch faltigen  Substanzen  auf  ihren 
Wandungen   überhleidet,     lieben  den  Leuziten  uo<i 
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Aiugiten,  welche  unter  solchen  Umstanden  in  blei« 
len,  aber  vorzüglich  regelmSfsig  gebildeten  Kr^staU 
en  auftreten  ^  kommen  feiner  vor :  Nephelin  9  Mo« 
ilit|  Kalkspaih  und  Gismondia  *•  Die  Nephelin« 
irystalle  siud^  sehr  klein«  minder  hSufig,  als  in 
1er  Lava  vom  Capo  di  Bove  f  und  dürften  eino 
>berflächliche  Zersetzung  erlitten  haben ;  sie  haben 
^en  glasigen  Glanz  eingeböfst »  dunklere  FSrbung 
erlangt,  und  zeigen  sich  beinahe  zerreiblich»  De« 
Meliiit  findet  man  krystallisirt  ttnd  derb;  er  ist 
'othbraun  geßirbtf  und  scheint  ebenfalls  wie  im 
Sttstande  anfiinge&der  Zersezzung.  Gismondin  (Har* 
noiom)  und  Kalkspath  werden  am  hSufigsten  ge- 
roffen.  Jenes  Mineral  erscheint  in  Oktaedern  hry- 
itallisirt ,  und  in  Tritetraedern ,  ähnlich  jenen  9  wel- 
che von  MosTicELLi  und  Covelli  am  Fesuv  nach« 
gewiesen  worden  **.  Die  tritetraedrischen  Prismen 
lieht  man  nicht  selten  kreuzweise  durch  einander 
gewachsen»  Noch  dfter  stellt  sich  der  Gismondin 
n  kleinen  Nieren  und  Kugeln  dar»  von  drusiger 
^ufsenfläche  und  strahligem  Gefiige;  sie  scheinen 
lurch  Zusammenhäufung  kleiner   Prismen   gebildet» 


*  Dafft  der  ehemals  sogenannte  Gismondin  Harmotom 
ftey,  habe  ich  in  meinem  Handb«  der  Oryku  zweite 
Ausgabe ,   S.   198    dargethan. 

d.  H. 

**  Prodromo  diflla  Mineralogia  Vesuviana»  NapoU^ 
1825,  p.  254. 
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Das  Mineral  ist  bald  wasserhell't  bald  milch weifi 
gefSrbty  auch  trifft  man  grauUchvreifse  und  röthli« 
che,  ins  Violenblaue  übergehende  Nuanzen.  Die 
Krystalle  wechseln  vom  Durchsichtigen  bis  zum  Ub- 
durchsichtigen^  die  kleinen  Nieren  und  Kugeln  ha- 
ben oft  ein  £is-8hnliches  Aussehn.  Ab  Begleiter 
des  Gismondins  tritt,  wie  bereits  erwShnt»  unge> 
mein  hSufig  kohlensaurer  Kalk  auf.  Er  erscheint 
unter  mannlchfiichen  Gestalten ,  auch  in  h(lchst  kld* 
nen  KrystalleUf  welche  zu  Haut's  Varietfiten  oxt- 
groDe  und  apotome  gehören  dürften;  seltener  b» 
merkte  ich  die  bekannte  prismatische  Form.  .-<-  Voi 
WoUastonity  Haujm,  Glimmer  und  Breislakit  irfl 
nicht  eine  Spur  wahrzunehmen« 
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D    i    e 

vulkanische  Umgegend 
von   Neapel. 

Von 
Herrn  G.  Foui«£Tt  Scrope, 


C  TVoitjac/,  o/  tlie  $eoU  Soc*  of  London.  See»  6är,    Vol.  //> 

p.  537.) 


^ 


!e  vulkaniscben  Formazionen  in  der  Gegeiid  um 
Neapel  findet  man  sehr  ausführlich  beschrieben  von 

^BNAaD   DE   LA   GrOYE  ,   NeCKER  DE   SaUSSDRE  9   BrEIS« 

LAK  und  neuerdings  von  Daubeny  *.     Ohne  das  be- 
i'eits  Bekannte  zu  wiederholen»   soll  in  den  folgen« 


*  Mit  den  Uassischen  Arbeiten  des  Hm«  ▼•  Buch  über 
die  Gegend  9  von  welcher  die  Rede^  scheint  der  T^rf* 
nicht  bekannt  %a  leyn* 

da    B« 


den  BlSttern  nur  dnsjent^e  vtir  Sprache  gebracht 
werden  9  was  «  meines  Wissens ,  bis  jezt  nictit  zur 
ÖfTentlichen  KenAtnifs  gekommen;  dabei  werden 
nur,  diejenigen  allgemeinen  Ansichten  des  Gegen*, 
Standes  eine  Stelle  finden  ^  Welche  die  stets  zu« 
nehmende  Kenntnifs  des  Entstehens  solcher  Gebilde 
zu  verbürgen  scheinen. 

Ich  betrachte  den  vulkanischen  Bezirk  von  NtO' 
pel  nicht  blos  als  die  Sommaj  den  Vesuv ,  die  Kü- 
sten von  Sorrento  und  die  unmittelbare  Umgebuo^l 
von  Neapel  9  Pozzuoli  und  Cuma  etnschliefsendn 
sondern  es  gehören  9  nach  meiner  Ansicht ,  auch  die 
Eilande  Ischia  und  Procida  dazu^  welche  mit  dem 
Ganzen ,  nicht  nur  was  die  Zusammensezzung  b«' 
trifft  j  sondern  auch  hinsichtlich  der  geographischeB 
Lage»  im  genauesten  Verbände  stehen.  Die  Lineju^ 
Gruppe ,  welche  aua  NO*  in  S VV.  streicht ,  endigt 
nach  beiden  Seiten  durch  zwei  Haupt  -  vulkanische 
Berge  ^  dem  auf  Ischia  vorhandenen  und  dem  /^e« 
suv.  Der  leztere  scheint  im  Verbände  mit  der 
Gruppe  von  Jlbano  und  Rom^  durch  Vermittelung 
des  Hocea  Monfina  und  durch  andere  kleine  Schlün- 
de 9  die  vulkanisches  Material  ergossen^  längs  dem 
Thale,  welches  den  Kalk-Zug  der  Sabinischen  Berge 
vom  Hauptstrome  der  jipennitieH  trennt.  Eine  an- 
dere. Kette  von  vulkanischen  £r;seugnissen  scheint 
von  Ischia  nach  der  P<77isa -Gruppe  sich  zu  zieheO) 
durch  die  Eilande  Ventotienne  und  5^.  Stefano;  sk 
behäil  eine  parallele  Richtung  mit  dem  zuerst  er- 
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rUhnten  Zuge  nicht  nur  9  sondurn  selbst  mit  dein 
[Jgemeinen  Streichen  der  ^/E/e/znuic/i  -  Schichten. 

Es  ist  eine  denkwürdige  Bestätigung  der  schon 
[iderv«^Srts  ausgedrückten  Meinung,  den  allgemci- 
en  ParRlleüsmus  betreffend,  welche  vulkanische 
Liisbruchs  -  Linien  mit  den  nMchsten  Zügen  erhabener 
chichten  wahrnehmen  lassen,  dafs  nicht  nur  lüngs 
er  Westküste  Italiens  eine  sotchäv  Uebereinstim« 
lung  sich  zeigt  zwischen  zwei  entschfedenen  Zügen 
on  vulkanischen  Schlünden  und  den  parallelen  Bei« 
en  der  Sabinischen  und  Apenninischen  Berge,  son« 
ern  dafs  auch ,'  wo  eine  massige  Verzweigung  von 
»teren  unter  beinahe  rechtem  Winkel  ausbrach  ^ 
as  Vorgebirge  bildend  ,  von  dem  die  Neapolitanische 
^ucht  gegen  SO»,  und  die  fast  anstofsende  Insel 
lapri  begrenzt  wird  ,  eine  entsprechende  Linie  von 
ulJcanischen  Mündungen  -«-  jene,  welche  den  F^e^ 
UV  mit  Jschia  verbindet  -*^  unter  solchen  Bezie» 
lungen  erscheint,  dafs  sie,  in  keiner  grofsen  Ent* 
eroung,  und  ungefähr  unter  «dem  nämlichen  Win- 
:el  von  der  Haupt  «Linie  ausgehend,  mit  dem  em» 
vorgetriebenen  p^^i'^^g®  P^i'^'l^^^^tift« 

Erinnern  wir  uns  der  allgemeinen  Tendenz  der 
■"elsarten  ,  die  Sekundär -Schichten  ausmachend,  ei- 
ler  zerreifseiiden  Gewalt  längs  den  Bruch* Linien 
;egenseitig  unter  rechten,  oder  beinahe  reciiten 
Winkeln  scu  weichen,  so  wird  es  glaubhaft  schein 
leii,  dafs  jener  Farallelismus  in  den  beiden  Eich- 
ungen der  Emporhebungs  •  und  Ausbrtichs-Züge» 
lierf  wie  an  aadem  Orten»,  durcb  jend  allgemeinen^ 
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obiTöhl  fai*  den  ersten  Anblick  unbedeutend  ersehet 
nenden  y  Urssichen  beding  worden« 

Innerhalb  des  oben  bezeichneten  Raumes  hal 
die  vulkanische  Macht  von  Zeit  zu  Zeit  sich  in  ve^ 
feinzelten  Erupzionen  entwickelt  aus  einer  beträcfafr 
liehen  Zahl  regellos  zerstreuter  Funkte;  allein  ei 
entschiedener  Vorzug  dßrfte  den  beiden  Haupt  -  uil 
ge%vdhnlichen  Mündungen,  P^esuv  oder  Sornma,  uoi 
Ischia  9  verliehen  gewesen  seyn.  Diese  sind,  durd) 
die  aufgehäuften  Erzeugnisse  wiederholter  Ausbruch! 
nach  und  nach  zu  roSchtigen  Hervorragungen  an^& 
Wachsen 9  welche,  obwohl  nicht  ohne  einiges  Ab* 
weichende,  die  charakteristischen  Züge  gew^dhnlt« 
eher  Feuerberge  zeigen.  Ischia  war  ohne  Wider 
rede  von  beiden  die  furchtbarste  Ausbruchs -Quelle; 
denn  der  die  allgemeine  Wasserfläche  überragende 
Theil  übertrifft  bei  weitem  die  Somma  an  Mass«, 
und  ein  grofser  Theil  dürfte  ohne  Zweifel  noch  tu« 
ter  dem  Meere  verborgen  liegen*  Beide  Berge  oih 
terscheiden  sich  auch  wesentlich  in  Absicht  auf  Zo* 
sammensezzung  und  Gestalt.  Eine  Differenz,  wd* 
che  als  durch  das  Ungleiche  im  miiierallschen  Cha* 
rakter  der  Läva^  die  emporgetrieben  wurde,  be 
dingt  gelten   mufs« 

Der  Monte  Sömma  ist  ein  ungemein  regelmäf$i< 
ger  vulkanischer  Berg,  obwohl  in  kleinem  Afaf* 
Stabe.  Seine  Laven,  wenigstons  alle  sichtbaren,  b^ 
stehen  aus  Uu^itischeh  Basalten,  und  obwohl  nicM 
sSmmtlicho  vorhandenene  Trümmer  «Gesteine  basal 
tisch  sind  t   indem   manche   derselben    viele   £imii 


{tein  -  und  feM^rpäthige  Lavca  -  Blocke  eBthaltoii  f  so 
indct  mah  sie  dennoch  ohne  alle  anstehende  tra-» 
ihy tische  Massen;  \vahi||cheinlich  sind  es  zerstreute 
kucbstücke  ir^nd  ticfyrer  Lagen»  einer  der  friU 
leren  Ausbruchs  -  Epochen  zugehörig  9  in  welcher 
ler  Vulkan  Trachyt  erzeugte,  welche  Lagen  dui^ch 
pStere  Erupzionen  zerstört  worden» 

Wie  dem  auch  sey,  alle  sichtbaren  Laren,  uiid 
ler  gröfsere  Theil  der  Konglomerate  der  Somma 
ijid  basaltisch.  In  Folge  der  grofsen  Flüssig» 
Leit  von  Laven  solcher  Natur  haben  sie»  bei  ihrem 
ler  vorbrechen  aus  dem  gemeinsamen  Schlünde,  sich 
ach  allen  Richtungen  über  das  fiufsere  Berg-Ge* 
länge  ergossen;  die  Schlucken  aber  und  andere 
i'rümmer,  welche  gleichzeitig  in  die  Luf^  geschleui* 
lert  wurden  9  breiteten  sich  ziemlich  i^leich  fiber 
li^  nächste  Umgegend  aus.  Das  Ergebnifs  von  suk« 
essiven  Ausbrüchen  der  Art  mufste  die  Bildung 
in  es  sehr  regelmUfsigen  Berges  von  Kegelform  seyn^ 
ait  allmählich,  nach  jeder  Seite  sich  senkendem 
abhänge  In  ^en  Schluchten,  welche  die  Bergseiten 
urchschneiden ,  so  wie  in  den  hin '  und  wieder  im 
rofsen  Krater  entblofsten  Profilen  zeigt  sich  die 
inere  Zusammensezzung  als  ein  wiederholter  VVech^ 
>1  von  Lagen  aus  Basalten  und  basaltischen  Könglo- 
leraten  bestehend;  mehr  und  weniger  unregelmä« 
ng  in  Absicht  ihrer  Mächtigkeit  fallen  dieselben 
leichzeitig  nach  allen  Seiten  von  der  Ausbrnch- 
telle  an,  indem  die  Neigung  genau  dem  äufserea 
erg  -  Gehänge,  entspricht. 
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Die  Ausbräche  des  Monte  Somma  scheinen  sehr 
selten    nuf  andere    Weise ,    als   dorch   den  Zentrat 
Schlund   Statt   gehabt  zu  hfben.     Der  kleine  Kegel) 
nuf  welchem    Camaldoli  d^lla  Torre  steht ,    so  vth 
die  noch  weniger    betrftchtlichen  Erhöhungen  unmit' 
telbar  fiber  Torre  del  Greco ,  bei,  der  Erupzion  vn 
1794  entstanden  9  dürften  als  die  einzigen  Anzeicha 
von  Explosionen  zu  betrachten  seyn,  welche  die  Ber^* 
selten  durchbrachen.  Die  zahlreichen  senkrechten  bs* 
saitischen    Gehänge ,  welche  die   wagerechten  Lagei 
durchschneiden,     in    den  zertriimmerteii  Felsen  d^ 
nlten  Kraters  (Mrio  del  Cavallo)  wahrnehmbar,  die- 
nen   jedoch  zur  Bestätigung,    dafs  die  Lava  nicht« 
häufig*  zum  Berggipfel   war  emporgetrieben  worden 
ohne    eine  Menge   von  Klüften    und  Spalten  in  den 
Innern    der  Bergmasse    zu   veranlassen,    die,   mebt 
unmittelbar     wieder     von     flüssiger    Lava     erfüllt) i 
nur  in  den  oben  erwähnten  Fälhn  einen  Weg  durck 
die  Wandungen    des  Kegels  bahnten  ,   um  hier  Aiu* 
bräche  Statt  finden  zu  lassen.    Man  hat  guten  Gron' 
zu   glauben,   dafs    der  alte  Krater  des  Somma,  i^ 
seh    steile   Wände   gegenwärtig    den  Kegel   des  f^ 
suv  zur  Hiilfte  umkreisen,   durch  den  so  berühmtei 
Ausbruch   im  Jahre  79  sich  bildete.      Die  unermpr»' 
liehe    Menge    fragmentariMrilen    Materials^     welcks 
bei   dieser    Katastrophe    emporgeschleudert    wurde  i 
das    nicht    nur   Hereulofmm^   Pompeji   und.  Stabia^ 
mit  einer  30  bis  100  F.  mächtigen   Lage  bcdeclitei 
sondern   auch  y  wie  es  scheint ,    selbst  Neapel  theil* 
weise   bis  zu  einer  Höhe    von   10  F.    überschütte' 
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te  *,  und  den  Dunstkreis  in  dem  Grade  erfÖllte, 
dafs  drei  Tage  hindurch  vollkonlniene  Flhslerniß 
brrsehte,  rhufste  elite  vcrhültnifsmafsig  grofse  WeU 
:un^  im  Innern '  des  Berges  zurirck gelassen  haben« 
Die  ziemlich  analoge,  obivohl  kleinei*e  Erupzioh 
ifon  1822,  welche  6^xi  Kegel  des  Vesuv  gleichsam 
^Ünzlich  entleerte,  indem  sie  einen  Krater  von  einer 
Weile  Durchmesser  und  inind<^tens  800  F.  Tiefe  Bil- 
['ete,  warf  nicht  so  vf-elfe  Asche  iirid  Trümmer  aus, 
iafs  die  Basis  des  Berges  auf  mehr  als  einen  Fufs 
»ef  überschilt tet  worden;  in  Neapel^  obwohl  der 
i'Vind  in  dieser  Richtung  wehte,  fiel,  während  jener 
Ausbruchs  -  Periode ,  die  22  Tage  anhielt,  die  Asche 
«cht  einen  viertheils  Zoll  tief.  Der  Krater  von  79 
>»i»f8  demnach  gröfser  ge'wesen  seyn ,  als  jener  von 
1822  nach  der  bei  weitem  beträchtlicheren  Masse  aus- 
geschleuderter Trümmer ;  und  die  GrÖfse  des  Som^ 
na -Kraters,  welcher  etwa  drei  Meilen  Durchmesser 
^<^t,  bietet  einen  ungefähren  Mafsstab  zur  Beurthei- 
ung  früherer    Katastrophen. 

Sonach    war,   vor  der   Enipzion  von  79 >    der 
y^ontt  Sommaf    oder    vielmehr   der    Vesuv  ^    denn 


*  Diefs  ergibt  sich  \inter  andern  aus  den  Ausgrabungen 
hinter  den  Studii  RealU  Hier  findet  znan  sowohl 
Griechische  als  Römische  Grabm'iler  und  eine  mSchtige 
Ablagerung  von  Lapilli  f  genau  Shnlich  jener,  von 
reicher  Pompeji  bedecit  ist ,  und'  die  aus  der  Zelt 
abstammen  dürfte,    woTnrus  regierte*    * 
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beide  filhrleo  zu  jener  Zeit  npcb  dieselbe  Benen 
nnng  f  eia  regelmäfsig  ^  kegelförmiger  Berg ,  wahr 
•cheinlich  mit  eiaer  ebenen,  oder  nur  wenig  va 
ließen  Oberflliche  auf  dem  Gipfel;  mit  dieser  Va 
muthung  stimmen  die  spilrlicben  Nachrichten  über 
eiof  welche  Stbübo  und  andere  Schriftstcfller  ai 
{euer  Zeit  hinterliefsen*  Die  Ausbrüche  ,  nach  d» 
ser  Epoche  eingetreten,  müssen  einen  parasttisckei 
Kegel  im  Innern  des  grofsen  Kraters  gebildet  ha 
ben ;  nehmen  wir  an ,  dafs  die  Wände  ,  welche  & 
Ausweitung  umgeben,  nach  dem  Meece  zu  betradii 
lieh  niedriger  gewesen  seyen,  als  auf  der  entgegei 
gesezten  Seite,  so  führt  diefs  zum  Schlüsse,  daf 
die  im  Verlauf  der  Zeit  durch  den  Zentral »Kcg^ 
emporgetriebene  Lava  den  Krater  bis  zu  solcbei 
Höhe  erfüllt  hat ,  dafs  ein  Ergufs  über  den  Ran' 
desselben ,    und    ein   Ablauf   nach    dem   Meere  \^ 

I 

möglich  seyn  honnte.  Jener  Theil  vohi  Umfange 
des  alten   Kraters,    der   auf  solche    Weise   von  dd 

I 

Lava  war  üb<*rstrdmt,  und  durch  sie  dem  BIic^^ 
entzogen  worden,  verrSth  sich  dennoch  durch  eifi^ 
Terassen -artigen  Vorsprung,  Pedamen^ind  gensnfltf 
%velcher  die  Basis  des  neueren  Vesuvischen  Ke$<^^ 
auf  der  Südseite  umgibt,  und  genau  den  kreisf^f 
migen  Zug  der  Wände  des  im  N«  nocfi  vorband^ 
nen  Kraters  fortsezt;  die  Axe  des  gegenwärtigen 
Kegels  ist  der  Mktelpunkt  dieses  Kreises.  Es  ^\ 
scheint  als  sehr  glaubhaft,  dafs  die  gesammte  Keg^ 
masse  des  Fesuv  sich  seit  dem  Jahre  79  gehild^ 
habe.     Wir  kennen  die  Ereignisse   von  mehr  als  5^ 

betrücfc^ 
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J^eträditliVh^B  Ausbrflchen  ^  welche  seitdem  einge« 
treten;  der  vierte  Tbeil  derselben,  und  selbst  we- 
niger ,  angenommen  9  dafs  durch  solche  Erupzionen 
eine  gleiche  Menge  vulkanischer  Materien ,  wie  bei 
der  grofsen  Katastrophe  des  Aetna  /von  1669  ergos- 
sen und  ausgeschleudert  worden  9  wtirde  hingereicht 
haben  9  einen  Kegel  aufzuthiirmen ,  wie  Jer  dets 
beutigen    t^esuv  ist« 

Ich  habe  nicht  ohne  Absicht  mich  etwas: länger 
bei  diesen  Thatsachen»  die  Geschichte  der*  Somma 
i^ngehend  9  wie  die  Struktur  des  Berges  solches  er^ 
;ibt ,  verweilt  9  da  nicht  zu  verkennen  f  dafs  di^ 
Bildungsweise  dieses  hdchst  einfachen  vulkanischea 
^ei^^jf  welche  man  mit  gültigem  Rechte  als  den 
rypüs  solcher  Formazionen  anselien  kAnn9  keines« 
^egs  allgemein  richtig  verstanden  wird/  Schriftstel* 
[er  von  gröfstem  Ansehn  reden  bald  von  den  Kra« 
eren,  als  seyen  dieselben  entstanden  durch  EinfiiU 
en  der  Bergwände  9  statt  dafs  solche  durch  die 
Vlacht  der  Explosionen  emporgetrieben  worden ;  bald 
>ehaupten  solche  Gelehrte  9  die  ganze  Bergmasse  sey 
entstanden  durch  Aufrichtung  ebener  Lagen  oder 
»chichten  auf  ihrem  Bande  rings  um  die  ZentraU 
)effnung  vermittelst  der  Gewalt  elastischer  Dämpfe« 
4»  V.  Buch  hat  solche  Meinung  zuerst  ausgespro« 
hcn;  Daubeny  und  einige  andere  Geognosten^  wie 
ch  glaube  auch  A.  v.  Humboldt 9  stimmen  damit 
iberein.  P^un  wissen  wir  aber  9  dafs  der  Kegel  des 
^esuv  nicht  auf  solche  Art  entstanden  ist  9  sondern 
[urch  wiederholte  Ueberlagerungen  vulkanischer  JMas-« 
J.  lö?9.  42        .  ^ 


uionigor  ociiiciitea  anuianoen.  u«s  Mint 
tuvischen  Kraters ,  tvie  lolclica  durch  di 
^oo  1822  eiitbierst  woriten,  Ififst  gen^ 
Struktur  und  Zusammcnsezzung  wahniel 
die  Somma  vom  Jtrio  del  Cavallo  ausges 
fserliche  Gestalt  und  andere  Eigoutliü 
aliinmen  im  Ganzen  fibersin ;  der  einzige  1 
beruht  auf  den  Verhältnissen  von  GrAfsc 
tnan  würde  demnach  mit  Unrecht  f(ii-  der 
Somma  eine  Eutstehungsweiso  annehmen 
che  kein  anderes  Beispiel  zeugt«  die  gi 
weicht  von  jener ,  durcli  welche ,  gleich 
untern  Airgen ,  derselbe  Vulkan  den  ^ 
Kegel  gebildet  hat.  Rfluint'  man  diesen  I 
sichtlich  der  Somma  ein«  so  lieCse  sich 
hauptung  auch  auf  andere  regelmäfsigc 
Serge  in  den  Kanarischen  Inseln  u.  s,  w. 
fdr  welche  man  Schichten- Erhebungen  an 
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zm^  des  Beides  Jbildend ,  vermittelst  der  zei^eirsen« 
Jen  Gewalt  der  aus  den  Tiefen  aufgetriebenen  La- 
i^en.  Die  Klüfte,  auf  solche  Weise  durch  die  WUnde 
les  Kegels  gebrochen  9  bedingten  ohne  Ziveifel  das 
Entstehen  mancher  Spalten  -  ahnlichen  Schliinde  (  ba* 
^ancos)^  welche  die  Abhänge  6ea  Mtna,  des  Pico 
ie  Teyde  und  anderer  grofser  vulkanischer  Berge 
mfzuiveisen  haben.  Meine  Behauptung  beschränkt 
»ch  darauf  9  dafs  die  parallelen  und  abfallenden  La« 
[en^  welche >  nach  allen  Seiten  sich  senkend^  einen 
«den  Berg  der  Art  bilden  i  ursprünglich  keine  wa* 
^rechte  Stellung  gehabt;  dafs  die  Erhebung ,  wel- 
che sie  später  erlitten*»  verhSltnifsmUfsig  nur  unbe- 
leutend  ist;  dafs  die  Kegel  •  Gestalt  eines  gewöhn« 
i<^h  thätigen  Feuerberges  auf  jeder  seiner  Bildung»« 
stufen,  von  derselben  augenfälligen  Ursache  abhüngt, 
reiche  einem  einfachen,  vulkanischen  Hügel»  dem 
'fzeugnifs  eines  einzelnen  Ausbruches,  die  nSn^li- 
Ke  Form  verleihen;  nSmIich  die  Aufhäufung  aus« 
eworfener  Massen  rings  um  die  Zentral -Mündung. 

Was  Ischia  betrifft,  so  hat  dieser  vulkanische 
chlund,  obwohl  in  geringer  Weile  vom  Vesuv  ge« 
'gen,  nicht  einen  einzigen  Leuzit  hervorgebracht; 
>An  trifft  hier  nur  fcldspathige  Laven,  Tracfayte, 
der  Grauatein- Laven,  die  dem  Trachyte  sich  nä- 
Brn.  Diese  Erzeugnisse,  wahrscheinlich  in  Folge 
tres,  im  Vergleiche  zu  den  basaltischen  Laven  weit 
erinj^eren,  Flüssigkeits- Grades,  dürften  nur  selten 
)  scbmaften  Strömen  über  die  Abhäage  des  Berges, 
^s  dem   sie  hervorgetreten ,    geflossen    si-yn »    man 

42  *       • 
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trifft  sie  vielmehr  in  Gestalt  ungeheurer  Massen  nd 
Haufwerke,  welche »  kleinen  Vorgebirgen  ähnlich^ 
aus  den  Seiten,  oder  aus  den  Gipfeln  der  Bergj 
hervorragen;  oft  brachen  dieselben  aus  den  Seitei 
Oeffnungen  in  keiner  grofsen  Höhe  über  dem  Ber|« 
fufse  hervor ,  und  bildeten  parasitische  Kegel  ^  s* 
trachytischen  Trümmer  -  Gesteinen  bestehend,  au 
Pechsiein,  aus  Schlacken  und  Bimsstein  *•  S« 
Berg  eignete  sich  auf  solche  Weise  eine  unfdriw 
ge,  regellose  Gestalt  an,  obwohl  ein  allgemeine! 
Streben,  die  Kegelform  an^unehnfen. ,  unverkeoo 
bar  ist*  Diese  Regellosigkeit  mufste  ohne  Zweife 
noch  um  Vieles  vermehrt  werden  durch  die  krampf' 
baAen    Emportreibungen    und    Stöfsef    die    stelle» 


Die    Allgemeinheit    der    T)iat8«che,    dafs    bei   gleicb^ 

Beschaffen  bei  t    der    Berg -Gehänge ,     die    feldspathig« 

Laven  einen    ungleicli  geringeren  Grad    von   Fliissig^^ 

Latten,    als  die  eisenschüssigen  oder  basaltischen,   Ivi)^ 

ich  bei  einer  andern    Gelegenheit    ausführlich  dargetbtf 

^Considftrations  on  Volcanos ;  p,  90  —  95).    Die  £f* 

scheinung  findet  ihre  Erklärung  in  der  geringen  spezifisclici 

Schwere    der    die  Massen    zusammeusezzendenkrysulii' 

nischen  Theile,   welche,   wenn  die  Zerkleinerung  diesrr 

Partikeln ,    und  folglich  die  Flüssigkeit    der  Massen  Ji^ 

nämliche  war,  den   Fluiditäts  -  Grad  ,  oder   die  Ten<l«i* 

des  Liquidums  sich  nach  einer ,    oder  nach  verschiede 

nen'  Richtungen  zu  bewegen ,  ausschliefslich  bestimmes 

mufsten« 
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weise  dte  vot*hanclenen  Lagen  zerrissen  und  ver« 
rückten,  so  wie  durch  die  grofsen  Zerstörungen^ 
welche  die,  das  IVleiste  der  Masse  atismachenden, 
Tuffe  durdi  Einwirken  der  Atmosphärilien  erfuh- 
ren. Von  den  Tuffen  sind  einige  locker  und  unzu« 
sammenhängend ,  andere  verhärtet,  wahrscheinlich 
durch  innige!  Beimengung  von  Wasser  zur  Zeit  ihrer 
Ablagerung,  wie  solches  der  Fall  beim  Trasse  der 
Rlieiiiischen  Vulkane.  Die  verhärteten  Tuffe  mufs- 
len  den  fiufserlichen  zerstörenden  Gewalten  gröfs^- 
ren  Widerstand  entgegensezzen,  und  diese  sind  es, 
welche  nebst  den  festen  Laven -^Gesteinen ,  die  am 
tneislen  hervorragenden  l\1assen  des  Berges  ausma- 
chen. Der  Tuff  von  Ischia  hat  eine  sehr  vorherr- 
schende grünliche  Färbung  9  ohne  Zweifel  bedingt 
()urch  Beimengungen  von  chloritischen  oder  augiti« 
sehen  Theilcben.  Die  trachytischen  Laven  des  Ei- 
landes haben  einen  sehr  verschiedenartigen  minera- 
lischen Charakter.  Die  meisten  findet  man  dunkel 
j,'ef3rbt,  hart  und  krystallinisch ,  der  Fefsart  von 
<^e^  Solfatara  Sihnlich.  Einige  verdienen  besondere 
Beachtung  wegen  ihren  beträchtlichen  Anhäufungen 
von  Krystallen  glasigen  Feldspalhes;  andere  zeigen 
ein  Zonen-  oder  Gürtel -artiges  Brekzien  -  Ausschn  , 
sie  umhüllen  sowohl  eckij^el  als  rundliche  Bruch- 
Stücke  von' mannichfachen  Trachyt- Varietäten,  die 
nut  dem  umhüllenden  Teige  verschmolzen  sind,  sie 
ermnern  sehr  an  ähnliche  Einschlüsse  in  den  Por- 
phyren des  alten  rotben  Sandsteines  und  in  man- 
chen Graniten.    Der  trachytische  Hügel,   unter  dem 
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Namen  Monte  Tabor  bekannt^  welcher  am  Fufse  A^ 
Mojitagnone  eines  grofsen ,  aus  Bimsstein  unti  vul^ 
Icanische  Asche  bestehenden  ^  Kegels  hervorgetriebeii 
worden,  ist  zum  Theil  von  solcher  Beschaffenheit; 
an  andern  Stellen  findet  man  dichten  und  schiefen* 
gen  Phonolith ,  aus  welchem  CebergKnge  m  groft^ 
kdrnigen  Trachyt  mit  vorwaltendem  glasigem  Fei'- 
spathe  Statt  haben.  Er  ruht  auf  einem  Lager  von 
terzidrem  Thone  voll  von  Muscheln  (dem 9  derSab»! 
apenninischcu   Formazion  entsprechend)  *• 

Die  Lava  des  Arso  ^  erzeugt  durch  den  Ao> 
brach  von  1302,  ist  durch  frühere  Schilderung^ 
zur  Genüge  bekannt.  Die  Stelle,  an  welcher  sie  aus 
Gehangen  des  Berges  hervorbrach,  zeigt  sich  deut> 
lieh  an  einem  sehr  kleinen  Krater,  umgeben  durq 
eine  kreisförmige  Mauer,  aus  lockeren  schwarzen 
und  rothen  Schlacken  zusammengesezt ,  die  zahlrei- 
che leichte,  schwammige  Feldspath  •  Krystalle  est« 
halten  und,  wie  diefs  bei  allen  Schlacken  der  Grao* 
stein  -  Laven  der  Fall ,  sich  dem  Bimssteine  nä- 
bern«  Am  Gipfel  des  Monte  Epomeo^  der  höchsten 
Stelle  des  kegelförmigen  Eilandes ,  sieht  man  deuiÜ* 
che  Spuren  zweier  sehr  grofsen  Kratere.    Besonders 


■^  Man  gewinne  diesen  Tlion  zum  Behaf  von  TSpfot- 
Arbeiten  duich  Ausgrabangen  unterlialb  des  Trachytes» 
— -  Im  Herbste  1827  zerstörte  ein  Erdbeben  das  Dorf 
Qasamieciola  y  welches  zum  Tlieil  Über  solchen  Aui* 
Weitungen  erbaut  ist« 
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1er  siidlicbste  scheint  von  ungemeiner  Ausdehnung 
tnd  der  vorzilglichste  Erupzions- Funkt  des  VuU 
lanes.  gewesen  zu  seyn. 

Der  P^esuv  und  Ischia  befinden  sich  an  dem 
Endpunkte  des  Distriktes»  welcher  Gegenstand  mei- 
ner Schilderung  ist  Der  Kaum  zwischen  beiden 
^eigt  sehr  viele  mehr  und  minder  isolirte  Erhd« 
tungcn,  weniger  grofs  und  erhaben;  sie  steigen  voft 
ier  Meeresküste  auf,  oder  von  dem  aUgemeineii 
Niveau  der  £bene  der  Terra  di  Lavoro,  Alle  be- 
gehen aus  trachytischen  Konglomeraten,  und  haben 
Beist  ein  Trafs -ähnliches  Aussehn«  Sie  sind  ge* 
ichichtct,  oder  vielmehr^  gleich  so  vielen  AlluviaU 
ionqlomeraten ,  Zonen -artig  abgetheilt  durch  wech« 
lelnde  Lagen  von  Trümmern  verschiedener  GrÖfse« 
Den  oberen  Tbeil  derselben  machen  in  der  Regel 
ockere  Tuffe  oder  Lapilli  aus;  auch  der  Raum 
zwischen  den  Bergen  und  um  sie  herum  ist  von  ähu* 
icher  Zusammensezzung. 

Manchem  dieser  Berge  ist  die  gewöhnliche  6e* 
>t^U  eines  einfach^  vulkanischen  Kegels  eigen ,  mit 
(ioer  mittleren  Vertiefung,  oder  mit  einem  Krater. 
io  stellen  sich  der  Monte  Barbara ,  die  Solfatara , 
istroni  und  Capomazza  dar ,  ferner  -die  den  JLago 
^Averno  umgebenden  Berge,  der  Monte  Nuovo^ 
^er  westliche  Theil  von  Procida,  das  Capo  di  Mi- 
^no  und  das  kleine  Eiland  Nisida.  Andere  treteji 
^^s  kleine  schmale  Rücken  auf,  und  schiiefsen  die 
Höhlungen ,  welche  ihre  Krater  gewesen  seyn 
urften ,  nur  theilweise  ein.  ^^ 
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Das  Gleichfdirmij^e  innerer  Struktur  und  Zusam* 
mensezzung  bei  allen  diesen  Bergen,  in  so  fem 
Schluchten  t  Steinbrüche ,  steile  Felswände  durcl 
Einbrüche  des  Meeres  untergraben  ,  die  Betmchtuo; 
gestHtteUf  spricht  für  eine  und  die  nSmliche  Bü- 
dungsweise;  namentlich  sieht  man  überall  Haiifw» 
ke  von  trachytischen  Trümmern  und  von  Bimssteioi 
die  aus  einer  oder  aus  mehreren  vulkanischen  OeS« 
•ungeil  geschleudert  wurden.  Die  sie  zusammeosez- 
zenden  Lagen  zeigen  sich  ohne  Ausnahme  mantel- 
förmig,  d«  h.  sie  fallen  nach  beiden  Seiten  von  der 
Achse  des  Rückens;  ein,  allen  vulkanischen  Kegeli 
gemeinschaftliches  9^  Merkmal ,  bedingt  durch  die  i 
genthümliche  Bildungsweise.  Das  nördliche  GehSng« 
vom  Capo  di  Miseno  zeigt  dieses  VerhSltnifs  besoD* 
ders  deutlich;  .desgleichen  der  abgeschnittene  Kegel 
auf  Nisida  und  das  Krater  •  Segment  in  der  Bückt 
von  Baiae  unfern  des  Dorfes  BaeolL 

Der  einzige  unter  diesen  Bergen^  von  welche« 
die  Ausbruchzeit  bekannt  ist,  der  Monte  Nuato^ 
der  1538  emporgetrieben  wurde,  unterscheidet  sich 
in  keinem  wesentlichen  Punkte  von  den  anderoi 
nur  sind  seine  Trümmer  weniger  reich  an  Fel(^ 
Späth.  Die  Schlacken  dieses  Berges  gehen  zwm^ 
Bimsstein  über ,  sind  aber  schwerer  und  dunkle 
geßlrbt ,  als  solches  gewöhnlich  der  Fall ,  und  (K^ 
Bruchstücke  von  fester  Lava,  welche  in  grofs^' 
Menge  das  äufserliche  GehlYnge  überdecken  ,  näher« 
sich  mitunter  dem  Fhonolithe  in  ihrem  AussehO' 
sie   haben    ein  etwas  schieferiges  Aussehn  und  sindt 
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was  besondere  Beachtung  vierdlent,  mit  Pecbstdn- 
SchnOren  durchzogen.  Man  trifft  einz-elne  Stücke, 
welche  aus  erdigem  Fhonolithe  in  Fechstein  sich 
verlaufen,  und  so  dann  wieder  in  Bimsstein.  Es 
zeigt  sich  augenßfUig,  dafs  der  Phonolith  durch 
Schmelzung  zum  Theil  in  Fechstein  umgewandelt 
worden,  und  dieser  durch  plözliche  Entwickelung 
von  luftfönnfgett  Flüssigkeiten  in  Bimsstein.  Sol- 
che verschiedenartige  Umwatidelungen  der  nämlichen 
Substanz  wechseln  streifen  weise  in  demselben  Block« 

Nach  dem  Monte  Nuovo  dürfte  dem  Kegel,  in  wel« 
thera  die  Solfätara  ,    der  neueste  Ursprung  zustehen. 
Die  bekannten  Erscheinungen  thun  dar,  dafs  eine  La* 
venniasse  unterhalb  desselben  noch  immer  in  ziemlich 
hoher  Temperatur   vorhanden  seyn  müsse,    welche y 
durch  die  bis  zur  Oberflilche  dringenden  Spaften  und 
Bisse,  ein^ Menge  wässeriger,  mit  geschwefelten  Hy« 
drogen*  Gas  geschwängerte.  Dämpfe  ausströmt.  Tritt 
dieses  Gas  in  Berührung  mit  der  Atmosphäre,  so  ver- 
bindet es  sich  mit  dem  Sauerstoff- Gehalte  zu  Schwe« 
feisäure,   und   so  werden   mannich fache  Abänderun« 
gen  sowohl  in   dem  Trachyte ,  als  in  dem  ihn  öber^ 
lagernden   Tuffe  hervorgebracht;    der  Tuff  wird  bis 
zu  grdfserer   Tiefe  umgewandelt,   bei  dem  Trachyte 
beschränkt   sich    di«    Umwandelung     meist    auf  die 
Oberfläche.    Alaun,  £isen,    Kalk,  Talk  und  Natron 
sind    die    Ergebnisse,  solcher    umwandelnden*    Fro- 
zesse;  der»  in  Gestalt  eines  weifsen  Fulvers  zurück* 
bleibende 9  Kiesel«  Gehalt   wird   durch   Begenwasser 
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der    Tiefe    zugefilhrli   und  lagcrl  sich    ia    dttnneD 
Schichten  ab. 

Die  Solfatara  hat  einen  trachytischen  Stron 
erzeugt»  welcher,  mit  allmählichem  Abfalle  uod 
unter  der  Gestalt  eines  felsigen  Vorgebirges  bis  ii 
das  Meer  sich  hinabzieht.  Das  ;obere  Ende  9  p 
nan^t  Monte  Oiibano,  überragt  den  Krater  der  Sol- 
Jabara  in  steilen  Felsen.  Es  bedarf  kaum  der  Be* 
merkung«  dafs  der  Krater  durch  luftfdrmige  Explo* 
sionen,  welche  nach  dem  Laven  -  Ergüsse  eintraten^ 
ausgehöhlt  worden  seyn  mufs»  die  Lava  ist  entschie* 
dener  Trachyt,  aliein  sehr  abweichend  was  KorO) 
Gefifge,  und  selbst  den  mineralischen  Charakter 
betrifft  Der  obere  Theil  des  Stromes  cnthfik  bei 
weitem  %veniger  Augit,  als  der  untere,  und  seiiK 
Feldspath  •  Krystalle  sind  grdfser  und^  zahlreicher. 
Die  oberen  Theile  zeigen  sich  porös  und  blasigt 
während   das  Innere  ^  des  Gesteines  dicht »    fest   unl 

.  krystallinisch  ist  9  wie  Granit.  Regellose  Spaltei 
trennen  das  Ganze  in  prismatische  Massen.  Bldcl« 
dunkel  geßirbten  und  dichten  Bimssteines  9  Porphyf^ 
artigen  Fechsteines  und  grünlichen  Ferlsteines  fio' 
den  sich  unter  den  ausgeschleuderten  Trümmern  aofi 
dem  äufserlicben   Gehänge  des  Kegels. 

Zu  den  interessanteren  Erzeugnissen   chemisch« 
Prozesse «  welche  die  Natur  noch  immer  in  der  Si' 

fatara  fortsezt,  und  die,  so  viel  mir  bekannt t  1^ 
jezt  weniger  beachtet  worden,  gehören  die,  in  gro- 

I 

fser    Häufigkeit    vorhandenen,    aus    konzentrischeft 
Blätter«  Lagen  bestehenden,  Konkrezionen.    Sieen^' 
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itehen-  in  dem  zersezieii  Trachyte  ^  indem  den  Ur* 
»toff « Theiien  von  neuem  gestattet  worden,  den 
formen  der  chemischen  Wahl-Verwandtschaft  Folge 
lu  leisten.  Andere  Kugeln  -  iihnliche  Ronkrezionen^ 
iedoch  von  mehr  einfacher  Struktur  [Pisolites  nennt 
ue  der  Verf.],  gehören  zu  den  häufigen  Erscheinun- 
gen in  den  lockeren  Konglomeraten  sowohl  dieses,  aU 
^er  andern  benachbarten  Berge.  Sie  dfirften  ihren 
Ursprung  Regentropfen  verdanken,  die  auf  sehr  fein 
zerkleinte  vulkanische  Asche  niederfielen  und  die« 
»clbe  zämenlirten.  Ich  beobachtete  ähnliche  PhSno« 
nene  bei  dem  Ausbruche  des  Vtsw  im  Oktober 
1822.  —  Die^SoIfatara  soll,  wie  man  erzAhlt,  im 
lalire  1180  der  christlichen  Zeitrechnung  eine  Erup- 
zion  gehabt  haben;  vertraut  man  dieser  Nachricht^ 
so  mufs  der  gegenwärtige  Krater  des  Berges  in  der 
eiMTähnten  Epoche  erzeugt  worden  seyn.  Eine  soU 
che  Annahme  findet  ihre  Bestätigung  in  der  grofsen 
Bizze,  welche  noch  immer  aus  dem  Becken  zu- 
gleich mit  den  aufsteigenden  Dämpfen  entwickelt 
vrird ;  einen  zweiten  Beweis  gibt  das  Vorhandenseyn 

■ 

siner  geringmHchtigen  Lage  leichter  und  schlacken« 
EormigcF  trachytischer  Lava  von  frischem  Aussehn 
)uf  dem  Gipfel  des  Monte  Olibano ,  sie  nimmt  ihre 
Stelle  auf  lockeren  Tuff-  Schichten  ein ,  welche  die 
»^uptmasse  des  Trachytes  bedecken.  Die  ganze 
Berg  »Gestalt  mufs^  als  sie  den  Namen  ColUs  Leu» 
flöget  trog,  von  der  gegenwärtigen  Form  sehr  ver- 
scuieden  gewesen  seyn;  obwohl  jene  Benennung  und 
^ie  frühe  Berühmtheit  dortiger  Thermen  den  Bewoia 
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Hefern,     dal«   die    PhSnomene    des   Innern   wenige 
oder  keine  Aenderungen  erlitten. 

In  Absicht  der  Neuheil  des  Ursprunges  möchte 
der  Solfatara  der  kleine  V^eTgCapo»Ma-z.%a  g^enanntj 
am  nächsten  stehen;  ein  überaus  regel.voller  Kegelij 
welcher  den  Kaum  zwischen  jenem  Berge  und  deic 
Monte  Darharo  einnimmt.  Auf  dem.  Gipfel  findet 
sich  ein  kreisförmiger,  aber  seichter  Krater;  er  ist 
beinahe  erfüllt  durch  Einschwemmungen  von  den 
ihn  umgebenden  zerreiblichen  Schichte«.  Sie  be- 
stehen, gleich  der  ganzen  Substanz  des  Berges,  ausi 
einenri  lockeren  Konglomerate  von  äufserst  faserigenij 
leichlen  und  seidenartig  gUinzeuden  Bimssteinen  unit 
deren  Dentrilus.  Aehnliche  Triimmer  trifft  man 
sparsam  zerstreut  auf  der  Oberfläche  des  Jl^onte  Bar- 
baro  und  anderer  nachbarlicher  Berge;  sie  diirneU] 
in  Vergleichungsweise  neuerer  Zeit,  bei  Gelegenheit 
des  Ausbruches,  welcher  den.  Capp  "Mazza  erzeug-, 
tBy  emporgeschleudert  worden  seyn« 

Der  Kegel  von  Astroni  verdiient  Beachtung  «w 
seines  weiten  und  tiefen  Kraters  willen',  der  von 
beinahe  senkrechten  Wänden  eingeschlossen  wir^l 
er  ist  ferner  denkwürdig  wegen  seines  kleinen  pa- 
rasitischen Kegels,  der  in  der  Mitte  der  Vertiefung 
aus  dem  flachen  Boden  derselben  aufsteigt,  so  ^ti^ 
wegen  der  trachytisfchen  Gesteine,  ähnlich  denen 
vom  Monte  Olihano  ^  die  an  einer  Stelle  des  Bo- 
dens aus  dem  Konglomerate  h^sirvorb^echen  9  das  den 
Kegel   vorzugsweise  zusammehsezt. 
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Die  Berge,  von  welchen  AevAvemo-  vmA  Jgtuu 
«o-See  umgrenzt  sind,  findet  man  nicht  besonder« 
ausgezeichnet;  sie  bestehen  ,  gleich  dem  Monte  Oli^ 
hauoj  AUS  Lagen  ton  lockeren  feidspathigen  Kon« 
glomeraten  mit  grofsen  Bimsstein-  Blöcken*  Den 
AventO'See  hat,  nach  Smith's  Messung,  100  bis 
102'  Tiefe;  sein  Becken  senkt  sich,  in  «ngefilhr  40' 
vom  Ufer,  sehr  allmählich.  Der  Jgiiano m  See ,  von 
beträchtlichtrera  Umfange,  dürfte  weit  seichter  seyn ; 
dflfs  er  ebenfalls  das  Ergebnifs  war  von  vulkairi- 
$chen  Explosionen ,  leidet  keinen  Zweifei ,  obwohl 
t^ie  umliegenden  Berge  grofse  Zerstörungen '  erlitten 
^aben,  und  ihre  Gehänge  das  Charakteristische  ih- 
'er  früheren  Merkmale  zum  Theil  verloren.  Zwi- 
'Chen  diesem  See  und  jenem  beim  Kloster  Laach 
«nferii  Andernach  herrscht  viel  Aehnlichkeit,  ob- 
wohl der  Icztere  etwas  gröfser  seyn  dürfte,  l^er 
Lago  von  Ronciglione ,  im  Gebiete  von  ytterbo  y 
st  eine  andere  ähnliche  Ausweitung.  Alle  sind 
)hne  Zweifel  die  Kratere,  welche  von  Statt  gehab« 
^ö  plOzIichen  Ausbriichen  zurückblieben.    ■ 

Der  Monte  Bai;baro\Gaurus  inanis  von  Juvb- 
'al),  obgleich  einer  der  gröfsten  und  erhabensten 
^el  in  den  Phlegräischen  Feldern , .  scheint  eben- 
!»lls  das  Erzeugnifs  einer  einzelnen  Erupzfon;  Der 
Irater  hat  beträchtliche  Weite  und  Tiefe,  un«^efähr 
ine  Meile  im  Durchmesser,  und  zeigt  sich  von 
oHkommener  Kreis -Gestalt,  zwei  einander  gegen* 
'W  liegende  gewaltsame  Einrisse  abgerechnet.  Die 
^effnung  nach  VV.  liegt  dem  Monte  Nuovo  ent^ege«, 
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nad  durfte  durch  die  Katastrophe  von  1538  verur* 
sachl  vrorden  seyn.  Der  Monte  Barbara  besteht 
gßta  aus  verhfirletem  Tuffe;  «eine  Schichtung  ent* 
q[iricht  den  Sufsern  luid  innern  OSerflächen^VerhälU 
Hissen  des  Berges. 

» 

Der  Berg  im  Norden  von  Neapel ,  auf  welchen 
das  Kloster  von  Camaldoli  erbaut  ist ,  hat  eine  noch 
beträchth'chere  Höhe,  als  der  zulezt  beschriebene; 
er  mifst  1645'  über  dem  Me^^es  -  Spiegel.  Seine 
Gestalt^  wie  seine  Struktur,  findet  man  bei  weiiea 
nicht  so  regelmäfsig.  Spuren  eines  Kraters  wercb 
auf  der  Seite  gegen  Neapel  getroffen ;  durch  üppige 
Vegetazion  sind  diese  Reste  sehr  unkenntlich,  l^'^ 
entgegen  liegende  nördliche  Seite  zeigt  einen  sehr 
steilen  Vorsprung;  am  Fuise ,  unfern  des  Dorfef 
Pianuoa^  erhebt  sich,  überdeckt  von  mächtig«* 
Konglomeraten,  aus  dem  vulkanischen  Tuffe  eiflt 
trachytische  Lava»  Der' verhürtete  Tuff,  unter  dem 
Namen  P//;e/v20  bekannt,  bildet  den  ganzen  oberen 
Theil  des  Berges.  Es  ist  ein  erdiger  und  poröser 
Trachyt  von  aschgrauer  Farbe ,  dessen  Basis  fast 
ganz  aus  Feldspath-Krystallen)  mit  wenigen  augiti- 
sehen  Theilchen,  besteht;  einzelne  rundliche  Aflassco 
in  dem  Augite  vorherrschend ,  von  körnig  -  zelH* 
gern  Gefüge  und  gröfseren  Härte  •  Graden »  fioden 
sich  darin  eingeschlossen.  Die  augitischen  Konkre* 
zionen  zeigen  eine  Lungen  •  Ausdehnung  in  der  Rich- 
tung 9  in  welcher  die  Lava  geflossen  zu  haben  scheint; 
eine  Thatsache  i  ivelche  dafür^ spricht,  dafs  der  kon* 
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krezionSre  Prozefs  schon  Statt  hatte,   ehe  die  Lava 
ihrjß  gegen Wcirktge  Lage  eingenommen« 

Eine  trachytische  Lava,  mit  fast  ähnlichen  Merk- 
malen und  zur  Erläuterung  jener  eigenthömlichen 
Modifikazion  des  Piperno  besonders  diensamf  tritt 
inter  den  Erzeugnissen  des  nachbarlichen  Vulkans 
ron  Roeca  Moiifina  bei  Se^.^a  und  St.  Agatasmf; 
dasselbe  hat  um  Sorrento  Statt.  An  diesen  OiHTes 
ist  die  feldsptthige  Basis  des  Gesteines  noch  mehr 
ndig,  porös  und  locker* kdrnig,  als  zu  Fianutfaf 
0  dafs  das  Gestein  vom  Tuffe  schwierig  unterscheid« 
)ar  ist.  Dabei  zeigen  sich  die  augitischen  Konkret 
sionen  dichter,  feinkörniger  und  blasiger,  Schwamm- 
Srmigea  -  Schlacken  Ithnlich. 

Die  Felsarten,  welche  die  jicropolis  Aer  alle» 
ten  Griechischen  Stadt,  Cumae^  bildeten ,  haben 
•>var  im  Zeitenlaufe  von  ihren  physiognomischen 
Charakteren  Vieles  verloren ,  indessen  ist  die  kegel» 
ftrmige  Struktur  nach  immer-  wahrnehmbar.  Aus 
er  Mitte  des  Tuffes ,  den  Berg  zusammensezzend  , 
rieht  ein  Trachyt- Gestein  hervor  von  wesentlich 
bweichenden  Merkmalen;  denn  es  zeigt  sich  das* 
^Ibe  theils  identisch  mit  den  Massen  der  Solfatara^ 
^eils  dbnelt  es  ganz  den  Phonolithen«  Zonenartige 
(reifen  und  Flecken,  sehr  verschieden  in  Absicht 
af  mineralischen  Bestand  und  Geftige,  trifft  man 
in  und  wieder^  wie  im  Piperno;  andere  gehen  in 
ine  Brekzie  über.  - 

Im  Süden  von  Citmae  erhebt  sich  der  Monte  di 
*rocida^   ein  lang  gezogener  Bergrücken  aus  einem 
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regellos  geschichteten  trachylischen  Konglomerate  zi 
sammengesezt ;  gegen  das  Meer  hin  ruht  dasselbe  ai 
einer  geringmächtigen  Trachyt.Lava.  Die  Färb 
des  Gesteines  ist  beinahe  schwarz,  ungeachtet  seine 
feldspathigen  Beschaffenheit»  und  obwohl  es  vor  dei 
Ldthrohre  2ü  einem  lichte  gefärbten  Glase  fliefi; 
das  G.efCige  erdi«;  und  pörÖs;'  Bruch  uneben;  Ki^' 
stalle  glasigen  Feldspathes  sind  in  Menge  darin  ent 
halten;  das  Innere,  fast  jeden  Blockes,  besteht  aoi 
Forphyr-artigeiti  Fechsteine ,  der'  als  wahrscheinliche 
Folge  einer  theilweisen  Schmelzung  zu  betrachten 
seyn  dttrfte«  Die  Lava  ist  von  den  sie  bedeckendeo 
Konglomeraten  nicht  scharf' geschieden ;  im  Gegea« 
theile  scheinen  allmähliche  UebergfLnge  durch  Schmel« 
zung  der  kleineren  Theile  und  durch  Rüstung  def, 
gröfseren  Statt  zu  haben.  Das  Konglomerat  umhüllt 
grofse  lose  Blöcke  von  Granit  und  Syenit«  Diesei 
L»ager,  oder  vielmehr  dieser  wagerechte  dyke%  scheut 
entweder  ursprünglich  von  grofser  Erstreckung  ge* 
Wesen  zu  seyn,  oder  es  haben  dhnlichis  Ursachen 
gleiche  Erscheinungen  auf  drei  oder  vier  nachbarÜ*, 
chen  Funkten  hervorgebracht;  denn  in  ungefähr 301 
Klaftern  Entfernung  ^erhebt  sich  eine  ähnliche  La(I 
(^Scoglie  delle  pietre  arse  genannt)  aus  dem  Meei 
welche  aus  Fc^chstein  besteht,  den  eine  Rinde  voi 
erdiger  Lava  bedeckt,  und  in  den.  verschieden 
ge,  halb  geschmolzene  Fragmente  eingehüllt  m 
genau  wie  jene  vom  Monte  Procida.  Das  dstlid 
Ende  vom  Eilande  Procidaf   unmittelbar  gegenöb 

gel 
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g[etegen  in  mehr   ab  einer  Meile   Entferniing,    hat 

cjne  ähnliche   Ablagerung  aufzuweisen  y   welche  ein 

Konglomerat  theils  bedeckt,    theils    unter  derselben 

erscheint;    das  Ganze    tiberlagert    ein    geschichteter 
Tuff. 

nie  nämliche  Insel  hat  deutliche  Spuren  von 
drei  bis  vier  Kratern  aufzuweisen  ,  welche  indessen 
aurch  fortdauernde  Meeres  »Einwirkungen  nach  und 
nach  zerstört  worden.  Das  Ganze  des  Eilandes 
scheint  zusammengesezt  aus  Haufwerken  von  ver- 
härtetem Tuffe,  über  denen  Schichten  derselben 
Masse  in  lockerem  Zustande  abgelagert  wurden.  In 
^en  Felsen  an  der  nordwestlichen  Seite  findet  sich 
^me  Lage  trachytischer  Lava  eingeschlossen  in  Tuff« 

Das  Vorgebirge  von  Misenum  war  einst  ein  voll- 
kommener Kegel  tm%  einem  regclmäfsigen  Krater; 
die  Wellen  zerstörten  denselben  um  beinahe  die 
9älfle ,  und  dadurch  wurde  ein  schönes  Frpfil  ent« 
^löfst,  die  Verhältnisse  des  verhärteten  Tuffes,  wor- 
H1S  der  Berg  besteht,  deutlich  zeigend.  Die  man« 
'eiförmige  Lagerungsweise  der  Schichten  -  artigen 
blassen,  welche  von  dem  kreisru^iden  Bücken  sich 
enken,  ist  hier  vorzüglich  gut  beobachtbar.    , 

Die  Insel  JNisida  bildet  ebenfalls  einen  kleinetfi^ 
iber  überaus  regelvollen  Kegel  mit  einem  Krater  ^ 
n  dem  das  Meer  sich  den  Zugang  durch  einen  Ein-* 
)ruch  in  die,  frei  liegende  westliche  Seite  bahnte. 
3iG  Felsmassen  lassen  mit  jenen  von  ß^isenum  ^lei^ 
he  Zusammensezzung  wahrnehmen. 
/.  1Ö29-  45 
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In  der  Tfihi  von  Nisi'da  i^rh^bt  sich  das  Voi 
gebirge  von  Fausilipo^  ein  Iflnggedehnter  8chmal( 
R<icken ,  der  mit  drei  bis  vier  ahnlichen  Bergen 
yomtro^  Capo  di  Chino  und  Capo  di  Meinte^  vei 
bunden  ist,  Höhen,  die  unmittelbar  hinter  Neajn 
emporsteigen ,  und  duf  welchen  ein  Theil  der  Süi 
liegt»  Alle  genannten  Berge  bestehen  vorzugswe» 
aus  festen y  geschichteten  Tuffen;  die  gewöhnlicht 
regelrechte  Struktur  der  Kegel  vermifst  man  ai 
ihnen,  obwohl  sie  mehrere  kraterförmige  Becb 
omschliefsen.  perTuffcnthSlt  Muscheln  zu  den  Ge 
schlechtem    Ostrea ,    Cärdium ,    Buccinum    und  Pd* 

i 

tella  gehörig,    die    in   keiner  Hinsicht    von  den  n 
der  Bucht  von  Neapel  gegenwärtig  noch  lebend  vop 
handenen   gleichnamigen   Thieren  abweichen«     Aach 
sieht    man    unveränderte   Ho'lz-Theile    darin  ein^f* 
schlössen,     die  noch  biegsame    Fasern    zeigen    uikI 
mit   schwacher  Flamme,    unter   Entwibkelung  ekt> 
harzigen    Geruches,    brennen.     Das   lockere  Koogio' 
tnerat   vom    Capp  di    Chino  umhüllt  gebrannte  unti 
halb    geschmolzene    Bruchstucke    von    verhärtetem* 
in  Pechstein    übergehenden,    Tuffe,"   ferner   Massen 
jener  Substanz  von  Perlstein* 8 htilicher  Struktur  uttd 
andere,    die   vollkommen  Obsidian-ai'tig  sidd;  eii<i' 
lieh  sieht  man  Triimnrer  von  Bimsstein  in  deniToi{ 
eingeschlcrssen ,    so  wie  von  mffnnichfAltigen'fefds|i^ 
tbigen  Laven.    Am  Capo  di  ilfoiite  durchsetzen  seiiM 
rechte  Gänge   und   Adern    das    harte  Tuff-Oesteii 
ihre  Mächtigkeit  wechselt  von  2  Fufs  bis  zu  6  Zdl 
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und  die  Müsse  derselben  be9ti»ht  ebenfalls  aus  TufFf 
der  ein  sehr  feine»  Korn  hat ,  ungemein  hart  und  von 
muscbeUgem  Bruche  ist.  .Die  Erscheinung  spricht 
dafür,  dafs  Spalteii  und  Klüfte  in  dem  Tuffe  ror 
dessen  gänzlicher  ErhUriung  gebildet«  und  durch  die 
feiQstea  Tuff-  Theile  auf  neptunischem  Wege  er|pUt 
wurden,  '      . 

'        '        ■        •  ./■■■. 

Der  verhärtete  Tuff«  welcher  •  wie  aus  dem 
Vorhergehenden  sich  ergibt«  die  vulkanischen  Berge 
und  Hügel  der  Umgegend  von  Neapel  fast  aus- 
schliefslich '  zusammensezt «  scheint  seinen,  gegenw&r« 
tigen  Zustand  «  gleiph  dem  Rheinischen  .Trasse  «  ei« 
»er  Allstrocknung  zu  verdanhen^i  einem  Aggregazions- 
Prozesse«  welcher  in  einer  fein  zerriebenen »  mit 
Wasser  innig  gemengten«  trachytischen  Masse  Statt 
gehabt;  das  Flüssige  wurde  durch  den  Druck  h^her 
liegender  Gebjlde  ausgetrieben«  Aldgltch «  defs  un* 
ter  dem  Meeres  -  Spiegel  gelegene  Schlünde  ausg^« 
gebrochen«  jedoch[2aa  so  untiefen  Stellen«  dafs.d^r 
aufgehdufte  Au&wurf  ^  Kegel  bald  zu  gewisser 
Höhe  übffr  den  Wasser  •  Spiegel  emportrieb «  und 
die  spMter  ausgeworfenen  Materialien»  auf  der  Ober- 
BSche  des  vulkanischen  Eilandes-«  trocken  niederfielen 
und  in  ^leckerem  Zustande  zurückUeben»  Jeder  dei^ 
befragten  Berge  erseheint:  Überdeckt  auf  grdfserer 
oder  geringerer  Tiefe  mit  Schichten  von  lockeren» 
tuffartigen  Konglomeraten,  mitunter  in  den  tiefer 
liegenden  verhärteten  Tuff  allmählich  Übergehend.*— 
Der  Montä  Nuavo  j  welcher  in   i}er  Mitte  des  Ias- 
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erinischen  Sees  emporstieg ^  bat«  wie  die 
Berge  f  eine  Grundlage  von  verbärtelem  Tu 
deckt  mit  lockeren  Konglomeraten«  Das  n 
lockere  sandige  Triimmer  -  Gestein  ^  jedoch 
fällig  durch  Wasser  geschichtet,  sezt  das  fiac^ 
zwischen  den  vulkanischen  Bergen,  zusamn 
wie  die  ganze  Eb^ne  der  Terra  di  Lavoro 
Fufse  der  Jpenninen ;  ja  es  dringt  dieses 
merat  in  die  Hauptthäler  des  genannten  Gel 
ges  bis  zu  beträchtlicher  Höhe  vor ,  wie  < 
mentlich  der  Fall  bei  denen  von  Maddeloi 
serta  u.  s*  w«  £ine  Thatsache,  welche  in  d 
kungen  der  Meereswasser ,  zur  Zeit  als  di< 
den  Gebirgsfufs  bespülten  f   ihre  Erklärung  i 

Seit   der   Erupzions  -  Zeit  der  gröfseren 

vulkanischer  MCindungen^  deren  Erzeugnisse 

stand   unserer   Betrachtung  gewesen ,   und  c 

Zweifel  neueren  Ursprunges  sind,    als  die  t 

oder   Subapennischen    Formazionent     dürfte 

Theil  der   westlichen   Küste  Italiens  zum  w* 

eine  Erhöhung  von   einigen  hundert   Fufsen 

haben.      An    dieser  Erhöhung  nahm,     wie 

sehr  glaubhaft,    die   ganze  Apenninen •}{eiie 

indem    sich   Spuren    davon    in    den    Kalkstei 

sen  des  Monte  Circello  und   der  Kalabrischej 

zeigen;   das  Gestein   ist   hin    und  wieder  von 

liithophagen  in  einer  Höhe  durchbohrt,  welcii 

als  100  F.   den   Meeres  -  Spiegel  unserer  Zeil 

steigt     Ob  die  Erhebung  Folge,  einer  Katasl 
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oder  foebrerer  gewesen  f  ron  denen  die  Erdbeben  f 
so  gewöhnlich  an  der  westlichen  Apenninen*Sti\ü 
von  Hom  bis  Palermo,  begteitel  worden,  dies0 
Frage  verlangt  weitere  Untersuchungen.  Nach  ^eii« 
ner  Ansicht  dürfte  seit  der  R^niischen  Aera  keine 
bedeutende  Aendernng ,  in  Betreff  des  relativen  Ni- 
veaus von  Land  und  Wasser ,  in  der  Runde  umNea* 
pel  eingetreten  seyn ;  die  wenigen  Thatsachen ,  de« 
ren  Erwähnung  geschehen  ^  Um  die  Meinung  solcher 
Statt  gehabten  Aenderungen  su  untei^stiizzen ,  stehen 
mit  einander  im  Widerspruche.  Das  Ehtsteben  der 
Rampanischen  Fläche  dürfte  »ich  genüglicher  erklft* 
ren  lassen ,  indem  man  annimmt,  dafs  sie  durch  Ka« 
tastrophen ,  welche  unterhalb  des  Meeresbodens  sich 
ereignet,  emporgetrieben  worden;  Katastrophen)  die 
vielleicht  dadurch  bedingt  wurden,  dafs  die  ober* 
fljichlichen  Schlünde  lange  Zeit  hindurch  geschlos- 
sen blieben. 

Auch  die  südöstliche  Seite  der  Bucht  von  Nea-» 
Pel  enthält  einige  vereinzelte  vulkanische  Forma» 
Klonen.  Man  trifft  sie  sogar  in  den  entlegensten 
(Kalkstein*  Bergen,  wie  namentlich  zu  fi^ico  und  Sor* 
fento,  Rratere  und  regelmllfsige  Kegel  werden  nicht 
wahrgenommen  ,  sondern  Tuff-  Gebilde ,  welche  La« 
;en  von  trachytischer  Lava  einsthliefsen  ^  erscheinen 
tun  und  wieder«  Die  Lava  ist  aschgrau^  sehr  leicht« 
porös,  zerreiblich,  so  zumal  um  Sorrento ,  wo  sie 
eine,  durch  kalkige  Rücken  begrenzte,  Fläche  bil« 
i^^t,  die  dns  Aussehn  trägt,  als  wäre  dieselbe  durch 
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Elnwirkuiig  der  MearetwiiBser  geebnet  worden  t  ob- 
ffolil  eie  gegenvrarlig  dat  Ufer  um  mehr  als  200  F. 
übersteigt;  ein  Beweis  fftr  die. angenommene  Erhe- 
bung jener  KQsten  -  Linie. 

Am  Punto  di  CampanMa  •—  dem  Sufserstei 
Ende  dieses  Vorgebirges^  welches  aus  Sandstek 
(wahrscheinlich  dem  n€Uf  red  sandstane)  besteht, 
der  durch  die  grofse  jipenninefi*Ka]k*Forin«zm 
hri  Mmssa  hervarbricfa»  — ^  zeigt  sich  eioe  andere 
Toff«  Ablagerung  9  die  verschieden  geffirbte  >  meist 
blau  nuanxirle  Obsidian  •  Massen  entfafiU»  und  S0« 
fserdem  Perlstein -Stficke. 


t^mmmmimm^ 
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Flüchtige    mineralogische    Be- 
merkungen auf  Reißen 

r 

durch 

.    das   südliche  Rufsland  *. 


l-^ine  Kurier -Reise  ist  allerdings  keineswegs  zu  na* 

turhistoriscben  Untersuchungen  geeignet  -—  dennoch 
zeichne  ich  das  Wenige  auf  9  welches-  ich  gesehen. 

Von  Neswit  bis  HownOj  eine  Ausdehnung  von 
^00  bis  400  Werst ,  erstreckt  sich  eiile  unendliche 
S^ndfläche,  die  nur  selteii  durch  Hügel  unterbro« 
chen  vvird.  Im  Piesksehen  sieht  man  zu  beiden  Sei- 
ten  des  Weges  ungeheure  Sümpfe  >  die  von  Wal- 
dungen durchschnitten  werden.     Der  Sand  ist  meist  - 


Wir  verdanken  dieie  Mittheilungen  einem  Kaiserlich 
Russi^hen  Diplomaten ,  welcher  im  verflossenen  Jahre 
dem  Hauptquartiere  nach  Bukarest  und  Varna  folgte« 

d.  H. 
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gelblich,  ofk  rOthlich  — <  zuweilen  auch  blcndead- 
weifsy  so  dafs  er  des  Nachts  wie  Schnee  erscheint« 
Im  Sande  selbst  liegen  Granit  -  GerÖlle  aller  Art  H 
aber  in  gröfs^rer  Menge  Feuersteine.  Hinter  Hom 
no  fängt  die  Gegend  an  hiigelig  zu  werden  9  vd 
es  zeigt  sich  Kalkstein.  —  Oie  Staat  Ostrog  ist  aa 
demselben  erbaut.  Dieselbe  Formazion  erstreckt  sid 
bis  nach  Kamejiez-  Podolsk.  In  Nägin  hatte  ichGei 
legenheit  einige  Stücke  näher  zu  untersuchen  9  utJ 
fand  viele  Muscheln» Abdrücke  darin.  Zuweilei 
geht  der  Kalkstein ,  der  oft  schieferige  Struktur  M 
aus  der  grauen  Farbe  in  die  röthlicbe  Über* 

In  Kamenez  selbst  ist  der  Kalkstein  sehr  f<^ 
und  Marmor -Ähnlich.  Das  Flüfschen  Smotritsä^ 
umfliefst  die  Stadt  in  einem  hohen  Felsen  •  Betiej 
das  an  beiden  Seilen  steil  und  schroff  hinan  stebtj 
Je  tiefer  die  Schichten!  desto  schieferiger  scbeifl| 
das  Gefilge.  An  einigen  Stellen  ist  es  grobkömisj 
allein  ich  habe  nicht  beurtheilen  können  f  ob  diese! 
dem  Einflüsse  der  Luft  und  des  Wassers  f  oder  ^' 
ner  andern  Ursache   zuzuschreiben  ist« 

Ich  habe  vergessen  zu  bemerken,  dafs  in  i^ 
Kalksleine  viele  Kalkspath-Krystalle  in  Drusen  vorj 
kommen.  .  ^ 

So  wie  man  Kametiez  verlUfst,  und  die  Sa^ 
tritsch  auf  eiaem  bretternen  Pfiide  in  SO.  ^^' 
schreitet,  stofst  man  auf  eine  Gruppe  heruntei^e^*^ 
lener  Felsen  9  dlje  in  ungeheuren  Kuben  auf  eioaH' 
der  gewälzt  sind.  Beim  Zerschlagen  gibt  der  Vi«^ 
stoiD  ein^n  starken  übelriechenden  Geruch  von  si<^ 


^ 
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^ermutblich  Enthält  er  Bitumen.      Er  ist  reich  an 
^ersteinerungicn  —  allein  es  glückte  mir  nur  wenige 
lavon  zu  erhalten.      Zur  Verglelchung  lege  ich  ei- 
nige  Flufs  -  Muscheln  bei.     Der   Kalkstein   ist  sehr 
^rt  und  schwer  zu  zerschlagen«    Bald  ist  er  dicht , 
^Id  schieferig,    besonders  in   den   unteren  Lagen,  ' 
)ald  sieht   er  einem  Konglomerate    ähnlich  und  ent- 
iMt  abgerundete  Stücke.  —  Hoch  über  dem  Niveau 
hs  Wassers   bemerkt  man   ausgespülte  Einschnitte, 
lie  wahrscbeiaHch    das  alte   Flufs-Bett  bezeichnen« 
luch  enthält   der  Felsen   hier   und  da  Löcher,  die 
gleichfalls  vom  Einwirken    des  Wassers  herzurühren 
icheinen.  —   Ich   suchte   im  Flüfschen  nach  Verstei- 
lerungen ,  habe  jedoch  keine  gefimden. 

Dieselbe  Kalkstein  «Formazion  dauert  an  beiden 
Ufern  des  Duiesters  fort.  Hinter  Chotim  hatte  ich 
Gelegenheit  eine  Grube  auf  offenem  Heide  zu  be« 
trachten.  Der  Kalkstein  zeigte  sich  verwittert  und 
mit  einer  weifsen  ,  Kreide -artigen  Masse  überzogen. 

Das  ganze  nÜrdliche  Bessarahien    ist  hügelig, 

zuweilen  sogar   bergig,   und  da,  wo  weit  gedehnte 
Flächen  vorhanden,   scheinen   sie  nur  grofse  Berg- 
rücken zu  seyn«     Gehölz  sieht  man»   nach  Ueber« 
schreit ung  des  Dniesters^^  fast   gar   nicht,    und  oft 
auf  50  Werst  in  der  Runde  keinen  Strauch.    Zuwe^ 
len  stehen  am  Wege  verkr^lppelte  Zwergeichen ;   al* 
lein   diese    scheinen    angepflanzt    worden    zu    seyn. 
Sonst  ist  der  Boden   in  den  Steppen  schwarz  9   und 
da,  wo   Wasser  in   der  Nähe   ist»  fruchtbar.     Daa 
Wasser  aammeU  sich  in   grofsen  Pfüzzen  oder  Tek 
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Teichen  f  ^^a,  ^,vo  mehrere  Hügel  zusammentreten 
und  eine  Vertiefung  hild^n.  Der  gröfsere  Theil  von 
Bessarabien  ist  mit  dürrem  Grase  bedeckt,  3.ij 
aber  nichts  desto  weniger  bedeutende  Heerden  er 
nährt«  Wo  aus  den  Hügeln  Felsen  hervortretes. 
'  sind  sie  denen  des  Dtiiesters  durchaus  ähnlich - 
nur  scheint  der  Kalkstein,,  je  siidlicher,  desto  Kra- 
de-artiger  zu  werden  (Muschelkalk?).  —  Der  Kali- 
^tein,  den  man  Verzugs  weise  zum  Baue  der  Brücket 
braucht,  ist  zähe,  schwer  zu  zerschlagen,  und  ver* 
wandelt  sich  unter  dem  Hammer  zu  einem  weifse^ 
Pulver. 

Das  Bett  des  Pruths  bei  Sculeny  ist  lehni^] 
und  der  Kajksteii^  kommt  daselbst  nicht  zu  TageJ 
allein  die  nahestehenden  Berge  deuten  auf  dieselbe 
Formazionw  Der  Lehm  ist  nur  aufgeschwenunte^ 
Erdreich,   und  mufs  auf.  Kalkstein  ruhen. 

:   Der    Weg    YOXi    Sculeny ^   wo   man   die. Grenze 

.ilberschreitet    und    in    die   Moldau^   tritt,     bis   nach 

Yassy  y   der   nur  18    Werst  ]>eträgt,    ist  sehr  bergig 

und  lehmig«.    &chÖne   Eichen  -  Waldungen    bedecken 

.dX»   H-iigeK      D^s   Baumaterial    ist    gleichfalls    Kalk« 

^ein;  allein  er  mufs  wahrscheinlich  tiefer  gebrochei 

werden, ^denn  er  zeigt  sich  nicht  in  nackten  Felsen* 

.Ich  werde  meinen  Aufenthalt   in  Yassy  s^u  näheren 

Untersuchungen  zu  verwenden  trachten«  . 


^ 
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Auszüge  aus  Briefen. 


Blankenhurg  am  HarZf  den  6«  August  l829« 

r  .     .  ■  ' 

VörzUch  sind  in  dem  Sandlande  hinter  der  alten 

ergveste  Reinstein  ^  welche  eine  weltbekannte  sehr 
ftlerische  ^^^^^i"  *  Sandstein  <-  Felsenreihe  krönt 9 
Ageßhr  eine  halbe  Stunde  nördlich  von  hiesigei« 
^^t^  nicht  sehr  weit  links  von  der  Strafse  nach 
^Merstadt ,  ganz  ausgezeichnet  schöne  B  1  i  z  r  Ö  h- 
en  gefunden  worden.  Der  Direktor  des  Berg- 
nd  HiSttenwesens  im  Förstenthume  Blankenhurg  9 
^r.  Kammer"*  und  Ober  -  Bergratfa  9  Ritter  Bibbeit* 
Aop,  dem  die  beim  Sandgraben  gefundenen  Bruche 
äcke  gezeigt  wurden  9  stellte  Nachgrabungen  an» 
6fs  einen  ordentlichen  Abraum  vorrichten  9  und  in 
■Qer  Tiefe  von  9  Fufs  fanden  sich  9  in  einem  Um» 
reise  von  ^wa  6  Fufs  Durchmester9  fönf  Strahlen 
on  Blizröbren.  Zu  oberst  steckte  senkrecht  in  dem 
^de  ein  ungefihr  2V4  Zoll  langes  9  und  oben  fast 
U  Zoll  starkes  Stück  9  welches  sich  unter  einem 
"mkel  von  etwa  35**  in  zwei  Aeste  gabelte.  Der 
6<!hte  von  d^e8en  Aesten  ist  £ask  9  F.  lang  9  und 
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sezte  unter  einem  Winkel  von  75  bis  80^  nv 
dann  aber ,  auf  etuem  thonigen  j  feuchten  Sand 
Lager  9  in  fast  horizontaler  Richtung  fort  9  und 
de  in  dieser  Richtung  7  ^/j  F.  weit  verfolgt.  1 
horizontale  Ast  hatte  auch  noch  einen  ansteig 
und  einen  niedergehenden  Nebenast  9  von  dene 
erste  1  F«,  und  der  leztere  2  F.  verfolgt  wi 
Der  linke  Hauptast  sezte  unter  einem  Wink« 
etwa  70®  an  10  F.  tief  nieder,  und  hatte  auch 
der  zwei  kurze  Neben Sste.  Die  verschiedenen 
sind  in  vielen  einzelnen  9  1  bis  8  Zoll  langen 
ken  vorgekommen;  die  runde  Form  ist  bei  i 
ben  selten,  es  herrscht  die  drei-  vier«  und 
strahlige  Stern* Bildung  vor.  Der  horizontale 
ist  mehr  plattgedrückt.  Die  Farbe  der  Röhr 
das  l^eifse.  Graul  ich  weifse  und  Graue.  Ii 
fitöcken ,  namentlich  in  den  oberen ,  finden 
bräunlich  gef&rbte,  angekohlte  Pflanzenfasern.  ! 
würdig  ist  ein  Stück  von  brauner  Farbe,  w 
den  Magnet  stark  irritirt^  daher  Eisen  von  j 
gem  Oxydazions  -  Grflfdi^  enthalt  ~  Von  k 
Strahle  ist  das  wirkliche  Ende  erreicht ,  indem 
mit  2u  viel  Gefahr  uad.  Rosten  bei  der  Gew« 
verknüpft  gewesen  seyn  würde.  Aufser  den 
Strahlen  sind  in  der  oberen  Höhe  der  Sand-^ 
aber  noch  15  zerstreut  liegende  Stücke  von  BG 
ren  aufgefunden,  die  zusammen  eine  LSnge  vo 
5  F.  haben,  und  die  sich  durch  gröfseren  Un 
durch  vorherrschende  vierseitige  .  Stern  -  Bik 
durch  schöne  weifse  Farbe  und   durch  starke 


661 

hsuD^  auszeichneten«  —  Uebrigens  sind  diese  BU2* 
t^hren  denen  ,  aus  der  Senner  Heide  sehr  Shnlicbf 
nd  ich  bemerke  nur  noch,  dafs  Hr.  Kammer-  und 
>ber-Bergrath  KiEBEnTROP  nächstens  eine  9  durch 
•eichnungen  erläuterte,  vallständigere  Abhandlung 
aröber  in  irgend  einem  Deutschen,  liaturwissen« 
chafdichen  Journale  wird  abdrucken  lassen.  Diese 
briefliche  Notiz  ist  nur  vorläufig  für  Sie  und  für 
iie  Leser  Ihrer   trefflichen  Zeitschrift  bestimmt. 

Seit  mehreren  Wochen  habe  ich  die,  bei  Schropp 
nd  Kompagn;  in  Berlin  erschienene,  »geognosti« 
che  Spezi  al  -  Karte  vom  nordwestlichen 
Deutschland,  in  24  Blättern,  vom  Professor 
*&•  HoFFUANK «  in  Händen.  Sie  bildet  einen  Theil 
ler  von  ihmt  in  Karsteh's  Archiv  fiir  Mineralogie 
u  8.  w. ;  I ,  S.  120  und  153 ,  erwähnten  geognosti* 
chen  Arbeiten  über  das  nordwestliche  Deutschland, 
Iie  wir  noch  in  diesem  Jahre  zu  erwarten  haben. 
Man  findet  auf  dieser  vvunder5ch/!fnen  Karte ^  alles 
erreichbare  Detail  in  der  Umgrenzung  der  6e« 
>irgsarten  ausgedrückt ,  und  auch  aufserdcm  noch 
Iie  Grenzlinie  der  Verbreitung  jener  merkwfirdi« 
;en  Bruchstücke  nordischer  Gebirgsarten  eingetra^ 
I^Qf  welche  so  häufig  auf  der  Oberfläche  des  auf*- 
'.«schwemmten  Landes  zerstreut  gefunden  werden. 
^ie  Karte  i^  vorzugsweise  für  den  Gebrauch  von 
Personen  geeignet ,  welche  der  Geognosie  ein  sehr 
fczielles  Interesse  zu  widmen  vermögen,  diesen  \b% 
'"^  Studium  aber  auch  ganz  besonders  anzuempfeh- 
'^1^   Ich  bin  der  Meinung  t  dafs  diese  geognoatische 
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Karte  die   schönste  imcl  vorziiglichste  ist, 
besizzen ,    und  dafs   sie  zu  den    wichtigsten 
nungen  in  der  Literatur  der  Geognosie  geh( 
nen    bedeutenden  .  Theil  von  der,  geognostisi 
8chaffenheit  der»    auf  der  Karte  dargestellt 
birge   upd  Hügel  ^    vor  allem  den  Harz^    k< 
selbst  recht  gut  5  und  bio^  iilso  um   so  eher 
de   ein.  Urtheil  über   die  grofse  GenauigUeil 
len  ,  mit  welcher  Prof.  Hopfjuaitn   verfahret 
Binnen   einigen    Wochen   erscheint    von 
RücKER  in   Berlin    unter   dem  Titel:     Gri 
der   GeognosiO)   eine  Deutsche    Bearbeii 
dritten    Auflage    von    Bak£W£ll*s    Introdu 
Geology. .  . 

Harts^ 


'  Ohev'-'Moschel  den   15.  jiusust. 

Als  Sie  vor  einigen  Monaten  die  GüU 
in  Ihren,  an  nUneralogischen  Schfizzen  so 
Sammlungen  mich- auf  verschiedene  räthselhaft 
Gesteine  aufmerksam  zu  machen ,  kamen  au 
rere  seither  als  Diorite  bekannte  Gesteine  zu 
che  9  welche  häufig  im  Gebiqte  des  alten  Sai 
der  ü/ie/n  -  Gegenden  auftreten.  Sie  warea 
nicht  abgeneigt,  manche  derselben  mU  dem 
zen  Porphyre  des  Hrn.  v.  Buch's  zusammc 
len,  und, verliehen  damit  besonders  die  Alai 
ne  von  Ober  stein,  und  mutbmafslich  auch  } 
JOarmstiijil;.,. 
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Die  schdne  Beihenfolge  augitischer  Porphyre  ^ 
''eiche  Ihr  Kabinett  ziert,  gab  mir  neulich  -die 
•sie  autoptische  Kenntnifs  dieser  Bildung,  die  mir 
Drher  nur  durch  die  geistreichen  Abhandlungen 
es  Hrn.  v.  Buch  bekannt  war,  Hdchst  gespannt 
araof,  die  Analogie  zwischen  den  Rheinischen  Dio- 
iten  und  den  schwarzen  Porphyren  best^ftigt  zu  fin«- 
en,  uhterliefs  ich  es  nicht,  auf  einer  Reise  in  die 
rebirgo  auf  der  linken  lihein'Sehe  ^  einige  der  dor*-  r 
^en  Diorite  vorzugsweise  zu  beachteh.  Meine 
eobachliingen  liber  die  Beschaffenheit  derselben  an 
erschiedenen  -Orten,  behalte  ich  mir  vor,  Ihnen 
j3ter  xnitzutheilen ,  und  beschränke  mich  jezt  nur 
arauf,  Sie  mit  dem  Resultate  derselben  im  Gene-  ' 
3lle»  bekannt  zu  niachen.  Nirgends  war  ich  im 
tande  Augit  zu  entdecken.  In  den  deutlich  gemeng* 
3n  Dioriten  (besohders  in  deiien  des  iViez/i«- Thaies 
nd  bei  fVeinheln  ist  das  aus  Hornblende  und  Feld« 
^ein  bestehende  Gemenge  nicht  zu  verkennen.  «HSu« 
g  sich  beigesellende  metallische  Tbeiichen  Wi  rden 
ür  Magneteisen  gelten  können.  Fast  immer  sind  sie 
1  den  feinkörnigeren  Abänderungen  des  Gesteines  in 
röfserer  Menge  enthalten  9  als  in  den  deutlich  ge-r 
iengten.  Die  lez leren  zeichnen  sich  oft  durch,  in 
ohem  Grade  vorwaltenden ,  Feldstein  aus  ( linke 
eite  der  Nahe  unterhalb  Norheim^  Höhe  des  Duch 4 
t?^/ier Waldes).  Charakteristisch  sind  für  die^e  Bilr 
ung  die  mandelsternartige  Struktur, -^  und  die  au:»-. 
üllenden  Substanzen  der  Bladeniräume,  welche  sieb 
esonders   in  den  anscheinend  gleichartigen  Anbände« 
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rongen  findon^  und  diese  theils  ÜberRillen»  theil 
sich  mehr  daria  vereinzeln.  Die  hierher  gehörigei 
Gesteine  des  Donnersherges  und  von  Oberstein  hab 
ich  noch  nicht  kennen  gelernt  Aber  an  allen  ubii 
gen  Orten  9  wo  ich  sie  sah ,  erkannte  ich  die  yoI^ 
kommenste  Uebereinstimmung  der  Mandelsteine  st 
denen  von  Darmstadt  und  Büdesheim  9  so  wie  nil 
dem  neuerlich  zuerst  bei  Frankfurt  durch  Hcm 
V.  Meyeh  im  Bette  des  Mains  aufgefundenen*  ^Vii 
bei  diesen  ist  Kalkspath  als  ausfüllendes  Minen 
der  BlasenrSume  vorherrschend  9  seltener  erscheiuei 
Chalzedon ,  9"^^*^  »    Amethyst  u.  s,  w. 

In    dem    DarmstSdttr    Diorit-Mandelsteine  i^ 

das  Gemenge  fast  durchgängig  sehr  feinkörnig}  oo| 

es  dürfte   schwierig  s^yn  sicheren   Aufschlufs  üW 

seine  Bestandtheile    zu  erhalten  9    wenn   man  nkk 

etwa    die    von   Coroier    angewendete    Zerlegudgt* 

Methode   zu   Hülfe  nehmen   wollte;     eben    so  nocl 

bei   vielen  anderen  9  unter  derselben   BeschafTenhei 

vorkommenden  9    Dioriten*       Sieht  man    aber  i^ 

feinkörnigeren  Abänderungen  9   wie   das  auf  der  iu^ 

ken   üZ/ei»- Seite   gar   häufig  Stattfindet,    in  solcii^ 

übergehen  9   wo   Hornblende   und  Feldstein   auf<)' 

Schärfste   und  Deutlichste  als  Bestandtheile  getreitil 

erscheinen ,   so    bedarf  es  doch   wohl  keiner  Zvfeitf 

über  die  Identität   beider  9   rückstchtlich   ihrer  For^ 

mazion.    Es  werden  also  auch   die  Mandclsteine  1* 

der  rechten  Ü7iein  -  Seite  9  da  sie  von  denen  auf  ^ 

linken  9    dem    Diorite    offenbar    angehdrigeo9    &^ 

intä 
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luTch  nichts  unteracbeidesi »  mU  demsdben   zusam« 
oengestelit  irerden  müsseii. 

Auch  nicht  das  geringste  Merkmal  ist  mir  auf* 
efallen»  welches  gestattete»  alle  diese  Diorite  mit 
liren  Sfandelsteinen  den  Augit- Porphyren  an  ,die 
»eite  zu  stellen.  Vergebens  sucht  man  den  so  deut- 
ich  Porphyr- artig  eingemeugten  Augit;  keine  so 
charfe  und  bestimmte  Trennung  der  Bestandtheile 
n  <ien  Augit -Porphyren;  die  ihnen  beigemeng- 
en aufserwesentlichen ,  und  die  Blasenräume  ihrer 
fandelsteine  erfiHilenden  Fossilien  gehören  zum  grd- 
tei^en  Theile  nur  dem  Basalte  an  9  und  zeigen  sich 
lochst  selten  in  den  dioritischen  Mandelsteinen. 

Allein  was  noch  weit  entscheidender  über  die 
Verschiedenheit  beider  Bildungen  spricht ,  ah  alle 
uese  aus  ihrer  Gesteins  -  Beschaffenheit  entnomme- 
nen Kennzeichen  9  ist  die  geognostische  Stellung  ^ 
welche  die  Diorite  in  den  Rhein  -  Gegenden  ein- 
nehmen. Fast  alle  treten  im  alten  Sandstein -Ge- 
riete oder  Steinkohlen -Gebirge  auf;  nur  wenige 
Aachen  hiervon  eine  Ausnahme.  Es  sind  die  in  der 
'^gend  von  Jilzey^  welche  theils  in  der  Slolasse? 
terzidrer  Sand  und  Sandstein),  theils  im  Grobkal- 
'^f  aber  dicht  auf  der  Grenze  des  alten  Sandstei- 
ns sich  befinden.  Vor  der  Entstehung  dieser  jün- 
ereil  Bildungen  traten  sie  ebenwohl  aus  altem  Sand- 
^eiae  hervor  9  und  wurden  später  von  jenen  umge- 
*^^i  oder  zum  Theil  überlagert.  Die  Mehrzahl 
'^1*  Geognosten  9  welche  das  alte  Sandstein  -  Gebirge 
lud  die  in  ihm  vorkommenden  Diorite  der  besagten 
'^  1829.  44 
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G^eaden  4>eobachtel  haben  9  sehen  leztere  als  dei 
ersteren  untergeordnete  Lager  oder  FlÖz:^e  an.  Si 
folgert  Hn  Burkart  (  s.  dessen  geognostische  Skizzi 
des  Kreises  Kreuznach  9  Rheinland  -  VVestphaleo, 
IVf  181)9  welcher  eine»  an  Dioriten  sehr  reich«, 
-Gegend  nntersuchte,  aus  seinen  Beobachtungen  ükr 
«die  GrOnsteine  und  Mandelsteine  bei  Niederhauser» 
Duchroth  f  Boos  f  Naudernhefm,  Hell  garten  9  Bii' 
gersheim  u. -s.  w,  dafs  alle  diese  Massen  Fldzz« 
im  Siteren  Sandsteine  bildeten  9  und  zum  Theil  mit 
ihm  wechselten.  So  sehr  ich  den  vorzfiglichci 
Werlh  der  Abhandlung  des  Hrn.  Borkart  anep 
kenne 9  beobachtete  ich  doch,  in  Beziehung  auf  d^i 
geognostische  Verhalten  des  Diorites  zum  SandsteiDej 
Verhältnisse  9  welche  mich  geradehin  zu  der  Ansicht 
des  Hrn.  Burkart  nicht  günstigen  Resultaten  fuhrteO' 
Sie  erinnern  Sich  wohl  noch,-  dafs  ich  mich  der 
Meinung,  welche  die  Diorite  des  allen  Sandsteines 
für  demselben  untergeordnete  Massen  und-  gleich-, 
zeitig  9  wohl  auch  auf  gleichem  Wege  mit  ihm  eal* 
standen,  gelten  läfsty^noch  bei  meinem  lezten  AufeDt« 
halte  in  Heidelberg  selbst  sehr  ergeben  zeigte.  Seit* 
dem  ich  jedoch  diese  Felsart  im  j^ahe^Thale  sah, 
bin  ich  davon  zurtickgekoicmen ,  und  ich  kann  mlä 
nicht  enthalten ,  Ihnen  das  offene  Bekenntnifs  zur 
plutonischen  £ntstehungsweise  derselben  abzulegeiif 
welches  mir  eigene  Ueberzeugung  aufdrängte.  Schon 
die  beträchtliche  Erhebung  mancher  Massen  über 
das  alte  Sandstein  -  Niveau ,  und  überhaupt  ihr  So* 
fserer    Charakter  9     erregen    Ideen    über   diese  £11* 
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Itingtnrt  Eine  ^BestStigung  finden  sie  durcli  das 
rechselsoitigo  innere  Verhalten  von  Sandstein  und 
)iorit.  Es  bot  sich  mir  kein  Beispiel  dar  9  wo  die 
ilasseo  deS'lezteren  sich  in  paralleler  Lage  ittit  den 
Ichichten  des  ersteren  zeigten ,  Sondern  sie  durch- 
ezteiii  oder  durchbrachen  dieselben  violinehr*  Ich 
lenke  I  dafs  nicht  leicht  ein  solches  iDurchbrechen» 
»der  doch  wenigstens  Stock«  oder  6ang»fdnniget 
Vorkommen  von  Jemanden  in  Zweifel  gezogen  wer« 
eo  kann ,  welcher  die  Diorite  auf  der  linken  Seite 
er  Nahe  zwischen  JJorheim  und  Niederhausen  ge* 
^heo  hat.  Vom  ersteren  Orle  aus  verfolgt  man  zu* 
rst  eine  kurze  Strecke  den  alten  Sandstein;  ihm 
abliefst  sich  eine  senkrecht  in  das  Thal  heriabstfir« 
ende  Diorit  -  Masse  an  -^  so  weit  man  sie  ent* 
Idfst  sieht,  etwa  600  Meter  mScbtig;  unmittelbar 
Q  cliese  lehnt  sich  wieder  Sandstein  300  Meter 
iächtig«  Aus  diesem  tritt  abermals  eine  200  Meter 
iächtige  Diorit  »Masse  hervor;  hienm#- wieder  Sand« 
ein,  mit  welchem  noch  einigemal  minder  mächtige 
^iorite  nach  Niederhausen  hin  abwechseln«  Auf 
^iden  Seiten  der  zweiten  Diorit  «Masse  ist  der  Sand« 
ein  deutlich  entbldfst,  und  auf  der  Seite  gegen 
iederhausen  die  Berührungs  -  Linie  beider  Felsarten 
>r  Augen  gelegt»  Auf  der  Östlichen  gegen  Nor* 
»Vr,  fall«»' dße  Schichten  unverkennbar  unter  26^ 
'gen  SW.,  aiif  der  entgegengesezten  westlichen  20^ 
'gen  NO.,  —  also  auf  beiden  Seiten  gegen  dev 
iorit. 

44  * 
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Ddf  wo  gegen  Niederhausen  hin  die 
rungs«  Fläche  von  Diorit  und  Sandslein  hen 
ist  die  Schichtung  des  lezteren  durch  eine  Z 
ttierungy  welche  sich  auf  kürze  Entfernui 
Diorit  abwärts  erstreckt»  verloren  gegangen. 
V2  ^^  1  ^«  mächtige  Kluft  9  mit  einem  kui 
gen  grünlichgrauen  9  zu  weiten  dunkel  »gest 
verhärtetes  sandigen  Thone  ausgefüllt  9  trenn 
Auffallende  Gesteins  •  Veränderung  9  oder 
Umbildung  des  feinkörnigen  Sandsteines  ist  n 
nerl4iar.  Seine  Farbe  grünlichgrau  9  zuweil 
sich  d#rin  verlaufenden  dunkleren  Streifunj 
gröfserer  Entfernung  tritt  eine  schmuzzi| 
gelblichweifse  Farbe  ein«  Soll  nun  diese 
Masse  den  Sandstein  nicht  durchbrochen  haben 
Schichten  wurden  während  dem  Emporhel 
gehoben;  der  erhöhte,  oder  dem  Diorite  2 
angren^tede  Theil  derselben  sank  .durch 
atung  wieder  zurück,  so  dafs  die  Schichten 
den  Seiten  des  Diorites  eine  9  gegen  densel 
kehrte  Lage  erhielten. 

Das  Erscheinen  der  Diorite  scheint  in  < 
riode  kurz  nach  der  Entstehung  des  alten  S 
nes  zu  fallen'9  denn  man  hat  sie  wenigstens 
sen  Gegenden  noch  nicht  aus  jüngeren  Form 
luirvortretend  gesehen.  Dafs  sie  älter  sind, 
terziäre  Gebirge,  ist  gewifs;  die  Molasse  1 
Grobkalk  sind  ihnen  zunächst  von  Einschlüsi 
selben  überfüllt.  Die  Uebergänge  des  Man 
nes  in  den  Porphyr  9   zunächst  der  fValdbö. 
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mer  Möhle,  und  {iberhanpt  die  AnnSheniog  beider 
Felsareen,  welche  Hr.  Burkart  (a.  a.  O.,  198)  be* 
schreibt ,  und  welche  ich  an  mehreren  Orten  in  den 
iVa^e« Gegenden  noch  bestätigt  fand,  erlauben  ein 
gleichzeitiges  Alter  derselben  anzunehmen»  und  so 
itiiaden.auch  in  dieser  Hinsicht  die  Diorite  mit  ih- 
ren Mandelsteihen  sehr  entfernt  von  Basalten  und 
^ogit- Porphyren  9  welche  in  weit  spätere  Bildungs« 
Perioden  fallen.  Ffir  das  Alter  der  Diorite  sehr 
bezeichnend,  bdnnen  wohl  auch  die  besonders  am 
Oontiersberge  9  und  neuerdings  auch  bei  Darmstadt 
Ipfgefundenen  Erz  «Lagerstätten,  welche  meines  Wis« 
lens  IQ  Doleriten  sich  bis  }ezt  noch  nicht  zeigten  9 
mgesehen  werden« 

Die  Absicht,  das  Verhalten  der  berühmten  ^neck^ 
Silber  •Lagerstätten  des  Landsb^rges  kennen  zu  ler^- 
Den,  welche,  mich  nur  allein  hierher  fährte ,  wurde 
lurch  die  Anordnung  des  Bergamtes ,  welches  sei* 
den  Siz  in  dem  neun  Stunden  von  hier  entfernten 
^tiiserslautern  hat,  vereitelt.  Diese  besteht  näm« 
lieh  darin ,  dafs  jeder ,  welcher  die  Grube  zu  befhh« 
1*60  gesonnen  ist,  sich  zuerst  um  einen  hierzu  er» 
brderlichen  Erlaubnifs  -  Schein  an  das  Bergamt  wen« 
len  mufs.  Meine  Zeit  verstattele  mir  jedoch  nicht  9 
diesen  abzuwarten^  und  ich  wandte  mich  nun  nach 
lern  terziären  Gebilde  dem  Rheine  zu.  Wenn  man 
ier  Aussage  der  Bergleute  trauen  darf,  so  ist  tibri« 
(eDs^  der  Gruben  «Betrieb  am  Landsberge  seinem 
^nde  sehr  nahe.  Die  £rz*KIfifte  oder  Gänge  ha- 
>6ii  stell  ausgekeilt,   und   es  sind  nur  noch   einige 
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Bei^leute  damit  bescbSftigl,  dem  Sirekheir  mehrerer 
derselben  zu  folgen  9  um  ihren  etwaigen  Fortss 
wieder  aufzufinden.     Man   treibt  alao  nur  noch  ei- 

Ben  unbedeutenden  Versuchsbau. 

•  « 

A*  KMFST&ia; 


FrankJuH^   den  23.  Jlugßit  lQ29« 

Ich  bin  Tor  einigen  Wochen  von  einer  Beut 
Aber  die  interessanten  Gegenden  von  SoUahßfeu  zn- 
rückgekehrt.  Hiervon  vorerst  nur  Folgendes :  A* 
11.  Juni  dieses  Jahres  fand  ich  in  der  Sammlusi 
des  Hm.  Dr.  Scbv xzlbin  in  Monheim  in  den  sof^ 
nannten  lithographischen  Schiefem  von  den  Terstelj 
nerungen  9  welche  v.  ScHi.OTiiBiAi  Tellini^es  probk 
uuUicuSf  und  zulezt  Germau  mit  L^padius  probU^ 
maticus  benannt  hatj  Exemplare  vorf-  an  deneo  mM 
eine  Entdeckung  gemacht  habe»  wodurch  es  Buf 
jezt  möglich  wird  9  richtigen  Aufsdilufs  über  diese 
sonderbaren  Ueberreste  zu  geben«  Diese  Exemplare 
zeigen  sehr  deutlich  den  Abdri^ck  eines  Mautsls 
oder  der  weichen  Blasse  des  Thieres,  und  i^h  habe 
mich  damals  schon  gleich  fiberzeUgt  ^  dafs  die  bisbi^ 
von  diesem  Tbiere  nur  bekannt  gewesene  Bivalveii« 
Ähnliche  Schaale  eiae  innere  Thier-Schaale  v«b 
wahrscheinlich  einem  nackten  Weichthiere  ist«  \^ 
%verde  in  einer  besondern  Arbeit  meine  EntdeckonJ 
mit  den  nöthigen  Belegen  bekannt  machen »  und  v& 
selbst  gezeichneten  Abbildungen  begleiten« 
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Es  liegt  dieses  Thifer  zuweilen  an  der  Mündung» 
der  etwas  %veiter  in  dem  Gehäuse  des  jimmonites^ 
er  in  diesem  Gesteine  mit  vorkommt^  und  die  ver- 
:hiedenen  Fälle,  welche  dabei  sich  heraus  stellen 9 
aben  mich  darauf  geführt,  dafs  jenes  Weicbthier 
wahrscheinlich  den  Ammoniten  zur  Nahrung  ge- 
ient  habe« 

In  dem,  Schiefer  von  Daiting  habe  ich  eine» 
ehr  schöne  Loligo  mit  dem  deutlich  erhaltenen 
laotel  gesehen ;  ferner  den  Rumpf  eines  wahrschein* 
ch  Krokodil  -  artigen  Reptils.  Lezteres  habe  ich 
ereits,  aber  mit  vieler  Mühe,  vom  überdeckenden 
^eine  entbldfst  und  abgebildet«  Ich  fand  dabei, 
afs  dieses  Reptil  eine  neue  Spezies  ist,  wie  eine 
usführliche    Bekanntmachung    noch    näher    darthua 

Bei  Daiting  sind  nun  auch  Pflanzen -Reste  in 
leser  Forinazion  aufgefunden,  welche  bisher  von 
inigen  sogar  geläugnet  wprden  waren. 

H«    V,  ni£Y£R. 


G92 


Miszellen. 


V. 


on  Dr.  A«   Gcldfuss^s  Besehreibungen  an 

Bildungen  der  Petrefakten  detMusenin 
Königl«  Preuf««  Rhein  •  Univer«  itSt  zu 
und  der  Höimron Aus'schen  s u  Kr  efe Id  ^  freiM 
nnSy  endlich  die  Fortsexzung  durch  die  II*  li 
( Düsseldorf  y  1829)  anzeigen  zu  können  (vergl.  Z 
1827;  I,  1$9)*  Wir  finden  hierbei  nicht  nur  alle  S 
rigkeiteii  überwunden ,  welche  sich  der  Ausführung 
so  verdienstlichen  Unternehmens  Ton  Anfang  entgs| 
stellt,  sondern  sehen  dasselbe  auch  von  allen  Seitea 
die  thätigste  Theilnahme  unterstUzt«  Aufser  Hrn.  B 
HAUS  hat  auch  Hr.  Graf  v*  Münsteb  sich  n^it  den 
enger  verbunden,  und  will  allmXhlich  seine  ganse 
haltige  Sammlung  (über  4000  Arten  Versteinernogi 
haltend)  in  diesem  Werke  beschreiben  und  abbilde 
weit  solches  dem  neueren  Plane  desselben  zusagt, 
welchem  es  sich  fortan  anf  die  Versteinerungen  Demtsc 
und  einiger  Nachbargegenden  beschrinken  y  und  oo 
nahnisweise  bei  wichtigeren  Veranlassungen  auch  aoi 
fche  aufnehmen  soll.     Da   sich  aufserdem    noch   viele 
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goosten  ttinl  Palaeontölogeii  tiü9MUeä  Q&j^tuieä  Deuisehiands 

and  detsefd  Nachbarschaft   mit  Hrn.  GoLDFVst   ▼cremigc  ha« 

bell,  QiD  ihn  mit  Materialien  flir  dieses  Werk  zu  versehen^ 

so  dürfen    wir    erwarten ,    dadurch    endlich   Beschreibnngea 

und  Abbildnngen    aller  Deutschen  Petrefakten    su  erhalten, 

wekhe,   wie    schon  früher  gemeldet  -worden ,    an  Vortreff* 

lichtett   nichts    mehr    su    wünschen    Übrig   lassen;    und  da 

dieses    Werk    einerseits    Versteinernnsen    aller    Formasioaen 

eines  ausgedehnten  Gebirge  -  reichen   Laddes  gleichmlfsig  be* 

riichichtigty     wie    andererseits     der    verhaltnirsmXdtg    a«« 

fserordentlich     niedrige   Preifs  \    eine    allgemeine    Ansehaf- 

fang  möglich    macht  9    ao   dnvfte   dasselbe  in    der  Folge  div 

Gmiidlage   weiterer   Ausbildung    der    Petrefaktenkunde    und 

das  allgemeine    Hülfsmittel    der  Verst^digung    über    diesen 

Gegenstand    werden  ^    durch  welches    bald    eine  Menge  ▼on 

Zweifeln     und    Unrichtigkeiten     in    den    Angaben    über   das 

Vorkommen    uad    die  Verbreitung   der  ▼erachiedenen  Arte« 

von  Versteinerungen    beseitigt    seyn    werden ;    während  das 

SowxaBT'schis  Werk  bei  allem  Verdienste,  welches  es  besizt, 

diesem   Zwecke  schon   wegen   der   Höhe    des  Preises  nicht 

Genüge   zu    leisten    im  Stande  ist*      So   sehen   wir  abermala 

Natnrforscher  und  Künstler  des  getheilten  Vaterlandes  im  in» 

>ugen  Vereine  insammengetreten ,  Hülfsmittel  und  Kräfte  sor 


*  Achtzehn  Gulden  fllr  Hne  Liefervng  in  grofs  Folio»  welche 
aufier  dem  Texte»  25  Tafeln  der  betten  Ltthographieen  ent* 
hUt»  die  bisher  in  Deutschland  oder  Frankreich  geferrigt  wor- 
den •  ist  in  der'  That  SuTterft  wenig  •  und  kann  um  »o 
minder  drückend  werden»  als  Hr.  Hohb»  von  welchem  alle 
Zeichnungen  sogleich  auf  Stein  gemacht  werden«  eine  Liefe- 
rung nur  in  2  bis  3  Jahren  beendigen  kann« 
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üutCHhrimg'vines  Werket  ▼erbinden,  durch  vrelcfaes  eine  ja* 
getldlidia  Wissenfchaft  schnell  auf  eine  hohe  Stufe  gehoben 
werden  wird,  und  seheo  Gelehrte  der  N achbar lädder  jenei 
Streben*  durch  ehrenden  Beitritt  fördern  und  anerkenneiit 

Die  Bweite  Lieferung  dietei  Werket  enthSlt  auf  St  77 
bit  164  und  Taf.  XXVI  bis  L:  A)  noch  viele  xu  Artet 
det  ersten  Heftes  gehörige'  Abbildungen  und  Bemerkangca; 
B)  noch  90  bis  100  neue  Arten  ,  die  switchen  jene  ein- 
geAhaltet  wenden  müssen,  entweder  aus  bereits  abgfl- 
handelten,  oder  aus  ebenfalls  eins u tragenden  Geschlecb- 
ttxn  9  deren  drei  sind ;  C)  die  Beendigung  äer  Nj^turgo* 
tehichtö  fossiler  Poly^iarien  mit  noch  drei  Geschlecbtern  nixl 
l4  Arten;  D)  Strahlen thiere-:  nämlich  die  Echiniten  mit 
103  Arten  in  iehn  Geschlechtern ,  und  von  Stylastriten  cU 
Genus  mit  drei  Spezies;  im  Gänsen  achtsehn  äeschletliter, 
2l5  Arten  ,  so  dafs  also  beide  Lieferungen  aus  den  genaoo* 
cen  Abtheilungen  susammen  schön  57  Geschlechter  9  478 
Arten  geben. 

B*  Die  eingeschalteten  Polyparien  -  Genera  tind  fol* 
gende  t  Glaueonome  Goldv«  Korallenstarom  steinartig 
(? einfach),  schlank,  verlängert,  walsenförmig  oder  kaotigt 
gebildet  aus  Über  einander  liegenden  Zellen ,  welche  sieb 
strahlenförmig  von  der  Achse  zur  Oberfläche  det  Stamm« 
erstreckent  Umkreis  der  Zellen  an  der  Oberfläche  erhaben > 
die  Mündungen  daselbst  im  Verband  stehend«  Vier  Arteiv 
tersiSr ,.  wovon  eine  e=a.  f^inBularia  fragiles  Detr»  ist.  D> 
der  Charakter  von  Vincularia  noch  nicht  bekannt  gemaclit 
worden,  und  man  daher  nicht  weifs,  ob  beide  Geicblecb* 
ter  k&ngruent  siud,  so  war  die  Annähme  dieses  lesceno 
Geschlechtsnameus   allcLrdings    unrathlich    Caber  wir  können  I 
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I  flicht  billig^',  dUt  '«acU'  der  ^rtnaai«  Tomacblisaigt 
e.'de,  so  gerne  wk  jeingeiMhcD,  dafs  alle  vier  Arcen /ra« 
^/^<f  genannt  werden  könnten*  Dasselbe  gilt  auch  fUr  ei«^ 
%e  wenige  ander« FSile ]« -r-  Conodictyum  Goldf.:'  ein' 
sulförmiger  ^  bobler  (am  dickeren  Etide  konvexer  )  Körpef , 
sr  durch  ein  sehr  dünnet- feiniöcberigesNes  gebildet  wird^ 
esftn  Fasern  wabracheinlicb  ans  barter  Kalk  «artiger  Masse 
esteheo«  Maschen  scbrSgxeilig  an  einander  liegend«  £in4 
Tt  aus  Jurakalk*  Exjßlanari  a  Lah«  mir  zwei  Arten 
US  JurfJMlk.  Die  Supplemente  werden  in  Zukunft  wohl 
18  au  Ende  des  ganzen  Werkes-  rerspart  werden  ,  was  uns 
liodesteos^  der  Ordnung  wegen,  sehr  wUnschenswenb 
iheint«  . 

*C«  Die  sieb  an  die  früheren  anscbliefsenden  Polypa- 
ien  •  Geschlechter  sind:  43  Calamopora  Goldf«  (  Ti^ 
ipora  aucn* ,  Favositaä  et  Alveolitae  Sfp*  Lam«)«  Kalk» 
'tiger  Korallenstock  y  aus  Caat  parallel  an  einander  liegen^ 
^cn,  etwas  aus  einander  laufenden  Röhren,  wel<:he  innen 
ait  Quer» Scheidewänden  (aus  proliferirendsr  MittelrÖbre 
Qtspringend)  versehen,  und  seitlich  durch  Pored -artige 
^effoungen  mit  einander  verbunden  sind.  Acht  Arten  aus 
/ebergangskalk ;  von  einigen  auch  Spuren  in  jüngeren  Forr» 
^ziooen.  44  ^ulopora  GoiVDr.  ( Milleporae  et  Tuhi- 
<"'Ae  jpp.  auctt»;  Cateniporae  spp^  Lam.)  iHalysi» 
<>6   spp,  Fisca.  *ls    Kalk  «artiger  Polypenstock »     gebildet 


*  Hr.  Fischer  vertheidigt  die  Vrioritüt des  Namens  Haly^i t es 
vor  jenem  :  C  atienip  ora  ^  da  er  ihn  1813  in  leinem  Haad- 
bitche  der  Naturgeschichte  gei^ebeii.  Harmodites  hat  er 
neuerlich  (  1828 )  das  Geschlecht  Lycingopora  Ooldf* 
Seaaaat* 
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atts  keulenförmigen  9  am  Ende  offeneaf  Zellen ,  too 
ehern  die  folgenden  mit  ihrem  dilnneren  Ende  i 
ane  den  Seiten  der  TOrhergehenden  entspringen  ti 
scheidet  sich  trou  Alecto  Lamx.^  indem  bei  diese 
Zellchen  mit  den  Enden  anf  einander  sizsen»  die 
Jungen  aber  etwas  nach  der  Seite  geschoben,  m» 
einer  EinEissung  versehen  sindl.  Vier  Arten  ani 
bergangs*9  eine  aus  Jurakalk  •  Gebirge«  —  45  PU 
diet yum  Goidf,  ( Mcyonii  sp,  Boss. )•  Ein  Gallert« 
Leder  -  artiger  Körper  ^  ausgebreitet^  susammengedriickt 
füiiny  oben  glatt ,  etwas  konkiT,  mit  konsentrisches 
sein,  unten  blStterig,  die  Blatter  senkrecht t  nezfSni^ 
bunden ,  porös«  Eine  Art  aus  Uebergangs  -  Granwack« 
P^  E c h i n i t e n •  Geschlechteiu  1*  Cidaritet 
19  Arten  9  wovon  14  dem  Jurakalke,  und  wenige  s« 
auch  der  Lias  -  Formasion  (  2  )  »  oder  Kreide  (  2  )»  ▼!! 
Kreide  angehören  ^  eine  unbestimmt  ist;  -^  2.  Eeh\ 
Lam.  X    9  Arten  ;    wovon  5  aus  Jur<akdk »    3    aus  ti 

1  aus  Grobkalk;—  3«  Ga  lerites  Goi,M,  (fialerUä 
0t4  orbiculari  simplice^  ambulacrorßm  -poris  s^ 
Lam,  )  s  8  Arten »  wovon  2  in  Jurakalk ,  6  in  KreiA 
4f  Clypßos  te  r  Goldf.  (^Clypeaster  et  Galeritm 
Lamu):  11  Arten,  von  welchen  3  in  Kreide,  8  in  < 
kalk  9  meist  am  Kressenherg ,  vorkommen ;  -—  5«  I 
noneiii  GoLor.  ^Bchinoneus  et  Fibularia  Lam.):  ' 
ten  ,  die  eine  HSlfte  in  Kreide ,  die  andere  in  GlobluS 
6.  Nucleo  Utes  G0X.DF«  ( Nueleolites  et  Cent 
LAM«)t    17  Arten»    wovon  ft  in  Jurakalk.     11  in  Xi 

2  in  Grobkalk  gerunden  worden;  — -  ?•  w^nnncl; 
GoLor*   (Jnanehytae   spp.   Lam«,    ^eelutii   ipfeltke» 
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fthsuffmmarginaH  iastrmetis  f  md  Spatangos  r^ferendU'^  i 
Arttn  aus  Kreide;—  8.  Spatangus  Golov.  (^Ananihy* 
»  #pp.  et  Spatangus  £iAm.  )  t  26  Arten ,  wovoo  4  det 
ara-Foraieziooy  l8  der  Kreide ,  4,  dem  Grobktlke  gehö* 
•n;—  9,  Olenoiremites,  Goiov* :  Körper  regelmifsig, 
talblttgelförmig.  Mund  mitten  in  der  flachen  Unterseite , 
Ün£i2hni^.  After  fehlt«  Fllhlerginge  zweiporig«  vom 
tt&ade  bis  zun  Rande  der  Unterfilche  atrahleaförmig  ver* 
anfend.  OberflSche  bedecke  mit  grorten  Gelenkhöhlen » 
f eiche  in  der  Mitte  durchbohrt  siad^  Stacheln^?  -^  ^ne 
^  ani  l^reide»  ~*  10*  Pentremites  Sat.x  2  Arten  in 
lebergangikalk  9  eine  aus  JVori^^meri^y  eine  r cn  Dßs» 
ildorf. 

Yoa  des  S tylas  tritßn  iit  nur  das  Gesehleehi 
^e^enln^rintte«  angefangen «  yon  welchen  zwei  Ar* 
ten  am  der  Jura«  Formazion  beschf ieheo  ^  and  noch  meh* 
ren  abgebildet  sind. 

Die  folgende  Lieferung  wird  die  Radiarien  yol- 
*B^  enthalten»  die  Annaliden^  die  laaekten?  •  •  •• ' 
l^geicadet«) 

Das  Rnssiache  Bergwerks  -  Jouraal  Nr.  12»  1828»  eathllt 
geognostische    Boschreibung   eines   Berges 
^  der    Provinz   Armenien    (das   alte  £rtvan)^    in 
^^lehem  Steinsalz  gewonnen  wird. 

Oeergien  und  die  angrenzenden»  zu  Huf  stand  gehöri« 
^y  Gegenden  bezogen  bis  Tor  nicht  langer  Zeit  ihren 
^ochsals- Bedarf  aas  den  Seea  der  Provinzen  Bakon  und 
•thirio«,.  «Qch  wurde  8teiasa|z  aus  der  Türkei  und  ans 
'''ien  ongefiihrt«     Die  Eroberung  yon  Armenien  ^^t  die- 
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8«n  Gegenden  nene  Quellen  eröffnet ,  am  sieh  mit  Steinwl 
zu  ▼ersehen«  Nachdem  die  Ordnung  der  Dinge  Vriede 
hergestellt  ^vorden,  sandte  man  einen  Bergwerks  •  Offizie 
(Hrn*  VosROBOrNiKOFF)  «b^  um  über  die  Sals-Oewinniii;; 
Kunde  einsaziohen,  und  Folgendes  ist  ein  Auszug  seiia 
Beriolitei« 

Der  Berg  ^  welcher  das  Steinsalz  entbllt  ,  liegt  3 '/: 
Wersle  ron  der  ^ra±iSf  auf  dem  rechten  Flu fs  «'Ufer,  twi 
sehen  den  Dörfern  Koulpi  und  Jchintchavady^  30  Weist) 
im  W^  der  Feste  Sardav^  Jhad^  und  60  Werste  im  SW 
von  Eriwarim  Diese  Bergmasse  nimmt  einen  reehtecki^ei 
Raum  ein;  ihre  Ausdehnung  von.  NW.  nach  SW«-  betrigi 
1  Werste  und  400  Sajenen,  jene  aus  SW.  nach  NO.  ab«) 
1  Werste  utkä  200  Sajenfen ;  der  Umfaiig  8  V2  ^'««^"^ 
Die  gröfste  Höh«  im  sUdwestlichipn  Theile  Hber  -  dem  Ni- 
▼ein  des  Perouli  *  Flusses  mifst  ungefähr.  80  Sajenen« 

Das  Steinsalz  kommt  in  diesen  Bergen  auf  Lagern  nti 
in  Nestern    vor;     auch    trifft     man    regelrecht    ansgebild«^ 
iKrystalle    in- Gyps-  nnd    Thonschichten  ^    und  «nfgelöst  in 
Wasser    tritt     dasselbe    als    Sool  -  Quelle    am  .nordöstUcbeo 
Gehänge  des  Berges  hervor.     Der    nordwestliche    und   sn<i' 
westlichf  Derg^  Abbang    haben    eitten^.nnermefslichen  Reicii- 
thum    von    Steinsalz    aufzuweisen.       Die    Lagen    desselbeüf 
meist  \  tvagerecht ,    wechseln    In    der  M3chtigkeil  von  1  ^ 
10  Sa  jenen  und  darHber.     Beim    Dorfe    Koulpi    bildet  ^ 
Salz  einen  Felsen  von  44    Sajeneu  Höbe»    der  nur  von  O' 
mtr  dünnen  Gypsdecke  .überlagere  erscheint*     (Eingesend^^) 


■•♦ 


W«   3.  PoBTER  theifte  in   SrLz,iB<AN*f  JnUricatH  Journo 
Foh  Xili^   p.    77   eini^  Nachrichte»   mir  Ifbec  die  ge» 
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nostische  Betchaffenlieit  der  Gegend  am^/«« 
ama-Flusse.  Da  9  wo  der  Coosa  sich  dem  Alabama 
^rbiodety  durchschneidet  der  erste  der  genannten  Fltisse  ein 
'eites  Thal  9  nach  ihm  die  Benennung  Coösa  -  Thal  fiih- 
md.  An  den  Ufern  des  Alabama  wechselnde  Lagen  von 
rufs  und  verschieden  gefärbtem  Thon*  Muscheln  «führen« 
er  Kalkstein  tritt  gegen  S.  auf.  Salzquellen  finden  sich 
ngefShr  auf  halbem  Wege  zwisi:hen  Cahatvba  und  Mobile. 
^om  Flusse  landeinwärts  ,  in  nördücher  .  Richtung  ^  gegen 
luntsvilU  wird  die  Gegend  mehr  bergigt ;  Granit  wird  in 
rofsen  Blöcken  getroffen ,  jedoch  nicht  anstehend.  Um 
VilsotCs  Hill ,  15  Meilen  gegen  N«  %  zeigt  sich  graner  se- 
ondater  Kalkstein  |  und  mit  ihm  verbunden  kommen  grau 
nd  rotb  gefärbte  Sandsteine  vor.  Sandsteine  herrschen 
tuschliefdich  über  60  Meilen  weit»  bis  lum  Tennessee " 
^iusie.  Im  S*  dieses  Stromes  Kalkberge ,  deren  Gipfel  zum 
riieil  aus  einem  schieferigen  Thon  (Liasschiefec?)   bestehen. 


In  der  Versammlung  Schweizerischer  Naturforscher  zu 
-^rich  gab  MsarAB  Erläuterungen  zu  einer  gcognostischen 
)urciischniits  -  Zeichnung  durch  den  Jura  von  Basel  bis 
^rwangen.  Er  zählte  zucrtt  die  Folge  der  Gebirgs  -  For- 
lazionen  auf,  Vielehe  vom  rothen  Sandsteine  bis  zu  den 
STziSreo  Bildungen  durch  die  Forschungen  der  Geognosten 
mer  lischt  best'ändigen  Lagerurfgs  -  VethSitnissen  im  siidli« 
bcn  Deutschland  nachgewiesen  worden«  Er  zeigte »  wie 
'^tte  gleiche  Folge  im  nördlichen  Deutschland^  in  Frank- 
^^^  und  England  wieder  vorkommt«  IM  Innern  der'Jn« 
>*Aette  fanden  sich  die  meisten  Glieder  dieser  Fol^e*  wieder« 
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B«iiii  ersten  Blick  glaubte  man  serstSrte  Lagernags  •  M 
piMO  lu  sehen  f  die  oShere  Untersuchung  ergab  ^  dals  ai 
die  einzelnen  Gebirgs  -  Formazionen  in  derselben  C 
Mlftrcten,  wie  in  den  übrigen  Gegenden  der  Erde^  d 
mlchtige  Zerrüttungen  in  einer  apSteren  Zeit  eiog 
ala  die  Absezaung  der  Felsarten ,  Verschiebungen  y  1 
rangen  der  Schichten -Stellung  und  hSchec  wahrae 
auch  die  Erhebung  des  ganzen  Gebirges  über  di 
gebungen  herbeigefiihrt  haben* 


J«  Philiips  theilte  geognostiaebe  Beobae 
gen  über  die  Gegend  um  Ferrybridg< 
iPkii.  Mag.  ;  new  ser.  Fol.  IV ^  p.  401  ectj)  I 
Steine  lassen    nachstehende    Lagerunga  -  Folge    \irahrai 

1«  Alluvial  -  AbsSzae  aua  Schlamm  ode«  kiam 
bestehend  im  jiire^ThaL 

2.  Diluvial  «Gebilde,  RolIsHclEe,  Sand  ond  Tbo 
bestimmte  Regel  über  die  OberflSche  der  Bchichtea 
breitet. 

3*  Rother  und  weifser  Mergel  mit  Gjrps^Lagsa 
4*   Oberer  Kalk  in  aehr  geringmichtigen  Schicln 
Ittfaerst   wenigem  Talk -Gehalt    and   organiscjio  0altf 
sei  nmschliefaend  f    öfter  ganz  frei  davon« 

5*  Rother  und  blanlichweiläer  Tbon  pi{t  hitgn 
Gyps. 

6*  Dolomitischer  Kalk  (jnagnesian  lims$iou0),  is 
tigen  Lagern  I  dexen  einige  angemtui  reich  an  Verstfl 
gen  sind» 

7. 


7.  G«lbet  nttct  rotliev  Sand  und  Sandstein,  l'ie&r  trl^ 
en  die  Schiefer  und  die  Sandsteine  des'  ff^est  -  Kidingi» 
Sohlen -DittrilLtes  auf« 

Der  gelbift  doiomitische  Kall  Nr«  6  hat  feinlSrnigesGefiige 
[ud  geringen  Ziisammeotialt,  rhomboedrische  Krystalle,  ytio 
olcfa'e  das  gleichnamige  Gestein  im  südlichen  Tlieile  von 
^ottlngham»hire  aufsuweilen  hat ,  findet  man  nicht  9ariti« 
n  den  ^^e/<lois  -  Sleinbriichen  zeigt  er  kieselige  Massen  von 
egellos  rundlicher  Gestalt ,  auf  ähnliche  Avt  verttieilt ,  wie 
lie  Fenets^ine  in  der  Kreide.  Versteinerungen  werden 
icht  getroffen»  In  Brennöfen  gebracht,  erleiten  diese  kie- 
digev  Hieren ,  in  Folge  äe»  sie  umgebenden  Kalkes ,  ober* 
Rchlich6  Schmelzung,  und  i^erden  mit  Email,  oder  mit 
Iner  durchsichtigen  Glasrinde  bedeckt«  *—  Die '  blasigen 
kSume,  so  gewöhnlich  bei  Dolomiten  vorkommend ',  finden 
ich  zanial  in  den  oberen  Theilen  des  Gesteines«  —  Zwi« 
eben  den  genannten  Steinbrüchen  und  Ferryhridge  kommen 
iele  Petrefakten  in  der  Felsart  vor.  Auf  der  Strafse  von 
em  zulezt  erwähnten  Orte  nach  Pontefract ,  ist  der  Dolo« 
lit  ungemein  reich  an  Drusen  -  Rlumen  mit  'Kalkspath  er« 
alit.  Anch  Barytspat b  -  Adern  und  GUnge  sezzen  'darin  auf. 
-  Die  aufgefundenen  Versteinerungen  sind:  Axinus  ohscu» 
xs ,  Cardimm ,  CucuUaea ,  D^ytitus  und  Terehratula  (alle 
men  Aaen  xitgehÖrigi),  und  Producta  (vielleicht  eine  neue 

•  <  - 

pezies).  s 

Der  Kalk  Nr.  4  hat  im  Ganzen  höchstens  tino  Mtch- 
»keit  von  15  Yards«  Die  Schichten  sind,  mit  Ausnahme 
ancher  unteren  Lagen  ,  sehr  dünn ;  sie  ze:  ^n  sich  meist 
'eniger  dicht  und  hart; ,  und  fUhren  wenige  splthig^  Kon- 
ezionen,  und  einige  unvollkommene  Axinif  so  wie  ande-' 

/.  1829.  •  45 
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re  BivalT^ib  X^etterf  Merknu)«  bringen  dieselben  • 
feren  Dolomite  nSber«  Du  Gestein  wird  von  "v 
Kluften  darchsogen,  und  in  eine  Art  kolptsale  rh« 
Prismen  geso^i^ert.  pie  Eilame  ^wischen  den  Klc 
siebt  man  tbeils  mit  Tbon  erfüllt  ^  tbeils  mit  eine 
Diluvium  Ibnlicben  GerftUe«  Aucb  kleine  Höhl« 
Weitungen  im  Gesteine ,  mit  den  senkrechten  Spall 
und  minder  deutlich  zusammefibSngend  ^  seigen 
ähnliche  Weise  erfüllt ,  manche  derselben  umscbli« 
gleich  thierische  Gebeincy  welche  ohne  Ausnahme  n 
sen  und  Hirschen  abstammen«  Die  Rollstiicke  einei 
Raumes  y  deren  keiner  über  5^'  im  Durchmesser  hi 
standen  meist  aus  Bergkalk,  aus  Sandstein  mit 
henäsphaerica  (wie  solcher  bei  Ripley  und  Harrog 
kommt)»  aus  rotbem  Sandsteine  vom  Kohlen  »Gebild 
und  Sand  von  verschiedener  Farbe  umhüllten  die  ] 
Im  Alluvium  sieht  man  Trümmer  von  Bäum« 
stücke,     Sand    und   Tbon.    und  in  einer    Tiefe  vo 

r-'       ■  ''  .         .  .       ' 

wurde  eine  grofse  Menge    Aeste,    Wurzeln    und  ^ 
Haselstaude    gefunden,    ferner  frisches  Moos,    Knoc 
Muscheln«     Unter  den  Muscheln  trifft  man  nur  so 
im  süfsen  Wasser  gelebt :    Lymnaea  -putrls ,    Cycla 
und  Planorhis  eortieus*     Die  Nüsse  seigen  sich  in 
Vollkommenheit;     sie    waren    weich,     alt    man    < 
auffand ,    allein     durch    Luft  -  Einwirkung     erhin 
bald*     Der  Kern  fehlte  den  meisten;    bei  manchen 
Kern  in  festen,  kohlensauren  Kalk  umgewandelt, 
das  braune  HSutchen  und  die   Schaale   keine    Aende 
litten   hatten.       Zwischen    den    HSutchen    und  dec 
vfurde  milunter  eiu  kristallinischer  Kalkspath-Abiai 


7«» 

Vn.  Voit  cKm  Wursil  t  Hbhtfatileii  det  Haiciaiilf  «>  Siauik^ 
var  das  Inhere  vartteint ,  walir«|id  dci  Aeuisere  ttarerla» 
lert  geblieb«»*  Blaue  fiiieattsde  eracbeiiit  bin  «lad  wiedas^ 
Liese  ▼«getabilsschen«  so  wie  manebeder  animalucben  Ueber'* 
este  fUrbeud»  -—  Vorerwähnte  Brtcbeuiiuigeii  erklären  aieb 
eicht  duxcb  dan  Unutand»  dkU  bei  KnQttingUy  die  Ter* 
rrabeoenf  pAanzlichen  Reste  ao  nahe  beim  Kalkateiir  vn^ 
'en^  daf».  die  mit  KalktbeileB  geachwlogasten  Waaier  Zof 
;tiH  fin^n  kotmiea« 


In  der  Gegend  nm  Mhano  verspürte  man  itai  Iiiftf<^ 
^  Meimointes  1829  mehrere  E  r  d  •*  £  r  a  cb  il  rt  e  i  li  li  g  em 
jn  - 1  •  Junitts  wiederbal^e  sich  das  Pb3aomen  mit  grOIMet 
leftigkeit)  und  an' demselben  Tage  bebte  die  Bcdö  enebltt 
Üoiw. 


ü*  Saton  schrieb  über  die  Dilttriäl- Ableger  an« 
en  im*  Staate  von  New  "York  o*  a.  a*  O.  {ßxxXU 
rAsi's  Ametic»  Journ,  XIJ.  VoU  p*  17)»  Der  nnteränch« 
9  Distrikt  beginnt  ungeßihr  20.  Meüen  ostwlrts  vom  Kä»*. 
cktikut  ^'Tlvtsie  f  >OBd  erstreckt  sich  auf  betrSchtliebe  Weto 
Inga  dem  sHdlichen  Gestade  des  Erc^^Sees,  und  eine  ande^r 
t ,  gleichfalls  erforschte  Gegend  ist  jene  twiachen.  dei» 
'hanrfrldin  -  See  utid  dam  Hudson  -  Flusse.  Aufserdenh  darek«» 
ränderte  der  Verf.  auch  den  grdfsten  Tbeil  ^les  Landes  am 
restlichen  GehSoge  der  Catskill  -  Berge«  —  Plastischer 
*hon  kommt  in  sclbsistündiger  Ausdehnung  nicht  Vor, 
rohl  ftbö:  sieht  )[nan  ihn  hin  und'  Wieder  in y  defh  Ijon- 
oa*Tli.one  (marly  elay)  n  nier geordneten  »   Lagecu     Dal 

45  * 
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Jesterd  Oeftein  ist  allgemein  Terbreitet»     Bagshot  s^ 

€rag  finden   sich  üStt  dem  London  -  Thone  nnd  toi 

iBhr  gleiclMr  Erstrecknng^,    obwohl  sie  an  numdien 

bereiu  sentSit  nnd  weggeführt  worden,'    Sie  gehci 

gegenintig  .in  einander    über«       Das    DiHiTlal*C 

erstreckt  sich  ron  Little  Falls  llngs    dem    £rie- Kai 

Meilan  weit;    verwortene  Maisen  von  Grnfs,  Sand, 

Banra;  «^  Rette  •  nnd    SUrswaaser-Mnscbeln»      Bis    sai 

von  118  F«  traf  man    beim    Nachgraben  Ueberbleih 

Pinus  Canadensis  und  Süfswaster  -  Muscheln    in    uog 

Menge;  lextere  gehörten  Torziiglich  den  Geschlechten 

j(]%iio , '  Bnuo«)  und  He/ioc  {Lymnaem  anderer    Schrift 

am.     Alles  deutet  darauf  hin  ,  dafs  diese  AblageKunga 

Fnlge  eiper  noch  gegenwSrtig  wirksamen  Ursache  m) 

■tu«  —  In  allen  erhabenen  Ebenen,  welche  ihre  Uc 

düngen    noch    besisseuy    nnd  deren  Oberflächen  kcie 

rung  erfahren  y    findet   man  unmittelbar  unter  dem  Bl 

eine  Lage '  finher^  Erde , '  dicf  ttberall'  die  nlmlichen  Mi 

tdigty ,  und  .  wesentlich    abweicht    Ton    der     sie    tn 

Schicht«  -— -.  Reste   von   antedilaviaaifdien  Thieren  1 

auf  diesem  Kontinente  wenige  gefunden ;  sie  gehört« 

grofsen  Gesthlechtem  der  Pachydermen   an.     Die  ie  ] 

vorhandenen  Ueberbleibsel   gleichen    den  in  Europa  1 

wiesenen    nicht;    so    hat   man  namentlich  bis  jezt  hm 

Hflnen  -  Q^in  getroffeUf .    Stalaktiten  •  Bildungen  h 

in  allen  Grotten  hSufig  vor. 


In  jfer    Singapore  Chronicle  ,*    Oct, ,    1827 »   li«i 
etoige  Nachrichten  Übet  die  Di  am  an  t*  und  Gold- 
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»Ott  an  äov  N.ordwett*Kii8C0  von  Born^o^  mtt» 
letheilt  ron  G«  Swnrroir«  —  Da». Gewicht  der.  grft£iUn 
nfgefaii4e«jen  Dumaattn  betrug  36  Kacate*  .  (Der  DiainAae 
n  Be^^e  des  SiUtans  von  Matan^  augiblicJi  367  %4^ 
chwer^  aoll  nicht  lehn  aefn).  -—  Gold  wird .  siemlich  all- 
;enieiii  getroffen«  .  Der  Sultan  yon  Smmbas  besist ;  eineit 
ioldklnsipea  Ton  betrltehtlicher  Qt'6ü«» 


C-  ' 


1« 


Geognoitische    Naehrichtea»    über.die.Ge-» 
;end    swiachen    Madras    und   JBe i / ^ r ^ ,    aebiieb 
y«  Cux.z.xa    (Transäctm    of  the  Liisrary  Soe.  of  Madras  i 
\  /,  und  Phil.  Magaz.:    ir«  S.;  Nro.. 23,  ^oolr.,  1828, 
w  355 9. und  Nro»  24 1  Deehrtf  ,p».4i5  eet*).  >  Die 'l^ard-- 
vest  -  Seite  von  Pootoor^  bis  auf  eine  Weite  von-  64  Mei«< 
en  TOn  Madras^    liegt  im  Allgemeinen  500  F.   Über   dem, 
tfeeres-SpiegeJ«  Daa  Thal  von  Tripetty  hat .  nngefihr  360  F» 
behöbe«  .   Der  N^nli« -THu/Za«  Gebirgasug  ateigt,    in  aeiiief 
rhabensten  Stelle,    nur    bia.  zu    l800   F«,  an«     Die  Strala«'' 
lurch  die   Ebene  swischen  dem  genannten  Gebirgszuge ,  und ^ 
em    Tafellande    ron    Banaganapilly    hat   beinahe    überaM^ 
leiche  Hohe,    und  mifft  ungeC^r  800  F»  über  dem  M'ee«- 
e*      Von.  Banaganapilly  nach  Jeldroogum   ist    das    Anstei*> 
en  längs  des  Thalea  ziemlich  betrScbÜich,  etwa  20' F«  auf 
ie  Meile«     Das  Tafelland,  in  drei  Meilen  westlicher  Ent- 
Buag      von  Jeldroogum  beginnend    und    sich    bis    Piaplee ' 
rstr eckend  ,    eine   Weite  von   8  ^—  10    Meilen,    bat    swi- 
eben  1700  und  l800'F.  Seehbhe.    ^«    Erst  im  Flnfsbetre» 
eim  Dörfe  N*llatoor_^  sieht  «an  gra/nitisch^Oestei« 
e  anstehen ;    dexi   Boden    der    eheneiir  Strecke  ist  durchaua 
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Miidig  9  fjife  frei  von  Gefttiii-Bniohlttickenf  iriit  k 
iiaiger  SiMbaiigeii  nofdwlm  von  Cinhkma  € 
Bi5^«  einer  Saadttein- artigen  firekzie  .dBrften 
Bürgkette  im  Horclen  voiak  Naggsty*Nbs9  abälataihc 
Giranit  kaim  mtu  "Won- Netlatoür  hU  Gairieumbät 
Iblgea;  er  wird  Aar  anterbroebini  durch  aaftMCeiidö 
M aasen,  Erachein nagen »  '  welche  aUen-  gMaitiaehe 
dieses  Landes  gemein  siad«  Die  Trapp  -  Massen  f 
Allgemeiaea  eiaer  Richtnag  aus  O*  nach  W.  Sie 
der  genUiatea  Gegend  nngewShnIi6h  zahlreich  «  ni 
Kelten  von  Hügeln  nnd  niedrigett  Bergen ,  welche^ 
oberflSehlichen  Ausdehnung  beinahe  jener  des  Granit 
^eiehkommen ,  obwohl  der'  leztere  angenlällig  die 
B^*  Massen  snsammensesty  welche  bei  Naggery 
nnd  bil  WoranuUUpett  sieben  ^  von  hier  aber  sie 
gegen  W*  auibreiten,  nm  dem  Tripeiiy  ^^  Za^e  i 
Verllngerung  sich  ansuschliefsen.  Besondere  Beacht 
dienea  die  soaderbarea  Dykss  aus  Trapp  «Gestein , 
anf  weite  Streckea  sich  Verfolgen  lassen ,  ohne  dal 
gliKingste  Aeäderuag  erleiden,  Ihre  doakelschwa 
be  nnd  da*  scharf  Abgemarkte  ihrer  Umrisse  roa 
leiohr  unterscheidbtar  Ton  den  lichte  gefärbten  Gn 
bilden«  Am  westlichen  FoTse  der  Berge  serstreoi 
stein«  uod  Koaglomerat*  Stocke  in  grofser  HSufigk« 
Bindemittel  mancher  Trümmer  -  Gesteine  soll  Hornb 
iejrn  ,  die  auf  die  eingeÜackeaen  Qnars  -  Rollstiicl< 
einwirkte*  T  h  o  n  s  c  hi  e  f e  r ,  ein  Gestein  Ton  w 
strecknngy  heginnt  bei  Curcnnibaddy  %  die  Ablagetui 
Sand  und  von  Alluvial •  Gebilden  im  Tripetty^'th 
seit    ff^Oramnlltpett^    Uuen   die    Kontinuität   ^ti 
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lieht  reifolgen ,  obwohl  ßo  Ftflftft  hin  and  wieder  mit 
Uger*  artigen  GrUnstein*  Muten  sichtbar  wird.  Ein  aol^ 
:he8  Lager  von  porphjrrartigem  Griintteia  bemerkt  man.  na- 
mentÜdi  noch  ehe  Curcunibaddy  erreicht  wird«  Der  Trapp^ 
gleicliförniig  und  feinkörnige  ict  aas  Hornblende  und  Feldspatb 
Buianuneagesest»  ^~  X>ie  niederen  Htigel  um  Curcumbaddy  be^ 
iteben  aus  idtohtem,  ^üarsigem  Sandsteine.  Von  hier  an 
aber  tritt  Thonschiefer  sehr  vorherrschend  auf ;  nur 
Kalkstein  und  Kiese Ischie^er  unterbrechen  denselben 
bin  and  wieder«  Die  SchicHtungs  -  VerhSljtnisse  d^s  Thon* 
ickiefers  sieht  man  in  der  Regel  sehr  deutlich  entwickelt» 
lud  der  Crstrecknng  der  Gebirge* Züge,  welche  sie  bilden» 
parallel,  d.  h.  aus  NNW.  nach  SSO;  das  Fallen  gegen 
KO«  ist  mitunter  dem  Senkrechten  nahe.  In  seiner  Firbung 
tiCit  das  Gestein  mannichfache  Abänderungen  wahrnehmen* 
Der  dsndsteitt  nimmt  gewöhnlich  die  Berggipfel  ein.  Im 
Tkonschiefer  xeigen  sich  GSUige  und  Lager  von  Quarz.  In 
der  Ebene  awischen  Jnngumpilly  und  Poornamila^  tritt  ein 
grünet  Schiefer  sehr  allgemein  auf,  und  sieht  sich  bis  i|i 
den  Morden  von  IddamaeuL  Seine  Schichten  fallen  fast  ver« 
^i^«i>  wie  dieffi  namentlich  im  Flufsbette  des  Saghilair  sehr 
gut  beobachtbar  ist.  Ihr  Streichen  entspricht  ungefähr  dem 
^ufe  dieses  Flusses.  Die  kleine  Feste  von  IdJamacul 
iieht  man  auf  einem  vereinzelten  Syenit -Berge  erbaut. 
ftlcliT  thalaufwSrts  werden  die  Quarz -Rücken  häufiger  und 
ausgedehnter;  sie  ▼erlieren  sich  wieder  in  westlicher  Rich- 
tung von  GidtUloor  gegen  den  Nulla- Mulla 'Zn^,  Hier 
tmt,  ^ie  durch  vulkanische  Gewalten  aus  dem  flach«n 
f bale  en»porgetrieben ,  ein  Haufwerk  syenitischer  Massen 
*^^U  seitsam    kontrastiiond   mit  den  mehr  sauften  Umrissen 


der  Tbonscliiefer-lleitieilt    wekbe.dat.  Thal  zu  b 
tea   begfrenzeii«    *—    Die .  grdfste   Mächtigkeit  .des 
nety    welcher    die    Qipfel  der    Nullu'^ Mulla •Bt] 
erreicht     «wischen    KUtnumohettypitty  •   und    Ik 
ungefähr   300    F*   "*-      Auch  zwei   in    dieser  G 
tretende     quarzige     Gesteine     verdienen  .  Beachte 
eine   findet    sich   aaf  der.  Westseite   des   Passes, 
Baukrapett  and  Cuddapah^  and. hat  ejne  nicht  i 
Ucbe  Verbreitang.     Von   Schichtung   keine   deutl 
ren*     Möglich)  da(s  die  Felsart  aof  ThonscI^efer 
zweite  dieser  Gesteine,  kam  im  Norden  von  Poon 
und    wechselte    augenföllig    mit     Thonschiefer« 
pf^untimettßh  erreicht,    zeigt    sich   nichts  von  l 
kalkigen  Ablagerungen ;    hin  und  wieder  erschein 
KalktuEfe »  Mergel  und  ein  eigenthümlicher  Kalk 
mehr    ein    mergeliges    Kopglomerat  von    rpther 
Dichter,    blauer    Kalkstein,  nimmt   die  ganze  flai 

•  ■ 

zwischen  den  Nulla  *  Mulla  •  Bttgea  und  Bati 
ein«  Die  Schichten  scheinen  beinahe  horizonta! 
NShe  des  zulezt  genannten  Ortes  zeigt  sich  eine 
Thouschiefer  •  Bergen ,  nur  ein  einziges  ^orgebi 
ai|s  Sandstein»  und  ein  kegelförmiger  HUgel  wird 
stein  gebildet*  Die  leztere  Felsart  tritt  auch  hin 
der  aus  der  Ebene  an  der  nördlichen  Seite  dei 
Banaganapilly  •  yot^ehirQiBs  zu  Tag.  Um  Jeld 
währen  diese  Vorkommnisse  mehr  Interesse.  Aul 
folgt  Kalk  und  sodann  Thonschiefer«  Zwische 
und  Pootoor  erheben  sich  Granite,  und  schein 
Bellary  zu  verbreiten.  Trapp  -  GUnge  sieht  mai 
i^  in  diesen  Gebilden  aufsezzen. 
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Am  B*  Mltz  1829  verspürte  jna«  im  Besirk  d«r  im 
rkuzkisehen  Gouveroement  y  sUdlich  Tom  fi^'W-See  gelpf 
enfln  Festung  Tirn^«,^  eine  eurke  Erschiitteran^^  die  3  Mi» 
utea  dfaerte.  In  Folge  derielben  wichen  die  Winde  bdl* 
eroer  GebSude,  die  Tliiiren  fielen  um»  und  in  einigea 
laosern  wurden  die  Oefen  gBntlich  serftdrt«  Ein  unge» 
teurer  Felsen ,  am  leduen  Ofer  des  Flusses  irkut^  stUrst« 
lasammen ,  un4  ^rraif  sein!»  Trümmer  in  Terschiedenen  Rieb* 
nngen  umher*  An  vielen  Stellen  öffnete  sich  die  Erde^ 
md  das  Eis,  di|s  den  Flufs,  so  wie  die  See  bedeckte  ^  ging 
aseinender^  wodurch  eine  Anzahl  hölzerner  Jurten  9  wel* 
be  den  nomadisirenden  BürSten  xu  Wintei-wohnungen  die* 
en,  serstört  wurden.  Zum  gröfsten  Nachtheil  der  dorti* 
en  Gegend  folgten  dieser  unheilbringenden  Natiirerschei- 
inng  Er.d  *  Schwankungen  y  die  man  vom  8«  bis  zum  22#  ^ 
ilarz  fortwShxeiid ,  and  mehrere  Male  am  Tage  verspilrtel 
ie  waren  von  einem  ungewöhnlichen  unterirdischen  Ge« 
SuBch. begleitet,  und  hielten  bisweilen,  zwei  Minuten  lang 
n«     (Zeitungs.*  Nachricht») 


W«  Mkadb  theilte  in  SiLLZMAv's-^merie«  Jöurn.  JToL 
CIllj  p,  32  ect,  Beschreibung*  und  chemische 
Lnalyse  der  neuerdings  in  derNShedesTsn* 
-a-Flnsses  in  P ensylvanien  en t deck tenK ohlen 
liu  Die  Gegend»  Wo  das  Vorkommen  nachgewiesen  wor* 
en  f  gehört  ins  sekundere  Gebiet.  Die  Kohlen  ,  deren  La« 
en  sehr  ausgedehnt,  treten,  wie  gewöhnlich,  mit  Sand* 
tein*  und  Koblenschiefer •  Schichten  auf;  leztere  sind  reich 
n  vegetabilischen  Ueberbleibseln»-   £iu  sekundärer. Kalkstein, 
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toBÜh  Reste  ^ntcUienieii J ,    liiMet   <Lie  Unterlage«      fiim- 
erze  kommen  in  der  NShe  in  Menge  rot;  sie  gehftren  den 
Thon-£i«ensteine  an,     und    aind  den    in   England   Torbn* 
denen  dnrchant  Ibnlidi.      Die   KoUe   aelbst   etimmt   gem 
um  den  YorsH^UcJuten    AbXndernngen   von   Liverpool  oii 
Nmtcaitls  iiberoin.      Eigenschwere  :^  1|287.      Die   7^ 
gnng  ergab  in  100  Tbeilens 

Kohlenstoff  66,70 

Bitumen  30,43 

Erdige  TheUe  3,50 


AvKBR  lieferte  Andeutungen  Über  das  Geogno*| 
•  tische     der    Gegend    um    Graz.     ( SteyemiSrkisdic 
Zeltschr.  IX.  Heft,  5*  121.)     Der  isolirte  Schlofsberg  b^ 
ateht  aus  einer  Masse  von  BlScken»  dichteui  mehr  und  w^ 
niger  zerklüfteten  Kalksteines,   dem  Ansebn    nach  £ranz  das 
Alpenkalke  Shnlich  ,    welcher  weit  erstreckte  Gebirgs  -  Z\ip 
ausmacht*     In    den  Kluften  findet    man  verschieden  geHlrb» 
Thonerde,  Eisenkies  •  Würfel  und  Quars -Krystalle.     lo  det 
Graz    umgebenden    Ebene    sind  Saud  ,    Grufs  und  Thon  ii 
wechselniden  Liigen  abgesest.      Selten    kommen    darin    Sniv 
waaser  -  Muscheln  9     Gebeine    von    Menschen    lind    Tliiereii^ 
BaumSste,    Gefifse    u.  s*  w«  vor*     (Allnvium*)     Nack 
O*  erhebt. sich  eine  HUgelreibe,  meist  aus  Granit -,  Gneiff* 
und  Gltnmerschiefer  •  Gerollen   bestehend ,  nur    sparsam  be- 
merkt man  Hocnblende- Gestein  ,    und   hin  and  wieder  tI^ 
teil  betrXehtlidie  Tbon*Lagen  dazwischen  auf*  Sie  eutfaaltco 
versteifte  Ueberreste  aus  fremdländischen  Gegenden,  Knochen 
von    Hypopoamua  9     Maramutii« •  Zahne  ^u«  s«  w*   (Dilu- 
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riuib.}  Die'  feerge  sm  Graz  bestellen  rat  Th v n f e li i •• 
ler,  K-all-  Und  Sandst^ein^  Glieder  der  Ueb ergingt» 
Formftzion*  'Von  den  «ogehamitexi  jj^timitir^ '  Gebirgen', 
Granit,  'GneiHi ,  Glimnierscbier^  n.  »•  ^«  trifft  man  itichci 
in  der  nächsten  Umrgebting  dei^  Staidt* 


'.      :  .         .  .  .     .  •      • 

Nach  den  neuesten  Untersuchungen  Ton  G*  Rosv  bildet 
der  glasige  Feldspath  eine  eigene  Speziea  ,  wel-^ 
che  er  mit  den  Namen  Ryak  olith  beseichnet*  (Poogev* 
DORrr,  Ann.  d.  Phys«;  Bd.  XV,  S*  193.) 


Aus  Braunsehw^i^  schreibt  man,  dafs  in  St.  Jndreasherg 
IcUrzlich  in  einer  Tief«?  von  300  Lachtern  grofse  und  reiche 
Anbrüche  von  Antimonial-  und  Arsenik^Silber. 
vrie  man  sie  nie  zuvor  aufgefunden  bat,  entdeckt  wurden; 
9S  wird  jezt  daselbst  eine  neue  Grube ,  Namens  FelicitaSp 
aufgenommen  ,  die  etwa  50  Jahre  oder  länger  verlassen  ist« 
fii  derselben  fand  sich  damals  eine  Krystall  -  H5h]e ,  die  so 
^Tofs  vrar »  dafs  ein  Mann  Plaz  darin  hatte ,  und  deren 
Wände  mit  den  tchlSnsten  Kalkspathen  geziert  waren.  «- 
Die  SU  Andreasherg  aufgefundenen  D  a  t  h  o  1  i  th  e  sezzen  in 
;inem  etwa  3  Zoll  mScbtigen  Gange  im  Grünstein  -  Gebirge 
tttf;  leider  sind  jezt  gar  keine  Krystalle  zu  bekommen,  aU 
!ein  w^nn  der  Fels  von  neuem  gesprengt  seyn  wird,  dtirf« 
L»  es  nicht  daran  fehlen*     (Eingesendet.) 
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F*  V«  KoB^Lx.  besclirieb  (KA.iTNBB*t  Archir  L  d 
K«U;  XIII t  385)  ein  Mineral,  ^nrelches  auf  dem  i 
Baldo  im  iUdlicben  Tyrol  mit  Natrplith  TOrkommt, 
Reiten  Kryttalle  es  abgeiext  ist ,  anter  dem  Namen 
tolith.  Die  Substanz ,  mancben  Mesotypen  tSni 
Ihnlicb ,  nnterscbeidet  sieb  am  meisten  durch  ibr  Ver 
snr  SalzsSure,  indem  kleine  Stücke  derselben  damit 
gössen  9  erst  nach  mehreren  Tagen  ein  Auseinandei 
und  galierurtige   AnsSzze  zeigen« 


Ueber  die  organischen  Reste  des    DiloTi 

_  ....  -  •         .     .     .  ., 

in  Norfolk  theilte  C«  B.  Rose  (^Qnarterly  Joun 
Se.f  Litt,  and  Art;  mw  ser.;  Oet.  1828 ,  p.  308 
Nachrichten  mit.  Sie  lassen  sich  im  Allgemeinen  ibt 
In  eigentliche  Diluvial  -  und  in  Ante  -  Diluvial  •  Uebsi 
lel»  Zu  ersteren  gehören :  Zlhne ,  Homer  und  Gsn 
Wirbelbeine  und  andere  Knochen  von  Mastodon  ,  Elij 
Hjpopotamus,  Riesen  -  Elenn^  Bisam  «Ocbs ,  Pferd ,  I 
so  wie  von  zwei  oder  mehreren  Hirsch  -  Arten*  Mas 
sie  in  grofser  Menge  anf  der  östlichen  Küste  ;  die  VTi 
gen  von  Fluthen  u.  s.  w.  haben  dieselben  an  vield 
len  blofs  gelegt.  Auch  im  Innern  der  Grafschaft  (z«i 
TVhitlingham  bei  Norwich  u.  a.  a*  O. )  kommen  RcH 
erwähnten  Art  vor«  —  Das  Verzeichnifs  der  vom 
zn  den  Ante  -  Diluvial  •  Ueberbleibseln  gezählten  Gegen 
ist  ausführlich«      Er    rechnet  dahin  i 

1«    Fische  y    zu    Dapedium  poliium    von    Luica 
rig  %  zu    Batistes^    Squalus    und  £iox« 

*   Bescliriel)en  und  abgobildet  von  Dk  j«a  BikcBS  in  GeoL  2 
act»;  neu)  ler.;  VqU  I,  F,  1  «p.  45. 


^  713 

2,  Sauriar.  ZShue  und  andere  Resto  von  Kralo» 
il  (denen  Ton  Honßeur  ähnlich )y  yon  Ichthyosaurus 
9mmunis  (ia  einer  grobkörnignn  ,  S^nditein^artigeoi  Brek- 
ie,  anch  in  dem  btiuroinSaen  Schiefer  det  Kim^eriJge^ 
der  Oxford •  Thones}  ^  und  von  Phnosaurus. 

3«  Schaalthieret  Ammonites  (^peramplus ^  hiplex^  ^ 
^•ectpienr  f  rotundus  ^  mutabilis  ^  4uhlaevis  ,  binus  ,  excava^ 
US  I  Birchii  ,  Taylori  ,  dfntafus  ,  Strangwaysl  ,  annnlatus , 
erratus ,  rotiformis  u.  in«  a.);  AmpuUaria  (in  kalkigem 
•aodsceine ) ;  ^rca  (zwei  bis  drei  noch  nicht  ab^bildete 
peaiet);  Astarte  ^lineata  und  planata);  Avicula  (^eosta^ 
tf  vui9tfuivalvis  und  eekinata) ;  Belemnius  (be»onders 
änfig«  sie  seheinen  ans  Schichten  von  Cornhrash^  yon 
nergeHgem  Sandsteine,  von  Greensand  und  Kreide  abzu- 
tammen);  Cardium;  Cirrus ;  Comilaria  (in  kalÜgem  Sand« 
teine);  Cucullaea  QArca  subacuta);  Dentalimn  (titcniiia- 
um);  Cryphßea  (iitcurva,  obliquata  ,  dilatata  und  hulla». 
b);  laoceramus  (verschiedene  Spezies  in  Kreide  -  Blöcken 
nd  in  j^euerstein •  Massen ) ;  Lima  (neue  Spezies);  Linm 
via  (ova/i^);  JLutraria  (am&i^ua);  Gervillia  ^avicu^ 
oides);  Modiola  ^Hillanip  cuneataf  asper a  u«  a«)t  JMlya 
literata) ;  Nautilus  (im  Feuersteine);  Nucula  (^trigonia^ 
vum  und  ctaviformis  )  ;  Ostrea  ( deltoidea  y  carinata  nnd 
^arshii  u*  v«  a.,  ungemein  häufig);  Patella  (^latissinta)  f 
ecten  (^corneus  ^  orbieulariSf  areuatus  ^  lens^  fihrosus  p 
Itidus  f  laniellosuSf  cinctus  ^  barbatus  ^  vimineus  und  va* 
im);  Perna  ^maxillata) ;  Pinna  ^tetragona  und  a//t- 
's):  Plagiostomä  ( gigantea ,  spinosa ,  Hoperi  nnd  ri^t* 
x);  Rosttllaria;  Scalaria:  Serpula^;  Tellina;  Terebra* 
tla  {crumenaf   fetraedraf    snbrotnnda^  subundäta^    semi* 
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glohotnt  oetapUemta^  "pUcmtiUtf  Mitjua^  lata  f  oi^ldes, 
(auch  unlfchlieftt  das  Diluyiam  noch  einige ,  bei  Sowebbi 
niebt  abgebildete);  Trigonia  (^elavellataf  alaeformis ^  co* 
stata-)t  Trochuf  {punetmtut^ ;  Turb^  '(^omdtui  j  muria^ 
tMS^i  Turritella  {murUata^  Torkiest«  in  kalkigem  Sui- 
Steine  );  Venus;  Üifio  (^Listen  ,' hybridus  ^  €rassissin>i\ 
eoneinnus  n«  ••  w.)* 

4*  Cchiniten*  Sie  stammen  ohne  Ausnahme  ati 
Kreiden  Schichten  ab;  Fenerstesn  ist  das  gewÖhnKcbe  Ver* 
Steiner iuif(S  •Mittel*  Cidarit  ( mammülata  ,  papillata  wA 
eorolltiris) :  Echinocorys  (^sctUatus^j  Conulus  (^albogoti- 
rus  und  echinodiscus  oder  seutella  Lam.  );  Spatangus  (co' 
marinon^ ,    ovum  marinum   n.  s«  w«  )• 

5«  S  t  e  11  eri d e  n.  Asterias  ( semllanatus  oder  yt»' 
Utgonasimr  semilunatui  vollstlndige  Eindrücke  ia  Fenersteiiif 
regularis  odei;  pentagpnaster  regularis  hiinK  ,  ,  ebenso  vor] 
kommend). 

6«  Crinoiden.  Tentacrinites  ( basaltijormis  ,  Mn* 
z,Xb),      Poteriocrlnites  {crassuSy  Mxlleb)« 

7.  Zoophyten«  Ventrtculites  (  Mantell  ;  Manul- 
liUf  pAmKissoM;  im  Feaersteiue).  Syphonia  (PabK'.* 
Choanites  (^  Konigi")»  Spangites  (^labyrinthicus  und  Toictr 
sendi)m  JUadrepora  (^annularis f  galaxea^  ramea^  sidertt* 
centralis  n.  s.  w.  )• 

Die  vegetabilischen  Reste  bestehen  in  TrHmmern  von 
Holz  I  umschlossen  vouSeptaria,  von  kalkigem  Saudsteiae» 
VQn  oolithiscbem  Kalke  und  von  schwarzem  Fetiersteiot' 
Man  findet  sie  verharzt ,  zu  Kiesel  -  Substanz  umgewaüdek) 
vcrkiest  und  von  Eisenoxyd  durchdrungen. 


HAtprtaoiB  hat  eine  neue<  Mineral  «Spezies  nntsr 
Namen  K  r  i  n  i  t  beschrieben.  (  Brxwster  9  Javrit.  of  Sc'^ 
Jttiy  ^  1828«)  Die  Substanz  kommt,  von  gemeinem  n"'' 
dunkelblauem  arseniksaurem  Kupfer  begleitet ,  in  der  IvlSi^' 
dischen  Grafschaft  Limerick  vor.  Sie  erscheint  in  kont^n* 
triJchen^  Scfaaalea  mit  rauhen ,  durch  die  £ode^  sehr  klcin^^ 


71$ 

jrstallt  gebtUetea^'  Fhchen«  Sparen,  toa.  Thnlbatkflki, 
brscbeinlich  parallel  den  breiteren  Fliehen  der  rechtek- 
ea  ▼ieraeitigen  Tafel ,  in  welche  die  Individuen  ansge- 
I«  .  Bruch  nnvoUkommen  muschelig*  GlMiiloe.  An  d^n 
nten  etwa»  dnrchscheinend«  Rizfc  Kalktpatü ,  risbar  durch 
atit.  Smaragdgrün  ins  Grasgrüne*  ^trioh  dem  ApfelgrU- 
B  jif  he»  Das.  ein&ige ,  bis  jesc  bekannu  9  Exemplar  findet 
h  in  dfXi  ALtAa'schon  Sammlung, 


R.  WAGintn  schrieb  über  die  Thiere  der.  Höhlen  in 
nerika  und  über  die  IVIegalonyx  -  Knochen  der  Münchner 
lunlung«     (Kastser's  Archiv;  XV ,  3l») 


W»  TiRHOv  theilte  (PhiL  Magazine;  new  Ser» 
0.  27,  1828,  p.  178  ect^)  die  Zerlegung  eines 
onfa altigen  Minerals  mit,  welches  in  den  kalkigen 
itteineo  der  KÜste-ron  Searborough^  den  great  oolite  von 
ith  SBtsprecbend  9  in  Adern  ▼orkommt«  Seine  Farbe  ist 
nfs;  es  bat  keinen  Glanz,  mntchdigen  Bruch,  ist  durch 
I  Meiser  leicht  rizbar ,  nimmt  durch  den  Fiiigerhagel 
lon  Politur  an,  und  hängt  der  feuchten  Lippe  stärk  .an« 
e««  Schwere  =s    1,485«      Die*   vorgenommene    ZerJ\sgun^ 

Thou         .         •  •  42,75 

Kiesel         .           .  .  7,90 

Wasser      .          ,  ,  48,55 

Eisen  -  Peroxyd  «  0,80 


100,00 

« 

B  Substanz  steht  sonach  dem  sogenannten  Kollyrit  uoä 
nsinit  nahe ;  der  Verf«  schlägt  für  dieselbe  die  Bencmsnng 
«Tbroit  vor. 
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Mineralogisch  -  HtteräriscBe  Anzeigei 

1.     J  sehction  of  the  geologieml  ntemoirs  tontainei 
jinnales    des   Minef ,    tagetksr   with    a  synopdcal 
qf  equivaient  Jormations^    mnd    M«   Bm030iiiAiiT*8 
of  the  Classification  of  mixted  rocks»     Trmnslated^ 
notes  t  hy  II.  T.  de  la  BicHX.     Containiug  11  "' 
s&veral  coloured»      London;   l829. 

2«  Ueber  das  VerhSitnirs  der  Thooerde  zu  den  Ul 
Bestaiidt heilen  der  Mineralien.  Von  BcBNHABDr.  Ldj 
l829.  (Abgedruckt  aus  Taommsdoiiff'*«  n.  Jodrii 
Pharm.;    XViU.   Band.) 

3»  Tlie  book  of  C^atur^ ;  heing  a  populär  illnst 
of  the  gener al  Laws  and  Phaenomena  of  Creadon^ 
its  unorganized  and  organized  y  its  corpereal  and  i 
tat  departements»  By  J«  Masov  Good*  2t  «^' 
3    Vols.     London:  1Ö29. 

4*      Conversations    on    Mineralogy :    with    platesf  n 
ved  hy  LowRT.     2    edit.  in  2   Vols»      London; 

5»     Des    Volcans    et  des    terrains    volcaniqttes  ^    fv 
Bboboniart.     Taris:  l829.      {Extrait  du  68.  Vti.[ 
Dict.  des  Scm  naf.) 

6«      Prodrome  d^una   histoire    des  vdgitam»  JossÜ$it[ 
iLD'  Brononiabt.      Paris;   l828* 

?•     Tabelieu    über  die   natürlichen   Abtbeilungen 
fchiedeuen  Kryiullistzions  «Systeme ,    nach  Prof^ 
.  ftlr  Vorlesungen  zusammerigesteHt  |    and  durch  J. 
Rat7.edc7i\o.     Berlin;  l829. 

8»     Lehre  von   den  Keuneeichen    und  deren  Beneai 
den   Mineralien,    tabellarisch  angeordnet    und  Ar  ^ 
sungen  zusammengestellt  von  J.  T,  C«  RATBXBüACt 
lin;   1829. 

9«      Table  au  des  terrains  'qui  eomposent  P/eoree  du 
QU  essai  sur  la  structure  de  la  partie  connue  de  la 
Par  Al.  Baougniart.      Paris  ;   1829. 
10      Zur  physischen  Krystallonomie  nud  geometriscbi« 
biuationslehre.     Von  J.  G*  GHAMMAsar.      1,  Befu 
lin;  1829. 
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m  Wpsteo  der  StSkAi  Neapel  liegt  der  fruchtllMwe 
md  schdiie  B-erg  Pausilipö  *y  ein  Rücken  aus  rul- 
manischen  Tüllen  znsannue^gespzt  9  etwas  steirzu  bei« 
Iqh  Sesteiif  auf  dem  oberen  Theile  eben,  di^  Schieb- 
en  gebogen«  :  Das  Meer,  bespült  den  Fufs  ^es  Beil- 
es und  wirkt  zerstörend  -  auf  -die  weicb«^  Fela«> 
oafisc  ein«  wodurch  jShe  Abstürze  entstanden  sind 
ia4  .  m^ir  .  und    minder,  geräumige    Aushöhlu^^ii* 


mmmrtm 


*     I^  Name  «Ummt  voiieiiiieT-. alten  Villa  von  -VciDtin 
PoiiLio  auf  jfieMm' 'Vorgebirge ,  '  welche  '  c^,  P<t«.'ri/<^;;|(i» 

J.  iÖ29.  46 
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Indessen  vermögen   die  Fluthen    das  Gedei 
iippigen    Pflanzen- Wachsthums    nicht    zu 
auf  jeder  minder  steilen  Stelle  wird  Weinb 
ben»     Die  Aloe  gedeiht   hier  in  seltener  S 
Durch    unterirdischen    Steinbruchbau    hat 
der   ini^ern  Zusainmensezzung    des  Berges 
erhalten«     Längs    der   Strada  nuova   sind 
jdene,    höchst    interessante  9    Fro$le    entblö 
westlichen   Ende   des  Rückens   wird  man  i 
durch  das  Verschiedenartige  fler  oberflächlich« 
len,   im   Vergleiche  zu    jenen,    welche   dat 
der    TufF-  Masse  ausmachen*     E^ie  Läger   f 
grofser  Regelmäfsigkeit  und    Schärfe    auf 
Sie   bestehen  aus  mannichfach    wechselnden 
sehen   Konglomeraten  9    unter  welchen  der  i 
che   gelbe   Tuff  vorherrscht.      Hin    und  wi 
tritt  ihn  eine  Bimsstein  -  Brekzie    von  sehr 
Zusammenhange*     Das  Ganze   ist  von    höcl 
lendem  Aussehn.     Besondere  Beachtunsr  vei 
Schichtungs  •  Form ;    man   findet  unwiderle: 
weise    von    Diluvial  -  Ablagerungen.       Mei 
sich  die  Schichten  etwas  wellenförmig,  ihicl 
lieh   den  neuen  Saiid  -  Absäzzen  ,    dio.so    1 
Edinburgh  sind,  ninf'  mehr  regellös,      Öfl  ; 
über  einer  gewundenen  Oberfläche,  ans  wei 
tigen    Ablagerungen    von    grau   gefärbtem 
Material,    eine   mehr  horizontale    Schicht  il 
einnehmen    und  alle  Vertiefungen  erfülle», 
gemeinen   Schichtungs«  Beziehungen  entspre< 
viel  man   urtheilen  kann,  den  Umrissen  dej 
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iie  Abateze  voit  geringer  Starke  9  deren  -so  eben 
ledachi  worden»  werden  nur  auf  den  flächerepi 
rheilon  getroffen ,  sie  scheinen  da  s^u.  fehlen  9  wp 
teiles  Gehänge  vorhanden.  Besonders  zeigt  sich 
liers  a|i  de^  weltlichen   Bergseite* 

Der  steil  abfallende  .  erhabene  Theil  des  PausU 
>yo  tritt,  kiihn  in  das  Meer  vor; »die  Brandungen 
laben  deaselben  mit  :gewi|ndenen  tf'iircben  be^^sich* 
Qet.  In  geringer  Weite  vom  Festlandes  jn  der  Rieb- 
uja^  des  Bergrückens  und  von  ihm  augenscheinlich 
lürch  ein  gewaltsames  I*f atur  •  Ereignifs  9  oder  durch 
ülmsihUcho  li^inwirkung  zerstörender  Kräfte  getr^mf» 
erhebt  steh  das  kleine  Eiland  Nisfda;  zwischen  der 
Insel  und  dem  Ufer  steigt  noch  eine  .einzelne  Fels» 
mas^:  hervor.  Nisida  ist  denkwürdig  durch  ihren  voll- 
ständig erhaltenen  Krater  ,  der,  mit  Wasser  erffill|> 
gegen  SW.  durch  eine  Schlucht  dem  Meere  verbun^« 
den  sich  zeiict.  Er  bildet  den  Hafen  unter  dem  Na« 
BQen  Fvrto  Pavone  bekannt«  Die  Insel  besteht  aus 
verschiedenen  Tuffen,  ähnlich  jenen  von  Pausilipo  ; 
einzeln  vorkommende  Laven  dürften  mit  dem  erloi* 
schenen  Krater  in  Verbindung  zu  bringen  seynu  . 

Die  Ausgrabungen  in  der  Grotte  von  Pausilipo 
gewähi*ten  einen  lehrreichen  geognostischen  Durch« 
schnitt,  und  machten  eine  grofse  Tiefe  unterhalb 
«ler  Erd  -  OberflMche  zugänglich.  Beim  Lichte  der 
^orgenaonne  sieht  man«  wie  schon  Sfallanzam 
Weckte  ^'deutliche  Schichtung  des  TuffeSf  eine  un« 
^ügbare  Folge  der  Einwirkungen  des  Wassers;  diese 
^hatsafihe  findet    ihre  Bestätigung  in    den  häufigen 

46  * 
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Wechle)  •  Legierungen'  an   den  Profilen  am  ober« 

Bergtheile '  itahrnehmbar.      Bei    den    Ausgrabungei 

^vtirden  v^scbiedene  interessante    Gegenstände  auf- 

gefondent  so'  namentlich   Hölztheile    und  Muschek 

Lezterer  gedenkt  bereits  Hamilton  ,  und  Scrope  bt- 

stStigty^  dafs  sie  vorzüglich  von  Austern  abstammen. 

Die  >  Geschichte   dieser  seltsam   künstlichen  Aus. 

Leitungen  verliJK  sich  in   den   Shesteh  Tradizioneo. 

"Sie  scheinen    am  frühesten    von  den  Cimmenern  be- 

'wohnt/  und   spSter  von    den'  Römern    benuzt  us^ 

erweitert  ^worden    zu    seyn.  •   Die   Grotte   hat  eimt 

halbe  Englische  < Meile  in    der  Länge  ,    22  F^  Breite, 

utfd   eine  Hdhe   von    70  bis  90   F.    (am>  ivtesllicben 

'Ende  ist  dieselbe  nur  10  F.  hoch).  *  Der    ursprfiB$' 

liehe    Gebrauch   ist 'räthselhaft,    bis  zur    Zeit»  vn 

'JÜuRAT   die  -neue  -  Strafse  ^anlegen  liefs ,   wnr  :sie  der 

einzige  verbindende  Weg  zwischen  Neapel  und  Fs:' 

iubli* 

Den'  Pawjf'/j/^o- Berg  vom  Meeresufer  aufwSrt^ 

verfolgend,   sähen    wir  denselben    in  zwei  gebogen^ 

Zweige   geschieden ;    einer   davon   träfet  einen  TheÜ 

der  Stadt  Neapel  ,  der  andere,   gegen- W»  ziebentifi 

^endigt  in  der  Höhe ,  auf  welcher  das  Camaldölens^ 

Kloster  '  steht.     Lezteres  hat,    nach  Saossube's  M^H 

*sungen  ^  eine  SeehÖhe  von  1419,5  Fr.  Fufs,  und  bli 

det  die   erhabenste  Stelle,  bis  zu  welcher  die  Tb^I 

¥ormazion    in   der  Gegend  *  um  iVe»/;e/  sich   erkei^ 

'*-  Was  den  Boden  betrifft^  wislchen  man,  zum  Kit) 

'ster' gehend,  überschreitet  V  so  hat  derselbe  d 

'te  Aehnlichkeit  mit  den    oberen^chichten  des 


lie  grOOj 
es  -Fa^ 


Mpo  •  Beides,  Bimsstein  Ist  besonders  vorherrschend. 
Jie  Lagen  wechseln  zwar,  in  Farbe »^  allein,  nur 
venig,  was  ihren  Bej^tand  betrifft  fzerreiblich  upd 
luch  im  Anfühlen,  tragen  dieselben  nur  wenige  Mer^^ 
nale  von  dem.  Tuffe,  der i  allem  Anscheine  nach, 
>en  grdfsten  Theil  der  Bergmasse  ausmacht.  Bims- 
item. Schichten  wechseln  mit  Lacen,  in  denen  T.hon 
*öa  Sand -mit  Bimsstein- ThelLen  gemengt  sind.  ^ 
In  der  Gegend  um. iV<?a;;e2  spricht  Alles  dafQr^ 
'afs  die  vulkanischen  Agenzien  in  ihr.en  Bildungen 
lets  npit  eigenthämlichen  unlerm,eerischen  Anlage- 
ungen  verbunden  gewesj^n.  Die  Th^tsache,  dafs 
'^i'  Ozean  einst  den  Fufs  der  Jpennmen  zu  Capua 
»espölte,  eine  durch.  Scrope  angeregte  ]VIeinun,gf 
'^S^bt  sich  als  unvermeidliche  ScbluCsfolge  aus  der 
'esaiöintheit  der  Erscheinuns^en ;  dafs  der  Vesuv 
^'öJähli<Ji   durch  Anhaufungen  ,    die  er  selbst  gebü- 

I  •  •  ♦    » 

'^* »  seine  gegenwärtige  Gestalt. erhalten,  leidet  kei- 
^n  Zweifel.  Die  Einzehiheiten  in  den  verschiede* 
'^Q  Lokalitaten  beobachtbar,  mit  welchen  wir  uns 
^oenwflrti^  beschäftigen ,  sind  durchaus  dazu  geeig« 
^^.das  Eigenthün)liche  der  Biidungsweise  zu  er» 
'^ren,  obwohl  wir  mit  den  Ansichten  von  Baeislak 
iclu  durchaus  einverstanden  seyn  hdifnen.  Dieser 
nermüdliche  Forscher  war  geneigt  überall  Kralere 
"  suchen.  Man  sieht  diefs  ganz  besonders  auffal- 
5nd  bei  Vergleichung  seiner  so  trefüichen  geogno« 
^»seilen  Karle,  der  Gegend  von  Rom.  Ebenso  glaub- 
'  Cr  mehr  als  dreifsig  Kratere  zwischen  Neapel  und 
^'^senurn  aufgefunden   zu  haben «    oEwohl  er  Selbst 


gesiebt  9  daf^r  beSm  Erkeoneii  derselben  die  Eiiibil- 
dangskraft  thStig  sejil  müsse.  Man  hUtte,  unserer 
Veberzeugung  zu  Folge  y  jene  Zahl  auf  hdchsteo) 
zwölf  £u  besdiränken ,  wenn  man  den  dargelegt« 
Ansichten  9  die  submarinischen  Ausbrüche  foetreffeoii 
Bei&n  gibt.  Die  Ergiefsungs  -  Stellen  flussiger  TuSt, 
unterhalb  des  Wassers  ^  würden  9  wie  begreiflich, 
tiefer  liegen^  aU  die  durch  sie  gebildeten  Hügel  nnii 
Berge;  die  Krater -Weitung  entsteht  f  indem  das  Ha- 
lerialy  welches  dieselbe  erfüllte,  hinausgetriebeo 
wird  9  indem  die  liaven  durch  die  Seiten  ausbre^ 
6hen.  Allein  Phänomene  der  Art  würden  nicbt 
unterhalb  des  grofsen  Wasser -Spiegeis  Statt  habend 
Nehmen  wir  an  9  die  vulkanischen  Substanzen  seyci^ 
ausgeschleudert  worden  durch  geräumige  Spalten, 
welche  die  elastischen  Mächte  der  Tiefe  gcbildel, 
und  hätten  sodann  durch  Einwirkung  der  Wo^» 
Aenderungen  erlitten  9  so  werden  ähnliche  Hesultate 
sich  zeigen  9  wie  solche  der  Paustlipo  2u  gewähreo 
scheint.  Der  feste  Zustand  des  Berg -Innern  spricii^ 
ganz  für  die  Annahme  einer  mächtigen,  emporge* 
triebenen  flüssigen  Masse  als  der  Unterlage;  die  i^ 
neren«^  die  Bimsstein -artigen  Substanzen  lagerten 
sich  auf  dem  Gipfel  ab.  Als  Theilganzes  der  V^^d 
eines  grofsen  Kraters  9  der  sich  bis  Agnano  erstreclit» 
wie  Breislak  will  9  läfst  sich  der  Berg  sicher  nic^^ 
ansehen^ 

Was  den  bereits  erwähnten  Berg  betrifft,  a"' 
welchen  das  Camaldolenser  Kloster  steht,  so  haben 
wir  noch  einer  denkwürdigen  Thatsachö  zu  enväh' 
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aeii.  N^cli  ScRoPB  fiadet  sich  «in  Graastein- Lager 
inicr  deitt  Tuffe  9n  der  Ifordwest- Seile  de«  Be)rge«; 
1m%  schieint. diefjB  4^e  näiiiiUch^  Schicht ».  die  «Breislak 
unter  d^r  Benennung  P/;;emi(^  auffuhrt.  '  Der  MattW 
;el  einer  allgeoleiii  sieb  gleicbblelbeiideii  geognosti- 
sehen  Nomenklatur«  besondeirs  was  die  vulkänischeti 
Gebilde  betrifft^  ist  eino  grofse  Schwierigkeit  hh\ 
Untersuchungen!  ^^®  ^^®  gegenwärtige;  allein  idurch 
KombinazjoQ  der  beiden  Schilderungen  läfst  [^ch 
dennoch  eine  2iieailiche  sichere  Schlafsfolge  ableitefa* 
^ach  ScaoFE  ist  der  Graiistehd  ein  Aequivalent  der 
Frachyie  der  meisten  Schriftsteller*  Bei  der  sa  ge^ 
aauei^  Bekanntschaft  dieses  Geognosten  mit  den 
im  meisten  charakteristischen  Trachyten  erloschener 
Feuerberge  der  jiuvergnc  3  verdient  seine  BeSseich« 
liung  volles  Vertrauen.  Wir  betrachten  -demnach  je<* 
ne  Felsart  als  ein  rauhes  Porphyr •  artiges  Gestein« 
beinahe  ganz  aus  Feldspath  bestehend ,  der  einst  im 
flüssigen  Zustande  gewesen*  Scrofe  gedenkt  beson- 
ders, als  im  Tuffe  unterhalb  des  befragten  Klosters 
vorkommend ,  einer  seltsamen  konkrezionäi'en  Aus« 
Scheidung  der  augitischen  ven  den  feldspathigen 
rheilen^  indem  jene  als  kleine  fla.chruiide  Farthieen 
in  lezteren,  als  Basis,  enthalten  sind,  Bbeislak 
schildert  die  Basis  des  Gesteines  als  weifs  von  Farbe 
und  Krystalle  von  Glimmer  und  £isenglanz  ei^fi^l* 
tend.  Er  zieht  einige  sonderbare  Sclilufsfolg^  ;au$ 
der  Gestalt  der  Höhlungen,  die  das  Gesteii(|  ent- 
hält, welche,  wie  er  sagt,  basaltische  Krystalle  (?^a- 
Saide    crystals)    einschliefsen ,    die    mitunter'  dem 
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PdcbsteiM  ahnBcb  sind ;  sollten  diefa  hiMu  die  Itoa- 
krezionSireii  Augite  von  Scnops  seyn?*'  Tho^vsov 
betrachtet  *  den  befrngten'  Traohyt,  wenn^  wir  uas 
dieses  Ausdruckes- bedienen,  Wollen»  als  in  SerW» 
stellend  zwischen  ächter  Lava  und  den  Tuff^  artigs 
Forniazionen;'denQ  nach  ißREist  ak  mursman  ihn  m» 
terscbeiden  von  dem  Pipfirino  von  Rom  und  voni^ 
hi^io  (obwohl  beide  Felsarten  denselben  Namen  tra- 
l^en),  lezterer  gehört  den  TufFeH  an>  die  kein« 
Spur  erlittener  Schmelzung  zeigen  9  was  bei  unsero 
Gesteinen  der  Fall«  Auch  die  Lagerungs  •  Verhält- 
nisse des  lezteren  sind  ausgezeichnet;'  indem  ^1 
tiberdeckt  von  dem  gewöhnlichen  Pausilipo  -  Tuffe, 
entweder  schon  früher  vorhanden  gewesen  seyn  raufs- 
te ,  als  •  die  Meercswas^er  noch  ihr  höheres  Kivean 
hatten,  oder  wir  haben  das  Gestein  als  später  auf« 
getrieben : zu  betrachten,  nach  Avt  der  Trappe. 
-'■  Her  '  u4§nmio  "Soe  liegt  am  Fufse  des  steile« 
südlichen  Abhanges ,  der  das  Camaldolenser  Kloster 
trägt.  Klassische  Autoren  erwühnen  des  Sees  niciit; 
erst  im  mittleren  Zeitalter  gedenken  einige  Schrift- 
steller seiner  unter  dem  Namen  Laous  Amlo^^^^ 
angeblich  nach  einer  Stadt,  jingulajinih  ^  welche  ^ 
dessem  Ufer  gestanden  haben  soll.  Am  walursdieiii- 
liebsten  ist  die  Meinimg  Breislak^s  ,  dafs  der  Ans* 
bruch  der  Solfat^ra,  welcher  llOß  Statt  hatten  xf^ 
von  gewaltigen  Erdbeben  begleitet  war,  eine  M* 
Sammlung  der  Wasser  auf  dem  Thalboden  veranlais* 
te.  Alle  äufserlichen  Erscheinungen  der  Gegend 
sprechen  für  eine  vulkanische  Thätigkoit,  welche  io 
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*Wu  :iu  gi5>ßer  Tfe^  finden' sich  iia* 

itenttich  die  Grotte  d^l  Cmne^  die  Dainpfl>nder  von 
5ä»  Qermänö  nnd  die  iieifsed  ^uelt^i  ven  Za  Pw- 
?iar«Wa  am  See^^fatüde;  Das  W^aiaer  des  Sees  isi 
lunkel  gefilrbt)  und  IS^ngs  dem  Ufisr  nimmt  imm 
iBitunter  eigenthftmKche  rotV)e  Nuanzen  wahr  «  weU 
:hes  leztere  Phänomen,  gleich  dem  von  i>e  Canoollb 
)m  Maro^-See  l^eokachteten >  durch  Anwesenheit 
J'öer  neuen  Thicr- Gattung  vom  Ge8chl«5hle>  Oj* 
illatoria  bedingt  .  werden  düi*ße ,  welche  Geschd* 
*fe  niis  der'Z^*sezzung  organischer  Materien  ihn» 

Jrsprungi  zu  pehmen  scheinen. 

«        ■  ■  -1 

Zu  den  Eigenthitolichkeiten  des  Sees  gehört  das 

^ufäteigen    von   Luftblasen,    so    zumal   in.  der  Nähe 

ler  Grotte  del  Cane*    Das  Fh<^nomen  scheint  seinen 

Jrmid   zti    haben    im   Anfeteigen  von  kphlen-.  öder 

chwefelgesiluert^n  Flüssifjkeiten  durch  den  lockeren 

Bldspathigen     und    augitiscben   Sandj    welcher    den 

eeboden  ausmacht*  . 

Am  südöstlichen  Ufer  de$  Sees  itrömt  kohlen- 
luros  Gas  aus,  es  ist  diefs  die  sogenannte  Qrottm' 
el  Carte,  Die  kleine  H^hle  hat  eine  Länge  von 
agefähr  10  Fi ,  und  ist  4  F.  bt^eit.  Der  tnepUti- 
che  Dainpf  9  der  sich  etwa  8' Far.  Zoll  erhebt^  be- 
teht  aus  10  'Sfnuerstoff ,  40  Kohlensäure  und  50 
tickstoff«  Erscheint  keinen -Ahtbeil  von  schnrefiBli« 
er  Materie  zu  enthalten«.  Das  Denk  würdigst^  der 
Ivsclieinuitg  Ist 'ihre  >  Fortdauer  seit  langen  Jahrhun» 
lerteo^i^  indaos  ;:Ex^iinus  »und   S^nbka  deren   bereib 
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gedenken ,  und  T^berius  selbst  zwei  Sblaveii  durck 
den  Dampf  getödtet  haben  soll. 

Das,  Bf^cken  dieser  ganzen  vulkanischen  Regioi 
isf  ohne  Zweifel  Apennineokalk  9  und  da  die  mA^ 
•te  Umgegend  Beweise  feueriger  Einwirkungen  ä«^ 
Liel^t,,  indem  heifse  Quellen  Varhaiideii^  sind  uii 
ffdiwefellge  Ausströmungen  ,  so  ergibt  si^h  der  Schlnt^i 
von  selbst ,  dafs  die  Kohlensäure  sich  aus  dein  KaU* 
steine  entwickelt  9  und  durch  Risse  und  Kldftc  dei 
Schichten*  emporsteigt.  Die  vielleichl:  übertriebea 
scheinenden  Angaben  filterer  Schrift^eller  erlSuteri^ 
sich  wohl  dadurch^  dafs  das  Phänomen;  im  langeij 
Zeitycrlaufe  aUmählich.  abnimmt..  Eine  solche  Meii 
nung  über  den  Ursprung  der  sogenannten  Mofeltei] 
findet  darin  ihre  Bestätigung,  dafs  die  HuiidsgroUif 
obwohl  die  aufTallendste  Tl^atsache  der  Art,  nidi' 
Ale  einzige  in  der, Gegend  ist.  Bei  den  Ausgrabofl- 
gen  von  Pompeji  sah  man  häufig  ähnliche  Erschei» 
iiungen ,  sie  werden  in  Neapel  und  am  J^esuv  oft  gc- 
Iroffen;  die  lezteren  Mofetten  enthalten  etwas  schvre» 
fbiige  Säut^e  und  tvirken  höchst  nachtheilig  auf  d'^ 
vegetabilijicbe  und  animalische  Leben.  laicht  v^ 
^wichtig  ist  die  Bemerk^jng  von  Bafjslak,  dafs  wäk* 
rend  jene  Ausströmungen  so  sehr  nachtheilig  ein* 
wirken  auf  alle  pflanzlichen  Körper,  so  dafs  diesel' 
]9en  binnen  wenigen  Tagen  Bäume  und  Slrauchwerl^^ 
bis  auf  die  Wurzel  verderben,  sie  Oliven-  ^ 
Birnbäume  ganz  unzerstört  lasseh« 

Vom'  See  gegen  die  Basis  der  Solfatard  durch- 
sclu*ei(et  man  .ein  Thal,    wo  mau  .zu  einem  kleinen 
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ihlamrargen'BAche  g^lahgtt   vreVtAier  in  etn^m  Betfte 
eicher  vulkanischer  Schichten  voller  RoHstficIte  sei- 
en Lftuf  hat.      Es   ist    dieses   das    Walser  von    La 
^isciarelläy    dessen    heifse  <^tieUe   sich  ganz    in  der 
f^he  befindet«     Ihre  Temperatur  erleidet  d^nkwür- 
ige  Aenderuiigen.    Sie  dürfte  gegenwiirtig  diefltfhe 
ich t  mehr  erreichen,  welche  HAMiLi^ON'angiBt ^   in«- 
lem  er  sagt,  dafs   kie  bis  zum  Siedpunkte  gestiegen 
ey.   Dblla  ToRRE  fand  die  WSrme  ■*=  68®  R. ,  odör 
85  Fahr.;  nach  meinen  Beobachtungen^  im  Dezcm« 
er -Monat   1826  angestellt,    als  die  Luft -Tempera- 
ar  =S8  45**  War ,   betrüg   jene   des  wärmsten  Thelle» 
er  Quelle  ==  112^5.     Schon  Breislak    erwäiint^  ei- 
lige Aenderungeir ,    welche    die    Quelle    gegen    das 
!^nde    des    abgelaufenen    Jahrhunderts    erlitten    hat 
lurch  Einsinken  des  Bodens,   wie  er  glaubt;    wahr- 
cheinlicher  haben    zugetretene  Wasser  vorzugsweise 
ewirkt.  —   Das  Wasser   der  Quelle   enthalt   schwe- 
elsaure   Thonerde,    etwas   freie   schwefelige   Säure  ^ 
!*in   wenis:    Schwefel    und    schwefelsaures    Eisen   in 
Tofsem     üeberflusse        Thonerde'  irhd    Eisenvitriol 
lammen   von   zersezten    vulkanischen  Schichten   de» 
lerges  ab,    aus   welchen   die    9"®''^    hervorbricht; 
le  häufigen  Ausströmungen  Von  geschwefeltem  Was- 
ei'sloffgas,    welche  durch    das   Wasser  emporsteigen 
'nd  ihm   das  Aussehn  Statt  habdnder  Aufwallungen 
erleihen ,  bilden  Wasser,  indem  sie  mit  dem  Sauer* 
lofTe    der    Atmosphäre    zusammefitretbn  j     zugleich 
ezzen   sie  Schwefel    ab   und  es  Erzeugt  sich' seh we- 
efige  S^re.  *   Der  MonieSecco',   diefs'iot  ddr  sföhr 
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iMsefchneirJe  /Name*  des  Berges»  '^»aditdie  .Östliche 
Grenze  vom  Solfatara mBergB  «us»    Wir  werden  bei 
euer  andern  .Gelegcnlieit  auf  seine   eigenthümlichei 
FerhSltnisse  zurückkommen.  Vorläufig  nur  die  Benusr* 
kung»   dafs  sein  Becken  ganz  l>e8onders  aus  xersor 
ter-  Lara   zu  bestehen  scheint,   weiche,  weifse  Faik 
zeigt  und    von   plastischer    Beschaffenheit  ist;  .ihre 
Bestandtheile  sind  Feldspath :  und  Kieselerde    in  sehr 
zerkleintem  Zustande.      Die  Dämpfe  der  PisciardXa 
dürften  Ursache  seyn,  dafs  selbst  die  dichtesten  La* 
vjBn  sich  <  sehr   leicht  ablösen ;    nach   BaEiaLAK  schl^- 
gen  die  Bestandtheile  derselben  sich    in  Lagen  vob 
Tbon  und  kieseligem  Sinter  nieder«    Die  Bergreihe, 
welcher  Aet. Monte  Secco  Kagßliört^  scheint. die  CoU 
les  Ltiicogaei  der  Alten  gewesen  zu  seyn;    dafs  diej 
dasige  Quelle »  wie  Flistilts  glaubt  9    als  Augenwasser 
gedient  habe,  steht  in.  offenbarem  Widerspruche  ui^ 
den   namhaft   geraachten  Be&tandtheilen«      Das  Thal, 
oder  richtiger   das  Becken. von    Asbroni,-  im.  N.  des 
jignano^SceSf   ist  einer   der  deutlichsten  unter  deo 
noch   vorhandenen .  erloschenen  Krateren  in  der  Ge* 
gend   um  ^  NeajxeL     Es    macht   eine   Weitung   aus « 
einem  abgeschnittenen  Kegeln    gleich. einem  regelml- 
fsigen   Vulkan.     Der   Weg   in  der  Bunde    um    deo 
Boden   geführt   beträgt   wenigstens   2  7«  Aleile,   der 
Umfang   auf  der  Hdhe   des   G:ipfqls   selbst    ungefiKr 
vier   Meilen.     Die  Tiefe    ist  .  sehr  beträchtlich  •  die 
Wände   fallcfu    mit    grofser  .Steilheit   ab..    Es  mufs 
diese  Stelle   einst  der   Siz .  anhaltender   Feuer  -  Wir- 
kung, gewesen  sejn  in  einer  späteren  Zeit »  als  die 


liMung  der  unteren  Tütf- HBgcl  Statt  faiiü ;  wahr- 
:heinlich  trat  auch  der  Rückzug  der  Mecreswaaserr 
[>äter  ein,  denn  man  vermifst  alle  Spuren  von  den 
Viikuugen  der  sich  senkenden  Wasser.  Möglich, 
afs  Astroni  in  seinem  geologischen  Alter  den  aus« 
^brannten  Feuerbergen  in  f^ivarrais  gleich  kommt.; 
)  der  äufserlichep  Bcsdtaffenheit  •  gleicht  der  Kra« 
sr  jenen,  deren  Katast^*Qphe  die  Geschichte  nach« 
uwoisen  ^  ver^nag ,  -  wie)  jt,  B.    dem    der  /Solfaaatii 

im). . 

Der  Krater,"  von  welchem  die  Kede,  hat  niichl 
los  Tuffe  und  Bimstteln.-,  Konglolneraten  ^  sondern 
tnze  Lagen  von  wirklicher  Lava  aufzuweisen. 
R£iSLAK  scheint  der  Meinung,  dafs  zu  den  Erzeug« 
ssen  von  Astroni  unter  andern  auch  Obsidiane  ge-* 
^hören,  obwohl  man  bis  jezt 'das  befragte  Mineral 
icht  daselbst   att%efunden, . 

Auf  dem  flachen  und  ausgedehnten  Boden  des 
raters !  steigen  ; mehrere^  parasitische  Kegel  'empor; 
.dreien  derselben  haben  sich  Seeen  gebildet.  'Die 
ngabe  .vorhandener  Minerial  -.Quellen ,  welche  den 
»een  ihrWasaer  zuführen, sollen,:  beruht  auf' einem 
rthum« 

Das  Innere  des. Schlundes  ist  mit  rctiefaerVege'- 
zion  bekleidet. 
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U    e    b    e    r    . 

die    Gebirgs  -  Verhältnisse  i 
südöstjiclien  Rande  der  Alp 

Kette. 

/   .  '  ... 

Von  .    . 

Herrn  Pro fessor    Studer. 


^mak 


jLJiq  .  wenigem  Tage,   die  ich  im  Sommer   II 

die   geognostischö   Untersuchung    der   Gegendi 

yölkermarkt  j    Cilli  und  Krapina-  verwenden 

te  ^   boten   mir   Gelegenheit   dar  tM-  Beobachti 

deren  Mittheihmg  vielleicht  einiges  Interesse 

tet,  wenn  maii  sid  als  einen  schwachen  Nacht 

der   höchst    wichtigen   Arbeit    betrachten  wiUi 

welcher  Hr.  KEPERSTEiif  im  lezten  Hefte  seioerj 

schriflt  die  Wissenschaft  ^bereichert  hat« 

Dafs  man   sich  in  diesen  Gegenden    ungei 
der  Grenze  des  geognostisch  bekannten  £uropas^ 
finde  f   zeigt  schon   eine    oberflächliche  Ansicbt 
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A^nen   KArto  von  Schropp.     Die  Cmgebufigen  von 
^illi  sind  d^rin  unbemftU  geUssen  worden  9   diejent- 
en  von  f^ölkermarkt  sind   nur  theilweisc  kolorirt, 
nd  eine,  wie  wir  sehen  werden,    wohl  bcj^ründcto 
Unsicherheit  ist  auch  in  den   als    untersucht  bezeich- 
eten  Stellen    nicht  zu  verkennen.     Die  tiefe  Buchf, 
«welche,    nach    dieser   Karte,    zwischen    fViiidisch» 
häz  und  Klagenfiirth  von  Stiden  her  in  das  Gneifs» 
ind  Glimmerschiefer  -  Gebirge    einschneidet,    ist  bri 
^ölkertnarkt  durch  einen  kleinen  Fleck  von  buntem 
»andsteine,    und   bei   Altliofen    durch    eine  ähnliche 
^anhie  derselben  Formazion  und  eine  etwas  gröfscfre 
on  Molassc   ausgefüllt.      An    den    westlichen   Rand 
itöfst  fernoi*   ein    langgedehnter   H^elzug    von  Mo- 
asse,    der- die  Ebene  von  Klagcitfurtli  gegen- Süden 
begrenzt,    und   hinter  demselben    erhebt    sich    noch 
tödlicher  ein  mllchtiges  Kalk  •  und  Dolomit -Gebirge, 
las  von    Lienz   her   die   erste    Beihe    der   südlichen 
Wk- Alpen  bildet,   iifi  Süden  von   Fölkenriarkt  ]e« 
*6  Bucht  fast  abschliefst,    und  erst   in  der  Nffhe  Hi- 
•es  Östlichen  Bandes ,  bei  Giitenstein^  an  ^iner  •Rias« 
e  von   rbthem*  Poi'[Jhyr   sidi  abzuschneiden  scheint, 
i'ine  weit   beträchtlichere   Porphyr- Masse  diirchsezt 
iiesesf  Gebirge   in  *  der   Richtung    des  Meridians    b'<li 
kindisch  ^Käppel , .  und    an  der    Ostseite  derselben 
'^scheinen   noch   zwei  kleine  Flecke  'von  Glimmer» 
chiefer. 

Was  nun  zuvörderst  die  scharfe  Begrenzung  je« 
'^"i*  Bucht  betrifft,  so  mufs  ich  glauben,  dafs  der 
»neifs  des  5ar7ier  •  Gebirges  keineswegs   so  entschie« 


und  znrerUwig  ia  grofaer  Aiisdehuuoj 
an  ^r  Oberfl9chs  lieg«&cle  OrundUge 
dan  bildoU  —  In  sehr  enser  Vorbin 
Oneifao  und  Gliininerschiefijr  treten 
MlF)  von  denen  et  zum  Thetl  schwii 
■timmen ,  ob  lic  wirklich  als  Ein  logen 
tet  >Ter<ien  müsftn  ^  oder  ob  sie  j Jisge 
nen  angehören.  Duis  eingelagerte  Kali 
kommen  t  beweisen  die  weifsea  Mnri 
gettfurther  See,  die  grauen  Kalk -La 
Adern  bei  S,  Martin ,  närdlich  von 
»nd  andere  Stellen;  daijegen  zeigen  « 
aea  der  Hagel  von  Grjffai ,  S.  Pal 
u.  s.  \r.  eine  so  grofse  Analogie  mit  < 
sfldlicben  KeUe,  dafs  man  sie  eher 
Glieder  dieser  leztcren  Formazion  bei 
tOt     Aufbllend   erinnerte   mich   die    I 
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f^getitf  ist  das  6e»teki  iso  zerrissen  UB^^saeh  allen 
itchiungen  zerspaUen ,  dafs  es  als  Sand  gegraben 
nd  auf  die-  Strafse  gebraucht  wird.  Mehrere  ahn* 
che  üiigel ,  die  man  gegen  W.  von  Heimburg  er- 
Uckt,  werden  wohl  von  gleicher  Beschaffenheit 
^yoi  aber,  es  sind  doch  mir  einzelne  Funkte  im 
'erhailnifs.  zu  der  grofsen  Ausdehnung  des  Glim^ 
\erschiefers ,  und  auf  einer  geognostischen  Karte 
Oll  kleinem  Mafsstabe  würden  dieselben  kaum  be« 
eichnet  werden   kdnnen. 

Eine  neue  Formazion  entwickelt  sich  im  Gr^f* 
mer  Berge ,  zwischen  Gryffen  und  dem  Lavßjit» 
naie,  aber  die  reiche  Vegetazion  erlaubt  leidefr 
ein  genaues  Studium  derselben ,  und  noch  weniger 
'ne  Untersuchung  ihres  Verhältnisses  zu  der  yori« 
^n  Formazion.  Am  westlichen  Abhänge^  ganz  nahe 
öl  ^ryjfen  f  werden  in  einem  kleinen  Steinbruche 
föhlsteine  ausgehauen  9  deren  Gesteine  Hr.  Kefer«* 
rsm  sehr  treffend  mit  dem  Todt  -  Liegenden  vejr« 
leicht;  noch  auffallender  aber  ist  die  Vebereinstim« 
)ung  mit  den  Talk  -  haltenden  Konglomeraten  von 
^ds  und  E,ngi  in  der  östlichen  Schweiz  ^  so  sehr^ 
Ai*s  weder  in  Ilandstiicken ,  noch  im  Grofsen  ein 
^esentlidier  Unterschied  anzugeben  wäre.  — «'  Steigt 
lan  von  dem  Steinbruche  aufwärts  9  so  erscheinen 
1  beschränkten  Anschürf  ungenrothe  glänzende  Thon- 
:luefer,  und  auch  auf  der  oberen  Fläche  des.Hü- 
els,  so  wie  am  Östlichen  Abhänge,  findet  man 
^eils  dieselben  Schiefer«  theils  farbige  Sandsteine 
nd  Konglomerate  9  so  dafs  wohl  anzunehmen  ist  9 
/.  1829.  47 
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dafs  '  die  Hauptmasse  der  Htigel -Kette  aus'  diesd 
Formazten  bestalle.  Beide  Gebii*gsarten ,  ^chiefef 
üiid  Sandstein,  scheinen  derselben  Bildung  anziige» 
bAreA,  ]ä  liij^n  darf  wohl  mit  Sicherheit  die  Scb'f 
fer  als  ddis  reinek*  ausgeschiedene  Zäment  betrachtec. 
ubd  dieselben  mit  den  Mergerschiefern'  in  Far^lM^ 
slezzen,  die  so  oft  mit  jühgereii  Sandsteinen  vTecb- 
s'eln.  BritfniBrt  man  sich  nun  ,  dafs  auch  in  den 
Gebifgs  «Stocke  zwischen  ß^els  und  JEngi  die  hiim- 
liehen  rothen  Thonscbiefer  eine  so  wichtige  Bolle 
s'pi^len  9  und  auf  gleiche  Art  aufs  Engste  mit  deo 
Konglomeraten  verbunden  erscheinen  *',  so  werden 
\renfge  ZlVeif6l  fiber  die  Analogie  dieser  zwei^  an 
den  entgegengesezten  Enden  der  -r^//;e7i -Kette  vor- 
kommendeni  Bildungen  übrig  bleiben.  Ob  aber  des* 
wägen  die  Schiefer  und  STändsteine  des  Grjffeiff 
Berges  auch,  wie  die  Formaziön  von  Glarus^  aii 
veränderte  Gesteine  einer  jüngeren  Epoche  zu  be* 
trachten  9  und  ob  überhaupt  die  l>eiden  /Bildungeo 
analogen  und  gleichzeftigen  Ursprunges  seyen ,  sind 
Fragen  9  die  auf  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der 
Wissenschaft  wohl  nicht  ohne  Bedenken  beantwo^- 
tet  wer^len  können.    '  / 

Auf  dem  ober(:^n  Kucken  äes  Gry  ff  euer  Ber^» 
Und  früher  schon  in  eitiem  kleinen,  in  die.  Hoch« 
fläche  eingeschnittenen,  ThSlchen^  wird  man  übo- 
rascht    dprch    das  Auftreten    von    Griinstein^    einpm 


•     S.    minerah    Zeiuchr.    l827. 
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Wnftöi-iifg^ch  Gemengt  voii  grttifem  dichtem  Ifelrf- 
►Äthe  und  tinäetitlith  chi^rakteirlktHer  sdiwaner 
ornHende,  mit  rieten  eingesprengten  ftnktchen 
3n  Magneteiseki  i  Iner  uhd  da  auch  v6n  Schw^fef- 
ies,  und  einzelheii  braimeh  6irtniner«Aiättcheil. 
eiselbe  fei  Trapp -artig  zerklGftet,  and  scheint  deh 
^nd^ehi  uhd  Schiefer  Gang  •weise  zu  durchbre- 
nnen, da,  wenn  man  höher  steigt,  bald  Diorit-f  bald 
fhiefer-Anschilrfungen  Sichtbarwerden.  Auf  deir 
Ijfcren  Fläche  des  Berges  ist  der  Trapp  selir  bedeu« 
nd  au8|;ebreitet  ^  mit  dem  Schiefer  wechseln  dflh» 
rtbst  auch  weifse,  kdinige  Marmor  «Lager,  unS 
ie  Schfcbtung  der  Schfefer  und  d^er  TaUc  -  reichet 
)flicn  iihd' grüiieit  Saiidsieine  erscheint  gestdrt^  mü 
nregehtiäfsigi^ni  Fallen  und  oft'  gani'  rertiksiK  — ^ 
hk  hdher  Im  Lavant'^thMe,  bei  OollAIi^  Wahr^ty 
iuienförmiger  Bitöarlt  täii  ^Olivin  aüftrdt^,  habdi 
'ir  dtirch  Hrn.  KKi^ERSTEiir  erfahren ,  triid  te^nzeti^ 
fuchstdc^e  vöif  Basah ,  die  ich  bei  S.  Pakl  farid^, 
^ssen  vermuthen , '  dafs'  derselbe  auch  inr  der  HSte 
es  lelteren  Ortes  vorkomme;  > 

Die  breite  Hif gelreihe,  die  taiaa  zwischen  i. 
aul  i^d  Lavamund  tibersteigt ,  ist  das  Östlfchi» 
ade  des  langen  Reckens ,  der  die  Klai^enfurthiir 
'behe  gegen  die  sOdltche  Kälk- Reihe  hin  begreA2^ 
restlich  von' Eberndorf  von  der  Drau  därdbr^ohnH* 
'nwifd,  und  atif  eine  beträchtliche  Strecke  Itih 
anz  zersldrt  und  weggerissen  erscheint,  bei  f^^U 
^rmarkt  sich  aber  von  neuem  anlegt,  und  ^ünn 
bne   Uttterbrechutig    bi»   ftti    dbia    Bmh^^^^hitg^ 

47  ♦    • 
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fort«6zt.  •-«-  -Die  SoHROPpVhe  Kiuri^  bezeiclmet  im 
seA^  Hügelziig  als  lerziSr^  und  auch  Hr.  £kf£iutqi 
hfilt  seine  Gestein«  fQr  Nageläue  und  Moiassc;  A 
lein  diesen  Chavakter  tragen  sie  gar  nicht »  und  U 
Fetrefakt  ist  noch  darin  geCunden  wor<jen ,  das  i 
die  Terziär  •»  Epoche  hinwiese*  Vielmi^r  scbemt  Ü* 
les  zu  beweisen ,  dafs  diese  Bildung  ia  ^  die  KlasK 
der  diluvialen  Schutt-Bildungen  gesezt  vyerden  iniisse^ 
.die  in  vielen  unserer  Alpen  •  ThSler  oft  z-u  ^chr  ht' 
deutenden  Massen  anwachsen,  und  in  Hticksicht  ad 
Festigkeit  des  Gesteines  wohl  mit  älteren  BilduBgei 
wetteifern  kennen*  Die  Zämentiining  jener  i^of» 
glomerate  und  Sandsteine*  ist  vollkommen  dieselbe 
die  wir  an  den  Schutt  -  Hügeln  in  der  Gegend  vi 
,^1iun  und  Bern  wahriiehmen,  und  von  derjeoi 
der  wahren  Nagelflue  bei  einiger  Aufmerksamii 
leicht  zu  unterscheiden ,  und  in  der  NShe  von  £» 
genfurth  werden  darin  Braunkohlen  gegraben,  4 
mit  den  Braunkohlen  vxm  Uznach  oder  S^^rätUim 
.g^hzlich  übereinkommen  j,  und  wesentlich  verscki^ 
den  sind  von  den  Ligniten  und  Pechkohlen  der  H^* 
lassen  *  Bildung.  -—  Ich  habe  Grund  *  zu  glaubf«« 
dafs  auch  in  manchen  andern  Alpinischen  Gegcoln 
dAsjenige ,  was  Hr.  Kefrrst£in  als  Molasse  anspricbi» 
oder  was  in  der  Karte  von  Scnnopp  als  terziar  1)^ 
zeichnet  wird^  dieseiv  lungeren  Diluvial  »Bildung  ^i^' 
^gohdre,  und  willhter  nur  auf  die  Schutt  -  Konglo* 
merate  in  der  nächsten  Umgebung  von  Salzbvyi 
aufmet'ksam  machen ,  deren  aus  Hrn.  v*  Buch's  Bei- 
sen    enlnammene  -Beschreibung  ii|    der'  B£uss*schei 


m 
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«ognosie  a1«  Charakteristik  der  Waliren  l^agelfloe 
nf^est^Ut  ifird,  und,  auf  clie  AüloritHt  hia  dieses 
ir  sein«  2dt  Iilj^ssischen  Werkes,  als  solche  in  der 
t^issenschaft  glbictisam  einheimisch  geworden  ist  ♦• 
eihst  Hi*.  BrOngniart,  in  seinem  neuesten  vorlreflT- 
chen  Werke»  stellt  die  Nagelflue  von  Salzburg  ne- 
en  diejenige  des  Higi^  und  zitirt  dieselbe  als  ein 
llgemeitt  oekanntes  Beispiel  ^  wenn  er  jeder  Ver« 
'echselimg  der  ivahren  NagelAUe  mit  fihnliclien  Kon* 
omcraten  vorbeugen  will.  Es  ist  aber  um  so  drin« 
^der  auf  die  Verschiedenheit  dieser  Schutt -Mas« 
n  von  der  v^sihren  Nftgelflue  ^aufmerksam  zu  ma« 
icHt  da  ober  den  Ursprung  jener  ersteren,  aU 
blag^erungcn  Alpinischer  Gewässer  9  nicht  leicht 
1^  Zweifel  obwalten  kann  9  ^venn  man  ihr  Vor* 
ößimen  in  'Thal  -  Erweiterungen ,  oder  am  AtiS*  ;■ 
<nge  der  Querthüler ,  ihi*e  meist  horizt)ntale ,  öder 
-r  Unterlage  parallele  SchiclWung  und  die  Natur 
^^  ausschliefslich  Alpittischen  Geschiebe ,  ge^tdhn- 
^^  aus  den  ii^lchsten  Gebirgen  lierstammend ,  be« 
iclisichtigt,  dagegen  die  wahre  Nagelflue  durch  ihiV 


Ich  meine  hier  dais  Konglomerat ,  auf  welchem  da* 
Schlots '2it -^a/s^nr^  steift,  'dai  Gesteia  ^e«  durch bro* 
ebenen  Thores  und  des  Mönchsherges»,  £twa  swei 
Stunden  nördlich  von  Sahhur g^  in  der  Gegend  des 
Waller « Sees  ,  geht  erst  die  wahre  Nagelflue  zu  Tage. 
Noch  bevor  ich  Salzburg  gesehen  haifte^  wuirde  ich  in 
l^Un  durch  Hrn.  .Partsch  auf  die  wesentliche  Ver^ 
schiedenheit  der  daselbst  rorkommenden  Konglomerate 
aufmerksam  gemacht. 
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von  der^li?o%6^  Tbal-Ail^yng  ^aof  ii^al^VriUigiige^ 
Auftreten «  durch  ihre  ttfark  gei^eigtQy..  dfrn  4^p(n 
a^ufallende  Schichten  •Stellung  und  oinrch  de^  freiDd* 
«rligen  Charakter  vieler  ihrer  Gediehe  einen  sdr 
vejrschiedenen  Ursprung  zu  verratben  scbeipU 


Der  Wunsch  9  den  roihen  Forphyri  cj^in  icKU 

GutensteiH   vergeblich   nachgeforsci^    h|i|tte »  in  des 

Thale    von    Windisch^Kapp^l   anfon^uchen,    bleu 

jnich  von  Fölkermarkt  aus  aber  $itcerfäprj  in  ^ 

se  wenig  bekannte  Gebirga  -  Gegend  ^i^dringen.  ^ifl 

ein  Damm  legt   sich  hei  SiUersdor/  die  erst^,  ^^' 

sehr  erniedrigte  Kalk«^KeUe  vor   die    Oefthung  ^ 

Thaies ,   die  Fella  findet  ihren  Ausweg  nitr  in  eio^ 

Mgen  Schlucht  y    unfl  die  SU-aXse  nach    JSJtppel  i^ 

gezwungen   die   Kette  ^u  übersteigen,    um  in  ^ 

^bgeschloiMenen  ThaJ^rund  zu  gelangen.      Der  J^ 

ist  in  der  Nahe  von   SltUrsdorf  dunkelgrau  9  ^ 

Späth  »Adern  durchzogen  f  l>ei  Rehher g  und  amsi'' 

liehen   Abhänge  der  Kette  aber  wctfs«    mit  mnscii^ 

ligem    Bruche  j    jüngerem    Jurakalke    dhnlich.    ^ 

Thale  selbst  aber  folgt  nun  Dolomit  y  sandig,  so  ^ 

es,  unm^Iich  ist  Stl^cke  zu  schlagen ,   mit  krystalS* 

nischem   Gofüge.     Er  sezt  in  zwei  hoben  9  voa  ^ 

nach  O«  streichenden,  Ketten  quer  durchs  Tbal9«>^ 

Erreicht  erst  kurz  \ov  Kappel   seine  südliche  CrcD- 

ze'9  der  Flecken  Kappel  seU>st  liegt  im  DurchschBii* 

te  einer  Kalk  •  Kette.  -<•   Noch  keine  Spur  von  Fof' 

phyr«    oder  irgend  einem'  Feldspath -Gesteine  vrii 
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dqn  lezteo  Hätisern .  des  Fleckens  ^emerktq^  ipb  pipii 
Anbrüche  eines  duiikelgraulich -  grän^iii  Diorjit "fibn» 
Lichea  Gesteines,  das  zwar  mit  SStgren  .ai,tfbraiis|9 
aber  auch  Z:Uni  schwarzen  Email  s^hipilzt,.  unc),  nur 
wenig  weiter,  am  Ausgange  des  Löpen -TliRles  trat 
ein 9  obgleich  miirber  und  verwitter,|eri  doch  UM« 
möglich  zu  verkennender  Granit  Jieryor ,  aus  grob- 
körnigem  hellbraunem  oder  fleischr,Q.them  F^jd^patlif , 
sehr  weni^  grauem  Quarze  und  noch  wenige;*,  ganz 
zerstörten  schwiirzlichen  ,Th eilen  bestehend  •  dje 
wohl  eher  von  Hornblende,  als  von  Qlimmer,  viel- 
leicht  auch  von  beiden  herrühren.  n^Ögen»  DieJinke« 
wie  die  rechte  Seite  der  Oeffnung  des  /4Ö>«7/-Tha- 
les  erkennt  man  für  Granit,  und  einige  Anschürrun- 
gen  verrathen  auch  rothen  Th.pnsi:hiefer ,  aber  w^nn 
man  erlaubt,  diese  Gesteine  längs  de^  Fellßm  A^evß 
Hauptthale    folgend,    weiter    untersuchen,    und    in 

dieser   südliche^    Richtung   tiefer   in  das  Grund -G^- 

•'         .      ,        »-  ■.■.  *..  .       ..,•'-/ 

biriie  der  früheren  Kalk-  imd  Dolomit -Ketten  ein- 
dringen,  zu  können,  so  findet  man  sich,  nach  ku|> 
zem  Fortschreiten,  in  dieser  Hoffnung  betrog^|(l 
durch  das  Auftreten  einer  neuen  Kalk -r  Kette ,,  w,el« 
che  ohne  deutliche  Lagerungs-Verhäitnisse  ,zum  Gra- 
iiite,  bedeutend  weit  das  Thal  aufwärts  fbrtsezt. 
Es  wäre  von  hohem  Interesse  gewesen,  das  G<^bij*ge 
weiter  siuUich.  über  Fellach  hinaus,  bis  an  die 
Steiiierschen  Alpen  zu  durchforschen,  und  die  neue 
Sirafsc,  die  nach  dieser  Richtung  f^ölkermarkt  mit 
Laiback    vei*bin<J et,    hätte   gewifs    belohnende   Auf- 
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scMfisse  gewShrt.    Nach  Aussage  der  Berg  »OffiziaBi 
ten  in   Kappel  soll  der   Granit  des  X«ö/;en  »Thaies 
auch   westlich  fortsezzen ,    und  zum   Theil',    wie  if 
Tyrcdf  den  Kalk  Überlagern  9  —  im  südlichen  Theüi 
des  ^eZ/a. Thaies  soll,   ebenfalls   dem  Kalke  aufr 
gendf    Glimmerschiefer    vorkommen  9    nach    ekei 
Zeugen  endlich  9    dessen  Name  mehr  und  volles  Za* 
trauen  einfldfst^   nach  Hrn*  Mohs,    ist  im  MermiieU 
Thale    Gneifs    anstehend*      Nicht    weniger    wichtig 
schien  mir  indefs  eine  nähere  Untersuchung  des  Lö» 
^«71 -Thaies 9   und  ich  entschlofs  mich  zu  der  leztei 
rett.  Reise,   da  ich  hoffen  durfte,   auf  diesem  Wege 
die  Granite    von  Kappel  in  Zusammenhang  zu  brin- 
gen mit  denjenigen,     die  Hacquet   in   der    Gegend 
von  Schwarzenbach  gesehen  und  beschrieben  hat.  •" 
Auf  einem  beschränkten  Ausfluge   gegen  Fellach  U 
fand  ich  den  Kalk ,  der  den  Granit  von   Kappel  ge- 
gen Süden  begrenzt,   unregelmäfsig   und  verworren 
geschichtet,  im  Allgemeinen  nach  SW«  fallend,  grau 
und    stark    zerspalten.      An   einer    ekizelnen   Stelle 
tritt   unerwartet    grauer  Schiefer   und  ein    Glimnier« 
reiches  Ouarz  -  Konglomerat  hervor,  das  an  eineAl^ 
änderung     des     /^aZorjme  -  Konglomerates     erinnert; 
auf  ähnliche    Weise  erscheint  beim  oberen  Hammef 
braunlichweifser  Quarz  »Sandstein   mit  eingemeogt^^ 
rothem ,   sandigem  Schiefer  ,    unregelmäfsig  zeriiltf* 
tet,    und    unter  demselben  wieder  grauer  Kalki  ü 
deutliche  dünne  Schichten  abgesondert,    der  in  sehr 
gezwungenen   Biegungen    und    Wellen- Formen  ^^ 
Thal  aufwärts  fortsezt»    Alles  deutet  auf  gewaltsame 
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krriiltiing  tmcl  auf  äie  NKhe  der  Agenzien,  durch 
reiche  sie  bewirkt  wurde.  Am  rechten  Ufer,  und 
»ald  auch  am  linken  wird  dieser  Kalk  verdrängt 
lurch  ausgezeichneten  Dolomit,  der  sich  zu  einem 
kohen  Gebirge  aufthiirmt ,  mit  nackten ,  aus  raage« 
em  Graswüchs   herausstehenden  Zacken  und  schrof* 

•  >  * 

en  Wänden,  an  denen  überall  der  weifse  Fels 
hervorschimmert«  t)iesor  Dolomit  hält  Wohl  eine 
itunde  weit  an,  bis  in  die  NHhe  von  Fellach ^  dann 
oZi  Tfaoh-  oder  Glimmerschiefer  folgen.  Wie  ein 
dächtigiH*  t^ang  scheint  demnach  der  Granit  des  Lö- 
r«7z- Thaies  in  das  Klilk -  Gebirge  eingekeilt,  und 
owobl  südlich  als  nördlich  folgt  auf  dieses  Kalk« 
Gebirge  Üolomit  Das  Fallen ,  obgleich  meist  ohne 
legelmäfsigkeit ,  oder,  wegen  Mangel  an  Schichtung 
licht  zxi  beobachten,  ist  im  Allgemeinen  vom  Gra* 
iite  abgewendet,  so  dafs  die  südlichen  Massen  süd* 
Ich  ,  die  nördlichen  nördlich  fallen«  Alles  Verhält- 
nsse  9  die  wohl  sehr  zu  Gunsten  einer  späteren  £r« 
lebnng    des  Granites  und   einer    durch  ihn  bewirk* 

en  Umbildung  des  Kalk  -Gebirges  sprechen  *• 

< 

Die  Vermulhung,   dafs  der  ^Granit  von  Kappeln 
ifie  derjenige  des  südlichen  Tyrols ,    in  engerer  fii«^ 


Idh  sitire  sowohl  diesen  als  den  vorigen  Dolomic 
aus  der  Erinnerung , '  und  besizze  leider  kein«  Stücke^ 
an  denen  ich  die  Richtigkeit,  meiner  damaligen  Ansicht 
prüfen    könnte* 


i4>2 

^iehung  ^ zu   jüngeren    Feldspath  «Gesteinen    sVehas 

föchte,    erhielt  für  mich  einige  yVahrscheinlichkeit, 

als    ich  auf  dem  Wege    durch  das  Xö^«7z-Thal  eioe 

Mannichfaltigkcit   krysta  11  inischer  Gesteine  erblickte, 

wie   sie   sonst    das   Granit -Gebirge    so    enge   zusm- 

inengedrängt  kaum,  je  darbietet.   —    Man  hat  nur i£ 

eben   den    Granit ,   der    die  Thalecjke  gegen  Kaj}iii' 

zu  bildet  •    und    die   Spuren    vpn  rothen  Thon&chifi- 

fern  unter  der  Vc£;etazion  verlöre«,  so  tritt«  immef 

auf  der  rechten«  nördlichen  Seite  des  Thaies,  schwan* 

grüner,    körniger   Serpentin  Auf|'  jni.l  glänzend •tal' 

kigen   Ablösungen  9    und  vvi^t  ai^s  sehr  kleinen  het(> 

rp^enen  Bestandtheilen  .  zusammen  gesiezt ,    was  aocii 

zum   Theil    wohl  der  Fall  .seyn  mag.      Er  wird  be- 

gleitet  yon  hell  grünlich -grauem,  schwach    jglänzes' 

dem  Thonschiefer.  und  hält  ziemlich  iRnsre  an.  PaH 

folgt ^    etwas    weiter^  von  neuem  Granit^   aber  "d^ 

mehr  das  halbverwitterte,  frühere  Gestein,    sondert 

ein   frischer,    höchst   ausfi;ezeichneter  Granit,    dessen 

Siouderbare  Beschaßenheit  früher  schon  Hagquet,  ^^^ 

ilio  geqau  beschreibt  j^  aufgefallen  war.     In  einer  f^ 

sten    Grunditiasse ,    die   ein   sehr   gleichförmiges  Gf- 

menge  scheint   von   weifsem  Feidspatlie ,    hellgri»^ 

Quarze  •  schwarzer  Hornblende  oder  Glimmer ,  ^^' 
che  leztere  Substanz  in  äufserst  feine  Fiiukld^ 
zertheilt  ist^  sind  deutlich  ausgesondert,  gröber^ 
Ouarz-KörNuer,  JJester  von  schwarzen  Glimioet 
oder  Chlorit  -  Schüppchen  ,  schwarze  HornblenW 
Krvstalle,  und  zum  Theil  zollicrofse  Feldspath-Zwili 
iiuge,    die   ganz  besonders  die  Aufmerksamkeit   fe:| 
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ßeip*^  IXe^Vmri^ie.iev  Zwillinge  I^ildon  l^^geElij]^ 
sen»    oder,  ^cht^cket    deren    schmal»  Reiten  durc^i 
Hretsb(>gea  ..ers^^  lyerden»   einzelne  siad  auch  kiit#r 
förinig  ^el^ogen   und  wie  geknickt,,  nur  wenige  zeU 
gen   ganz  geradlinigte   Begrenzung*     D^r  S.efß  der 
Frisinen  ist  durchscheinend ,  grau  oder  U^fr  Qeis^chr 
ro\hf  der  Banfly   mit  scharfer  Trennung  vom  Kern  9' 
iindu^xhsichtig  ui^d  weifs;  beide  be^izzen  noch  ihre^ 
FerlmnUfirgian^..    Diese  Umänderung  vom  B^nde  gei- 
gen   das  Innere  ^u  i«t  b^i  einigen  ftrystallen  kaiiip 
bemerJKbar»  fo   da;C|  nur  eine  äufj^erst   zarte  weifsp 
Linie    den  Krystali    begrenzt ,    bei   andern   ist    der 
Band   ungefähr  von  'gleicher  Breite  9   als  der  Kerii 
seihst^  upd  hei  npch .  andern  ist  der  ^ern  ganz  veiv 
schwtinjdeii*     Im  Iifinerq  der  erst  frisch  gebrocheiuep 
Blöcke  ist  die  yrnwa^delung.  so  weit  voi^geschritteu, 
als  an   der  OberQäche  de|*|enigenf    die   längere  Zeit 
der  AlmosphSre  ausgesezt  gewesen  sind;    Fast  sollte 
man    glaivben»    die   Krystalle    seyen    in   erweichtem 
Zustande  rund  gedruckt   oder  zerknickt«  und  durch 
Einwirkung.,   nicht   der  Atmosphäi^e^    sondern  '  der 
umschliefsenden   Steiomasse  von   aufsen  herein    ujh^ 
gewandelt  worden.  —  Wenige  S^^hritte  weiter  findet 
man  imn  aujch  wahren  Syenit,  e^  kleinkörniges  Ge- 
menge yon  schwarzer  Hornblende  und  weiTsem  Feld* 
spaibe^t    >ttit    einzelnen,  ^  eingeKuengten    bräunlich- 
schwarzen   Qlimnäer  -  Schüppchen ,    ähnlich   den  Ge- 
steinen von  Pred^zzo  und  Pesmeda  •  Alp*    Auch  an- 
dere herrlich  schöne  f  kernige  Hornblende  •  Q^teine, 
rni£  dicht  in  einander  verwachsenen  schwarzen  Kry- 
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itlftlkn,    ^iiWeileil   Vdnft  Durchitieiiier  mehrerer  iß 
taieki^  deren    beinahe    halb  nx^tallischei*  GlatA   imt 
ileutlich  bllltteriges  GefBge»    ohne  die  geringste  Nei* 
^tin^  ^nm' Faserigen  9   fast  au  ityperHfaen   erinnerf/ 
Mrovdil  nie  iirdefs  die  üicbt   schwere  SchmelzbarU 
%unl  Michvrarzön  Glase  linterscheidet.    Ntir  dehr  spSt« 
iich  )iat  sich  zwischen  die  Kt^slalle  liier  und  da  eil 
Ffiserchen    von   weifsent    dichtem   Feldspathe   einge- 
drängt»  zuweileil  auch    braune  Glimmer  ^Btättcheo, 
^nzelne  Schwefelkies  »Pünktchen  und  kleine  Sphen« 
Krystalt^«  -—    Die  Erscheinung  dieser  Gesteine  kaum 
Glicht  tinerwartet  seyn»    da  sie  schon  durch  den  be* 
trSchtlicIieil    Hornblende  «•  Gehalt  des   Granites  aage- 
ItÜndigt  wardj   destomehr  sind  es    die  höchst  son« 
iderbaren  Kontakt  -  Verhältnisse ,  in  denen  der  Syenit 
2Süm  'Granite    steht.     Denn    dieser    wird   keineswf^ 
durch   ihn   verdrängt ^    sondern   in   grofsen   Nesterfi 
scheinen   beide    Gesteine   einander    tu  durchziehen t 
und  bei  etwas  gmianerer  Beobachtung  wird  man  fin- 
den ^   dafi  es  immer  der  Syenit  ist,    der   die  Nester 
'bildet,    während    der   Granit    sich   als  umhüllendes 
-Gestein  darstellt.    Die  Gösmlt  dieser  Nester  ist  o\ai 
Begelmäfsigkeit ,   theils   gerUndet,   theils   von  schfl* 
-fen  Kanten    und    Ecken  begrenzt,    und   die    Schei- 
dung  derselben  vom    Granite  ^ehr    bestinamt^    oV 
'ne    Spur    von     IJebergang.  i     Man    glaubt'   ivirklidb 
eingewickelte   Blöcke  zu  sehen ,    der^i  Durchmesser 
von   wenigen    Zollen   bis  auf  einige  Fufs  anwächst, 
»nd  'dürfte  fast  geneigt  seyn ,  ^  zwischen  dieser  auf- 
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illon^eii  ^Ei^^emung  und  4em  ^itK)riagen  de%  vo^ 
icn  GriUlile^  ia  den^8chwarzea  Porphyv  am  M0TU4 
lultUto  bfii  PreduTtZQ  ßxnygfi  Analogie  zu  findeo, 
>ie  Hornblende  ^Krystalle  im  Granite  wdrden  dann 
Uen&lis  durch  Epigeoioii  zu  erklären  ^eyn^  und 
Jebergänga  von  Syenit  in  schwarzen  Porpliyr  biete| 
a  eben  ^uc\i  £reda^za  dnr.  Doch  wage  ich  es  auch; 
lier  nicht 9  ans  meinen  unvollkonamenen  y  durch  A\^ 
^eit  beschränkten  9  und  in  der  ersten  Ucberr^ischung 
ielleicht  nicht  mit  der  gehdrigca  Buhe  angestellten 
kobacbtungen  so  wiciitigOi  und  mit  vielen  bewähr« 
en  Thatsachen  in  grellem  Widerspruch  stchendo 
Idilffsie  zu  ziehen  I  es  läfst  sich;^  ohne  gröfseren 
khwierigkeiten  zu  begegnen,  aUerdings  auch  an* 
lehmen^  dafs  diese  Syenit  »JN^estc^  gleichzeitige  Aus«» 
Scheidungen  der  Granit  -  Masse  seyen,  ähnlich  den 
jlinuner  •  Nestern  9  die  so  häufig  in  unserem  Schwei« 
;er- Granite  gefunden  werden«  und  das  Vorkomme» 
ler  Hornblende  auch  in  der  übrigen  Granit  -  Masse 
st  dieser  natürlichen  Er^läining  sehr,  günstig,  nur 
]ie  scharfe  Begrenzung  und  die  Gestalt  dor  Nesiv 
leuten  Jioch  auf  etwas  anderes  hin« 

Der  vorige  grünlichgraue  ThonschJofer  verdrängt 
lun  wieder  diese  merkwürdigen.  Pelsarten;  aber 
licht  lange,  so  tritt  unter  demselben  ein  neues  kry^ 
(tallinisches  Gestein  hervor,  das  man  hier  zu  sehfin 
caum  erwartet  hätte«  Man  erkennt  ;sogIeich  den 
Diorit  des  Gryffener  Berges  wieder,  mit  Trajj|iu 
artiger  ZerklÜftiuig  un^  9   .nach  .Anscbürfungen  .  zu 
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nrrheifenj  in  öfterer  Abtvei^seluiig  tn{f  dein  Tfaoi^ 
Schiefer,  bis  in.  den  Hint<?rgraud  des  Thaies  üiAA 
tend,  Aach  die  Tholfschi^fer  scbein^i  voti  tlienjeni' 
gen ,  die  den  Grtlnstein  siuf  fehem  Hügelzuge  V 
gleiten  I  ^ich'  in  nichts  zu  unterscheiden.  «^  Aeluiii' 
ehe  Verbindungen  von  gi^ihllrchgriiu^m'Tlionschiefcf 
mit  Dioriten»  Syeniten  und  Serpentinen  sind  über  ii 
ündern  Oegenden  der  beiselchnenfde  Charakter  de< 
üebergangs- Gebirges.  Und  WArnih  auch  so  Ute  « 
befremden,  dit^ses  hier*  wieder  zu  ^ndon,'  da  ii 
ähnlichen  Lftgerungs  -  YerfaShnissen ,  weiter  w^diciii 
jiu  Bleiberg  die  Oramvaeken  und  Diörite  mit  Fr^ 
äaetus  Martini  Sow» 'und  andern  UebergacigS'^Fetre^ 

—  •  *      *  I   I 

faktcn  voi4(omnien  ?  Die  Glimmerschiefer  >vrelcN 
tei  ^Äi/-Thale  die  Grundlage  der  Gesteine  voül 
Bleib^rg  und  Kreuth  bilden  i  dihd '  auch  vum  X^ 
pen^Thale  nicht  sehr  entfbrnt , '  niid  ,  wie  wir  ^ 
sehen  9  rings  nm  diesen  ganzen'  Gebirgsstock }  <> 
J^ölkennarkü  j  BUiburg  dnd  Gtttenstisin  entWdfti 
und  dar  aufliegende  Kalk-  und  DolonritoGebirg^i 
dessen  Bleierze  den  Heiclithum  von  BUiberg  9!» 
machen,  scheint  die  westliche  Fortsezzung  tler  n^ 
lieh  vom  £6';^<;»-Thale  und  von  Schwarzenbach  st«i' 
chendeni  durch  gleichen  Beichthum  aü:sgezei6hneteS) 
Ketten*  An  allen  diesen  Stellen  hat  iicü  das  selfeo^ 
Gelb -Bleierz  hi  herrlichen  Drusen*  ge^nden.  Sii^ 
Aev  jene  Thonschi^ei^  und  Diorite  wirklich  Tr»a« 
sizi6ns*Ge8lelne «  so  darf  das  Konglomerat  von  (?ri/* 
Fen.  mit  seinen  rothen  Sandsteinen  nicht  mehr  ßr 
TödtiLiegendes ,  nnd  noch  ^weniger  fftr  eine- junger^ 
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brmazion  '  gelialtcrn  werden  ,  '  da  es'  am  Gryjjener 
erg  von  jeiien  Gesteinen  bedeckt  wird,  und  aucli 
iderswo  inomer  in  enger  Verbindung  damit*  auftritt ; 
"eit  eher  machte  es,  und  wohl  auch  die  übrigen 
3then  Sandsteine  dieser  Gegenden,  mit  deni  ola 
id  sandstone  der  Englander  verglichen  werden 
onuen. 

Das  L.open*T\\9\y  das  sich  bisher,  ohne  inork- 
ch  anzusteigen,  ziemlich  genau  östlich  gezogen  hat,' 
?rtheilt  sich  nun  in  zwei  Graben,  von  denen  der 
ne  mehr  in  südöstlicher ,  der  andere  in  nordöstli- 
ler  Bichtung  ziemlich  steil  auf  die  obere  Fl3che 
f*s  Gebirgsrückens  iPühren ,  der  die  Zuflüsse  des 
l!?//Ä-ThaIeaf  von  denen  des  TMT/j- Thaies  scheidet.' 
h  wählte  den  lezteren ,  nördlicheren  Graben,  weit 
er  andere  mir  nur  wenig  Fels -Bildung '^zu  entblÖ-^ 
en  schien ,  verlor  aber  hierdurch  die  bisher  veir- 
Igte  Linie  der  krystallinischen  Gesteine,  und  kam' 
s  Gebiet  der  nördlich  anstofsenden  Kalk  -  Forma- 
on.  Wie  in  unsern  Jlpen  Xvexen  Fels -Mauern" 
»ndiinkelblaulich -grauem  Kalke,  über  die  der 
lal-Bach  hinunter  braust,  aus  dem  Tannenwal- 
?  hervor,  der  Fuisweg  windet  sicli  in  Krümmun- 
n  aufwärts,  dann  folgen  steile  Weidgehänge,  über 
eichen  erst  man  wieder  ein  bewohntes  Hochthal* 
idet,  das  in  ungefähr  südlicher  Richtung  gegen  die* 
L\e  Anhöhe  und*  gegen  das  iJf/j-Thal  zu  führt.  Ich 
Ite  noch  auf  den  nich-:  mehr  hohen,  links  liegen-' 
:n  Fiamm,  oberhalb  den  Geh<Mngen ,  Übfer  welche '^^ 
1  angestiegen^  9     und    genofs   der  schönen   Atissicht 
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auf    das   Htigelland    von  Bleiburg  und   Lauamäni 
und    die    schdnen    Thäler   der    Drau    und    JLavaU. 
Rechts  erhob  sich  die  Dom- ähnliche ,  steil  nach  ii- 
len  Seilen   abfallende  Kalk -Masse  des  Pezzenber§ö^ 
und  gegenüber  das  sanft  gerundete,  bis  oben  bew«« 
dele  ^ac/i^r  -  Gebirge.     Dann    führte    mich    das  zv 
Theil    sumpfige    Hochthal     an    den    oberen     Aufaa; 
des  Grabens,  den  ich  unten  imLöpen-Thsde  rechu 
gelassen    hatte,    und    bald    fand   ich    auch  die  Linit 
der    krystallioischen   Gesteine    wieder.      Auch    hiei 
auf  der  Höhe    zeigten    sich  immer   noch    in    grofsei 
Verbreitung    Thonschiefer    und    Diorit;    der   Thon< 
schiefer  nun  auch  von  rothen   Farben^    mit    Scbue- 
fclkies  -  Würfeln,    zuweilen  auch  grün  gefleckt,  der 
Diorit  theils  deutlich  kdrnigy    theils  in  innigem  G^ 
menge  dicht,  und  so  enge  und  mannich faltig  mit  des 
Thonschiefer   verwoben ,    dafs   man  beid6   Gesteiie 
kaum  von  einander  trennen  kann.     Tiefer   folgt  sxi 
diefs  Thonschiefer« Gebirge  Gueifs,  theils  sehr  feiV 
körnig  und  Ueberg^nge  in  Horufelsschiefer  bildeod, 
theils  ausgezeichnet  flaserig,  ein  Gemenge  von  wei- 
fsem  Feldspath  und  ^uarz^  mit  Blätter -Lagen  vor 
rabenschwarzem    Glimmer,    dem  sich  auch  gröfseit 
Hornblende  *  Krystalle  in  nicht  geringer  Anzahiki* 
gesellen.      Erst  nachdem  man  schon  beträchtlich  g^ 
gen    Schwarzenbach    zu    hinuntergestiegen  ist,   tritt 
wieder  der  vorige  Granit  hervor,  mit  Brekzien  -  ard; 
eingeschlossenem   Syenite  und  elliptischen  Feldspath* 
Krystallen,    stellenweise  auch   als  ein   gewöhnlicher 
Granit^    ohne    porphyrartige   Struktur,   mit   körnig' 

ver^ 
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rerwuchgenen  grofaea  ElQm^n<^,  ßi^^ißaxfnii'rbMi'» 
hemreldspiithe 9  hellgrauem  ^narxe,  und  scbwar« 
4nn  Glimmer.  •—  Eine  Stuncle  vor  fchwarTtenbach 
rill  man  von  neuem  in  den  nflirdliiphen  Kalk,  der 
lucb  hier  meist  deutlich  geschichtet  9  «ogar  schiefo- 
ig  9.  aber  ohne  Regelmäfsigkeit  im  Fallen  und  Strei* 
;hen  sich  zeigt ;  -*  ron  dunkelgraue»  Farben »  wie 
7las  bei  jedem  Hammerschlag  zerspringend  ^  der 
""ufs  der  Felswände  mit  ausgedehnten  Trihnmerhal- 
len  bekleidet«  In  Schwarzenbach  selbst  stehen  die 
^alk  -  Schichten  vertikal ,  aber  an  der  Pe^ze  sieht 
naa  aie  regelmäfsig  nördlich  fallen  9  vom  Granit« 
rebirge  weg. 

Verfolgt  man  nun  das  71^/j-ThaI  aufw^ts,  und 
Le%t.in  südlicher  Rieh tuqg  nach  dem  hochliegendeii 
u  P^eitf  so  sieht  mau  sich^  eine  Viertelstunde  aus- 
serhalb Schwarzenbach^  schQn  wieder  mitten .  in  dem 
i ranit  -  Syenit  9  und  die  runden  und  eckigen  dun- 
ein  Nester  im  weifsen  Gesteine  sind  wo  möglich 
och  schärfer  begrenzt,  als  mau  es  bisher*  gesehen 
latte.  Auch  der  schöne  Gneifs  mit  Hornblende« 
Lrjstallen  tritt  hervor,  und  die  übrigen  Gesteinef 
ie  man  im,  Hinuntersteigen  nach  Schwarzenbach  ge- 
lben 9  und  in  deren  Fortsezzung  man  sich  n^n  be« 
adet»  So  wie  aber  die  Strafse  merklich  höher 
eigt,  so  verschwinden  auch  hier  diese  Steinarten 
;gea  Thonschiefer  und  Diorit^  die  nun  wohl  Über 
ne  $tunde  lang,  bis  über  3.  Feit  hinaus  9  ohne 
nterbrecbung  anhalten,  vertikal  von  O*  nach  W« 
reichend ,  den  Kern  und  die  höchstein  Masseo  des 
/.  1829.  48 
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ROckenA  btldeft^V  ^^^  ^^^  ThUlftr  des  Mf5-Bach« 
lind  der  Schalt  sdhMeu  Jenseit  S.  Fe^t ,  und  ie- 
vor  man  noch  Sie  Höhe  verläfst ,  um  gegen  5jäö»- 
'stein  hinuntorzusteigen  f  logt  sich  wieder  der  Horn- 
blende -  Gneifs  an,  und  bleibt  nun  bestSindig  unser 
'Begleiter ,  ISngs  dem  ganzen  südlichen  Abhänge,  ob- 
'ne  Abwechselung  mit  andern  Felsarten »  und  in  ei- 
'öer  Mächtigkeir^  die  wohl  derjenigen  des  Thonschie- 
fers  wenig  nachgeben  mag*  Erst  am  Fufse  des  Bül- 
keus  findet  man  wieder  Kalk  aufgelagert^  einen  bell* 
grauen 9  sehwach  durchscheinenden,  sehr  fein  krj^ 
^altiniscben  Kalk ,  der  eher  grofse  Nester ,  als  ^ 
haltende  Lager  in  einem  dunkelrothen ,  sehr  eisea- 
echiissigen  Thone  bildet,  und  durch  unregelmärsis« 
Höhlungen  und  Lc^cher^  in  die  sich  der  Eisentboi 
hitieihzieht ,  wie  zerfressen  erscheint.  Nun  üher^ 
Heigt  man  noch  eine  ganz  niederige,  aus  grauea« 
wahrscheinlich  diluvialem  Leiten  bestehende  Hügel» 
reihe  I  dlnnn  betritt  man  das  sch6ne  offene  Thal) 
worin  dei»  Marktflecken  Schönstein  liefft. 

Es  wHre  zu  gewagt,  nach  so  beschränktei 
Beobachtungen  eine  Deutung  der  ver^vickeltisn  Y«^ 
nältnisse  dieser  Gegend  zu  versuchen.  Schon  &(* 
QUET  macht  indefs  darauf  aufmerksam,  wie  di^  Fel^- 
i^päth  -  Gesteine  gerade  in  dem  Winkel  auftreteD,  ^^o 

die  Kalk -Kette  sich  gabelfJrmig  in  zwei  Arme  iff- 

'  ■    .      ,  .    •  '  '     '  •      '       , 

theilt,  deren  nördlicher,  nachdem  er  erst  nochu 
der  Petze  zu  einem  mächtigen  Gebirge  aufgestiegeHi 
hei  Gutenstein  im  Ursula  -  Berg  sein  Ende  erreicht, 
wlfhrend  der  andere  in  südöstlicher  RtcfatuBg  sich  der 
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^iwi  niliert.  Und  tftidlfüh  voti  Cilli  'dich  nach  jKtm. 
zten  ausdehnt.     Die  Bpalte  do«  ffalk  -  Gebirges »    die 
bei    ^iud/isüh  -  Kappet    kaum    eine   halbe    Stunde 
Oeflfniin^  haben  ma^,  erscheint  zivischen  Schwarzen* 
hoch  lind  Schönstem  schon  in  einer  Breite  von  meh- 
i*eren  Stunden ,  uiid  selbst  der  Kalk  bei  Schonstein^ 
\ö  wie  die  zerstreuten   Massen »    die  man   zwischtti 
iiesem  Orte  und  Cilli  fiilfdet^  ja  aueh  die  mächligeo 
FcIsstÖcIce  hei  PVeiUHstbin^    sind  Wohl  nur  als  die 
ezteii  Trölkinäel*  des  zet*stÖrien  und  weit  auseioändar 
erissen^n    Rafk- Gebirges    zu    betrachten«      Bilddl 
iiin  der  Tl^app^  Wi<B  i»aik  es  last  glaubeii  sollte^  wirk- 
Ich  deii    Ketn    der    hohen  Bfiicken    zwisclien  dem 
i£r;7^»»Thale  und  ^^/i^Thalc,  und  zwischen  Alemm 
!aA(A&m 'Schall 'Ihdile^  su.mdchte  man    wobl  rw> 
ucht  seyn,  Aie  sonderbaren  Gi^anite  von  SclmOrzem^ 
ach  utkA  Votft  LSpen  -,Tbale  för  gehebene»  und.  ztinl 
heil  nn^^nd^rte  Gesteilie  des  in  d^r  Tiefe  durcÜ» 
»zzenden  Bacher  ^G^hit^e^  9  und  den  Trapp  für  eb 
e   Parafllel  •  Foiinazion   des    Fäisa  -  Porpbyres  zH 
alten  ^  vrenn  nidit  ^ie  AUgemdinheit^  in  edel*  des 
honsöhtefe'ri^  und   Grünstein  -  Gebirge   &i«r  und   in 
idern  G^eufden  außrltl,  und;:  das  Vorkommen  aus« 
szoichneter  Uebergangs  ^  Fetreiakten   fn  «lemselbenj 
ch  eider  sf^cheii  LokaU  Erkllruhg   uäd.  einer  Ver^ 
inigutig    dieser  Bildung  mili  jüngeren  pluroHlsebe« 
rzeu^nissän  witlersezte,        '  ^ 


Ein4$  tof^Uo  Reihef  sehr  i^iierwarteter  Beobachtlili- 
en   böl    sich,  mir  in  iieiDi  Mltt^ellande »   zwischen. 
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beo  ftber  durch  ein  mehr  Kreide -ai 
nnterichflidtft.  Sonat  bleibt  &at  ähen 
ter  der  Vegetazion  verborgen.  Durch 
Tbal-Grund,  zvrischea  beiden  Kalk- R 
«iifwSrts  verfolgend,  erreicht  man  PP' 
seinen  Stellen  dieses  Thal-Grundes, 
art  enlblörat  iit ,  sieht  man  einen  wei 
gelichten  und  stark  brausenden  Sand at 
der  Hinsicht  mit  den  gewöhnlichsten 
Scbweizeriscben  Molasso  verglichen 
Am  diesem  Sandsteine  und  Mei^e 
Schlofa  -  Hügel  von  ff-'ölan  sich  erho 
der,  nie  man  bereits  dui-ch  Hrn.  Ksi 
ren  bat,  aus  wohl  cbaraklcrisirlem j 
chyte  besieht.  Der  Mergel  -  Sandstei 
ifldlich  von  ff^ölan  mehrere  Hügel- < 
wesentliche  Veränderung  seines  Cht 
herrscht  der  Sand  in  ihm  vor .    und    i 


••* 


ir  der  -  ©egeirf  ITC«  Ä^;  Jatoif%  iiT^In  ebenes  Thaf, 
ttid  rerfaftt    dünn   die  Strafst »  -die   ostwSrts  tlein 
Phftle  folgt ,  um  ijuter  diirch    »eue  Hdgel  -  Gruppei 
n  gerader  Linie  auf  ILendarf  und  dllt  zu  kämmen« 
^uf  der   ndrdlichen    Seite    dieses  .TlVales  erschetht 
vieder  Kalk,    wahrscheinlich  die  Fortsez2uKig   der 
fidlidi'  von    Schonstein    durchstreiehenclen   Reihet 
(ier  oft  eisenschüssig  und  durchlöchert »   und  Aiehr 
lemjenigeh  ähnHcfa^    der   ndrdlibfa  von'  Schönstein 
1^  Gneifse  aufliegt.     Bie  gegen   CiVZi  hin   liegen« 
^Q  Hügel -6r4ippen   aber   haben  ganz  andere  Se« 
ieine.    Erst  zeigt  sich  noch  am  Sulseren  Rande  der 
tügel  der  vorige  Mergel -Sandstein/  bald  aber  folgt 
1   groTser   Verbreittuig   ein   blos^weirslkh«  grünes  f 
um  Theil  deuflich  geschichtetes  Gestein  ,  um 'dessen 
Shere  Bezeichnung  ich  in  Verlegenheit  bfn.  In  eini» 
en  Abänderungen  $  welche  grd^fsere  und  heterogene 
iemente  zeigen ,  unterscheidet  man  eine  bräunlich- 
rauci  zum  weirsen]Email  schmelzende,  matte Grund« 
tasse^   wahrscheinlich   dichten.  Fcldspath  9  genäengt 
lit  einer  weifsen  Kaolin -ähnlichen  Substanz>  die  man 
um  Theil  für   verwitterte  Krystalle    halten  möchte«' 
I  diese  Grund -Masse  eingehüllt  zeigen  äich  grdfse« 
»  und  kleinere   Farthiocn  von  Grünefde,    die  zym 
heil  ebenfalls   aus    der   Zerstörung  von  Krjstallen 
Brzurühren    scheinen,    zum  Theil  aber   in  breiten, 
thr  dünnen    Nestern ,    wie   etwa  der  Glimmer  im 
neifse  ,  den  Stein  durchziehen,     ^uarz  scheint  ganz 
A  fehlen«     Purch  innigdre  Mengung  entsteht  dann 
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ein  homogcftt  «clieiiieiides »  MX.  «MaddngrB&s  Ge* 
s|eia^  d«8  man  ftoic^t  f<ir  eirien  sehr  feinftdrnigCB 
S^dfl^ir  bidl6ii  9  iia4  wohl  gar  mit  dep  frftheren 
BkrgdoSaBdstoinen  Yervrecl»ola  kdniif«. .  und  wtrlu 
lieh  fangen  auch  eiiuge  Arleii^  die  man  vomderübri« 
g^n  Ma9«e  nicbl  zu  trentaen  wiiike/y  ;in  xA  hrm* 
•ea»  und  atfh^inan  diu^ch  ein  mehr  ecdiges  Ausäehei 
iH|d  graußre  Farbe  einen  UebergMig  zu  TermlUelD. 
In  genauester  Verbindung  mit  di^aen  Gesteinen  folgt 
Mnrauf  ein  scbdner  aeladongrOner  Porphyr»  der  sich 
in  einzefaien  Adern  n«  einer  dnnliei  lauicbgrüneo, 
Beckstein- 8 bnUcben  3ubstaa»  vbrdicbtet,  mid  theib 
ff^Uae,  Kaolin-a»'t{g0)  theUs  glasige  kleine  Feldspath« 
Kryatalie  einschliefst*  Man  kdonte  leicht  fierpeotis 
X|i' aeben  glauben »  aber  die  Grund*  Masse  ist  hart» 
mid  schmilzt  leicht  zum  weifsen  Glase«  "  Dieselks. 
rerwittertea  Imd  Sandstein  •ähnlichen  Gesteine  y  die 
wir  '^an  der  Nordsetle  dieses  Poqihjrres  gefmH 
den  hatten 9  begkiten  ihn  auch  gegeo  Süden,  wie 
(Mher  y  in  bedeutender  Ausdehnung*  Aber  noch  hst 
naan  nicht  das  Ende  der  Feldspalh«  Gesteine  erreicht 
Ba  erscheint  bald>  wieder  ein  schmuzzig-irioletteff 
zuweilen  auch  grünlichgrauer,  ^narz-leerer  Plo^rph^r 
von.  grofser  Festigkeit«  begleitet  vota  stark  eisenschiis* 
sigem  Thouj  und  auch  auf  seiner  Aufsenfläche  mit 
Ocker  überzöget^  Bis  fast  an  den  Ausgang  der  fiu^et^ 
ist  derselbe  ansteheud,  dann  folgt  noch  eine  schma- 
le^ fast  ganz  bewachsene  Kalk -Reihe,  in  der  Nahe 
des  Porphyre»  stark  ger6tlaet,  in  einiger  Entfernuag 
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9n  dffiQselbea   Mlgrau»    voii..8^atluJi(^rn:  dwrcl^ 
^^eup  %tdt  ,  5pliuerige|n  ^  roa  ^^|r;kj«uiii^  Sp«^h/t 
|M3ilch<?n  schimmf rudern  Bruche  9  ^^d  ;4iirc)|  die«| 
Leihe  vrirdrdie  H jigel  -  Gru^ia  qacl^iM^^r  woM  ^.yrßh 
tündigca  Breite  .gegen  Siideii  bqgr^vs^*     Pfiber  wel« 
ges'^.  apgcbauteS;  biHid  erpeipht  .JOiail  .di#  L^ikf^^tK  ^ 
^*A^se>  deq  breiten  Tbalhoden  der  Sä^.  pnd  CtUi.) 
.  Iph  war  b«!gierig  ^  diese  merfcvTQrdigen.  Qeßteiii« 
lieh   ^n   einem    zweiten  .  Prpfi]0 ,  aufKuscMiHWf  ^^^ 
ehrte  daher  nach  fj^alan  ziir^dk ,.  um  Yop  did  (m9 
en  Weg  liber.^/^f^enj^eiii  ujßd^Hohenek;k  jn^ch  0114 
inzu^chlagen«.    Gleich   bei  Sch^lleqk,^  .am  Eingdoige 
ler  engen  CItts  von  Kuda-Luchia^  glaubte  i<[^  iH^<^ 
einmal  den  Trachyt  vpn  W&lan  ,z.jx  h^metikßn  f  hi^r 
ebenfalls  umgeben  ron  Mergel  .rS^dstetli.,  AiKh  tifjf 
'er  in  das  JElifz«  Thal  ziehen, -sich  diese  hiüeifif   hiw 
iie  Kalk-Fe|sen  so  nahe  zosaipumontreten-^dafi  akwir 
eben   den    vertikalen    Wändeii  der  jSchliipht  HeHui 
ür  die  tobende  Sehall  und  die  Strafi^e  RafiQi,blei]Hy 
3er  Kalk    ist-  sehr   zerspalten,    voll  gröfserer    i)m4 
ileinerer  Hdhien,   WAhrscli/ßinlich  zus^mtneBhängen^ 
nit.dem  ndrdlicb  von  Schömt^in  durchstr^ipbctideiiy 
(ber  hier  ungleich  mächtiger  und  .zi|    hohen  Massen 
ufgeihvA^mt«.    Der  JMer^l- Sandstein^    der   sich    fiii 
ieinem  Fufse  a'usbreilet,    enthält   Kon^omerate    v^\t 
[crundeten  I^alk  -  uadKieseUGesohiebeo,  der  Schweiz 
Leiischen  Naj^elflue  ähnlich,    und ^^  \yie  fas|;  in ^allen 
)aiidstein- Bildungen)  mehr  nester\Yi^'se  2^usg,esond6>^.U 
ils  in  eigenen,  Lagern    abjye^hselud.      Aii/TfUend  J^ 
3ie   steile,    zum    Theil    vertikale  Schichten  -  Stellung 
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dföser  IIBg§t.  ^  Man  ititt  Ms  AerBuda^Lnchu 
in  äen  weiieii  Tbalboden  von  DoUtschf  voh  wo  »s 
dann  der  Losöhberg  überstiegen  werden  mufs»  raa 
nach  fVeit^iüein  zU  gelangt.  Am  Fttfse  deislojc^- 
herbes  ist  Hoch  Kalk  anstehend,  der  stellenfreise  mir 
Dolomit -ähnlich  erschien ,  bald  aber  wird  wieder 
der  Biergel  •  Sandstein  herrschend^  auch  hier  in  seb 
steilen  9  nach  SW.  fallenden  Schichten,' und  bis  nadi 
Weitensbein  bemerkt  man  keind  neue '  Gebirgsart. 
Sandige  9  dlgirüne  Schichteafolgen  wechseln  mit  lne^ 
gelfchten ,  blauen  »  dickgesöhichtete  Massen  dA 
schieferigen,  oft  zeigt  sich  ein  Anflug  von  Lignit  ^ 
den  Ablösungen  9  oft  sind  *  dieselben  bedeckt  mit 
Glimmer  9  oft  auch  haben  sich  Nester  von  gröberei 
Konglomeraten  eingemejägt.  Bei  JP'euenstein  fol^ 
wieder  Kalk  9  derselbe  9  den  man  bei  Schalleek  ka« 
nen  gelernt  bat  9  au^h  hier  in  schroffen  und  maleri- 
scben  Felff«Farthieen9  den  wilderen  Geg^enden  nn« 
seres  Jura  ähnlich«  Durch  diese  Felsen  führt  der 
JBngpAfs  in  das  hügelichte  Land,  wo  ich  nun  baU 
auch  die  Fortsezzung  def  Feld^ath  -  Gesteine  zo 
sehen  hoffte.  Aber  .leider  ist  das  ganze  Thal ,  v«* 
Austritt  des  Köding -Baches  von*  dem  Kalk  •  Gebit's«^ 
an»  so  offen  und  bewachsen 9  dafs  nur  seltene  udI 
wenig  entscheidende  Anschürfungen  der  Beobachtuo^ 
offen  stehen.  An  einer  solchen  Stelle  glaubte  id^ 
bei  'Neukirchen  den  grfinen  Feldspath « Tuff  wieder 
zu  erkennen.  Deutliche  Porphyre  scheinen  aber  '^ 
der  Nähe  der  Strafse' nicht  aufiKutreten. 
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h^  der  gnnzmi  ifiegend  zwbcben  ff^Man  und 
^tittnst^iu  bflite  sich  mir  keial^  ^elogenheil  dmr« 
*boten,  du»  -  Lagenmgs  •  Vcfrtiäluürs  der  Mergel- 
Randsteines  gegen  den  Kalk  zu  beobachten.  In  Wahr^ 
■Alt  stieg  mir  aber  damals  auch  kein  Zweifel  auf t 
lafs  dieser  Mergel  -  Sandstein  nicht  dem  tei^iSren 
^birge  angeboren  sollte  ^  indem  mir  derselbe»  nach 
nlen  Charakteren  ebett^  so  sehr  mit  unserer  Schwei- 
lerischen  Molasse  übereinzustimmen  schien  9  als  der 
^ftlk  mit  denjenigen  Kalkarten »  die  ich  an  vielen 
)ilea  in  diesem  Tbeile  Aer  Alpen  ^  und  erst  noch 
:urz  vorher  bei  Sohönstein  9  auf  Gneifs  9 .  Glimner* 
chiefer  oder  Tbonschiefer  aufliegen  gesehen  hatte.: 
tfit  nickt  geringem  Erstauhen  sah  ich. daher  in  der 
ieitschrijft  des  Hrn.  Kefejist£iN9  dafs  dieser. hoch* 
^erdieote  Gebirgsforscber  denselben  Mergel -Sand« 
'teio  als  ganz  identisch  mit  dem  Sandsteine  desJKa/i-^ 
cnberge4  bei  Wien  bezeichnet  9  und  demnach  sei« 
tor  überall  verbreiteten  Flysch  -  Formazion  beiord* 
^^t,  indem  er  ihn  an  mehreren  Steilen  unter  den 
(»II  einfallen  gesehen  l>Atte.  Obgleich  diese  leztere 
^'latsache  allerdings  entscheidend  für  ein  höheres 
^Uer  dieser  Sandstein -Bildung  zu  sprechen  scheint^ 
^  ^aube  ich  doch,  dafs  eine  neue  Untersubhung 
^Ort  und  Stelle  zur  gänzlichen  Hebung  aller  Zwei« 
b1  nicht  unnöthig  wäre.  Vorerst  kannte  nicht  ohne 
KTimd  in  Frage  gestellt  werden,  ob  der  Sandstein, 
^Q  Hr.  Kbferstein  unter  dem  Kalke  gesebeui  wirk« 
ich  derselbe  sey,  der  die  Hauptmasse  des  Losch» 
'^rges  und   die  Hügel  bei  fVölan  bildet,   und  Hr« 


75R' 


rtelbsl  «äeiift  aeioe  Zweifel  UaitW 
Dicht  volktändlg  beseitigt  ^u  habeo*'  Es  acbeineB 
ferner  die  Verhältnisse  dieser  Gegead  gi^fse  AehD- 
lichkeit  Xu  haben  mit  denjenigen  der  Gebirge  tm 
Kropp,  nordöstlich  von  Laibachf  welche  Hr*  Nficia 
lezthin  beschrieben  hat,  liitd  die  ungefähr  mit  /f^ 
lau  und  fVeitenstein  in  demselben  Gebirgszuge  Ii^ 
gen  *•  Bei  Kropp  liegt  aber  unter  deiti  Kalke  ein 
schwarzer  Schiefert  der  sehr  verschieden  von  der 
Steinart  des  Loschberges  'sc\i^tklf  dagegen  desto  ^ 
mit  den  schwarzen  Mergeln  libereinkommen  möchte^ 
die  Hr.  Kefersteist  überall  nennt  9.  Wo  er  von-  eioer 
unmittelbaren  Auflagerung  des  Kalksteines  spricirt; 
und  ebenfalls  bei  Kropp  kommt  auch  ein  grauer 
BliergeN Sandstein  vor,  der  eine  Menge  sehr  char«ii' 
tertstischer  Molasse  -  Fetrefakten  /einschlielsty  v"' 
deshalb  wohl  mit  Recht  Von  Hrn.  NecKEii  allster* 
ziitr  betrachtet  wird«  Es  «cbeint  endlich  selbst  ük 
von  Hrn,  K£F£BST£m  angesprochene  Aebnlichkeit 
des  Juosdiberger.  Sandsteines  mit  ;  demjenigen  M 
Jlahlenhergis  j  eine  Aebnlichkeit ,  die  ich  indessei 
keineswegs  so  .auf£aillend  gefundeu  hftbet  diesen 
Sandstehse  eine  andere  Stelle^  in  der  Formazioü^ 
Sieihesiffzmi^isenf  da  der  Kafdenbergei:  Sandsie"> 
sehr  wahrscheinlich  über 9  und  nicht  unter  d^m  K^' 
ke  von  Weißenstein  liegcfn    würde  ^  ♦*» 


ijik- 


♦     jitta.  des  Sc;  nat» ;    Jän.\  1829« 
«*'    Ich    finde    xntch  leider  noch    an  ..mebrerea  &%c]Un  Act 
Alpen  olL^e   mit  Hro.  KjiFfiujBiii  ia  Qppowoiij  ^^ 
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SUlicH  Vom  Ci///  erscheinen  die  7orp1iyre  iA^ 
rtrScblllcher    Ausdehnung   jnitten    und  am  Rande 


ich  meiirerseits  nicht  so  leicht  glauben  kann ,  miph  ge« 
tSiischt  zu  Laben ,  und  will  hier  nur  das  einzige  Beispiel 
▼00  Raibei  anführen«  »  Bei  dem  Wasserfalle  von  Raibelf 
»sagt  Hr.  KzFERsTBiN  8.2^3,  sezt  der  Mergel  deutlich 
9  die  Vor-  Hügel  unter  dem  Alpen  »Kalksteine  zusammen, 
»der  die  höheren  WSnde  bijdet,  dieser  liegt  daher  auf 
» dem  Flysch  ,  ymn  es  der  Fall  [ist  an  so  vielen  andern 
» Punkten  der  Mp6n.^  Ich  mufs  glauben ,  Hr.  Ksfib- 
ST£nr  sey'  an  dieser  Stelle  nicht  über  die  Schuuhalden 
bis  an  die  Felswand  selbst  angestiegen ,  sonst  bitte  er 
bemerken  müssen ,  dafs  hier  der  sogenannte  Flysch , 
wie  nicht  selten  in'  den  Bernsr  Al-pett ,  mit  einer  pl5s« 
Heben  Biegung  aicli  neben  dem  Kalke  hinibkriimmit 
und,  Weh  entfernt  diesen  sn  nntertenfen  ,  sich  durch 
^nselben  in  seiner  weiteren  Ansbreitnng  gehemmt  fin» 
^et«  Auch  sieht  man  in  der  Höhe  die  Schiefer  »Forma* 
^ioUy  voii  der  die  Hügel  am  Wasserfalle  hemntefgefal- 
len^  Massen  seyn  mögen ,  regelmlfsig  swischen  dem 
tie^ren,  Siteren  Kalke  und  dem  Dolomite  des  ü^an- 
Wiksberges  eingelagert«  -— *  » Diesem  Funkte  gegen* 
»über,  AHirt  Hr.  KtnoiSTciv  fort,  an  der >ndern' Seite 
»  des  Thaies  ,  jeeigen  sich  die  Verhlltnisse  nicht  weniger 
»  deutlich« «  Ich  meine  weit  deudicher  noch ;  denti  hac 
man  überall ,  in  der  Grube  wie  am  Tage ,  den  £rae 
führenden  Kalh  südlich,  ein  fallen  gesehen ,  dnd  verfolgt 
Mitt 'den  Xarl«  •  ScoUea  9    der   das  •  Streichen   senkrecht 
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d«-  Kalk -Kette,  die  bier  inil  aufialletid  ke^l-  vad 
glockenßrmigen  9   bis   oJ>eff  bewachseoen   Berg-Gi- 


darchichneidety  so  findet  miB  am  tUcUicI&eii  Aaign^ 
die  nSmlicben  Mergelschiefer  deatlich  dem  Kalke  dci 
Erzher ges  anFgelagert,  and  mit  etwas  steileiem  Winkd 
ebenfalls  siidlicli  fallend.  Am  Sehartenhergo  scbieliea 
die  bolieren  Lager  dieser  Schiefer  •  Masse  auch  bier  na- 
ter  den  Dolomit ,  upd  die  Fortsezsung  ihres  StreicbeBi 
trifft  auf  der  andern  Tbalieite  gerade  auf  den  Mergel* 
schiefer  y  der  sich  dort  in  der  Höbe^  yrie  auf  disM 
Tbalseite,  zwischen  den  unteren  Kalk  und  den  Dolo- 
mit des   Manhardtsherges  einlagert. 

Es  sey  mir,  um  allfälligen  Verweehselnngen  Tonfl' 
bengen »  gestattet ,  bier  noch  kiiralich  xn  bemerkeOf 
dafs  die  Flysch-Formazion  des  Hrn.  KEnrasTsrar  ^eÜMf 
wegs  diejenige  ist ,  die  ich  in  früheren  Arbeiten  soent 
mit  diesem  Schweizerischen  Psovintial  •  Namen  beseicb- 
net  habe«  Der  Simmenthaler  FJysch  liegt  über  deo 
Kalke y  und  ist,  so  weit  man  den  Lageruogs •  VerbS^ 
nissen  ▼ertraueii  darf,  jUnger  als  derselbe.  DagegB 
l^ennen  wir-  in  derselben  Oegend  den  Niesen  •  SandsteiHf 
der,  wie  dej:  Flysch  des  Hrn«  Ksferstsiii,  unter 3e* 
Kalke  Hegt,  und  dessen  Beschaffenheit  ziemMch  gutier 
Charakteristik  entspridit,  die  dieser  gelehrte  Geogoot^ 
von  seinem  Fljrsche  gegeben  bat»  Anch  der  Ntesetf 
Sandstein  indefs  ist  nicht  der  eigentliche  NammnÜtes^ 
Sandstein ,   sondern  wie  unteracheidea  unter  dies«  Be* 
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ffelfly  die  ThalflSche  der  SSn  von  derienigen   der 
^ve  scheidet.    Zunächst  bei  CilU  wird  diese  ILette 


nteouBg  noch  «ine  dritte ,  odtr,  den  GuTnig9l"3  den 
Molliger  •  und  den  TavigHanaz  •  Sandstein  ikiit  e  n* 
gerechnet,  eine  sechfte  6andstein  -  Formasion  ,  die  ei- 
neos  gans  eigenthiimliclien  ,  in  der  Schweiz  sehr  ver- 
breiteten, Gebirgs  -  Systeme  angehört,  und,  bis  anf 
weitere  Untersuchung,  mit  Leiner  der  fünf  Übrigen  For« 
masionen  vereinigt  werden  darf«  Ich  möchte  fast  glan» 
ben,  dafs  Hr.  KevBnfTSin  alle  diese  Formasionen,  die 
iem  Kalke  cum  Theil  anfliegen ,  sum  Theil  ihn  uotec- 
teufen,  ohne  Utitericbied ,  ja  auch  wohl  Glieder  der 
Kalk  -  Foraiazionen  ,  der  Molaase ,  und  selbst  des  tiefe* 
rea  Thonschiefers  ,  in  seinem  Flysch  znsammengemtngt 
habe,  wozu  er  desto  eher  verleitet  werden  konnte^ 
als  die  Mehrsabi  der  Alpanischen  Sandsteine,  wie  ]a 
aach  die  verschiedenen  Sandstein  •  Bildongen  in  BenticA* 
^oed,  petrographisch  sich  Sufsersc  Ihnlioh  sind,  und 
nur  dnrah  die  seh  wer  auasumittelnden,  meist  durch 
Vegetasion^  verborgenen  Lagerunga  -  Verhältnisse  nntefw 
sehiedeo  werden  können.  Da  sber,  bei  der  Armuth  a^ 
Petrefakten  nad  der  grofaen  petrographiachen  AehnHch* 
kcit  der  MpiniicheB  Kalk  -  Formazlonftn  ,  die  liagerungf  • 
Verbihnisse  gegen  die  $endseem*BiUiiagen  rifckwlna 
'vfiederufli  die  Kalk- Formasionen  müaaen  tre«inta|  he^ 
£ea ,  so  kann  dasch  }«iie  Termtngung  dh  A)piai#ohe 
Geognosie  nicht. ändert»  alt  in  die  girdOste  Verwirr wig 
garachen«  ,.•.,..•.-■/•■ 
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in  oinem   engen   ^uerthale   von  der    San  iv\ 

chen.      So   wie   inan  auf  der  StraCie  niich  Ti 

dieses  Qnerthal  eintritt,   findet   man    gegenüb 

Schlofsbcrg    von    Ober  »Cilli   ein    sehr   verv 

Porphyr -artiges.  Gestein  9     das   ich     für    eine 

zerstörten  Pechstein -Porphyr  zu  halten  genc 

Die   Grundmasse    ist    schmuzzig-Iauchgriin  a 

wickelt  kleine  weifse  Feldspath  -  Krystalie.    Ii 

ter  Verwirrung   mengt  sich   dieser    Porphyr  1 

Stern  von  graulichem  Kalke    und   hellbraunen 

mite,   auch   Parthieen    von   grauem    Fettquair 

weifsem  Milchquarze  und  andere^  die  wie  vi 

te  Sandsteine  aussehn ,  siiid  häufig  darin  eing 

•en^  nestcr«  und   adernweifte  «ndlieh  rothef 

rer  Thon,  theils  rein,  theils  als  Zfiitaent  einei 

mer- Gesteines  der  vorigen  SieiinitrteiB.     Diese 

oder  Thonstein   wird  besonders    einige  Schril 

ter   sehr  iteSchtig,'    dann   folgt   Kalk    von   gi 

seh  warzer    Farbe,     mit    Späth -Adern    durcli 

zuerst  immer    noch  gemengt  mit  dem  Porph; 

Thoustelue ,  und  ohne  regelmäfsige  ^Sehichtanf 

allein  herrschend  und  sehr  steil  nördiiph,  de 

phyto  zu ,  fallend ,  endRch  ^^  in  gröfs'erer  £ntl 

rata   Porphyre^    feinkörniger  Dolomit,    das  < 

des  Salvador  hm  Lugano  y  init  welcher  Segeoi 

Stelle  so   bockst    inter^sante  Verglcrichangs  - ! 

dbirbietet.     Nicht  immer  in  der  Berührung  m 

Porphyre   also   erscheint'  der   Dolomit,    sende 

durch   Kalk   oder  andere   G^tmie' davon  get 

so  zeigt  er  sich  am  Liiganer  •  See ,   so   im  sfid 
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p  SO  bei  jfgordOf  so  enctlich  fanden  wir  ihn 
Vindi  seh  •Kuppel;  als  ob  wirklich,  wie  Hr. 
;h  anzunehmen  scheint,  die  Magnium -DSinpCe 

den  entfernteren  Steinmassen  hinreichend  er- 
wären, lim  neue  Verbindungen  eingehen  zu 
1.  Welcher  Ansicht  wir  aber  auch  in  Bezug 
?n  Causa Inexus  dieses  Phänomens  beipflichten 
9  so  ist  immer  schon  das  Vorkommen  kryslai- 
er,  Talkerde  »reicher  Gesteine  über  deuth'ch 
:hteten , '  gewöhnlichen  Kalk-l\1assen  an<  sich 
;hr  merkwürdige  Thatsache,  eine  Erscheinung, 
i  sehr  genauem  Zusammenhange  zu  stehen 
: ,  mit  dem  Vorkommen  ausgezeichneter  Talk» 
r  über  den  schwarzen  Fischschiefern  undNum« 
nkalk- Lagern  in  Glarus  ^  und  mit  der  Eiii- 
ng  von  Talk -Blättchen  ixl  die  obersten  Lagin* 
' mmenthaler  unjd  Frtibjirger  Kalk-AtpOn» 
ie  San  nimmt  nun  in  einer  Wendung  ihren 
lirckt  gegen  W. ,  um  bald  nachher  von«nduem 
ichtung  des  Meridians  zu  verfolgen«  So  widit 
uge  hier  reicht  sieht  man  nur  Kalk  und  Dolo- 
Porphyr  erscheint  nicht  mehr«-  Verläfst  mim 
bei    der  zweiten   Krümmung    des   Flusses-'  ^le 

Strafse  y  um  über  Koschniz  nach  Jjehoiä  %n 
,  so  findet  man  bei  ersterem  Orte,  wenn  nicht 
yr,  doch  enge  damit  verwandte  GestieineV  wie 
leint,  mitten  zwischen  Kalk  -  H(i£felh  eing'e-^ 
sen.  Es  sind  pfirsichbltlthröthe  und  blaulkh^ 
,  Thgnstein  -  artige  Gesteine ,  die  Farben  flekJ 
und  alreifen weise  wechseln4>  theils  mk  Anlage 
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•cai  TröiQiaeni  sUmentir^y  auch  wobt  in  Thonsclüe 
fer  Uebergätfge  bildend,    tlieila^  8H>h,  ;Zii>.eifl^r  hom 
.genen  Substanz  verdichtend,  die  .zum  w^ifseo  Enuil 
schmilzt*     Am    ndrdlirhen  Jlande  ,  der-  JiaUc-Hiisil 
endlich,   gegenüber   Neu*  Cilli  f  .^eht    ein   wejfseS) 
auC  den    ellipsoidischen    Ablösungen    braunrotli  ^ 
f&rbteSf  Gestein  zu  Tage,    das  mau  aaföi^lich  woU 
für  einen  sehr  feinen  Sandstein  halten  könnte,  vrm 
njeht  die,    in   einigen   Stücken    noch    erkennbares] 
weifsan    Feldspath  -  Kiystalle  .  sogleich   auch   an  ein« 
.TrAchyt*  oder  Domit- ähnliche   Steinart  crinnerteii 
.*—  eine  Verra^uthung,,  die  durch  die  leinhte  Schinek' 
.j^rkeit  ^uim  weifsen  Glase  sehr  bestärkt  wird.  Ancli 
.weiter  gegen  CHH  zu  sind  vf^ihe  Felsen  dieses  Ge* 
•«lein^s  entbMfst,    die  sich  bis   an  die  Porphyre  der 
Tüffer  StraTse   auszudehnen  scheinen.     Am  Schlob* 
itei^p   von   Ober»  C Uli  endlich    sieht  man  den  ?o^ 
|»hyr  qiit  t^uarz-I^eM^rn  bis  zu  betrUphtlicher  HA« 
HttQileig^n  und  in  der  Höhe  ronKalk  bedeckt  werda* 
Bei  Leboia  wird  Grubenbau  auf  SteinkohlcD  b* 
trM>ea.    Die  KohLe  seheint  von  sehr  guter  ^nalitK 
dicht   und    festf    und   die  Mächtigkeit  derselbeoit 
so  bedeutend,  dafs  mehrere  StoUen,  ohne  c)er  ^^ 
isim^ierung  zu  bedürfen ,.  ganz  in  der  Kohle  seU 
laufen,   welche   Dach,  Sohle  und  Wandung  bilM 
Begleiter    und    Hangendes    ist    ein    blaulich  •graoiC 
Thon,     der,    wie    die    Kohle    gelbst,     keine  Fn 
IrefiikteA  führt.     Ein  Schacht,   der  von  der  obem 
Fläche    diM   Hügels    auf  die  Kohlf  iSe^ei|;etrieM 

YfOtt 


fQr<J®«|  i^t  y  hai  >k^i]c.  andi^rii  ]6e8ieiae   aufdeckt. 
^  sc|i<^iiit  hier  die  Kohle  stoch%veisje,  In  einer  wenig 

*  

o!ien^  ÜCigehnas^e  .vorzukommen  $,  die  als  ein  -Quer' 
lamm  z%vlschcn  zweien,  von  O.  nach  W«istreiolien* 
en,  Ketten  von  dunrkelm  Kalke  liegt«*  Der  Mangel 
n.  Petrt'fokt^n  und  die  Undeutlichkeit  der^  Lagd* 
nn^s- VerhäUnisse  machen  die.Bestinimung^des  Al- 
ers  dieser  Kohlen  -  Bildung  für  jezt  unmdgjlch. .  Ich 
laube  indefs  annehmen  zu  dürfen  •  dafs  dieselbe  • 
^ic  andere  dieser  Gegeud ,  dem -Kalke  muldenfHr« 
11g  aufgelagert  sey,  da,  nach  HacqueT)  der  [Kalk 
berall  neben  den  an  seinem  Fufse  *  ausgehreiteten 
hon -9  Schiefer-  und  Sandstein- Massen  in'.die  Tiefe 
ezt«  -—  In  mehrfacher  Hinsicht  sind  diese  isoiirten 
itemkohleo- Massen,  die  man  iHngs  dem  Östlichen 
^ande,  4cr  Jlpen  bis  gegen  /i^/en  zu  zerstreut  üb« 
let,  eine  sehr  merkwürdige  Erscheinung«  ..  Die..gi?o« 
se  Armuth  an  Petrefakten,  die  nur  diluviale  Be« 
leckung  j  die  bedeutende  Mächtigkeit  der  Stöcke 
ind  dic.beinahei  unmiuelbare  Auflag(^rtmg  . auf ' glän- 
zendem Thonschiefer«  auf  Glimmerschiefer  und  Gneifs 
leichnen  dieselben  höchst  auffallend  aus ,  und  lassen 
iwas  Gemeittsam<Bs  unter  ihnen  nicht  vei^kennen. 
thnc  luis  über  ihren  Zusamftienhang  und  die  A^rt 
hres  Ursprungs  einiges  Licht  zu  geben.     ... 


Auf  dem  Wege  über  Rohitsch  nsich  Krapina  in 
^roaz,ien   fehlte   mir    leider   d^e  Gelegenheit   zu  ge- 
laueren    Beobachtungen.      Man   durchschneidet  *  ein 
/.  1829.  49 
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ibflbites«  Iiii^eh,e8  Lmid,  ge^en  Siiden  durch  d» 
<Kan(-Gebii*g<6  tAii  glockenförmigen,  bewaldeten  Kup- 
pen abgescblosseti ,  gegen  Norden  durch  die  Back 
"Jlpen.  Die  Anbrüche  der  niedrigen  Hiigel  zeige: 
zunSchsi:  dilU  in  grofser  Ausdehnung  die  Porplm 
"oder  Trach3rt- ähnlichen  Gesteine,'  die  wir  an  d« 
<Sflf/i  gef\inden  haben.  Hierauf  folgen  Mergel  -  Sasii- 
Steine,  die  ich  wohl  fdr  Molasse  anerkennen  möcb- 
te,  mit  steilem  südlichem  Fallen,  thells  schiefcri|;5 
therls  Khauer*  artig  mit  dunkelblauem  Kerne  ,  wecb* 
^elnd'm'it  Mauem  oder  gel  blicheiri  Mergel ,  in  einer 
Terbreitung  viclerStundcn  anhaltend  bis  anidieKalk- 
Kette',  die  man  zwischen  Holiitsch  und  Krapir^ 
durchschneidet.  In  der  N;1he  von  RohitscTi  treten 
Nieder  Porphyre  auf,  'doch  scheint  das  berühmte 
"Sauerwasser,  das  in  diesen  Gegenden  die  Stelle  </^-< 
iSelferser  vertritt ,  nach  Hacqüet  9  im  Sandsteine  zu 
entspringen. 

Die  schmale,  vom  ilfi(zx;:eZ- Gebirge  auslaufende. 
"Kette,  die  man  etwa  eine  Stunde  YorKrapnia  durch- 
schneidet, besieht  iii  ihrem  Östlichen  Thelle  0 
schwarzem  Kalke  ,  der  äufserst  spröde  und  hart  i^f 
In  schärfkantige  Sliicke  mit  feinsplitlerlger  Brucu* 
fläche  zerspringt ,  und  zum  Theil  im  Felsen  sclb^i 
zu  Kalk -Sand  zerspalten  erscheint.  Am  dstUclieu 
Bande  der  Kette  steigt  unter  dem  Kalke  ein  dunkel- 
graulich  •grünes,  Trapp  •ähnliches  Gestein  hervor» 
das  zum  schwärzlichen  Email  schmilzt,  aber  tbeiU 
fnüig  mit  Kalk   gemengt  .ist»    thciU    gcrtfttdtete  Gc- 
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■ 

chiebe  rdii   iveirsenif  därchscheliiettdein  Kalke  ein« 

chliefst.  • 

£iii  hfigelichtes ,  ofTenes  Landet  wie  dasfenigey 
l«s  inan  von  Cilli  hh  jSoAjVjcä  gesehen,  dehnt  sich 
»un  wöit  gegen  Osten  au«.  Die  kleine  Kalk-Kette^ 
1^6  man  eben  durchschnitten,  zieht  sich  gegen  S^ 
'<?")  und  erscheint  weiterhin  als  ein  blaues  Gebirge 
in  ferhen  Horizont.  Gegen  Norden  erhebt  sich  das 
'teze/. Gebirge,  xtie  froher  das  Kalk- Gebirge  bei 
•^^^^  9  mit  hoch  aufgeworfenen ,  Dom  •  ähnlichen  » 
IS  oben  bewaldeten  Kuppen,  und  an.  seinem  Pufse 
reitet  sich  ein  vielfach  durchschnittenes  Hügelland 
^8»  das  si'fch  gegen  S;  und  O.  mehr  und^mehr  ver« 
'3cht»  Die  Steinart  dieser  HCigel  ist  wieder  der 
'Mergel  und  Sandslein,  den  wir  von  fVölan  und 
Mli  \iQv  kennen,  hier  aber  noch  mit  netten  äteln« 
i'leu  verbimden. 

Gleich  hinler  Krapina^  an  der  steil  abgestÜrs« 
BQ  Felswand,  welche  das  Schlofs  trägt 9  erscheint 
^  giöfser  M ächtigkeft  ein  Konglomerat ,  das  einiget 
^ehnlichkelt  mit  unserer  Nagelflue*  hat ,  sich  abef^ 
ürch  die  Kleinheit  der  Geschiebe  und  durch  das 
indemittel  doch  wesentlich  unterseheid%tvv'  Eher 
'tichte  Ich  dasselbe  mit  einer  Abänderung  desSchwei- 
^nscheii  Muschel  -  Sandsteines  zusammenstellen«  Die 
eschiebe,  meist  ^uArz  und  Kalk,  dberstelgeii  kaum 
'  die  Gröfse  einer  Erbse,  und  sind  durch  ein  Z8- 
cnt  von  weifsgrauem  Mergel ,  mergelichtem  Sand* 
eine,  und  nicht  selten  durch  Kalkspath  verkittet. 
iclls  Zäment   ist  so  reichlich  vorhanden  ,  dafs  die 

49  ♦ 
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Geschiebe   selten    znr    Beröhrang   kommen» 

auch  die  Verwitterung  ziemlich    stark  auf  die 

art  f  einwirkt.      Das    nSmliche    Kooglomerat   ) 

auch. in  den  Hügeln  sfidlich    von  Krapiiia  vor 

lenseits  dem  Mazzel  •  Gebirge  fand  ich  es  am  ä 

berge  von   Pettau   wieder.      Ueber    dem  Kouj 

rate  f  oder  wt^hrscheinlich  dasselbe  aIs  grofse 

umschliefsend  9   findet   man  als  vorherrschende 

art  der-  Gegend   von  Krapina  j   einen  ganz  ho 

scheinenden  9     bräunlich weifsen    Alergcl  -  Sani 

mit  einzelnen  kleinen  Glimmer -Blättchen,  abe 

frei  von  den  schwarzgrünen  Fiinklchen   unsere 

lasspy    und    bei    oberflächlicher  Ansicht    mehr 

t " 
mergelichtdn   Süfs wasserkalke    oder   Jurakalkc 

Ucb.      Unter   der.  Loupe   unterscheidet    man 

leicht   die  Sandkörner «    und  an    Ort  und  Stell 

derselbe    in  einen  losen  Ouarzsand  über,    der 

falls   in    groTser ..Verbreitung   vorkommt,    aud 

ich  .  endlich ,    nach   Hingcrem    Suclien ,   den  AI 

eines, Fektiniten.    Als  Zwischen  -  Lager  dieses 

Steines  geht  am  westlichen  Abhänge  der  breite 

ziemlich   .  hohen    Högelmas^e ,    an   deren    siidi 

Fufse   Krapina    liegt»   ein.  grober    und    sehr 

Sandstein   zu    Tage,   der  in  jeder  Hinsicht  ini 

Schweizerischen  Muschel  •  Sandsteine  übcreinsti 

-    '      ••  .    .        .... 

und    wiQ   dieser   Fragmente  von    Muschel  -  Schi 

•      .*» ....        .»,.■.. 

grüne  Kdrner  und  KalksiPath -Adern  einsch 
Am.FuIs.e  dieses  Abhanges,  am  Wege  nach  Ä 
fiaj  lejgt  sich  ein  ähnlicher,  ziemlich  gi^obkdi 
Sat|^e|u  ,  mit  blauem  Kern  und  braunUchem  Ji 


«♦    « »« 
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rie  die  harten  Molassen  S(ds  Entlebuchs»  '  Noch  Ue* 
ir  bemerkt  man  AnschQrfungen '  von'  blfllüem  Aler- 
et.  Das  Fallen  in  die^enl 'Hö^el  ist  ^uiit  Ungefähr 
0°  nach  SW.  '•  •  '  *  .  *  *  '  '  *'  '*  ' 
Um  von  ' Krapiiia  n^dx^FeUau  'Lvi  kommen 9 
urchschoeidet  man  zuerst  wieder  die  früher  er« 
wähnte  sthmale  Kallil  -  Kette  »  an f  derselben '  Strarse,"^ 
ic'nach    Rohitscli.  ffihrt,     wendet  sich    danii    aber 

ald  rechts,    und   tritt" auf'  die   nordwestlicher'  Sei« 

■  ■     ■  .  •        .        '    -  , 

'  des  Kalkes,*  ohne  merklich  gestiegen  oder  ge« 
tllen  zu  seyn«  Die  Strafse  ist  einer  Spähe  gefolgt  ^ 
eiche  die  ganze  Kalk  -  Kette  dWÜhsezt»  £s  folgen 
an  zwischen  den  waldigen'  Hügeln  Anbrüche  von 
Jlir  verwittertem,  ^uar*  -  leerem  *  Feldspath-Pori 
hyre,  dann  ßfngt  erst  die  Strafse  an  zu  steigen, 
nd  man  sieht  sich  ISngere  Zeit  .begleitet  von  einem 
:h\Yarzen  ,  etwas  schieferigen  ,  dufserst  feinen  Sand« 
•loe,  durch  eine  grofse  Menge '  fein  zertheiiter'GUn^ 
er. Schlippchen  schimmerilid ,  Ab'Jndbrün'gen  der 
fAowacke  ähnlich.  Derselbe  braust  mit  Sä'uren^ 
heiot  aber  doch  einen  stärkerien.  Thon-Gehialt  zu 
iben,  indem  er  in  der  Aufldsüng  seine  Form  und 
sstigkeit  behält;  im  gelinden  Feuer  brennt  er  steh 
'^^§rau,  und  verdankt  daher  seine  Farbe  eiirär' bbk- 
^iUen  Beimengung.  In  genauester  Verbindtlttj;''dii» 
't)  und  zuverlässig  *' derselben  Forroazion  aH^ehd- 
öd,  tritt  ein  Sandstein  von 'etwas  grdberem  iRöMfe^ 
'f 5  blauHchgrau ,  oder  von  ein^emengten  miki^bi«« 
epischen  Körnern ,  griin ,  mit  'Anlage  zum  Schiefe« 
3^^»  und  die  Ablösungen' mit  vielen  silberAveifsen 
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6Uiiim«r*BU|||die»  fa*t  gansi  b«d«ekt.  .  Die  graue» 
^bändertiogfn  fi)|leQ  mit  d^n  ^ebniaateii  sch\Yar7eii 
K9QZ  zusainmen*  Im,  AUffemeineii  .slimmefi  4ie  lei- 
teren  AbSndenmgen  mit  unserer  gemeiaei^  ^Ipl«* 
llbereia  $  m^n.  JUSonte  selbst,  eine  P^r^lele  ..^u  <i(& 
ßsihnnrzem  in  d^^r  9c^wiirzen  l^olass^  suchen»  die 
am  Fufse  des  Qurnigels  vQfkqmmtj  doch  möchte  es 
schwer  bllen».  sowohl  zu  den  schwarzen^  als  » 
den  grünen  TarißlSteB  identisphe  Bel^stScke  in  itt 
Scby^ei^  .au&iißnden.,  --«  Zwjscjbeo  Anbrüchen  diesfi 
Sandsteiqes  gewinnt  numy  loacb  Jbaiim  Mlb^tfindiges 
^amftum  Ansteigen!  die  grüfste  Erhebung  /def  Strafte, 
den  Wassßrtbeiler  awi$chen  der.  Savc  und  Draui 
inpter  noch  von  hdhei*enf  mitVYald  bedeckten  flach- 
kooispbeii  Hijgeln  umgeben  »•  die  keine  vei*^cMedeiie 
9tetn|irt  yerrathen*  De«»  Sandstein)  der  bisher  sia^ 
Jioriuuilale  Schichtmig  gezeigt  h^tte^  i^llt  hier  iffii 
weiterhiii  südlich  |  ^ad  geht  dann  durch  Üstlicbes 
Falleii,  In  das  nürdliche  über  »  als  ob  er  sich  um  ei* 
neA  westlich  liegeudeu  Qnckel  herumgebogen  bSue. 
Inamer  vrechselo  dickere  Lager  mit  schiiejOurigea»  ^ 
Glimmer «  reichen  ^  i|nd  bald  ist  die  »cbwarze  FaHi^' 
|iald  die  grüne  ^^  bald  die  graue  die  herrscheoi^' 
Mit  eiqem  pldzUchen  Abfalle  ist  die  Hügel  *  Gruppe 
gegen  die  Ebene  des,  I>rau*  Thaies  absgech^Uen. 

Ich  mufs  es  un^nt^hieden  lassea»  ob  der  ebea 
beschriebene  Sandstein  .  wirklich  dem  terziären  ^*^ 
bijrge f ,  oder  einer  ä^tefeii  Formaziou  angebaret  «i'^ 
i<4i  keine  Fetrefakten  i|nd  keiig^e  entscbeideaden  i^^^ 
lagepimgen  g^eben  lial^,     Wahrsphi^nliah  U\  ^ 


tat  ^anze  itnebene  Land^  das;s^ti  von  bier  aiw 
idrdliqh.  erstreckt,  mit  Molassj^  und  das&u  gehdreof 
len  Bildungpii  bedeckt,  und  das  terzUSre  Gebirge ;9 
las  Hr.  Beudant  auf  seiner  Karte  von  Ungarn  west* 
ich  vom  Plattehsee  begrenzt,  wahrscheinlicb  weil 
hm  die  an^tofsenden  LSnder  unbekannt  g^bliebch 
varen,  darf  Wohl  bis  an  das  Bacher  "OfChiv^e  und 
len  dstticheii  Abfall  der  Alpen -Kette  ausgcdehtil 
Verden.     Üih    Pettaü  herüln    bemerkte  icK  iiberall 

r 

ablassen- Anbräche,  und  als  ißaustein  dient  daselbst 
in  ausgezeichneter  Miliolithenlcalk,  auf  den  grofsö 
teinbrdche  zu  PVurmherg  bei  [  Marburg  evöttnei 
ind^  ganz  nahe  am  Ä/7c/i<?r- Gebirge.  Auch  an  iet 
»träfse  nach  Mädkersburg'  shht  man  nichts  als  gelB- 
ichen  Sand,  Mergel  und  Thori/  Die  Trachyt-Htii 
jel  bei  Gleichenberg  erheben  sich  aus  Mergel -Säridi 
tein,  und  zu  Käpfenstein  dient  als  Bau -Material 
vieder  Miüolithenkalk,  der  itl' geringer 'Entfernung 
'U  S.  Anna  gebrochen  wird«  Sezt  man  aber  dieses 
lir  die  Molas^e  neu  gewonnene  Gebiet  in  yerbindiiag 
"it  dem  wahrscheinlichen  Vorkommen  derselben 
on  Rohitsch  bis  Cilli  und  weiter,  westlich,  und  mfl 
Icr  interessanten  Stelle  in  der  Nähe  des  Türglaut.  ' 
tiit  der  uns  ^r.  Necker  bekannt  gemacht  hat  ^  eriiiv 
lern  vyir  uns  an  JBellunb  und  Bassano^  so  schliefst 
'^<^h  allmählich ,  wenn  auch  mit  einzelnen  Unterbre* 
'^^iigen,.  die  Zone  dieser  merk wördigen  Forn^azion 
'^fis  um  die  ganze  Alpen -Kette,  und  es  gewinnt 
ti^Vm^r  stärkere  Evidenz,  dafs  beide,'  die  Alpen- 
:^elie  und   die   Molasse  j   in   einer  gegenseitigen   Be* 
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slehting  stehen  9    deren  genauere   Erforschntig  einst 

iieues    Lieht    liber   diese  Formazion   und  'die  Sand* 

etein ->Bildungen  überhaupt   verbreiten  dürfte. 

'     •  •  ■   .  '••  •'       ,      ■•'■'. 

Der  vornehmste  Beweggrund  meiner  Absch^T» 

fung  in  die.,  Gegend  von  Krajjina  war  .  indefs  oi« 
Besichtigung  des  Schvrefel- Werlies  von  Jiadehoj^ 
ungefähr,  zwei  Stunden  nordöstlich  von  Krapitia  ^^ 
legen.  Hr.  Bove,  dem  nicht  leicht  «ine  geo^iiofitisdi 
wichtige  Stelle  unbekannt  bleibt,  hatte  ipich  vor 
meiner  Abreise  auf  diesen  Ort  ganz  besonders  auf* 
merksam  gemacht  ^  und  von  Klagenfurth  aus  w^r 
ich  durch  Hrn.  Bergamts*  Sekretär  Gussiann  an  Hra> 
B0BR9  den  einsichtsvollen  Verwalter  dieses  kleiaeoi 
entlegenen  Bergwerkes ^  empfohlen  worden,  unter 
dessen  gefälligen  Leitung  ich  denn  auch  schaue  Ge- 
legenheit fand  ,  die  geognostische  Beschaffenheit  ^ 

•  .  •  ,  * 

ser  Gegend  kennen  zu  lernen^ 

,  -  -.  ■-  •     ■  .    -  •  •« 

Das  Schwef^UWerk  Uegt  am  südlichen  Abhang 
der  Hdgel,  die  sich  hier  ziemlich  bedeutend  f^egea 
d«8  MäxxcZ- Gebirge  zu  erheben,  baW  aber  geje» 
df€f  Ebene  zu  sicii  v«rflliöhefi  und  in  welliges  Ijd 
ailslaufen.  Das  i^oxxe/ ^^bbirge  bildet,  wie  li^^ 
Krapma^  geruttdete,  waldige  Kappen  mit  steil«" 
ßüdliiAi^^m  'Abfalle ,  und  soll  aus  heUg^aucnl  0^ 
Weifsem  Kälko  bestehen,  an- welchen  sich  die  Sab'' 
steine  der  HÖgel  angelagert  haben.  —  In  einem  tie- 
fen Graben,  der  diese  H^gel  bis  an  den  Fnfs  «l**" 
Halk  -"Berge  tdnrchscHneido;; ,  findet  man ,  als  i^^ 
6runiilagt(  der  ganzen   Sandstein  »Gruppe  ein«  6«« 
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!|trgs*BiMUng  »iifgascMosseii  i  die  ganz  den  CKarak* 
er  des  Grauivacken  -  Gebirges  trSgl ;  sdi^rarze  Tho#- 
chiefer  und  Sandsteine,  die  mit  gröberen  Sandstein 
len  wechseln,  worin  Körner  von  weJfsem  Fetlcfunr- 
le  und  sehr  kleine ,  wasserhelie  utid  stark  glasglän« 
sende  9"3^*z  -  Krjst^lle  durch  ein  sclnvarsßes  Knlfc- 
nergel  -  Zsiment  so  fest  verkittet  sind,  dafs  der  Stein 
nit  ebenem,  nkusciieh'gem  Bruche  zerspaltet.  Das 
fallen  ist  unriegeimftfsig ,  vnd  die  gei-inge  Ausdeh« 
mag  des  zu  Tage  gebenden  Gesteines,  ei^Ianbtkeioe 
Beobachtung  über  die  Lagerung« -Yerhilitnisse«  Eb 
st  möglieh ,  dafs  didse.  Schichtenfolge  nicht  nur  die 
Undsteiu  -  Hfigel  unfeerteuft,  sondern  unter  dem  KaU 
ie  scdbst  liervortritt  und  dem  Grund «  Gebirge  die- 
ler  Geg^deh  angehÖH.  Da  ein  ansgczeichnetes 
Qrauwacken-- Gebirge  in  der  südlichen  Hettc  bei  2^ 
wö^ar  vorkommen  soll  *,  und  die  Kalk -Arien  bei*- 
ier  Ketten  identisch  scheinen ,  so  hStte  Slcse  Ali« 
iicht  nichts  Unwahrscheinliches;  doch  vr^ve  auch  filr 
ZameAor  eiae  nähere  Bestimmung  wohl  zu  '  wftii^ 
leben,  da  liKÜAiiRK'  sich  in  seiner  geognostiscbea 
Uassiiikazion  der  dortigen  Gesteine  eirizig'  auf  den  ' 
»etrograpbischen  Charakter  dei-setbeii  gestiilst  z«^  h^ 
>en  scheint  —  Mit  den  schwarzen  Sands tei neti ,  dfe 
nan  z>vischcn  Krajina  imd  Pcr^^^az/  fiJkdet ,  •  dül«f#A 
ene  Gesteine  \0n  Rad^boy  wohl  nicht  zugammen^ 
gestellt  werden« 


*     hvsLAm  im  Journal  dßs  Mines  i  T.  XXXVlfl. 
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Vhi^f.  vpme  ia  domselbe»  Brabß^  *  folgt  nno^ 
jtui^  regelmäfsigem  f  steilem  sÜdUchem  FalUn  a» 
^i^tler  Mergel  und  Mergelschiefer  9  der  stellenwöe 
.eine  Menge  zerquetschter  Mnschejscbaalen  einscUieü^ 
Uieils  Univalvcfn ,  thejis  Bivalven  .  angehörend ,  i* 
jnir  den  Charakter  von  Meeres  •Frodukten^derter- 
ziftren  Zeit  zu  tragen  schienen«  In  d^r  ^She  dieser 
Muscheln  streichen  in  dem  Mergel  einige  Lager  tob 
Pochkohle  f  auf  welche  ein  Wenig  belohnender  Bei^ 
bau  geführt  wird.  Die  ganze  Bilciunig  h^ta  bis  au! 
den  Mangel  deutlicher  Süfswasser  -  JCpnchylien«  Aebo* 
liohl^it  mit  den  Lignit*  AbiagerangenvoQ  Käpf^ud 
odi^r  S.  IkfarUn  in  der  Schweiz^'^  V^^T  dem  Me^ 
^el  findet  man  in  dem  vorliegenden  Silgel  ein< 
inächtige  Lagpr'^lge  von  Mergel  r  Sandstem  und  rei* 
nem  Sande;  auch  die  bralinlichweifsen ,  Tuff-äboti- 
chen  Sandsteine  von  Krapina  erscheincfn  darin,  uw 
X^ger  von  Muschiel  *  Saudstein  ,  die  hier  zu  elo^ 
festen  bratiuUchweirsen  Müsehelkalke  sich  verdick* 
leiif  uiid  fast  atisschliefslich  au«  zertrümmerten  Schal- 
len bestehen.  ^lan  könnte  wirklich  einen  jüngere» 
Jurakalk  zu  sehen  glauben;  doch  sind  solche  Abäi^ 
gerungen  dem  .Schwei^erisehen  Muschel -Sandste»^ 
•auch  nicht  fremde  und  i^och  besser  stimmen  diesd* 
hßn  ißil  d^n  dichteren  Varietä^ten  des  Xe^^Aa-Kalli^^ 
äberein«  Auch  diese  Sdiich^n folge  fällt  siidiic^) 
mit  iminer  schwücherem  Winkel ,  je  mehr  man  ^^^^ 
von  dem  hinteren  Gebirge  entfernt.  In  dem  jun^- 
ren  Theile  derselben,  auf  einer  der  unteren  Stufen 
der  HMgelinasse,  sind -die  Schwefel  -  Gruben, 
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'   ^OlV  3jt^it>art »  ja  >velcl)fr  ^io.9woi  ^Li^sb^BUttings- 
^QUen .  laufen  ,   i8%  e^n   fetter  ^br^unl|ci|grouprThoa* 
^^e]f   iheiis  zienilicK  rein  9    theiU «sündig   und  üe»» 
^^8%.^  in    Sandstein  ]^id«iid.     Per   Schwefel    er- 
'<^neint  in .  der  6esta|t  j*i))tider  Knojien  von  mehreren 
colteo',    wohl  ,au(di. bis  Cü>er   eiuen  halben  F.ufs   iin 
Dui:cl)^esser|  WQlcl^e,  .mit  grdfserpn  od^r  kleineren 
^wiscb^i^i^liym^il  jin  ^inan^er  f;preiht,  in  :tweijcn  nur 
^v^iiige  Fufo  vo»  einapi^er  entfernten  X^agen ,  der  all- 
jemeiaen   schwach   südlich    fallenden  Schichtung  des 
^-^?  ifo^S^r     E?  *^   fliehter  Schwefel  von  flach- 
suis^bpligem .  Bruphe  mit ,  schiinm^rpder  Bruchfläche^ 
aie  Jarl)^   n^lketibraun  ^     ^»hrscbeinlich  vt)n  beig©- 
mi^cluer    Jto^Ie,    oder    von  einem    eigenthümlichen 
^ffi''eg/«3jiQHls  r  Zulande,    da   nach    der   Schmelzung 
***  4.i^,  gewöhnlipht*  gelbe  Farbe  darstellt,  Hr.  Prof. 
"^^JfNjE,  dem  ich  ,ein  Stück. zur  Untersuchung  mit« 
tneiltej^  kqnxft^,  weder  i».  der  HauiHmasse,  noch  ip 
«en  feinen  krystaUtnischen   Aederchen ,    von   denofi 
Sie  hier,  und   df^  durchzogen   wird ,    heterogen^  Bö- 
s^andlheile    aufiinden.      Hr.    Bohb  glaubt  .  zuweilen 
^^*ni  Verbreiine^.  einen  Selen  •Gcruck    w^brgpnoin« 
nien  zu  ballen.     Pfe  meisten  Kugeln   sind  von  einer 
^^enige  Lipien.  ^iclcen  Jlinde   umgeben 9^    welche, ehi 
^emeiig^  yon.Schwef^  und  Mergel  zu  ^eytv  schieinl^ 
lind  zu^eil^ii   findpa  sich    c^uch .  jiugeln  9  <lie  durch 
^nd  duirch    nuti  ai|s    diesen^    ^diwefelichten   Mm^al 
^öHehen^    An  denjenigen  5tpll«n  der  beiden  l^ager» 
^vo  die  Sehwefel-Kaau<?r  zu  feMon  aiifaiigen,-  ßndel; 
^J^  df  Ihrer  St^tt  ^h^Uchß  K^le^i  von^;bi»iui^U<?h* 
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schwarzem  Kalkspnthe,  dessen  ziemlich  grofse  Indi« 
*  viducn  theiis  durch  einander  ver%vacKsenf  tfieilsio 
DrusenrSumen  auskrys^llisirt  sind.  Auch  hier  rübt 
die  Farbe  von  beigemengten  Icohlichten  öder  bilutf' 
ndsen  Theilen  her*  welche  die  Auflösung  s<5h wür- 
zen 9  und  im  Feuer  glaubte  ich' auch  SchvvefM-Gr* 
ruch  wahrzunehmen.  — '  Die  ScJhweftI  *  Knaubr  wer- 
den 9  nach  einer  sehr  einfachen  technistheii  Behani* 
lungy  theiis  zu  Stangen -Schwefel ,  theiis  zu  Scbwe- 
felblumen  benuzt  :    » 

Zwischen  beiden  Schwefel -Lagern  und  im  Hau* 
genden  derselben  liegt  ein  grauer  /  ziemlich' fester 
Mergelschiefer,  der  sich  in  sehr  diinn6  und  grofte 
ganz  ebene  Tafeln  spalten  Ufst;'  Derselbe  enthSit 
im  Hangenden  dünne  Zwischen  -  Lager  '  von  welfseo 
faserigem.  Kalkspathe,  wenige  Linien  bis  ein  ti 
dick«  welche  eine  Erscheinung  darbicteiiff'um  derei 
Erklärung  ronn  anfangs  verlegen '  se'yn  dürfte.  In 
der  oberen  Fläche  des  herausgebroch^enen'Faserlsal» 
kes  stecke^  nämlich  kleine  Kegel '  von  einem  halben 
bis  anderthalb  Zoll  Durchmesser.  Bei  dtwa  halb  s» 
grofser  Hdhe  9  die  Spizze  nach  unten  gekehrt,  ^^ 
SeitenflScIien  treppenfdrmig  aiis  Faserkalk  bbstebeoi, 
dessen  mit  der  Basis  parallele  Stufen  ihit  einem  grfiB* 
liehen  Thone  überzogen  sind.  Bei  nHherer 'Uüte^ 
suchung  findet  man ,  dafs  die  Kegel  ihrer  innerea 
Hauptmasse  nach  aus  demselben'  Mergel  besteheOt 
dei*  den  Faserkalk  bedeckt  und  sichtbar  durch  eil 
Eindringen  dieses  Mergels  in  die  untere  Spathiniis^ 
entstanden   sind ;   der  Kalkspath  hat  diesem  Eiodrio*^ 


777 

in  nur  allmShlich  nachgegeben  9  und  •  seiner  sc^nk« 
iclu  fjA^erigen  StruktiH*  wegoif  sich  treppen  förmig 
>gestitft*  ,,  Wegen  des  faslen  Anhängisns.  des  Faser- 
alkes an  den  AJergQl  brachen  aun  beim  Auslöse« 
er,  Zapfen  die  Späth  -  Treppen  eher  miUea  entzwei, 
Is  sich  vom  Mergel  zp  u*cnncn,  und  so  entstehen 
ie  auffallenden  Seitenllächi^n  der  Ke;;el.  Man  wird 
aum  die  grofse  Aebnlichkeit  dieser  Bildungen  mit 
em  SchvredJschen  TiUenmergel  verkemien.    • 

Wlchti^rer  ist  das  Vorkommen .  sowohl  im  Han« 
enden  des  Sckv^i^feis , ,  als. zwischen  .beiden  liagern 
iner  gro^s^n^J^ejlge  von  Blättern,  Insekten,  /^beson* 
ers  Fliegpn .  ifn^,  Fisdien^  so  dafs  man  lianm  eine 
Ier£[elschieferir Tafel  in  die  Hand  nimmt,  ohne  wo- 
igstens  Spuren^  daran  zu  finden,  ;  Ungeachtet  dieser 
^ense  und  längeren  Nach^uchens  ko^mte ,  ich  leider 
(^in  Stack  erhalten,  das  eine  genauere  Bestimmung 
ulieTse,  und  ich  mufs  gelehrten  Naturforschern  ^  die 
»ch  mir  diese  Interessanten  Gegenden  besuchen  soll- 
en» die  endliche  Entscheidung  über  das  Alter  und 
'ie  Natur  dieser  Ablagerung  überlassen«  Sowohl  der 
^ergelschiefer ,  als  die  Erhaltung  und  Art  der  Ab« 
rücke  erinnerten  mich  sehr  an  die  Oemuger  Schic« 
^r»  wie  denn  auch  die  Lagerungs  -  Verhältnisse  bei- 
'^^  Stellen  eine  auffallende  Analogie  darzubieten 
t^heinen,  da  die  Schiefer  von  Madeboy^  wie  die 
hningerj  wahrscheinlich  in  die  jüngste  Epoche 
^^  Molassen -Bildung  fallen.  Einen  zweiten  Ver* 
leichungspunkt  bietet ,  wie  schon  Hr.  Mohs  in  sei- 
^i*  Mineralogie  bemerkt  9   in  BctrefF  der  Schwefel- 
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im  dar«  ISs  fehlt  indcfs ,  so 
bekanntgeworden»  bei  üadeboy^^GjfH  u 
zian  9  und  nach  Hrn.  Davbekit  zelten  die 
Kugeln  in  Sicilien  immer  die  reine  gelbe 9 
die  bräunliche  Leberfarbe 9  die,  nach  Broc 
Schwefel  in  den  Oeg^enden  von  Reggio  ui 
zukommt.  Eher  dfirften  daher  %Tohl  dies 
Stellen ,  die  in  der  Subapcnninischen  Form 
gen»  mit  Radeboy  zusammengestellt  werde 
man  Übrigens  die  nahe  Verbindung  berii< 
in  welcher  zu  Radeboy  der  Schwefel  m 
sehen  Substanzen  stöht,  so  niöchte  man 
Andcht  von  BroccHi  beistimmen ,  und  den 
Rlr  ein  Produkt  der  organischen  Zersezzur 
]a  es  dürfte  wohl  nicht  bald  eine  Stelle 
werden  9 '  die  so  sehr  zu  Gunsten  dieser  \ 
iprAche. 


.  I 
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Auszug  aus  einem  Briefe. 


TVien^  den   6.   Septemher   1829« 

ch  bin   sehr  glücklich   gewesen    auf  meiner  Beise  , 

>wolil  in  den  .^///e^/,  als  in  den  Karpaihen.  In  den 
Upen  scheint  das  Salz  -  führende  Gebilde  mit  ei- 
fenthümlichen  Jura -ähnlichen  Pelrefakten  '  und  Ge- 
leinen  im  sogenannten  Alpenkalke  ,  oder  besser  zwi- 
^hen  zwei  Kalk-Massen  zu  liegen,  die  höchst  wahW 
:heinlich  znm  Jurakalke  gehören.  Die  Kalk  ^  Alpen 
igcriiy  wie  bekannt,  auf  rothen  Sandsleinen,'  Kon- 
lomerafön  und  Schiefern,  die  wahrscheinlich  die 
Idz  -  Snndsteine  Deutschlands  ersezzen  ,  und  den 
Ipenkalk  mit  den  talkis^en  und  quarzigen  Ueber* 
mgs -Schiefern  verbinden.  Ueber  diesem  Alpen- 
»Ike  uhd  längs  seiner  nördlichen  AbhHnge  liegt  der 
Viener  Sandstein,  der  Fetrefaktdn  enthiilt,  ähnlich 
enen  ,  welche  dem  Salz  -  Gebilde  angehören ,  wc- 
igslens  sind  die  Geschlechter  dieselben,  als;  Am- 
loniten,  Belemniten,  Enkriniten,  Fucoiden  u.  s.  w. 
>iese  Folge  der  Gebirgsmassen  wurde  mir  sehr  deul- 
ch   dttrch   den   ausgezeichneten   und  eiferigen  Geo- 
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(iiositit  Hnr.  Lrtt  r:  LttmifBAcn  2tt  ÄrHcm  g^ 
zeigt  t  der  sie  auch  an  der  Grenze  von  Galizien  \vA 
Ungarn  am  jTa^r^z  wieder  getroffen  hatte ,  und  i^ 
bähe  eben  mit  Hrn.  Hofrath  Keferstein  seine  Beo^ 
acbtuHgen  daselbst  gänzlich  bestätigt  gefunden  ,  wel- 
che endlich  dazu  beitr^igen  werden ,  die  Geognosie 
der  Alffisn  zu  enthüllen.  *  .  ,,  ,.,... 

Der  Wiener  Sandstein,  oder  Flysch-  iindGHr- 
///^«/•Sandstein,  endet  mit  Kalk- Lagei^,  die  Am* 
moniten ,  Belcmniten  u.  s.  w.  führen ,  dann  erst  er* 
«elieint  der  eigentliche  grüne  Sand ,  ^welcher  aa 
ItAitde  djer  A(pBu  nur.  unbedffutonde  ,]\Ias;^pn^  bildet, 
abfr  in  den  n0rdlich.cn  JC^r/^^^/te/i  •  mächtig  ^auftiitti 
m^d  »ich  innig  mit  dem  /^/eiier Sandsteine  verknüpHi 
so  dafs  Jeztercr  den  U.cb ergang  zvvisch^n  dem  ober« 
sten;  Jura»  .und  dem  grünen  Sandsteine  ausmack 
In  diesem  Griinsand  -  Gebilde  kommen  ungefähr  it 
folgender  Ordnimg  vor:  Konglomerate,  Nummullteo« 
kalke,  Tornatellen  -  oder  Hipp ufiteukalke  y  grüBC 
Itiilk*  Sandsteine,  Jipit  Grypliaea  colum^a  ,  BitoiiG!^^ 
Versleinerungs  -  reiche  '  Blergel ,  Plänerkalke  ^  grvi' 
Sandsteine,  BalUnger  -  und  GavigHanaz- Sandsteif 
u«  s*  w«  Alle  diese  Glieder  sieht  man  sowohr* 
deii^lpen^Skls  in  ^en  KarpcUhen.  Das  %t^s  manii 
SiSetthürgen  ^  in.  den  nördlichen  Karpathen ,  (OrlO' 
wa  im.  Tr^itschiner  Komitate)^  in  der  Gpsau  ^'^ 
Salzburg  u.  s.  w.  als  Gry^ae^  .  atruäla  ;  angefiuM 
hat  (FuscH,  Lall)  ist  deutlich  Gry phaea  spi' 
rata  rpn  Scgiloth.  f  oder  colufhha  Brokgit.  ,  odcf 
das   chai*akteris tische  Gr^nsimd^Fetrefalit,    wie  idi 

es 


tTai 

tt  v6rniitifiet  katMu  :  J}i^  rentteiiJeninffSDeicheh'Ge* 
h'lde  von  cl«r  W^nd  iD  Lhiter.mOcsterreich^  io  jler 
7«  LM7ffsä4  in  der  Ganij »  in.  der  Gosau^.  in  der 
ibtenätif  id  Set  JEisenau$  an  dem  Otfi?iäyi<2ier -See', 
im  'Untersberg  n«.  s«,  w»  aind  alle}  ohnejAttshahmey 
lern  jüngeren  Jiira  -  fthnlicben  9  sogenannten  '  Alpeli« 
;€ilke  avf^  und  nidit,  vrie  bis  jezt  aUgeiiietQ  aUge» 
Lommen  wurde,  eittgelagert.  Die .denftlichsten 9  hi^nd« 
[reifenden  Beweise  füi^  meine  Meinung  9  war  ich,,  so 
iüeklieh  diesen  Sommer  zu  lia^en  9  denn  wer  dßu^ 
iche  Attflafperiiitgen  -*  nicht  eine  9  sendem  mehrere 
-  in  den  .Alpen  trilft^  der  mnls  sich  htebst  glücb^ 
ch    sdKizsejd.  ^    Meine   Ai»be^le  an   Fetre&lifott 

rarr  ^jß^r  bedeutend ;        •    1 

In  Galizien  fand  ich  9  gegen  meipe  Erwartung  t. 
as  Sal2&-9  Qyps  -  und  Schwefel  -  Gebilde  im  blauen 
ubapenninischen  Thone,  mit  den  gewöhnlichen  ter- 
lären  Petrefakton  (bei  fVieliczka).  Dieses  unge« 
eure  Gebilde  wird  von  mSchtigeu  Sand  •  und  Sand« 
ein -Lagen  bedeckt 9^  die  man  mit  dem  Karpathen* 
uidsteine  leicht  verwechseln  konnte»  Das  Sand» 
ebilde  endigt  hier 9  wie  bei  Wien,  mit  Korallen« 
klk9  und  umschliefst  Lager  von  Cerithicn-  und 
chtem  Kalke 9  welche  auch  da  gewöhnlich  unter 
-sterem  Kalke  liegen*  Mit  Flänerkalk  en- 
\t  der  Karpathen -Saudstein  9  dann  folgt  in  Podo- 
fji  die  Kreide«  Dieses  Gebilde  erfüllt  mit  den 
rziären  Gebii^smasteti  ein  ungeheures  Becken  zwi- 
tien  der  Karpathen  •Sandstein -Kette  von  der  einen, 
id  dem  Jurakalke  (Pö/^wj)  von  der  andern  Seite.. 
J.  1829.  50 
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Auf  jenem  unverkennimren  Jarakdike  {Krakati 
«U8  Maiiren  nach  Polen  übersezt ,  liegt  deutlic 
Kärpathen»  Sandstein  bei  Andryschom  unfern  \ 
so  wie  der  Ttschtner  Karpatheakalk,*  welch 
gentlich  die  Karpathen  in  der  niederen  Tes 
Gegend  von  dem  Gesenke  trennt.  Bei  PVeiJsl 
schiebt  sich  noch  zwischen  die  schöne  Grau 
des  Gesenkes  und  den  Karpathen  «  Sandstein  de 
len*  reiche  Uebergangskalk.  In  dem  Karpathe 
▼Ott  Teschen  treten  9  wie  in  demselben  Gebil 
Fufse  der  Pyrenäen  f  die  schönsten  Ophit« 
Diorit »Massen,    oder  Züge  auf. 

Das  ist  Alles ,  wasi  ich  heute  zu  berichte 
mag;  nie  habe  ich  aber  so  viel  Interessantes: 
zShien  gehabt« 

A«  Bo#i 


-'*. 


.:""     '"    I' 
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M  i  s  z  e  1  1  e  n. 


Aus  dem.  Journ.  de  St.  Petersbourg,  Nr.  30,  1829  ent- 
hnen  wir  folgende  interessante  Notiz|  die  AufEndung  eine^ 
e  r  y  1 1 8  von  itnsewöfanlicher  Gröfse  und  seltener  Reinheit, 
den  bekannten  Beryll  •  und  Amethyst » Gruben  nahe 
d  Ekatharinenhurg  betreffend«  Dieser  Beryll  f  regelrecht 
isgebiidet  und  von  grüner  Farbe ,  mifst  5 '/j  Werschock  *■ 
änge,  6  V2  Werschock  Breite  und  6  Pf/  11  Zolotnik 
;hwere.  Ein  fracbtstiick  der  Art,  war  bis  jesC  im  üraU 
:birge  nicht  gesehen  worden.  Der  Krystall  befind^  siph. 
einer  Druse  von  dunkelgefärbtem  fiergkrystall  9  u|i^  ilC 
30  gelbem  Fddspath»  Giiromer  und  Tnrmalin  begleit«!« 


W»  Mk AOB  theilte  Bemerkungen  mit  üb^r  die  E  i  g  e  n- 
lümlichkeiten  der  Anthrasite  In  Europa  und 
merika    (Sillxmam^s  Americ»  Journ* ^    Vol»  XU,  p»  75 


*  i  Werscbock  SES  Vi^  Artchine  (Elle),  diese  ist  sss  315, <»  Pa< 
riser  Linien  ,  also  der  Werschock  mm  19>y  liinien  oderO,i3^.^Ji< 
riser  Fuft. 

50  * 
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Mr.).     Der  exgentliche  Anthrazit  ut  nach  dem  Verf.  bii| 
oft    mit    andern    Kolvlen  •  Arten    Terwechselt    worden, 
geognottischen    Merkmale    dieser    Mineral  -  Sabstans 
sar  Unteracbeidung  ein  wesentliches  Anhalten,  und  ia 
rika  trifft  man  jene  Kriterien  vorsttglich  entwickelt , 
der  Anthrasit  9    obwohl    er    hier  sehr  ausgedehnt 
■ie  mit  andern  Gesteinen  auftritt ,  als  mit  denen  der 
gangszeity  welche  den  primitiven  sunSchst  sich 
keine  Spur  von  bituminöser    Kohle  wurde  je  in  der 
eben  Formazion  getroffen,    oder  auf  irgend  eine  Wi 
dem  Anthrazit  verbunden  *.  *»  In  dem  ganzen 
zwischen  dem  Susquehanna   und    dem    Penohscot  kn 
nur  Anthrazit  getroffen,    und  überall  in  Transizions 
fen ;     die    einzige  Ausnahme    machen    die    wenigen 
nichtigen    Lagen      bituminöser    Kohle     bei     HadUfi 
Konnsktikut  f    allein    die    Felsarten    sie    begleitend 
zur  sekunderen  Zeit  (oder,    wie  solche  Jausoit 
sirt    znr   Flöztrapp  -  Formazion  )•       Am     Susqmel 
SchuylkUl  und    am  Lehigh  erscheint  der  Anthrazit,, 
tot  von  Uebergangs  •  Gesteinen.     Die  ganze  äu8ged< 
mazion    bei    Rhode ^^Island    beginnend,    and    bis 
N§w  -  Hampshire  sich  erstreckend  ,    gehört  unbesi 
Transizions  •  Periode  an.     Um  Thomasiown  in  JUata«» 
der  Anthrazit,  begleitet  von  Grauwacke,    Grauwacle 


Seitdem  hat  man  an  vielen  Stellen    im    Konnektikut- 
tuminöse  Kohlen   im  Sekundilr  •  Gebiete  aufgefiindea  > 
liier  mit  älteren  Formazionen  in  Verblndiing  steht»  4Js' 
scheinlich  der  Transizions*  Zeit  angehören,  auf  welche  1 
IVlEADE  erwähnten  OertlichiMitea  des  Anthrazits  s« 
sind.  8iX.l.iJtAjr. 
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r  ubd  tiebergangtk^ »  za  ^Täge  ans«  '  Disr  An'tlivatiC  ▼öa 
"hode»  Island  zeigt,  wtlireiid  des  Glillieils,  eine  auflallend^ 
rscfaeinong,  diensani  um  denselbeii  'voo  der  BituminGsen 
ohle  SU  unteitcbmdan»  Üi^  Stubstans  btentit  aehr'allinthi 
ch,  \m  Tbeil ,  die  OberflSche  ausgenommeii',  aaf  welche 
[e  Flamme  einwirkt,  erleidet  Aenderungen«  Ein  gröfseres 
liick  y  das  mehrere  Standen  im  Feoer  gewesen',  z^igtf 
enn  man  solches  heraus  nimmt  und  ▼erloschen  iSia^  oder 
kaltes  Wasser  bringt  y  eine  beträchtliche  Abmhine  aa 
rBfse  und  Gewicht,'  und  die  Oberfllche  exscheint  verkohlt^; 
I  loaera  abex  ist  die  Beschaffenheit  noch  unverXtodert  die« 
tbe.      • 


Zar  Kenntnifs  der  Geognosie  von  Paläs  tina 
ferte  Bibo  einige  BeitrHge  (Jilag.  of  nat*  hist.  Nr^  IV^ 
390).  Der  Oelherg  bei  Jerusalem^  so  wie  die  Berge 
ibor  und  Carmeij  bestehen  aus  Kalkstein.  An  der  Küste 
)  todten  Meeres  findet  man  keine  vulkanischen  Feisarten; 
sn  so  wenig  ist  der  Ferdeas  -"Berg  (^Bethulia)  vulkanisch* 
e  meisten  der  erhabenen  Berggipfel  des  Libanon  sind  aus 
st«nen  zusammengesest ,  welche  Fetrefakten ,  Muscheln 
d  vesetabilische  Oeberreste  enthalten. 


(eingesendet.)  In  dem  Russischen  Bergwerks  -  Journal 
•  11,  l82d  liest  man  mehrere  Nachrichten  über  den 
atin*fiihrendea  Sand  von  Ta hilf  mitgetheilc 
n   Lu^AnsKi.  y 

Bekanntlich  wurden    die  reichsten    Platin  -  Ablagerungen 
dem ,   d^m   verstorbenen    Geheimenrahe    Demidow   zuge- 
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Mrigea ,  GrolMB-Dititiki«  ««fgafuQctoku  Aurter  den  Stelii 
mQ  'd«f  -Metall  bis  \hx  gowonnea  wurcl«»  hat  man  im  So 
«MT  d«  J«  1828  y  noch  mehrere  Plaün  -  haltige.  Sand  •  Sdiiclv 
eatdeckty  und  «war  beinahe  auf  ideoi  Kamme  der.  Uralisd» 
Bergkette,  an  deren  waitlichen  Gehinge*  Der ; Sand  nina 
aeine  Stelle  voraiigUch  in  Schluchten  ein.  Ueber  demseHm 
liegt  eine  Decke  Ton  Dammerde ,  oder  von  Torf,  V«  ^ 
%  ArscliitteB  mSchtig.  Die  Platin  «führenden  Scfaichcea  be 
•leben  aua  Rollsttteken ,  untermengt  mit  thonigem  Saad 
TO«  gvttnlichgrauer  Farbe.  Ihte  Mftchtigkeit  betrigt  1  bis 
Aracbinen»  Das  Xnrserliche  Ansehn  der  Rollatiicke  nnd  h 
Sandes  acheint  zu  beweisen ,  dafs  beide  vorzngswAse  iied 
Zerstflrung  Ton  Hornblende*  und  Serpentin  -  Gesteinen  ett 
standen.  Die  Beschaffenheit  der  Platin-Körner ,  welche  ^ 
grofs  y  wenig  abgerundet ,  und  oft  in  einem  schwarzen  G^ 
steine  der  muthmafslichen  Gangart  eingeschlossen  sind,  (ic'* 
te  mit  aiemlicher  Sicherheit  darauf  hinweisen  »  dafs  die  0 
sprUngliche  Lagers tStte  nicht  fern  von  den  neuerdiogf  ^ 
deckten  Schichten  zu  suchen  ist.  Da  man  häufig  bei  (^ 
Platin  -  Gewinnung^  grüne  Gesteine  findet ,  .Körner  undKiy 
ftalle  derselben  schwarzen  Substanz  enthaltend ,  too  '^ 
eher  das  Platin  begleitet  "wird  ,  so  liefse  sich  wohl  an^ 
men  f  dafs  das  Metall  ursprünglich  auf  Gängen  io  ^ 
schwarzen  DAassen  gebildet  worden,  welche  in  Hombleo^i 
pder  Serpentin*  Qeateinen  aufiieaaeo.  Die  Zerstörung  derl^ 
tereti  würde  die  Bildung  des  Sandes  im  Ural  bedia^tkij 
bent  Die  in  neuester  Zeit  aofgefnndenen.  Schichten  eaüüt^ 
ten  1  bis  3  Pfund  Platin  in  100  Pfund  Sand    (  V^ooo  ^ 

^«  »UDO  /•• 
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DieM  Baobachtttngeo  damnn  suf  VerToUttBiiAigaog  maa- 
Mr  früheren  MitthAÜnagen  ^  dM  Vorkonim«ii  der  PI«!»* 
I  oiaeai  aue  Titan,  und  wenig  Eisen  beatekeoden  GeetMn# 
etreffead.  Seitdem  wurd^  aoeh  ein  Gehalt  Toa  Eisea«« 
xydiil  darin  tiachgewieae». 


O.  MoRoAit  theilte  anter  dem  25.  MSrs  1828  folgeti- 
e  Nachrichten  aber  einige  Phänomene  des  Ve snt} 
lU.  (The  quart.  Journ»  qf  Se* ,  Litt*  and  Jirt. ;  n.  >• 
in.  to  March  l829»  p«  l32  ecf.)  Dtt  Feüerberg  se^e, 
''hrend  der  Dauer  des  genannten  Tages,  unermefslicho 
nsstidmungcn  von  dunkelm  Rauche,  oder  Ttelmehr  von 
ichtem  Dampfe,  be]ad\?n  mit  Sand  und  Asche;  Dufcli  ei* 
CQ  starken  Westwind  nach  Osten  getrieben  ,  fielen  diese 
taub- ahn iicheit  Trümmer  auf  der  einen  Bergseite  nieder« 
<^iin  Ersteigen  des  Berges  sah  man  Blizze ,  virelche  nach 
len  Eichtungen  sich  durchlireuzten ,  über  dem  Vulkan  und 
'  ^er  Hunde  desselben ;  ihr  Hervorbrechen  schien  keines« 
egs  auf  eine  einzelne  Stelle  beschränkt*  Indessen  konnte 
aD  den  Gipfel ,  einen  ^^eftigen  Wind  abgerechnet ,  ohne 
eitere  Unbequemlichkeit  ersteigen.  Auf  dem  Krater raude 
rmochte  man ,  des  Windes  wegen ,  sich  kaum  anfrecht 
erhalten ,  dazu  gesellten  sich  noch  starke  Hagelstttrmo 
id  die  stets  niederfallenden  Aschen  -  und  Sand  •  Theile. 
'^  Kiater  war  zur  Hälfte  mit  den  Schlacken  erfüllt,  die 
s  der  tiefen  flüssigen  Lava  auf  deren  OberflSobe  emporge* 
ileudert  worden.  Seine  Gestalt  zeigte  Aehnlichkeit  mit 
^  Trichterform.  Die  rothgl übenden  Schlacken  -  Massen 
aden  bis  zu  gewaltiger  Höhe  emporgetrieben.     Der  Kra- 


/ 


bVchtten  Qmie  .  Umefi  dto  Aifc  ^  ^  v 
sich  ein  neuer  Sofalniid  im  lax,  f  \  %.\, 
ein  heftiger  Aufbmch,  und  fy  ^J^i 
tote.  £ifle  gewaltige  Bi^  f  C  (  f  f  » 
wnrdc    SU  'UDeelMKrer    J?  ^.  C    «^  <  i 


Seiten  bin    serstcenc.      i  i   i   f  ^ 
dungsfllttckei  die  der  ^i  ^  ^  1  f 
ten»   nehm   man  ^)  /  f   f^ 


terliefii^  %vAi  KkkLt  ttopueend  nit  einefl|  s  i« 

eben  t  die  Bchkeke«  -ObeiftUbe  wer  .^  $^  •»" 

etteia  in  detki  AogenblidM  der  £xj(  |  |  ^ 

li9cfatten  Qleiiie     Unies  dto   ^^/^%\  ^ 

vrnrde    su   ungehenrer    jj  {  |  '^  f  ^  '  "^^  ^ 

Seiten  hin    serstcenc.      / 1    i   ^  •  '  ''^    nimmt  ik« 

wehsten  Stellen  dfiii* 
c  Breite  seyn  ^    'wo  gn* 
Lichtecheine     waf'.^  ^  •  ^porstcigen.       Das   nbrdlkk 

leuchteten    gleir// '  «^*"  «*^'  Trapp- Massen  ubeiii- 

•ich  das  leste//  ^^^^^    auaTiibiiicher  gehandelt  werda 

./         jn  sich  vom   Sedüfer  des  nördliched  Ca» 
/       licher  Weite  gegen  S»  und  O*  bis  zum  U^ 
C»   /    ,dra  und  Nagpore,      Diese    Trapp  -  Gesteine  xfl* 
gnosi'     untec    allen  •  bekannten   Vecbiltnissen     der   Basal« 
(®*  (y/firmig  abgesondert  trifft  man  sie  u.  a.  bei  fiomi0})i 
Die  ,  jl^4ndelsteine  y    Porphyre    u.    s.    w«      Die   Mandelsuitf 
K^^^dicb  sind    überreich   an    den    bekannten    sie    auszeicb* 
^^en  Eioschlüssen,      Die    Landschaft    tr'ägt  hier  aiie  ^ 
^enstischen  Züge  basaltischer  Gegenden.      Selten  erbebe« 
^  die  Berge  zu  mehc  als  3006  F.  Höhe.     Gegen  5*,  ^ 
^  granitischen  Massen  wieder  äußreren  \    findet    man  gi^ 
liere' Erhabenheiten;    mit    wenigen    Unterbrechungen  bii^ 
#elche  Felsarten  alle  Gipfel  der    Kette    bis    zum    Vorgebir^^ 
Comoriop  —  Weiter  von  der  Westlichen  od«r  Mftlabsrischen 
Küste,  rund  um    das  Aeufserste  der  Halbinsel  ,.  oelangt  mi" 
2iii  den  granitischen  r  Ebenen  von  Trävancare  ^   iU  mit  un«  | 
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0]jiBltiver  Geneine  bedecke  sind;,  um  ^fev. 
dec  K^tte.     I^ier    vereinigen   eich-  die» 
;  ^^eade^n,    Bei^greihen;    unsfiitln  30 

^  ^^  ndigen  dieselben  plöstÜdbi  in  ei- 

Ton    etwa    2000  Fi  Hdhe^ 


^    ^i^  'V^  ^^  "It   eich  ,     8Udw3riB   bie 

t^    *  ^    ^  ^^        ^^  .tf.  Geeteina,  die  n«til«* 

,^    •      ^        ^    %  .    Travanetpre  aiiÄraachcttd» 

%        yi     <.    V 

^      V    ^  ^nd    di«,  scbmale    Kiute  langt 

''^  3^^  ilüase,    keine   «iitblöfaten  Thal«r 

^^  ;  a iifaku weisen ;    man  vermifst  desbnlb 

^  .1- Äblag^erungen*      Die;  steilen  ,    senkre«bt 

^erg*  Gebinge    sind,  idemungoechtet    bewalder» 
.iche  Vegetasioioi  macht  geognostiacbe  Forschui^geo 
timt5g|}ch«  -T-  I}ßS  Land  gegen  den  ästliehen  Xheil  der 
^albin^el ,  im   N«  J'ings  des  Fufses  dieser  Berge ,  hat    einen 
^OD  der  Malahariscben  i^Uste  wesentlich  verschiedenen  Cht* 
cakter  uiid ,  als  Folge  desselhen ,  ein  gänzlich  ^abweichendea 
Musselin«      Die  Ebenen   der  KUsten  von  Coromandel  erschein 
Ren  als  breiter  y    u^nebener   Gurt    niederen  Landes     zwischen   - 
dea  Bergen  und  dem  Meere.;    hier    ündet    man  beinahe  alle 
Diluvial  -  .und    ,Alluyial  -  Ahlagernngen     sUmmtlicher    FlUssa 
«nd  Ströipe,  die,  vom  südlichen  Theile  des  Tftfellandes  lier» 
il>)iomme^n.     Die  Bergkette,  gegen  O»  die   Halbinsel  begreil^ 
%ead ,  %\t\\t  sich  z  aar  sc  aof  kurzer  Strecke  vom  Kap  Catnoß 
^^^  in  nördlicher  Richtung^    um    sich  sodann    gegen  O. '2it 
wenden,  da  i^o  das  grofse  Thal  Von  Coimhitoor  ihren  Zo» 
sammeuhaug  nnterbricht.     Hier  theilt  sie  aicli  iil  eine  Reihe 
nünder  erhabener   paralleler    Züge,    die ^    in  nicht  gestörter 
KontinuitlU,^  der  weeüichen  Kette  znlanfen*      Weiter  gegen 
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Mf^  UQ^die  inittldre  jene   von-  Firndya.      Die  etstere  ist 
an    Jioclutep    .vkad  -am    weit^e^ten  ^erstreckt    olkoe    Untcr- 
hreebung;    «ie    fshigt  .iii  Candeish  an,    und  lanfft   längs  jer 
Kiitte  Ton  Malabar^  .in   geringer    Weite    ▼om  Meere,  b 
«im     Vofgdbirge.  von    Comorin;    itiu*   am    südlichem    J^vk 
«rsrd  «ie  unter brocbeo   diurch    die    nUlebtige    Kluft«    'welck 
das  Tbal  voa  Coipthitoor  h'MeU     Das    Streichen    def  Kette 
iac.nagerdlu:  aus  £7«  nach  $*\    nur  gegen  das  sUdÜcb«  Ee^i 
pieht  «ich  dieselbe  etwas  gegen.  O.      Gegen    S»    nimmt;  um 
Srhabenbeit  taeliv  und  mehr  su ;  die  höchsten  Stellen  dfiif- 
teo  »wischen  dem  10.  und  15^  der  Breite  seyn  ,  \^o  gra- 
fiitische  Piks    über    6000  F.    emporsteigen«       Das  nördlicbe 
^esei'  Oebirgs  •  Reihe.:  sieht   man  mit  Tiäpp-Aiassen   iibeih- 
gert »    von    welchen    später    auefshiiither  gehandelt  ^nrerdes 
soll»      Sie  erstrecken  sich  vpm   Sediifer  des.  nördlichen  Coji* 
ftui  in  betr'ächtlieber  Weite  gegen  S«  und  O»  bis  sutn  ü&r 
SieB.Tumbpodra  nnd  Nagpare,      Diese    Trapp  -  Gesteine  so- 
gen   Stich    unter   allen  •  bekannten   VerhSltiiissen    der    Basal» 
-(&äulenf5rm|g  abgesondert  trifft  man  sie  u.  a.  bei  Bombay\ 
der    Mandelsteine,    Porphyre    u«    s.    w«      Die   Mandelsteütf 
sumenclich  sind    überreich   an    den    bekannten    sie    auszeicb* 
Headett  Einschlüssen.      Die    Landschaft    trUgt  hier  alle  cbi* 
■dbteristischen  Züge  basaltischer  Gegenden,      Selten  erheltn 
■ith  die  Berge  zn  mehr  als  3000  F.  Höhe.     Gegen  S.,  wo 
die  granitischen  Massen  wieder  außrcten  y    findet    man    gtö* 
IserC' Erhabenheiten;    mit    w^enigen    Unterbrechungen  bilden 
#okbe  Felsarten  alle  Gipfel  der    Kette    bis    zum    Vorgebirge 
Comorin^  ^—  Weiter  von  der  westlichefl  o(3«r  MftlabarisctiCB 
Sttste  i  rund  um    das  Aeufserste  der  Halbinad  ,.  gelangt  nun 
ztf  den'  granitiffchcn  -  Ebenen  von  TravnncJre  ^   die    mir  nii« 
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g«heilerii  Biö^^Ken  pxjofihiver  Geueine  bodcclif  sind;.  oiHi^V^ 

reicht  ma^a  das*.  E^ide  4^t  K^tt«.     Hier    vereinigen   »ich-  di«» 

d4S  Zentral  *  Tafellaod  trageadqii,    Bergreiben;    uiusefSbT  30 

Moilen    xom  Kap  Comorin  endigen  dieselben  j^öftlioJi  in  ei- 

aiem  abgeschaictentn  Gnni(-Pik  toa    etwa    2000  F*  Udb«^ 

Ton  dem-  Fufse   dieses  .Piks    erstreckt    sich,     südwärts   bif 

snm  Meere,  ein  niederer  Zug  alidicher.  Gesteine ,  die  natIM»* 

liebe  Grenste  gegen    das  Königreich   Travan€:0re  ausmachend» 

Der  ganze  westliche  3ergzug  und    die,  schmale    Kfiste  ISngs 

«eines  Fufsas,    bat    iteine    I'lUsse,    keine    eutblöfsten  TteÜ«c 

{vallies  of  denudation)  aiirauweisen ;    man  Termifst  deshalb 

auch    die    Diluvial«  Ablagerungen.      Die.  steilen ,    senkreebt 

aufsteigenden  Berg  •Gehinge   sind,  tdemungeachtet    bewaldet^ 

und  die  reiclie  Vegetaaion  macht  geognostiscbe  Forschiii^gen 

fast   unmöglich»  -—  Das  Land  gegen  jlen  ästliehen  Xheil  der 

Halbinsel ,  im .  N«  ,l3ngs  des  Fufses  dieser  Berge ,  hat    einen 

von   der  Malabariscben  Küste  wesentlich  .verschiedenen  Cha« 

rakter   nnd«  als  Folge  desselben,  ein  gänzlich  .abweichendes 

Aucsehn«      Die  Ebenen   der  Küsten  von  Coromandel  ersoheiü 

neo .  als  breiter ,    tinebener  Gurt    niederen  Landes     zwischen 

den   Bergen  und  dem  Meere;    hier    ßndet    man  beinahe  alle 

Diluvial«  .und    AU  uyial  -  Ablagerungen     sämmtlicher    FlUäse 

und   Ströme,  die^  vom  südlichen  Theile  des  T«fe]landes  her« 

abkommen*     Die  Bergkette,  gegen'  O»  die   Halbinsel  begreil^ 

send  ,  zieht  sich  .zuerst  auf  kurzer  Strecke  vom  Kap  Como^ 

rin  in   nördlicher  Richtung^    um    sich  sodann    gegen  O«' zu 

wenden,  da  wo  d"  grofse  Thal  Von  Coimbitoor  ihren  Zn» 

sai»menhang  unterbricht»     Hier  theilt  sie  sich  id  eine  Reihe 

nundex  erhabener   paralleler  Züge,    die^    in  nicht  gest?5rter 

KonÜHuitlU;».  der  weetlichen  v Kette  znlanfein*      Weiler  gegen 
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9.  vwftWMgt  tiob  ai6ielbe  in  Wenig  btf  rltlldielie  Hil|geUtt«i, 
swisobM  «reich««  die  grore^n  FllfMey  alle  andern  Wissen 
OMMen  von  der  Halbtneel  bis  siun  BeogaHsehen  Meereib 
•en  'anfaefaniead,  ihren  E<anf  haben«  per  9ttl|pKe  Zog  ^>i^ 
C9  nnier- derselben  Breite  endigen  w»  der  t¥escliehe  sein« 
^fang  nimmt« .  Granite ,  besonders  aber  Syenite  schdaa 
die  ganae  Basis  des  ttstlicben  Zuges  ausannAaehen ;  man  ii(k 
ase  «ttch  an£  den  meisten  d«r  suglngUchen  Gipfel  vott  ^ 
Comorin  bis  Hydrabad  ku  Tage  gejien.  Gneife  und  Giie* 
laeraobiefec  bilden  die  Bergseiten ,  '  auch  an'  dem  FäOK  tv^ 
•en  sie  hin  nnd  wieder  auf)  fsrner  Tboneehiefer  ^  Bon- 
blendeadiiefer.,  Kieselschiefer  ^  ChloritschiefBr,  ISmigerKiik 
Um  Bondiehtrry  ein  dichter ,  M'nscheln  einscfaJte(sefl^<' 
Kalk,  der  anfiierdem  auch  detiJL würdige ,  darch  kies^ig^ 
Sobatans  versteiiite  Reste ,  n.  a«  ^  was  besondere  Beacbtong 
verdient,  vom  Taznarindenbaum  eotbSlt.  Die  DiluTid' 
Ablegerungen  in  der  Klhe  von  Triekinopoly  fuhren  n» 
nichfache  Edelsteine ,  gleich  denen  von  Ceylon*  Im  AU* 
gemeinen  scheint  die  QberfiScbe  des  niederen  L»ndeS|  n^* 
w2rts.  bk  sum  Pennnr- Flusse,  aus  granitisehen  Trünme* 
SU  bestehen;  ferner  findet  man  Ablagernngen  von  nfcn* 
•ohem  Sande,  beim  Rückzöge  der 'Meereswasser  entstand 
•adlieh  kommen  SUrswasaer  -  Gebilde  vor  u«  a.  w«  "-^  ^ 
Gegend  bei  Nellors  ist  sehr  reich  an  Kupferersen  uod « 
Silber«  baltigera  Bleiglanze«  •—  Hirvs  und  Vorser  micbie 
ima  mit  der  Beschaffenheit  der  ^tnntur  - ,  Kistna^  ued  ^ 
Ja«}«ry  -  ThSler  bekannt«  In  dem  Neila- Mafia 'Gehirpi^f 
trifft  man  die  Diamanten  •  Brekaien ,  deren  Lagernngi-T^'* 
It^lknisse  noch  weitere.  AnfklSruug  verlangen  t  ThonsehiefCi 
Kalk^  quarkige  Felsarten  ,  Sandsisin  ,  Brektittn  versel»edeii«f 
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^  n.  ■•  w*  mten  ««tef  s«lir  ▼•iwieMUft  ßeneiuiog;^ 
uf,  Onoity  der  die  Basis  ausmacht,  Itildet  auch  das  Be* 
reiizeiid«i  -r-  Im  KiUna- und  (fPi/atwr^  »Thale  si^ht  man 
ie  basaltiacbeii  Gestein«  sehr  verbrettet.  Die  Granite,  wel« 
he  sie  bedecleii,  umschlicffen  dieselben  auf  Gang-aTtigen 
lHumen^  auch  glaubt  ma^  Hebungen  der  Granite  durch  jene 
rnpp.Maesen  wahrsiinehmeo«  •«-  Bei  Btuifora  UberltgMtt 
•lUge  Konkreziöneti  den  Granit  uuH  den  GlimmersthiefSeri 
ifl  beiden  üitjxn  der  Dummoda  ist  eine  gfofse  Kohlen -For- 
Mzion  TC^rhanden;  südwärts  uehen  die  ihr  .verbundenen 
esteioe,  KobleiMcfakifer  und  Sandsteine,  bis  auf  einige 
teilen  Ton  Rogonauthpore ,  .  woselbst  sie  unmittelbar  auf 
'tanit  ruhen»  Etwa  40  Meilen  von  ileni  genaiinteu  Orte 
it  die  3lteste  Kohlen -Grube  /nJieitj;  sie  würde  cu  Rany 
lunge  im  Jahxe  l8l5  angelegt.  Die  Kohlen  -  Formazion  , 
'otoh  das  Gan^ei- Thal  in  der  Nähe  von  Cuiwa  aiebend, 
clieiot  jener  YOä  Caehar  und  Syihet  verbunden«  Die  herr*^' 
:hendeu  Felsarten  sind  Kohlenschiefer  und  Sandsteine,  und 
eben  diesen  treten  Gänge  uud  Adern  von  Dolerit  auf.  ^ 
^A»  wo  der  Schiefer  die  Kohlen  unmittelbar  tiberlaoertk 
ndet  man  ihn  reich  an  vegetabilischen  Abdrücken ,  auch 
omxnen  thierische^  CJeberbleibsel  darinnen  vor.  VorsEv  be» 
»Höhnet  einen  PhytolUhus  ^  einen  Calamites  ^  ein  -Ltyco-po^ 
ittm  und  eine  riesenmäfsige  Art  von  Valetta,  Die  Kohlen«- 
Ag«n  haben  mitunter  eine  iVlSchtigkeit  von  9  F.  -^  Die 
trafse  gegen  N.,  nach  Bennares  führend,  geht  über  gra- 
itische  Gesteine ;  wahrscheinlich  besteh|  das  ganze  ^and , 
^s  zum  Soane  und  in  der  Gegend  uro  Skeßrgatty  und 
y»  aus  solchen  Felsarten.  Kühe  hei  Spane  j  jenseit  der 
<f§e    hinter  Saiseram^    treten  ^aodittine  auf;    mit    gndn* 
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^/en  UtitMlireclMii^^  töBaßo  -sle-denoberiSchltcliM  Bodon  Inl 
gegen  Jgra  ziisammeii.  lo  der  niederen  Gegend  von  BundUcvai 
erheben  sich   einzelne  isulirte  Berge  aus  Granit,    das  Hoch- 
land   wird    durch  Sandstein  gebildet.       Diefs  lulirt  uns  tt 
rtiok  «u  den  steinigen  £benen  toci  Hindostari    fi«d  zu  i» 
ItfzCen    der    früher   schon  erwähnten    4lrei  Hanpft  •  Bergznee, 
nämlich   zum  Tirt^i/a -Gürtel.     Von   O.  nach   W,  das  Fesi 
]and    durchziehend      scheint     er     die     'iafsersten    nördlicb« 
Enden  der  beiden   airdeiin  grofteor  Bergreiben  %n  T«rbiedei> 
Dat   ^z/i4y<i  *  Gebirge  steht,  in  seinem    klassischen  Charakter 
dem     Himmalaya    nur    wenig  nach;  ,  es    durchschneidet  ^^ 
Mitte  der  Gegend  in  südwestlicher  Richtung  von  den  Ram- 
gurh  •  Borgen    bis    gegen    Ouzarati      DiekO'   grofse  Zooe  bit 
sah  Hose  Verzweigungen »    und  tx*3gt  viele  tüamem   .£iir  ii<^4 
Geognosten  ist  der  allgemeine  Zusammenhang,   das  Paraliei< 
in  den  getrennten  Theilen   unverkennbar«     Die  grofseti  Fof* 
mazionm    des    mittleren  •  Indiens    sind    Granite     und   Sap^* 
steine    n.    s*   w*     ,Das    basaltische     Gebilde  -  erstreckt  s>^S 
nordwärts     über     ganz    JVJalwa^     Saugor  ^    Sohag-pore    uß« 
Omercantoe ;     es  zieht'  von     hier  in    südlicher  Richtung  ^\ 
Nagpore   vorüber,    berührt    die  westliche    Grenze  von  Hf 
derabadf    und-  wendet    sich   gegen    NW«  dem    Meere  n» 
die    nördlichen    Ufer    des    Concan    bildend ,     bis    zur    Milo" 
düng    des    Nerhudda;    der   überdeckte    Flächenranni    betrag' 
wenigstens  200,000  Quadrat -Meilen.      Es  ruht  diese  Trapp* 
Formazion    auf   Sandstein    im    Gebietd  von  Sagur :    ist  U^v 
)ich  neueren    Ursprunges    als    leztere.      Die  Trapp  •Gestein* 
zeichnen  sich  auch  hier  durch  ihre  bekannte  Ei^enthüniHc''' 
keit    aus ,     andere    Felsarten ,    mit    denen    sie  in  Beriibru^ 
kommen,-  mehr    oder    weniger  umzuwandeln«       Iiti  QtW 
von  Sagur    sieht  man   dieselben    stets    verbunden  mit  eise» 
erdigen    Kalksteine,    der    eine    Art    Kalzinazion     erlitten  (H 
Laben  scheint,  oder  doch  alle  Merkmale  feueriger   Wirkooft 
die  er  erfahren ,  trägt.     Die  Sandsteine  entsprechen  io  ^^ 
Verhaltnissen    dem    netv    red    sandstoae     JE.n'irlands,       üeb«' 
ihnen  erscheinen   bunter  Sandstein   und  Lias.     Der  Aasdru»^ 
•new  red    sandstone  soll  hier  in   dem.  Sinne  verstanden  seynt 
dafs    derselbe  4ie  ganze  Folge  von    Gesteinen  zwischen  ^^ 
Lias    und    dem    D^asnefiatt    Hme^tone^  in    sich    begreift«'^ 
Im   mittreren    Indien    siehe   man   häufig     einen    Granit   vos 
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oima  Korne  y  dtfr  in^Gaeife  il1>ergelit;  Hörnbleilclv  •nimnit 
als  Uebermengtheil  auf.  —  Von  Felsarten ,    neueren   Ur* 
rungs   als    der  Sandstein ,    werden  sehr    wenige  in   Indien 
troffen.      Die    Kenn^nifs     der     Lias-Forrnazion     verdankt 
an    bis   jezt    blos    Kapitln    FnA]yKi.T]s's    Nachforschungen* 
i*   sah    dieselbe    in  Bundlecund    über    new    red   sandstone ; 
Jr  bezeichnende  Gryphites  wird    nicht  vermifst ,   auch  fin- 
Jn  sich  Deberbleibsel  von  FarrnkrUutcrn   und   von   fossilem 
ohe,     Lias    dürfte ,    nSchst    dem  Trapp ,     das  neueste  Ge- 
ein-in  Indien  sejrn,  —     An  organischen  Ueberblcibscln  ist 
>s  Land  im  Ganzen  arm;    so^ar  dem  Diluvium  fehlen  die 
nst  so  gewöhnlichen  thierischen  debeine.      Allein  in  ante* 
lavianischen   Ablagerungen    will    njän    neuerdings    in  jivd 
^^il«  Knochen    gefunden    haben  9     auch    durften    die  nner* 
rschtcn    Kalkstein -Grotten    Ton    Sylhet  ^    Cachar  und  jis^ 
^   für   die  Folgezeit    interessante  Resultate    hoffen    lassen. 
'  OoLscn   schliefst    seine    Beobachtungen     durch    Mitthei« 
'*ig  eines  Systemes  der  Geognosie  Indiens^    $0  vrie  solches 
5n  VoTSEY  aufgestellt  worden.     Die  Geognosie  dieses  Lan- 
->  zerrällt  nach  ihm  in   vier  Formazionen .  n'ämlich : 

^*  Granitische  Gesteine;  eigentlicher  Granit 
u  G3oge«  von  Quarz  und  Grtinitein  (Dolcrit;  Gneifs 
'^  (untergeordnetem  Hornblendeschiefer  ,  körnigem  Kalke  ^ 
Womit,  Glimmer-,  Chlorit-  und  Talk  schiefer ,  &o  wie 
'^  quarzigem   Gesteine  ). 

2«  Schiefer-Gesteine;  Thonschiefer ,  Sandstein 
9<1  Konglomerate,  Kohlen   u*  s.  w. 

3»     Basaltische     Felsarten;      Basalt ,      Wacke , 
feistem ,  Eisenthon  u.  s«   w« ,  mitunter   unmittelbar  auf 
^"»icn    und  Gncifsen    ihre  Stelle  einnehmend. 

^'     I^iluvial-Ablagcrungen. 

Granite    und   Gneifse    gelten   als    von  gleichzeitiger  Bil- 

?•         Die  Geologie  Indiens  ist    im  innigsten   Zusammen- 

^^    mit  der  Geschichte  der.  Trapp  -  Gesteine  ;    als  Belege 

j"«n    <3ie  Sngen  von  «Städten ,    welche    unter  vulkanischen 

'"anrni  begraben  worden. 
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?  Miöeralogiseh-  Htterärische  Anze 


i.     Haaäbudi    ^er  Mineralogie  von    E*   F.  Glocke 

Abtheihinoy  die  Einleitung  in  die  Mioerälb^ie  um 
^    gemeine   Oryktognosie    enthaltend.        Mit   4    Ku| 
*    Nürnberg;  l829. 
tä      IJeber    mineralogisch  -  Ökonomiaehe    Uotersuchn 

und  in   der   Erdto.      Bin   praktisches  Handbuch   fl 

wirthe,  angehende  Mineralogen  lind  Bei*gbaiikiindii 

Von  J«  A  Blumig     Mit   l3    Äbbitdungeb«     Leipii 
3*     Anleitung   zum   Höbenmeasen   h^it  dein  Barötnet 

J«  G.  WiKMAHN-'    Zweite  Aiiff.     Mit  1  Knpfertäf« 

M;    1829.  •         ' 

4«     Die    Mineralqaellen    des    KönigVeicIit    Baiern« 
'  VooEi.      Mühiheh;  1829. 
&•     Cliemisc  beruht  ersuch  liAg   der  SoölqaeJlen  bei  S 

^ner     Uebersicht    der     wichtigsten     Öebirgs  -  Vc 
'  M^klenburga    und    Neu  •  VorpöäimernB*        Von 

V.  BitictiSR.  'Mit  einer  lithbgr,  Ansicht  and  Karre 

1829. 
$*     Abbildung  und  Beschreibung   einiger    »eaeh  od 

gekannten  Veriteiirerungeu  aut  der'  X«l4(scliiePer  -  F 
-von  SoUnhofen.  Von  Dr*  £•  Bvxrrut:  Frankfurt 
7«  Die  Satz  werke  am  Teutoburger  Walilgebirge  G 
..  uud  RbthenfeMe  cechliisch  -  historisch  •*  ceoenosti 
schrieben  von  G.  v«  DÖLrrs.  Mit  drei  lühograph 
fein.  /Berlin;   1829. 

8.  GedrSngte  Uebersichc'  der  Ergebnisse  einer  geogn 
Erforschung  des  Odenwaldea.  Von  I>r«  A.  K 
Heidelberg;    l829. 

9.  ji  Description  of  ihe  stratm  of  the  Yorkshin 
uoith  a  seotion  af  the  cliffs  from  Spum  Point  , 
aar  ;  a  geological  Map  of  the  nMghbouring  eoun 
nuvi€rous  plates  of  the  organic  remairu»  Bj^  \ 
I.IPS.     London  i    1829« 
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lie  geognostisqhen  Verhältnisse 
der  Württembergischen  Alp, 


besonders 


a  Beziehuhg  auf  die  in  derselben  vor- 
ommenden  Trapp-  und  Böhnerz-For- 


mazionen. 


Von 


Herrn  Bergrath    Dr.    Hehl. 


I        • 


-^ie  WürUembergitclie  Alp  ^  eine  Forlsezd&ung  des 
i'AQzdsischen  und  Schweizerischen  Jura  -  Gebildes » 
letet  in  Hinsicht  ihrer  geognoslischen  VerhAltaisse 
^  manche  ausgezeichnete  Erscheinungen  dar,  dafs 
"  Überzeugt  bin»  es  werde  nicht  ohne  Interesse 
'1^ )  einige  derselben  in  einem  kurzen  Abrisse  vor- 
utragen. 
^*  1829.  51 
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Das  fiauptstreicben  der  Wurttembergischea  AI 
Bwischea  dem  linken  Donau  ^  und  dem  rechta 
iVecAar-Ufer»  geht  von  SW«  nach  NO.  auf  etß 
Utage  Ton  ungefähr  16  f  und  eine  Breite  von  4^ 
5  Meilen ,  im  Ganzen  gleichförmig  mit  -dem  Haupir 
zuge*  des  -Französischen  und  Scliweizerischen  Jara. 
Sie  besieht  aus  canem'  isolirten  Ganzen ,  ^ 
durch  keine  andere  Formazion  unterbrochen ,  vrit 
^  hoher  grünender  Wall,  die  Hlpiasse  ron  0ha* 
iSefiwaiertf  von^  de^  Siteren  Gebirgs«Foriiiazionei 
trfimu     --.-..     . 

Die  Auflagerung  des  Jurakalkes  der  Wfirtte» 
I^rgischen  jilp  auf  der  Lias  •  Formazion ,  und  zxm 
in  der  Hegel  auf -der  oberen  Schicht  des  -  Liaskalkc^ 
der  dem  Lias- Sandsteine  aufgelagert  ist,  mit  ^et 
so  ausgezeichneten  grandiosen  Schichtung^  die  skli 
in  der  Entfernung  wie  Huinen  darstellt,  ist  um^ 
bez'eiehnender  für  dieselbe,  als  das  Jura-Gebi'Me 
anderer  Gegenden ,  zum  Theil  auf  andern  Gcbirgs* 
Formazionen  ^  selbst  ßu£,  die  des  ürgebirges  aufgela- 
gert gefunden  wird. 

Ausgezeichnet  fiir  diese.  Formazion  ist  das  Vo^ 
kommen  dcs^  Basaltes  und  Trapptuffes,  des  Bot»* 
erzes  9  des  Siifswasserkalkes  und  -  ^er  Menge  voi 
HMten   in  derselben* 

Die  Basalte  und  Trapptuffe,  Welche  leztereo 
in  manniclifaltigen  Abandcrungea  sich  finden,  mi\ 
zwiir  alle  Produkte  vulkanisclier  Erscheinungen^  er 
stere  finden  sich  jedoch  nur  an.  einigen  Blinkten  a 
stehend,    häufiger    als    Findlinge    oder    Gescbielie) 
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«tose  vAber  An  mehreceii  '  Stallen  t  entvredflr  ab 
*Sngc  im  Jui*akalke9  oder  als  kleine  kegelfifrinig« 
uppeii^  alte  aber  eatweder  nnmiuelbar  an  Jura^ 
aik,  «der  an  der  Grenze  desselben,  xwUchen  die» 
m  und  dem  Liaska^e. 

fieinefy  etwas  por^er  Basalt  findet  sich  anste* 
enrf  vorzüglich  bei  DeUingw  im  ^rmj-Thale« 
324  Par.  F.  Über  dem  Meere ,  als  ein  12  bis  14  F. 
iäcbciger  Gang»  Stunde  6  von  SVVW.  iiach  NNO. 
reichend ,  in  einer  Lftnge  von  5  bis  600  F. »  und 
I>i8  ü  F*  Mauer -artig  über  den  Jurakalk  herauf^ 
^trieben.  Gleichsam  als  Sahlband  steht  zu  beiden 
iiten  des  Ganges  schwärzlich  -  grauer  TrapptufF  g»«' 
'Q  40  F.  mächtig  an ,  der  Gang  sezt  an  der  südli« 
i<^n  Seite  des,  unter  einem  Winkel  von  beinahe 
>^  abfalletiden ,  Jusiberges  auf* 

Fundorte  von  dichtem  Basalte  mit  vielem  Oli- 
n  und  basaltischer  Hornblende)  der  Übrigens  nur 
I  Findling  vorkommt,  sind  dtev -Sternberg  bei  Of^ 
^hausen,  der  Eisenrittel  bei  Dettingen^  die  I/ra* 
^r  Steigä  gegen  Grabenstetten »  nur  bei  Kabishaum 
i  findet  sich  diese  Abänderung  anstehend,  auch  ei<< 
Gang.«*  artige  Gebirgsspalte  im  Liaskalke  erf&Uend« 
Wenn  von  dem  Basalle  derMp  eben  so  wenige 
von  denk  anderer  Gegenden^  die  Entstehung  nach« 
viesen  werden  kann ,  indem  derselbe  nach  neue- 
^Ansichten  für  ein  JEiu  siH  getieris  gehalten  wird, 
ist  dagegen  bei  dem  TrapptufFe  der  jfip  die  Zu- 
imensezzuog  aus  inndern  nahe  liegenden 'Gebirgs- 
m  um  ^o  leichter  nachzuweisen. 

51  ♦ 
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^-  Im  Allgemeinen  'besteht  derselbe  aus 
schwSrzlichgrauen  ,  graulichschwArzen  ode 
Uchgrauen,  sich  oft  mehr  ins  Braunliehs« 
und  Schirärzlichbraiine  ziehenden  y  mehr  oi 
der  festem  Teig  oder  Grundmasse  9  welcha 
stereh  Falle  das  Ansehn  von  umgewandefa 
sähe  hat  9  im  andern  mehr  einer  verhKrtetei 
«rtigen   Masse  Shnelt. 

Die  in  dieser  Masse  eingeschlossenen  Bn 
1(e  von  Felsarten  bestehen  vorzüglich  aus  L 
Liasschiefer  und  Jurakalk ,  aufserdem  aus 
seltener  aus  Magneteisenstein,  Kalkspath,  k 
sirtem  Augite,  Pechkohle  und  kleinen  G 
Biattchen. 

Aus  der  Lias  •  Formazion  finden  sich  voi 

grdfsere  und  kleinere  Bruchstücke  des  Liassc 

und  zuweiten  Ei-grofse  SKicke  des  oberen  1 

kes   bis  jezt  stets  ohne  eingeschlossene  Fetrei 

Der  Jurakalk    kommt  von  Erbsengrdfse 

GröCse   von  mehreren  Kubikfufsen    eingemcB 

und   ist  entweder  frisch  9    oder    durch   die  1 

kung  der  WUrme  i»   so  weit  verändert«    daff 

einem   splitterigen  Bruche   und  grdfserer  H81I 

leicht  zersprengbar  ist ,   oder  er  zeigt   sich  i 

niger ,  sogenannter  Jura  -  Dolomit*     Ersierer  k 

in  Hinsicht  auf  Farbe  wenig  veründert,  obwsl 

fig  rdthlichgraue  Farbe  sich  findet,  leztererhi 

erscheint    hftulig   blaulichgrau ,    oder    graulich 

zwei  Farben  ,  unter  denen  der  Jura  -  Dolomit  1 

im  Jurakalke  sich  nicht  vorgefunden  hat,  wäk 


Atvirickelt  er  beim  Zerdcbtogen  einen  starben   Ge« 
uch  von  liydrothionaaur^n^  Gas.    .  ^ 

Die  Tendenz  zur  Kugelform  ist  bei  diesenl' 
VapptufFe  charakteristisch,  an  einigen  Fundorten  $  so* 
lameath'ch  im  Faitel  bei  Urachs  finden  sich  in  ei« 
lem  graulich  weifsen  9  thonig  -  kalkigen  Teig  lauter 
^drner  von  Hirsen-  und  Hanfsaameh - Gröfse  , einge« 
rachseoi  am  Katfenbühl  hei  Dettingen- liWomBn 
Erbsen -'  und  WaHnnfs  -  grofse  Kdrner  in  einem 
chwärzlichgrauen  Teig  vor»  imd  meistens  haben 
Ile  diese  Körner  einen  klieinen  Kern  von  vervrltter- 
ßm  OliVin  in  ihrer  Mitte  eingewachsen. 

Einige  andere  Abänderungen  des  TrapptufTes 
on  der  Räuber  -  und  Hepsisauer  Steige  bei  Kirch* 
^im  haben  ein  gelblichgraues  Bindungsmittel  9 .  we» 
liger  kugelß&rmige  Einmengungen,  sondern  mehr 
»leine,  plattgedrückte,  stumpfeckige  Geschiebe  von 
iiaskalk,  Liasschiefer  und  Jurakalk  9  und  häufig 
chvTflrzlichbraune  Glimmer  •  B)ä tlchen  eingemengt  9 
ittTser  Iczteren  findet  sich  aber  keine  Spur  von  Bruch- 
töcken  älterer  Gebirgsarten  im  TrapptufTe. 

Hingegen  finden  sich  am  Mengenberg  bei  EJiniitgeUf 
ni  Floriansher ge  bei  ' Mezingen  ^  upd  am  Jusiberg^ 
Geschiebe  von  Granit,  Glimmerschiefer  und  bui^tem 
Randsteine  '  in  der  Dammerde ,  welche ,  durch  ihre 
^9he  hei  diesen  Trapp  -  Formazionen ,  doch,  vieU 
ficht  Ueberreste  von  tiefer  liegenden  Vr*  und  Flöz*- 
lebirgsarteu  ,  durch  vulkanische  Kräfte  gehoben, 
•eyn  könnten. 
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Das  g^(!pl09l&cbe  VorkomniM  AeU  Tr^ippUifR* 
ist  entweder  in  GS^gen^  oder  als  kleine  kegelffc" 
mige  H<^el,  die  OSnge  sezzen  stetfli  im  JuraJ^nik 
,tkuif  dib  kegelfSrmigen  Hügel  kommen  aber  nur» 
der  Grenze  des  Jurakalkes  zwischen  diesem  uoi 
dem  Liaskalke  vor« 

Die  merkwürdigsten  GSnge  finden  sich  im  ^^ 
£eZ-ThaIe  bei  Urachs  an  dem    nördlichen  .Abhaofe 

der  VrittliHger  Steige;  hier  sezzen  sechs  GSogeii 
der  liSnge  einer  kleinen  Viertelstunde  zu  Tage  «usi 
TOB  denen  der  mSchligste  Über  60  9  der  schmälst« 
24  F.  breit  ist  9  sie  finden  :slch  an  dem  ndrdlicba 
Gebirgs  *  Abhänge  des  Berges ,  auf  welchem  &^ 
Ruine  Hohen*  ff^ttlingen  liegt,  halten  einige  lOO 
Fttfs  in  der  LHiige ,  und  gehen  alle  quer  über  die 
Strafse  in  eine  tiefe  Schlucht  nieder« 

Einige    andere    minder    ausgezeichnete    Gänge, 
ebenFalls  im  Jurakalke,  finden  siqh   an  der  Räuhi- 
'  und   Hepsisauer  Steige^   in   der  Gegend  von  Kirc^ 
heim,  bei  Boll  u.  s.  w« 

Ein  anderes  Vorkommen  des  TrapptufTes  in  Üei' 
nen  Kuppen  findet  sich  am  ausgezeichnetsten ' 
Karfenbühl  ^>e\  Bettingen ,  als  126  F.  hoher  kejA- 
förmiger  Hügel,  der  am  Rande  des  Jurakalkes  i^ 
dem  Lias  heraufgehoben  wurde. 

Ein  ähnlicher ,  aber  kleinerer  Hügel  findet  ^ 
unten  am  Jusiherg^  sodann  bei  Linsenhofen  vs^ 
noch  an  mehreren  Orten. 

Nach  der  Analogie  des  Basalt  -  Ganges  am  ü^'^'* 
herg^   der  auf  beiden  Seiten   mit  einem  Sahlbao^ 
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on  Trapptuff  ei^igefiifiit  isit  düHte  zu  verimithen 
eyn,  dafs  der  Kern  aller  di^er  Trapptpff*  Hügel 
US  Basalt  bestehe. 

Das  YerhalteD.  der  Gftnge  9  selbst  zum  Neben^ 
;esteine,  ist  der  N^tur  der  Sache  nach  sehr  einfaclu 
Veno  nämlich  angenommen  werden  darf^  dafs  all^ 
^iesti  Trapp. Arten  späteren  Ursprunges  sind,  und 
rst  nachdem  die  sie  enthaltenden  Felsarten  nieder- 
,^ezt,  und  vielleicht  schon  lange  erhärtet  waren  ^ 
ich  bildeten,   so  l^ann  von   einem  Uebergehen.  def* 

.  #  * '  .  *  .      •      • 

rangart  in  die  Gebirgsart  keine  Hede  seyn,  sondern 
sdcr  Theil  mufs  von  dem  andern  scharf  abgeschnit* 
6D)  und  kann  mit  demselben  nicht  einmal  verwach« 
en  seyn.. 

Alle  diese  Gänge  und  kegelförmigen  Erhöhung 
;en  sind  nämlich  mit  Trapptuff  ausgefüllte  Gebirgs« 
pellten,  die  durch  heftige'£rd«Erschätterrngen|  bei 
'ütvyickelung  von  Gasarten,  entstanden  sind,  und 
wahrscheinlich  bald  nach  der  Entstehung  ausgeftiU.t 
\rurden. 

Ein  solcher,  der  Zeit  noch  unaus^efiillter .  Gang 
Met  die  Schillershöhle  auf  der  Höhe  der  /F'iN 
nger  Steige  ^  welche  mehrere  100  F.  tief  im  liv- 
ern  des  Jurakalkes  unter  einem  Winkel  ,von  10  b^s 
0°  niedersezt ,  auf  der  Sohle  sich  auskeilt,. in  der 
litte  von  6  bis  24  F.  bi*^^'  und  von  5  bis  40  F. 
ocfi  ist 9  sie  fällt  von  SO.  nach  NW.  unter  einem 
^^inkel  von  5  bis  10°,  un.d  sezt  in  eine  noch  unbe- 
annte  Teufe   fort. 

Aus  dem  bisher  Gesa£;teu  erhellt ,  dafs  eben  so 
»eilig  von  eigentlichen  Salilbäudern   bei  den  Trapp- 
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Itilf^  OSngea  die  Rad««e]ra*&anaf.  wohl  aber  &bM 
siph  der  Jurakalk  in  der  Nähe  dieser  Gänge  ^  «I 
schon  oben  bemerkt  wurde,  in  so  weil  veräo^eit) 
dafs  derselbe  durch  die  erhöhte  Temperatur  sprÖ^t 
wurde,  und  bin  und  wieder  eine  Farb^i r  Verälul^ 
rung  zeigt. 

Eine  zweite  ausgezeichnete  Erscheinitng^«  wel- 
che die  Jura-Fonnazion  darbietet  ^  is|  das  Vorko» 
men  des  Bobnerzes.  Dasselbe  findet  sich  zwar  mebr 
öder  weniger  auf  dem  ganzisn  "Zuge  der  Wfirtte» 
liergischen  Mp  in  der  Dammerde  zerstreut.  K^ 
Haupt« Lagerungsstätten,  wo  dasselbe  am  ausgezeio- 
netsten  vorkommt,  sind  der  Heüber§  bei  Tott* 
lingen  und  die  Gegend  um  Nauheim  ]»ei  ^eido' 
Iteim. 

Das  geoghostische  Vorkommen  an  diesen  bei^ 
(Orten  ist  aber  sehr  verschieden. 

Auf  dem  Hetiberge  findet  sich  dasselbe  in  teni!' 
recht  niedersezzenden  •  40  bis  80  F.  tiefen  %  6^ 
*12  F.  breiten,  Gang -ähnlichen  Spalten  des  Juml»'' 
kes,  in  einem  gelben  eisenschüssigen  ^uarzsanikf 
'entweder  in'  losen  ,  plattgedriickten  Kdrhern,  fl'^ 
mit  diesem  Saade  zu  grdfseren  und  kleineren,  the% 
flachen,  theils  kiigelfdrmigen  Stücken  zusanuneose- 
«backen,'  theils  als  Ueberzug  von  Jura-Kalksteis- 
Bi'ocken  utid  .  von  sogenannten  Eisen  -  Nieren  ,  i»^ 
'%%'etlen  finden  sich  Faust  -  grofse  Stücke  von  dichten 
Braun* Eisensteine,  lose  in  dem  Sande  vor,  un<i  ^ 
einigen  Orten,  z.  B.  bei  Biz  in  der  Nähe  von £i^» 
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feit  zeigt'  skih  in  dem  JMtnerze  '  und  ieMcn  Vni^ 
mngen  viel  erdiger  Braun8H»in  üls  Blnineaguiig« 

Die  einzelnen  Kdrner  des  Bohnerzes,  welcho 
^on  Linsen-  bis  zur  WaHnufsgrÖfsQ  vorkoipmen , 
iind*  wenigstens  die  kleineren ,  meist  plattgedrii^Gkt  f 
ind  selten  vollkommen  rund ,  sondern  ISnglicb« 
>vjily  und  zeigen  beim  Zerschlagen  einen  gatls 
lichten  Bruch  9  wie  beim  dichten  Braun-Eisensteine; 
seltener  ist  dag  Vorkommen  von  runden  KdrnefUf 
Ke  kon^entrisch-schaalig  abgesonderte  Stücke  zeigenu 

Bei  Nattheim  und  in  der  dortigen  Gegend  ißn* 
let  sich  das  Bohncrz  hingegen  in  grofsen  kesselfdr« 
nigeQ  Tertiefungen  des  Jurakalkes 9  die  bei  einer 
^änge  von  200  bis  600  F«,  meist  50  bis  200  F.  breit» 
ind  von  12  bis  24  F.  tief  sind ,  auf  der  Sohle  dieser 
^essßlförmigen  Vertiefungen  stehen  dfters  runde  ke* 
[elfdrttiige  Erhöhungen  von  Jurakalk  von  6  F.  UOhe 
lud  3  bis  4  F.  Breite  an,  das  Sohlen -Gestein  und 
luch  die  Seitenwände  sind  häufig  zerklüftet,  und 
enthalten  nicht  selten  einzelne  Bohnerz  -  Körner  in 
i^Q  Jurakalk  eingewachsen. 

Das  Bohnerz  selbst  kommt  hier  stets  iu  einem 
isensch{issigen  Letten  von .  gelber.,  rother  oder  brau* 
^er  Farbe  eiiigemengt  vor  ,  nicht  .selten  ifoiden 
ich  a^idi  ^rdfsere  oder  kleinere  Nester  von  buntem 
•hone,,  der  viel Aehnlichkeit  ipit  Bot  hat,  dariiinea. 

Die  einzelnen  Körner;  des  Bobnerzes  i  welche 
on  Haafsaamen  -  bis  zur  Erbsengröfse  vorkoitiraen  9 
«igen    imiaer    konzentrisch*  ächaaUge    abgesouderle 
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Stücke  f  die  sich  um  einen  kleinen  Kern  von  Eise» 
stein  angesest  haben. 

Mannichmal  'findet  sich  auch  Bohner^  von  & 
selnufs-  bis  zur  EigrÖfse  in  unregelm^fsig  kugeli|ei 
oder  niercn förmigen  Stücken,  mit  .glatter  Oberfläd« 
und  erdigem  Bruche^  sogenanntes  Branderz,  hin  mil 
wieder. zerstreut  in  der  Dammerde. 

Die  Entstehung  dps  Bohnerzes  wird  zwar  sonst 
allgemein  auf  nassem  Wege,  ohne  vulkanische  Eia* 
wirlcung,  angenommen,  da  dasselbe  aber  wohl  vkl 
neuerer  Entstehung,  als  der.  J urakalk ,  seyn  raufs,^ 
und  also  erst  nach  der  völligen  Bildung  und  Fest* 
werden  desselben  entstanden  ist ,  so  Iqfst  sich  <ia>| 
Vorkommen  des  Bobnerzes  in  der  Masse  des  Jura«! 
kalkes  sehr  schwer  damit  zusammenreimen. 

Die  Vertiefungen,  in  denen  ^ sich  das  Bohnen 
vorfindet,  sind  nach  dem  oben  angegebenen  theib 
Gang -ähnliche  Spalten,  theils  kesselförmige  Vertie- 
fungen (Eiusenkungen )  im  Jurakalke»  die  waiu^ 
scheinlich  nach  der  Bildung  des  Basaltes  und  Trappe 
entstanden  sind ,  weil  sich  in  diesen  beiden  selb^ 
keine  Spur  von  Bohnerz  findet. 

Zur  Bildung  des  Bohnerzes  selbst  konnten  a»^ 
'dem  Heuberge  die  unter  dem  Jurakalke  liegendet 
dichten  Braun- Eisenstein -GUnge  im  bunten  Sao^ 
steine ,  und  dieser  selbst  zu  dem  sandigen  Binduog^ 
mittel,  bei  Nattheim  die  FH(z2e  des  körnigen  Thoii- 
Eisensteines,  mit  den  ZAvischen  demselben  häuÜ^ 
-eingelagerten  Mergel* Schichten ,  das  Bmd'ungsmittc') 
beide  aber  das  Material  hergegeben^  haben* 
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Die  BiMttn«;  des  Bohncr7/es,'  in  der"  Form  als 
altgedrflckte  HÖrner  auf  deih  Heuberge ,  dtirhe  "in 
»Ige  von  ErschCijttcrungen  und  Emporhebung  von 
iten  herauf,  durch  Entwickelung  von  Ga^rte« 
id  dl«  mit  diesen  Erschütterungen  nOlhvvendig  ver« 
mdene  Reihung  der  zerstörten  Flclzze  des  Braun* 
isensteines  9  die  Kugelform  und  das  konzentrische 
haaUge  Vorkommen  hev  Nauheim  in,  Eotge  yulka- 
scher  Massen  -  Ausbrüche  oder  heifser  Quellen', 
ie  beim  Sprudelstein  des  Karlsbades ,.  beim  Gey' 
r  in  Island  u«  s.  w.  9  Statt  gefunden  haben  «  was 
^  so  glaubhafter  scheint»  als  gerade  dieser  Theil 
3r  Jlp  sehr  reich  an.  starken  ^uell^n  ist 9  und 
31  dieser  Annahme  zugleich  auch  das  Vorkommen 
BS  Bohn^rzes  in  den  ScitenwÜnden  des  Jurakai- 
es  erklärlicher  wÜre. 

Schon  oben  wurde  erwähnt  1  dafs  das  Nebcnjf^J- 
ein  in  den  Bohnerz -Gruben  sehr  zerkliiflet  und 
Brrissen  ist  9  aufscrdem  scheint' es  aber,  namentlich 
J  den  Bohnerz  -  Gruben  bei  Nattheim  ,  wo  dasselbe 
^ufig  eingesprengtes  Bohnerz  enthalt  9  auch  nach 
em  äufseren  Ansehn  eine  Veränderung'  in  seiner 
lischung  seihst  erlitten  zu  haben,  indem  es  aufser 
er  lichte  rothbraunen  Farbe  viel  weicher  ist,  und 
»n  und  wieder  durch  konzentrische  Streifeti  Spu- 
5n  einer  Yerfinderung' durch  eine  Flössigkölt  zeigt, 
nd  hierin  etwas  Aehnlichkeit  mit  dem  Silfsw^iissei^ 
J^lkehat,  der  am  'Mickeisberge  bei  Ulm  und  atn 
nssen  vorkomtat 
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Einige  GirÜnde  für  die  im  Vorhergehen 
gestellte  Hypothese  dürften  folgoade  seyo: 

1«  Das  Vorkommen  der  BohnerK*Forn 
der  Nähe  der  Trapp  «Formazion.    . 

2.  Die  Identität  des  Vorkommens  des 
zes  und  des  TrapptufFes  in  Gang  -  ähnlichen 
des  Jurakalkes. 

3.  Die  Tendenz  zur  Kugelform  bei  bei 
bilden« 

4«  Das  Vorkommen  von  Jurakalk -Br 
ken  in  beiden  Formazionen^  beim  Trapp 
grdfsere  und'  kleinere  eingemengte  Massei 
Bohnerz  als  Versteinerungen  in  den  Bohnerz* 

5.  Die  Identität  der  in  den  Gang-S 
Spalten  eingeschlossenen  Masse,  beim  Trapj 
grauer  Teigf  beim  Bohnerz  ein  eisenschüssig 

6*  Die^  Nähe  von  solchen  Gebirgsartei 
Teufet  die  das  Material  zu  den  Bohnerz «i 
hergegeben  haben  kennen  ,  die  leichtere  Erl 
art  durch  den  kürzeren  Weg,  den  diese  u 
delten  Gebirgsarten ,  von  unten  herauf  ] 
genonmien  haben. 

7*  Das  Vorkommen  des  Bohnerzes  in  de 
Steiner  Höhle ,  wo  dasselbe  noch  jezt  durch 
sachf  die  aus  dem  Mnndloche  der  Hdhie  berai 
zu  Tage  kommt,  ungeachtet  das  Mundloch  \ 
bis  600  F.  unterhalb  dem  Plateau  der  j^lfi  i 

In  Hinsicht  auf  die ,  in  den  Bohnerz 
des    Heuberges    iind    der    NaUheimer    üuh 
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unmenclen ,  V^rsttineMtügeii  und  Knocken  vkrfu* 
^er  Thiere,  sind  beide  wohl  Erzeugiii&^e  »pftlArer 
rrd«Il0yo]ii2tonßn9  wiewohl  die  vielen  Bmchslfteke 
on  Madreporen  und  Muschel  -  Veritelncrungen  in 
«n  Bofanepz  •  Gruben  bei  Nauheim,  wohl  a«oh  bei 
em  Bersten  des  Jurakalkes  und  bei  der  Bildung  der 
insenkungen  in  diese  hineingefallen  seyn  können, 
a  häufig  das  Ausgehende  des  Jurakalkes  vpller  Äla« 
reporen  ist,  die  sich,  wie  jezt  noch  in  der  Söd- 
56,  bei  der  allgemeinen  Wasser -Bedeckung  dort  ge- 
iWet  haben  dürften. 

Bei  eben  dieser  Wasser -Bedeckung  %v^re  es  sehr 
'^hrscheinlich  ,  dafs  die  Bruchstücke  ron  Knochen 
icrföfsiger  Thiere  in  die  noch  offenen  j  und  xutn 
"eil  auch  ausgevvaschenen  Spalten  des  Heinberges 
*  «as  Böhnerz  eingeschwemml  worden  wSren. 

Eine  der  Jlp  zwar  nicht  eigcnth  um  liehe,  aber 
■"«ndan  derselben  sehr  häufig  vorkommende  For- 
»^^»011 ,  ist  die  des  Söfswnseerkalkes.  Wie  in  ff'üri- 
^oerg  diese  Forraazion  überhaupt  ungemein  ver- 
leitet ist,  so  findet  sie  sieh  auch  auf  der  Mp  sehr 
^"%,  und  wird  hier  nicht  sowohl  iii  Beziehung 
«  die  beide  vorher  bescliriebenen  Forltiaziönen, 
^  vielmehr  nur  als  bezeichnend  für  das  Jura-Ge- 
>We  aufgeführt. 

Hinsichtlich  de«  Vorkommens  findet  sich  der 
^rswasserkalk  entweder  in  den  Alp-Tbälern  als 
Talsohle,  woselbst  seine  NiedersehMge  sfcb  zum 
heil  no^di  jezt  fortbilden,  oder  aber  w  erseheint 
8  Niedfcrscliia^  aus  kleiiien  Binaenseee»  airf  dem 


Pfitteau  ;€Wr  ^^tp  i  so  Bfimeiittiieh  .au ;  Sii^hftmm  U 
Heiä€uheim\  oder  aber  er  besteht  afis  einem  Nied» 
schlage  grofser  Landseeea  am  Fiifae)  der  Alp^   z.  I 
bei  'Z7/xn  und  an  mehrere«  Orten, 

Der  Sufsyvas^erkaib  d&r'er^t^roil  Büdaiig  finh 
sich  beinahe  in  aJlcn'Aip-ThSlern,  und  J>est«bt  nut* 
unter  in  Moos-Iukrustazioiien,  oder  er  i$t  dichtert 
und  dann  l&ommen  zuweilen  grofse  '  bohle  Höhrei 
von  2  bis  3  Zoll  Ourchmesser  und  12]|i»  20  Fafi 
Länge  darin  vor,  >yclche  wohl  Iliiokbleibsel  ver< 
faulter  Baumstämme  seyn  mdgen  ^  so  namentlich  bei 
FfidliHgen^ 

Er  steigt  in  A^n  ThSiern  off  tia  einer  H^he  toi 
20  bis  30  F.  9  bei  einer  Mächtigheit  von  40  bis  5  f. 
an  den  Seitenwinden  an,  und  ist  stets  auf  Jurakalk 
aufgelagert,  häufig  komtnon  Süfswasser-Koncbfliefl 
in  ihm  vor* 

Eine  Abänderung  des  Sufswasserkalkes  bildet 
eine  Kalkstein  •  Brei; zte  iin  Uracher  Tliale,  welcb 
aus  lauter  kleinen ,  halbzollgrolsen  plattgedrticktei 
Geschieben  von  Jurakalk  besteht ,  -  welche  durch  eis 
kalkartiges  Bindungsmittel  fest  verbunden  sind. 

Der  Stifswasserkalk  zweiter  Art  findet  sich  le- 
sonders  ausgezeichnet  xn  Steinheim  bei  Heidenh^ti^ 
in  einer  HOhe  von  1500  F.  über  dem  A^eere,  et 
kommt  dort '  gAnz  horizontal  geschichtetr  in  einer 
Mächtigkeit  von  40  bis  50  F.  ror  ^  die  eiiizelnea 
Schichten^  welche  Von  V^  bi»  2  Zoll' und  darfifaer 
miichtig  slnd^  bestehen  aus  einem  sehr  dichten,  fe- 
sten^ klingenden  Süfswasserkalke ,  d0lr  i^  stlrkerea 
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Ithichteil  von  gelbKehbraünem',  losem  Sande'  ab- 
^chseh ;  sowohl  in  diesem  Sande,  als  auf  den 
Latten  d6s  SQfsvrasserhalkes  selbst  finden  sich  eine 
lengä  sehr  gul  ephalten^er  Süfswasser  -  Konchylien 
I  5  bis  6  Gattungen  >  und  ilberdiefs  auc^i  nieht  sei« 
m  Abdrücke  von  Fischisn.;  im  Sande  selbst  Knpcheu 
öm  lUiinozeros. 

Der  Siifswasserkalk  dritter  Art  findet  sich  vor« 
^'glich  ausgezeichnet  bei   Ulm   am  Mickeisberg  f  am 

ässen  bei  liiedlingen  ,  und  an  andern  Orten« 

« 

Er  ist  sehr  fest,  und  enthält  viele  Steinkerne 
»n  Heliziten  ,  der  am  Bussen  ist  weicher,  und  hat 
tufig  kleine,  erbsengrofse  Körner  von  Süfswasser- 
ilk  eingemengt. 

Eine  die  Jura-Formazion  der  Alp  sehr  aus- 
ichnende  Erscheinung;  sind  die  vielen  Höhlen, 
B  sich  in  derselben  finden,  wovon  mehrere  von 
deutender  Länge  und  Tiefe  sind ,  welche  zum 
leil  noch  nicht  ganz  erforscht  ^werden  konnten. 

Professor  Schübler  führt  in  MKiiiniiNOER's  Jahr» 
ehern  1824>  '2.  Heft,  ,S.  53  bekannte  an 9  Und 
;t ,  mehrere  werden  sich  noch  im  Innern  de^  6e^ 
gszuges  ßnden. 

Einige  dieser  Hcthlen  bilden  senkrechte  Gebirgs» 
Iten,  wie  namentlich  die  SchillershöMe  bei  ürach^ 
lere  bestehen  aus  hoi^izöntalen,  auf-  tiad  abwärts««' 
henden  ,  Gewölb  £•  ähnlichen  Gtegen  von^  verschieb : 
ler  Höhe  und  BreitOi 
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Einif^c  davon  sind  trockdn »  in  aadern  flk 
Wasserbltche ,  und  aus  noch  andern  entstrdmeai 
Mundloche  mehr  oder  minder  starke  B^che. 

Fast  alle  diese  Höhlen  zeigen  in  ihi-em  U 
einen  mehr  oder  weniger  aufTallend  zerraij 
Sdiichtenbau ,  der  nur  bei  einigen  wieder  1 
Stalaktiten  bedeckt  ist. 

Die  Entstehungsart  dieser  Höhlen  dürftet 
auch  SciiObler  a.  a.  Orte  sich  darüber  aui 
wolil  gröfslenlheils  vulkanischen  £rd  -  Ei*schöl 
gen  zuzuschreiben  seyn^  was  sich  besonders  bd] 
jenigen  Höhlen  9  welche  senkrecht  Gang«2l 
Spalten  bilden ,  in  Vergleichuug  mit  dem 
Vorkommen  der  Trappln fT*  Gilnge  sehr  deudidi 

Die  mehr  horizontal   laufenden  Höhlen 
vielleichl    eher   Einsenkungen    der   ganzen 
masse  zuzuschreiben  sejUf    wenn  nach  4cr  ol 
gegebenen   ErklSrung   angenommen   wird^ 
Material    der  Trapptu ff- Gänge    und   des 
zerstörte  Liaskalke  und  Thon  *  Eisenstein  •  FU 
wosoo  seyn  möchten* 

Die    den   Höhlen  entströmende  Wassert 
Fal  keilst  einer  Höhle   die  Elsachi   in  der  Frh 
höhle  bei  Zwief alten  die  Jaeh  f    so  wie   die 
ordentlich   wasserreicheil   Quellen   des  Blautö} 
Blaitleuren  f   der   Brenz  und    des   l^feffers   beÜ 
nigsbrdun  .  imd   andere  p   sind   wohl    schwerlich 
Zeugnisse  von  Tagewassem  f  da  auch  in  sehr 
nen  Sommern  ihr  Wasser  •Reichtbum,  in  VerM 


u  attdern^HKcliens  nfchl  sehr  bedeutend  sid^  ver« 
Mttderty  vielmehr  ist  es  wahrscheinlich  j  dafs  solche 
»rtwäbrenden  galvanischen  Prozessen  ihre  Wasser« 
üduug  verdankeui  imd .  dafs,  es  vielleicht  noch  Nach* 
länge  früherer  vulkanischer  Revoluzionen  sind » 
urch  die  ^icb  jezt  Stoffe  entladen  f  vy^elche  in  vo« 
ig€a  Zeiten  Veranlassungen  zu  £rd  -  Erscbittterun* 
BIT  imo  En^orhebungen  ganzerGebirgsnlassen  waren. 

Die  meist  um  1  bis  2®  K.  hdbere  Temperatur 
ieser  Quellen  scheint  allerdings  für  einen  tieferen 
rsprung  derselben  zu  sprechen^  und  vielleicht  mdch« 
»  das  Vorkommen  des  Bobnerzes  in  der  Falken* 
"einer  Höhle  ein  noch  )ezt  im  Innern  fortdauern* 
er  Prozefs  z^r  Bildung   dieses  Minerals  seyn. 

Wenn  die  in  dem  Vorgetragenen  g^ekenen  flüch- 
igcn  Andeutungen  zur  Erklärung  geognpstischer  Er- 
^heinungen  auf  unserer  W&rttember^scIieB  -  if/ff » 
on  den  bisherigen  Ansichten  zum.  Theil  sehr  ab- 
eichen  f  so  liegt  diefs  in  der  Individualität  des 
lenschlichen  Geistes,  der  sich  bestrebt  9  die  Erscbei- 
uugen  nachdem  empfangenen  Eindrücken  zu  erklär 
eo,  und  so  gern  in  Bildern  der  Phantasie  ächwelgt^ 
ie  doch  oft  auch  späterbin  bedeutungsvollere  An- 
chten  veranlassen,  aus  denen  zulezt,  durch  den 
trejit  der  Meinungen»    ein  edle^s  Korn  von  Wahr- 

cik  sich  entwickelt. 

'     '  >  •      .     ..'•■■'•.. 

•     _    • .   1 «    •  •  •    ■ 
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ü  e  b  e-  r 

die   Beschäftigungen 

der  Russisch  -  Kaiserlichen 
neralogischen  Gesellschaft 
SL  Petersburg, 


Ein    Vortrag, 

gehalten  in  der  Versammlung    Deutsche 
turforscher  und  Aerzte  zu    Heidelberg 
22.  September    l829. 

Voo 
'Herrn      G.      A.      PoxTf 

Raiierlich  •  Russitchem  Oberiten  und  ersrem  Sekretlr  der  Gcii 


vTesandt  aus  dem  fernen  Norden  an  die  Ul 
Neckars^  an  den  hochachtbaren  Verein  derNat 
scher  und  Aerzte  Deutschlands ,  von  der  i 
Schaft  för  die  gesammie  Mineralogie  in  St.  l 
iiirgf  beauftragt,  dieser  verehrten  Versaam 
als    Organ  der  hochachtungsvollstcn    Gesinnung^ 
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ler  Gesellschaft  den  Ausdrutk  ihres  innigen  Gidck- 
irunsches  zu  der'  mederum  erneuerten  feierlichen 
lusfttnmenkunft ,  und  zu  dem  sich  dadurch  alljShr- 
ich  erweilerndett  Einflüsse  auf  das  allgemeine  Fort- 
chreilen der  Wissenschaften  persönlich  darzulegen  9 
)echre  ich  mich,  diesen  mir  gewordenen  schmei- 
;helhaften  Auftrag  hierdurch    zu  erfüllen. 

Vielleicht  dürfte  die  hochachtbare  Versammlung 
lie  Ansichten  der  mineralogischen  Gesellschaft  nicht 
nifsbilligen,  dafs  es  zu  Einem  der  vielen  grofsen 
Zwecke  dieses  so  wichtigen  alljährlichen  Vereins*  mit 
;elidre^  wenn  es  den«  in  verschiedenen  Theilen 
Europas  sich  befindenden,  insonders  sehr  4mtfern« 
en  gelehrten  Gesellächaften ,  bei  deren  BeschSAi« 
)Un^^en  gleichfalls  die  Deutsche  Sprache  zum  Grunde 
gelegt  worden  9  vergönnt  wSre,  durch  gedrängte 
ilittheilungen  ihres  fortdauernden,  erfolgreichen  Wir« 
(ens,  mit  dieser  grofsen  und  allgemeinen  Versanm» 
ung  in  Htterärische  Beziehung  zu  treten  und  zu 
verbleiben.  Denn  was  bei  grofsen  Entfernungen  ä€t 
>nefliche  Verkehr  oft  nur  in  mehreren  Monaten 
uszuführen  verutag,  dazu  sind  nicht  selten  bei  dem 
lücklieben  persönlichen  Zusammentreffen  so  vieler 
relebrten  ,    einige  Stunden  hinreichend. 

Zu  kostbar  sind  ah  diesem  Orte  Tage  undStun- 
^n,  um  Ihnen,  hochverehrte  Herren^  hier  eine 
Hgemeine  Schilderung  der  Beschäftigungen  der  Kai^ 
i^rlich« Russischen  mrneralogischeii  Gesellschaft  vor-' 
'gen  zu  können.  Deshalb  erlauben  Sie  mir  nur, 
^  kurz  als  möglich  den  Zweck  ,  welchen  jener  Ver* 

52  ♦ 
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ein  bei  seiner  StiAtiag    vor^Augen'hsitley-  den  er 
noch  jezt  verfolgti  n^il^theilen ,  einige  seiner  vbisb^ 
rigen  Arbeiten   anzudeuten  ^    und   sie    Ihrer    Thcü- 
nähme  und  Ihrem  Wohlwollen -xu  empfahkn« 

Schon  seit  langer  Zeit  blftheten  in  vi«leavSUata 
JSiiro/;0j,6esell8chafteii  Ciir  die  Befilrdenuig  des  in- 
neralogischen Wissens,  und  der  damit  verbfindena 
Zvreige.  Nur  JRsr/jZai/iJ 9  obgleich. so  reich  in  seinet 
vreiton  Grenzen  an  iinorganischen  Natiurproduktenf 
besafs  noch  keinem  Ölfentlicben  mineralogischen  Ver- 
ein» Zwar  sammelten  und  wirkten  einzelne  •  Män- 
ner; aber,  es  fehlte  ihnen*  an  einen.. belehrencjen  Yff« 
einigungspnnJtt  für  den  aligemeinen;  Austausch  der 
.Ideen;  Und  bei  dem  isoiirten  Leben  vieler  Forscher 
in  einem  entfernten  .Theile  des  ansgedehnten  Ilei»| 
ches,  wurden,  picht -selten  die  Früchtp  vie^r  muh« 
samen  Juhre  des. Sammeins  und  des^tillen  Arbeiteas 
gtn^tlith   verloren 

ie.  mehr.'Si^  die  nuneralogische  Ausbe^^e  und 
die  Fortschritte  -  in.  der  .Geologie  find  Geogaosie  in 
RuJ stand  verbreiteten,  je  mehn  dieses  «auch,  im  Ans* 
lande  der ^  Fall  war,  :desto  fühlbarer  wurde  das  B»- 
därfiiifs  Eines  Zentralpunktes« 

Nachdem,  dreiiynddreifslg  Liebhaber  des  mine- 
ralogischen Studiums  und  .der  mit  demselben;  nalw 
rerwai^dten  Wissenschaften  sich  :eine  gei^aiyme  Zeit 
hindurch  privatim'  zu  belehrenden  Zusammenkünfiea 
in  St.  Petersburg  vereinigt  9  auch  schon  bedeutende 
Sammlungen  veranstaltet  hatten«  entsciilpssen  sie  sich 
d^   Kaisers   Majestllt   um   £i*laubnifs  zur  Stif* 


817 
hng  eitfer   fireieii    dffentlkben   6eseHflicfi«ft  rä  er- 

Do»  Mchslseligen  Monarchen  allbekannto 
liebe  für  Jde  Beförderung  jedes  wahrhaft  Nfizli« 
icheii,  reifdnnte  nicht  nur  sogleich  diese  Bitte,  _ 
ond^m  g^rUhete  auch  iiir-Jahi*e  1817  die  Stalulen 
er  Kaiserlich  «Russischen  mineralogischen  Ge« 
^Kschaft  2?u  bestätigen  9 '  und  derselben ,  als  Beweis 
orzügileher  Hi^id  9  den  Gebrauch  des  Insiegels  mit 
em  Käl^ser  liehen  Wappen- zu  verieihen.  ' 

Datikl^är  ibiifs  ich  hier   zugleich  ^es  Begründers 
leser  Geselll^üüft  erwähnen.   '  'Den  ersten   Impuls    . 
1  dein   befragten   V^reme^gab  der^  als  Kfalhemafli*- 
^r   uad    Mineraiög    bekannte ,     Dr.    uifid '  Kaiser*^ 
^h-Hussische'   Staatsrath     Ltorenz     Pansher»       Er- 
«rd»  'nach    AUerhächster  BoMätigung    der    Gesell-. 
hftfty  zum  ersten  •Plrelctor  ernannt,  und   der  wirk« 
'he    Geheiinerath    Freihei*r    v.    Vietinghopp    zitm^ 
'Ssidenten*     Beide  bilden  statutenoiäfsig  nebst  zwei' 
'kretüren    d^s   Direktorium   der  Gesellschaft.     Der 
ste  SekretUr   führt  das    Protokoll  in   den  Sfzzun» 
n»   und  ^ nebst  dem  Direktor   die.  Korresp^ondenz» 
ch  die  Aufsicht  über  das  Archiv;   der  zwe^e  Se- 
^är   besorgt    den   Empfang  der    Sendungen    und 
^  Aufsicht  über  >  die    Sammlungen  9    so    wie  jene 
•er  die  Bibliothek.^  ^v 

Herrn  Dr.   Fansnbr    riefen   vor    einigen  Jahren«^ 
rufsgeschäfte    von    St.    Petersburg.      Seine   Stelle 
kleidet   jezt .  der   Hr^  Profes«*or  .SKOiBmTZKY«     Der 
ermüdeten    Thätigkeit   des    Präsidenten    Freihemn  * 
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Y.  ViETnroHQFF  86Zte  ein  Scblagflyis  gerade  an 
Vorabende  der  Feier  des  Stiftungstages  der  G< 
Schaft  Grenzen.  Jezt  ist  Präsident  derselbe! 
Htm  Graf  V.  Strooaitow« 

Die  dreiunddreifsig  Stifter  der  GweUscbsft. 
^ie  die  nachherigen  erwählten  9  und  in  St.  tk 
iurg  anwesenden  wirklichen  Mitglieder  naterU 
mehrere  Jahre  hindurch  diesen  Verein  aus  ei; 
persdniichen  Mitteln  und  Darbringungen.  Abi 
die  Vergrdfserung  der  Gesellschaft  imd  ihres  I 
kungskreises  auch  grdfseren  Kostenaufwand  erfa 
lieh  machtet  und  Sr.  Majestät  der  hdchiti 
Kaiser  Alexander  L  Sich  von  dem  nüii 
Erfolge  der  AUerhdchst  bestätigten  Gesellschaft! 
zeugte  j  geruhete  Derselbe  ihr  einen  jährlidieal 
allergnädigst  zu  verleihen  ^  damit  dasjenige ,  yn 
Anstrengungen  einzelner  Stifter  und  MitgUedl 
dem  Altar  des  Vaterlandes  dargebracht ,  dena 
auch  fortdauernd  erhalten   werden  kdnne. 

Auch  Sr.  Majestät,  der  jezt  regierende 
8 er»  geruheten  sogleich  beim  Antritte  Hdchit 
Regierung  <ler  Gesellschaft  durch  eine  gleiclM 
leihung  eines  neuen  Fonds  allergnädigst  zu  \ 
seUf  wie  huldvoll  dev  Monarch  geneigt  ist»  <E 
mühungen  um  Erweiterung  der  Wissenschafiei 
zumuntern« 

Durch  solche  Allerhöchste  Gnade  ward 
auch  die  Gesellschaft  unter  andern  in  die  Ml 
\  keit  versezt»  die  Herausgabe  ihrer  Abhandlung 
veranstalten. 
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Itidem  Sdi  jli^  Ehre  habe  Ihnen  dieees  mitzu- 
eilen ,  ist  man  mit  dem  Drucke  derselben  bescbaC 

^ie  erscheinen  in  Russischer  und  in  Deutscher 
prache ;  leat^res  ,  weil  den  AHerhtlchst  bestätigten 
tatmen  gemSfe  Journal  und  Protokoll  in  den  8Iz- 
«»g^n  in  Deutscher  Sprache  gefOhrt  Werden;  die 
»sstsche  Ausgabe  ist  für  diis  Publikum  des  Va- 
rlandcs  besümmt. 

Da  aber  Oberhaupt  in  Rüfsläiidy  und  besonders 
<^er  Hauptstadt,  aufser  der  Russischen ,  auch  noch 
'  Vielen  andern  lebenden  Sprachen  gehuldigt  wird^ 
^  ^st  jedem  Mitgliede  des  Inn«  und  Auslandes  ge« 
aWet,  seine  Abhandlungen  in  beliebiger  Sprache 
»zufassen. 

Dieser  Umstand  erfordert  aber  bei  Herausgabe 
^r  Schriften  viele  Zeit  filr  die  Uebersezzüngen  ^ 
^^  natürlich  entstand  daraus  die  bisherige  Zöge* 
^^ö  in  der  Herausgabe  der  Abhandlungen. 

^ie  Russischen  Original- Abhandlungen  erscbei- 
^n  tibersezt  in  der  Deutschen  Ausgabe  der  Schrif- 
^)  und  gleichfalls  die  Original -Abhandlungen  im 
rutschen  und  in  andern  Sprachen  9  .iibersezt  in  der 
ussischen  Ausgabe »  um  auf  diese  Weise  das  AU« 
-naeiu-Niizliche  zu  erweitern. 

£ine  AufzShlung  -  aller  vorhandenen  Abband« 
'"^gen  gestattet  hier  die  Zeit  nicht.  Nur,  um  die 
>chverehrte  Versammlung  einigermafsen  *  von  dem 
'^K'ken  des  mineralogischen  Vereins  in  Kenntnifs  zu 


s^zzer  9  sey '  es  itt!r  vergdimt't    ^n   f  ahalt  eiai^ 
Abhandlattgen  aus  der  grofseti  Anzuhl  räsEvhebeo. 

1.  Markscheiders  Lawrow«  BeschreibuDg  it 
Bdgo$tow8kiichen  Bei^^werkeJ 

2.  Materialien  zur  B^schreibuiig'des  St.-Ptteri' 
Bürger  -GouVemements  von  Dr*  PANsirERt  ViSi 
Piszaw  und  andern  Mitgliedern« 

3*  Zbtrabus  über  die'  Keljvranschen  Hiiuei- 
werke. 

4«  Oraf  Rasuhowsky»  Essai  de  geologit  cti^ 
mique.* 

'  5«  Pansker  9  Beschreibunf^  eines  neuen  von  ä* 
in  N^rtschink  gefundenen  Minerals  (Jaspis  •ähoti- 
ckes  Arsenikeisen). 

6.  RoGOsiNSXY  9  Yerzeicbnifs  der  Mineralieo  ^ 

Schlangenberges. 

7.  Fansker  und  Graf  Rasumowskt  über  des  1^ 
bradorlschen  Feldspath  in  Ingermannland. 

8.  Oberbergrath  Selb  über  die  prakUschenVor« 
theile  der  Vermischung  von  Schiefspulver  mit  Sag^ 
spähnen  beim  Sprengen   des  Gesteines« 

9.  Graf  Rasumowsky»  Observations  sur  tt" 
mant  f  et  particulierement  sur  plusieurs  nouvA^^ 
manieres  de  sbiriiuler  les  forces  magnetiques. 

10*  Ober -Hüllen Verwalter  Sokolow,  topogra* 
phisch •  mineralogische  Beschreibung  der  InselP^''^ 
in  Tinland,  besonders  in  Hinsicht  der  dortig^ 
Steinbrüche. 

lli  B^ron  ViisriNcJuoFF  über  den  Berg  jBÄrf* 
bar  am  Kaukasus.     '*      '  '^ 
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12.  Qber-Hfillenveriralur  UcwaiMMmmar  über 
len  Graphit  in  Finland^  mit  BleiMift«  Proben  tmA 
(cbmelatiegel  aus  demselben. 

13.  Graf  BasdmovvskYj  ObserviUions  sur  äi^ 
9ers  fossiles  de  la  Jüussie  et  de  la  Fmlande^  le 
Suittheilite ,  le  PatgasUe^  le  Cofub^odUe^  le  Sa* 
jhyrolite^le  Sohle  magn^tique  du  Gouvememeni! 
fOlonetzet  de  la  VaUtmite. 

14«  T8CBCBii7SW8xr  über  das  in  Nertschinh 
«tdeckte  Zinn. 

15«  Graf  Thvbk^  Mittheihingen ,  das  Verbren- 
kea  4er  Kdrper  im  luftleeren  Räume  unter  der  Luft- 
mmpe  betreffend. 

16.  Graf  M anteuffkl  über  die  Gallerte  im  See 
Serg^'JerWp  ans  bitumindsen  Stoffen  bestehend. 

17.  Graf  RiisuiiovrsRr «  Notice  sur  les  lacs  de 
^  Russie  septentriottale» 

Derselbe    Über  den  Saphir« 

18.  Lieutenant  Bavmea  $  Notizzen  über  die 
%)ld<m  und   über  Podolien. 

19.  Bei^bauptmann  Foolloii  über  das  ScIimeU 
len  des  Eisens  im  Olonetzkiscfaen  Gouvernement. 

20.  Schichtmeister  Mentschrhiit  über  die  Fort* 
chritte  der  Mineralogie  im  achtzehnten  Jahrhundert» 

21.  Markscheider  Scbavgin  ».  phjrsiko  -  geogra- 
phische Beschreibung  des  Landes  der  Kirgisen  mitt» 
erer  Horde. 

22.  Professor  Sbmbnitzki  Über  seine  Versudie 
^es  Schmelzens  mit  Wasser-  und  Sauerstoffgas ,.  bei 
Uwendung  der  CLARK'sthen  Maschine. 


Mion :  peut  an  aUrihu^  «a  la  Mmimuion  des  glaus 
polaires  la  temperatur^  inaccQutumee  des  Vathm 
sphere* 

24.  General  Meitsg^  über  den  ia  FinUmdm 
Jahre   1816  gefallenen  Meleorfttein« 

25«    Dr.  Garlieb  über  Islands   . 

26.  HoHiTER  -  Fox.«  3TRAar<iwiirYS,  Beiträge  zm 
geologischen  Beschreibung  ,deß  St*  Petersburger  Go» 
vernementSy  mit  Durchschnitts  •  Karten*      . 

27.  Professor  ARSEMi^Wy  Beschreibung  des  0I(^ 
nets^scben  Berg-  und  Hütten vreseos; 

28.  Dr.  ScHAKFFER ,  topographische  Beschrei* 
bung    der   Sandwich  r  Insel  f    Mtouway    oder  faf 

29«  Professor  Korsalewsky»  «mineralogische  Be* 
Schreibung  der  Gegend  um  Kam^mez  *  Fodolsk* 

30.  HoBNER  -  Fox  -  Strang  WA  Y»  9  strata  des  en- 
virons  de  St;.  Petersbourg  eu  ordre  de  pösition  ß^o* 
logique» 

31.  General  Graf  Maistre  9  Observations  sur  It 
graiiUe  des  environs  de  St.  Petersiöurg 

Dessen ..  Menwire  sur  quelques  nouveUes  coi^ 
naisons  de  Vacide  prussique» 

32.  •  Apotheker.  Hecbi  über  die  Steinkohleo  i''^ 
Permschen  Gouvernement«  . 

33.  Berg  -  Kommissär  Jasche  ia  Stallberg  vbex 
das  Manganerz.  ' 

34*'  Dr.  Pansker  über  ^die  Versteinernngco 
bei  Zarskoe  Selo^  '     '         '»  r- 
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SS«  UBiMzsvSf  Versuch  einer  Oryfclogrt^hie  vom 
über  und  desaea  Erzen   im  Hdnif^reiche  Sachs^n^ 

36«  •  Hofrath  Heferstein  in  Halle*  Resultate  aus 
leise- Bemerkungen  wShrend  seiner  Wanderschaft 
a  die  Basalt -Oebirge  des  westlichen  Deutschlands. 

37.  Dr.  J.  F*  Weisse  über  die  verglasten  Bur- 
en in  Schottland: 

38.  .  Jakovvi^ew,  mineralogische  Beme^I^ungen 
ber  die  Gegend  des  Baikals. 

39*    Berg -Inspektor  SviniONOw  über  Steinkohlen« 

40.  An  die  Gesellschaft  eingesandte,  und  durch 
len  zweiten  Sekretär  derselben  ,  Hrn.  Rath  v.  Wörth^^ 
nitgetheille  Beschreibung  der  Gurjiuskisch-Bankows« 
tischen  Graben  der  Bogoslowskischen  Bergwerke  im 
Permschen  Gouvernement  Werchoturskischem  Kreise, 

41.  Graf  Maistbej    sur  les  Qxides  rouges  d*or. 

42.  AnasTasjew*s  Nachricht  über  den  im  Vol- 
Zynischen  Gouvernement  gefallenen  Meteorstein  47  *l^ 
Pfund   schwer. 

43-    Dr.  Weisse  über   das  Black  lead. 
44*     Schichtmeister  LuBARSKYi  mineralogische  Be- 
merkungen  über  den   Ural, 

45.  Dr.  Merkel  aus  Zarskoe  SelOf  Über  die 
lasigen  Trilobiten. 

46.  Markscheider  Schangin,  historische  Naeb^ 
rieht  Über  den  Dioptas ,  neb&t  Beschreibung,  seiner 
5'ündorte. 

47*  Etngesandle  mineralo^sehe.Nacbri«hien  über 
^ssarabienp  .      >    . 


824 

# 

.  4&  Miaiitert»  Resident  v.  SmoVE  in  Hamiurgi 
Notiz  Aber  den  WodUakies  von  Topsehau  in  Unganu 

Derselbe  über  den  Euklas  in  Brasilien. 

49.    Stabschirurgus  Stein   Über   Neu^ffoilatid, 

Derselbe  über  den  Erfolg,  der  Expedizion  ud 
die  Welt, 

50«  Dn  EicH%yALD  über  die  ausgegrabenen  Thie* 
re  der  Vorwelu 

51.*  KÜppRirf  Verzeichnifs  und  Nachricht  voi 
den  bekanntesten  Hdhlen  auf  unserer  Erde* 

52.  LoBARSKYy  historische  Nachricht  über  dk 
Eatdeckung  des  Dioptas  und  kurze  Beschreibun; 
des  Fundortes. 

53.  Graf  SoLTÜKOVTf  Campte  rendu  d^une  ex» 
perience  qiCafaite  Mr*  Wlassow  io  St.  Petersbourg 
avec  Vapplication  que  ce  saoaut  en  afait  aux  pro* 
cedes  de  la  uature  dans  la  formation  des  '  diffe» 
rentes  couches  et  des  sels  que  la  terre  nous  pres&i- 
te  taut  a  la  surface^  qu*a  nne  certaine  profondeur. 

54«  LoNGMiRE  über  die  bei  Tula  entdeckte  VTal' 
ker*EU'de. 

Desselben  geognostische  Beschreibung  der  Steil* 
kohlen  «Formazion  im  Tulaischen  Gouvernement* 

55*  Ober -Berghauptmann  Kowanka»  Mitthei- 
lung  der  eingesandten  Abhandlung:  über  die  Inse) 
HacfilamL 

56.  Kollegien  -  Assessor  Lawrow  9  Bescbreibuii; 
des  Motowilichinshischen  Bergwerkes« 

57«  Stabschirurgus  Dr*  Stein  über  die  -Kor»l' 
len«  Inseln  überhaupt »    und  insbesondere   über  <ü* 
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kl  JftM,  iSOß  nett  enldechten  KcHPaUeii«»IoaeI«Qr^ 
eq,  «Gruppen  der  guten  Anakht« 

Dessen  Abhandiliing  von  den  Aleutiscben  Inseln 
berhaupt,  insbeyond^re  d^ber  die  Intel  Uualaschka 
nd  die  feuerspeienden  Berge  jilexandrowskoja^ 
^sopkaj  deren  Gipfel    er  zuerst  1820  bestieg. 

58.  Akademiker  Fa^ocr^  Nachrichten  über  sei» 
e  Rei^e.von  Orenhurg  in  die  Buchar»^  in  minera«» 
>gi$cber  Hinsicht 

59.^  Ldbarskt  9  chemische  Untersuchungen  des 
iatina  von  Katliarineniurg'  gesandt. 

60.  Dr.  Kupfer  9  Memoire!  sur  ime  Variete 
ouvelle  de  la  chaux  carhonatee  decouverte  a  Sla^ 
^ujke  dans  le  Qouvernement  d^Orenhourg.  , 

61.  Dr.  StKMi%.  Abhandlung  über  die  Trage: 
^^  die  Aleutischen  Inseln  Produkte  unterirdischen 
euerS)  der  F}dzzeit  oder  der  Vorzeit?    . 

62.  Graf  Maistre  9  Memoire  sur  le  Feldspaih 

63.  Des  zweiten  SekrefHrs  der  mineralogischen 
Gesellschaft,  Rath  v.  Wörth-  Noüz  über  ein  in 
/ngani  entdecktes  Mineral. 

64.  Stabschirurgus  Dr.  Stein  <  Über,  den  ver- 
>«intUchen  vulkanischen  Ursprung  der  New  Shet^ 
3''^j  •  Inseln  und  mehrerer  anderer  arktischer  und 
'olar.  Länder. 

65.  Rath  V.  Wörth  Über  die  Gegend  um  Paw^ 
owek  in  geognostischer  und  oryktognosiischer  Hin- 
jcht,  und  über  von  ihm  entdeckten  Bleiglanz  im 
^löfschen  Popowa  und  Brnndschiefer  9  zur  Oelmale- 


82,6 


rei  and  als  Zeicbenitiftc  brauchbar* ,  so  vne  üWI 
zuerst  von  ihm  bei  Pawlawek  gefundenen  Trilok 

66.  KoUegicnrath  Kalibin  aber  einen  1400! 
schworen  Berg-Krystaü  vom   Ural» 

67.  Professor  Rask    aus  Kopenhagen  ^  fil 
Ethnographie  und  Kcunlnii's  der  Mineralien  im 
den  ,  die  früheste  Vorzeit  betreffend, 

Geneigen    Sie     indessen,    meine    Herrn i 
die    Schriften    der   Gesellschaft    erscheinen 
sie   mit  der  Berücksichtigung    gütigst  aufzum 
dafs    bei    so    weiter   Entfernung    vom    hdherei{ 
neueren  Wissen,   Manches,     was  Ihnen   viel!« 
jenen   Schriften  mangelhaft   erscheinen  dürfte} 
schuldigung   verdient;   heine    Entschuldigung 
aber    die    Gesellschaft    ftir    sich    haben ,    weul 
aus  zu    grofser  Besorirnifs  t   Ihnen ,  verehrte 
und  dem  übrigen  gelehrten  Publikum,  ganz  tflij 
die  Bekanntmachung  desjenigen  vorenthielte, 
Rvjslands    entfernten    Provinzen     VVissenswl 
vorkommt« 


d 


h*i 


Ö2t 


U    e    b    e    r 

den    Gran  a  toi  d, 

'in  noch  unbeschriebenes  grünes  Kiesel -Fossil 
aus  dem  Zillfr-Thale   in  Tyrol»    . 

V» 
on 

^fferrn   S.    J*   St.    B&CKiUANtt  in.  Gottirkgm^ 


D'        ■  '  \     " 

lefs  Mineral  habe  ich   von  (einem  Tyroler  Mine* 

fairen  -  H[fndlcr  erhalten,  ohne  nähere  Angabe  ober 
^as  Yorkonimen  desselben.'  Wegen  der  Aehnlich* 
^eit,  ^ie  diefs  noch  unbcstininite'  Fossil  niit  dein 
irönen  dichten  Granate  (Allochroit)  voA  fP^uHiz  * 
^At  9  bringe  ich  dafür  den  Mamen  :  6  r  a  n  a  t  o  i  d  in 
Vorschlag. 


Dieser  Allochroit'  ist  'beschrieben  und  analysiirt  Ton 
FiciNus.  (Schriften  der  Dresdner  Gesellschaft  für  dio 
Mineralogie;    I.  B.  >  8.  28l.) 
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M  ist  MiiMiipliistlif  cKg  Fnribe  blmrftcligftlD  ii 
Spangrfine^  an  einigcta  Stellen  grünlichgrau;  nac 
dea  AbsonderungsflSchen  mit  feinen «  etwas  gebo^ 
nen  weif«en  Linien  durchgogen;  dei^Mich  ist  luA 
einer  Richtung  uneben »  nach  einer  andern  ziemlid 
grobsplilterig  9  die  Splitter  weifslichgrün.  Es  ü 
schwer  zersprengb^ir»  wie.  der  didUe  Feldstein  (Hae/ 
lefiinta).  Die  homogenen  Bruchstücke  si^d  zies' 
lieh  scharflcantig,  und  zeigen  eine  Tendenz  zu 
rhombischen  Absonderung. 

Es  ist  matt  und  ohne  Glanz  9  undurchsichti^i 
nur  an  den  Kanten  durchscheinend ;  der  Strich  üt 
schwach  grönlichweifs »    das  Pulver  schneeweiTs* 

Die  Härte  =  5)5  nach  JVIohs  9  es  rizt  das  Fea- 
stei^as  stark ,  wird  von  der  Feile  nur  schwach  an* 
gegriffen  und  gibt  am  Stahle  Fimken* 

Die  Eigenschwere  bei  IS^'  R.  =  3»4726«    Vor 
dem  Ldthrohre  in  der  Flatinzange  in  diinnen  Splii* 
tern    an    den    scharfen    Kanten   für   sich  zueisea 
grünlichen  f  fast  durchsichtigen  Glase  schmelzend.  4 
Im  Boraxglase  Idst  es  sich  nur  zum  Theil  uvj 
vollkommen  auf,    und  gibt  der  Kugel  eine  lichtl' 
grüne  Farbe ,  welche  bei  dem  Erkalten   wieder  1^ 
schwindet ;  gepulvert  ist  es  in  Schwefelsäure  für  i^ 
zum  Theil  lüsbar;    die  Soluzion   reagirt    mit  Gali*| 
Üpfel  •  Tinktur    auf  Eisen.      Bei    dem   Erhizzen  i^ 
Pulvers  in  einer  Glasröhre  filrbte  sich  das  Curewß^ 
Papier  braunlich ,   welche   Farbe  aber   bei  dem  Z» 
tritte  der  atmosphärischen  Luft  wieder  verschwaD^ 
das  Pulver  verlor  dabei  nur  0»002  aoA  Gewichte« 


Begleiter :  rcTthKcher  Fettquärx  9  üu^  i»  das 
3ss21  an  einigen^  Absonderungsfidoben  mit  eiiieiB  er- 
gen  Anfluge  überflogen»  wekiber  als  ausgeschte^ 
3ne,  etwas  Eisen- haltige >  Kie^^Ierde  «irscbeint. 

Die  unter  der  Leitung  des  Hm*  Or-  Spueügei:. 
icrselbst  vorgehoinihene  chjömisclie' An^tys®  di^seis 
lAerals,  gab  folgendes  Resultat  • 


Kieselerde  • 

Kalkevde 

Alftuaerde  • 

Talkerde 

Eisen -Oxydul 

Mangan  r  Oxydul 

Ammonium»  eine    Spur* 


39,10. 

30,45. 

15,40. 
5,40^ 
7,60. 
2,05. 


«kl 


««»■ 


mm 


iPOfiO. 


a  das  Fossil  mit  b^hlensaurem  Natron  at^escblos« 
Q  worden  ,  so  konnte  :  der  etwaig^  Natron  -  Gehall 
cht  gefunden  werden»  welcher  gleiohwohl  nur 
hr  unbedeutend  seyn  dürfte ,  indem  sich  sonst  ein 
erkbarer  Verlust  bei  der   Analyse    kfitte  ergeben 


MMMMM 


^IAm^o.«       <m. 


/.  1829. 
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>      .         .       . .       ^  t .     • 


ü  e  b  c  r 

eine  Formazion  meerisc 
Ablageriingen 

neueren  Ursprunges 

als  die  terziären  Gebilde  des  S 

Beckens, 

mit  vorangeschickten  Bemerkungen 
^        .  übet 

das  Gleichzeitige  terziärer  Beckc 

'  -  '  Von 


•    »»     ! 


'.  » 


Herrn   J.    Desnöters« 


(.jf  finales  des  sciences  naturelles  ;    Vol.  JCP^/,  p.  ITJ 


JL/ie  sorgsame  Untersuchung  des  terziären  & 
im  Becken  der  Loire  9  zwischen  der  Sologn 
dem  Meere,  hatte  seit  einigen  Jahren  bei  a 
Ueberzeugung  herbeigeführt,  dafs  dasselbe  nid 
weit  neuer  sey,  als  die  Pariser  Grobkalk -F 
xion  f  sondern  dafs  es  auch  dem  auf  den  Gj| 
genden  marinischen  Gebilde  im  Alter  nachstehe, 


est 

legte  meine  Ansicht  auszugweise  in  einer  Abband« 
hing  über  die  lers&iSren  Gebiete  im  Gotentin  dar^  und 
schlofs  gleich  damal«  9  gestfizt  auf  eine  genaue  Ver- 
gleicbiing  yon  Versteinerungen  und  Felsarlen:  daf« 
ein  Theil  jener  Gebiete  im  Cotentint  di^ 
^tv  Loitejf  ein  groÜ^ser  Theil.  der /lAone^ 
Gebilde»  der  qbereSand  der  SubepeiAnini- 
scheiiHügely  manche  Kalksteine^^cs/ieiiiip 
Oesterrei^hs  und  Ungarns^  mit  dem  Cräg 
Englischer  Geognosten»  die  ««ueaten 
terziären  Formazionen  ausmachten^). 

ISenere  Beobachtungen,  theils  in  dem  n8inlichei|t 
tbeils  in  analogen  Becken  angestellt,  haben  mich  da« 
von  überzeugt,  dafs  jene  Ablagerungen  einer  eigen« 
thtimlichen  Zeitscheide  angehdren^i  einer  grofsen.  In. 
Europa  sehr  verbreiteten  Forma^^ion»  welche  indes- 
sen bis  jezt  nicht  bezeichnet  und  kaum  gekannt  ist* 

Eines  der  gewdhnlichen  Merkmale  dieser  Foünji« 
2ion  ist ,  dafs  sie  die  Gebeine  grofser  SKugetbiere 
enthält^  nur  schreibt  eine  heutiges  Tages  in  der 
^eognosie  2^|mlich  allgemein  verbreitete  Meinung 
den  Untergang  solcher  Geschdpfe  9  des  Elephantten^ 
Mastodonten ,  Khinozeros  ,  Hippopotamus  u.  s.;  w.y 
einem  heftigen  Meeres  •  Einbrüche  zu,  und  lälst  ihre 
IJeberbleibsel  durch  die  nftmlicbe  Katastrophe  inf  den 
Schichten    alter  Alluvionen  begraben  werdeiu     9ei 


\—    t      » 


\)  Mdm.  d»  la  Soc,  d'^ist.  nät,  de  Paris,;  T^  JJ^  ißtö, 
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verschiedenen  Gelegenheiten  hat  Cvvier  in  seiaen 
Heeherches  sur  les  ossemens  fossiles  die  wichtige 
Thatsache  ihres  Gemengtseyns  mit  marinischen  K^^ 
-pem  bezeichnet  9  er  hat  daraus  jene  Schlulsfolge  aii* 
geleitet  I  indem  ^v  die  Natur  d'er  Ueberschwemmuof 
cfaarakterisirte.  Es  ist  dieses  auch  eines  der  vorzu:* 
-Kcbsten  Ergebnisse  in  Bcckland's  Werke  reliq^ 
tßiluviaiiaef  obwohl  man  bei  ihm  nur  ein  Beispiel 
^es  solchen  Beisammenseyns  findet  ^). 

Früher  schon  hatten  Pallas  *) ,  Dblvc  '),  Foi' 
TIS  ^),  Lametiiebie. *),  Piurr  <*),   Breislak  ''),  Coi< 


*)  P«  227.     Die  Anmerkiing  Über  den  Cragm 

*)  Obs»  SUTT  la  formation  des  montagnes ;  T.  /X  - 
Supph'ment  de  ses  voyages ;  p.  157.  —  Nov*  Cot»- 
mant.  Äotf.   PiftrepoL;   T,  X///,  p.  43  ect.i  T.  XHi, 

,  •  p.  57Ö  9^(»  ^^^  öfl  reliq,  animalm  exot* 

»)  Jomrn,  d^  Phys.  i  Vol.  XXXVIlIy  p.  271.  —  Ut- 
tres  h  Blumenbach  ip^  214»  (  A.  D£i.uc  hat  aü< 
Beobaolituagen  und  AMichten  seines  Oheims  susamraeo' 
gwtellc    in   Bibl.    univers.,    Fdvrier^    l822  »•    T.  XH 

-      -  •   • 

♦)  ilfe'mi  sur  Vhist^  nät^  de  Vit  alle  ^  1802/  T.  A 
p*  284  ^ct.  (In  dieser  Abhandhing  bestreitet  der  V^ 
die  sonderbare  Hypothiese  von  Leibniz:  dafs  die  X^i^' 
der  der  ähesten  fossilen  Elephanten ,  jene  die  in  lo^i' 
niscjien  Schichten  yorkomnien ,  wohl  saersr  im  V^^ 
gelebt  haben  könnten;) 

*>   t»fons  de  geologie ;    T.  JII  j  p.  39. 

0  Sugli  animali  fossili;  T.  XU.  Mem.  delh  So(' 
itahi  1805,    p.  22  ect. 

')  Int^d.  h  la  gM.i  p.  373  et  416.  InUit.  geo^ 
Mt.fr.:  r.  //,  p.  120,  393,  510. 
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Tisi  i)«  Baocchi  ^)f  TovrifSEND  ')|  Bbande  ^)  und  an^ 
Bcre  Geognosten  hatten  die  nämlichen  im  NO.  votf  - 
Europa  und  Italien  beobachtet,  um  ver8chiedeBi# 
rheorieen  der  Erde  darauf  zu  gründen.  Einige  nah* 
men  Einbrüche  des  Meeres  oder  Meeres  •Strdmungei»^ 
an ,  welche  (jlie  tfaierischen  Gebeine  fortgeführt  oder"^ 
fiberdeckt  hätten ,  Andere  sprachen  vom  Einsinken 
«"on  Eilanden  und  von  ganzen  Kontinenten,  noch  An- 
%e  endlich  wendeten  sich  der  einfachsten  Meinung 
zu,  indem  sie  auch  die  Fluthen  von  Strumen  benu2«> 
^en,  um  die  Reste  von  Landthieren  dem  Meere  zu* 
^ührqn  zu  lassen«  —  Die  Beobachtungen,  jene  Lage-^ 
>*uugsweise  betrefTend^  haben  eine  solche  Bedeutung, 
erlangt ,  dafs  man  die  Erscheinung ,  gleichviel  f  wel- 
che Erklärung  gewählt  worden ,  nicht  mehr  fl|r  zu- 
föllig  halten  kann. 

Allein  ist  eine  Thatsache  von  so  hoher  Bedeu- 
tung nach  allen  Grundsäzzen  positiven  geognostiscb- 
geologischen  Wissens  erforscht  worden?  Wie  viel« 
>nteressante  ^  meist  noch  zu  beantwortende  Thatsa« 
dien  bietet  sie  dar?  Gehören  die  Gebeine,  von  de- 
^^^  die  Rede,  welche  man  in  mocrischcn  Ablagerun- 
jCtt  und  in  Alluvial  -  Schichten  begraben  findet,  nfcht 
^emungeachtet  einem   und  demselben  Zeiträume  an? 


0  Sa^gi  geoJ.f  1819,  p.  82  ect, 

*)  Conch.  subap.s   T,  /,  p.   195- 

)  Caract.  of  Moses. 

"*)  OutU  of  gßoU^  p.  114- 
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BtteMuMi  iS»  eiae  von  der  Falilolherisehen  FerLefd& 
dhtttlich  aritersekeidbarey  oder  sind  sie  Stellvertreter 
&»9eXbea  ia  maneben'  Becken "?  Sind  die  sie  mitun- 
ter begleitenden  meeriächen  Kdrper  derselben  gleicli* 
^^i^9  oder  stammen  dieselben  aus  früher  vorhan« 
den  gewesenen  Gebieten  ab?  Deuten  sie  auf  eine  ei- 
giaathdmliGhe  Organisazion 9  mehr  oder  weniger  ab- 
weichend von  jener  ^  die  älteren  Gebieten  eigen  ge- 
itesen  ?  Bilden  dieselben,  gleichsam  als  Miltelgiieder, 
eisea  Uebei^ng  aus  der  alten  Natur  in  die  Natar 
heutiger  Zeit  %  Liefern  sie  den  Beweis ,  dafs  der  Di- 
luvial «Grus  Ergebnifs  eines  meerischen  Einbruches 
•ejr  ?  V 

Lassen,  von  eiüer  andern  Seile,  die  Absäzze' 
a\n  diesem  .Meere  unter  ihnen  gemeinsame  Merkma-' 
le  wahrnehmen  ?  Zeugen  sie  f&r  eine  stürmische  Zeit-j 

I 

scheide,  für  eine  allgemeiüej  aber  schnell  voruberg^! 
gangene  Fluth,  während  deren  keine  regelrechtcD 
Ablagerungen  entstehen  konnten,  wo  die  marinischcii 
Körper  ganz  ohne  Ordnung  zerstreut  worden?  Oicr 
erkennt  man  solche  Ablagerungen  als  gewissen  Ge* 
•ezzen  und  Umständen  untergeordnet,  die  iibcrali 
Aehnlichkeiten  wahrnehmen  lassen?  Machen  sie  blos 
(Trtllche  isolirte  Absäzze,  öder  werden  dieselben  >i^ 
vielen  Landstrichen  wieder  getröffen ,  und  erschein 
nen  sie  Überall  als  identische  und  gleichzeitige  ? 

Mit  einem  WoKe;  Brkenitt  man  in  deD> 
meerischen  Gebilde,  die  Gebeine  grofser 
Säugethiere  umschliefsetid ,  eine  ebenso 
selbstständige^   ebenso  deutliche  Forma- 
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1(^11,  alt  aie  «bTigen^  bi^  ^dftBiü  tA  »^ 
eognosie  ang^aomitieneiav  es'isiii'l^  ^iili^ 
orm^zioHf  üeuer  als  atle  tersiUr^eti  '6eii 
iete,  cbarakterisirt  du^eh•  Ihr«  li^ng^ 
ang8*Beziehungen,  durch  die  Be»«haf- 
snfaeit  vonf  elsarteh  und  Y^rs  leiiieriiii^ 
en,  8o  wie  durch  da^  ^Beaftändige  ihrer 
[erkmale    in    einem    grofsen    Theile   vofi'^ 

Diese  ist  die  Aufgabe  f  welfche  tu  I5sen  ich  Vdt^^ 
icheil  Will  9  indem  >6ne  Gebiete  sowohl  m  und  filP 
eh,  als  ifioliple  FoMnazionien^  xvie  .a^h  in  ihren  ]^-^ 
ichuagei»  mit  andern  t^rziSren  oder  noch  neuec'eit 
reinsten  betrachtet  werden  sollen;  dabei  wM  idt 
brigens  Iteineswegs  behaupten >  dafs  es  mir  gÄUn;^ 
en  werde  ^  alle  gestellCen  Fragen  zn  beantworten; 
Vir  wollen  sodann  lintersudi«^ ,  ob  die  FolrmiÄioi^ 
iner  durch  andere  geologische  FfafiMomenv  boBeichncU 
Jit  Feriode  angehöre.  Man  weife ,  dafs  die  Giebeinä 
rofser  Säugethiere  sich  am  gewöhnlichsten^  ün  obe^ 
en  lockereÄ  Böden  ohne  Möeres-  Muscheln  finden»' 
afs  dieselben  im  Gegentheile  häufig  von  Flufs-^Mu« 
chela  begleitet  werden  ');  Es  ist  das  Ergebnifa 
ahlloser,'  durch  Cvviibr  gesammelter  Bebbachtünge» 
iber  die  Lagcrungsweise  von  Resten  der'  Elephante» 
ind  anderer  großer  Säugöthiere'^  welches  diese  ala 
ftst  ausschliefÄich    bezeichnend  für  das  alte    aUfge- 


0    CüYiER,  Qsi.  fossil ^  201;  l/f  225. 
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sich  die  BcMcmungeai  alluvial  oderf  nad»  BocKi.aO) 
dibafiftl , .  w«il  naii  jene  Ueberreate  eovrohl  als  k 
G^lbiat»  eelbst  bezeidmet. . 

Allgemeiner    Rücicblick   auf  die  ter« 

ziären  Gebiete« 

Ich  verkenne  nicht»  dafs  es  vielleichl  gerade  « 
djeaem  Augenblicke  besonders  mifslich  ist ,  Aber  d» 
^alire.  Alter  der  Gebiete  dieser  grofsen  Periode  ent* 
sdieidett  zu  wollen«  So  lange  man  sich  darauf  b^ 
•cliränkte.  in  *  ihnen  zwei  Meeres  «Formazionen  ta 
tarkennenj  welche  mit  zwei  Sfifsitasser-Formazionei 
wechselten^  so  liefsen  sidi  loicfatei'  der  einen  oier 
der  andern  die  neuerdings  b^bachteten  Goinete  o^ 
her  bringen.  So  wurde  die  wichtige  Entdeckung  i^ 
Hrn.  Cu-viEK-imd  BaoaGNiARX  im  ^e/ize- Becken duitk 
Hm.  BaovGaiAAT .  selbst  glöcklloh  angewendet  »vi 
viele  Ablagerungen  in  f raukreich  und  in  andern  Go 
genden;  durch  Hm.  Prevost  auf  das  Becken  ^^a 
Wien  und  auf  die  Subapenninischen  Hügel;  duit^ 
Englische  Gebirgsforselier  auf  die  Becken  ihres  b«^ 
mathlichen  Landes;  durdi  die  Hrn.  Beudant,  6oiff 
Stooer  u«  A.  auf  die  terziiUren  Gebiete  von  Ungarn^ 
Deutschland  f  von  der  Schweiz  u.  s«  w. 

Allein  bald  nahm  man  wahr  9  dafs  statt  eiae« 
zwei*  oder  dreimaligen  Wechsels  zwischen  den  Aii' 
säzzen  verschiedenartiger  Wasser  9  man  solche  Phä« 
nomdne  in  einem  und  demselben    Becken   zu  sech^ 
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md  üchl  Malen  sich  v^ieiefhöUn  '  s^Xiß  i  woiiitt  i)l£^ 
brenzeft  in  Ni venu  tind  Mächtigkeit  v#fbutideit  wsrreliy 
e  nach  dem  Ungleichen  der  ßeekeri«  Bio^  A1>sslz£e^ 
tanden  in  so  innigem  geg^seitigetn  VerbAnde,  st^ 
vechsellen  bei  so  geringer  Stärke «  dafs  man  fiir  ^e^, 
len  derselben  unmöglich  Sinti  gehabtes  Vorschreitdi» 
ind  Ziiriickziehen  des  Meeres  annehmen  konnte;' 
)bv\'ohl  solche  Wechsel  -  Erscheinungen  nicht  dieselto 
^ntmckelting  zeigten^  wie  Me  amschliersiichen  SäTs«^ 
Vasser  •  Gebilde  y  und  «ie»  in  manchen  FAlIen»  davonr 
^ohl  untersöheidbar  waren ,  so  blieb  es  dennoeir 
chwicrigy  die  mdgUcbeh  Grenzen  für  ihre  Mächtige' 
teil  und  die  ihnen  elgenthftmlichen  Merkmale  auf« 
anfassen  *). 

Man  hat  steh  sodann  andei^n  The<^irieeii  stigeWM- 
)et,  um  solche  neue  Thatsaehen  zu  erklären  ,  und 
ene  der  Flufs  «^Sträitfungim  t  weldie  ,  ans  verfehle« 
lenen  Quellen  abstammend  ^  dte^  AbsSz^  Unterhalb 
ler  Wasser  eines  einzigen  Meeres  hinfCihrten,  'schienen 


0  Bhowömart  wird-  in  »ein*iii  TMeau  g^neral  de* 
terrains  dies©  Beziflhttiigen  tiSber  bclcuctlTüii.  Die  Ott* 
tericlitidims  im  Meere  und  a>vtXi e r h a  1  b  des 
Mß*i:ei  gebildeter  Süßwasser  -  Gebiete  ist  iron  höch- 
ster Wichtigkeit»  Päetost  (Aifmerkdng  6,  zu  aeiBcn 
Me'ntm  sur  la  suhmersion  des  cantinents)  hat  gleichfalls 
darauf  hingedeatety  wie  man  <  nicht  untetlassen  dürfte, 
die  Siilawasf er  -  Gebilde^  yon  verschifdenem  Orsjpruuge 
«u  unterscheiden. 
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a<tt  mgistea  B«iGeiU  zti  &i)toi«  Wenigstens  wurdet 
diese  hdchst  m^urgen^fse  £rkldrangt  von  Faetost 
in  Beziehung  auf  das  Becken  der  Seine  mit  Grundefl 
enlwickelc,  die  ihr  so  viel  Wahrhaftiges  geben  ^V 
dnrdi  einige  Geognosten  benuzl»  um  die  Brschei' 
nnngen  in  andern  Becken  dilrnaoh  zu  deuten  j  s» 
anmentUch  von  den  Hrn.  Bom^  Marcbl  de  Serbei 
wid  TouaifAL  für  das  südvtestliche  und  sfidLicbe 
Frankreiclu  Man  isfr  selbst  in  ihrer  Anvrendung  zi 
weit  gegangen »  wie  ^aeh  auch  in  Hinsicht  des  Zu- 
aanmenhanges  und  .  des  Beständigen  einer  jeden  dff 
tevziären  Formazionen  der  Fall  gewesen.     . 

Man  hegte  aeit  langer  Zeit,  sogar  früher  als  eio 
sorgsames  und  spezielles  Studium  der  Gebiete  dieses 
Zeitraumes  eingetreten  ^  die  yei-muHiüngt  dafe  der 
Einflufs  Örtlicher  Ursachen  mächtiger  gewesen  $ej, 
ak  in  .jeder  andern  Eppche,  Febussac  verth^digte 
bei  mehreren-  Gelegenheiten  '>  diese  Lehre  uii<i 
jene  der  Aufeinanderfolge  der  Gebiete  ohne  Kata- 
klysmen  mit  vieler  Wärme. 

Können   uns    indessen    diese    Entdeckungen  unJ 
diese   neuen  Theorieen  dahin  führen  f    dals  wir  all^ 


/)    BulL  de  la  Soc.  phih ;  1825»  Mai  et  Juin^  et  lS26, 

Janvieri 
*)    Monographie    des   Melanopiides  z    Mem.    de    la  Soc 

d^hist,  nat.  de  Paris ;   T.  J,  p.   l45.  ^-^  ArU  Gih^T^' 

phie  d«$  Mollusques  dw  Dictionaire  class»  d*hist^  not.; 

T.  ril,  p.  267.    —  .  Veitchiodeae   Artik«!-  im  BuJUt. 

des  Sc.   nat. 
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Bren  Oebiete,  noh  Auniffhtiie  Jer  i^tagsten  SüCh 
ser  « Fomiazioii ,  als  parallele  betraditen,  als  mit; 
ie  und  ohne  UnterbrecfauBg  abgesezt  unter  den 
isern  eiaes  und  desselben  Meeres »  ohne  dafs  sie 
tere  Differenzen  zeigen ,  als  jene  9  trelche  dirrch 

Gestalt  der  Becken  bedingt  worden ,  und  die 
ur    der    Zustrdmungen  9     die    in    jeder    wandcl- 

seyn  konnte?      Eine  sdiwierige  Annahme  gegen 

Memung  derjienrigen  Oeolbgen,  welche  geneigt 
iy  nach  der  Kreide  9   und   fttr  s3mnitlicbe  Becken 

eine,  mit  ihren  Strömungen  rerbunde-i 
I  Meer  es-Periode  zu  gestatten,  auf  die 
^e  Kontinental  -  Sufswasser  -  Periode 
folgt  seyn  soll  *)• 


0  MXbcsz.  de  Serbe«  9  sur  la  simultaneite*  de  forma- 
iion  des  terrains  tertiaires  {Bullet^  des  Sc*  nat;;  Juin, 
1Ö28).  —  Me'nü  sur  la  constit,  ge'ognostiqiUf  du  bas- 
sin  des  environs  de  Narbonne^  pär  ToOBirAi.  ßls  \Jnn, 
^ts  Sc.  nat.:  Fol.  XfT^  p.  l9).  —  feouiE  Iiäl  seit 
mehveren  Jahren  gleichfalls  cße  Ansicht  ausgesprochen, 
dals  eine  Meeres  -  Periode  ehigetreten  seyn  könne ,  auf 
welche  nur  eine  Silfswasser  -Periode  gefolgt  sey.  Pbe- 
TosT  war  in  ^inen  Theorieen  des  Seine  -  Beckens  nicht 
so  weit  gegangen  y  '  indem  er  es  nicht  für  «#ani5glich 
erachtete,  daf«  meerische  ßeckeii,  im  N.  und  $.  des 
Pariser  Beckens  gelegen,  tibch  während  d^txx  Entstehen 
der  SUfswasser  -  Quarze  (Tlfen/i^rerj)  fortÜaucrud  erfüllt 

worden  seyen* 


irasser-Braunhohloa  (^Lignites  ßu\ 
girard  io  der  Mitte  der  Pariser  • 
rpngen,  jener  Meinung  einen  vehi 
weis  verschafft  >). 

Ich  erachte  es  übrigens  licinei 
haftj  daft  sehr  verschiedenartige  t( 
gen  ineerisclie  und  solche,  die  voi 
Landsco- Wassern   heratammeDi     c 


')  Bttlht.  de  Itt  Soe,  philom.i  Jaili 
icli  gUioh  Anfang!  die  Xlittucbcii  i 
seil  Widitigksit  hervorhob ,  lo  gc 
HuFToung,  eis  mebr  allgamein  <n 
habe  ich  allenliag)  im  Saint  •  Betkc 
Sparen  äavoa  aufgefuntlan.  PmLroi 
in  »olchei  Abücbt  die  grofien  Brau 
»n  im    V.  van   Parii   nntennchtan 
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Innen  9  d«  li.  Aequivalentd  seyn,  äafs  sie  vrStbrcnd 
}r  nSmlichen  Periocie»  gleichsam  in  demseibcn  Au» 
inblicke  entstanden.  So  erscheint  mir  beinahe  die 
esammtheit  in  dem  terziSren  Gebiete  der  Seine  als 
eichzeitig  mit  den  grofsen  Ablagerungen  von  Sand, 
mdstein»  Thon  mit  Feuerstein  -  EinschlQssen  und 
m  der  Kreide  *  Brekzie  mit  Süfswasser  -  Bindemit- 
In,  welche  die  Oberfläche  der  Kreide  in  der  Run- 
'  jenes  Beckens ,  besonders  gegen  W.  überdecken, 
h  glaube»  wie  es  sehr  naturgemSfs  sey,  die  mei- 
Bn  Landsee  -  AbsSzze  auf  den  Gehangen  des  grofsen 
mtral -Piateaus  von  /ra»ArezV& ,  zwischen  dem  al* 
n  Meeres  «Ufer  und  dem  ursprünglich  bewohnba« 
n  Boden ,  als  von  gleichem  Alter  mit  einem  Thei- 
der  marinisehen  Gebiete  über  dem  Fufse  des  nfam- 
'hen  Plateaus  niedergelegt  zu  betrachten.  Ohne 
^eifel  haben  zwischen  vielen  gleichzeitigen  Becken 
ne  Menge  ähnlicher  Aequivalente  statt,  welche 
»rch  Verschiedenheit  des  Flüssigen  ,  oder  durch  an* 
Jre  vorherrschende  lokale  Umstände  erzeugt  wur- 
'Q;  und  solche  Aequivalente  befinden  sich  alsdann 
eit  mehr  im  Verbandet  wie  in  den  vereinzelten 
^Sternen. 

Hat  man  nun  alle  terziäre  Becken  als 
»n  gleichzeitiger  Entstehung  zu  betra^h* 
•»?  Es  handelt  sich  nicht  blos  um  die  Gebiete, 
ndern  um  die  Becken,  und  man  vermag  alle 
^Mufsfolgen  zu  ahnen  j  welche  daraus  abgeleitet 
^iden  können.  Solken  nicht  im  Gegentheile  meh- 
^^  grofse  Aeiiderungen  in   ihrea   gegenseitigen  Be- 


3Uohafigca'  cingctretißa  scya?  Dürftea-  otn^ 
%,  B«  während  des  Entstehens  der  sekundärei 
le  f  nicht  bereits  für  die  Wasser  und  für  i 
sSzze  zugänglich  geworden  seyn? 

Diese  Frage  scheint  mir  die  Beachtung  J 
Ifl^en  nicht  in  dem  Grade  angeregt  zu  halx 
sie  es  verdient.  Ich  bin  überzeugt  ^  dafs  d 
zessive  Daseyn  der  Beckefn  aaf  die  I 
Gebiete  eine  nicht  minder  grofse  Wirkung  I 
ktfonent  als  die  Gestalt  und  die  Vei 
lufig  der  Becken,  die  Beziehung 
der  Qegenwart  fossiler  thierischei 
ilbleitbar,  die  Yerschiedenartigki 
Zttftrdmungen ,  das  allmähliche 
der  Meere  oder  ihr  pldzlicher  Rfi 
und  zumal  ihre  Rückkehr  in  Geg« 
welche  dieselben  bereits  verlas s* 
tep.  ,Das  sukzessive  Daseyn  der  Becken  dii 
54$ntliche  Vortheile  bei  Untersuchung  der  lez 
ge  gewähren  9  mit  welcher  sich  neuerdings 
beschäftigte  >)• 

,  .  Diese  mannich&chen  Ursachen  konnten 
sein  je  nach  den  Becken  und  nach  den  Zeil 
einige  dürften  einzeln  gewirkt  haben  y  and« 
gedibinsam ;  einige  konnten  lange  Zeit  hindi 
ohne   Unterbrechung  in  denselbeu  Becken  t 


0     Menü   dß    la    Soe.    J^hist^    luu.  -  de     Parit 
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resen  seyn,  wShrend  andere  nur  in  «llmShlicher 
'oige  und  vereinzelt  in  jedem  Becken  wirksam  wa^ 
en.    Alie  verlangen  besondere  Beachtung. 

'erioden  terziärer  Gebiete  und   Fol- 
ge   derBecken. 

Die  Äbtheilung  der  terziSren  Gebiete  nach  gro« 
sen  Perloden  9  dem  sukzessiven  Vorhandeiiseyn  der 
lecken  untergeordnet,  dürfte  einen  nicht  mtnder 
richtigen  Gesichtspunkt  darbieten  9  als  ihre  Abthei« 
uttg  nach  isolirten  gleidizcitigen  Becken,  oder  ihre 
kheidung  in  iheerische  und  Süfswässer^ Gebiete  9 
velche  als  identisch  in  einem  Becken  wie  in  dem 
ndern  gelten.  Vielleicht  erachtet  man  eine  solche 
tbtheiiung  fär  mehr  hypothetisch  und  för  «chwie- 
iger  in  der  Anwendung ,  indem  sie  auf  die  Ge- 
itnimtheit  der  Lagerungs- Merkmale,  ;d6r  Versteinew 
«ngen,  der  Natur  der  Felsarten ,  den  ge<^raphi- 
chen  Beziehungen  derselben  9  so  wie  auf  die  Erfor- 
chung  zweier  gleichzeitigen  Oberflächen,  einer 
ontitientalen  und  einer  submarinisohen» 
egrtindet  seyn  mufs ,  und  keineswegs  auf  das  eine 
äer  das  andere  dieser  Kriterien  aHein  ;  aber  ohne 
•weifel  'Würde  sie.  zu  nicht  mtnder  fruchtreichen 
''gebnissen  führen,        '' 

£s  würde  diefs  ein  Studium  der  Oberfläche  des  Bo« 
ens  voraussezzen ,  nach  allen  seinen  Erzeugnissen 
ftd  ihren  Beziehungen,  gleichviel  ob  derselbe  sich 
Ehrend    der    verschiedenen    Perioden    unter  >  dem 
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Meere  9  oVfer  aufaerhalb  desselben  befunden  ^) .  Ei^ 
ner  jeden  derselben  worden  in  der  That  Kontinenta]» 
Becken  und  subinarinische  Bepken  zugebÖrenV  Suf^ 
wasser- Ablagerungen   aus  Seeen   oder   Flfissen » i» 

^_ fti 

.—    |I|W|     I    I    I     ■■      >      ■ 

')     Die  Erforscliung    der    Kontinental  •  Oberflächen  wiH 
otn  desto  mehr  erleichtert  ^  je  neuer  die  Perioden  sind; 
daa    Gegeutheil  hat    in  Absicht    auf  die  untermeerischa 
Ot)erflichen    Statt«    Yon  diesen    sieht  man  aus  den  la* 
teren    Zeiten    nur   schmale    Kästenstreifen,    indem  allfi 
Uebrige    durch    die  stete    Gegenwart   der  Meere  in  dei 
Becken,    welche    dieselben    bereits    vordem  einoahmea, 
bedeckt    wird«        Wenn   die   Kontinental "-  Ablagemogea 
eus   den  ältesten  geologischen    Perioden  weniger  kenni- 
"^    lieh  sindy    so    rührt  solches   ohne  Zweifel   ven  splw 
eingetcetenen   Aenderungen    her*     Der   wichtige  Fanlt 
ist    zu  erkennen ,    dafs    alle  Kontinental* AblagernngeBf 
jene  ,  die  von  Seeen,  von  Quellen  oder  Flüssen  absttio' 
men,    nicht    neuer    sind,    als   das     leste     Sinken  <hs 
Meeres,    dafs  sie  jedoch  mit    der  ganzen  Reihe  snbnu* 
rinischer  Gebiete,  oder  mit  einer  ihrer  Perioden  glei<^ 
zeitig   seyn    können«      Die   Schilderungen  der  Süfstn** 
ser«  Becken   in    Velay^  in   jiwergne^   in    ^uerey,  ü 
der    Provence  f    verglichen   mit  jenen  gewisser  Meerei- 
Becken  am  Fufse  des  grofsen  Plateaus,    schien   ein  sol» 
ches^   Resoltat  fast   aogenfUllig  darzuthnn*  *—   Di»  i** 
nähme   jener   zwei    gleichzeitigen  ,  Oberflächen   lÜr  ^ 
ältesten   teraaaren   Gebiete    ergab   sich    als  nochwendige 
Folge  aus  der  ainnreicben  Theorie  stufenweyie  ablaUes« 
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rk  oder  cintermengt  mit  mcerischcn  Gebilden  9  tm- 
^halb  ^er  Wasser  in  geringer  oder  gröfserer  Tiefe 
ntstanden«  In  einer  jeden  liefsen  sich  alle  mÖglU 
l>cn  Verschiedenheiten  von  Absfi2zen  erkennen  ^ 
nd  ihr  Gruppen  -  artiges  Verbundenseyn  miifste 
mehreren  der  bis  jczt  nachgcwisenen  Formazio« 
cn  entsprechen;  die  unter  sich  am  ähnlichsten 
c^noten  oft  in  der  chronologischen  Folge  die  am 
leisten  von  einander  entfernten  seyn;  allein  auch 
SS  umgekehrte  VerhSItnifs  wäre  keineswegs  un- 
■dglich.  Es  würde  hinsichtlich  dieser  Perioden 
^r  nämliche  Fall  eintreten  ,  wie  bei  denen  vor  der 
reide;  es  würde  sich  damit  verhalten  ,  wie  mit  der 
6gen)v[{rtigen  Epoche»  wo  die  verschiedenartigsten 
''Zeugnisse  zu  gleicher   Zeit   entstehen»    sowohl  in 


der  Seeen  ^lacs  e'tages) ,  von  der  Auvergne  bis  zum 
meerischen  Becken  von  Paris  ^  eine  Theorie,  welche 
Omauus  d^Hali^oy  (Journal  des  Mines ;  Juilletf 
1812)  zuerst  entwickelte»  die  von  allen  Oeognostea 
angenommen»  und  neuerdings  von  Jobkrt  und  Croizet 
\Descriptivn  des  ossements  fossiles  d^Auvergne ;  l828) 
wieder  zur  Sprache  gebracht  wurde.  Es  ergab  sich 
diese  ScLlufsfoIge  ebenfalls  aus  der  Theorie  der  Strö« 
mungen;  auch  sucht  PnEvost,  indem  er  annimmt»  dafs 
der  Gyps  und  der  Kieselkalk  unterhalb  des  Meeres 
durch  Wasser -Strömungen  gebildet  worden ,  ihren 
irdischen  Ursprung  (^origine  terrestre)  gegen  die  ^o* 
gesen  und    die  Auvergne  hin. 
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den  Meeren,  als  auf  dem  Festlande:  {ede  diese 
Periode  könnte  demnach  ihi*e  besondem  Becliei 
haben. 

Obwohl  die  Perioden  regellos  auf  einander  fob 
ten,  sa^  würden  sie  dennoch  einen  unmerkbaren  uoi 
fortschreitenden  gegenseitigen  Uebergang'  darbieteo, 
Von  der  alten  Natur  zur  gegenwSrtigen ,  von  d«i 
Ultesten  terziären  Becken  zu  den  BecKen  der  Meert 
heutigen  Tages.  Sie  worden  unter  sich  ein  meb 
oder  weniger  enges  Verband  zeigen  durch  den  Wed^ 
iei  der  Ablagerungen  ,  indem  das  Entstehen  dersa- 
ben  in  jedem  einzelnen  Becken  anhaltend  gedauert 
hStte  oder  unterbrochen  worden  wSre,  je  nachdeo 
Ihr  Werden  früher  oder   spater  begonnen. 

Sie  konnten  einander  auf  solche  Ai*t  folgen,  daff 
Perioden  von  langer  Dauer  zu  mehreren  Malen  oacl 
heftigen  oder  schneller  vorübergehenden  Zwischen- 
tfflumen  eintraten  ;  einige  diirften  mehr  aUgeroein  ge- 
wesen'seyn^  andere  nur  drtliche  oder  sehr  beschrffnl!* 
te,  daraus  mitfste  sich  denn  nölh wendig  das  wen»' 
ger  oder  mehr  allgemein  Verbreitete  der  Formazio- 
nen  einer  jeden  Periode  zugehörig   ergaben. 

Da  die  Ursachen,  durch  weiche  jede  dieser P(* 
Hoden  bestimmt  worden,  und  der  gegenseitige  Be< 
ziehnngs«  Wechsel  der  Becken,  nicht  in  allen  ßek' 
k^n  at|f  gleiche  Weise  gewirkt,  so  wfirde  mani» 
einigen  die  vollständige  Reihe  der  Ablagerungen  to' 
dvny  während  in  andern  nur  verschiedene  Glieder 
mit  einander  verbunden  auftreten^  und  in  noch  an« 
dem    diese    oder    jene  -  gänzlich    isolirt    erscheiaen> 
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in  Bechen  kdnnte  eine  Folge  von  Ablagerimg^en 
ithalten ,  welche  auF  Strömungen  hinweisen  9  auf 
ne  Rückkehr  des  Meeres,  oder  auf  ein  allmflhlU 
les  Abfallen  der  Wasser ,  und  diefs  selbst  in  ge« 
isser  Ordnung  des  Wechsels  (Becken  der  Seine f 
er  Insel  PVight  und  der  Themse)^  und  nur  diesel 
ebercinstimmende  in  den  Verhältnissen  mit  einem 
idern  Becken  gemein  haben,  wo  die  Erscheinun* 
'n  spater  entstanden  ( Subapenninische  Hügel  ^ 
chweizer  -  Thal ,    Herault  -  Becken  )• 

Dieses  Becken  wäre  um  Vieles  früher  ein  kon« 
acntales  geworden,  als  ein  anderes 9  und  die  Mee^ 
iswasser  einer  weit  neueren  Periode  hätten  nicht 
lehr  dahin  vordringen  können,  während  dasselbe 
ur  von  Seewasser  bedeckt  geblieben ,  den  Ueber» 
leibsclu.  einer  früheren  Anwesenheit  des  Meeres; 
n  anderes  Becken  wäre  schon  gegen  die  mittlere 
eriode  gänzlich  erfüllt  gewesen;  noch  andere  Belu 
sn  wären  während  der  Dauer  terziärer  Formazio* 
?n  stets  kontinentale  gewesen  ;  noch  andere  Bek«i 
3n  hätten  sich ,  eine  längere  oder  kürzere  Zeit  hin« 
iTch,  anhaltend  unter  den  Meereswassern  befün- 
-n,  und  wären  erst  gegen  Am  Ende  der  lezten  Fe* 
ode  davon  frei  geworden ;  andere  Becken  endl^icb 
finden  erst  in  dem  Augenblicke  zugänglich  gewor* 
'n  seyn ,  wo  andere  einen  bewcdinbAren  Bedca 
irboten« 

Bedarf  es  der  Anführung  jener  grofsen  Becken» 
0  eine  solche  Theorie  die  unmittelbarste  Anwen« 
ing  findet?    Der   Becken   von  Paris  und  des    £i« 
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landes  fVight,  die  mit  See-AbsSzzen  endigen;  ienc! 
des  mittleren  und  des  westlichen  Frankreichs^  eini- 
ger kleinen  Becken  im  Jura^  in  den  Jpennm 
u«  8«  Yf.  f  wohin  die  Meere  nie  vorgedrungen  zu  sey» 
scheinen ;  der  Becken  um  London  ^  in  den  Nied^' 
landen,  der  Gironde^  welche  mit  meerischen  A1)I^ 
gen  endigen ;  der  Becken  der  Niederlande^  der  I^ 
rC'i  des  südlichen  Frankreichs  und  des  mittlerQi 
Italiens ,  in  denen  man  nur  die  mittleren  und  (iü 
neuesten  terziären  Gebilde  findet;  endlich  der  Eck' 
ken  des  nördlichen  Italiens ,  welche  blos  die  älu 
sten   Formazionen    dieser    Zeit    aufzuweisen    haba 

u.  s.  w- 

Indem  wir  nach  einigen  allgemeinen  Thatsachfo 
uns  umsehen  j  auf  welche  man  diese  neue  Unten 
Scheidung  terziärer  Gebiete  stüzzen  könnte ,  ergcbei 

sich  : 

1»  Die  sehr  gewöhnliche  Abwesenheit  der  er- 
sten terziären  Gebiete  auf  den  liltesten  Oberflächeo^ 
wo  man  einige  Spuren  davon  linden  würde,  weBoi 
sie  nicht  ein  zu  hohes  Niveau  gehabt  hätten,  uic 
den  ersten  Ablagerungen  den  Zudrang  zu  gestat* 
ten^);  dagegen  das  Vorhandenseyn  neuer  Ablagemii- 


*)     Ich    bin  weit  entfernt,  eine  übertriebene  Anweiicti»§ 

'..  dieses    Motivs  ,sa    verlangen;    ich  betrachte  im  Gegc»- 

theile »    mit    andern    Geognosten ,    als    sehr  wahricheii' 

lioh  ,  dafs  in  dem  alten  Meere ,    wie  in  denen  heutigtt 

:  Zeit,  nicht  alle  Oberfl'ichen  mit  Ablagerungen  bedecltt 

und    dafs    durch   leicht    t\x   würdigende  Umstände,   <>' 
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en  auf  demselben  Boden,  welcher  seitdem  den  Was- 
ßrn  zugänglich  geworden  \  Loire  ^  südliches  Franko 
eichy  grofses  Schweizer- Thal,  Subapenninische  Hü«^ 
el). 

2«  Die  Einführung  terziärer  Ablagerungen  in 
;e\Yisse  ThSler  und  ins  Innere  der  gröfsen  Gcbirgs« 
:etten ,  welche  Ablagerungen  nur  in  andern  Thälern 
ler  nämlichen  oder  nachbarlicher  Ketten  getroffen 
Verden,  obwohl  in  demselben  Niveau  (manche  Thä- 
er  des  Jura  und  der  Alpen  Oesterreichs  verglichet 
nit  den  Schweizer- Thälern ,  mit  den  Apenninischen 
rhniern^     mit   dem    Rhone-    und    jFZerazJ^  -  Becken 

5.  Die  Beziehungen  der  neuesten  terziären  Ab- 
agerungen  mit  dem  gegenwärtigen  Relief  der  Kontf- 
lente  und  mit  gewissen  üfergrenzen ,  Beziehungen  ^ 
velche  die  ältesten  Ablagerungen  nicht  wahrnehmen 
assen. 

4.  Der  allmähliche  Etagen  -  ähnliche  Abfall  ei- 
^»S^r  neueren  terziärcn  Becken  nach  den  heutigen 
Weeres« Becken  (^ Loire,  Rhone  inferitnre^  Becken 
jer  beiden  y^/;e//7z/7/e«« Gehänge,  Sicilien  u.  s.  w^)  *). 

»Ige  derselben  erst  «pSter  zugänglich  wurden,  ohn«  claft 
sie  eiue  Niveau  -  Aenderuns:  erlitten. 
;  Diese  .wichtige  Thatsache ,  welche  ein  allmUhliches 
Sinken  andeuten  würde,  verlöre  an  ihrem  Werthe, 
wenn  es  sich  durchgängig  bestätigte,  dafs  die  grofsen 
Niveau  -  Unterschiede  nur  von  Boden  -  Bewegungen 
herrührten,    welche  sie  nnnnittelbar  betroffen  hatten« 
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6.    Die    häufige  Isolirung    und    Unabhängig 
gewisser  Formazionen    ( wie  z.  B.   jener ,  mit 
eher   vrir   uns    zunächst    beschäftigen   «rollcu), 
wohl  in  Beziehung  zu   andern  Formazionen i 
nachbarlichen   Becken« 

6*  Ihre  fibergreifende  Lagerung  auf  allei 
dem  älteren  Gebieten  9  selbst  auf  den  mit  ih 
keinem  Verbände  stehenden  terziaren  Formazi 
Meerische  Ablagerungen  der  Loire  über  dem 
Sien  Sdfswasser* Gebilde;  poröse  Ouarze, 
reif  in  den  Ausweitungen  des  oberen  Pariser 
Steines;  grüner  Mergel  hin  und  wieder  auf  des 
lenartigen  Oberflächen  des  nämlichen  Beckens; 
wagerechte  terziäre  Gebiete  der  Insel  W, 
der  Nähe  der  untern  senkrechten  terziaren 
Brannkohlen  des  Soissonuais  und  des  Laon 
Grobkalk  -  Thälern ;  gewisse  meerische  Abi 
gen  des  Ü/zo/ze  -  Beckens  in  übergreifender  L 
auf  Siifswasser  -  Gebilden;  die  neueren  tei 
Gebiete  von  Treviso  und  Bassano  in  abwcid 
Lagerung  mit  den  Kalk  -  Trapp  -  Gebieten  (^ 
caUareo  •trapptens)  des  Vicentinis^}ien  uud 
ntsiichen  auftretend  *)    u.  s.  w. 


^)  Die  übergreifende  Lagerung ,  zwischen  niebi 
ziSren  Formazionen  wahrgenominen ,  wlin^e  t^ 
wichtigsten  StHzpankte  meiner  Anficht  über  ^' 
der  Becken  seyn ;  allein  ich  nrnfs  gestehen  1 
Thatsachen,    selbst    jene  ,    welche  ich    angefriiirt 


7»  Die  Trümmer  gewisser  terziSrer  meerischer 
nd  Siifsivasser- Schichten,  welche  als  Roilsliicke  ii^ 
ädern  terziliren    Gebilden  vorkommnn. 

8.  Die  in  Stockwerk- artigen Absäzzen  vor^on|^ 
lenden  Spuren  von  Ufern  in  solchen  Gebieten.  ; 

9.  -Die  verschiedenen  geologischen  Niveaus  der 
»ohrmuscjheln ,  angedeutet  sowohl  durch  Durchbolir 
uugen  anstehender  Gesteine,  als  durch  Rollst üeke 
on  terziären  Felsarten  meerischer  Abkunft  9  und 
on  solchen  9  die  als  Absäzze  aus  süfsen  Wasi^er^ 
elten  *)* 


bei  weitem    nicht   als    unbestreitbar    angesehen    we^djpn 
iiönneu.       Die    Veihältnisse    auf     dein    Eilande    fVight 
beweisen     nicht    augenfailio; 9    clafs    das    Senkrechte,  der 
alten  terziären   Schichten    früheren   Ursprunges  sey,     als 
die  wagerechten   Lagen.     Ich   habe  dieses  Becken  unter- 
sucht,   und  es  sind  mir  die  n'^mlichen  Zweifel  geblie* 
ben  f    welche    andere    Gebirgsforschcr    hegen«,    Die  Ue« 
berlagerung    bei    jiix  v^urde    durch  Mabcel  i>e  ßsBBES 
und    durch  'RozET    untersucht;    die    Nachrichten  j    den 
Norden  Italiens  betreffend ,     verdanke  ich  der  Mitlhei- 
lung   von    Bertaaüto- Geslibt,     welcher    in    der    Kürze 
die    Resultate    seiner    zahlreichen    Beobachtungen    in  je* 
nem  Lande  bekannt  machen,  wird.. 
0     Wenn   diese  Mollusken  «Geschlechter  in  Wahrheit  nur 
unterhalb  wenig  tiefer  Wasser  leben  können,,  so  wür* 
de    ihre    Gegenwart    verschiedenes    Sinken    der    Wasser 
andeuten«       Die    Meeres  •  Formazion ,     welche    uns    be« 
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10«  Die  gegenseidgeu  Verhältnisse  einiger  sol* 
cherBecken,  deren  meeriscbe  Oberflsfche  ganz  neuer- 
dings aus  den  Wassern  hervoi^etreten  scheint,  ob- 
wohl mit  tieferem  Niveau  (^Suffolk^  Loire  ^  südB* 
ches  Frankreich , ,  Sicilien ,  grofse  Becken  des  noi*^* 
Östlichen  Europas  und  des  südwestlichen  Asiens)^ 
w&hrend  die  Oberfläche  anderer  Becken  nach  dem 
Rückzuge  des  Meeres  9  welches  dieselben  in  frühe- 
rer  Zeit  erfüllte »  zu  Seebecken  {surface  lacustn] 
werden  konnten* 

11.  Die  Thatsachen»  welche  das  gleichzeitige 
Vorhandensein  von  Seeen  und  Meeren  in  der  nämfi- 
eben  Periode  darthun,  und  in  den  folgenden  Zeit- 
räumen eine  Aenderung  der  Wasser,  so  dafs  die 
unterseeische  Oberfläche  eine  untermeerische  werdea 
konnte  ,   und  umgekehrt ,  allein  zu  schnell ,  als  dafi 


$chSftigen  soll ,  ist  ein«  der  reichsten  an  von  Ü* 
thophagen  durchbohrten  RoIlstiicLen.  Man  fiodä 
deren  im  Crag ;  an  melircren  Stellen  des  Löirr- 
BeckenSy  besonders  in  den  Faluns  de  Touraine;  i^ 
Sande  von  Montpellier ;  sehr  häufig  in  dem  der  ^ 
apenninischen  Hügel :  in  der  Muscheln-führendeo  Mo 
lasse  bei  St,  Gallen  u«  s«  w«  Die  alteren  tertiSro 
Gebiete  von  Valmondois  ^  der  blane  soBapenoioisciK 
Mergel  y  die  obere  Meeres  -  Formazion  von  Vv\h 
von  Bordeaux  liefern  weitere  Beispiele ,  \7elche  n» 
gleichfalls  in  mehreren  sekundären  Abtheilungen  wie^^' 
trifft,    zumal  in  der  oolithischen  Formazion. 
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ler  Boden   in    dem   Zwischenräume  bewohnbar  ge« 

\rorden. 

12.  Der  Unterschied  fossiler  Körper  in  den 
iJnander  ganz  nahe  liegenden  terziären  Becken  ( die 
Loire  verglichen  mit  der  Seine ,  Svffolk  und  die 
Themse),  Ihre  Einerleiheit  in  sehr  entfernten  Bek- 
^f^  {Siiffolk  und  die  Loire  in  Vergleich  mit  dem 
Jödh'chen  Frankreich ,  mit  den  Subapenninischen 
äugeln,  mit  Sicilienj   Oesterreich  u.  s.  w,). 

13.  Die    Folge    der    Versteinerungen    und   iiire . 
nehr    oder     iveniger   grofse    Uebereinstimmung    mit 
3en  Gattungen   heutiger   Zeit,    besonders    mit  jenen 
3er    Meere  ^    welche   einem   jeden   der   Becken   zu- 
nächst liegen. 

Alle  diese  Umstände  deuten  auf  Intcrmittenzen 
^>n,  auf  Oszillaz^onen  des  Bodens  oder  der  V^^asser, 
und  folglich  mehr  auf  grofse  Aenderungen  in  den 
yerhMinissen  der  Becken  ,  als  auf  vollkommene  Kon- 
üimitift  in  der  Ablagerung  terzic^rer  Gebiete ,  und 
i^wf  ein  einziges,  regelrecht  fortschreitendes  Sinken 
^er  Meere, 

Ich  fühle  lebhaft  wie  schwankend,  wie  wenig 
S[enau  diese  Andeutungen  für  den  ersten  Augenblick 
scheinen  müssen  ,  obwohl  ihre  Zusammenstellung  als 
unbezweifeltes  Resultat  der  gegenseitigen  Verglei- 
chung  vieler  terziarer  Becken  zu  betrachten.  Ich 
hoffe  demnach,  dafs  die  zahlreichen  Thatsathen,  wel- 
che im  Verlauf  dieser  Arbeit  und  in  der  Schilderung 
cies  Loire  -  Beckens  allmählich  dargelegt  werden  sol- 
len, die  Anwendung  der  SchluisfoJgeu  erleichtern 
und  sichern    werden. 

(Fortsezzung  folgt.) 
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D    i    e 

T  h  a  1  -  B  i  1  d  u  11  g, 

erläu  torl 

durch    die    vulkanischen    Gesteine   im 
mittleren    Frankreich . 

Von 
Herrn  C.  Lyell  und  K*  J.  MuRCHisoy« 


(  Edinb.  new  Phil.  Journ»  for  July  1829.    P.  15  ect-) 


X-lie  Aufklärung ,  welche  man  ,  durch  vuIkauJsc*^ 
Phänomene  im  mittleiren  Frankreich^  über  die  i«Q 
Strömen  und  Flüssen  eigene  Macht  der  Thai -Bil- 
dung erhalt,  hat  bereits  die  Beachtung  mehrerer  Geo" 
logen  rege  gemacht.  Allein  jede  neue  Thatsachfi 
jeder  Beweis  dem  befragten  Gegenstände  auf  irgeod 
(fine  Art  verbunden ,  kann  nicht  ohne  Interesse  sevo* 
Es  würde  deshalb  keiner  Schuzrede  bedürfen  f  woli* 
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B  wir  f  um  nicht  undeutlich  zu  bleiben  ,  einig« 
sr  Liehren  ilbor  den  Ursprung  der  Thäler«  wie 
>lche  längst  durch  Saussure  ,  Flaifair  und  Mont« 
DSJER  ausgesprochen  worden,  aufgedrängte  Weise 
riederholen,  indem  wir  als  bekannt  annehmen,  dafs 
ie  entgegengesezte  Meinung  De.  Luc's  und  seiner 
ichule  bei  unsern  Landsieuten  einen  nicht  minder 
ünsligen  Eingang  gefunden  habe. 

Ehe    wir  Beispiele   von  Lava  »Strömen  nachwei- 
en ,   welche    durch  Einwirkung  fliefsender    Wasser- 
nassen  beträchtliche  Zerstörung   erfuhren ,    wird   es 
licht    undiensam  seyn,    auf   einige  bezeichnende  £i- 
^enthümlichkeiten    in   den    Gestaltungs  -  VerhÜltnissea 
gewisser    Laven  -  Ströme    aufmerksam    zu    machen, 
welche,  seitdem  sie  ergossen  worden,    beinahe  ohne 
alle  Aenderung  verblieben,  entweder  weil  dieselben 
aus  Höhen  herabstiegen   weit    über  dem  Niveau  der 
Ströme  und  Fliisse,  oder  weil,  da  wo  sie  ein  BinU'- 
Bett   erreichten ,    die    fliefsende    Wassermasse   durch 
sie  eine  andere  Bichtung  erhielt,    ohne  dafs  die  La- 
ven-Masse von  ihnen  durchbrochen  wurde.     In  sol- 
chen Fällen  endigt, ein  Strom  nach  den  Seiten  hin  in 
der   Regel   sehr  plözlich    und    so,    wie   die|cnigen, 
welche   ein    PhSnomen   ähnlicher  Art    bei  Laven  aus 
noch    thStigen    Vulkanen    hervorbrechend  beobachte- 
ten, kaum  erwarten  dörften.  Auf  solche  Weise  über- 
schreitet   der  Strom   oder    »  Cheire  *  *    von    Puy  de 


*     Chiere  oder  Cherre  ist:  die    ortlirlie  Benenniip^  bisartt. 
«eher     Siröme    in    jiuvergne  ^     und    Mohtio^ier    leitet 
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la  flache  in  jiuvergne^  unmittelbar ,  so  wie  er  aus 
dem  Kraler  hervortritt,  eine  geneigte  Ebene,  und 
zieht  sich  unter  der  Gestalt  eines  weit  erstreckten 
dyke  oder  Walles  fort,  welcher  in  seiner  Mitte  zwi- 
schen 100  und  200  F.  über  die  Fläche  hervorragt, 
und  dessen  siidliche  Wände,  die  eine  Höhe  voq 
ungefähr  oO  F.  haben ,  statt  dafs  sie  allmählich  gegen 
den  unterliegenden  Granit  geneigt  sind ,  unter  40 
bis  45^  sich  pldzlich  senken*  '  Dieselbe  Lava  zeigt, 
im  niederen  Thqile  ihres  Laufes,  eine  lange  steile 
Wand,  gegen  den  See  von  Aidaty  dessen  Bildui^ 
ihr  Werk  ist,  da  der  Lauf  des  Stromes  durch  sie 
abgeschnitten  wurde. 

'  Dasselbe  Phänomen  ist  an  mehreren  Cheires^ 
die  vom  westlichen  Granit -FIate<iu  aus  der  Kette 
des  Puy  de  Dome  herabkommen,  sehr  auffallend 
•wahrnehmbar;  aHein  wir  begnügen  uns  damit,  auf 
den  Zweig  des  Laven  -  Stromes  von  Cöme  zu  ver- 
weisen, durch  den  der  Lauf  der  Sioule  geändert 
wurde  ,  und  welchen  Montlosier  so  treu  und  schflfl 
geschildert  *.  »Was  bewirkte«  diefs  sind  seine 
Worte,  »jener  Laven -Strom?  Nachdem  derselbe 
alle  höheren  Theile  des  Mojit  Ceysat  mit  einer  Eis* 


(  "Essai    sur  la    theorie  de   Volcans  ,    p.  48 )  das  Wort 
vom  Lateinischen  Seirae  ^   unebene  rauhe  Stelle,  Bobl- 
weg    ab ;    daher   soll    auch    der    in  allen   Urkunden  ^^ 
Landes  vorkommende  Ausdruck  Cherulae  kommen. 
*     Loc»  cit,  -p,  33« 
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e  bedeckt  f  senkte  er  sich  hinab  ins  Bett  Aer  Sioute 
iid  hemmte  ihren  Lauf,  indem  er  dem  Flusse  ei- 
en  undurchdringlichen  Damm  entgegenstellte.  Die 
if  solche  Weise  zurückgehaltenen  Wasser  miirsten 
adlich  den  Damm  überschrlUen  haben  9  wäre  nicht 
Uvas  höher  aufwärts  ein  thoniger  Hügel  vorhanden 
ewesen,  in  welchen  dieselben  eindrangen,  und 
achdem  die  ganze  Masse  von  ihm  erweicht  wor« 
en  grofse  Aushöhlungen  entstanden;  sie  ergossen 
ch  sodann  in  das  Bett  des  Monges ,  anderthalb 
leilen  höher,  als  der  ursprüngliche  Vereinigung^- 
unkt  jenes  Flusses   mit  der  Sloule,* 

Die  erwähnten ,  von  der  Lava  gebildeten » 
chranken  bedingten,  oberhalb  der  Stelle,  wo  der 
«auf  der  Sioule  von  ihnen  gehemmt  worden  ,  das 
•ntstehen  eines  Sees,  genannt  Jßtaiig  de  Fimg.  Die 
eite  gegen  den  See  zu  ist  ein  steiler  felsiger  Ab- 
»ug  von  ÖO  F.  Höhe:  er  senkt  sich  meist  unter  ei» 
em  Winkel  von  45^,  und  ist  gänzlich  frei  von  je- 
em  Fäanzen- Wachsthum.  Die  dichte  Lava  scheint 
urch  Zersezzung  nicht  gelitten  zu  haben,  und  da 
eine  flicfsende  Wasserroasse  vorhanden,  welche  üa-t 
•rgrabungen  bewirken  und  die  Böschung  mindern 
(^unte  ,  so  vermochte  nur  eine  äufserJUche  Ursache 
ie  ursprüngliche  Neigung,  zu  mindern.  Die  Lav^n* 
chranken  würden  selbst  noch  mehr  Steilheit  zei- 
-n,  wäre  die  Basis  nicht  durch  eine  Ablageriuig 
:>n  weifsem  angeschwemmtem  Thone  verhüllt,  die 
ch  im  Rtang  de  Fung  gebildet,  ehe  derselbe  aus- 
ockuete  und  deren   Mächtigkeit  man   nicht  kennt. 
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Allein  die  ge^enwürtig  sichtbare  Hdhe  reicht  hia» 
einen ,  mit  vulkanischen  Fhffnomencn  ^venig  vertrau* 
ten»  Beobachter  in  Erstaunen  zu  sezzen.  Wer  nev 
Laven  -  Ergitsse  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte) 
Weifs  dafs  Oberflächen  und  Seiten  von  StrÖroeni 
selbst  während  ihrer  Bewegung,,  aus  dicker  Bioti« 
von  Schlacken  und  fester  Lava  bestehen,  und  oft 
bis  zu  beträchtlicher  Tiefe  aus  eckigen  Trumioeri 
schwerer  Lava ,  so  dafs  das  ganze  Aeufserliche  sol« 
eher  Strdme  durchaus  keine  Aehnlichkeit  mit  fiussi* 
gen  Blassen   hat» 

Unterhalb  des  Etang  de  Fang  nimmt  die  »CA^i- 
re*  von  Come  das  ganze  Thai  ein,  durch  welches 
Ale  Sioule  vordem  geflossen,  und  der  basaltische 
Jjflven*  Strom  behauptet  bis  jenseit  des  auf  deinsel* 
ben  erbauten  Dorfes  Maxayes  seine  ganze  Mächtig' 
keit«  Es  gewährt  uns  demnach  diese  'Erscheiouo^ 
das  Bild  eines  Laven  -  Stromes ,  welcher  eine  ganze 
Schlucht,  das  Rinn -Bett  eines  Flusses,  eingeooiO' 
inen  und  dem ,  da  er  spISter  keine  Zerstdrun|;en 
erlitten^  seine  ürspriin glichen  Gestalt- Verhältnisse 
verblieben.  Zufällige  Regellosigkeiten  abgerechnet» 
erhebt  sich  der  mittlere  Theil  des  Stromes  zur  gr^ 
ten  Höhe,  und  so  wie  derselbe  auf  beiden  Seitea 
den  Gneifs  erreicht ,  fällt  er  in  der  Regel  unter  b«* 
trSchtlichem  Winkel ,  mitunter  nicht  weniger  ^^ 
40^  betragend.  Da  das  Einfallen  des  Gneifses  meist 
stark  ist,  so  bildeten  sich  zu  beiden  Seiten  wasse^ 
freie  Thäler.  Wäre  die  Äa«/e,  als  sie  Sm  fröhesten 
in  ihrem  Laufe  sich  gehemmt  sah,  nach  dieser  Bidi* 
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mg  hin  getrieben  worden ,  so  trörde  sie  der  Na- 
ip  gemSfsy  durch  eines  jener, ThSler  zwischen  Lava 
ad  Gneifs  geflossen  seyn.  Ja  es  lUfst  sich  behatip* 
in,  dafs  der  Wasserlaiif  gegen  W,  abwSrts  erfolgt 
rare,  denn  wenn  ein  Laven -Strpm  sich  in  ein  Thal 
inabsenkt  unter  rechtem  Winkel  mit  dein  Fli)8»e, 
er  durch  ihn  gehemmt  wird  ,  so  iniifs  nothwendig 
ie  Höhe  von  dem  Damm  des  auf  solche  Weise  ent« 
:andenen  Sees  da  am  gröfsten  seyn,  wo  die  Lava 
infrilU  Solchen  Annahmen  gemSfs  vermögen  wir  zu 
rkLiren,  warum  der  Basalt  der  Vulkane  von  Cham 
tzet  in  jiuvergne  und  von  Jaujac  in  P^ivarais  in 
siner  Ausbreitung  auf  das  eine  Flufsufer  beschränkt 
eblieben,  nSmlich  auf  jenes,  auf  welchem  sich  die 
euerschlünde  befanden.  In  solchen  Fällen  bahnten 
ich  die  Flösse  ein  neues  Rinn -Bett  zwischen  der 
«^va  und  den^^imitiven  Gesteinen  auf  der  entge« 
inliegenden  Sem  ihres  Einbruches.  Beachtet  man 
olche  Thatsacheri,  so  scheint  es,  dafs  wenn  ein 
'ufs  sich  einen  neuen  Kanal  Öffnet,  und  dje  Lara 
uf  einer  Seite  ein  senkrechtes  Profil  zeigt ,  wir  die 
Jenge  des  weggetriebenen^  Materials  leicht  ilber- 
i^hUzzen  können,  in  so  fern  die  muthmafsliche  Form 
er  ursprünglichen  Ausdehnung  unbeachtet  bleibt« 
^ur  wenn  einige  Ueberbleibsel  von  Laven  zu  bei- 
en  Seiten  der  neuen  Ausweitung  wahrnehmbar, 
^^st  die  Ausdehnung  der  Verwüstung  genaue  Ab* 
chSzzung  zu. 

Die  Wasser  der  Sioule  %  nachdem  sie  durch  den 
Itaiig   de   Fun§  abgedämmt  worden ,    brachen  sich 
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eine  neue  Bahn  beinahe  unter  rechtem  Winkel  zu 
ihrem  friiheren  Lauf,  um  mit  dem  Monge  zusam- 
menzutrelcn.  Darum  ist  es  von  hoher  Wichtigketi 
zu  untersuclien :  wie  sich  das  neuere  Thal  gebildet! 
welches  die  Beschaffenheit  des  von  Mohtlosier  er- 
irähnten  thoni^en  Hügels  gewesen  ?  und  ob  seiner 
Vermuthung  zu  Folge  ,  die  ganze  Masse  noch  vor 
der  Aushöhlung  erweicht  worden?  Da  die  Oerllicli« 
£elt  bis  jezt  hcine  Bcschreiber  gefunden ,  so  dürfte 
eine  genaue  Schilderung  derselben  nicht  ohne  Inte^ 
esse  seyn. 

Die  Schuzwehr,    welche  ursprünglich   den  Lauf 
beider  Flüsse   trennte,  bestand    aus   Alluvial  «Thoii) 
der  auf  Gncifs  ruhte,    so  dafs  der  abgeleitete  Strom 
seinen  Lauf  theiis  ganz  durch  den  Thon,  theils  durdi 
das    unterliegende    primitive    Gest^|^  nahm.      Maa 
sieht   wie   die    Sioule,   unmittelbai4Rch  ihrem  Ein- 
tritte  in  das  neue  Thal,    an   ihrem    rechtea  Ufer  die 
steile  Wand    einer  Alluvial- Ablagerung    von  140  F, 
senkrechter  Höhe  bespült,    welche   bereits  untergra- 
ben •  und  im  Zustande  allmählicher  Zersezzuns  sieb 
befindet.     Das  befragte  Ufer  besteht  aus  blauem  ^ 
rothem  Thone  von  ursprünglicher  wagerechter  Abla- 
gerung zeugend,  hin  und  wieder  mit  regellosen  Sand- 
Schichten  von  ungefähr  1  F.  Mächtigkeit;  man  findet 
kleine  Rollstücke  von  Gneifs  und  Quarz  ^   aber  kei- 
ne  vulkanischen   Trümmer,    so    dafs   das  Ganze  mit 
Grund  als  Ergebnifs  der  Zerstörung  primitiver  Mas« 

seo 
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*n  Angesehen  werden  kann  *.    Nidit  well  von  die»» 
m  Profile  zeigt  sich   der  unterliegende  Gneifs  an 
emselben  Ufer  bis  zu  einer  Tiefe  von  12  F*  in. sehr 
ßi'scztem    Znstande.      Der  Flufs    ergietst  sich   zu* 
achst   Über    eine  .  Alluvial  «Ebene,     begrenzt :  von 
'iion -Högehi^  dringt  sodann  durch  dne  enge  fineifs** 
chhicht;  die  überhängende  Fekftrt,  eine  senkrechte 
Vand  von   40  F.    Höbe  bildend,    zersozt  sich  noch 
)rtdaucrnd.     Ein  Flattiau,   aus  altem  Basalte  beMe* 
end,  erscheint  in  mehr  als  250  F.  Hdhe    über  der 
ioule  ftof  beiden   UCevtt%    Die  allgemeine  Struktur 
er  Gegend,  ergjn>t/  dals   hi^,   wie  am  Mont  fer* 
ier  (von   welchem  nachher  die   Bede   seyn  soU)^ 
alluvial  «Ablagerungen  von  200  bis  300  F«  Mächl%« 
eit  eine  alte  Ausweitung  erfiillt  hatten ,  wddie  hier 
lurch  Gneifs  mit  Basalt  iiimAsi§mft  §jdmmdmm  awi^ 
en  war  5    während    am  Mmtt'f  erriet  terziftre  Mer« 
e],  ein  basaltisches  Plateau  tragend,    ähnliche  Er- 
cheinungen    zeigen.      D£e  Mächtigkeit    des    wegge* 


*  Tbonschiefer  tritt  in  der  Eocfernung  weniger  Meilen 
vom  Etang  de  Fung  an  dem  westlie&en  Abluinge  der 
Granite  dea  Puy  de  Ddme  -  Gebirget  auf.  Auch  er« 
sclifliDt  derselbe,  in  senkrechter  Stellung,  zwi«ch«tt 
fllontari  und  ßrameau^  Die  in  früheren  Zeiten  Statt 
gehabte  Zerstörung  einiger  Theile-  dieser  FornuuSon' 
mag  das  unverb3hnirsm8r»ige  Vorherrsclien  d€%  thonigea 
Materials  in  dem  oben  erwihnten  Alhzvaum  bedingt 
haben« 
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ttbrten   Alluviiibs  ■  lUfst  -»ich   nicht  genau  ermiUela. 

«Uem    die  Höhe  eintger  bis  a^uni   FuA»e   des  Basalf- 

n«ieaa&  hinau fragender  Tkeile  beträgt  ober  260  F> 

und    eine    senkrechte   Kifppe,   aus  Alluvium  heäf 

bend  f    zeigt  «ich ,    wie  schon  erwähnt  $  m  etwa  1^ 

Fufsr  Höhe.     DUse   neue  Ausweitung  bildet  ein  sie! 

tcblfingelndes  Thal  *^.ron  ungefähr  2  Vc  ^^i^^  ^ 

^e,  •  welches   mitunter    so   sehr  an   Breite   aunimist) 

Aa£s   die  .in  weit  gedehnten    Krümmungen    laufend 

)$iouie  ^u :  beiden'  Seite»    die    Thalwfinde    nicht  cp 

reicht»     Und  diefs  in  elnemThale,  .weichest  hinsieht- 

lieh  seinev  GrÖfse^    mit  den  meisten  Thälem  io  t(f 

zlärea  und :  sekundären  Formaxionen  verglichen  vi» 

dm  !kann ,    wo  es  nidit    minder  sciiwierig  wird  eio* 

aufsehen.,   wie  scheinbar  geringmächtige    Ursachen  so 

f^efsamii^  -  Wirk  oagea  ».bor vorzubringen  vermoehteii 

Iftdessen  Iftfst  sich  dennoch  Art  und  Weise  dartliuo. 

«fie  ^ia   Flüfs.  von    wenig  beträchtlicher  Breite  eis 

so    geräumiges  .  Thal .  ausweiten    konnte.      Hin  iHKi 

wieder    sieht    man     Ueberreste    alter    Erdlfälle,   <b 

'Trümmer  Von  Alluvial -Klippen,  welche  in  frfiberer 

Zeit  4intergrabea    wordbn«     Sie   zeigen    sich    ge^f 

wär|ig  bekleidet  mit  Pflanzen  •  VVacbsthum ,  und  ^ 

den  die  .ältere  Böschung«     Durch  solche  Hindemiise 

wurde  der  Strom   y^n  Zeit  zu  Zqit  neuen  Angrif& 

iPunicten    zugeleitet ,   steiie  Gebänge   i/oa  Thon  iTor- 

deauntergxabett,  itnd   auf  ibren  Höhea  tfaatea  ^icb 


.  .* 
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vcite  Spalten  auf  zu  neveA-  ErdGlIl^n  Tennilassung 
>ictend;  U^berdi^fs  verursacht  der  feste  Gneifr, 
velcher  stellenweise  im  Tbaibo^lea  z«  Tag  gekl'y 
>ldzliehe  Krümmiini^eB   des  Stromes;  < 

Blit  ^unehihekider  Entfernung   beider  Thal»60u 
län^e  sihd  -   die   Biegungen    des  Laufes   der  Siouk 
ninder  hSüiig  geworden ,    denn   nur  selten  evreidit 
ie  gegenwärtig  beide  Seiten.      Da   die  ^rdfse'  der 
^er\Y{fst(ihg  demnacli  mit   der  Weite  dei  Tbdes  aU- 
limmt,   so   wird   für  spätere  Zelten*  die  ErklSnmr 
ler  Bildungsweise  desselben   eine  schwierig   zu  Id* 
ende  Aufgabe  werden«     Wir  beziehen  die  in  Frage 
legenden  Wirkungen  auf  tKe  Si0ulej  indem  von  au« 
sergevrdhnlichen    Ueberschwenmungenf    welche  bei 
ler  Thal  «Ausweitung   ttiStig  gewesen»    nichl    woM 
lie  Rede  seyii  hann*      Penn  der  I^ava-Slsom  ,iv^P!9 
^'Omt  i   welcher  sich  ergossen  ehe  jmi^  die  KIdtmg 
'es  neuen  Thaies  Statt  gehabt  v  befindet  sich  auf  so 
tiedrtgem  Niveau ,    daü  die   Wasser  ^  wflreq  .sie  bis 
^r  Hdhe  von  200  F.  gestiegen »   nothwendig   einige 
puren  ihres  .  Dui'chbruches  durch  jene  Lava  hftttea 
AQterlassen   liillssen«     Ailein    so   uneben    auch    die 
^Wflüche   des  basaltischen  Stromes  vom  Mtang  d^ 
vng    bis  MezayeSf    so   ist   dennoch    die  gUnzlictie 
^bweseiiheit   von  Sand  oder  vpn  Rollstiicken  irgend 
inep  Art   besonders  merkwürdig;   in  den  zahllose^ 
^Öbluogen  vernufst  man  jede  Ablagerung  von  Schlanun»^ 
Ad  die  in  grofser  Häufigkeit   vorhandenen  BlOcke 
^rschlackter    Laven   zeigen  sich   eckig   und   scharf- 
aniig.  ^ 

55  ♦ 


•mUinte  Thnl  auszuweiten ,  auf  dri 
Luv«  •  Stromes  von  Cdme  keine  s 
rang  hervorgebracht '  worden. 

Vulkan    von    Choli 

Unmittelbar  im  Norden  vom  D 
habt  sich  c!n  hogelförmigcr  Berg,  < 
Er  besteht  g»nz  aus  rothcn  und  ichtv; 
enthfilt  vielpn  Fuzxol.in  und  vulki 
in  MAnge^  Alles  zeigt  sich  ungcßhi 
Frische «  wie  in  den  Feuerl>ergen 
Auf  der  Westseite  des  Kegsls  senkt 
betrSdhtlich  gegen  das  Dorf  Chaluz. 
sieht  dinem  zerbrochenen  Krater  Shn 
hervorgetreten  er  mBchtiger  Lava.Sli 
um  die  westliche  und  sfldliche  Seite  i 
bei  Pranal  verfolgen »  bis  derselbe  e 
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en  NW.  gewendet ,  er  folgt  wie  hier  dem  Laufe  des 
''iusses  bis  I^ts    Combres  ,  wo  derselbe  endigt.     Auf 
liesem  ganzen  Raiiune  windet   sicli   der  Flufs    so  ofk 
lud  so  beträchtlich,  dafs  der  Strom  der  Lava  dadurch 
fl^cscRtlich    gehindert   werden  mufsto,  daher  dürfteii 
h'e  grofsen  Heryorragungen  und  Regellosigkeiten  der 
3bcrfl2fchc    entst«inden   seyn^    welche,    obwohl    ber 
X'ichnend  für  alle  Laven -Ströme  •  dennoch  hier  bc- 
>ondors  auffallend  wahrnehmbar,  sind.    Diese  eigeii- 
thümlichen  Ziige  wiederholen  sich  zu  mehreren  Ma« 
Icn;  wo  das  Thal  weiter  aus  einander  tritt,  hat  die 
LiRva  sich  mehr  ausgebreitet^    oder  ihre  Ablagerung 
Ut  minder  mächtig,     und    da    wo    Vorspränge   von 
Gneifs  den    Lauf  gehindert  haben  dürften,    schwoll 
das  vulhanische   Blaterial  zu  grofser  Höhe   an«    Da 
ScAopE  Nachricht   von   diesem  Strome  gegeben   '*',  so 
möge  hier  blos   bemerkt  werden,   dafs  derselbe  in 
Jem  Allgemeinen    seiner    Merkmale    übereinstimmt 
init  den  meisten  übrigen   von  beinahe  gleichzeitigem 
l^i'sprunge.      Der   obere  Theil  ist  zellig,   schlackige 
und  verlauft  sich  nach  unten  in  eine  basaltische  Masse, 
()ic    hin   und    wieder  in  regellose  und  konvergirende 
S^lulen  abgesondert  ist ,  welche  gegen  die  Teufe  hau* 
tig   zu    sehr  vollkommenen    vertikalen  Prismen  wer- 
den.    Das    gröfste    Profil    des     Lava  «Stromes    sieht 
man   unmittellj^r    unterhalb    des    Dorfes    Chaluzet  ^ 
wo  das  linke   Ufer  der  Sioule    fast  ganz  aus  senk- 
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rechten  Feben  von  400  F.  Wkhe  b^üeitt«  derea  hd- 
here  Theile  rotbe  und  schwarze  Schlacken  zeigen, 
die  imtereii  aber  Säulen  •Basalt.  Man  trifft  in  dif 
aen  Felsen  viele  Hdhlen«  deren  einige,  gleich  At^ 
nen  am  Pesuv ,  von  schwarzen  blasigen  Schlaciteo 
umschlossen  werden»  wAhrend  man  die  tieferen  io 
dichfem  Basalte  findet*  Unter  lezteren  verdienen 
die  Arkaden  von  Pranal  besondere  Beachtung. 

In  einiger  Höhe  über  dem  gegenwärtigen  Bett 
der  Sioule  hdren  die  basaltischen  Säulen  in  der  Re- 
gel auf,  und  wo  dieselben  nicht  durch  Haufwerk 
von  Schutt  dem  Auge  entzogen  werden ,  da  ruhea 
•ie  auf  einem  Lager  von  '^ollstiicken  von  verschie- 
dener Mächtigkeit,  auf  welches  unmittelbar  Oncifs 
folgt.,  .Unfern  Pranal  zeigt  sich  das  Geschiebe  •  L»- 
ger.  et%va  50  F.  aber  dem  Strome,  der  Gnetfs ,  ia 
«reichem  auf  Blei  gebaut  ^rd ,  steht  senkrecht  dar- 
unter« Sähe  man  blos  dieses  Längen « Profil ,  so 
möchte  der  Beweis,  dafs  das  Alluvium  wagerecM 
unter  dem  Basalte  sich  hinzieht,  schwierig  zu  fnh- 
reh  seyn;  denn  man  könnte  dasselbe  auch  als  Flufs- 
Bett  ansehen ;  allein  bei  Le^  Combres  bieten  sir^ 
entscheidende  Thatsachen*  Hier,  wo  der  Lav«* 
Strom  nur  noch  etwa  30  F.  Mächtigkeit  hat ,  ni)it 
derselbe  auf  einer  Lage  von  Roltstticken,  zwischeu 
welcher  und  dem  Strome  uhgefähr  l£  F.  Gneils  vor- 
banden sind.  An  dieser  Stelle  findet  man  einen  al- 
ten ,  aus  der  Rdmerzeit  herriihrenden  Stollen  ,  der 
durch  den  oberen  Theil  des  Gneifses  und  des  auf* 
gelagerten   Alluviums   eingetrieben   %vorden,   so    dafs 
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ie  unteren ,  auf  dei"  Geschiebe  -  Ablagerung  ruhenr 
en  Enden  der  Basalt -Säulea  die  Decke dusmacheib 
)as  Rollsliick-Lagery  zwischen  Basalt  und  Gneifs 
linzlehend  9  läfst  sich ,  zu  beiden  Seiten'  des  Stol- 
ens,  auf  eine  Weite  von  50  bis  60  F.  verfolgen, 
in  der  Alluvial  •  Schicht  trifft  man  Bruphstticke  von 
iltem  Basalte,  Trtiminer  von  Gneifs^  ^arz  und 
)chiefer.  Manche  dieser  Bldcke  sind  gatiz .  zugei^un* 
iel,  während  andere  sich  noch  eckig  zeigen  9 '  wie' 
im  Bette  des  gegenwärtigen  Flusses,  Die'  Oberfläche 
Jes  Gneifsesy  auf  welcher  die  Geschiebe  -  Lage  rukt, 
ist  etwas  wellenförmig. 

Der  obere  Theii  der  Alluvial* Bank  besteht  aus 
fciaem  braunem  Sande,  ähnlich  jenem,  der  in  'Strei- 
fea  am  Mofitpezat  und  an  andern  Orten  in  Viva'^ 
rais  unter  gleichen  Verhältnissen  vorkommt*  Die 
Enden  der  Basalt -Säulen,  auf  dtefs  Sand  -  Lager  sicK 
stüzzend ,  sind ,  wie  hier ,  schlackig  und  blasig.   ' 

Auf  dem  rechten  Sioule 'U^cr  trifft  man  keine 
Spur  von  der  Lava  von  Chaluzet ;  allein  sie- mufs 
einst  an  mehreren  Stellen  dasselbe  erreicht  haben  ^ 
(lenn  die  Schlucht  ist  überall  sehr  schmal,  und  dürfte 
zu  Pranal  nicht  über  50  bis  60  F.  Weite  betragen 
haben,  obwohl  der,  hier  auf  Gneifs  ruhende  und 
überhängende  vertikale  Felsen  bildende,  Basalt  unge- 
^hr  100  F.  Höhe  hat.  Auf  zwei  Dritlheile  dieser 
Mächtigkeit  ist  der  Basalt  prismatisch  ,  ein  Zustand, 
welcher  für  ein  vormaliges  Flüssigseyn  und  die  aU- 
mähliche  Abkühlung  an  Ort  und  Stelle  spricht,  so 
wie    dafür,    dafs    derselbe    nicht    die  frei  liegende 


/■ 


OberflSc^e  eines  Stromes  ausniAGlKe.     £s  kann  aUe^ 
diogs   in   Zweifel   gestellt  werden  f    dafs  die  Sionk 
äi®  gegenwärtig   vorhandene   Kluft  zwischen   Basali 
und   Gneifs  aushöhlt  9    besonders    was  den   leztera 
betrifft  f   weil  diefs  eine  ErklSrung   gewähren  wur^ 
Über  einige  auf  dem  Gneifse  liegende  Reihen  basalti- 
scher  Säulen  f    die  eine   wagerechte  Stellung  habn 
und    ihre   Enden   der   Schlucht    zukehren^   denn  n 
Thiale   von   Autraigues   in    FivanUsf    wo  ein  Froil 
das  Anstofsen  eines  basaltischen  Stromes  gegen  eise 
senkrechte  Gneifs  -  Wand  zeigt  9  findet  man  die  Fm 
men  in  beinahe  wagerechter  Stellung  9  während  di^ 
selben  auf  dem  unterhalb  vorhandenen  Abhänge  au^ 
gerichtet »   und   da ,   wo  sie  auf  dem   ebenen  BeU^ 
des  alten  Flusses  ruhen  9  senkrecht  erscheinen«  IM^ 
zeugt  für  die  nun  allgemein  anerkannten  ThatsacheBt 
dafs   die  Säulen  stets  unter   rechtem  Winkel  der  er« 
kälteten  Oberfläche  zugekehrt  sind« 

Das  Verschiedenartige  der  Zersezbarkeit  von  Sa- 
salt  und  Gneifs  ist  jener  Hypothese  keineswegs  un* 
günstig«  Obwohl  der  Gneifs  9  wie  gewöhnli^' 
einige  Lagen  von  harter  granitii^cher  Textur  Ni 
so  ist  das  Gestein  dennoch  im  Allgemeinen  acMi^ 
ferig,  führt  viel  Glimmer  und  leicht  sich  zersezzen* 
den  Feldspathy  auch  begünstigen  die  starke  Nei^uSg 
jj^das  Fallen  beträgt  meist  65^)  und  die  zahlloseü 
Klüfte»  dem  Hauptlaufe  des  Stromes  paralldi  d'^ 
Zerstörung.  Der  Basalt  dagegen  ist  sehr  dicht  i  ^v>' 
dersteht  der  Zersezzungf  und  leidet  blos  dai  n 
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"e  Prismen    vertikal  siiul,    imd   der  mecltanisched 
Einwirkung  eines  tmlergrabeiideii  Ströme^  «uiügest^zt. 
ScRoj^E   bemorkt,    dafs  der   üngeslörfe  und  voiU 
bmmene   Zustand   des  Schlacken  •  Kegels ,    von    wo 
die  Laren    von  Chaluzet  sich  ergossen,    den  Beweiä 
liefere,  ,dÄfs  weder  Wogen  noch  sonst  aufsergewOhii* 
liehe  VVasseriaassen   ober  diese   SteUe  bewegt  wor- 
den, seitdem  der  Ausbruch  Statt  gehabt.     Wir  fügen 
nmzu ,   dafs   hier ,    wie  zu   Com« ,    der   schlackigen 
Oberfllfifee  ^des  Stromes  ihre   ursprüngliche  Rauhhefl 
verbUebe»,  vLui  nii^ends  Bedeckungen  von  Sand,  oder 
von  AUavial  -  Bolhtticken    zeige,      Vergleichen   v^ir 
nun  die  ausgedehnt»  Zerstörung  zu  Üialuzet  rnh  i^g» 
^^^^  welche  der  Cdmc^Sirom   uoterluilb  PoHtgibMttA 
cnilten,  so  mufs  man  mit  ScjiOfF'  die  CJeberzeugung 
weilen ,   dafs   der  Ausbruch    zu  Clialuzet  Vita  Vieles 
froher  Statt   gehabt.       Atiein   ohne    Zweifel   ist  der 
»ulkan   von    Chalnzet   wenigstens    eben   so  alt,  wie 
«cp  von   Come;   daraus  folgt,   dafs  m  vergleichungs- 
^eise  neueren  Zeiten   durch   die   enge  Schlucht  der 
Sioule  in  der  Nahe  von  Chahizec :  1.  das  ganze  Ma- 
terial hindurchgeirieben  worden  f    welches  von  dem 
'Jöhcron  Thale,  die  Sioule  und  .den  Monges  verbin- 
dend, herabkaro;  2.  Alles  was  aus  dem  Cö/we-Stro- 
^^y  unterhalb  Pontgibaud  ausgehöhlt  worden  ;  3.  dW 
^«^mmiliche  zerstörte   Basalt,   so  wie  der  ihn  unter« 
^öufende  Gneifs  zwischen  Praiial  und  Combresj  des» 
sen  wir  oben  gedacht ;   endlich  4*  der  ganze  deli%- 
^us y  von  primitiven  Gesteinen  abstammend,  aus  den 
^n  der  SiouU  höher  aufwärts  gelegenen  Gn^gendcii. 


o  — 


Die  ungelieure  Menge  von  Gesteinen  und  voil  Ipcl^e- 
rem  Boden  wurdei  in  verhältnifsmäfsig  neuerer  Zeit, 
durch  den  Sioule »  Schlund  getrieben  ;  denn  die  Prih 
dukte  von  Came  vnd  von  CJialuzet  sind  neuer,  in 
Vergleich  zii  den  alten  Basalten  der.  Auvergne^  so 
wie  die  lezteren  einen  neueren  Ursprung  haben  9  ah 
die  terziäre  Schicht  9  auf  welcher  sie  ruhen« 

Ist  d(^ninach  in  einem,  zur  £rd »Geschichte  ver* 
hUhnifsrafifsig  unbeträchtlichen  y  Zeit i*aume  das  itta* 
tertaly  %velches  ein  einziger,  dem  Jllier  zinsbarer) 
Strom  herabgeführt,  so  beträchtlich,  so  würden,  w^ 
reu  alle  Substanzen^'  die  während  derselben  Zeit 
durch  andere  Flitese  aus  den  granitischen  Bergeo 
des  mittleren  Frankreichs  hin  weggeführt  wordeoi 
auf  einer  Stelle  geh'äuft ,  wir  einen  Begriff  von  i^ 
unermefslichen  Gewalt  erhallen,/  die  gewirkt  bat 
und  noch  thätig  ist,  und  welche,  die  Annahme  mao* 
clier  Geologen  um  Vieles  übersteigt. 

Vulkan    von    Mo ntp ezat. 

Ohne  den  geographischen  Zusammenhang  zu  bc* 
achten ,  soll  nur  zunächst  die  Bede  seyn  von  ^ 
gen,  mit  denen  von  Chaluzet  analogen,  Fii^"^ 
menen  ,  die  das  Thal  von  Montpezat  in  Fivarii^ 
aufzuweisen  hat  Hinsichtlich  der  den  Lava -Strom 
betreffenden  Thatsachen  beziehen  wir  uns  ^uf.ScBO- 
pk's  Werk.  Gleidi  ;Fau7as  pe.  Saiht  Fond  .gilt  ih«» 
das  primitive  Gestein  dieses  «Distriktes  für  Granit' 
Allein   das   ganze  Land»,  von  ^mi  Jr'd^he-i^vieiW 


«71 

a  im  hohen  f^ivarats  bis  gegen  Aubenaf^  bfstehl, 
US  Gneifat  meist  sehr  mÜchtig,  oft  senkrecht,  oder 
och  stark  genoigt  und  stets  in  der  nfimlichen  Kich- 
ing  aus  NW.  nach  SO«  sich  senkend«  Einige  Glie* 
er  der  Formazion  bestehen  hier  9  wie  in  Schott* 
andf  vorziigs%veise  aus  Hornblende;  andere,  dem? 
elben  Systeme  zugehörend,  sind  wahre  Granite^ 
uch  treten  Granit -GÜnge  keineswegs  selten  auf» 
)urch  die  senkrechte  Schichten  -  Stellung  haben  di^ 
(erge  ein  gezacktes  Aussehn  erhalten ,  die  ThSler 
ind  tief  und    zerrissen« 

Hegel  und  Krater  von  Montpezat  haben,  eine 
licht  minder  frische  Beschaffenheit,  als  die  neuesten 
11  Auvefgne.  Vulkanische  Bomben  trifft  man  in 
läufigkeit :  die  vorhandene  Asche  ist  locker,  so  dafs 
ler  gröfste  Theil  des  nördlichen  Abhanges  noch  frei 
on  Pflanzen«-  VVachsthum  gefunden  wird.  Der  Um« 
Land,  dafs  man  keine  abgerundete  AlLuvial-KoUslücke 
Veder  auf  dem  Krafer  -  Boden  ,  noch  sonst  auf  einer 
>ndern  Stelle  des.  Kegels  wahrnimmt,  so  wie  die  in 
ler  Nahe  des  Gipfels  vorhandenen  eckigen  Gneifs- 
Möckc, 'mitunter  von  sehr  betrilchtlicher  Schirere, 
•eugen  dafür,  dafs  kein  Herbeiführen  durch  Wa^ 
er  Statt  gehabt ,  es  müssen  A  usschleuderungen  au3 
Jer  Tiefe  eingetreten  seyn.  Von  sichtbarer  Aendc- 
'ung  bemerkt  man  nichts;  diefs  gilt  zum  Theil  auch 
^ou  m^nchetf  granicischen  Bruchstücken,  die  von 
len  Schlacken  und  basaltischen  Laven  dieses  Vulkans 
imschlossen  weinien»  Die  schwarzen  zelligen  SchlaU- 
len,  welche  der  Krater  gegen   TJiueyts,  ausgeschleiw 


dort,  bekräftigen  wo  möglich  noch  iuehr>  als  der 
Zustand  des  Kegels ,  dafs  seit  der  Erupzion  hew 
allgcineine  Ueherschwetnmung  der  Gegend  eingelp- 
ten  sey.  Asche  und  Schlacken  sehr  lekht«  die  Bruci 
Stöcke  wechseln  in  der  GröCse  von  Wallnfissen  bb 
zu  Erbsen,  überlagern  ein  jähes  Gncifs  -  Gehänge 
Sie  sind  zum  grol'sen  Theil  nicht  mehr  vorbauclen, 
allein  die  Steilheit  der  Thalsciten  und  ihr  geriu|;» 
Anbringen  an  dem  unterliegenden  felsigen  Abhan: 
beweisen  deutlich,  dnfs  auch  eine  kleine  Wasser* 
masse  zureichend  gewesen  9  das  Ganze  wegzuspülA 

Die  Lava  von  Montpezat  Irat  aus  einer  Geil- 
nung  ap  der  NW. -Seite  des  Kraters  in  das  Bett 
des  Fontaulier.  Nun  mufste  nothwendig  ,  war  ei» 
Bergstrom  auf  solche  Weise  abgedamnit,  sich  &^ 
See  bilden ,  der  fiU*  einige  Zeit  allen  Sand  uB<i 
silmmtliche  Gestein  -  Trömmer ,  von  höheren  Bergen 
herabkommend,   aufnahm. 

Der  Flufs,  aus  einem  See  der  Art  herauslrctcndi 
wiirdc  nur  geringe  Spuren  seiner  Gewalt  in  derNSbe 
beines  Auslasses  zeigen ,  indem  derselbe  hier  nocii 
nicht  sehr  mit  fremden  Material  beladen  ist.  M^ 
trifft  in  Auvergne  mehrere »  auf  solclie  W^eise  9^' 
dämmte  Secen;  wir  werden  "einige  Thatsachen  «o^' 
zählen  ,  geeignet  zum  Beweise  für  später  zu  scbil- 
demde  Phänomene*  Im  See  von  Chambon  z»  Bm 
Wo  die  Lava  von  Tartaret  das  ganze  Thal  des  Cfi^^' 
ze "  Flusses  schlofs,  vermochte  derselbe»  in  der  Nah^ 
seines  Auslasses  durch  das  abdämmende  Materi'lr 
sich  nur  ein  Bett   von  «inigen  wenigen  Fufs  auszit* 


07 


»J 


rabeli;  wUhrond  nicht  weit  unterhalbi  zu  Sailhens^ 
'0  die  VVcisserinasse  nicht  grcifscr  Ist  9  <iie  dichtcf 
lava  bis  auf  50  F.  Tiefe  dui'chbrochen  wurdo^  Noch 
reiter  abwärts,  in  einer  enf;en  Schlucht  im  Granite 
nfern  Verrieres ,  ist  der  Lava  -  Sti'om  nicht  blos 
urchbrochen  9  sondern  slcllcntvcise  ganz  weggetrie* 
en  worden;  ein  um  so  mehr  merkwürdiges  PhHno- 
len,  indem  der  Strom  der  Lava^  da  wo  das  Tha^ 
Ich  weiter  aufschlicf^it ,  nahe  an  seinem  Ende  bei 
Bechers ,    eine  Breite    von  einer  halben    Aleile   er- 

Obwohl  der  Conze  am  Chambon-See  keine  auf- 
eilende  Wirkungen  hervorruft,  so  hat  derselbe  den- 
iocli  am  oberen  Ende  einen  Alluvial  -  Streifen  von 
mehreren  Meilen  Länge  gebildet,  und  durch  das  stets 
on  dem  Mont-Bore  herabkommende  Material  wird» 
na  Verlauf  der  Zeiten ,  der  ganze  See  nocli  ausgoß 
ülit  werden. 

Das  ob^re  Ende  des  Aidat^See»  ist  seichte  Und 
>At  sieh  umgeben  mit  einem  sumpfigen  Delta.  Der 
lüfs  grub  sich,  da  wo  er  hervortritt,  durch  den 
h*aiitt  und  den  Laven  •  Strom  nur  ein  Bett  von  we* 
igen  F|ufs  Tiefe,  obwohl  zu  St*  Saturnin,  unge* 
Shr  12  Meilen  abwärts,  er  nicht  blos  durch  den 
iava. Strom  etwa  ICO  F.  tief  durchgebrochen  ,  son« 
^i*n  selbst  noch  auf  mehr  als  20  F.  durch  die  un- 
erliegenden  terziären  Schichten. 

Am  Montpezat  scheint  es  aufser  Zweifel,  dafs 
ie  Lava  einen  See  gebildet,  dafs  derselbe  nach  und 
ach  angefüllt  worden,   und  dafs  diese    See -Ablage* 
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riingmi  nsit  einem  Theile  ihres  Walsers  endlich  durch- 
brochen worden.      Der  sädliche  Pfeifer   der   Brücke 
über  dem  Fontanlier  von  Montpezat    ruht  auf  Bi^ 
salt ,    demjenigen   Thetie    des    Stromes   angeh(lrendj 
welcher    dem   Krater    zunächst   sieh    befindel*     Aai 
dem    rechten   ,Ufer    sieht    man    denselben    überiageri 
von  Alluvial -Gebilden  ungefähr   30  F.  mSchtig,  die 
untere  Hälfte  besieht  aus  Schichten  vulkanischem Sai« 
des    mit   wenif^en  kleinen    Rollstücken  ron   Gneifsj 
die   oberen  aber   atis    groben   Grufa    und    schwerei 
Gneifs*  Geschieben  9     das   Ganze    durch   vulkanisA 
Asche  zu  einer  Art  Brekzte  verkittet.    Auf  dem  ent- 
gegen liegenden  Ufer  ruht  'eine  Alluvial  «Terasse  vi 
Basalt.     Ungefähr  30  Yard^  hdher  aufwärts  »  auf  der 
nämlichen  Seite  des  Flusses ,    steht  man  die  zärterei 
vulkanischen  Theile  hereinbrechend   bis  zum  Nivemi 
lies  Flusses  in  dünnen  Schichten«     Wir  können  den- 
nach  annehmen,    dafs  sich   ein   See  gebildet    habtff 
und   dafs  dessen  unterster  Theil    vorzüglich  mit  vqW 
kanischem   Malerial   erfüllt  worden,   von   Abspfiloi- 
gen    herrührend,    vielleicht  auch   von   Ausschieo^ 
rungen   des   nachbarlichen   Kegels.      Ueber  diese  sU* 
mnh lieh    gebildeten-  Lagen   von    vulkanischem  Msie* 
rial ,   welche  zulezt  das  seitliche  Gehänge   des  Dam^ 
mes    überragten,    trieb    d6r    Fontaulier   zuerst  eis 
Delta   in    den  See  hinein ,   und  brachte  endlich  seis 
grobes  Alluvium   hinunter.     Er  bahnte   sich  sodass 
einen  Weg   durch   dieses   See -Alluvium,    indem  der 
tiefer  liegende  Basalt  nach  und  nach  mit  einer  Schlucht 
durchbrochen  ward.'  l}i^  ungeheure Grdfse  einiger,  saf 
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dem  Basalte  ruhender ,  Btdcke  Iftfst  eine  stärkere  G«- 
wah,  als  die  des  gegenwärtigen  Flusses,  zu  ihrer  Be- 
wegüttg  voraussezzen  ^  denn  wir  sahen  Gneifs*  Mas- 
sen von  sehr  beträchtlicher  Schwere ,  welche  vor 
ganz  kurzer  Zeit  durch  weit  geringere  Ströme  in 
dem  Fontaulier  gefunden  worden.  » 

Nachdem  der  Lava  -  Strom  den  Flufs  an  der 
erwähnten  Stelle  durchkreuzt,  hatte,  ergofs  sich  der* 
selbe  über  die  kleine  Ebene,  wo  Moutpezat  Hegt., 
uad  fiilke  das  Rinn*Bclt  des  Pourseille^  ein  Fluis, 
ier  steh  in  geringer  Ferne  beim  Schlosse  Pourohirol 
mit  dem  Fontaulier  vereinigt  ^»  Einige  Yards-  ober 
der  Stelle  des  Zusammenflusses  stürzt  sich  derPour- 
seille -üAyer  einea  Felsen  hinab ^  dessen  oberer  Theil 
bis  auf  eine  Tiefe  von  30  F.  aus  schlackiger  La- 
^a  besteht ,  die  durch  die  VVassermasse  bedeutend 
gelitten  ha^;  darunter  befindet  sich  ein  Lager  pri»* 
noatischen  Basaltes  30  F.  mäehtig,  senkrecht  und 
überhängend ,  denn  es  wurde  durch  6inen  reichen 
Wasser6tiM>m  untergraben ,  welcher  durch  ein  ,  auf 
Sueifs  ruhendem,  Lager  von  Sand  und  BoUstiicken 
^inen  Lauf  hat.  Diese  alten  Alluvionen  wechseln 
>a  der  Mächtigkeit  zwischen  3  und  9  F.,  und  sind 
Kusanimengesezt  aus  eisenschüssigem  braunem  Sande 
lind  abgerundeten  Gneifs  -  Blöcken.;  von  Basalt  trifft 
naan  keine  S{Mir  darin.-  Der.  tiefer  liegende  zeigt 
"ch  bis  auf  eine  Tiefe  von  ungefähr  30  F.  zerstört, 
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i\nA  die  dAdtiroli  unterhalb  des  Basaltes  entstände« 
Grotte  ist- für  die  Untersuchung  der  Gesell  lebe- Ak 
lagerung  nidit  minder  günstig»  als  die  oben  erwSb 
te  Grube   bei  Chaiuzet»  ^ 

AbvrHrts  von  der  Burg  breitet  sich  die  Lava  ad 
eine  Meile  in  6ie  Breite,  und  auf  etwa  zwei  Bldlei 
in  die  Länge  aus,  das  reiche  und  flache  Plateau  bil 
dentl ,  welches  man  mit  dem  Namen  Champaf» 
bezeichnet  hat.  Der  Fontanlier  lauft  hier  auf  dei 
uürdllchcn  Seile  der  Ebene  in  einer  Schlucht  z^ 
sehen  dem  Gneifse  und  dem  Pasalte ;  lezterer  sezt,  p 
gen  den  Flufs  hin,  zertrümmerte,  mitunter  seakrechb 
Felsen  von  ungefähr  100  F.  Höhe  zusammen.  ImA 
der  kleinen  Flüsse,  welche  durch  das  breite  Lare» 
Plateau  laufen,  hat  sich  ein  Kinn -Bett  von  etif^ 
20  F.  Tiefe  gegraben,  welches  da',  wo  es  sich  des 
Fontaulie^  verbindet ,  100  Schritt  in  der  Breiig 
inifst.  In  seinem  Grufs  -  Bette  findet  man  ungeheuri 
Gneifs  •  Blöcke ,  die  mehr  als  eine  halbe  Meile  vrel 
über  die  wenig  geneigte  Oberfläche  des  Lava*Su^ 
mes  waren  fortgetrieben  worden.  Als  Folge  roi' 
Fireigntssen ,  durch  vulkanische  Ursachen  bediop^f 
zeigt  der  Lauf  des  Fontanlier  ang^jschwemiDte  1^ 
werke  von  drei  verschiedenen  Perioden«  Das  i^ 
teste  findet  sich  an  mehreren  Stellen  unterhall  d* 
hava»  Stromes.  In  der  Regel  Überragt  dasselbe  <b* 
Fi ufs« Niveau  nur  um  weniges;  man  sieht  sokbeSfj 
frei  von  vulkanischem  Material ,  auf  Gneifs  rttbei,| 
Die  dem  Alter  nach  zunächst  folgende  AblageruDgij 
hei  der  Brücke  von  Montpeztu  befindlich ,  liegt  «>i 
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■aHf-  sie  eothSIt '  sovroM  Tnlkanischön -ian^«  «Is 
ch  primitive  'Gesteine,  Die  lezte  Ablagerung' bil* 
t  das  gegenwärtige  FIufs-Bett;  «mg^achtet '  ddr 
^ntaulier  auf  meilenweite  Strecken  durch'  Basalt 
xfc;,  und  viele  Basalt-Bidcke  durch  die  \6xl  Büt-Ltt 
rabkommeliden  fliefsenden  Wasserniassen  ihm  zu« 
fährt  werden  9  so  faei*rsclien  dennoch  Bltfcke  von 
imitiven  Gesteinen  vor.  '   ^    • 


.  >  .1 


Lava  von   ThueT^s* 

Der  Lata  «Strom  aiis  dem  Krater'  von  Tkueyts 
Vivarais  hervorbrechend,  nur  wenige  Meilen  von 
^m  so  eben  beschrfebenen  entfenity  verdient  um 
shrerer  Gründe  wHIen  besondere  Beachtung*    *^-    ^ 

i.    Ganz  gegen   das  gewöhnliche  'Verhalten  sol- 

• 

er  Ströme,  stieg  die  Haupt» Lava «M^sse  im  B^tte 
r  jtrdiche  ungefthr  anderthalb  Meilen  weit  auf- 
Irts,  iiabm  daselbst  den  %veitesten  Theil  deS  Tjtales 
I ,  und  f&llte  solches  auf  beiden  Seiten  bis  zum 
leifsc.  ' 

2*  Die  Jrdiche  balinte  sich  ihr  gegenwärtiges 
tt  ztviscben  steilen  Gneifs  •  Fehen  akn  reehteii  Ufer 
i  an  den  Seiten  des  Lava  -  Stromes ;  an  inehrerte 
»llen  sieht  man  eine  Ablagerung  vöti  Bollstficken 
ischeii  den'  serikrechtcn  Basalt «SSuIen  und  dem 
'$e  unterteufenden  Gneifse«  Das  leztere  Gestein 
irde  9  seit  der  Zeit  des  Ausbruches  9  theils  25  F. 
f,  theils  bis  zu  ')0  F.  unterhalb  der  Fluß- An- 
wemmuHg  eh>geschnittcn.  •     •   - 

r.  1Ü29.  56 
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,3»    Im.  sdunSUten  Theile   der   Scfalitd 

.Tiefe  4er  Aus  Weitung  ungeheuer;   der  diel 

,. wurde  bis  zu  90  F.   Tiefe  durcbbrocbeUf 

fesle  unlerliegende  Gneifs  noch    weiter  lu 

..bis  zum  gegenwärtigen  Flufs« Niveau«     Eil 

^BrO/cken*  Bogen    verbindet    die    WSnde   d« 

fKluftfi.und  mim  vermag  leicht  du|;!ch  dieEii 

kraft  den  vormaligen  Umrifs  der  Fels -Gel 

der  herzustellen,  und  die  durch  Einwirken 

8^   weggeführten  Basalt*  und  Gneifs -Mas 

,  £Sbr  zu  sch9zzen. 

,  .  4*  Die  eben  erwähnte.  Stelle  h^t  übe 
Phänomen  au&uweisen»  das  bis  jezt  bei  L 
gWßßtk  4i^®s  Alters  noch  nicht  wabrgenon 
den.  .Zwischm  dem  unteren  Ende  der  sc 
,  Basalt  *S8ulen  und  dem  tiefer  liegenden  i 
«ein  Wellen  «förmiger  Streifen  von  schwara 
.Steine  unter  rechtem  Winkel  gegen  dieAxen 
«len.  Die  Lagerungs  weise  dieses  Fechstein 
hohem  Interesse*  indem  solche  ein  Faralli 
men  abgibt  zu  den  Lagen  jenes  lüinerali 
fHebriden  die  Sufieren  Theile  basaltischer  £ 
•inachend ,  welche  den  Lias  durchsezzen.,  v 
!«•  Glieder  der  oolithischen  Reihe  K  Die  ' 
verdient  fernere  Beachtung  >  weil  ähnlicl 
eiaes  schwarzen  glasigen  Gesteines  f   dem  I 


Die   Erscheinung   wurde   durch  Ssdgwxgk  i 
der  Vefftiter  gegenwXrtiger  Abheadlnng  beiciii 


dSkli,'  »*b6rJHil|[s  w*  der  ^Son^fn«  biBobaAitet  wi^i» 
U)  wo  sie  da«  AMfsere  (  S^Uhlnder  ?.)  von  ^i^ 
i  aoftm^dieD.  fo  der  Geule  d*Enfer  an  der  jirom 
0AcL->Bi:<icke  bei  Thueyts  hat  der  PechslMii^Slreifen 
llen  über  einen  FufsMäcbilgkeit;  aeind  Masse  gleicbl 
bl*  idn^  des  Dykes  von  Carsaig  auf  der  sOdÜcbeh 
Ifite  dns  Eilandes  Mull,  sowohl  was  die  schtravna 
rbe  9'  ab  was  den  Bruch  n.  s.  w^  betrifft»  Dio'  aiif 
m  Feiphsteine  ruhenden  Enden  der  basaltisdien  Sitib 
D  sind  elwaa  verschlackt  und  blasig.  Zwischen 
»n  Fechsteine  und  dem  Gneilse  sieht  man  an  einel* 
eile  der  Scbtucbt »  eine  Lage  ^oxt  Sand  und  Rolfc 
iicken  *.  .   .«.  ^ 

Die  meisten  Fiufs  -  Betten  in  Fivarah  sind  wm 
>iDnieraeit  frei  von  Wasser,  und  die  Weifse,  dai 
tbleicbt^  Auaaehn  der  Oberfläche  primitiver  Feb* 
i^cke  üenirastirt  so  auffallend  gegen  die  SohwSrae 
»  Basaltes  ,  .  dafs  es  nicht  schwierig  ist  9^  den  Mip* 
Utnifsmäfsige»  Zersezzungs  -^^ad  zu  würdigte:^ 
eichen  diese  Gesteine  erlitten  haben*  Im  Bette  der 
^deche^  ehe  der  Alignon  ihr  die  basaltischen  RoU« 
ücke  von  Jmijac  zuführt >  ist  das  Yerlidltnifs  ides 
»»altes  zum  Gneifse  kaum  wie  1  :  50«  Anf  .eine 
recke  trägt  sein  Flufs-Bett  durch  den  Basalt  von 
^gnon  ein  schwarzes  Aussehn;   allein  so  wie  niaib 


*    ScBOPK  (  Transaict.  of  ths  geoU  Sat»s  tu  S* ;  KöL  f/y 
F-  228)    fand   auf   den    Pon««  -  Itiaeln  ,•    zwiscl^en  d«tat: 
Txack^rie  und  dem  Kongloment^i  ein  l^^t^lijstein^  Iia'geirJ 
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weiter    abw9rü  sdtreäer,    herrsdieii    die 
Febarteit  wieder  vor  #   selbst  ia  der   Nähe 
Begudif  einige  Meilea  oherhsAh  jiubenas  ^ 
^mmtlicheLavea- Ströme  des   ffivarait  9 
trägö  gelieferte 

An^  der  erwähnten  Stelle  mifst  das  Ardk 
uilgeElShr  400  Yard»  Weite;  stellenweise  \ 
dasselbe  entblöfsty  bis  zu  14  F»  senkrecht 
dartb  Sand  und  BIdcIce  von  unbekannter 
keit»  D*a8  Oberste  der  Decke  dieser  grofs 
bevfregt  skh  jährlich  weiter  fort;  einige  voi 
Bftündett.und.  Gebäuden  versehene-  Inseln  i 
ganz  Überschüttet«  Hier  haben  die  Frism 
Basalte'^  durch  .Reibung^  auf  eine  Strecke 
Meilen  9  alle  Spuren  urspriinglicher  Gestalt ' 
eine^  TJiatsache  dafür  zeugend »  dafs  die  IM 
ai#  Sand  zum.;  Meere.  fortgeCiQhrten  Materi 
weitem- '  die  ?  9^^^'^^  desjenigen  fibertoifft, 
unter  der  Gestalt  von   RoUstücken  dahin  ge 

Betrachtet  man  die  Räume »  welche  in  < 
l^m  des  Vivarais  vormals  durch  Basalte  e 
mto  worden,  so  wird  die  von  Pi.ayfair  vorj 
Ijehre  sehr  erläutert  und  bestätigt,  und  m: 
LOSiRRf  ScROPC  und  andern  Schrifbtellern , 
der  Thal  «Bildung  im  mittleren  Frankreiel 
delty  wird  man  geneigt,  selbst  gewöhnlich 
sen  eine  beinahe  unbeschränkte  Kraft  zuzusc 
yorausgesezi,  dafs  ein  zureichender  ZeitveHs 
iKmimen  wird.  Selten  gewährt  uns  die  Natu 
hier «   ein  genaues  Anhalten  von  Graden  der 


lg  ioncirbalb  ziemlich  scharf  tibg€iiiarkter  Zeitrftii« 
9  oder  deren  Grenzen  unter  Beziehung  auf  nn* 
*e  Natur -Ereignisse  sich  angeben  lassien. 

Allein  die  Zerstörung  des  Oneifses  wm*  während; 
*  nämlichen  Periode  unvergleichbar  gröfser»  und 
i  Material ,  welches  aus  den  zahllosen  9  der  Ar» 
he  verbundenen  Thälem  ^veggeföhrt  worden  ^ 
rde  unser  Stauncgi  anregeUf  vermdchte  man  dasseU 
aus  dem  Ji/ione«  Bette  und  aus  dem  jnittelUmi 
E^hon  Meere  wieder  emporzuheben^  und.  tinserm 
cke  darzulegen.  Den  Bergen  und  deh  Thäjern  sind 
och  die  nümlichen  gegenseitigen  Beziehungen  und 
i  Allgemeine  der  Gestalt  •  Verbältnisse  9  seit  der 
i*iode  der  Ausbriiche  verblieben.    Die  Laven  theit 

noch  immer  mit  dm  Flüssen  das  unterste  Niveau^ 
)  kdnnle  man  den  Basalt  von  Aysae  von  neuem 
flüssigen  Zustand  versezzen  9  tind  von  seinem 
*'?r  hinunter^iefsen  lassen 9  so  würde  derselbe  den 
nlichen  Weg  gegen  die  Tiefe  wählen;  er  würde^ 
hdem  das  Gneii's  -  Vorgebirge,  welches  ^/i^ra/^i/ejT 
!;t,  von  ihm  uinkrcist  worden  9  abermals  bis  zu 
visser  ildlie  die  drei  Tlidler  erfüllen,  die  kon* 
i^ireiid  unterhalb  der  Stadt  zusammentreffen  9  und 
I  hier  müfstc  der  Haupt -Lava- Strom  sich  9  wie 
^  9  g<^g€^n  die  Ardeche  abwärts  .ziehen*  In  diesem 
^  in  iihnlichen  Füilcn  ist  der  niedere  Theil  der 
Uer  ziemlich  derselbe  geblieben^  weil  der  Gneifi 
xh  die  Lava  ge{*en  dio  Strome  Verwüstungen  ge- 
^•zt  worden  9  welche  9  anstatt  ihr  ursprüngliches 
ni.Bell  zu  vertiefen  und  auszuweiten  9   gleich  An« 


fntigs '  dazn  bestinnnf  wurden,  sich  i&res  rulki 
MaleriiiU  zu  entladem 

Allein  die  oberen  Theile  der  nSnilichev 
ivL  welchen  9   wie  über  Antraigues  9   die  L« 
liinnufreichte  »   und  die  Berg  -  GehSnge  obeirl 
Ber^lhrung  eines  jeden  Lara  -  Stromes  v  blieb 
rend  derselben  Zeit   nngeschdzt.     Das  Augf 
jedodi  im  Allgemeinen  keinen  Unterschied 
nehmen    zwischen  dem   steilen   Abhänge    di 
fses»  wo  er  frei  lag»    und  demjenigen  TI16 
YOft  Lava  umfafst  gewesen  ^  so  dafs  man  in 
rissen  irgend  eine  Ungleichheit  in  den  Verv 
Graden    entdecken     könnte.      Wenn    denn 
w^geftthrte  Gneifs  •  Material ,    so    unermefsi 
selbe'  auch ,  unserer  Berechnung  zu  Folge , 
wi^sder  gewesen  seyn  mag,    die   allgemeineo 
Ton    Bergen    und    ThSlem    nicht   aufTalleuJ 
konnte  9    so  iSfst    sich   daraus  schl^pfsent 
allmähliche   Abnahme    eines    Festlandes   Sei 
Formazionen    von  grofscr  Bedeutung  9  in  m 
minder  beträchtlicher    Ferne  entstehen  lass* 
während  in  derselben  Zeit   keine    merkban 
rung  in  der   Gegend    wahrzunehmen  9    von 
Material  hergekommen. 

Alle  Laven -Ströme  des  F'ivarais  sieht 
einigen  Stelleu  ihres  Laufes  durchschnitten  9 
der  unterliegende  GueiTs  enlblöfst  ist,  ncbsl 
zwischen  tretenden  Lasten  alten  Alluviams. 
vergne  hat  die  neuere  Lava  im  Allgemeinen 
geliUen«     Diefs   beruht  jedoch   nicht  soivoh. 


ter  •  Verscbiedenheif  ^  nb  vielmelir  auf  d^r  fieSlalt 
r  Thäler»  welche  in  diesem  Landstriche  nach  Ver-"" 
Itnifs  der  Wassermassen  und  der  Schnelligkeit 
res  Laufes  weiter  sind«  Wo  hingegen  die  Zerstd« 
ng  durch  die  Gestalt  «yerhliitnisse  eines  Landstri« 
es  begülistigt  worden»  wie  solches  der  Fall  in  den 
rerwShnten  Schluchten  der  Sioule  tax  ChaluzetTf 
s  Veyre  2U  St.  Satundn  und  des  Couze  xn  Chamm 
n  unterhalb  Ftrrieres  9  da  sind  Laven  aus  Kratern^ 
it  eben  so  gut  erhalten  wie  lene  in  F'ivarais  $  in 
en  so  hohem  Grade  zerstört  worden« 

Man  kann  die  Frage  stellen:  ob,  wen»  alle  dio^ 
Laven  der  nämlichen  grofsön  Epoche  angehören» 
cht  andere  Feuer  -  Erzeugnisse  vorhanden  seyen» 
ßlche  zwischen  ihnen  und  den  filtesten  vulkainisdien 
ßbilden  des  MorUs^Dore  ihre  Stelle  einnehmen? 
a£s  verbindende  Mittelglieder  der  Art  sich  findeuj 
ürfte  nach  unsem  Beobachtungen  als  aufser  Zweifel 
^stellt  gelten »  und  es  würden  sich  noch  Inehrei^ 
Bweise  dargeboten  haben,  wäre  nicht  unsere  Auf« 
erksamkqit  vor^ilgUch  den  terziären  .Schichten  und 
^ren  Verhältnissen  und  Merkmalen  zugewendet  ge« 
■esen  *,  ■■  ••...••* 


*  Mehrere  Schriftsteller  haben  Oertliclikeiten  im  mi(tl«- 
ren  Frankreif h  :angefiiln*t ,  wo  basfltische  Plateaus  ja 
verschiedenen  und  mitunter  sehr  beträcbtlicbefi  Höhen 
über  djpu  gegenwärtigen  Tbälern  auf  Alluvioi^ieQ  ruheii; 
iiierbei:  geboren  Lecrand  d'Avssi  ^  Movtlosieb  ,  Ra« 
MOKD,  ScBOPE  und  Bkai'Ravd  DB  DovE«  In  Begleif;uiig 
des  sulezt  genannten  acbtbaren .  Naturforschers  uiiter* 
suchten  wir  mehrere,  in  der  Näl^e  von  Puy  ^'^  V'eltty 
gelegene  Puukte.  Wir  hatten  stets  Gelegenheit ,  dio 
Wahrheit    seiner     geologischen    Bcobaclitungeu    sa ,  be- 


zeugen. 


Seitdem  die  vorliegende  Abhandlung  verfafst  worden, 
haben  Croizet  und  JoBEiar  den  ersten  Tlierl  ihres' gro« 
fsen  Werkes :  '  Recher ches  snr  les  ossements  fossiles  du 
departement  du  Vuy  de  Dome  berftusgegeben«      Sie  et* 


,^^ 
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' '   ScitoPB  *  etyr^AMi  dafs^«  vrenn  man  dmn  L^&^ 
Lava  von  Tiir^are/rfolgti  dio  höheren  Tfaeile  der  Thal- 


mrlhnen  mehrerer  denkwürdiger  Stellen  von  Allitvionei 
uacerbaJb  basaltischer    Ströme    aus    verschiedenen   Zeil- 

-  "rinmen.  Zar  ältesten  Klasse  der  von  ihnen  beobacbte- 
tan  Brscfaeiuung^n  gehört  die  AllaTion  anterhalb  ^ 
Puys  Solignat  im  SW.  von  Ifsotre^  am  rechten  Co^ 
ze-Dfer,  IJsoire  gegenüber.  Hier  liegt  eine,  mW 
dem  altsa  Basalt  befindliche »  Grafs  -  Schicht  nogeßht 
2000  F.  Hber  dem  Meeres*$piegel ;  die  Roilstüdie  beste- 
hen, aus  den  priaiitiren  Gesteinen  der  nächsten  ün««' 
bung  und  ans  terzi'ären  Geschieben,  la  diesem  Dein- 
tos  komint  -keiti  basaitischev  Material  vor«  ein  Unisui»i! 
der  zum  Schlüsse  führt,  dafs,  sur  Zeit  der  Ablagfiroo: 
jener  Alluvionen  aber  den  TersiSr  -  Schiditen  ,  weaig< 
oder  keine  der  lltesten  Vulkane  Ausbrüche  gehabu 
Vom  den    sanachst  ihrem    Alter   nach    folgenden  Ge* 

•  «chiebe  «^ Ablagern ngen  findet  sich  ein  sprecb«ndes  B» 
spiel  unter  einem  Theile  des  basaltischen  Plateaus  t0i 
Pardinet^  wo  der  Detritus  einige  Massen  von  altem  dich- 
tem Basalte  enthlit,  die,  wie  man  glaubt,  von  hSihtiei 
,  Basalt -Strömen  derselbe»  Epoche  abstammen,  ah  <^ 
Ton  Solignat, 

'"        Die  dritte  Periode  umfafst  die  Alluvial -Lager,  worii 

sich  Gebeine  verschiedener  erloschener  Gattungen  vierfi^ 

fsigcr  Thiere  befinden,    to  am   Mont    Perrier  u.  u  w-» 

•   woselbst    sie    befleckt    und  im   Wechsel    erscheiaen  mit 

tractiy tischen  Brekzien. 

£iäe  vierte  Klasse  von  Ghifs- Legten    sieht   man  nn* 
ter  den  Laven  •  Strömen,  die  den  neuesten  vulkanisc'x' 
Schlünden     entflossen    sind;    hier    werden    die  Gebeia« 
'  von   Eleplianten  und  andern  Thieren  getroffen. 

Zum  Schlüsse  findet  man  Angaben  über  den  ob^r* 
ESchlichen.Grufs  und  Sand  in  den  Flnfs*Bettea  heufigef 
Zeit., 
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rehäage  durch  Sintclmitt«  Mterer  Strdoie»  ivelclie 
lämliGhe  Bichtiuig  einschlugen^  gelitlen  hatten*    Wir 
anden^  als  bestätigende  Thatsache»  unterhalb  der  Ue^ 
»erbleibsel  älterer  Basalte  9  eine  Lage  von  RolUtfik« 
len  auf  Granit    ruhend,    und  granitischen  Sand  und 
'rufs  enthaltendi  nebst  einigen  wenigen  Basalt  -^  Bldlu 
(en,    allem    Anscheine  nach  von   einem  der  Sitesteti 
ksalt-Plateatis  abstammend.   Man  sieht  diesen  Durch« 
chnitty  beim  Herabsteigen  nach  der  Stadt  CliampeiXf 
lur    rechten  Seite    der    Strafse   nach  St.   Saturnin. 
3er  Granit  unterhalb  der  Alluvionen   zeigt   sich  bisv 
^u  einer  Tiefe  von  100  F*  in  xerseztem  Zustande«  «— 
V\n  noch    auffallenderes   Beispiel  von   zwei   Laven* 
Strömen  verschiedeneu  Alters  |    welche  in  der  nKmli- 
iiien  Bichtung  flössen^  sahen  wir  bei  Besse,  im  Ca«« 
'e-Thaley    ujäfern  Ifspire.      Der  jüngste   trägt   alle 
ilerkmale  eines  neuen  ~»CAeire<^;  er  zeigt  sich  in  ge« 
'inger   Entfernung    oberhalb     des   Dorfes    OurseyrCf  \    m< 
las  auf  demselben  erbaut  ist,   duixh   den   Flufs   auf 
ingefähr  50  F.  Tiefe  eingeschnitten.     Weiter  aufwärts, 
m  rechten  ^'a^/ze-Ufcr,   erblickt   man  einen .  ältereti 
»Lrom    von  Säulen  •artigem  Fhonolith,    ddssen   Basis 
beinahe   so    tief  ist,     als    die    höchsten    Punkte    des 
Qheire^      Allein  Aufnäufttngen    zusammengestürz« 
ßr  Prismen   hinderten  die  Bestimmung,  ob  der  Pho« 
lolith  auf  alten  Alluvionen  ruht.     Obwohl  man,  bei 
o   deutlich    sprechenden   Fallen,     nicht    in  Abrede- 
tellcii  kanttf    dafs   der  hcfdhste    und   ättest»  beider 
'tröme,  in  Beziehung  auf  die  vulkanischen  Produltte 
ler  ^uv4^rgHc  der  mittleren  Zeil  angehört   und  un« 
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gefichftet  man  zugegen  müfs»  dafs  die  Ausdrüelte  alt 
und 'n«  II  keineswegs  als  richtig  bezeichnende  ftr 
selche  Gesteine  gelten  können ,  so  müssen  wir  den- 
noch die  relative  Erhdhpng  nicht  ^Is*  Merkmal  zur 
EHcennung  des  Altei*$. alter  Basalt -Plateniis  beti^acb- 
ten,  welche  die  Kuppen,  einzelner  Berge  als  hoheGe- 
birgs« Rücken  ausmachen,  und  deren -Lage  mit  den 
Verhältnissen  der  Thäler  in  keiner  sichtbaren  Be- 
ziehung steht.  In  einem  Lande»  wo  der  Granit  nach 
und  flach  eine  Folge  besonderer  vulkanläcber  Aus- 
brAcbe  zugetf»sen  hat^  und  Wo  es  nicht  an  Beweisen 
fehlte  dafs  derselbe  bedeutend  spätere  Aenderungeo 
ev&hren;  wo  terziäre  Schichten  von  den  obersten 
bis  zu. den  tiefsten  Gliedern  unter  jedem  VVinkel  von 
Verlikalen  bis  zum  Horizontalen  sich  senken ,  und 
durch  Rücken  und  Wechsel,  so  wie  durch  basalii- 
sche  Gänge  (die  zum  Theil  mit  obenliegenden  Fla- 
a.  I  teaus  verbunden  sind) »  Störungen  erlitten  haben ;  ia 
einem  solchen  Lande  dürfte  es  eben  so  nnsicher  sejjit 
die  relative  Erscheinung  als  Alters  -  Merkmal  fest- 
zustellen ,  als  wenn  mau  denselben  Mafsstab  wShItCj 
nm  in  Schottland  das  relative  Altern  uberliegendo' 
Tri^p-Ge£teiae  zu  wÜrdigcn..^ 

-  Einige  reisende  Gebirgsforscher  glaubten  in  M' 
vergne  an  den  alten  Basalt-Plateaus  einen  Unterschiedf 
hinsichtlieh  der  Wirkungsweise  alter  ^nd  neuer  Vulka- 
ne, wahngenommen  zu  haben;  die  Ergüsse  früherer 
Seit  sollen  .mehr  das  Streben  gehabt  haben,  sich 
nach  der  Breite  auszudehnen  ^  während  die  spateren 
sich  in  langen  schmalen  JStreifen>  bewegt^*     Aileüi 


die  Auffindung   von   Flufs  -  Alhtviöneii  nnterfaslb  cir 
mancher  Plateaus^   dient  sehr    znr    Erläiitenmg   dtö 
Phünomens,     Wir  haben  im  Verlauf  dtiBser  Abhandl«: 
lung  dargethan  y   dafs  die  Laven  von  Montpezat^   da 
ivo    das  Thal  bedeutende  Weke  hat,   sich  sehr  ans« 
breitet , .  und  unter  solchen  VerhSltnissen  ein  in  SAu« 
Icn     abgesondertes    Basalt  -  Plateau    bildet ,     dessoi 
ebene   Oberfläche  in    beträchtlicher  Hdhe  Qbor  dem^ 
gegenwärtigen  Flusse  sich  befindet  ^   und   wovon  die. 
I3nterlage  gleichfalls  eine  alte  Alluvial- Ablagerung  iH^ 
Wir  haben  ferner,  wie  namentlich  beim  Strome  von  Tor- 
tareCf  den  Beweis  geliefert^  dafs  die  schmälsten  Tkei- 
le  mehrerer   Laven  -  Ströme  durch   die  Gewalt  eine», 
Flusses  gänzlich  zerstört  worden ,   wShrend<  sich  die^ 
selben  da  wieder  sehr  mächtig  zeigen.   Wo  das  TIhiI 
aus  einander,  tritt. 

Es    ist  augenfällig,    dafs   wenn   Wirkungen   der 

Art   ffir  sehr    lange   Zeit   dauern ,    nur   die  breiten 

Plateaus  noch  vorhanden  sejn^  wfirden,  während  die 

verbindenden  Theile  verschwunden ;  da  nun  'fiberall  die 

Dauer    solcher    Ausweitungs  -  Prozesse   das   Gehänge 

des  Thal -Bodens  vermindert  (in  so  fern  nicht  unterir«^ 

dische  Mächte  neue  Zerrüttungen    herbeiföhren) ,  ^so 

infissen*  die   geneigten   Ebenen  alter  Piateäus  steiler 

erscheinen,  als  die  Flufs- Betten  heutiger  Zeit,   wie 

solches    in    Auvergne    so    häufig    der    Fall    zu    seyn 

scheint.     Mil    der    in   Fr»gc  *  liege ti den  •  Erscholnuiig 

9ind  Keine  Schwierigkeiten  verbimden,  so  lange  ittnn 

nieh^  darthun  kann,    d<lfs  die   alten   Plateaus  mehr 

ausgedehnt  sind,    als  die  ebenen  Alluvial-» Flächen, 
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welohe  liia  tuki  wiMer  die  nöiien  Flüdse  legren^en. 
AUein  diefs  ist  so  wenig  der  Fall,  dafs  manche  Strd« 
ane  ^  wie  z«  B*  der  ^///er  unfern  Plchy^  grolse  ebe- 
Ine  Flächen  aufzuweisen  half  gegenwärtig  überdeckt 
mit  Grufs  und  Sand,  und  von  beträchtlicherer  Aus* 
dehnung^  als  irgend  eines  der  alten  Plateaus«  Wr 
haben  kaum  ndthigy  auf  die  Bemerkung  von  Scroipe 
u*  A.  binzuweisen,  dafs  die  ältesten  Laven ,  uage- 
aebtet  des  nicht  zu  <  Erklärenden  ihrer  gegenvifdrtigea 
Lage^  als  sie  im  Fltisstgheiis- Zustande  sich  befan- 
den ,  bald  nach  ihrem  Hervortreten  das  Iteiste  Ni* 
veau .  damaliger  Oberfläche  erreichen,  und  folglieii 
den  Lauf  eines  Stromes  oder  Flusses  cinaehmea 
mufsten. 

Berg  JPerricr  unfern  Ifsoire  \ 

Die  AUuvionen  des  Mont  JPerrier  gaben  in  neue* 
rer  Zeit  Gelegenheit  zur  Abfassung  zweier  Werke**. 
Wir  finden  uns  veranlafst«  unsere  Gründe  anzu:re« 
ben  9  weshalb .  wir  Über  diesen  gegenständ  noch,  ci- 
oige Bemerkungen  beifugen.  Die  llrn.  Bouii>l£t  und 
Dsvezb  beschrieben  die  Reihe  der  Schichten «  wel- 
che die  Gebeine  untergegangener  Vterfüfscr  umiM)hiie- 


*     Der  Bott/oJe  -  Berg  nach  BortLtET  und  Devbzk« 
**     Die:     Monographie    de  lä  Monttkgne  da  Ferrier  ect* 
jfar  A»  BuxrAJ^ns  Paris  f  1 828 »  scheint  d«in   V«rf.  ait^ 
belunnt  gebliebetf  zu.  leyn.  ^  H« 
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Fsea^  ab  Übiarlagerl  durch  efne  Mafse  alten  BaMltev. 
Sior  Bezieftea  sich  a\|if  BvckItAND^  als  sey  derselbe 
mit  ihrer-  Aüsicht  dunchaiis  einvorstandeo.  AUeia 
Aiefs  beruht  auf  einem  Mifsverstflndnisse ;  d.ean  un^ 
ser  gelehrter  Landsmann  hatle  eine .  durchaus  entge» 
gengesezte  Meinung  erfafst.  Wir  finden  ferner^  dafs 
mehrere  unserer  Ansichten  liber  jene  aufserordendl^ 
che  ^Erscheinung  nicht  im  Einklänge  sind  mit  denen 
der  zahlreichen  Beobachter,  welche  bir  jezt  libcr 
diesen 'Gegenstand  geschrieben  *• 

Per  Kern  des  Motu  Perrier  besieht  aus  tarziS*> 
rex»^  Scbichtetty  welche  einst  durch  eine  gleichfdrmig^ 
Massen  alter  Basalte  überdeckt  gewesen  seyn  diirftoit 
die  noch  gegenwärtig ,  wie  solches  atif  Desuarbst'« 
Karte  zu  sehen,  auf  dem  westlichen  Bergtheile  in 
Kuppen  •förmiger  Auflagerung  erscheint.  Gegen  O. 
senkt  sich  sein  GehSnge  allmählich  der  ausgedehnten 
Allinrial »Ebene  von  Ifsoire  zu;  dieser  Thesil  der 
Oberfläche  zeigt  sich  überdeckt  mit  Blöcken  des  näm- 
liehen  Basaltes  im  Zustande  von  Zersezzung.  Das 
Gehänge  sieht  man  von  mehreren  Schluchten  durch- 
schnitten»  welche  aus  W.  nach  O.  ziehen«     In  einer 


Wir  haben  bereits  frilker  des  andern  Wevles,  ,auf  wel- 
ches hier  angespielt  wird ,  gedacht.  Es  führt  den  Ti* 
tels  ^ehorchei  sur  Us  ossements  fosiiUs'  du  Puy  de 
Ddme.  Die  Verf.  sind  die  Htn«  CboisKt  und  Jobsby, 
Qffdmit  ihnen  stimmen  wir  In  den  Wesentlichsten  PnnL- 
ten  ttberetn«  -      *     *         '    .. 


jimuÜfen'9  imFem  de»  PacKthaAsesi-  roft  £i^&f«le,r&i- 
d«!  mäii  di«  Haupt -Ablagerung  der  Gebciae,  deren 
geogtiostiaclie  Vei:hältni3fe  zu  so  vielen  OiakussioBeB 
^Anlafs  gegßbea. 

1^ '  -    r     •  •• 

•c  1  )Vir  woUeii  a^uerst  aus  der  Tiefe  na^Ii  oben  die 
^hichteofolge  beschreiben ,  welche  man  zwischei 
Jfsoire  und.  den  alten  Älluyiaiien  Bei  Bauluth  'g& 
troffen«  iipStor  soU  von  andern  Dttrchsdmittei 
auf  dem  nordwestlichen  Berg -Gelange  dra  Red« 
«eyn»  Dus  lezteire  allein  yermag  die  Sexiahiui- 
f^  der  oberflächlichen  Ablagerungen .  zu.  den  Ute* 
rea  Schiqhtea  9^u  erläutern.  Das  am  tießiteB  he^ea» 
<de  Gestein  j  voiv  Jfsoire  aufwärts  ^  konunt  zu  Lei 
Chapelles  vor«  Es  ist  ein  granitisichea  Aggregat»  dus 
Jiin  und  irieder  rundliche  Fragmente  von  Quaiti 
ßneif^'  und  Glitninerschiefer  einschliefst  ^Bouillxx 
4iitd  Pev£zb  beiißeicbnen  dasselbe  mit  d^m  Namea 
Granit;  später  ist  diefs  auich  dtiridh  Josbbt <;utid  €ftOi* 
jiarF  geschehen  ,  und  in  blofsen  .Han;dstücken~v€nDa( 
man  splcbes  auch,  von  jener  Felsart  oft: kaum,  txl  q» 
^rscjifl^en«  Bei  Nickers f  ip.  d^^elben  ^Gegpod»  geh 
der  vermeintliche  Granit  in  roth  oder  griin  gefarli' 
ten  Sandstein  Über.  Das  Gestein  hat  beti*ächtlicb 
Mächligkeit;  os  ^  entsprioht  in  >  manchen  fiferkmaiefl 
durchaus  den  ^ew  red  sandstom  gewisser  .Gegenden 
jEiiglandf  »  obgleicb  eine  Uiitersuchupg  der  terziSrea 
Gebilde  der^u^^rgne  uns  überzeugt  bfit,  .dafs  das- 
selbe eines  der  unteren  ^  Glieder  jener  grpOsen  .-See- 
Ablagerungen  {Iqcustrine  deposites)  sejr« 


'  «9l 

Dif  die  B^scbapfifenheit  XefM  dssteines»;  unter 
der  Benennung  Arkc^se^  durch  Brongniart  genau 
angegeben  trorden  '^^y  so  wollen'  wir  un»  auf  diese 
Schilderjung  beziehen. 

Auf  diesem  Sandsteine  xtiht  ein  Alluvium ,  wel- 
ches sich  längs  eines  Plateaus  ausdehnt ,  und  so  von 
Z^s  ChapeUes  aufvVSrts  bis  zum  Fachthofe  von  Boii- 
Jade'  zieht»  deinem  Bestände  nach  zu  ^chliefsen-, 
stammt  diefs  Alluvium  aus  einer  ältiei^h  Zeit,  Es 
■Tvird  bpSter  davon  die'  llede  seyn;  hier  nur  vorläu- 
fig dib  Bemerkung  9  dafs  dasselbe  tbeitweise' zerw 
'$tdrt  ist.  -  ,  ^ 

Verfolgt   man   beim   Pachthofe  von  Boülade  die 

iSchicht    aufwärts  9    so   zeigen   sich  ^    von  der  Tiefe 

*•  ■      . 

an  9   folgende  Lagen : 

„  •>  '  •  -  ■  ■.-' 

1.  Dünne  blStterige  Mergel  f  weifs  und  grifii 
geHlrbt,  überreich  an  CypriSf  nebst  einigen  Streifen 
liieseligen  Kalksteine»  von  ungefähr  12  F.  Stärke. 
Diese  Schichten  fallen  unter  10^  gegen  |VSW.,  und 
bilden  augenfällig  einen  Theil  der  terziärea  Si^fs- 
wasser-Formazion ,  welche  in  dieser  Gegend  der 
Äuver§ne  so  sehr  verbreitet  ist. 

2.  In  ungleichförmiger  Lagerung  trifft  man .  dar- 
iiater.  Schicjiten  von  grobem  und  foifiem  Sande:  und 
Gr^fs.f  wechselnd  mit  einander  bis  zu^  Mlchtigkeit 
Yon  i&  F.    Die  RoUslQcke  bestehen  mei^t  «us  Busalt 


*     Ann*  des  Sc%  not,  y  -Juiftf  i92^# 
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ttndl  ^UArz «  das  BhidenifUel  kt  sandig  und  zuw» 
lea  «iseaachüssig. 

3«  Hierauf  folgt  eine  Lage  sandigen  Grulia 
ron  ockergelber  Farbe  ^  wechselnd  in  der  Mächtig' 
keit  von  9  ZoUen  Bis  zu  2  F«;  die  meisten  fossil« 
Gebeine^  wodurch  dieser  Berg  so  berühmt  gevresea, 
itaminen  aus  der  befragten  Lage«  lieber  dem  Sinde 
Mfgt  sich  eine  Schicht  schwarzen  eisenschüssigei 
Orufses  zvrei  F.   mächtig. 

4»  Diese  Alluvial  -  Ablagerungen  sind  bedech 
mit  einer  Masse  von  Tuff^artigem  Konglomerate  oder 
rielmehr  Brekzie  *f  •  in  der  Mächtigkeic  sehr  v» 
gleich  9  einige  RoUstOcke  von  puarz  und  Granit  eot- 
haltend ,  jedoch  unterschieden  von  dem  tiefer  üe* 
genden  Alluvium  durch  die  Häufigkeit  scharfeckiger 
trachytischer  Trümmer,  und  durch  ein  Tuff-äbsli' 
ches  Bindemittel  f  welches  das  Ganze  zur  festes 
Masse  veu*kittct« 

*  Wir  wXhlen  den  Ausdrack  Brekzie  IHr  diese  Hio^ 
werke  regellosev  flcbarfiLtatiger  Trackyt  -  Ttümtofi, 
da  die  BeneniiuDg  Kongloinerat  so  alJgemeiii  aaf  j^ 
Puädingstones  angewesdet  winl,  welche  aas  Rollstü^ 
len  9  durch  Sand  oder  anderes  Material  gebundeiii  \ß' 
stehen,  unsere  Brekxien  sind  die  Tuff •  artiges  lo»- 
glomerate  anderer  ^dhriftsteller  über  die  ^Anvergnti 
sie  entsprechen  durchaus  den  von  'Bxüdxbit  gescbil^in' 
ten  craehytischen  KonglonieraUni  welche  in  Ihgiffn  io 
•ebr  verbreitet   sind»  -     '  .     •    * 


•^Äii  der  ndr'dlichea '  und  westlichen  Seile  4eS 
Umlichen  Berges,  wo  ein  steiles  GehSnge  an  der 
*07/2e,  deni  Dbrfe  Pc/r/er  gegenüber ,  steh  b^ndef, 
ieht  m^n  einen  sehr  belehr^den.Dürchschiiitt  von 
vechselnden  Alluviön  -  Lagen  und  trachyti^hen  Br^h- 
i^n;  das  Ganze  matht  eine  mehr  als  300  F,  mäch- 
Ige  '  Decke  Ober  deii  tcrziären  Mergeln  aus,  auf 
velchen  Perrier  erbaut  ist.  In  den  Alluvial  •  Lagöni, 
lie  knk  dieser  Mäafse  wechselnd  aufitr^en  uiid  unter» 
lalb  derselben  sich  finden,  haben  Croizet  und  Jo- 
iERT  thi^ris'che ' Reste  in.  grofser  Menge  entdeckt 9 
ihnlich  denön  9  "welche  l»et  Boulade  Yorkovoimen. 

Einige  hundert  Ynrds  im  W^vioin' dieser  Stelle  9 
Wendet  sich  der  Berg  etwas,  so  dars'eiii  Fröfileht- 
blölst  wird ,  A^eldies  'das  Bedecktseyn  der  beschrieb 
benen  Ablagerungen  durch  eine  -  basaltische ,  über 
()en  terzi^lren  Mergeln  ruhefido,  Masse  deutlich  zeigt, 
IJie  Masse-  erstreckt  sich  bis  unter  die' Lagen  vonr 
Bhiisslein  und  Gnifs,  welche  iii  derselben  Richtung, 
aber  weniger  steil  sich  ^'senken.  Einige  von  ihneii 
werden  minder  mächtig',  ehe  sie  den  Basalt  errei« 
cDcn;  alle  nehmen  gägen  ihr  oberes  Ende  an  Stärke 
^b.  Die  Stellimg  der  Lagen  ist  genau  so^  wie  nian 
solche  sich  vorstellen  dürfte ,  wenn  •  ein  See  durch 
(dieselben  erfüllt  worden  •  wäre ,  von  dem  der  Ba« 
Salt  eine  der  seitlichen  Begrenzungen  ausmacht«  • 

Beim    Dorfe    Pardines  j    ieinige    jiundert    Yards 

Weiler    gegen   NW. ,    zeigt   sich    das    Berg  -  Gehänge 

Hoch   mehr   enlbldrst    von   allen   Alluvial- Bedeck un- 

ftQn.     Dieses    Verhnilöifs   röhrt  besonders  durch  den 
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Ig^sp»  MrAfaiX  bei  fafdines  her  f  vre\cher:  ^tß  }^ 
S7S3  $tMt  %^\xvä}tp  Die  Uirsacke  ,4urfte  alkm  Vei 
^mlfaudii  Haok .  4^^  ÜatergrabuYig  einige  der  Eiinsstei» 
liHyet  geweien  sißyn$  ..die  das  Herä^9tiir2en.  d^rbö* 
k^r  geüpgea^fi  trMfijliachen  Breks^)^  .Ter^iüarste.  Die 
Titümm^  d«r  lezt^reii  bilden  eiiie«  !^lz^^  tob>b* 
^^i^thril^.nieUea  B^e^e  am  «nler^njßiidey  ^nd  inao- 
^be  dfc  |g^fall0|iQ|i  Massen  sind^  Qb^rgrofs.  E^  üi 
b|er  «14^  jYi9ke  Sfiaft^  im  Sa^a^e  ro.rhandcm^  viei- 
Iftifrhl  vpi*¥K*sjM>ht  durch  d^js .  Weicfa^n  .e^pi^  »D^ferla^ 
^U»  Yli%9^HVZt  llei»  Trachy^«Breka^e^,  von  \YeIcli« 
YordjHII  Üi^  Mil^  Ibasaltiscfajs  Ma$s[e  .v^^r  gestiizt  W- 
^^^  Yii^  49r.:9#rgfall  das  Fnpfi)  nicht  den  Auges 
«ltii#lllft  Ia9il0ii  jj^h  die  teK^zjären  j^^K^^^;  vem  Thal: 
avfivSrt«;  bj«  jAfif  wellige  Fufs  yo^  den  .tiberliegendeo 
Ikes^tttcfi  terfölgeH.  u 

*  '  Ehe  dia  takUitui^  dieser  jPhSnomene  yersuciii 
werden  «41,  »vqU«0:  ^ir  ;jiwcier  .ap<ievet!  Ocrilicb- 
|f«tten  gedenken y  w^  ahnliche  Ablagerungen,  iwcl 
«fHv  gleicher  B^ziel^ung  wje  ^m  -.MaiU  J?ßrriff 
vorhanden  sind.  .      ' 

r\  * :  Situs  der^^lben  findest  ßlqh  auF^  dqm  Qipfel  eino 
3liniear'  üb^riiängeticjen.  F.elsen  ^m  alliier  uofer^^* 
thatskice  he\i.Si;.  liopaai^u  D^r  ]Fe)$  besjteht  aus  ter- 
ailfi*eni/fi£MKdsletne'iin4  Mergel  ^^  h^t  eine  .  Qöhe  voa 
4  bis  äOQ  Ü*»9  nnd  wird  noch  stets,  durc^  den  flu^'^ 
Ilft1»ii!g'r^9n#  AuC  d^n  ter?;i3reii.Schichlen  ruht  ei» 
A)|(uvi«in  und  eine  Trachyt-^rekzie^  liijher  als  (ii<^ 
a«)  sieflen  Abhan;^^  befiiidjichen  gypsigcn  Rlcie^^ 
wel<;l)#    durch    Basalt   ]>jßdeckt    werdePf      Der  imier^ 


'i»4a  dN  Alhivtuiiii  in  e^mt  von  Sollucliteii'  üAs 
luarzi  Grank  uttff  P4»rpliyr*arttg€if  Tk-achyteüf  ^ä« 
wischen  koonaw^  suhlloae  Trttbiiit«!'  T#n  4ilfSiwiii« 
er^^Mcrrgela^  vor;.  J>4e^  Obcrfttda«  d«r  Rotbtidh#ili 
larch  Eisea-Oxyd  dunkel  gefleckl«.  I)i«ife  Li^^  hin 
ingefSHir'T  F.  MVchiigkek.  Iiod  trftgt  eto«  ^rucbyt* 
kekzi»»  ':welehe  »och  um  Vieldi  «stSirker  dMi  «dM« 
isch  mit  jener*  von   Möut^Darei^C 

Der :  andere   Fundort    trachyiiaeheii    Brftkili^ 

lurefa  ScRonE  erwähnt,  ist  auf  dier  SOdielie  de$  Bel^ 

^es  von  MoiUöir  in  ungefähr  zehn  Meilen  iillirdHcli<Nr 

Entfernung  ^von  Moiu  P erriet,     Sie  nuichi  hier  bei» 

iahe  eine  bergige   Masse   aue^    ist    seiir   Blnssteiii- 

*ejch   nuA  enthält  Tiuimmer    von   Basalten  ^sowoMy 

ils  von*  Trachjt^n ;  Schichten  von  A41uviaURoUstiiL« 

ieh  finden   sich  nicht  dazwbchen.     Unter  ieP  Brclu 

tie  liegen    Tei*ziär«Sehichten    auf  eine  Tiefö  mehret» 

er  Irundert  Fufs  entbldfat«     Sie  be^ehiiil  vorzilgHidb 

iQ»dftnnem'ünd  blätterigem^  grünlich  gellt4>tem  Mtt^ 

el,    der  lerfilUl?  ist  mit  Cyprh^    an«!  «M  -WeÜMMI 

lergel  #   in   welchem  hyminaea  und '  Mäii^Mi  MÜ 

«U:en»    :  Das   Fallen  gegen   NW.^    iiiä8t'i«dlter*^M» 

rdchttiebem   Winkel;     an   der  fltritfaei  von  iüMMii 

ach  .  Fayres  beträgt  die  Neifabg  25®^    #         > 

Vei*gleicht  man  die.  zutezt  beschfciebwiAi-tofMi* 
ehkeiten  mit  den  vorher  erwähnten  >  «et^dMlM  üi 
■r  gegenseitigen  Erläuterung  ditoe'»^  Biizein  be« 
nchtei  tiiid  oluie  Beztefaong  zu  a^deen  vnlk^vb 
ihen  Phänomenen  im  mittleren  Frayfir«i<t4  m<»ge9i  dt^ 
Ncheinutigen  von  Mvn^   Perr^er  aJ»  .bdckit  rlMieJ^t* 
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'.^^  &^UM.r.  Ond  moA.  kMin :  siehf.veriihlaf»!  fiadei! 
9olcbe.  ^ubergeYfÖhulkhen  Vrsidxmi  zuzusclireibei 
.«UMllii^i:  genauer  Uaiersuchung  er|^i»eii:sie  aich  a 
.I^<4s^  ^in&chet;  R4Bsiilt;ate  einiger  :  der  gewdihilicJ 
«tfn^  Bedi|ign\9se. . 

Di^  verschiedenen:^  Durchschnittet  »tn  Mont  ler 
rier$  zvL,.JIfoiUonp  St;  MauriceyMO  wie'  der  im  nevei 
Sioule "Thale  oberhalb  des  Etäng  de  Fuiig  i  liefer 
jdM^  B^^ei' f  dafs  viele  der  alten  ThSler.  iit  jiuver§ 
jte.in  ^gevMssen  sehr  frühen  Zeiträumen  mit  an^e 
4I^V«;eHiailem  Material  mannichßicher  Art  erfüllt  wor 
.dWt  .nach  welcher  Erfüllung  dieselben  von  neucB 
•AlM^^ittQigen  erfuhren ,%  und  >  nieist  zu  einer  Tiefte 
,|fMt.  .unter  ihr  ursprüngUcbes  Niveau   hinabreicheo<i< 

lJat3^r;dei>  IVirkungen  der  lezteren  Keihe  vull^a* 
ai^^^ller  Ausbrüche,  in-  der   befragten   Provinz^  t^ 
j^rkts  man  häufig  die  Abdämmung  von  Flüssen  durcb 
L^äM*  Strieme ,   wodurch   alle  Thiler   zti  Seen  umg^e- 
yf aodelt   worden  f  .  die  sich    gegen%värlig    nacK  uw^ 
mac^h  wieder  ausfüllen^  wie   diefs    unter: andern  dff 
{"all  beim>  See  voa^j^idat  und  bei  jenem  von  Chat^i 
baii*  \  >  X^v .  Ebang    de   Fung  halte    eineii' ähnlich 
Unpruiigr^ll^a  ^^  wurde,  iheiis  durch   natfifSiK 
Ursachen  ,    theits  .durch  .  Kunst  äusgetrochnel y  eU 
die  AlluviaU  Abrlagbrüngeo.  Zeit  gewannen  sich  b9< 
Irftchfcticb  anzuhäufen. 

*:  ;  bi;  :F'ibarais  hattet  wie  bereits  bemerkt  wi 
deft«;  ein  <neaer  Lava -' Strom  den  Lauf  des  Fontm 
fitr  gehemmt  y-  wodurch  das  oberhalb  gelegene  Tb4| 
wW  es  scheint^  mit  Alluvium  und  mit  vulkanischell 
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«itdld^^rftilH  worden;  «tf  «ind  tH>di  ^ebailklelbsel 
iavon  vorbap^Qjfy  wie  um  Mont  Perriery  ntfÄI» 
idherar  Lage  ^  als  der  gegenwärtige  ^lufs. 

.  Wir  haben  die  Gründe  dargelegt  9  die  ttns  Itltli 
vlauben  besUmmen»  dafs  die  Auvergtie  in  verschS^ 
[eiien  Perioden  die  Wirkungen  vulkanischer  ThfilSg« 
:«it  erlitlen«  Paraus  folgt  aehr  naturgemSfs  9  dafs 
lie  laSir^n  jiAtier  §eden  der  ^verschiedenen  Zeiten  äbki« 
(che  .drtlicfie  Er^heihungen  hervorriefen.  Mehrere 
rubere  Thäler  wurden  auf  Solche  Wieise  geschlos* 
eu^  und  das  Aveggoführte  Alateriat,  welches  sich 
n  denselben  allmSblich  abgelagert  hatte  9  wurde'  im 
(eit -.Verlauf'  nebst  dem  vulkanischen  Damm  ganz^ 
y^er  theilweise  entfernt«  Da  nun  die  filteren  La* 
-en  -  Ergüsse  in  Artvergne  bei  weitem  mächtiger  WA* 
BWy  als  die  heueren  ^  so'  Ififst  sich  erwarten ,  d^fs 
lie  dui*ch  sie  bedingten  Abdämmungen  fliefsender 
Yasserroassen  :  in  f;leichem  Mafse  beträchtlicher  g6<^ 
veseu  seyii  müssen« 

Man  darf  nicht  unbeachtet  lassen 9  dafs  in  drcim 
ler  erwähiiieu  Fälle  entschiedene  ße%veise  vorlie*' 
;en,  nicht  blos  von  der  VVtedcr*Anfültung9  sondern 
C'lbst  vom  erftdn  Entstehen  alter  Thälei^  lange  Zeir 
loch  dem  ersten  Beginnen  der  vüikanisebeh  Xhltig« 
;cit  in  Juvergne.  Denn  die  beiden  alten  Thälei^  sbu 
k.  Maurice  \m\A  Herrief ^  sei  wie  das  durch  die  A'on* 
e^  oberhalb  des  Etang  de  Fungi  wieder  aiif^«-' 
chlosseue9  wurden»  jene  iii  terzifiren  ächichien,  die* 
es  in  Gneifs  ausgeweitet  v  «uf  welchen  GebSde», 
4ine  Ausnalime,    sich   basaltische    Ifeberlagermigta 


ln^uidMk  Wt^mm  v6t  mm  di»  BMm«  Mi«Mi 

aua  t  dafs  dut  de«  Saeen^  zugef&lirte  uwdi  Airim  <Arf»  i 

gilONifteatoteiuli  niebl  auf  etomal»  m  feum  W«liuii* 

gl»  g€ki>iiMDa»  aqr;  .  «lena-^-zusaiaiiMflldagtade  La^ 

9a»  dfr.Arl»  £itt  avMcUiefslich   aua   vuttaniiA« 

'SlaffiBil  beüalMHidli  weiaha»  öftaebry  waiüira»lbr 

a«i-B6talui0MMii  ai^^,>.  vo«  akiaadär  i^r  «^di 

indal  man  idia  »ia  ibiMcMha  Tfaeila  aiclit  d«i  ?<r* 

htliaiitaa  ^aaiJBafctor  Sdkaaena  genfiAr  niadeif ^egt; 

SlAäcliMl  leichiar  Sianteteiiie  werden   Mkiiig  tial«- 

llflb^  Ua^^bylidchati  Brekaiai»  üd  Konglomeraiea  g** 

ipalCen.»  Qder  waebäeln,  Mrie  Über  Perrier^  vu  nrt- 

le^rta  Malen  «k  fjaam  AlluTium»  da»  fiasaluTriio« 

Mßsm  JTOtt  giro&Qai- Gewiabt  enthlüt.     {>at  .AbgeseKa 

dsmejn  des  Bimaalaiae  von  allen  übrigea  glefcina- 

%.   hiiuii^ei|(etriebenen   Massen   erJclirt  Mb  kickt 

^nech  dereift  Eigansehaft  zu  acliwIninMi.    Jenes  leidi- 

ta   Material  mufste  sich»   eine  Weile  faiadarch^  ^ 

^^.Seeen  bin  und  her  treiben^  wie  man  diefs  nicb* 

aakaa  bei  anbrnannischen    Erupzionen    im  Griecbi' 

%lhfin  Ari^b^elagua   wabKgeaomnien.     Atieio  fo  0^ 

man    Bimssieki  •  Schiehlen    von    gewichligen    Stofi* 

AlNird^ht  sieht  ^  bleibt  es  glatibhafi ,   dafs  die  Al^ 

ipmaag  batder  beinesvregs  gleichzeitig  Statt  gehabt* 

Sind  i^n  9  wie  es  das  Ansehn  hat ,  die  vitA' 
aalndan  Lagion  yon  Brekzien  und  Alluvionea  oicM 
aUft  2(n  gleicher  Zeit  gebildet,  so  ergibt  sich  fernerj 
^afa  dieaalbett  nicht  s^mnUlich  auf  die  nümlkba  Art 
enlstattd^n   seyn   bannen«     D£a   Ablageruiig«a  ^^ 


lollatü^ieii  shmifmkuf  Onmir  dhui'fthssrfllTfcMlUkeiia) 
leiolien    den     dorclii  fbvtdaiMrud«  ^^hfttigkek    i^ 
egenwftrtigen   Vl<f»se  6fittl»ii€l«ii««v     Die  sdiArfitM^ 
igen-  und  frisGUtcldge«  9imfUkmt  der  TriiiMttteK  «ft 
len    dazwischwii:  (lieg«^d«4  nnicbyitacheii    Bnokxieil 
reisen  «itf«eiiHi  »eW  gewälttkil^g  m^vMtehdeVrt^^ 
he  hin  9  mA  deuu«  eindk  ZeitvaiUn  nny   der^  nichts 
.ureichensd  »gefveaen  ^  lini»   swiskhen  ihrer  Statt  g#*^ 
labten  Zevirümmemmg    und    der*  ipltere»  i^Jllagefr 
ung,  zenreÜMmdfti  Wirkimg^  gleich  rfahieiideii  V^faich 
«rn.hertioräMrnres«     Du  keiee  »Unlersebiede  «»' Abl<^ 
licht  ihrer  iMei^kmäie  vo»  Brefczten  9  MiaHch  dens^ 
)en  V  was   Beiland   uui  Grefsurtigee   der  fiMtavidBef* 
ung  hetMrilitf.  die  in  HiOfU  *  JD^re  :und  Cof/^  ;rOtfw 
landen  siod^  ATahrfl^uAehmeli  ^  '^  ^**  >nM  fiftr  jene 
in   eine  gleiche  iBiidungsweise  da  gliiuben«>     6ciieF€ 
IHrftc  deniiacb  ganz  richtig  geurkheilt  hebend  wetia- 
)r  behauptet  9.  dafe    pldzliche  Esgiefaüngen    groKeer. 
A^asser  r  Mengon  Über  daa  Gehänge,  einos  hohMi  VvSi> 
uneaf.im  Augenblicke  .dee;  Ausbntchsy;  allee   loee|. 
n   der  Umgebung  des  Krstero  aufg^hftttfte^  Mä^rml^ 
linab wälzend  ,    die  Bildung    solcher    Trümnier  *  fi«^^ 
leine  bednigl  hätten^  die BcobachlungenrHbnnOilOT's» 
lach,  welchen  aus   den  ti-ecbytischen  Ytilhanen  ,^ai^ 
'ikas   ähnliche  Flutken-  herverbr^henr^   radtnnjeM^. 
lypotheae  das  *Yort  *»  «    *  »  n  '.      j 
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^  :  Dt#  mil  ^ttttadec  verbundenen  SchicbAen  vov 
Alluvium  und*  von  Brekzien  endigen »  in  ailen  b^ 
«ßbriebenen  FfiUen ,  mit  steilem  GebUnge »  den  Fliis^ 
eea.zu;  ihre.  Ausdehnung  mufs  früher,  um  Viel« 
JbetrAchfelicher  gewesen  seyn»  jedoch  dürften  sie  wahr- 
^heiniich  die  entgegen  liegende  Seite  der  dermaü' 
^en  Thäler  nicht  erreilcht  haben.  UebevaU  wo  b 
Äuvergne  oder  in  f^ivarais  der  .Soden  eines  Thxles 
»it  Lava  erfüllt  worden ,  haben  sich  die  Flüsse  in 
der 'Regel  eine  neue  Bahn  durch  die  granltischeo 
Massen  gebrochen«  ode^  zum  Theil  auch  durch  L^ 
yen*AbIageruiigen.  Wurde  ein  Thal  zu  einem  See 
umgewandelt .  und  bis  zu  beträchtlicher  Höhe  ^ 
Alluvial -Konglomeraten  und  Tuff- Brekzien  erfüllt« 
ao  ist  nicht  glaubhaft,  dafs  die  neuen  Ausweitungen 
hinsichtlich  ihrer  Lage  genau  denen  des  ursprirngti- 
eben  Thäles  entsprachen  werden,  sollte  auch  Tiefe 
und  Weite  die  nämliche  seyn ;  besonders  dürfte  soj* 
^es  Statt  haben,  wenn  das  alte  Thal  durch  terzta- 
ren  Mergel  begrenzt  war,  welcher  ohne  Zweifel 
weidier  gewesen,  als  die  neu  hinzu  geführten  M«* 
terlalien* 

^  Aus  dem  nämlichen  Grunde,  der  uns  so  h§i^ 
die  Reste  aller  basaltischer  Strömungen  ausschlki^ 
iich  auf  einem  und  demselben  Fiufsufer  finden  13f>ti 
dürfen  wir  auch  die  Ueberbleibsel  von  Süfswasser* 
Formazionen  unter  ähiilichen  Lagerungs  -  Verhällo»' 
sen  erwarten. 

Der  Hypothese,    dafs   Seeen   durch  vulfi^fnisehc 
Ströme  gebildet   worden  i    wird   man   ohne  ZweiM 


fei 

fie  £tiiii6«l<(  entgegen   sttlt^A»   Alf«  trir  fcei^e  Spiin 
en  der  iiiuth<&aX$Iich<?n  Düainse   «tufvreisan  JktooeiK 
Uiein  ifvie  nx,  es  denkbar ,  dsih  solche  DSmttie  eile«! 
VenderuQgen   zu   widersteben   yeriwchten  f ;  Avelcbn 
iiese  Gegend   späterhin ,   von   Wasser  •  Flutbungon^ 
»ehr    wahrscheinliGh  begOiistigl   durch   heftige   Brd^  > 
Erschütterungen,  'eHilteu  hat.     BIß  Thäler  blutig«« 
Zeil  sind   um    Vieles  tiefer  als  jeiaef   Yon  denen  3|h 
irenniithea ,   d^ifi^    sie  früheir  m  See^  ufsgewandelt 
»rorden.     Am  Monp  Ferrier  erstri^ckt  sieb  die  Aw*- 
^veittmg  bis    zu   einer   Tiefe   von  50  bis   100  F.   ii| 
^«n  S{ifsw|isser- Schichten;    zu    St.  ^attricc   betrligl 
dieselbe  400  bis   5C0  F.    unter  dem  nlten  AUnviii«! 
lind  der   tufiigen  Brekzie.      Zu    MoKtqn   dörftQ  di^ 
Tlialtiefe   uater   (den    lezt   erwähnten  Triiimner-Bilf 
dungeil  wohl  noch  viei  grölser  seyn;  «Itein  hier  lH.fst 
*ins  d^s   starke   Fallen  der   terziären   Schichten  u\\A 
''»e   Nähe    basaltischer    dykes    im    Berge    ypn  Fayr 
K^s    in   Zweifel ,   in    wie   fern    vulkanische    Störun- 
gen mit  den  durch  Wasser  verursachten  zugleich  ger 
wirkt  haben  mögen.     Nun  kann  man  die  Frage  stal- 
len :   ist   es    wahrscheinlich »     dafs   wenn   die    gegen«- 
Wtlrtigen  Seeen  von  Mdat  upd.  Chambojt   ausgi^fMÜt, 
wad  ihre    Sipfswasser- Ablagerungen   später,  j^o,    wfji^ 
fortgefülirt  worden ,  wie^  jene  van  Per^ifir  ui>d  iWoii- 
ton  —  cfcder  wenn  sie  beinahe  verniciitet  worden,,  -wif 
^ie   yon   St»  Maurice  —-oder   wenn    die  Thäier-d^^ 
Couze  de   Chambon  und    Fayves   unter  ihre  gegi^^r 
>värtige  Tiefe   von    1€0  bi^  ^u  5C0  F.  gesunken  wä- 
ren ,  —   man  imzunebmeu   .habe,    daft   Gebirg^forf 
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•dl«r  qiiterer  ZeitM    dte  ehemul^elf  Vmtim  iewr 
Seeea  auffiadea  höamea,   oder   die  Lage^er  Da» 
»•  nacbsuweisen   vermöchten  ?     Attein  es  kt  nkk 
tinbeaehlet  zu  ^Miefti^dafs  noch    mi^ere  Ursachea* 
als  Lav«n  •  Strtfme ,   den   Lauf  von  Flü«§en  kemiBcn 
kdnaen   in  Gegenden  ^    welche  dem  Einfiiisse  vulka* 
aischer  Gewalten   ausgesezt  sind.  •    Das  Erdbeben  i« 
SUiiien    uud    Calabrien  i    1783,     veriirsachie   v«U 
Bergstärae  tind   Epdfälle,    durch    \relche  uagehew« 
Massen,    mehr  als    eine'  Meile  lang,    plözlicb  in  dti 
IMihe  Meer  oder- Thal  geiriebeh    wx)t*denb    In  Fälbi 
der  Art*,   wird   dem  Damfme    sein  Bestand  bleihni) 
Ms  der   See  seine   grdfste-  Höhe  err^^icht  hat;  alleii 
«r   wird   spilter    nur^   um   desto    leichter    zef»löi^k» 
seyn,  als  diefs  j»6i  eiuenfi  Laven-« Strome  StM  &sixA 
dürfte.     Auf  solche  Art  wurden  in  Calabrien  t^^ 
grolse   Seeen    gebildet  ^   indem    zwei    Flfisse  sich  ü 
ihrem  Laufe  gehemmt  sahen.     Am  Mout  Ferrieri^ 
hen   manche  Geologen    einen  solchen  Damm  als  sehr 
iinudthig  aa. '  Sie  wollen  das  Phstnomen  auf  dieselix 
Weise  erklären ,  wie  Lippt  die  Alluvionea  enls*ehefl 
ISfst^    welche  einen    grofsen  Theil  der    Massen  zi* 
•ammenaez^en ,    unter  denen    Henulanum  begral^ 
i^f,     Man   behauptet,    das   von   einem  nachbarlieliA 
Vulkane  herabgeschwemmte'  Material    sey  so  lu^ 
henei^  in  Meiiget  dafs  Flösse  Aab  »iebi  zu  mitferiM 
vermochten',    was   die  Fltitkeu   hervorgebracht)»^ 
ten.  Elfter  solchoft  Hypoihe^e^  wenigMens  auf  9chei> 
grOnde   gestdzt^   «teilen  %vir   die  «'Einrede  etftge;^"» 
dafs  ^ne  >80    ungeheure    MScktigkirit    w^ggefuhrtei^ 


>e  am  Mimt  Perrter  >  nientaU  iti  Idaem  so  efigM 
hat«  ^db  4ibgebigert  haben  kOantd  i-  wftre  nicht  dA- 
^t  «in  Damm  von  hohei*  Feü^keit  gewegenf 
nfn  die  wechselnden  Lagen  von  Rölhtficken  konn^ 
J  aiclit  durch  einen  Flufs,  oder  durch  eine  Fltttk 
HMbgehraeh«  worden  seyii,  ohne  dafs  dnriih  sie  i^ 
Ateren  Scblohten  von  Bimssldn  und  andere  Lagen 
^  mehr  lockerem  Bestände  wären  auageweitetF^ 
*«r  ganz  weggetrieben  worden.  Ferner  w«rde 
^■t*4tegeI]ofe8  in  den  Ablagerungen  wahrndimbae 
9^1.  Wftren  sie  aus  siörmisch  bewegten  Wassern 
^esezt  worden ,  die  durch  das  schmale  Thal  sich 
^fthl^i^  alt  dasselbe  zur  Abtrocknung  höherer  Ge^^ 
^^^'^  )Vik:h  einen  offenen  Durchgang  darbot. 

jQie  Wasser  eines  Sees,  der  nur  fiir  gewisse  Zeit 
orhanden  gewesen ,  würden  im  Gegentheile  das 
orschreiten  des  eingeführten  Materi.'tls  hemmen, 
ind  eine  vArt  regelrechten  Absazzes  auf  dem  Boden 
^stalten,  indem  die  zerstörende  Kraft  des  Stromes 
«schwächt  worden,  und  die  vorhandenen  üeberla- 
^i'tingen  das  unter  ihnen  Befindliche  schiizte. 

<  .      ♦       .  •  it 
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Betmchlet  niap  nun  einen  See  als  allein  g^ 
%^W 'die  Vk^nemene  eon  JPerfHar  auf  genügend« 
^^üm'  Ml  eid&tftren  ,  so  wird  es  >  interessant  auszw» 
tittt^n  V  in  ^weMiem  lehrautne  das  Thal  abgedämmt 
^«ntdeii^.  uiid  an  wasr  llr  eindr  Periode  vor  den  'hAo^ 
k  «i|i«a[idieii  fltfo^gim  Vulkanischen  Ausbrüchen,  ,de^ 
^  Sihn^jJhiai  4ii^  jtuverfne  gewesen y   4in  ibiere^ 
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In  der  «VingOg^ü^cl  lebten  iifid  |itit<rrgli|g^a« 
,  ,  nStU^sich.  dei?  neiij^  l^vW-SJtrowij^  jv^lcb^raci- 
I1I91I,  Limf  dij«  naipliche  Th^l  bwuniÄr  hatte^/his  »» 
9orfe  Perrw  (»usgpbl'eUel*-  «<>  Würde  derselbe  zur 
genwor^n  B.?sliwini.iiiig>  j^qeir  Epoche  ^yesentlich  <?»•«- 
j!Mim'«gewe$eÄ  »eyp;,,dpnii  inna  bSttie  ^n  AnMiea 
gewQ|ii>e|i«  um  d^rülw  abztturtheilep ,  ma.ineeil  ^i« 
^qsricifuiig  d«r.  ßöft^^»««®*' -  ^^^""^ WO«  Stalli  gehabt, 
nb.d^r  li«^yen-.Srr9m  sXeXi  h^rab^välzte,  up.d_  folglich 
ob  der  Se^  bereits  4attge  njcht  mcfer  voithandep  wari 
f^e  die  neue  Klas(se  ypnt  \ ulkauen /%n  Juverg^e  z^ 
wirken  begaao.        . 

*..  Es  ist  spiion  bemerkt  wctrd^n,  daft  jeijer  neue 
I^avcD  r  Strom  das  Tlwl  hinab  geflossen,  sey  >bis  z« 
ce\yisser  Weite,  nämlich  bis  zu  der  Stelle ^  wo  das 
Dorf  Ourseyre  unterhalb  Befse  liegt;  er  hielt  jedoch 
pldzlich  iiiiic  zu  Sauriers,  einige  Meilen,  ehe  der- 
selbe  den  Ort  erreichte^  wo  die  Alluvioncn  nu<^ 
])relizien  da»  dicmallgc  Daseyn  des  Sees  dartriiin. 
Allein  in  dem  zunächst  anslofsenden  Thale  von  Ne* 
ckers  sieht  man  den  St;:om  von  Tartaret  ^  einen  i& 
neuesten  in  Juvergne;  man  vermag  leicht  verniiltcfe* 
4er  JlinbHdutig  zu  begreifen»  wie  die  Lava  T<m  ä- 
Item  Tbale  in  das  andere  binübergcffihrt  worden 
«ey»  und  so  lassen  sieb  die  Bezif^hungen  beurtheileot 
welche  ^in  Tjaven- Strom  ,  von  diesem  Alter,  zu  dea 
«Uen  Alluvionen  gehabt  liaben  würde,  :b^tß  dersel- 
be ,  statt  im  Pötte  d^s  Couze  dv  Cfianßan  zu  flie- 
fsen,  seinen  I^iauf  durph  das  de*.  Couze^  d^ljseite  g«- 
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^beity  udrd  Mit  den  gcologhcHcH  Fihlf^omeiieii  cl<?r 
uvergne  vertraut  fiiiid,-  worden  XeMü  feinsöhen',  d^ifü 
iner  der  neuen  Laiben  -  Slröihe,  bei  Pardines  ^  Pen 
'er  und  dem  Fächlhofe  Von  Boutade  vorbei  sidt 
evvegend,  mit  dem  Flusse  nur  das  tiefste  Nivie'hü 
es  Thaies  theilen  ,  und  nicht  hinaufreichen  würde 
IST  ztt  den  untersten  Lagen  de>'  Atluviums  tind  der 
*.achy tischen  ßrckzien ;  lezterd  wtiirden  sii£h  itodanfi 
^as  ihre  relative  Stellung  znr  •  iieuen  Lava /  belriftV j^ 
ben  so  Verhalten,  wie  der  silte  vorher  crwühnte 
>\M)no)ithisch^  Strom  bei  Befse  ±\i  dem  weitbr  iib-t 
rvärts  vorkommenden' netten  i»C/i€J>'€** 

Die  fossilen  Thier  -  Gebeine  f  beiiii  Fachthofe  von 
Boulade  autgefunden  f  lageii  in  einem  Athtvial-GHi- 
so  und  Sande  ^  der  tthter  grofsen*  Massen  Irachyti^ 
»eher  Brekzien  seine  Stelle  eiilnimrot  Die  mann ich4 
rächen  Gestein -Abändehingeii  der  leztercn  Felsart 
Lii  Mont  -Perrier  lassen  sich  nicht  imterscheiden  voit 
jeneA ,  welche  am  Mont  »Dore  Und  in  Cantal  aixt^ 
reten »  lind'  in  Zweigen  ,  gleich  Bärgrdekeri ,  vom 
bdheren  Gebirge  ausgehen ,'  iiideif^  sie  init  alten  vul» 
kahifichen  Erzeugnissen  -Verschiedeiiei'  £t*upziöneä 
wechseln.  In  dei*  N8he  der  Cascade  du  Mont-Dore^ 
um  den  Fufs  de$  Puy  Gros  $  zeigen  sicli  dieselbeilf 
von  basaltischen  JyAe^  dtirchsezt.-  Eilte  tf^ör  Massen 
voll  Irachytischer  •  Brekzie  bei  Moni  Perrier  hat 
nicht  weniger  Als  60  F.  MSchtigkeil ;  sie  umhiilJt 
Traohyt-TrCftnraer  von  ungeheurer  GrAfse^  verkkt^t 
durch  ehie  tufiige  Basisi  99  fest^b  dasG^steiä  sollm. 


H9 

Oß  mm^iiMr  Trflaiinvr  nicht  'weniger  ichaffiBüi^» 
fi««c|M»ek%  lud  grofii  sind ,  ak  jefie,  die*  wfir  ift  äk 
li^lieD  Cretleiiiea  am  .Mont^JOors  MMeiMnd  finda, 
so  sprichr  Alles  daf&r ,  d^fs  die  xn  Perrfer  abgel» 
S<»lea  als  £rgebms<e  dar  ZeratdniHg  ttlerer  Brek« 
pien  gellen  mfisseo. 

•  .  »  - 

BeL  Vei^Ieiclmng  der  Trümmer -BildBiQeB  voi 
Perrier  I9it  jenen    von  M^n^^Dore  darf  nicht  über- 
sehen   werden  9    dafs  •  die    Schlnfsfirigey    wekhe  s 
eben  ansgtsprochen  worden,   vollkomme»  iherein* 
stimmt  mit  ihrer  HMe   oberlmlb  des    Fiofs^NiTeani 
Ton  Mont    Perri&r^    welche  9   wie   bereits  erwSluit} 
inner  der  Auvergnef  Laven  «Slrdme   ans  der  mittle* 
ren  Zeit  entsprechen«     Betrachtungen  der  Art  er^ 
ben,  dafs  die   Alkivioaen  am   Motit  Ferritr^.  «s 
welchen -man  die  Ueberbleibsel  ron  ^  ^erftfiem  eit^ 
|u»nunen  %   von  sehr  .  hohem  Alter  seyen ;  auch  stellt 
eine  solche  Behaoptüdg  keineswegs  im  Widersprocke 
mit  den  Merktnalen  ^w^if»  fossilen  Beste»  indem  'i^ 
Einicelwesen  y    deren  Gebeine  getroffen  worden ,  w« 
nicht  alle  j  dennoch  meist  erlosdienen  Gescfaieclitst 
oder  Arien  angehdren»  wie  Ufastodon,  Elephant,  11^ 
noneros,  Bipfopotanms,  Tapir,  Bar»  HjrUne,  WsA 
V.  a.    IHeTieiAllser  müssen   demnach  diesen  Lai^ 
Stfich  lange  znvior  'bewohnt  haben ,   ehe  die  Beoei 
vulkawschen   Kegd  nnd   Laven    der   Juoergiu  sick 
bildeten  9  eher  als  die  Thiler!  ihhß  gngenwärlip^  Tie- 
fe ervefeht   hatMn*,  ja  selbst  firdher  9   als  die  f^oer 
der  «keri  Tolkmie  9011  JUms^rlkUBe  erlotthob.* 
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sesoxiAtt^  Licht  über  die  Theorie  dci*  Thal-Bildwn-* 
en  ;    de^n  die    vulkanischen  Gesteine  ,    welche  all- 
i»i(hliah    zur   Oberfl^iche   gelangten  i^  und    zwar   miu 
inter  in  9iehjr   yoi}^  einander:  ei»degen'en   ZeiU*äiiinQn  § 
kaben    einige    Theile  jener   OberflKclie   in    defti    2u« 
tande   zu    erhalten  gewbfst,    in  welchem  sie  sich  in 
ien  verschiedenen  ZeitrSninea  befand.  ^  Darum  I^ann 
itcht   wotil   eine   Verwech^ehtng   Statt  finden  in  Bö- 
reff  der  zerstörenden    Wirkungen   einer  Epoche  nitt 
lenen.  einer  andern.  Qhne  ein  solches  Anhalten  wür« 
len  •  die  fireignisse   aus    der  entferntesten  Zeit  Ver*.  . 
kViistungen  durch  Fluthcn,    oder  heftige  Strdmtingen 
lus  4en  verschiedensten  Perioden,    als .  gleichzeitig«-  . 
ngesehen     werden»      Die    Konglcmterate ,    mehrere 
lundert  Fufs  mächtig,  auf  welchen  beinahe  die  gan- 
•e   Folge    wechselnder    Lagen   von    Trachyt,    I^asalt 
md    Schlacken  am  Mont^Bore   xv^il^   weiter  keine 
leutliche  Scheidungs  -  Linien  von  den  lezteren  Alla« 
ionen  zeigen;  das  Ndmliche  hlUt'e    iii  manchen  F3U 
en  in  Ca7z^a/  Statt.     Die  Trümmer,   aus,  allen    den 
erscbiedenen  Zeiträumen  äbstaminend.,    ivelcbe    wir 
egenwärlig   in   sehr   ungleicher   Hdhe  über  die  Ge- 
end    verbreitet  sehen  ,    wurden  ^  wären  .  uns   nicht 
»^iltel  gebeten,    über   ihre   Alter •yecschiedonheiten 
bzuui^^theilen ,    sich    als  £rrgebf|i^e  «iner.p(di:Iichen 
nd  furchtbaren  Katastrophe  darstellen,    bei  welcher 
resteine    von    sehr    ungleichem   Alter    zertr^iiramert 
nd  hinweggefiihrt  wurden  ,^  ohne  alle  Rückncht  auf 
ie  vorhandenen    Niveaus ,   auf  das   Ungeheure    Aev 


tf  ard  erUüttrf  durch  ewea  beschreibenden  Kataif 
aller  darin  ervrfihnten  Mineral -Substanzen,  weldi 
aus  202  Stficken  bestehen ,  und  in  dem  Museum  u 
Dublin  zur  Einsicht  rorliegen. 

Barbnie  Kilmacrenan. 

Der  Boden  besteht  aus  Glimmerschiefer,^  meisi 
von  dfinn  •  und  geradschieferiger  Textur ,  ^rei- 
chet insbesondere  bei  der  Kirche  Von  Letterkemrj 
der  Fall  ist,  wo  er  zu  den  Bausteinen  benuzt  wur- 
de« Er  ist  von  asch  -  und  silbergrauer  Farbe  ,  maii- 
nichmal  mit  grOnlichgrauen  TaIk»B18ttchen  gemengt, 
'und  er  erstreckt  sich  längs  dem  ganzen  Ufer  yot 
Lough  Swilly  bis  Castle  Orove  und  Killycreenm 

In  der  NShe  von  Letterkenny  war  ein  YersHch 
auf  Bleierz  angestellt  worden,  welches  in  Knorrea 
in  eisenschüssigem  Glimmerschiefer  vorkommt.  Das 
Erz  besteht  in  Bleiglanz,  zum  Theil  derb,  zam 
Theil  kiibischy  und  ist  mit  Eisenocker  überzöge«« 
£^  war  wieder  verlassen  worden,  da  es.  die  Uiiko- 
sten  nicht  lohnte*. 

. ,  Der  Glimmerschiffer  wechselt,  zuweilen  und  ^ 
bleckt  "mit  .Harnstein ,  von  seht*  feinem  Kpm  ni 
dunkel  grAntichschwarzer  Farb^;  dieses  ist  insbeson- 
dere der  Fall  in  der  N9he  von  Glaifort^  wo  er 
auch  an  der  OberflSche  stark  eisenscihüssig  i&u 

Btf  Oartfm  liegen  ausgedehnte  Schichten  vss 
Chloritschiefer ,  init  Adern  voni^arz,  weicher  we- 
nig gemengt  ist  mit  Chlorit.      Pei  X^reeslagh  ist  die 


MX 

nte&^ngtf  Gl*Atiit  f  iton  gi^kftralgdr  Textur  f  tiiid  aji 
inigen  Stellen  Überdeckt  mit  sehr  dünnem  wellen^ 
Innigem ^  silberweifscm  Glimmer.  Der  Granit  ver. 
zh^Tindet  wieder  Ifings  der  Strafse  gegen  Ards. 

il^f^tfA:ij&  besteht  aus  sehr  dünnschieferigem  Glim* 
lerschiefer»  atis  körnigem  Quarz  und  silberwei« 
sem  Glimmer.  In  einer  Hdhe  von  ungefähr  500  F. 
legt  eine  ausgedehnte  Schicht  von  weifsem  Quara^ 
Rnde  9  In  sehr  kleinen  Körnern  9  welcher  als  vor- 
.iigliches  Material  in  flen  Glas  -  Manufakturen  von 
^umharton  benuzl  wird.  Am  Fufse  dieses  Berges 
indet  man  ein  Lager  primitiven  Kalksteines  9  wel- 
cher in  einen  See  hinein  fortsezt ,  von  dem  er  be- 
spillt  wird.  Er  stellt  sich  mit  Verschiedenheit  in 
Farbe  und  Qualität  dar ,  namentlich :  perlweifs^ 
TäuUchweifs  ^  blaulichgraii  und  aschgrau  von  Farbe» 
illsnählich  in  das  schönste  Fleisch-  und  Bosenrot!^ 
ib ergehend«  Etwas  vom  Marmor  ist  fleischroth  mit 
trauen  Streifen  9  und  perlweifs  mit  grauen  Streifen. 
3eine  Dichtigkeit  ist  :nach  der  Farbe  verschieden » 
ler  perlweifse  und  graulich weifse  ist  von  sehr  fei« 
idm  Korne,  die  andern  Farben  gehen  in  die  fein- 
körnige und  grobkörnige  Textur  iSner.  In  derNShe 
liegen  lose  Blöcke  von  Serpentin  mit  Schwefi&ieB 
Lind  Chlorit  mit  Schwefelkies.  Der  blaulichgraue 
Kalkstein  ist  an  verschiedenen  Stellen  längs  der  gan« 
^en  Strafse  nach  Dxinfcnaghy  sichtbar.  Ein  sehr 
r^rofser  Steinbruch  mit  weifsem*  Kalkstein  ist  auch 
eröffnet  in  der  Besizzung  des  Geobg  BARCx^Aiff  ,iin« 
''cfahr   eine    Meile  von    der   5a//Ymore« Kirche;   die 

68  * 
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Stelle   ist  unter  dem  Nsimen   MurhU  Hill  bekan^. 
Er  i«t   von  ziemlich  grobkörniger  Textur,  von  wfr 
f«er  9   aschgrauer  und  rosenrother  Farbe.     Er  ist  ge- 
trennt   oder  zerspalten ,   zu  Fliesen ,    wenn   man  es 
•o  nennen  mag,  von  grofser  LSnge,   die  KlflfVe  sind 
zuweilen    überkleidet    mit    grünlichgrauem    Glimmer 
und   auch   innerlich   grünlichgrau    und  •  gelblichweifs 
gefleckt.     Er  ruht  auf  Glimmerschiefer,    und    wird 
angewandt  theils  als  Baustein,  theils,  und  besonders 
der  gefleckte,  zu  Kamin -Verzierungen. 

Einen  sehr  ausgedehnten  Gang  {Whin^dyke) 
von  dunkel  blaulichschwarzera  9  hartem  Orünsteine 
sieht  man  15ngs  des  Weges  von  Thmfanaghy  nach 
Arisy  und  er  durchschneidet  den  glimmengen  Theo- 
schiefer*  .     • 

Ich  wendete  mich  in  dieser  Richtung    nach  den 
nördlichsten  Punkte  der  Grafschaft,   nach  Horrüietd' 
Die  ganze  Küste  längs  des  Meeres  besteht  «us  Griin- 
Stein -Porphyr,   zusammcngesezt    aus  sehr  feinkörnf- 
gcm  Grünsteine  von  dunkelgrüner  Farbe,    mit  inne- 
liegenden  prismatischen  Kryslallen  von  fleisch  1*0 theoi 
und    gelblich  weifsem    Feldspat  he,    ein    Gestein   ro« 
dem   schönsten  Anblicke ,    wenn  es  von  dfem  Wassff 
des  Meeres  befeuchtet  ist,  und  insbesondere  da,  «0 
das   Gestein   nach   verschiedenen    Richtungen    durcb- 
sezt    wird     von    schneeweifsen    ^M^itt^hiievTk.      Es 
liei;en  in  diesen  Adern  gi'ofse  BlStter  von  Eisenglanz 
von  stahlgrauer  Farbe,  Kupferkies  und  Schwefelkies 
und   TItellchen    von.  blätterigem  Chlorit.      Um  r  liegt 
auch  die  berühmte  Höhle,  weiche  unter  dinai  Nameo 
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tc^c  Swiue*s  gun  bekannt  isc,  gebildet  von  der  Ein« 
ii-lcung  der  See,  Am  Ende  dieser  Hdhlc  erhebt 
ch  eine  enge  perpendikuläre  Rdhre,  bis  zur  Ober- 
äche  des  Felsen ,  in  der  Gestalt  eines  Kamins,  Bei 
n ^ollhonunener  Ebbe  und  Flulh  (half  tide)  ^  be* 
anders  mit  einer  Erhebung  nördlichen  Anschwel« 
3ps9  schiefst  au9  der  Bohre  Wasser  auf  in  Form 
Finften  Staubest  theiUveise  Schnee •  ähnlich »  zu  un^ 
x*niefslicher  H6he ,  begleitet  von  furchtbarer  Explo« 
ioxiy  welche  auf  grofse  Entfernung  gehört  werden 
allß  wie  einige  sagen  auf  zwanzig  Meilen,  Da  die 
3ee  sehr  ruhig  war^  so  war  ich  nicht  so  glücklieb 
liese  Explosion   zu  vernehmen. 

Zu  Farland's  point  ist  ein  sehr  ausgedehnter 
TDyke  von  Grünstein» 

Eine  schöne  neue  Sirafse  geleitet  von  Fintown 
lach  Glentice*  Alan  sieht  hier  ausgedehnte  Stein«^ 
)rüche  auf  blaulichgrauen  primitiven  Kalkstein,  theilft 
einfarbig,  theils  gestreift.  Dieser  Kall&stein  ruhtauf 
[^rünstein ,  in  welchem  Lagen  beßndlich'  sind  voa 
kvcifsem  grobköniigetn  I(alkst4ane|  weh  hcn  genieine 
Granaten  begleiten.  Der  Weg  von  hier  nach  Clog* 
haJiealy  i»t  sehr  schlecht.  Die  ganze  Gegend  ist  reich 
RH  grobkörnigem,  blaulichem  Kalksteine.  Bei  Kil^ 
drum  sind  für  die  Königliche  Bergwerks* Gesellschaft 
v^on  Irland  Blei  «Minen  mit  leidlich  gutem  Erfolg 
iin  Betrieh.  Die  Mine,  welche  ich  besuchte  ist  ge« 
»cii  27  Faden  lief,  und  sein  Flügelort  5C0  F,  lang. 
13as  Erz,  gemeiner  Bleigiarr^,  li<^gt  in  Knorren  und- 
KnoVlen  im  Glimmerschiefer  und   ist  voii  recht  guter 
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weifsem  Bleierz.    Üngefllhr   vier  Meilen  von  dieser 
Stelle  liegt  der  Berg  Jrraghil   oder  Arrighle  9    der 
tidchate  in  der    Grafschaft      Seine  -Basis  besteht  aus 
Granilf  mit  sehr  wenigem  Glimmery  und  er  ist  theiU 
weise  von  Glimmerschiefer  Überdeckt.     Dieser  Gr^ 
iiit  enthalt    bisweilen    Theilchen    von    Hornblende. 
An  seinem  westlichen  Abhänge,    bei   Lough   Dun» 
loughyf  ist  ein   ausgedehntes   Lager   von  feinhOmi« 
gern  feinem  Kalksteine»   von  mildiweifser    und  perl- 
grauer  Farbe »  und  mit  sehr  feinen  Körnern«     Ihn 
^urchseszon  verschiedene  dykes  von  Grünstein»  von 
denen  ich  fünf  nahe  an  einander  sah,  mit  einer  Er* 
Streckung  von  ONO.   nach   WSW.     Dieser   Marmor 
wird  schon  seit  zwölf  Jahren  von  Hrn.  Walker  be- 
trieben.    Ich   halte  di^en    weifsen  Marmor  für  den 
.besten   in  Irland;    und  er  würde  mit  grofsem  Vor* 
theil  zu  benuzzen  seyn  ^  wenn  eine  Strafse  von  EiU 
drum  hierher  geführt  wäre.      Der  gegenwärtige  Zv« 
gang   zu  dieser    Stelle   ist  aufserordentllch  schlecht  i 
und   kann  nur  zu   Pferde  besucht  werden.      Dieser 
Marmor  ist  bedeckt  von  Hornblendeschiefery  in  we/* 
chem  ich    gemeinen  Granat   fand  von  hyazinthrotkr 
Farbe  f  nnd  dodekaedriscb  kryslallisirt. 

Baronie  Boylagh  und  Bannoglu 

Ich  kehrte  auf  demselben  Wege  über  Glentict 
zürn  (rüi&ixrra- Flusse  zurück.  Der  Granit  ist  hier 
allenthalben  l&ngs  des   Weges  sichtbar.     Ich  begeg« 
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hier  Sehichte«  mii  gemeinem  Grmiate  von  ivmr 
.o  1  brauner  Furbe,  slark  eisenhaltig  f^  derb^-uod  in 
>ode]caeflern,  begleitet  von  Hessonit  unA  MaUkoIitb 
oKn  dünbeMauchgpQner  Fadiev  mit- RiBcspath.  In 
lünnen  schiaalen  «fingen  lionmit  Ble%lan£  ja  gKof«f- 
L&riiigein'  gdlnein  Kalksteine  vcmt*  .Das  Ufer  der  Guim 
'^£d9'ra  ist  sehr  felsig,  und  der  Fliiia  voll  von  Sand. 
[>ie  Ebbe  nnd  Fbith  bewegt  sich  auf  dem  FItisae  jw 
$iner  Entfernung  von  acht  Meilen,  -bis  liuüanäm 
Bridge  %  an  der  Strafse  von  Fintown  bis  zum  Masses* 
Unterhalb  dieser  gibt  es  Uoberfahrten ;  allein.  Fi«bi>> 
werk  kann  niqht  überseaczen«  Ich  durchsellritt  den 
Flnfs  bei  ^er  niedrigsten  Ebbe  «Zeit  und  ging  wei« 
Cer  nach  i)im^/o,  oder  Cloghanlea  f  eine  zierlich0 
feleine  Stadt,  und  betrat  den  Aojjej.  Diese  wildö 
Oebirgsgegeiid  ,  welche  fast  gänzlich  der,  primitiven 
jGranit#Formazion  angehört,  ist  übervoll  an^  ronMin^ 
tischen  Dai^teUungen.  Durch  eine  schmale  Meeres« 
enge  gelangt  man ,  von  ZaA&e^  zur  Insel  Mutland 
•eixte  Gegend ,  auf  weiche  unermefsliche  Summon,  seit 
Sovo^  Jahre  1786  verwendet  worden  aiij^d,  zur  JJn^ 
tersl^üztang  df^r  Häring  •  Fischerei« 

Von  Rulland  kehrte  ich  mich  zur  Insel  North 
Atran  oder  Arrofimorej  zwei  Meilen  westlich  von 
Riitland.  Sie  besteht  aus  rothem  grobkörnigem 
Granite  mit  überhängendem  Glimmerschiefer  und 
Thonschiefer.  la  einem  Thale  befindet  sich  eine 
Ablagerung  von  =  gelblich weifsem.  Porzellan  «^  Th<|ii , 
gemengt  mit  sehr  kleinen  Körnern  von'  9^^s&  V^^ 
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mit  .diirehzieben  Adern  mit  JLleioeii  Berg-  RrystalleB- 
XaCrjocyf  acht  Meilen  vott.Jrranmoref  findet  nas 
•nsgedehnle  Schichten  von  Talkacbiefer  9  mit  einlie- 
genden f  bisweilen  eisensch^sigem  gemeinem  Scbwe- 
iblkiete.  Gemeiner. Talk,  Asbest;  Steatit  iind  Blea- 
^  Hnden  sich  in  Nestern  und  Kugeln.  Der  Glim* 
soeraobiefer  ist  theils  silberiveift»  theils  von  perl- 
#elfser  Farbe.  .  Lestere  Varietfit  geht  über  in  Talk< 
schiefer.  Die  Lagen  von  Talkscbiefer  zieiiea  Unp 
^er  Küste  t  und  sind  sehr  zers6zt,  da  die  Ebbe  usd 
Flttth  sie  bespülen. 

Eine    änderet   für  die   Mineralogie   bemerkens- 
w#rthe  Strile  in  dem  Jlvsses^  Jsf  zu  Lotigh  a  Nure, 
vier  'Meilen  von  Lackberg.     Die   Umgobung    dieses 
•cihünta   rdtnantischen   Landes   besiebt    gänzlich   aas 
Glimmerschiefer,  mit  ausgedehnten  Lagen  von  grob- 
kürnigem  Dolomit*»  von  perlweifser  Farbe«    An  eiser 
Stelle  t  in  der  NShe   des  Lough^  mit  einer  kleines 
Insel  in  seiner  Mitte  ^  findet  man  eine  Lage  von  kdr- 
ntgem    Kalksteine,     mit    einliegendem    Bgeran   n» 
baarhrauner  und  gelblichgrüner  Farbe ,  und  in  Frii* 
men    krystallisirten    Epidot   mit    gemeinem    Gran^ 
vöii  rdthlicbbrauner  Farbe,      [iie  ganze  Gegend  um- 
her ist  sehr  hügelig ,    und  kann  liur  zu  Pferde  be- 
reist werden* 

Wenn  man  die  Baronie  Boytaugh  durch wandei^tf 
kommt  man  bei  Mountchßdes  über  ausgedehoo  hs^- 
g(>lii  von  gelbUchenti  ge^hichieiem  Sandsteine,  Er 
rubi  auf  Gllmmf^rschiefer  f    welclier  sich-  über  dis 
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^aii2e  Oegdnd  gegen  JSiltyb§gs  nuidehnty  wd  er 
[Ifalortt  enthält,  und  Knollen  gemeinen  ^ ^uarzei« 
Segen  Jrdra  ist  er  mit  Grünstem  überdeckt; 

Baronie    Raphoe. 

Die  Felsen  dieser  Baronie  bestehen  aus  OUnU 
merschiefer  von  verschiedener  ^ualitflt  Die  Farbe 
[st  meist  aschgrau  und  graulichgrün»  glSnzend  und 
sehr  dünnbchieferig,  £r  ist  durchsezt»  besonders  in 
d  er  Nachbarschaft  von  Lijford ,  von  breiten  Adertt 
pcrlgrünen  ^u^rzes,  und  fleischrothen  Feldspathesy 
ins  Böthlichgelbe  übergehend.  Der  Feldspath  ist 
theils  dicht,  theils  krystallisirt  in  kleinen  vierseiti« 
gen  Prismen.  Ich  bemerkte  auch  kleine  Theiichen 
von  Schwefelkies*  In  der  Nähe  von.  Maphoe  £ndet 
an  ausgedehoXe  Lagen  von  blauh'chgrüoem  Kalk» 
ine,  welcher  sicli  dem  Dolomit  nähert. 

ei  einer  Eickursion»  welche  ich  nach  Drumbt^ 
Casttt  anstellte,  beobachtete  ich  Glimmerschiefer 
mehr  wellenförmig  gekrümmt,  als  in  ändern 'Gegend 
den  der  Grafschaft,  insbesondere  längs   des  Flusses.^ 

Der  Glimmerschiefer    wechselt    hier  mit    Thon« 
schiefer,   in  welchem  Schichten  Hegen    von  graulich«, 
schwarzem  Pfeifenthone  (VValkererde?),  welcher  die 
Finger  stark  beschmuzt,   und    >yahrscheinllch  Bitter» 
erde  enthalten  dürfte. 

Uebef  dem  Glimmerschiefer  ruhen  Schichten  von 
blauliohgrünetyi  9    bisweilen   glii»mei:Igem  Kalksteine« 


TOB  hellem  Glänze.  Er  |(oinmt  voi 
und  gelrennten  Fliesen  von  versch 
\md  iat  an  der  Oberfläche  etwas  z 
«uf  Gümmerschlefer  von  granlichgra 
ich  grflnUch schwarze  Hornblende  In 
iane  liogend  fand.  LSngs  des  Flussi 
liaarbraunen  Titanitt   la  graulichvrei 

Die  MUndung  (Gap)  von  Barne 
neif  eine  Gebirga -Kette  durchschi 
bietet  dem  Auge  des  Zeigenden 
Manoichraltigkeit  von  Ansichten  d; 
Seiten  des  Weges  liegen  hohe  Bet^ 
Ihcm  Granite,  mit  Schichten  von 
ein  guter  Weg  ISngs  des  Flusses  Mc 
Donegat. 

Zu   Fiiitown ,    welches  dicht    « 
liect«   ist  eine  Blei-Bline  vormals    % 


ig  9  derb  und  in  Ueinen  Würfeln , .  .ynd  sebr^  ofr 
tit  derber,  brauner  Blende  gemengt»  L9ngt  de« 
erges  Skreag  und  Jehla  sah  ich  ausgedehnte  Lagen 
on  blftfsgrüner  Hornblende  mit  Eisenocker  und 
robkörnigem ,  gelblich  -  und  röthlichweifseni  Braun<- 
pathe  9  undv  in  grofsen  losen  Blöcken ,'  grauen  Hörn« 
tein«  artigen  ^uarz.  Ein  Steinbruch  auf  vreifsen 
robkdrnigen  Kalkstein  wird  dicht  bei  Fintown  be- 
rieben. Zu  LougknabradaTif  eine  Meile  von  Fin* 
own^  dicht  an  der  Strafse  nach  Glentiee^  kommt 
(leiglanz  vor,  begleitet  von  Glimmerschiefer. 


Baronie     Tyrhugh. 

Diese  Gegend  besteht  vornSmlich  aus  Granit  und 
jümmcrschiefer.  In .  dem  ersteren  liegen  bei  Bai» 
lyshannon  dunkel  braunlichschwarze  Turmaline  | 
lirystallisirt  in  sechs  *  und  neunseitigen  Prismen  f 
welche  grofse  Aehnlichkeit  besizzen  mit  denen  von 
Dalkey  bei  JDublhu  Zu  Donegal  beobachtete  ich 
im  die  Bai  ausgedehnte  Lagen  von  Grünstein-arti- 
;er  Wacke,  mit  inne  liegendem,  graulich weifseip 
Chalzedone  in  Knollen  und  Kugeln,  welche  hier 
unter  dem  Namen  von  weifsem  Karniol   und  kugelt- 

* 

;em  Mesotyp  bekannt  sind. 

Diese  Wackenart  ist  überdeckt  von  einer  grau« 
lieh  schwarzen  Substanz,  von  weicherer  Natur,  wel^ 
che  ganz  den  Charakter  von  schieferigem  Thone 
hat« 
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Dömgal^  elii0  ziei'Hoiic  Iddne'SCadt,  liegt  ii« 
genehm  aa  der  MündMAg  der  Donegal  Bai»  V« 
einem  Graoit^Högel  bqi  der  Sudi  erhäk  man  eia« 
weiten  Ueberblick  -über  die  Sudt  uxi4  ibre  Bucht. 


Baronie   Innishowen. 

r  .  '  . 

•         t 

Die  haitpteSchiichen  Gebitigsarten  dieser  B^roniil 
sind  Glimmerschiefer  vaii  graner  Farbe«  sehr  oft  wel- 
lenförmig gebogen  »  und  Thonschiefer  von  graugruntf 
und   röthlichbrauner  Farbe«     Ich  fand  bei  MedcastU 
Grauwackenschiefer  mit  einliegenden  zahlreichen  weK 
fscn  und  rothen  ^uarz •  Körnern.     Er  ruhtauf  Glio* 
merschiefer,  weicher  hier  dut^hsezt  wird'  von  ^uari* 
Gängen,  welche  mit  Chiorit  und  Eisenocker  gemengt 
siiid ,    mit    einliegenden   Körnern   von   zerseztem  ge- 
meinem   Granat.      An    verschiedenen    Stellen.   \^üp 
Lough  Foylcj  sind  ausgedehnte  Lagen  vonRasen-ß* 
senerz  (meadow  iron  ore).    Eine  andere  Merkwürdig- 
keit  fesselte    meine  Aufmerksamkeil;'  es  ist  eine  Art 
von  Zisterne    In    grauem  Syenite,   in    der  Gestalt  ei- 
nes  steinernen  Sarges  1   sechs  und  einen  halben  Y^^ 
lang,  zwei  Fufs  vier  Zoll  breit,    und  an  dem  ein^ 
Ende  etwas  schmäler,  zwei  Füfs  vier  Zoll  hoch  oo^ 
drei  Zoll  dick*«      Eir  scheint  an  seinem  oberen  B^n^e 
etwas  gefugt  für  einen  Deckel  öder  eine  Bedeckong* 
Der   Stein,   aus  welchem^  diefs  gebildet   ist,  röhrt 
nicht   aus   der  Nähe;  liei^.     Er  steht   gegen  zweihun- 
dert  Schritte  yon '  dem  Aufenthalte  des  Hrn.  Chav* 
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IBS  entfernt  9  und  wWA  jc2t  zu  einem  AiisCcm«Be« 
ilter  benuzt«  Bei  der  Reise  durch  die'  Baronic 
>n  Ouickly^s  Point  bis  Carn  kam  ich  bei  Glen- 
ui  gli  er  tin  einer  allen  Blei -Mine  vorbt?r;  sie  wurde 
ngefähr  vor  fünfzig  Jahren  mit  gröf^em  Umfange 
earbeitet.  An  den  «nermcftflichea  alten  Haufen  sam- 
leite  ich  milch weifsen  (^iiarz ,  grauen  Hornstein » 
erben  und  rhomboedrischen  Späth  -  Eisenslein  i  ge- 
leinen  BleigIanZ|  derb  und  in  Würfeln  und  Ok- 
ledern»  derben  und  würfeligen  Schwefelkies  und 
raune  Blende.  Die  Gänge,  welche  sehr  reich  zu 
eyn  scheinen 9  brechen  in  talkigemi  weifslichgrauem 
rhonschiefer« 

Ich  begab  mich,  längs  Lough  Swilly^  zum 
^nockglass ,  einem  Gebirgszuge  von  wellenfÖrmi* 
em  f  grauem  tatkigem  Glimmerschiefer ,  mit  Schieb« 
en  von  grauem ,  glimmerijg;em  und  gelblichgrauem 
nergeligem  Kalksteine.  In  dem!  Glimmerschiefer  bei 
^ore  kommt  eine  Schicht  von  Chloritschiefer  vor, 
nnig  gemengt  mit  erdigem  Kupfergrün ,  und  beglei- 
et  von  Kupferkies  und  etwas  zersezteni  Schwefel- 
üese  f  lezterer  in  kleinen  Würfeln  krystallisirt 

Herr  HAsaLTOir  betreibt  einen  Steinbruch  auf 
lalkstein  mit  grofsem  Umfange»  Der  Kalkstein 
(ommt  darin  in  dünnen  Blöcken  von  sechs  bis  acht 
^'ufs  Länge  und  drei  bis  vier  Fiifs  Breite  vor;  er 
st  gemengt  mit  etwas  Schwefelkies «  und  wird  be^ 
luzt  zu  Bausleinen  u«  s.  w.  Dee  Steinbruch  wird 
^om    Atlantischen   Ozean  bespült |   und   die  ^ Ansicht 


traf  ich  aus  ab  ich  Iuniikou>tu  verl 


Insel  Tore 
Vor  Avxa  Schlüsse  maclie  ich  i 
■drdlichsten  Fuukt  der  Gra&chiift  « 
dieser  Exkursion  verlieTs  ich  Ards 
über  die  Menge  voo  efsbaren  und 
fcelo  fOr  den  kurzen  Zeitmnm,  vrel 
meine  Wassertour  festgesezt  hatti 
Freunde  zu  Ards  versicherten  mich 
mische  See  der  Atlautii^  indem  si< 
rvy- Sound  strOmt,  lehr  oft  die  Bt 
Tier  Wochen  ron  der  Lue!  zurfickl 
liefsen  das  Land  um  ein  Uhr;  dar 
Brandungen  gelangt,  ward  die  See  n 
wir   erreichten    die  Insel   um   aiebe 


m 

irdhtjiavto  wird  ddr  Ge^anke^  jh|Ci  diese  scitreficli- 
le  Strecke  Landes  von  Menschen  bewohnt  sey. .  Es 
nd  zwei  elende  D(jrfer  an  den  beiden  entgegen- 
ßsezteo  Enden  dieser  Insel  vorhandoity  welche»  nach 
er  Lage  benannt  9  Mast^town  und  fVes^-town 
eifsen;  %Yir  begaben  uns  zu  Land  nach  Easi^town, 

Es  sHid  auf  dieser  Insel  die  Iluinen  ypn  zwei 
Uen  Kastellen  vorhanden »  eine  am  Östlichen,,  die 
ndere  am  westlichen  Ende.  £s  ward  mir  berichtet  f 
lais  sie  ein  Dänischer  König 9  mit  Namen  Barrs  er« 
»aut  habe^  daher  die  Benennung  der  Insel  wahr- 
cheinlich  Dänischen  oder  Skandinavischen  Ursprun- 
leSf  cebildet  aus  dem  Worte  Tor  oder  Tlwr  (der 
lott  des  Donners)  und  £y   (Insel)« 

Die  Insel  besteht  aus  porphyrartigem  Syenit  ^ 
lurcbsezt  vou  grauem  schieferigem  Quarze,  wel« 
eher  einen  Anschein  von  Schichtung  hat.  Längs 
]er  Kfi«te  treten  Massen  von  grobkörnigem  Granite 
liervor.  Ich  bin  zum  Gedanken  verleitet  worden  9' 
lafs  die  ganze  Masse  auf  Granit  ruhen  möchte«  Ich 
i^erfolgte  drei  dykes  von  basaltischem  Grünstein  mit 
inneliegendem  Augit. 

Die  Länge  dieser  Insel  von  SO.  nach  NW^*  ist 
cirei  Meilen  9  ihre  Breite  eine  Meile. 


Es  unterliegt  keinem  Zweifelf  dafs  der  weifse 
Marmor  von  Dunlughy^  bei  dem  Berge  Arriglcf  von 
^orzOglicher  ^uali^ät  ist,  und  zu  den  feinsten  Wer* 
^en  in  der  gewöhnlichen  Skulptur  verwendet  wer- 
den könnte.  In  der  Textur  und  weifsen  Farbe  nä« 
^ert  er  sich  mehr  dem  Farischen  als  dem  v6n  Ccur* 
*'ara.  Der  Marmor  von  Muckish  ist  glänzender  ^ 
^ber  gleichfalls  von  guter  ^^^li^^t.    f   . 
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A  ti  m  e  r  k«a  n  g«     Ewrigen   wit  bei  äk$€t  ficKikldnuig  i  «ei- 
che  Gri9BCKS    über  die   Grafschaft   Donegal  ^   wSbresd 
feinen    Wandernn^en  ,     gewanh ,     das     übrige   Irland  f 
ferner  Schottland    und  England  ^    so  sind  jene  Angabed 
Beiträge  zur  genaueren  ICenntnirs  des  Granites^  desGliiD' 
merschiefersy  der  Granwacke,  des  Siteren  Kalkes,  so  wi< 
des  Griinsteines  dieser  drei  Insel  -  Reiche ;    indem  anter 
ihnen  die  geok>giffche  Relation  für  die  beriibrten  Fels-6tf- 
bilde  erweislich  istt     Auf  einen  solchen'  Zusammentufl^ 
hat  anch  Bov^  in  Essai  gMogique  snr  VEcosse  {jf*Til] 
hingedeutet.     Die  Gebirgs  -  J^etteii,' nördlich  der  Oro»* 
fians    (^Schottland"),    welche    meist  aus*  Gliromerscli«' 
ittj  auch  ans  chloritischen  und  quarzigen  Felsarten  b^ 
stehen ,    ziehen    sich    über  die    Inseln  Jura  und  Isla  in 
die   Grafschaften  Londondery  und  Donegal    durch  eil« 
Meeresenge  von  20  bis  33  Toisen  Tiefe,  hinüber,  i*^ 
sie    bergiges    Land  9    gröfstentheils    aus    GlimmerschieTe 
bilden.      In    der    Grafschaft   Donegal  ^    von  der  Foy^f 
Bai    bis    zur    Donegal -Bai,     nimmt    diese    Fottoitit^ 
gegen    476    Englische    Quadrat  -  Meilen    ein|    sie  ^i<^ 
grofsen  Theils  tailtig,  wie  in  Schottland^  im  Oebrige« 
sehr    reich    an    Quarz,    und    umschliefst   Schichten  von 
Kalkstein  und  Hornblende  «Gestein.     Die  Grauwscie  ist 
fUr    Irland t    in    der    Bai    Carlingfordf    deutlicher  i» 
Zusammenhange    mit    jener    von  Schottland  yorhaa^es* 
Man  findet  darin,  wie  in  Schottland^  Gänge  von  ßlei' 
glänz    und    Kupfererzen»      Der  Granit ,  wie  in  Sf^ot^- 
land  und  England,  ist  auf  einem,    324    Quadrat-Mei* 
Jen     grofsen,     Raum    der    Berge    Mourne     her^orgebo* 
ben,    und  ebenso  zuweilen  porphyrisch  und  im  Uebec 
gange   in    Syenit.      Die  Vereinfachung  der  gcologiscli«" 
Phänomene    zu    ihrem    gemeinsamen    Ganzen, /wird  >ai 
dann  gelingen^    wenn  sie  aus  der  gesammten  Maonicb* 
fahigkeit   der    Erscheinungen    resultirt,     welche  daKb 
die   ausfuhrlichen  Beobachtungen  bereitet  werden. 

H.  V.  M. 


di2» 


Miszellen. 


iJiosBT  theilte,  in  seiner  Topographie  des  Niagara^ 
^lusses ,  mehrere  \NachTXchten  y  die  geognostischeil  Verh3lt- 
'isse  der  Gegend  betreffend,  mit  (^ Quart,  Journ*  of  Sc^^ 
M.  ajid  Ans;  Jan.  to  March:  1829 ,  p»  49).  Das  ddn 
trom  begrenzende  Alluvinm  und  Diluvium  bietet  nnr  ge* 
iogen  Stoff  zU  interessanten  Bemerkungen«  Der  Torhan« 
enen  Blöcke  sind  wenige,  und  sie  haben  keine  bedeutende 
rröfse.  Sie  stammen  meist  aus  den  östlichen  und  n5rd]i- 
lien  Gebirgen ,  und  gehören  fast  ohne  Ausnahme  den  so« 
enannten  Primitir  •  Gesteinen  an»  Der  rothe  Sandstein  der 
Qteren  Gegenden  wird  gewöhnlich  am  höheren  Niveau 
^s  Stromes  getroffen ;  ferner  erscheint  der  milchweifse 
|uarz  vom  Ontario'Bet^  auph  trifft  man  einen  sandigen 
alkstein  aus  der  nämlichen  Gegend.  Die  leztere  Felsart 
^ird  dui'cli  Glimmersöhuppen  und  die  ihr  eigenthnmlichen 
etrefalLteuy  Flagiostomen  u.  s«  w*  charakterisirt«  —  Die 
tnzigen  anstehenden  Gesteine  sind  ein,  kieselige  Massen 
lihredder ,  Kalk  ( chertzy  limestone )  ,  ein  braun  gefärbter 
^alk    und  ein    tboniger  Schiefer«      Die    Lagerungs  -  Verh*dh> 

J*  1829.  59 


»IM«  tieiit  man  in  tMm  EiiiKliDitteii  deutlich  emhft 
Der  braune  Kalk  nimmt  die  obere  Stelle  ein.  Er  rm 
auf  kalkigem  Schiefer ,  und  dieser  auf  sandigem  Gestet«, 
das  in  den  höheren  Theilen  sehr  eisenschMssig ,  in  deo  ei- 
teren aber  sehr  thonig  ist  und  salzige  Quellen  entlaßt. 
Der  braune  9  xuweilen  auch  lichtegrau  ger^rbce,  etinras  hau- 
sninöse  Kalk  trXgt  den  Kalk  mit  quardgim  EinschliUMB. 
Seine  Mächtigkeit  belauft  ^ich^  in  der  Nihe  der  Falle,  au! 
25  bis  27  Yards.  Das  GefUge  des  braunen  Kalkea  ist  tbcili 
fein -9  theils  grobkörnig,  und  stellen vireiae  zeigt  er  nä 
▼oll  Yon  unregelmafsigen ,  ein  zerrissenes  Anstbn  habenäea; 
Poren  und  kleinen  Blasen -artigen  Räumen;  auch  findet  v» 
zwei  wenig  betrachtliche  Höhlen  darinnen.  .Die  MSchtigkcit 
weghielt  TOn  1 6  bis  30  F.  In  den  drusigen  Weitungen  ericJid- 
nen  Krystalle  von  Kalkspatb,  Massen  blltterigcn  GjfMi» 
Flufsspath  •  Theile ,  Kristalle  von  Quarz  undvon  schv7efeluii> 

rem  Stronzian,    Mau  trifft  diese  Substanzen  theils  Toreiaxelt, 

' '  .  »  ■  ■     ■ 

theils   zusammen    gruppirt  in  dem    nämlichen  Drusenraane» 

Auch  Blende    und  Bleiglanz  kommen  mit   dem  Quarze  tot. 

In  den  unteren    Lagen   zeigen  sich  hSufig  kleinere  and  ero- 

fsere    Massen    von   körnigem    Gypse,    in    den    oberen  fiodet 

man    viele    Feuerstein  -  ähnliche    Nieren  von    mehreren  Zoll 

im     Durchmesser.       Organische    Überbleibsel    kommen  iff 

sehr   sparsam    bei  den  Fällen  vor.      Am   TabU   Aock  tnSh 

man  wenige  Terebrateln ,  Enkriniten-Theile  und  eine  Tmict 

so    wie    einige    Favasiten«       Gegen    ^utenston    erlangt  der 

braune   Kalk    eine    Mächtigkeit   von   wenigstens    70  F«     Cr 

führt  sehr  viele  Enkriniten-Theile,    auch  Terebrateln   uai 

Trilobiten,  ferner  Turbinoüen,  Milleporen,  Eeteporen,  Mi- 

dreporen    und    Productus.      Gyps  -  und  Kiesel  •  Niereu  kom« 
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naa  ^ler  picht  von  Auf  eine  Strecke  von  30  Meflen,  bie 
:uzn  Dorfe  Grimshy^  bleibt  der  Kalk  immer  deraelbe*  Di? 
[Joterlage  bildet  ein  scbvrarser  thoniger  Kallucbiefer«  Bei 
len.  Fallen  vom  Niagara  ist  die  Schiefer  »Struktur  des  Ge** 
(teiiiee  sebr  aasgezeicfanet.  Häufig  sieht  man  Flecken  ron 
Schwefel  herrührend,  welche  Substans  auch  in  nadelför* 
[»igen  9  biiscbel weise  zusammengehauften  Krystallen  gefnn« 
ien  wird*  Von  organischen  Ueberbleibseln  nicht  eine  Spur« 
Die  nSchst  folgende  tiefere  Felsart  ist  ein  Saudstein,  der 
»ich  in  seinen  oberen  Lagen  weifs  oder  grau  und  sehr 
^uarsig  zeigt;  sodann  kommen  rotber  thoniger ,  schieferiger 
Sandstein 9  fester  grauer f  kalkig*  thoniger  Sandstein »  nnd 
endlich  ein   weicher   rother    und  grttner    thoniger  Schiefer« 

(£aton  betrachtet  das  leatere  Gestein  als   das  ausschliefslich 

Salsr^brende;    es  ist   sein  saliferous  rocX:.)  -*    Der  Vert 

if  t    geneigt ,     alle    diese   Lagen    und    den  über   ihnen   sein« 

Stelle    einnehmenden    Kalk  als    gleichseitige  Gebilde   su  be» 

trachten«      Merkmale    erlittener    Störungen    sind    nur    sehr 

^Tvenige  wahrnehmbar«      Die  eingeschlossenen    fossilen  Reste 

weisen  auf  keinen  yerschiedenen  Zeatraom  hin  ;    die   beiden 

oberen    Sandsteine    wechsellagern     zuweilen    mit    einander« 

Der  rothe    thonige   Sandstein    von  Schiefer  -  Struktur ,   über 

20  F*  mächtig,    enthält    verschiedenartige  Terebrateln    und 

eine  Versteihernng ,    welche  Sowbbby*s    Orthocera  annulata 

zunächst    steht,    ohne  jedoch  ganz    damit  übereinzustimmen* 

Der    kalkig- thonige    Sandstein    gehört    dem  Salz  -  führenden 

Gebilde    an ,    und    ähnelt  einer   in  Cheshire   Torkommenden 

Felsart.     Lingula  mitUotdes  wird  in    ihm  getroffen  ;    auch 

,     ,  ,     •  ■■  '  •        •  '     ' 

enthält    CT    bin  und   wieder  Haufvrerke    yon  Muscheln  zur 

59  -^ 
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Üiiio-Ftiiiilie    geliBrig ,    so ' wie    die*  erwähnte    Orthocen 
Art. 


Dettticfae  Zeitungen  haben  vor  nicht' langer  Zeit  einci 
äteinregens  erwähnt,  der.  angebl^h  bei  Puerto  di 
Santa  •  Maria  untern  Cadiz  niedergefallen  seyn  sollte*  & 
ist  dier«  aber  ein  Irrthnm,  der  auf  Mangel  an  Kenutniri 
der  Spaniichen  Sprache  beruht«  Man  schreibt  aus  Caäz 
nnter  dem  9.  'Juni  1829.  «Ich  kann  versichero,  dafi 
nicht   ein    einsiger    Stein  gefallen  ist»      It^h  befand   mich  zo 

•  *  * 

Puerto  de  Santa » Maria  ^   als  gegen  2  Va    ^^^    Nachmittc* 
ein  sehr  heftiger  Regen  begann,  anf  welchen  ein  gewaltigei 
Aagel    folgte«       Die    Körner    hatten  *  theils    Erbsen  •  Grofse, 
theils    ein    so    betrUchtlicfaes    Gewicktf    dafs    sie    wohl  rer- 
tnocht  haben  würden ,    einen  Ochsen  zu  tödten.       In  weni- 
ger   als    sehn    Minuten    waren  alle  Strafsen  iiberschv^emnit: 
das  Wasser  stand  h5her  als  2  F.      Der  Hagel  dauerte  über 
eine  Stunde,  und  hinterliefs  auf  den  DUchern    der   Häuser, 
so    wie    in    den    höher   gelegenen   Strafsen,    wo  kein  Weg- 
führen durch  Strömungen  Statt    halte,    eine  anderthalb  Fafs 
machtige    Lage  seiner  Körner.       Mit  dem  Ausdrucke  Pieirä 
bezeichnet    man    gewöhnlich  im'  Spanischen    die  grofsen  Hj* 
gel  •  Körner ;  die  kleinen  heifsen  Granizo,     So  hat  ein  Miß- 
verstehen die  Sage  von  einem  Stein  regen  herbeigeführt.* 
(  Eingesendet« ) 

Fbexbslbbsn    lieferte    in    seinem    »Msgasine     fUr    die 
Oryktographie     von    Sachsen«  *     einen     besondeD 


•    Freiberg  i    1828  und  1829.    -^  Bit  jezt  sind  awei    Hefte  er* 
schienen,  ^ 
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nrert^voILen  ^Beitrag   zuir    ininexalog^clien  .  |l!entij(oifs.r«li«te8  : 
L*aiides    und, zur  Ge8,chichte   seiner^  Mineralien«    ,  Seit  ISi^gflr 
ils     40  Jahren    samnielte    der    hochverdiente   Verf*    an  dem 
Material    sa  diesem  Werke«      Eigene  Beobachtungen  in  den 
v'erachiedensten     Gegenden     von     Sachsen     angestellt ,     die 
Durchsicht    zahlreicher  .  ASineralien  •  Kabinette   des  Inlandea« 
nxid    eine  sorgfältige JBenazzung   aller  zugänglichen  litteräri« 
sehen   Quellen  lührKen  zur  genauesten  Kenntnifs  sSmmtlichei: 
örtlichen  Verhiltnisse  der  Mineral  •£rzeng^nisse  jenes .  Königrei- 
ches«     In    Aufzahlung    der   Fossilien  folgte   Fr«  dem  Weh«  . 
srEB'schen    Systeme  mit  Einschaltung   des    Neueren,    und  die 
bis    ]ezt  abgehandelten    Gattungen ,    mit    dem  Zirkon  anfan*  ' 
gend  y    reichen    bis  zum    Axinit«  •    Bei  einer  jeden  einzelnen 
Gattung  findet  man  die  Art    des  Vorkommens    und    die  Ge*> 
schichte    und    Litteratur  mit  grofser  Sorgfalt  bearbeitet«  *— 
Wir    können'  nur  bedauern  ,    dafs  der    Raum  uns  nicht  ge« 
stattet,    einen  umfassenden  Auszug  zu  liefern;    unsere  Leser 
werden    uns   erlauben    sie  auf    das    Werk  selbst,    dem  wir 
raschen  Fortgang  wünschen,    zu  verweisen. 


In  der  Sizzung  der  geologischen  Gesellschaft  zu  Loit« 
dort,  am  21.  M3rz  18289  wurden  geog  n  os  tische 
Nachrichten,  die  Nordwest-Küste  von  ^me« 
rika  betieffend,  von  J,^  Richardsoit  mitgetheilt  *•  Im 
Laufe  des   Jahres    l82d    hatte  eine    Untersuchung    der  Ufet 


*  'Die  Nt-ichrichten   waren  während 'der   Expedizion   des- Kaj^Ua 
Franklin  gesammelt  worded. 
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im  groftaa  Bemr  •  8wi  fttttt  auch  Tetfolgte  anm  den 
d«t  Mic]k#iisl0»Fliutct  Yon  da  bis  samftleete»  61eicliieii^| 
wardea  Ezkoraionea  io  Örtlicher  Richtung  ,  bi«  sur  Miiad 
det  C0^f»tfr*Mlii«-Flaiset  angettellt.  Im  Gaifken  war  »^ 
deiteA  die  Zeit ,  welche  auf  geogiioatiache  Forachnngea 
wandet  werddn  konnte,  tehr  beschrlnkt;  auch  war  tift 
lange  dauernde  Ueberdecknng  des  Bodena  mit  ßdinee  [m 
wUhrte  acht  Monate  hindurch )  sehr  ungünstig.  *—  Das  be^i 
achriebene  Land  besteht  im  Allgemeinen  aua.- Jrei  bis  nai 
Formazioneifs  'i    . 


'  1«  Die  westlichste  Abtfaeilnng  enthXlt  die  Rocky  mcm' 
taint^  lj|e,  Ton  SO.  nach  NW«  siebend,  aus  primitiven  fie* 
atetnen  su  bestcihen  scheinen*  Ihr  östlicher  Abhang  ist 
auU,  gagen  W«  rerflScheu  sie  sich  mehr  allmShlich«  Ja 
W.  des  ilfkeXcensie  atoCien  die  Berge  an  das  Meer,  vU 
W^  g^^n  ^^  Ende  in  Tier  Gruppen  oder  Ketten  getlicilu 
Kapitia  FnAnKUv  belegte  sie  mit  den  Namen:  Richardson*s, 
buckland^s  f  Romanzoff  und  Brittische  Kette«  Im  W«  ia 
zulezt  erwShnten  Kette  wird  das  Land  niedriger* 

2*  Ein  anderer  sehr  ausgedehnter  Zug  von  Primitif" 
Gasteinen  im  Norden  von  .Amerika  folgt  beinahe  der  näo- 
licheuj  .Richtung»  wie  die  Rpfky  mountainsi  allein  gega 
ün^  konyergiren  beide  ZUge,  und  sind  unter  60^  BroU 
700  {Meilen  entfernt  von  einander*  Im  .östlichen  primiti* 
veiSi>  Zuge  herrschen  vorzüglich  Granilt  und.  Gneifs;  ^ 
Charakter  desselben  ist  im  Gänsen  sehr  einförmig,  er  «• 
hebt  sich  nicht  betrSchtlich ,  und  wird  von  mehreren  Flut* 
IfP  df|Kpbsc)uiit|en,   die  aaf  den  Ro$ky  momntßitu  «nispda* 


»iden    Mte» 
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bflgrenffen  len   2tig  tii 


3*  Das  nordSstliclitte,  Ende  «ler  lloc&/  7lfoviti:mjii« 
ette,  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Mßcken%ie  ^  beiteU 
IS  Grauwacke  und  andern  Tranaiziont  -  Gebilden ,  diei^ 
ilem  A nacheine    nach,    swiichen   den  pnnutiTen   und  den 

a11^  •  Formasionen    ihre    Stelle    einnehmen»      An   mehreieii 

» 

^rten    tritt   eine   Fel^art   ai|f^    welche    dem  rothen  Ueber«. 
angr*  Sandstein  (pld  red  sandstotui)   %a  eneprechen  tcheinC« 

4«  In  dem  Zuge  swiachen  den  Rocky  momntainä 
ind  dem  erwlhnten  östlichen  Urgehirga*  Zweige  treten  vor« 
lUglich  Kalk  -  Schichten  anf  •  .Man  findet  in  diesem  Zuge  |^ 
nras  besondere  Beachtung  Terdienty  eine  Folge  von  grofsen  Seen^ 
ider  Seen  •  Ihnlichen  Flüssen  »  die  einen  sehr  betrSchtliehe» 
rheil  der  Oberflache  einnehmen;  der  Boden  mehrerer  derselben 
cbeint  unterhalb  dem  Meeres  «Niveau  sn  aeyn«  Der  Verf« 
rerfolgte  diesen  Kalk  «Zug  an  einer  Stelle  bis  auf  280  Mei<« 
en  \Veite  von  dem  östlichen  primitiren  2weige;  eine  der 
thabensten  Spizten^  ungeßüir  eine  Meile  Tom  B^nr-See^ 
-eigte  eine  Meereshöhe  von  950  F.  Der  Charakter  det 
Lalksteines  dieses  Distriktes  ist  sehr  einförmig.  Die  Berg«^ 
Koken  sind  'beinahe  denen  der  Rocky  mountains  parallel«' 
Sin  grofser  Theil  der  beobachteten  Gesteine  gehörte  dem' 
nagnesian  limestone  an ,  entweder  der  Formazion  des  Eng« 
tschen  magnesian  limestöne  betzuzlhleui  oder  dem  Bergkaiker* 
mountain  limestone} ^  welcher,  wie  bekannt »  hlufig  Do-< 
örait- Lager  einschliefst.  *-*  Auch  unter  den  fossilen  Resten 
ter  Felsart  trifft  man  die  nXmlichen  Geschlechter,  wie  im- 
Sergkalke   und    in  den   Lagen   des    magnesian  limestouo  in 
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flSrdlicheii  EngUmd*  Man  find^  darin  -  Ko^ralkn  ,  *  Vro^- 
€tus  p  Terehratula  uod  Cardium,  Fenerstein  •  artige  Mat» 
(^Chm-t")  kommen  hin  und  wieder  in  den  Kalk  -  Schicfam 
in  grofser  HIafigkeit  vor»  — -  So  sehr  nun  die  exyvJhnta 
Merkmale  der  Meinung  das  Wort  reden,  daCi  das  befragte 
Gestein  dem  Bergkalke  angehören  dürfte,  so  weisen  aode» 
Erscheinungen,  —  wie  das  nicht  seltenö  Vorkommen  gro- 
fser Gyps  -  Mengen ,  in  Verbindung  mit  hSufigen  Salt- 
Quellen  und  einer  anßallenden  Quantft3t  von  Erdöl ,  so  wie 
die  Gegenwart  weicher  mergeliger  Sandstein-  und  Brek- 
sien« Lagen,,  «wischen  .denen -des  Dolomits  — *  der  Fels- 
arc  ihre  Stelle  beim  magntsian  limettonß  des  B5rdlichi 
Englands  an;  ;  dam  kommt  noph  eine  *  nie ht  unwicbtige 
Xhatsache,  nimlich  der  Umstand,  dafs  der-  dolomitisclie 
^alk  bei  weitem  vorherrschend  ist  in  dem  Gebilde ,  ao<i 
man  folglich  sich,  verleitet  sehen  könnte,  die  Gebirgsaic 
dem  Deutschen  Zechsteine  beizuzählen. 

5.  >  Üeber  dem  Kalke,  und,  in  einigen  FSllen  scheifl- 
bar  wechselnd  mit  dem  Dolomite,  zeigt  sich  eine  weit  aas- 
gedehnte' Ablagerung  von  Sandstein  ,  von  bituminösem  Scbie- 
fer  und  schieferigem  Thone,  mit  nierenfSrmigen  Thoii-£i' 
senstein- Massen  und  mit  Lagen  von  Braunkohlen«  De 
Schiefer  enthalten  Abdrücke  von  FarrnkrSutern,  Lepidod» 
^um  und  andere  vegetabilische  Ueberbleibsel«  Auch  sab 
man  unter  den  Versteinerungen  dieser  Formazion  eiaca 
Ammoniten,  der,  nach  Sowbbby's  Vermnthung,  jenen  ell^ 
spricht,  die  in  irgend  einem  Gliede  der  oolithischen  Reibe 
Englandt  getroffen  werden*  Vielleicht  entspricht  das  Game 
den'  Kohlen  -  fiihrenden  Schichten ,    die  einen  Theil  der  Co* 
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ith>  Reihe  in  Yorkshhe  nnd  zxt  Brora  \u  ■  Schottland  MO»^ 
Tiaclieo*  «-—  EUe  beachriebene  Folge  voii  Lagen  eratirecLc 
ich  weit  Ilngt  dem  Msciten^ttf- Flusse  und  an  den- Ufern 
lee  groieen  JBenr-Seet;  anch  tritt  dieselbe  an  der  n^tdli« 
2lieo  Küste,  in  einet  Entfernung  toü  3<M)  Meilen  aaC»  und 
fi\irar '  indem  '^sie  das  nlmliche  Streiehen  beibehält »  wo« 
durch  der  Schlufs  gerechtfertigt  wird»  dafs  da$  ganze  swt* 
schenliegendeLand  von  ihr  eingenommen  werden  dürfte.  •— * 
Beim  <>  Kap  Bathurst  bilden  Alaunschieier  «Felsen  die  JEÜÜ» 
auf  eine  Stieecke  von  mehr  als  60  geographischen  Meäen«  > 

6«  Am  Vorgebirge  vom  Kap  Lyon  findet  man  yurf&t 
ausgedehnte  Reiben  von  SSulen«  artig  abgesondertem  Tra}^ 
in  Verbindung  mit  Kalk  und  mit  schieferigem  Thone; 
Gr&nstein  (?)  kommt  hier  und  an  einigen  andern  Stellen 
h'dufig  vor.  Ferner  tritt  Porphyr  (?)  in  niederen  kegelfbr- 
migen  Bergen  auf»  namentlich  in  dem  Hocliiande  awischen 
den  Cojrper  mountains  und  dem  Bear  »See» 

7«  Nahe  an  der  Westgrenze  des  Kalksteines  9  nicht 
fern  vom  Fufse  der  Rocky  mountains  j  zeigen  sich  weit 
ausgedehnte  Ablagerungen  von  Saudstein,  Grufs,  mehr  und 
weniger  bituminöser  Thon  und  Braunkohlen ,  die  vielleicht 
der  rerzi'iren  iZett  angehören  durften« 

8*  Für  das  Vorhandensein  jüngerer  Kalk -Gebilde,  alt 
der  magnesin  limestone ^  spricht  eiu ,  an  der  Mündung  der 
Bahhage  gefundenes,  Kalk  •  Bruchstück  ,  welches  Uoberreste 
von  Cyclas  medius  einschliefst  j  eine  Versteinerung ,  die^ 
wie  bekannt,  dem  Englischen  wealdmclay  hSufig  zusteht* 


r" 
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Kacb  fi«iric1iteti  int  Jbn'  BogoslawsÜun'ttoä* 
wtrken  (im  Gouvernement  Ekmteriuoslmw^ ^  wo  bk  1 
kmim  Gold  gewonnen  wurde,  hatte  sich  dieses  cdk 
fdfedem  immer  mehr  gezeigt ,  to  dab  die  AniiMote  Toni 
1828  bii  cum  Mai  l829  bereits  5  Pud,  4  Pfand  nnd  248oidi 
betrug.  Im  Lauf%  dieses  Jahres  entdeckte  man  widai 
drei  Stellen  bedeutendeGold  •  Lager  ,  nnd  auberdem  locbi 
einem  Bache  ein  reiches  Goldsand-Lager  auf  einer  Stitcb  ii 
6  bis  9  Werst«  und  bald  darauf  in  der  Nachbarschaft mI 
eia  eaderet   reichhaltigeres«     (Zeitnngs  •  Nachricht.) '^' 


in 


i 

kl 
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bRCHHAmM£B  ^  über  die  Kreide  -  Formazion  Dänemarks*  190* 
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JUIvmmL  taii   ikt  Diimkte  rem  SMgor  wnä  JiAiUpM 
im  mittleren  JndUn,     469* 
FiintiMty  Offkcographie  top  Sacbsmu    92&  * 


G. 


niBCKBt  Im^  minenlogii^lie  Waadernngen  Ja-  Jcr  Got 
tcluft  Donegal,      909. 
G&AsBB»  Betdireibttog  des  lirewieiideii  Bef^  Wi  il«|t»a- 

0&mai«9  W«,  Beiiciit  iihtr  die  Bestogung  des  PoptfcmtepiA 

506. 
Goumrscy  11«  ^   Betohieibang   der  Petiefekten   des  Mosea* 

%m  Bon»  imd  der  HSsisi^BAire'fcbea  %u  KrafMU   ^ 

XjLAionioBBf    Beichreibung    einer    neuen    Mineral  -  Spoiei 

des  Erinict.     714« 
— ^  .  -^     und   £•    TuABna^  Unterinchung   der  Mangineni« 

628. 
Habdib^  J.  »   Nachricht    über    die   Berge  na  fiiaiM  in  to 

Oftindischen  Provinz  Agra,     607  • 

HABnuLvSp    mineralogische  Bemerkungen»     433.     679. 
IIbbi.,  .  geognostische    VerhShniste    der    Württcmbergiscki 

Alp,     797. 
T«  Hoff  9  Bemerkungen  über  die  Gegend  von  Kohmrg,  &!> 
-«-     -—     fragmentarische   Bemerkungen    über    die  geogooiö' 

sehe  Beschaffenheit  der  Gegend   um  Koburg.      1« 

«     ..     Nachtrag  über  die  geognostische  Beschaffenheit  der 
Gegend    uva,  Koburg^     36l* 

Huciy   Beschreibung   eines    Krystail« Gewölbes   in    der  Ge- 
gend von  Solothurn»      l49. 


«39 

l91>s<SA»e»«.  AUunAang  ib«r  ditf  VeAXltinssa  swisdtea 
den  Gebirgt -BiMungea  im  tiidwMdickeii  und  nordwett- 
licben  Deutschland-     394*  '' 

DOT»  geognotliicbe  Becracbtangen  jUber  du  Vorbaadehseyn 
dmr  fostilen  Reste  ron  Wirbehbieren  ia  den  verscbte- 
deiMii  .Feit  •dcbicbteou     281. 

AE6SB9    O*  Fh*»  Betcbveibuog  der  Pflanzen  •  Vertuinevoa* 
gen  in  dem  Bau  •  Sandsteine  von  Stuttgart.     457. 

t^cFERSTsm  9  Scbilderung  der  Nord«Deatscben  Ebene»  400* 

ki5G  9  J« »  Beobacbtungen  über  die  Geognosie  Ton  New  South 

PTales.     534.    ' 
Clipstkiv,  A.»   geognostiscbe  Bemexknngen«     682« 

—  »-•     Wanderung  durcb  Sachsen    und  BöAme/t.     495« 
kOBSi*!.,  F*  ▼•,  Bescbreibung  det  Pektolitbt«     712. 

—  •—    Bescbreibung  .  des   Tbraulits*      629. 

—  —^     Entdeckung  einer  neuen  Mineral  «Spexies.      629« 
CöMi'EBf    Fr*  9    mineralogisch  •  chemiscbe  Untersuchung   eini* 

ger  VarietSten  des  Diallags*     386* 

—  -^     Über  den  Strahlkies  von  Grojs  •  Mmerode  in  Hes* 
sen,    473» 

ISLLBy   A.  9    Entstehung    und    chemitche  Beschaffenheit    der 

Salztoolen*     543« 
tvrwwmtkf  übet  die  Krystallisazion   des  Adulars.     ^7$» 

LiABDT,  Reise  nacb  dem  St^  Gotthard.     431« 
Lees»   J*    C.9    Beschreibung   der  Geognotfe  von   St^.  ChrU 
jtoph*    6l8* 


940 

LiLL  r«  LnnHBACR,  B«öbaehtttng   iilwr   die  DüiiTial  -  Alk 

garongaa  über  dem  Alpeakalke,:    147*    « 
LüBABSKi,    Nachricht    über  den  Plada-fiilireiideii  Sand  tob 

TahU.     785. 
LTBI.L9  C«9  und  R«  J«   MuRcmsovi  die  Thal  •  Bilcliiii^  9  er- 

lluteit   durdi   die   vulkanischen  Gettetn^    im. .  niitloRa 

Frankreich     854* 


M 


.▲C-CUX.X.OCH9    J»,    Beschreibung    einer    figurirten   I^ 

Siiderung  Ton  Kohlen    aus  Olantorganshire.     374* 
*-•       —       Beschreibung     über    das    ZasammentrefFen  ,  tv 

Granit  und  Sandstein  in  Sutherland»     608« 
Mavtxll  ,  GiDBon  ,   Nachricht  aber   die  Fossilien  der  Giaf- 

Schaft  Stisseac,     395. 
MARAicniniy  P«|  über  einige  vulkanische  Gesteine  im  VtlU 

dt  Fiemme.     109. 
MxADX  9  W. ,   Bemerkungen    über  den  Anthrazit    in  EurcffB 

und  Amerika,     783* 
MsBiAir,    Erläuterungen     zu    einer     geognostischen    Dnich- 

Schnitts -Zeichnung  durch  den  Jura  von  Basel  bis  ^r* 

Wangen»     699« 
MsBTBirs ,    H.  I    Ausbruch    des    jtwatseha    auf  KamtschatlM» 

657. 
V*  Meter,  Beschreibung  der  fossilen  Reste    von  Land-SSo*  , 

eethieren  bei  Gmünd  gefunden«     150« 
— «     -^     Notissen   über  fossile  Pferde  -  Reste.      280.  1 

—     —     über  die  Versteinerungen    von  Solenhofenm     690* 
MuLy  N.  9  Bericht  über  das  Erdbeben  in  Colomhid  (l827)< 
•        368.  •      •         ' 

^vujsBi ,  T.  S. ,  Beobachtungen  über  die  Beleniuiten.-    552. 

Mos- 


Hl 

OJkv,  Om  Na^nchtep  ttbor  einig.«  PUnonene  dH  Vef 
stiv      787.     ^ 

STsn  «  Graf  v» ,  Betchreibung  der  Versteinerungen  ans 
Seok  feinkörnigen  Tfaon  -  Eisensteine  am  Krestehberga 
bei  Traunstain  in  Baiern,     543« 

cHfsoN,  R«  J.,  und  C<  Lyell,  die  Thal  -  Bildung »  er- 
läutert durch  die  vulkanischen  Gesteine  im  mittleren 
Frankreich^      854* 

WMASxr,    über   die    Zeichnungs*  Methode    fUr   triklino- 

metrische  Krystalie«      622. 

ox.  9  W. ,  Bemerkungen  über  die,  iq  krystallisirten  Mi- 
neralien   enthaltene  y    Flüssigkeiten«     438* 

301E1IATH,  Beschreibung  des  Erdbebens  im  Königreiche  der 
Niederlande  und  in  den  König!«  Preafs«  Rheinisch- 
Westphalischen  Provinaen.     387. 

'sann  f  G.  9  Untersuchung    des  Platins*     546* 

ENTLAKDy  J*  Bb  y  Beobachtungen  in  der  Andes»  Kette  von 
Peru  angestellt«     236* 

LIAT89  J«9  geognostische  Beobachtungen  der  Gegend  von 
Ferryhridge.      700. 

—     über  die   Gruppen    von    schieferigen    Gesteinen  in 
Tcrkshire.     226. 

iTER»  W.'  S.>  geognostische  Beschaffenheit  der  Gegend 
am   Alabama 'V\\xi%%      698* 

rr,  G.  H*9  über  die  Beschäftigungen  der  Russisch  -  Kai- 
serlichen mineralogischen  Gesellschaft  in  St*  Pettirshurg^ 

8l4. 
/.  1829.  60 
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Q 


vsTStiT,  Nachricliten  Über  das  Erdbeben  in  den  Au 
derlanden  und  in  mehreren  Französischen  Grenz -Stlti 
ten«     382» 


R 


AVKtvOy  !•  y  Beschreibung  von  Elephanten  »Resten.  625 
RxiroGXR  ,  Beobachtungen  über  die  Lagerstatte    des  GoIcUib 

des  in  der  jiar^    Entmo  und  Ihis*     602* 
RiCHARDsoBT,  J. ,   gcognostiscbe  Nachrichten    über  die  Nord- 
west -  KUste  von   Amerika*      929« 
RirrcB ,    Ph.  ,    Beschreibung    der  Anthrazit  -  Gruben  zu  l^ 

monU     228. 
Boss,  C.  B«,  Mittheilnng  Über  die  organischen  Reste  des D^ 

InTiunis   in  Norfolk.     71 3« 
-«     -~     G.y  Untersuchung   des  Ryakolith«     711« 
Roznr ,  geo^nostische  Schilderungen  yon  Bonlogne  •  sur  •  Mir. 
440. 


s 


CHiirzy    Uebersichc   der   in   den  Kohlen  •  Gruben  des  t»* 
tons    Zürich    aufgefundenen     fossilen    Säugethier •£«««> 
622. 
^B0»E,  G.  PouLLCT  9  Besclireibung  der  vulkanischen  Vm^ 

gend   von  Neapel.     645. 
^-*     •—     Geognosie  der  Po nza  -  Eilande. .  ^  16 1*   324»  41^ 
SsDOwicK,    A.  9    und    R.  T.  Murchison^    über  die  ibb£<- 
rung    von   alteren  Konglomeraten  und   andern    selas^ 
ren  Gebilden  an  der  Nord  »Küste  von  Schottland*  395* 
Sevoiter  y  Bemerkungen  über  den  Steatit.      21 3. 
— -  -  — *     über  den  Perlstein  im  Euganeischen  Gebirge.  23I« 
Sollt  9  S.,  vom  Ursprung  der  Trapp -Gesteine.     303* 
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riTX>XR|  Bemerknngea  Über  das  Piaesntinische^     l34* 

—  —     BeitrSge  zur  geognostiichen  Kenntntfs  einiger  Theil© 
der    südlichen  Alpen*     241* 

—  — -     6ebirgi*yerhlhnit8e    am    sttdesdichen  Rande    d«r 
Alpen -Kette«     730« 

_      ._     mineralogische  Bemerknugen.     435« 
^veiisTTOv »  Gt  9    über   die  Diamant»   und  Gold  •'Gruben    der 
Nordwest- Küste  von  Borneo*     704« 

JL  ATLOB}  R.}  Nachrichten  von  fossilem  Holxe  in  Norfolk 

gefunden»     305* 

TouBNALy  Schilderung  der  geognostischen  Beschaffenheit  4^ 
Beckens  von  Narhonne  im  ^ii<2e  -  Departement«     535« 

Tboixe- WACRTMEisTEn,  Graf,  Zerlegung  eines  neuen  Mi- 
nerals,    228. 

\  SBNOSi  W«,  Zerlegung  einet  thonhaltigen  Minerals.  715* 

^ii;fJSGHeiSB ,  über  den  Dolomit  im  Thale  von  Fassa.  401. 
ZiNKBN»  J-  C.  L.,  Beschreibung  des  NickeJglanzes.     383, 


fs..' 


60  * 


'm  ^ 


S a  c he n  -  Register. 


Jldular^  über  die  Krystaliisasion  deitelben.     475. 
Almnumii  Bntdcckuag  desfelb«»  bei  jimtenii.     228. 

Anthrazit^    BemMrknngea      ttb«r    detseo     EigenthämllcUbeiL 
783.  • 

Anthrazit  •  Gruben  la  Belmont,  ßeschreibung  der,     228. 

AntifHonial*  und  Arsenik  •  Silber  ^  En^deckuag  d^selbeo  is 
Andreasberg.     71  !• 

Arsenikglanz  ^  Zerlegung«     3 10. 

jLJelemniten  ^  Beobachtungen  über«     562» 
Beryll  f  Auffindung  desselben«     783. 
— •     Auffindung    eines  grö/sen«     552 • 
Brochantit  ^  Zerlegung.     3 10»  n    . 

Bronzit  ^    Zerlegung.      3 10« 

KJycadeoideen,  Bemerkungen  über  dieselben«     6l4. 

JJiallag,   roinertlogisdi*eheniis€he    Unteraachaog    cia%er 

VarietSten  desselben.      386* 
— "     Zerlegnng«      3 1 1  •  • 
Diluvial  -  Ablagerung   über    dem  ^  Alpenkalke ,    Beobachtung 

der«     147. 


»45 

pt^^mii  y  im  Tbale  tob  Patta^  BafcliMiiNiiig  JetadbMi»  ^40t« 
9wn£t^    Zerlcgoag,      3ll. 

'Lsmsensintsr^   weifser^    Zerlegang.     3 14« 
'init^  B«Mbr«ifenig  ilesMibwi.      714« 


;^  ^hlunit^  Zeil«gang,     3l2* 

fUspaih ,  gräDgeHrbter,  VorkomiMii  dMsdhaii   an  Gmait« 

375« ' 
'el«*Blä«J[«  im  DilaTumi  ^cJkwftfitfni,     49« 
euerbergef  Eneheiaiuigeii  d^nelbma^     29« 

{jTeheinef  foiiik^  Too   tulkaiiischea  Schkclen  omtelitot- 

•en.     222« 
Jedie gen  »Eisen   in  der  ^ tocama  -  Wttiie  aafgefonden«  475* 
^eognosie  von  JamalAa«     61. 

[^«jretiMy  vulkanische  f   im    ^^«22«  <2i  Fienune.     109» 
^old^   Gewinnung  desselben  aus    den  Bogoslowschen  Kron- 

Bergwerken.      934» 
Qold  -  Gruben  auf  dein  Eilande  Arüba^     610« 
Goldsan^^   Lagerst'itte   desselben   in   der  ^«r»   Emme   und 

Jlsisi      Ö02, 

JnLippuriten  f  Beschreibung   detselben«     376* 
Holz^  fossilet^  Nachrichten  Über*      305*      ^ 

J\jobalt  y  arseniksaures ,  Auffindung  desselben  unfern  Aiston 
in  den  Blei -Gruben  yon  Tyne-  Bottonu     300* 

Kobalterz  ^    Bntdeckung   desselben.      228« 

Kohlen  f  Beschreibung  und  chemische  Zerlegung,  derselben« 
709. 

Kohlen  •  Gebilde  ,  Über  die  Brände  in  demselben.     363* 

Kreide  •Formation   in    DtfnemarlL*       190: 

Kr  y  stall  •Gewölbe^    Beschreibung    desselben»     l49» 

M^and  -  Säugethiere ,  Beschceibang  fossiler  Reste  derselben. 

J50. 
LdpidoHeft  I  Zerlegung.     3l3. 


046 

jKljMganerZf  Üntersuchniig   desselben.     628» 

Meteorstein  f  1827  gefallen  bei  dem  Dorfe^  Knmsti  Kiuuti. 

229.  '' 

Mineral  f  neues  gelblhhes    (Weiünt),  Znlegasig«     3l3. 

J\iekeigUnz^  Beschreibang  deti^bea*      So3» 

JLalaeoniseum    maero-pterum  ^    über*     483« 

Pektolith^  Beschreibang  desselben,     712« 

Perlstein  f  Bemerkungen  darüber.     221* 

Platin  und    Goldf    Untersuchung    der  LAgersUUe    desselbci 

im  C/raN  Gebirge.     229. 
Platin  f  Untersuchung  desselben.     546. 
— -     Zerlegung.     3  lo. 

jLtyakolithf  Untersuchung   destelben»     711« 

^alzsoolen^  Entstehung  und  chemische  Beschaffenheit  dn. 

543. 
Steatitf  Bemerkungen  Über   denselben«     2l2t. 
Steinsalz ,   Vorkommen  desselben   an   der  Küste    Von  ChÜu 

400. 

Strahlkies  von  Almerode,  über  den«     473. 

J.  hal' Bildung^  die,  etlSiitert  durch  die  vulkanischen  Go> 

steine    im    mittleren  Frankreich»     854* 
Thraulitf  Beschreibung  desselben.      629« 
Trapp  -  Gesteine  ,  Ursprung  derselben.     383. 
Tuhikoleen^   Nachtrag    cu  den  Bemerkungen    über  die  foi» 

len  Reste  aus  der  Familie  der*      321« 

f^ß^  all  fisch'  Rippe  f  Auffindung  derselben  bei  Brl^ibon.  309* 
fVismuth' Blende  f  Zerle^un^»     314- 
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Orts  -  Register. 

.dachen  f  Erabeben  daselbst.      375. 
^arg  LagerstStte  des  Goldsandes  in  der,     602* 
^gnuno^See^   Beschreibung  desselben«.    717. 
^IbattO,  Erd  -  Erschütterungen  (n.     703. 
^Imerode,  über  den  Strahlkics  von.     473. 
u^lp  ,  geognostische  Verhältnisse  der  Württembergischen.  797. 
Aljpen  ,  Beitrage  zur  geognostischen  Kenntnifs  einiger  Theile 
der   südlichen.     241. 

Alpen' Kette ^  Gebirgs -  Verhaltnisse  am  südwestlichen  Ran- 
de der.     730. 

Alt "  Sehemacho  f  Er^  Erschütterung  daselbst.     386. 
Amerika^    geognostische*  Nachrichten     über    di*  Nord vresfe- 
KOtte  Ton«      929. 

Andes '^ Kette  ron  Peru,  Beobachtungen  in  der.     236. 
Andreasher g^  Entdeckung  des  Antimonial-  und  Arsenik -Sil- 
ber»   XU.      711.  '    * 

Armenien^  geognostische  Beschreibuug  eines  Berges  in,  in 
welchem  Steinsalz    gewonnen    wird.     697. 

Arno 'Thal  in  Toskana,  Beschreibung  der  Knochen  •  füh- 
renden Diluvial  •  Ablagerung  im.      454« 

^r»60|  6o}d-Gmb«n  auf  dem  Eilande.     älO. 


in  der*      475. 
^•»Mil  (lutfeni    Farit)^   Entdeckang    dM   Aitunimts  bei 

228. 

Jßßllary^  goognotdiche  Nachrichcea   über  dk  Gegend  ?ab 

705. 
Bslmoiu^  Betchrabung  der  Asthnzit  -  Gruben  so.     82d. 
Sogoslow^    Gold  -  GewinDnng    aus     den   Krön- Berg werfai 

▼on.      934- 
Bogota^  Berklit  über  Am  Erdbeben  dctelbtt.     372» 
Boobon^  Über  die  grofie  Höhle  Ton.      534* 
ßornsOf    über    die     Diamant  •    nnd     Gold -Gruben   an  dtf 

Nordwest  «Kiltte  von*     704. 
Bp»/o5*«e-*»r-7lf#r,  geognostiacbc  Schilderung  ▼ön.     W 
Brighton^  Auffindung   einer  Wallfifch  -  Rippe  bei.     SOO. 
Bundslcuhd ,  Boghelcuttd  und  den  Distrikten  von  Sangor  i« 

Jahalpoor  im  mittleren  Indien,  Geognotie  von.      469. 
Burttcheidf   Erdbeben  daselbit.     375. 

Chili  j  Vorkommen  des  Steinaalaes  jm  der  Klitte  von.  400* 
4]olomUa^  Bericht  Über  das  Erdhelftn  in.      3G&. 

JjdüMmark  y    über  die  Kreide  •  Formasion  in.     l90. 
Donegal,   mineralogische    Wanderungen    in    der   Grafsciu& 

909.  ' 

Duttweiler ,  Beschreibon^  der  brennenden  Berge  bei.    6(Ä 

Emme,  Lagerstätte  des  Goldsandes  in  der.     602. 
England  t  üebersicht  dbr  bedeutendsten  geogtoostischen  Samn- 

langen  in.  •  477. 
Erie  -  See  in  Oma^da ,  Beachreibnn|f  deiMibfO.     $0^ 


1 
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h^  ^  Borg«  im   «ildlidieii  tkfiü»  TOfi«     4M« 
MMgamMH^  ttbec  den  Perlttciii  daMlbit«     221. 

.    dissa^Thalf  Betcfareibung  des  Oolomttt  daielb«!:«      401* 
9rryhridge  %    geognoftifche  Beobachtungtn  der  Gegead  Ton« 

700. 
alkstons,  Untersucfaitiig  dex  Unterlage  det  Kttide^Oablfg^ 

bei-    369, 
^jp^in&reM»  BeMhreibiMg  doe  Zeiicnl*PJ«tetttt  Ton.     569« 
—      die  Thal  -  Bildung»  erlSnterc  dnrcfa  d!e  Tnlkanisehen  Ge«- 

steine  im  mittleren.     854. 


9  Erd-EiichUtterang*     382* 
Jlamorganshire  ^  Beschreibung   einer   figuiirten  Abtndernng 

▼on  KoUen.  «u».     374* 
^milnJ  f  Beschreiljtung  4er  foisilen  Rette   von  Ltnd«4lugep 

thieren  von.      150*  -    .  ^ 

rräz  9  Andeotnngen  über  das  Geognpitifche  dür  Gegend  "lun* 

710. 

liimnudaya •Qehirge ^   Geognosie  der,      452*. 
Tyderahmdf    geognoscische  Beschaffenheit    der  Gegend   iron; 
43ß. 

/tfmaiA:a|i .  Geognosie  von«     8l* 
Isis  9  Lagerttitte  des  Goldsandes  in  der.     602. 
ndieUf  allgemeine  Uebeitichc  der  Geognosie  von«     789« 
schiat  Beschreibung  des  Erdbebens  auf.     611« 
ungfrauf  Ersteigung  deraelben,     370* 

l\jamtt€hatka  ,  Aaabmch  d§%  ^Jwa^eha  auf«    667* 


950 

Xi^Teft^a ,  Erdbeb«!!  daselbst.     622» 

Kiuuti  Rnasti ,  Btfsehmbang  ekiee  datelbtt  g(B£dI«iieii  Me- 
teorsteine«.    229.* 

Kohurgf  fragmentarischp  Bemerkungen  übet  die  geogaoiti- 
sehe  Besclianenlieit    der  Gegend  dm*      1« 

-—     Nachtrag  zur  Beschreibung  der  geognostisdieii    Bescbf- 
.  fenheit    der  Gegend    von*      36 !• 

KorMUra^   Erdbeben   daselbst.      372« 
Kosowtkf    Erdbeben   daselbst«     622. 

Krwsenhsrg   bei   Traumst^in    in   BnUr»^    B«8cbvdlNiag   6» 
Vexsteiuerupgea  ronoi.     643. 

Lima  9  Erdbeben  daselbst.     229« 

31adras ,  geognostische  Nachrichten  über  die  Gegend  von. 

706* 
Missouri ,  Entdeckung  von  Kobalterzen  in»     228,     , 
MUnsterthal^    Erd  -  Erschütterung  im.     652* 
Murcia  f   Erdbeben    daselbst.     S^6• 

Narhonne   im  >if^d«  -  Departement ,    geognostische  Schilifc- 

rnng  von«     ooO»  ^^ 
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irtrseicbni(s  der   im   Heidelberger  Mineralien  -  Kooipioii  ^' 

handenen  Koncbylien-,  Pflanütenthier  -  und  aiidero  Vn* 

Steinerungen      .  •  •  •  .  .        S.  ^i* 

Ventciehnirs    der    Tom    Heidelberger    Mineralien  -  Koinpt>)< 

herausgegebenen  geoonoatisch  -  petrefaktologiscLen Saine' 

Inngen*     IV.  Lieferung      .  «  •  •         S.  1^'^ 

V*  Lieferung  •         •         •         •  *  .        S.  63«^ 

MmeraHen- Handel  .         •         «  S.  .240.  3l5.  4?^ 

Bflineralogisdi  -  litterSrische  Anseigen.       S.    l59.    320.  4^^' 

636.  716.  790. 

Namen  •  Register     «  •         •  •  •  .         8, 934« 

Sachen  -  Register      •  •  •  «  •  •         S.  94}« 

Oru- Register         ••••••        S.  9t7' 


